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Der Justinianeische Codex nach 
der zweiten Bearbeitung. 


Siebentes Buch. 


Kiss Titel. 


De vindicta libertate et apud concilium 
manumissione, 
(Fon der Freiheitsertheilung durch den Stab ') und der Freilassung 
vor dem Concil ?)). 
1. Der Kaiser Antoninus an den Tertius 


D=» Standesrecht derer, die vor dem Rath freigelassen wor- 
den, wird, sobald die Ursache die richterliche Bestätigung 
erhalten und die Freilassung erfolgt ist, in der Regel nicht 
weiter in Zweifel gezogen, wenn behauptet wird, dass sie 
aus einer falschen Ursache ?) befreiet worden seien. 


2. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an den 
Sallustius. 

Es ist ausser Zweifel, dass die zweite Freilassung dem 
einmal verliehenen römischen Bürgerrechte weder etwas habe 
—. noch nehmen können. Geg. den 30. April 

3. Dieselben der dttonita. 

Es ist ausgemachten Rechtens, dass weder eine Frau eine 
Freilassung durch den Stab, durch den Mann, uoch [überhaupt] 
ein Anderer durch einen Geschäftsbesorger vollziehen könne. 


4. Der Kaiser Constantius an den Maximus Praef. Praet. 

Die Freiheit können gehorsame Sclaven nach dem Willen 
ihrer Herren vor Unserm Ratlı, oder vor den Consulen, den 
Prätoren, Präsidenten und Magistraten der Städte, welche diese 
Gerechtsame haben, erlangen. Geg. d. 30 Dec. 359. u. d. C. 
Euseb. u. Hypath. 


1) Findicta, s.v.Brockdorff Uebers. des Gajus $. 38. n. 1. 

» u. diese Uebers. Pand. XL. 2. Rubr. Tit. 

2) Concilium, 8. Ulp. Fragm. Tit. I. $. 13. und die Note bei 
Charond., s. auch Anm. 15. zu Buch XL. der Pandecten, 

3) Demonstratio, hier so nach der Glosse u. Gothofr. 


6 Copzx. L. VII. Tit.2. De testanmentaria manumissione. 


Zweiter Titel. 


De testamentaria manumissione 
(Fon der testamentarischen Freilassung.) 

1, Die Kaiser Severus und Antoninus an Primus. 

‘Wenn Jemand, der über zwanzig Jahr alt ist, ein Co- 
dicill gemacht hat, so ist es ausgemacht, dass die Zeit der 
Bestätigung *) der Freiheitsertbeilung nicht schade, denn es 
wird bier nicht die rechtliche Wirksamkeit, sondern die des 
Willens in Betracht gezogen. 


2. Dieselben an Philetus. 

Die in dem Testamente eines Verstorbenen geschehenen 
Freiheitsertbeilungen können nicht in Wirkung treten, sobald 
die Erbschaft nicht angetreten, oder wenn das Andenken an 
den Verurtheilten, wegen eines Verbrechens, das durch den 
Tod nicht gesühut wird, verdammt worden ist, 


3. Dieselben an Euphrosynus. 

Die in dem Testamente eines Verstorbenen ertheilte Frei- 
beit tritt mit dem Antritt der Erbschaft in Kraft, und wenn 
sich der eingesetzte Erbe auch durch WViedereiusetzung in den 
vorigen Stand der Erbschaft enthalten bat, so schadet dieser 
Umstand der Freiheit doch nicht, Geg. d. 15, Apr. 207 u. d. 
C. Aper u. Maximus. | 


4. Dieselben an Archelaus. 

Da Dein Vater die Freibeit unmittelbar aus dem Testa- 
mente erhalten hat, so wirst Du, wenn Du auch sein Erbe 
geworden, dennoch nicht zur Ablegung der von ibm während 
seines Sclavenverhältnisses geführten Rechnungen gezwungen 
werden können, Derjenige aber, dem die Freiheit fideicom- 
missweise oder unmittelbar hinterlassen worden, dafern er Rech- 
nung abgelegt haben würde, kaun, bevor er den Vorrath her- 
ausgegeben und das, was er in betrügerischer Absicht bei Seite 
geschafft, nicht zur Freiheit gelangen. Wenn aber aus den 
Rechnungen befunden worden, dass er nicht Schuldner sei, 
so erlangt er nach dem Erbachaftsantritt die Freiheit gleichsam 
unbedingt. Geg. d, 25. Nov. 215 w.d.C.LätusII.u.Cerealis. 


‚5. Der Kaiser Alexander an Quintilianus. 

Die zur Verkürzung der Gläubiger in einem Testamente 
‚geschehenen Freiheitsertbeilungen gelten nach dem Aelisch- 
Sentischen Gesetze nicht, wenn auch Jemand Erbe des Schuld- 
ners geworden, der zahlungsfähig ist. 





4) D. h. des Codicills dureh das Testament. 
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6. Der Kaiser Gordianus an Pisistratus. 

Wenn die Nachverlassenschaft dessen, in dessen Testa- 
mente Du freigelassen zu sein angibst, wegen der Schulden 
von den Erben ausgeschlagen worden ist, so wirst Du aus 
rechimässigem Grunde, wenn Du den Erbschaftsgläubigern Bürg- 
schaft anbietest, die Aufrechterhaltang des Willeus des Testa- 
tors zur Erhaltung der Freiheit fodern, zumal besonders dies 
auch von deın gelehriesten Fürsten, dem verewigten Kaiser 
Marcus, verorduet worden ist. Dies muss auch in Betreff 
der Person eines Fremden so gehalten werden, 


7. Derselbe an die Justa. | 

Wider den Willen Deiner Mutter darfst Du Demjenigen 
die Freiheit nicht zu Theil werden lassen, den jene freizu- 
lassen verboten hat, damit Du nicht die Gebote der kindlichen 
Liebe zu verletzen scheinest. 

8. Die Kaiser Phtilippus und Cäsar Philippusan Tre- 
mellius. 

Wenn der Testator befohlen hat: dem Sclaven zur Zeit 
der Hochzeit seines Sohnes oder seiner Tochter die Freiheit 
zu ertheilen, so hat er damit keine Zeit für die Gewährung 
der Freiheit bestimmt, sondern vielmehr eine Bedingung anf- 
gestellt, so dass die Freiheit, wenn keine Verheiratbung er- 
folgt ist, mit Recht nicht gefodert werden kann. 

9, Die Kaiser Carus, Carinus und Numerianus an 
Taurus. 

Wenn der Fall auch von der Art ist, dass der Erblasser 
Dich zum Erben eingesetzt hat, so bat er doelı Deinem Sclaven 
die Freibeit nicht unmittelbar ertheilen können; denn unmittel- 
bar kann fremden Sclaven Niemand die Freiheit ertheilen. 


10. Die Kaiser Diocletianus und Maxzimianus an Ger- 


manus. 

Wenn die Freiheit durch unmittelbare Verfügung zu Recht 
ertbeilt worden ist, so werden [die betreffenden Sclaven] nicht 
blos durch die Bedeckung mit dem Hut, sondern auch durch 
den Erbschaftsantritt, wenn es keitler Rechtsvorschrift zuwider- 
laufend ist, zu arcinischen Freigelassenen. 


11. Dieselben an Laurina. 

Wenn ein Testament nicht zu Recht besteht, so sind auch 
die darin geschehenen Freiheitsertheilungen ohne rechtliche Wir- 
kung. da Du angibst, dass nicht hinzugesetzt worden sei, dass 
es als Codicill gelten solle. 


12. Dieselben an Rhysus. 
Wenn die Erben aus einem zu Recht errichteten Testa- 
ınente die Erbschaft feierlich angetreten baben, so hat Dir die 


8 Conzx. L. vH. Tit.2. De testameniaria manumissione. 


aus dem Testamente erworbene Freiheit, wenu nachher die 
eingesetzten Erben, mit den die Erbfolge testamentslos in An- 
spruch Nehmenden in heimliches Einverständniss getreten sind, 
nicht genommen ‚werden können. Haben sie hingegen freiwil- 
lig die ihnen angefallene Erbfolge ausgeschlagen, so fällt be- 
kanntlich Alles, was im Testamente verordnet worden, über 
den Haufen. WVenn aber der Präsident bemerkt, dass die Er- 
ben, um Euch um die Freiheit zu betrügen, eine Durchstecherei 
gemacht haben, so wird er, der Verorduung des Kaisers Pius 
Antoninus zufolge, darauf bedacht sein, sich der Freiheits- 
ertheilungen anzunehmen, 


13. Dieselben an Martialis. 

Es ist ausgemacht, dass den Bedingtfreien die ihnen er- 
iheilte Freiheit vom Erben nicht genommen werden könne; 
auch kann dem Bedingtfreien so wenig eine Veräusserung, als 
die Ersitzung insofern schaden, dass er nicht, sobald die Be- 
dingung eingetreteu, die Freiheit erlangte. 


14. Die Kaiser Theodosius und Falentinianus an Flo- 
rentinus Praef. Praet. 

Die unmittelbare Freiheitsertheilung soll in einem Testa- 

mente auch in griechischer Sprache getroffen werden dürfen, 

so dass die dergestalt unmittelbar geschehenen Freiheitsertheilun- 

gen eben so betrachtet werden sollen, wie wenn sie der Te- 

stator mit gesetzmässigen °) \Vorten getroffen hätte. 


15. Der Kaiser Justinianus an Joannes Praef. Praet. 

Da die Constitution des verewigten Kaisers Marcus er- 
klärt, dass, wenn Jemand nach Errichtung eines Testaments, 
oder ohne solches verstorben, so dass die testamentslose Erb- 
folge Platz ergreift und Freiheitsertheilungen getroffen hat, aber 
Niemand die Nhchverlassenschaft des Verstorbenen antreten will, 
weil sie verdächtig zu sein scheiut, und etwa auch fideicom- 
missarische Freiheitsertheilungen, ohne schriftlich abgefasst zu 
sein, hinterlassen worden sind, es entweder einem jeden Frem- 
deu, oder einem der Sclaven, der selbst mit der Freiheit be- 
schenkt worden, und für sein Verlältniss besorgt ist, frei stehe, 
die Erbschaft unter der Bedivugung und gegen Bürgschaft an- 
zutreten, sowohl allen Gläubigern Genugthung zu gewähren, 
als auch denen die Freiheit zu Theil werden zu lassen, von 
denen der Testator es gewollt hat, so sind mannigfaltige Zweifel 
ans dieser Constitution entstanden. Denn ao fragte es sich, ob, 
wenn die Erbschaftssachen, obue dass sich ein Erbe gefunden, 
verkauft worden,. es noch nach deren Verkauf ınöglich sei, 


nn 


6) D. h. mit lateinischen. 
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dass ein Sclav oder ein Anderer die Erbschaft antrete und die 
Sachen von dep Käufern zurückfodern, und den Freiheitser- 
theilungen und Gläubigern Genüge leisten dürfe? — Wenn 
nun zwar der verewigte Kaiser Severus, wenn die Sachen 
einmal verkauft worden, dies nicht weiter zugelassen hat, so 
bat Uns doch des Ulpianus Ansicht ganz vorzüglich gefal- 
len, besonders in Betreff der Freiheitsertheilungen, damit diese 
‘picht verloren gehen, noch nach dem Verkauf der Sachen ein 
Rechtsmittel von einjähriger Dauer zu der Constitution des ver- 
ewigten Kaisers Marcus hinzuzufügen, biunen welcher Frist 
sowohl allen Gläubigern Genüge geschehen mag, und auch 
den Käufern nichts Neues widerfäbrt, die ja oftmals binnen 
Jahresfrist sich eine Wiederaufhebung [des Kaufs] gefallen las- 
sen mussten, und dem Sclaven, der mit der Freiheit beschenkt 
worden, oder irgend einem Andern zu gestatten, entweder vor 
dem Verkauf der Sachen, oder nachher binnen Jahresfrist die 
Erbschaft anzutreten und die Sachen zurückzufodern, gegen 
vorher zu bestellende Bürgschaft, dass sowohl den Freiheits- 
eriheilungen als den Glüubigern Genüge geschehe. $. 1. Wenn 
nun Einer zwar allen Freiheitsertheilungen zu genügen ver- 
spricht, den Gläubigern aber nicht auf das Ganze, sondern nur 
theilweise ihre Foderungen zu berichtigen, diese auch einen 
Vertrag der Art eingegangen sind, so befehlen Wir, soll die 
Constitution des gelehrtesten Fürsten auch für einen Fall die- 
ser Art Platz ergreifen, und siad der Meinung, dass dies in 
aller Weise zulässig sei, zumal dieser [Vertrag] mit dem Wil- 
len der Gläubiger eingegangen wird. Denn wollen diese nicht, 
so gestatten Wir die Zulässigkeit eines solchen Vertrages durch- 
aus nicht. $.2. Wenn aber einige von den Sclaven die Frei- 
heit ergriffen, andere es hingegen vorgezogen haben, dieselbe 
abzulehnen, so ist auch auf diesen Fall die Rede des verewig- 
ten Kaisers Marcus auszudehnen, und ohne Zweifel der die 
Erbschaft Ansprechende ‘auch hier zu hören, und- es soll den 
Sclaven freie Wahl bleiben, je nachdem sie entweder zur Frei- 
heit gelangen, oder in der Sclaverei verbleiben wollen. Denn , 
wenn es gleich keinem Sclaven gestattet ist, das Römische 
Bürgerrecht auszuschlagen, so ınuss dennoch in diesem Fall, 
damit nicht wegen Undankbarkeit einiger auch die übrigen im 
Sclavenverbältniss zu bleiben genöthigt sind, allen Sclaven, 
welche wollen, erlaubt sein, zur Freiheit zu gelangen, den 
einigen nicht wollenden, oder es ablehuenden aber die freiwil- 
lige Sclaverei za Last bleiben, und sie mögen dann Den, wel- 
chen sie nicht zum Freilasser haben wollen, als ibren Herrn, 
und vielleicht als einen gestrengen, kennen lernen, $. 3. Wenn 
er aber nicht alle Freiheitsertheilungen zur Erfüllung zu brin- 
gen versprochen hat, sondern nur eine bestimmte Anzahl Sclaven 


1) Copex. L.VH. Tit. 2. De testamentaria manumissione. 


von Denen, welchen geheissen worden, zur Freiheit zu gelan- 
gen, so ist es besser, wenn die Erbschaftssachen zur Befrie- 
digung der Gläubiger hinreichen, auch allen übrigen Sclaven 
die Freiheit zu ertheilen, wenn er dies auch nicht versprochen 
hat. Fehlt aber etwas zur Befriedigung der Gläubiger, so 
ist es billiger, dass nur Wenige zur Freiheit gelangen. $. 4. 
So weit Unsere Abhülfe zur Beseitigung der alten Zweifel; 
um zugleich aber der vorgedachten Constitution eine verbes- 
sernde Vervollständigung zu gewähren, befehlen Wir hiermit, 
dass, wenn nicht Einer auftritt, der die Erbschaft verlangt, 
sondern Mehrere, und zwar zu demselben Zeitpuncte, zwei 
oder mehr, Allen gemeinschaftlich die Erlaubniss zum Erb- 
schafisantritt, nach vorheriger von Allen zu leistenden Bürg- 
schaft, den Gläubigern und Freiheitsvertbeilungen Genüge leisten 
zu wollen, zu Theil werden solle. Geschieht es nach ver- 
schiedenen Zwischenräumen, so hat der das Vorrecht, der 
zuerst auftritt, wenn er nämlich Bürgschaft bestellen kann, 
Kann er es nicht, so folgen die übrigen einer nach dem an- 
dern, je nach der Zeit ihres Antrags, und dies soll so binnen 
Jahresfrist gehalten werden. $. 5. Verspricht aber Einer, 
einige [Sclaven] frei zu machen, nicht aber alle, und tritt dann 
ein Anderer auf, der bereit ist, genügende Bürgschaft zu be- 
stellen, allen Gläubigern und allen Freiheitsertheilungen Genüge 
zu leisten, so ist es billig, ihn zuzulassen, so dass alle Frei- 
heitsertheilungen ohne Unterschied in Wirksamkeit treten. Die- 
ses Vorrecht eribeilen Wir nicht blos dem mit der Freiheit 
beschenkien Sclaven, sondern auch Demjenigen, dem die 
Freiheit »icht hinterlassen ‘worden ist, so dass hier sogar 
der Fall eintreten kann, dass durch Den, dem die Frei- 
heit nicht hinterlassen worden ist, Andern dieselbe zu Theil 
werde. $, 6. Wenn sich aber dies früher ereignet, als der 
erste die Erbschaftssachen und die Freiheit erlangt, so ist es 
Unsere Meinung, dass dem zweiten, der darauf Anspruch macht, 
oder dem dritten oder fernern, die Freiheitsertheilungeu in 
grösserer Anzalıl versprechenden Platz gemacht werde. Wenn 
aber die Sachen schon dem zuerst die Erbschaft in Anspruch neh- 
menden Sclaven übergeben worden, und einigen Erbschafts- 
sclaven von ihm die Freiheit ertheilt worden ist, und dann ein 
anderer Erbschafissclav oder ein dritter Freier auftritt, der sich 
dazu erbietet, so wird ihm dies gestattet werden, und er un- 
ter grösseren Versprechungen und auszedehnterer Bürgschafts- 
bestellung die Erbschaft erhalten. Allein der früher mit dem 
Antrage Aufgetretene bleibt frei, wenn ihm gleich der Nach- 
Iıss entzogen wird. Alles dieses muss binnen Jahrexfrist, wie 
schon gesagt worden, von da an abgemacht werden, so der früher 
Auftretende mit seinem Verlangen den Richter angegangen ist. 
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Dritter Titel. 
De lege Fusia Caninia tollenda. 

(Von der Aufhebung des Fusisch- Caninischen Gesetzes.) 

1. Der Kaiser Justinianus an Menna Praef. Praet.‘ 
Es ist Unser Wille, dass die den Sclaven in einem Testa- 
mente sowohl unmittelbar als fideicommissweise hinterlassene 
Freibeit nach Art der unter den Lebendigen eritheilten obne 
allen Unterschied gelten solle, so dass das Fusisch - Cauinische 
Gesetz ganz wegfallen und den ihre Sclaven beglückenden Ver- 


füzungen der Testatoren nicht im Wege stehen soll, zur Aus- 
führung zu gelangen. Geg. d. 1. Jwi u. d. C.d. K. 


Vierter Titel. 
De fideicommissartis libertatibus. 
(Fon der fideicommissarischen Ertheilung der Freiheit.) 
1. Die Kaiser Severus und Antoninus an Primus. 
Da Da vorträgst, es sei die Nachverlassenschaft des Testa- 
tors nicht angetreten worden, von dem Du angibst, er habe 
Dir die Freiheit fideicommissweise ausgesetzt, und es babe ein 
Anderer als der eingesetzte Erbe die Verlassenschaft testameuts- 
los in Besitz genommen, so verlangst Du, sobald nicht auch 
die fideicommissarische Ertheilung der Freiheit in Anselinng 
des gesetzmässigen Erben wiederholt worden, ohne alles Recht 
die Gewährung derselben von dem, der gar nicht darum ge- 
beten worden ist. Wenn Da freilich nachweisen kannst, dass 
der eingesetzte Erbe gegen Empfang einer Summe Geldes die 
Erbschaft unberücksichtigt gelassen habe, so wird er genöthigt 
werden, Dir die Freibeit zu Theil werden zu lassen. Geg. d. 
17. Febr. 197 u. d. C. Lateranus u. Rufinus. 


2. Der Kaiser Antoninus an Falerius, 

Wenn auch das Codicill, worin Du dem Mutterbruder der 
Erblasseria als vermacht erscheiust, für verfälscht erklärt wor- 
den ist, so entkräftet dennoch, sobald Du vor Erhebung der 
Untersuchung des Verbrechens die rechtmwässige Freiheit durch 
den Vermächtnissinbaber erlangt hast, das nachherige Ereigniss 
die dergestatt ertheilte Freiheit nicht. Der Constitution des 
verewigten Kaisers Hadrianus zufolge wird jedoch dem Er- 
ben die Rückfoderung von zwanzig Goldstücken ertheilt. 


3. Der Kaiser Alexander an Lucius. 
Da Du angibst, es sei Sclavinnen die Freiheit unter einer 
Bedingung ertheilt worden, was kann es da ein Zweifel sein, 
dass die von ihnen vor deren Erfüllung geborenen Kinder als 


yo 


\ 


12 Covex. L. VII. Tit.4. De fidelcommissarüs Tiberiatibus. 


Sclaven geboren worden, und den Erben vermöge Herrenrechts 
gebören? Nur denen ist man zu Hülfe gekommen, die nach 
eingetretener Verzögerung für die Gewährung der Freiheit ge 
boren worden sind, so dass sie als Freie und Freigeborene be- 
trachtet werden sollen. A 


4. Derselbe an Hadrianus. 

Wenn eine Sclavin mit Einwilligung ibres Herrn als Freie 
gelebt hat, der die fideicommissarische Freiheit hinterlassen 
worden war, so hat sie, dem Senatsbeschluss und den darauf 
bezüglichen Constitutionen zufolge Römische Bürgerin gewor- 
den, Freie geboren. Wenn sie aber selbst die Freiheit niemals 
in Anspruch genommen hat, so hat sie es sich selbst zuzu- 
schreiben, dass ihre inzwischen geborenen Kinder Sclaven sind. 


5. Derselbe an Dionysius. 

Wer das von den Gesetzen vorgeschriebene Alter noch 
nicht erreicht bat, der kann die Freiheit in seinem letzten Wil- 
len auch durch ein Fideicommiss nicht ertheilen, ausser denen, 
von denen er einen [ausreichenden] Grund beibringen kann ®). 


6. Derselbe an Maximus. 

Man hat sich dafür erklärt, dass auch einer fremden Scla- 
vin die frdeicommissweise ausgeseizte Freiheit ertheilt werden 
müsse, und es erlischt auch diese Verbindlichkeit dadurch nicht, 
wenn deren Herrin (vorausgesetzt, dass diese sus dem Testa- 
mente Dessen oder Deren, die die Freiheitsertheilung hiuter- 
lassen haben, nichts angenommen bat), sie auch inzwischen 
nicht. hat verkaufen wollen, weil die Freiheit noch im Laufe 
der Zeit gewährt werden kann, sobald sich Gelegenheit zur 
Loskaufung der Sclavin dargeboten hat. 


'7. Derselbe an Nicomedes. 

Diejenigen, denen die Freiheit durch ein Fideicommiss in 
einem letzten Willen hinterlassen wird, ‘werden Freigelassene 
Derer, von denen sie freigelassen werden. Geg. d. 1. April 225. 
u.d. C. Fuscus Il. u. Dexter — 


8. Derselbe an Eutyches. 

Da Da snribet; es sei Dir die fideicommissarische Freiheit 
unter der Bedingung ertheilt worden, wenn es der Gattin des 
Freilassers beliebt habe, so kannst Du, wenn dieselbe auch die 
Erbschaft nicht angetreten, sondern letztere ganz an den Sohn 
gefallen ist, dennoch die Freiheit in Anspruch nehmen, sobald 
sich des Testators Gattin nicht dagegenseizt. 





6) Inst. 1. 6. 9. 5. 
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9. Die Kaiser Valerianus und Galienns an Daphnis. 

Wenn der Testator seinen Sclaven, auch ohne ihm die 
Freiheit ertbeilt zu haben, zum Vormunde seiner Söhne ernannt 
hat, so ist dennoch zur Begünstigung der Freiheit und der Un- 
mündigen angenommen worden, dass er ihn durch ein Fidei- 
commiss freigelassen zu haben scheine. Und wenn er nicht 
seinen eigenen, sondern einen fremden Sclaven, dessen Ver- 
hältniss er kannte, zum Vormund ernannt hat, so haben die 
Rechtsgelehrten sich dafür entschieden, dass ebenfalls die Frei- 
heit fideicommissarisch ertheilt worden sei, es müsste denn klar 
erhellen, der Testator sei anderer Meinung gewesen, 


10. Dieselben an Mercurialis, 

Die Dir fideicommissweise unter der Bestimmung hinter- 
lassene Freiheit, wenn des Testators Sohn das fünfundz wan- 
zigste Jahr erreicht habe, geht nicht verloren, wenn auch, wie 
Du angibst, der Erbe binnen des vorgedachten Altess mit Tode 
abgegangen ist. Denn es ist ein von Alters her angenommener 
Satz, dass binnen der Zeit, wo, wenn er am Leben geblieben 
wäre, er das bestimmte Alter erreicht haben würde, die Hoff- 
nung auf die Freiheit nicht erlösche, N 
11. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Fla- 

vianus. ; 

Wenn Du ein Sclav gewesen, und Dir durch ein Fidei- 
commiss die Freiheit hinterlassen worden ist, so siebst Du ein, 
dass Du nicht ohne Freilassung hast zur Freiheit gelangen kön- 
nen. Wenn Da daher als Sclav in bittweise gefassten Aus- 
drücken die Freiheit erlangt hast, so musst Du den Präsidenten 
der Provinz angehen, damit er nach Erörterung der Sache, 
wenn er eingesehen, dass Du ein Recht auf die Freiheit habest, 
denjenigen, der dazu verpflichtet, zur Freilassung nötbige, oder, 
wenn sich derselbe verborgen halte, mit Erlassung eines Decrets 
wider den Verborgenen für dich sorge. 

12. Dieselben an Hyrenius. 

Dass durch das Wort: ich empfehle, in einem Testa- 
mente oder Codicill die Freiheit nicht fideicommissarisch er- 
theilt sei, wird durch die Auctorität des Rechis erklärt, 

13. Dieselben an Pythagoridas. 

Wenn Jemand in Betreff Deiner, die er vor der Verhei- 
rathung seiner Frau geschenkt, nachher, nachdem er ihr eiu 
Vermächtniss hinterlassen, in seinem Testamente, oder Codicill, 
oder in bittweisen Worten an seine Rechisnachfolger erklärt, 
dass es sein Wille sei, Du sollest frei gelassen werden, so un- 
terliegt es keinem Zweifel, dass letztere sowobl zum Loskaufen 
und zur Freilassung gehalten seien, als die Frau selbst, wenn 
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sie durch Annabme des ihr letztwillig Ausgesetzten ihre Zu- 
friedenheit mit dem ‘letzten Willen des Erblassers erklärt hat, 
und Dir ein Recht auf fideicommissarische Freiheit zustehe. 


14. Der Kaiser Justinianus an Julianus Praef. Praet. 

Da die Alten bezweifelten, ob es möglich sei, die fidei- 
commissarische Freibeit einem Sclaven zu linterlassen, der 
»och im Mutierleibe befindlich war, und von dem man erst 
erwartete, dass er ein Mensch werden werde, so baben Wir 
den’ alten Streit entscheiden wollen, und meinen zur Begünsti- 
gung der Freibeit, dass sowohl die fideicommissarische als die 
unmittelbar ertheilte Freiheit, sowohl in Ausehung von Perso- 
nen männlichen als weiblichen Geschlechts, die sich im Mut- 
terleibe befinden, von Bestand sei, so dass [das Kind] mit der 
Freiheit das Licht der Welt erblickt, wenn seine Mutter auc 
selbat noch in Sclavenverhältniss stehend dasselbe geboren hat. 
Sind aber mehrere Knaben oder Mädchen geboren worden, so 
sollen alle, es möge [der Testator] von der einfachen Zahl 
oder der mehrfachen gesprochen haben, nichts destoweniger. 
von ihrem Eintritt in die Welt an zur Freiheit gelangen, in- 
dem es bei Doppelsinnigkeiten besser ist, und zumal in Bezug 
auf die Freiheit, wegen deren Begünstigung, die menschlichere 
Ansicht zu ergreifen. Geg. d. 1. Oct. 530. u. d. C, Lam- 
padius u. Orestes. 


15. Derselbe an Julianus Praef. Praet. | 
Wenn einem Sclaven oder einer Sclavin die fideicommis- 
sarische Freiheit ertheilt worden ist, so befehlen Wir, dass, 
wenn sich Derjenige einen Verzug in Ausehunz der Freiheit 
zu Schulden kommen lässt, der ihnen dazu verpflichtet ist, sie 
durch den Ausspruch des Präsidenten in Freiheit gesetzt wer- 
den sollen, ohne auf eine Handlung oder den Willen des Er- 
ben zu warten, sondern sie sollen eine solche Freiheit erhal- 
ten, wie wenn sie vom Testator selbst die Freiheit durch un- 
mittelbare Verfügung erhalten hätten, indem es unehrerbietig 
und unklug ist, wenn die Erben des Testators aufschieben, 
hauptsächlich ‘wenn es auf eine Freiheitsertheilung ankommt. 


16. Derselbe an Julianus Praef. Praet. 

Wenn Jemand in seinem Testamente seinen Erben gebeten 
hat, eines der Kinder seiner namhaft gemachten Sclavin, nach 
seiner Auswahl zur Freiheit gelangen zu lassen, und die Scla- 
win eines oder mehrere geboren hat, der Erbe aber bei seinen 
Lebzeiten keines zur Freiheit hat gelangen lassen, oder wäh- 
rend er überlegt, wen er zur Freiheit solle gelangen lassen, 
“aus dieser Welt geschieden ist, so ward von den Alten be- 
zweifelt, ob alle,'oder eines, öoder'gar keines von’ diesen [Kin- 
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dern! zur Freiheit gelange, und es verbreitete sich der Streit 
des alten Rechts über Fälle dieser Art sehr weit. Wir aber, 
iu der Absicht, die Bosheit des Erben in Zaum zu halten, wenn 
er des Testators Willen nicht erfüllt, und sobald er grkonnt, 
nicht eines der Kiuder die Sclavin erwählt, und es mit der 
Freiheit beschenkt hat, befehlen hiermit, nicht nur ibın alleiv, 
sondern auch seine Erben und Nachfolger zu zwingen, alle 
Kinder der Sclaviu zur Freiheit gelangen zu lassen, denn das 
ist den Willen des Testators nicht zuwider. Da er nämlich ver- 
fügt bat, dass jeden Falls eines von ihnen frei sein solle, und sein 
Augenmerk nicht allein auf ein einziges, sondern auf alle ge- 
richtet hat, so gelangen, sobald seineın Willen nicht Gehorsam 
geleistet worden, ohne Zweifel dem Willen des Testators ge- 
mäss alle zur Freiheit. Wir erachten auch dann Dasselbe fir 
Regel, wenn der Testator die Gewährung der Freiheit nicht 
dem Erben, sondern einem Vermächtniss- oder Fideicommiss- 
inhaber bitt weise auferlegt hat. Dergestalt mögen also die Erben, 
die Vermächtniss- und die Fideicommissinhaber, durch gerechte 
Furcht in Besorgniss rrhalten, sich angelegen sein lasseu, so- 
wohl den Willen des Testators zu erfüllen, als auch nicht da- 
durch, dass alle die }reiheit erlangen , sich einen Verlust zu- 
zuziehen. Wenn sie sich dagegen beklagen, so [mögen sie 
wissen, dass] sie sich diesen Veriust allein zuzuschreiben, und 
nicht über anser Gesetz, sondern über ihren Ungrhorsam zu 
beschweren haben. Geg. zu Constantinopel d. 17. Nov. 530, 
u.d C. Lampadius u. Orestes. 


17. Derselbe an Julianus Praef. Praet. 


Wena Jemand seinen Sclaven dergestalt vermacht hat, 
dass ihm der Vermächtnissinhaber die Freiheit ertheilen möge, 
und der Erbe in Betreff eines Vermächtnisses dieser Art sich. 
unredlich benommen und dem Vermächtnissinhaber den Sclaven 
zu geben verweigert hat, so dass er [, verklagt worden,) den 
Process verloren bat, und der Richter die Verurtheilung nicht 
auf den Sclaven selbst, sondern auf die Streitwiirderung rich- 
tet, so waren die alten Rechtsausleger zweifelhaft, ob aus 
diesem Uinstande der Freiheit ein Hinderniss erwachse, und 
wenn man sich dahingeneigt, dass die Freiheit gewährt wer- 
den müsse, von Seiten wessen dies geschehen müsse, ob vom 
Erben, oder vom Vermächtnissinhaber? Und wenn der Erbe 
sie ertheilen müsse, ob dann der Vermächtnissinhaber Dasjenige, 
was er an baarem Gelde durch die Verurtheiluug empfangen 
habe, mit Erfolg behalten dürfe, ob ganz, oder zum Theil, oder 
gar nichts? In der Absicht, diesen Streit zu schlichten, be- 
wundern Wir zuvörderst, warum der für diese Augelegenheit 


bestellte Richter die Verurtbeilung nicht vielmehr jeden Falls 
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auf den Sclaven, sondern auf dessen Werthschätzung gerich- 
tet, da sein Fehler auch für diese Art von Streit Veranlassung 
gegeben hat. Wenn daher eine solche Frage vorliegt, so hal- 
ten Wir keinen Richter für so einufälig, dass er eine Verur- 
theilung letzterer Art fällen sollte; sondern wenn der Ver- 
mächtnissinbaber darauf besteht, dass ihm der Sclav heraus- 
gegeben werden solle, und nach der Einleitung des Verfahrens 
ein Zeitraum von zwei Monaten verflossen ist, so ist es Unser 
Wille, dass der Sclav dann sofort in Freiheit gesetzt werden 
und derselbe frei sein, der Erbe aber wegen seiner Unehrer- 
bietigkeit zum vierfachen Ersatz aller vom Vermächtuissinhaber 
aufgewendeten Kosten des Processes verurtheilt werden, wäh- 
rend dem Vermächtnissinhaber das Freilasserrecht unversehrt 
erhalten werden soll, 


F ünfter " Titel, 


De dedititia libertate tollenda. 
(Von der Aufhebung der unterthünigen Freiheit.) 
1. Der Kaiser Jusiinianus an Julianus Praef. Praei. 
Das Unterthänigkeitsverhältniss [Freigelassener] soll durch- 
aus nicht fernerhin Unsern Staat.belästigen dürfen, sondern von 
Grund aus aufgehoben sein, weil Wir finden, dass es gar nicht 
mehr in Gebrauch ist, sondern nur der leere Name dieser Art 
von Freiheit besteht. Wir, die ‘Wir die Wahrheit verehren, 
wollen auch, dass in Unsern Gesetzen nur Solches enihalten 
sei, was wirklich vorhanden ist. Geg. * 530. u. d. G, Lam- 
pad. u. Orest. | 
Sechster Titel. 


De latina libertatettollenda et per cerlos 
modos in civitatem Romanam transfusa. 
(Fon der Aufhebung der Latinischen Freiheit und deren auf 
bestimmte PVeise geschehenen Veränderung in das Römische 
Bürgerrecht.) 

1. Der Kaiser Justinianus an Joannes Praef. Praet. 

Während das Verhältniss der unterthänigen Freigelassenen 
bereits aufgehoben ist, irrt die unvollkommene Freiheit der 
Latiner noch unstät umher, und ist, gleichsam aus verschiedenen 
Stücken zusammengesetzt, eingeführt noch vorhanden; nicht 
ohne guten Grund wird daber der eine Theil derselben ganz 
aufgehoben, was aber an der Sache Vernünftiges ist, das wird. 
in ein selbstständiges Rechtsverhältniss übertragen. Denn da 
{das Verhältniss der] latinischen Freigelassenen nach Art der 
uralten Latinität, welche den in die Golonieen Verseizien zu 
Theil ward, eingeführt zu sein scheint, von der der Staat nichts 
weiter hatte, als einen bürgerlichen Krieg, so ist es widersin- 
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nig genug, nachdem der Ursprung der Sache weggefallen, 
noch deren Abbild übrig zu lassen. Da nun auf vielfache, ja 
beinahe unzählige Art und Weise die Möglichkeit der Be- 
gründung des Verhältnisses der Latinen eingeführt ist, und 
verschiedene Gesetze und Senatsbeschlüsse vorhanden sind, 
und aus diesen die grössten Schwierigkeiten entstanden, als 
da waren, aus dem Junischen Gesetze, aus dem Largianischen 
Senatsbeschlusse, ‘und dem Edicte des verewigten Kaisers 
Trajanus, womit Unsere‘ Gesetze angefüllt waren, aber 
kein Mittel dagegen zu finden war, so hat es Uns am ange- 
messensten geschienen, Alles «dieses und die latinische Freiheit 
gauz aufzubeben „ daneben aber bestimmte Arten und Weisen 
auszulesen, wodureh früher die latinische Freiheit erworben 
ward, gegenwärtig aber das Römische Bürgerrecht geboten 
wird, so dass nach Aufzählung dieser in gegenwärtigem Ge- 
setze, und während [ausserdem] das Römische Bürgerrecht 
[nur] durch Geburt zuständig wird, alle übrigen Entstehungs- 
arten des Namens der Latinen völlig aufgehoben sein, und 
keine Latinen mehr hervorbringen, sondern für null und nich- 
tig erachtet werden sollen. Deun wie könnte man es länger 
dulden, eine Freiheit von der Art fortbestehen zu lassen, 
zufolge deren zur Zeit des Todes in derselben Person Freiheit 
und Sclaverei zusammentreffen, und wo Derjenige, wer als 
Freier gelebt hat, nicht blos dem Tode, sondern auch der 
Sclaverei verfällt? — $. 1. Wir befehlen daher hiermit, dass, 
wenn Jemand seinen Sclaven durch einen Brief zur Freiheit 
will gelangen lassen, ihm dies mit Zuziehung von fünf Zeu- 
gen gestattet sein soll, die hinter des Herrn Unterschrift, er 
mag blos umterschrieben, oder den ganzen Brief geschrieben 
haben, ihren Namen unterzeichnend, der Urkunde immer wäh- 
rende Glaubwürdigkeit gewähren können. Und wenn er dies 
geihan, gleichviel ob selbst schreibend oder durch einen Ta- 
bular ©), so. soll dem Sclaven die Freiheit zuständig sein, 
wie nach Art eines Godocills zugefallen, jedoch dergestalt, 
dass er nöch bei Lebzeiten des Freilassers selbst sowohl die 
Freiheit, als das Römische Bürgerrecht geniesst. $.2. Wenn 
aber Jemand seinem Sclaven die Freiheit in einer Gesellschaft 
seiner Freunde hat ertheilen wollen, so soll ihm ebenfalls 
gestattet sein, in Gegenwart von fünf Zeugen seinen Willen 
zu erklären, und zu sagen, er wolle, er solle frei sein, und 
es sollen dergestalt die Sclaven, er mag seine Erklärung 
(allein) gerichtlich haben aufnehmen, oder der Zeugen Aus- 





6) ; instrumenta publica ei tesintiones conscribit, Brisson. 
s. Savıgnmy Gesch.d.R.R. im Mittelalt. I. 49. Schweppe 
R. rn Geschichte $. 228. a; sie stehen den heutigen Notaren 
gleich. j 

Corp. gyur. civ. VI, , 2 
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sage in ein Zeugniss bringen lassen, was sowohl mit der Un- 
terschrift der öffentlichen Personen als der Zeugen versehen 
ist, auf gleiche Weise zum Römischen Bürgerrechte gelaugen, 
wie wenn sie die Freiheit aus einem Godicill erhalten. $. 3. 
Auch ist Uns bekannt, dass einem Ediete des verewigten Kai- 
sers Claudius zufolge in der alten Latinität die Bestimmung 
getroffen war, dass, wenn Jemand seinen an einer Krankheit 
darniederliegenden Sclaven öffentlich aus seinem Hause gewar- 
‘fen hat, weder selbst sich um ihn kümmernd, noch ihn einem 
Andern empfehlend, obwohl er, wenn er nicht im Stande 
war, ihn zu verpflegen, ihn in das Fremdenkrankenhaus schi- 
cken, oder sonst auf eine andere Weise für ihn sorgen konnte, 
dieser Sclav die latinische Freiheit genoss, und das Vermögen 
desselben, den er sterbend verliess, wenn er starb, wiederum 
empfing. Ein solcher Sclav, der, Sache selbst zufolge, wenn 
auch sein Herr nicht will, mit einer erzwungenen Freiheit 
beschenkt, soll nun sofort Römischer Bürger werden, und 
dem Herrn niemals Anspruch auf die Rechte eines Freilassers 
vorbehalten werden. Denn wen Jemand öffentlich aus sei- 
nem Hause und der Zahl seines Gesindes verstiess, ohne 
selbst sich um ihn zu bekiimmern, oder ihu einem Andern zu 
empfehlen, ohne ihn in das verehrungswürdige Freindenkran- 
kenhaus zu schicken, und obne ihm den gewöhnlichen tägli- 
chen Bedarf zu verabreichen, der soll von ihm und seinem 
Vermögen ganz und gar zurückgehalten werden,- sowohl für 
die gauze Lebensdauer des Freigelassenen, als wenn auf den 
Fall seines Todes, so wie auch nach seinem bereits erfolgten 
Ableben. $. 4. Wenn ferner Jemand seine Selavin unter der 
Bedingung veräussert hat, dass sie nicht. solle öffentlich Preis 
gegeben werden dürfen, ihr neuer Herr aber durch einen 
kupplerischen Verkauf dennoch versucht hat, dieselbe Preis 
zu geben, oder wenn der vorige Herr sich für den Fall einer 
solchen Veräusserung die eigenmächtige Zurücknahme vorbehal- 
ten hat; und er, nachdem sie zu ihm zurückgekehrt, die Sclavin 
selbst öffentlich Preis gegeben hat, so soll sie gleichergestalt 
sofort in Freiheit als Römische Bürgerin gesetzt, und der, 
welcher sie Preis gegeben, vom Rechte der Freilasserschaft 
ganz und gar abgewiesen werden. Denn wer so ausgeartet 
und gottlos ist, dass er einen solchen Handel abschliesst, wie 
wäre der werth, dieselbe zur Sclavin oder Freigelassenen zu 
haben? — $. 5. Auch diejenigen, welche mit dem Hute 
bedeckt der Leiche ihres Herrn voranschreiten, oder auf dem 
Sarkophage stehend, die Leiche fächeln ”), sollen, wenn 


7) Cadaver ventilare: Die Glosse ist bier ganz irre; über die 
vorgedachte Sitte bei Begräbnissen, (auch über die pileatos,) 
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dies ınit dem WVillen des Testators oder des Erben geschieht, 
sofort Römische Bürger werden. Damit aber Niemandem mit 
eitler Freigebigkeit zu prahlen gestattet sei, so dass zwar das 
Volk ibn als humangesinnt betrachte, wenu es viele mit Hü- 
tben bedeckt vor der Leiche herschreitend erblickt, allein 
wäbrend alle getäuscht werden, jene in der Sclaverei bleiben, 
betrogen um das öffentliche Zeuguiss ®), so sollen auch sie _ 
Römische Bürger werden, wobei aber das Recht der Freilas- 
serschaft dem Freilassern unverkürzt vorbehalten bleibt. $. 6. 
Das ist übrigens unbezweifelt zu beobachten , dass, wenn Je- 
mand , entweder in einem Testamenie, oder durch den Stab 
einen Sclaven freigelassen, wenn er auch dabei ausdrücklich 
gemgt oder geschrieben, er wolle, dass derselbe ein Latine 
sein solle, der unnütze Zusatz der Latinität ganz unterdrückt 
und er dergestalt Römischer Bürger wird, damit nicht die 
Wege, welche altem Brauche nach die Sclaven zum Römi- 
schen Bürgerrechte führten, durch den Willen von Privaten 
als vermindert erscheinen. $. 7. Wenn aber Jemand seinem 
Sclaren die Freiheit unter einer Bediugung hinterlassen und 
ein fremder Erbe ihm noch während obschwebender Bedingung 
die Freiheit ertheilt hat, so soll er auch nicht, wie früher, 
Latine werden, sondern Römischer Bürger. Ist die Bedin- 
gung dann ausgeblieben, so soll er des Erben Freigelassener 
bleiben, der ihm die Freiheit ertheilt hat, ist sie aber in 
Erfüllung gegangen, so soll er als orcinischer Freigelassener 
betrachtet wverden, damit nicht etwa den Kindern und Ver- 
wandten [des Testators] das Recht der Freilasserschaft entris- 
sen werde uhd die .Gerechtsame der letztern Dem zu Theil 
werden, dem sie ‚die Gesetze zugestehen, $. 8. Auch hat 
es Uns herbe geschienen, dass die Alten glaubten, wenn 
ein Sclav gegen seinen Herrn in einem Rechtsstreit über die 
Freiheit unterlegen habe, und ihm darauf der Werih des 





s. Constant. Landi Exrercit. Lib. ad h. 1. (T. O. UI. 
p. 1444 sg.) Es ist eine doppelte Erklä möglich: wenn 
nämlich bei den Römern der Körper verbrannt war, 80 
wurden die Gebeine und die Asche gesammelt, mit Milch 
und Wein gewaschen und dann /inteo ventilabantur, um zu 
trocknen, und die Feuchtigkeit verdünsten zu lassen. Pas- 
sender noch scheint die zweite Erklärung, (wegen des ın 
Zectulo stare) nämlich, dass dieSclaven, während die Leiche, 
wie wir es nennen, in Parade ausstand, daneben placırt, 
dieselbe fächelten, etwa das Ungeziefer zu verjagen. — 
findet diese Sitte bei Leichen hoher Personen wo .-_ 
Publico testimonio defraudati; das Voranschreiten ‚mit dem 
at ist nämlich das ‚publ. testimon. ; ‚defraudati ist soviel 
als verkürzt, so dass es ihnen nichts ae 
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‚Sclaven von einem Andern gezahlt worden sei,’ er in das 
‘Rechtsverhältniss der Latinität trete, denn wie lässt es sich 
‚vor der Vernunft rechtfertigen, dass er sowohl den Preis 
geniesse, als auch zur Zeit des Todes des Freigelassenen ihn 
wieder. in die Sclaverei erhalte, da ja beide Fälle gar nicht 
zu. einander passen? — Auch in diesem Fall soll ilum daher 
die ‚Römische Freiheit zu Theil werden, ohne dass das Recht 
-der-Freilasserschaft im Mindesten für den [Herrn] bestehend 
bleibt, da’ er gewissermaassen sein eigener Freigelassener ist. 
-6.9. Auch aber wenn Jemand seine Sclavin mit einem freien 
‘Menschen verheirathet, und eine Mitgift für sie verschrieben 
hat, was in der Regel nur in Ansehung freier Menschen Statt 
findet, wird die Sclavin nicht Latine, sondern Römische Bür- 
'gerin., Denn wenn Das, was unter den Römischen Bürgern 
und hauptsächlich den edeln Personen so bäufig zu geschehen 
pflegt, nämlich die Abfassung von Mitgiftsurkunden, auch bei 
dieser Person geschehen ist, so ist es nothwendig, auch die 
übereinstimmende Wirkung dieser Schriften zu beobachten. 


Auth. denuptüs |. Si vero Fr ia (Nov. XXI. c. 10. 
u. 17, 


--  „Hiernach verliert Derjenige, wer seine Sclavin Jemon- 
„dem, der sie für eine Freie hält, wie wenn sie dies wäre, 
„zur Ehe übergeben hat, er mag eine Mitgiftsurkunde errich- 
;„‚tet haben, oder nicht, oder wissend, dasa sie sich verheirathe, 
„absichtlich dazu geschwiegen hat, die Herrschaft über Die- 
„selbe, und wird sie in den Stand der Freigeborenen versetzti 
„Dasselbe gilt von einem Sclaven. Wenn aber weder der 
j‚Wille des Herrn, noch absichtliches Stillschweigen desselben 
;„‚vorhanden ist, und Jemand in dem Glauben stand, sich: mit 
„einer freien Person zu verbinden, von dieser aber erklärt 
„wird, dass sie eine Sclavin sei, so. gilt die Ehe dem Rechte 
„selbst zufolge nicht. Einen fremden Hörigen darf eine freie 
„Frau ohne Wissen oder mit Wissen und ohne Einwilligung des 
„Herrn nicht heirathen ; ja es wird sogar dem Herrn erlaubt, 
„entweder eigenmächtig oder durch den Präsidenten seinen Hö- 
„rigen zurückzunehmen, und ihn mit gelinder Züchtigung zu 
„belegen.‘* | | j 

& 10, .Es ist ferner, wenn der Herr einen Sclaven in 
Acten seinen Sohn genannt hat, dieser Benennung in Betreff 
seines Verhältnisses als Freier zu glauben. Denn wenn er 
selbst eine so grosse Zuneigung zu ihm hatte, dass er den 
Sclaven nicht für unwerth bielt, ihn seinen Sohn zu nennen, 
und dieses nicht heimlich und nicht blos unter seinen Freunden, 
sondern in einer gerichtlichen, Verhandlung erklärt hat, gleieh- 
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sam In einer glaubhaften Form seines Willeus, *) wie kann 
er diesen wieder zum Sclaven haben, wenn- er stirbt? Er soll 
vielmehr selbst zum: Römischen Bürgerreclit gelangen, und zur 
wahren. Freiheit, und die Rede seines Herrn soll keine falsche 
für ihn sein. $. 11. Als die letzte Art und \Veise [der Ent} 
stehung] der alten Latinität soll aber zur Verwandlung [der- 
selben) in Römisches Bürgerrecht die gewählt werden, wenn 
Einer die Urkunde, woraus erbellte, dass Jemand Sclav sei, 
dem Sclaven übergeben, oder vernichtet hat. Damit jedoch 
den Sclaven keine Gelegenheit zum Stehblen etwa gebofen 
werde, und sie durch ihre Bosheit zur Freiheit gelangen, soll 
diese Art uud Weise mit bestimmten und: unbezweifelten Be- 
weisen belegt werden, und zwar soll der Her# die Urkunde 
entweder in: Gegenwart von nicht weniger: als fünf Zeugen 
dem Sclaven übergeben ‚: oder darchstreichen , oder auf andere 
Weise vernichten. Und. auf diese Weise ist es Unsere’ Meid 
nung, dass ihm das Römische Bürgerrecht zustehe, während 
jedoch sowohl in diesem also den. übrigen:FäWen das Recht ‘der 
Freilasserschaft unversehrt bestehend bleibt,"insofern Wir nicht 
dasselbe den Freilassern -ausdriicklich verweigert haben. $. 1?: 
Nach dieser Auswahl der Fälle aus dem gesammien Rechte 
der alten Latinität, sollen nunmehr alle übrigen in den Büchern 
der Rechtsgelehrten oder den Gonstitutionen aufgezählten Arten 
und Weisen wegfallen, und aus denselben kein 'Latinitätsver« 
hältniss begründet werden, sondern die Sclaven, wie gesagt, 
in ihrem -Verhältniss verbleiben, und der-Missbrauch eines: sol“ 
chen Mittels niclit gestatlet'sein. Und damit:nicht in der Zus 
kunft irgend eine Vorschrift in Bezug auf Aatinische Freiheit 
im Unseren Gesetzen unterlaufe, soll das Jumische Gesetz ganz 
wegfallen; der Largiasische Senatsbeschlass soll’: aufgehoben; 
und das Edict des’ verewigten' Kaisers Priajanus,‘ welche 

diesem folgte, abgeschafft sein; ' und’ werin: ‚sonst 'ein anderes 
Gesetz; oder ein Senatsbeschlass, oder auch:eins Gonstitutiom 
von: Latinen spricht , so.isollen sie ir Ansehyıng dieses Pancies 
aus«aller Wirksamkeit gesefzt sein, und. der'fräher dreifache 
Weg:der Freiheit; welcher za vielen Zweidentigkeiten Verani 
lassung gab, soll in: einer geraden Balın fortan: Taufen. ":Wö 
aber: auf der andern ‘Seite irgend ein Gesetz oder'eine Constid 
tution der Freiheit Erwähnung tbut, nicht‘ der Jatinität, soll 
angenommeir: werden, "dass dieselben vom ‚Rölisehen- Bürger- 
rechte reden.- Insofern. aber ‚gegenwärtig Freigelassene. bereitd 
verstorben, und ihr Nachläsd als der vom Latinen Denen zige- 
fallen. ist,. die ein Juteresse daran haben: oder auch 'ndchriam 
Leben 'befmdlich sind, sollidurch dieses Gesetz. keine Neuerung 


9) Judicü figura, sc, altime. f ELLE TI Faı Er WR 
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entstehen, sondern ihnen nach alleın Recht beständig mit 'ihren 
Gerechtsamen daran verbleiben. Aber auf künftig werdende 
Freigelassene soll gegenwärtige Constitution Anwendung haben. 
Geg. zu Constant. den 1, Nov. 531 u. d. C. ka und 


Orest, 
Siebenter Titel. 


De communi servo manumisso | 

(Yon einem Mehreren gehörigen freigelassenen Sclaven.) ' 

1. Der Kaiser Justinianus an Julianus, Praef. Praet. ' 
- Es ist bei den alten Rechtslehrera vielfacher Streit ia 
Betreff der Mehrern gehörigen Sclaven und deren Freiheitser- 
theilung und darüber entstanden, wann dem einen Herrn der 
Antheil desjenigen zuwächst, der die Freiheit ertheilt, und wenn 
nicht, hauptsächlich aber in Ansehung der Soldaten, die Frei- 
heitsertheilungen dieser Art treffen, und es hat sich bei Mar- 
tianus unter den Constitutionen des verewigten Kaisers Se- 
verns eine solche gefunden, worin dieser Kaiser verordnet 
hat, dass den Erben des Soldaten die Nothwendigkeit auferlegt 
werden sollte, den Anutheil des Mittheilhabers an sich za kau- 
fen, und den Sclaven mit der Freiheit zu beschenken. Es ist 
aber ‚auch eine andere Constitution der verewigten Kaiser Se- 
verus und Antoninus gefunden worden, worin im: Allgemei- 
nen dem Theilhaber die Nothwendigkeit auferlegt ward, seinen 
Autheil dem andern Theilhaber zu verkaufen, insofern einem 
Sclaven die Freiheit ertheilt werde, wenn auch aus dem Ver- 
mögen des [letatern] Theilhabers anf den Fall seines Todes 
dem audern nichts zufliesse, und solle, dem zufolge, was Ul- 
pianus im sechsten Buch über Fideicommisse und Paulus 
im dritten über :Fideicommisse berichtet, der Preis durch das 
Ermessen des Prätors bestimmt werden, wo sich auch aufge- 
zeichnet findet, was Sextus Cäcilius, der Ausleger.'°) des 
alten Rechts ; gesagt hat, dass der Mittheilhaber zum Verkauf 
seines Antheils genötbigt werde, insofern ein ‚Sclav frei» 
gelaäsen wird, was auch Marcellus zu Jaulianus in dessen 
Digesten bemerkt, woraus erhellt, dass Marcellus derselben 
Meinung gewesen sei, da er den Julianus tadelt. $. 1. Dies 
bei den alten Rechtslehrern findend und in der Absicht, diese 
Streitigkeiten zu schlichten, befehlen Wir hiermit im Allgemeis 
nen, dass iw Ansehung Mlehreren gemeinschaftlich gehöriger 
Sclaven zwischen Soldaten und Nichisoldaten gar kein Unter- 
schied Statt finden solle, sondern Jeder, wer in Ansehüng ge- 
meindehaftlicher Sclaven entweder unter den Liebendigen, oder 
mittelst ‚Verfügung :auf den Todesfall eine gesetzinässige Frei- 


10) Canditor, s. Fitne Ictor. Basil. 1637 p. 138, _ 
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heitsertheilung treffen wolle, dies thun könne, wo sodann sein 
Teeilbaber zum Verkauf seines Antheils, wie gross er densel- 
ben an dem Sclaven besitze, die Hälfte, das Dritiheil, oder 
der wie vielste es sonst sei, genöthigt werden solle. Und 
wenn es mehrere Theilbaber sind, von denen einer die Frei- 
heit eriheilen will, so sollen alle andern zum Verkauf ihrer 
Antheile, die sie an dem Sclaven haben, an den oder dessen 
Erben zu verkaufen genöthigt werden, der die Freiheit dem 
Sclaren zu ertheilen verlangt, wenn auch der gemeinschaftliche 
Selav selbst mit zum Erben eingesetzt worden ist, und jener 
dies !!) sterbend gesagt hat, jedoch dergestalt, dass derjenige, 
welcher die übrigen Autheile angekauft hat, oder seine Erben 
die Freiheit jeden Falls ertheilen müssen. $. 2. Wenn sich 
aber der, oder die Theilhaber weigern, den Preis anzunehmen, 
so geben Wir ihm die Erlaubniss, denselben durch öffentliche 
Personen anzubieten und versiegelt in einem heiligen Gebäude 
niederzulegen,, und dergestalt die Möglichkeit zu haben, den 
Selaven mit der Freiheit zu beschenken, so dass dieser die 
vollständigste Freiheit und das Römische Bürgerrecht geniesst, 
ohne einen der Mittheilhaber . fürchten zu müssen; denn diese 
haben es sich lediglich selbst zuzuschreiben, wenn sie die An- 
»alıne des Preises, den sie profitiren kounten, verzögert haben. 
$. 3. Damit aber nicht in Betreff des Sondergats des Sclaven 
irgend ein Zweifel entstehe, so befehlen Wir, dass sein Son- 
dergut an alle Mittheilhaber gelangen solle, und zwar je nach 
den Antheilen, zu denen jeder das Eigenthum des Sclaven be- 
sitzt, wobei jedoch demjenigen, der sterbend dem Sclaven die 
Freiheit eriheilt hat, die Erlaubniss zu ertheilen ist, dem Frei- 
gelassenen auch den ilım gebiihrenden Antheil am Sondergut 

. — Die Rechte der Freilasserschaft gelangen aber 
ohne Zweifel ia ihrer Reihenfolge au Den, der die Freiheit 
ertheilt hat. $. 4. Wenn aber ein Sclav einer Rechnungsfüh- 
rang vorgesetzt ist, so muss, damit die Rechnungen nicht 
verloren gehen, oder die Freiheit verhiudert werde, der Prä- 
sident der Provinz, oder der zuständige Richter eine Zeit be- 
stimmen, binnen der, nach vorher gefertigter Rechnung und 
Herausgabe des sich daraus ergebenden Vorräths, Derselbe auf 
diese Weise zur Freiheit gelangen muss. $. 5. Damit aber 
der Betrag des Werths eines Sclaven nicht unbestimmt sei, 
sondern feststehe, so befehlen Wir, dass der Preis eines Scla- 
ven oder einer Sclavin, die keine Kunst erlernt haben, auf 
zwölf Goldgulden geschätzt werden, jedoch die erst das zehnte 
Jahr ihres Alters erreicht haben, nur auf zehn Goldgulden 
hoch gestellt werden sollen. Haben sie aber eine Kunst er- 


11) Dass er freiseinsolle, sonst erwirbt er die Erbschaft den sociis. 
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lerat, so soll, ohne Unterschied des Geschlechts, mit Aus- 
»ahme der Schnellschreiber und Aerzte, ihr Werth auf dreissig 
Goldgulden erhöhet werden. Ein Schnellschreiber oder Arzt 
sollen aber, ohne Unterschied des Geschlechts, der erste bis 
auf funfzig, und der zweite bis auf sechzig Goldgulden ge- 
schätzt werden. Sind die gemeinschaftlichen Sclaven Eunuchen, 
und über zehn Jabr alt, so sollen sie, wenn sie keine Kunst 
verstehen, funfzig Goldgulden geschätzt werden, wenn- aber 
Künstler, bis auf siebenzig. Denn die unter zehn Jahr alten 
Eunuchen, wollen Wir, sollen nicht mehr als dreissig Gold- 
gulden geschätzt werden, und die Mittheilhaber ihren zustän- 
digen Antheil empfangen, und zur Ertheiluug der Freiheit 
durch die zuständigen Richter genöthigt werden. $. 6. Wenn 
aber einer von mehreren Mittheilbabern einem Sclaven die Frei- 
heit entweder zu ertheilen oderzu hinterlassen wiinscht, und den 
Werth erlegt, und der oder dieandern Mittheilhaber erklären, ibm 
selbst die Freiheit ertheilen und den Werih zableu zu wollen, so 
wird die Sache Dessen den Vorzug verdienen, wer zuerst zu 
diesem Werke, der Barmherzigkeit geschristen ist. \Ve»n aber 
Alle unter dem Vorwande der zu ertheilenden Freiheit hierauf an- 
tragen, so soll der zuständige Richter alle zur Freiheit nöthigen, 
ohne den Werth zu empfangen, wobei. sodaun das Sondergut 


unter alle je nach ihrem Eigenthumsantheil zu vertheilen. ist; 


die Gerechisame der Freilasserschaft , erhalten aber alle, wel- 
che.die Freiheit ertheilt haben, in Gemässheit ihres Wesens 


gleichmässig. $. 7. Das Anwachsungsrecht, was die alten. 


Rechte in Ansehung der Freilassung von Mehreren gemein- 
schaftlich gehörigen Sclaven einführten, soll ohne alle Wirk- 
samkeit sein, und werden Wir fernerhin nie wieder Statt 
. lassen. Geg. d. 1. Apr. 530, u, d, C. Lampad. u. 
rest. ‘ . 


2. Derselbe an Julianus Praef. Praet. 

Da es ein von allen Rechtsgelehrten angenommener Satz 
ist, dass ein Melıreren gemeinschaftlich gehöriger Sclav jedem 
seiner Herren theils gehöre, und theils nicht gehöre, so dass 
er aus diesem Grunde sowohl selbst mit einem Vermächtniss 
bedacht, als vermacht werden kann, so trat eine Frage folgen- 
der Art ein. Zwei oder Mehrere Herren hatten einen ge- 
meinschaftlichen Sclaven, und einer von ihnen vermachte dem 
Sclaven selbst seinen Autheil, den er an ihm hatte, Durch 
die einmal zu Zweifeln gegebene Gelegenheit, erbob das Al- 
tertbum hierüber einen gewaltigen Streit. Nach oftmaliger 
Erwägung über den Siun dieses Vermächtnisses, halten Wir 
denselben für einen doppelten, Eatweder glaubte der Testator, 
es könne der Sclav, an dem er eiuen Antheil hatte, frei wer- 


- 
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den, der ihm ein Vermächtniss der Art hinterliess, oder 
wenn er diese Ansicht nicht gehabt, that er es aus Neigung 
zu seinem Mittheilhaber, um. ihm denselben zuzuwenden ; dass 
seine Erben den Sclaven besitzen sollen, wer am wenigsten 
sein wolle, sondern er hat ihn vielmehr von seinem eigenen 
Vermögen ganz und gar entfernen wollen. Dies gegeneinander 
gehalten, erklären Wir, überall Begünstiger der Freiheit, den 
zweideutigen Willen des Testators, als habe er denselben zu 
seinem Antheile mit der Freiheit, ein Geschenk machen wollen, 
So soll nun, nachdem Wir bestimmt haben, wie.es in Fäl- 
len dieser Art in Betreff Mehreren gehöriger Sclaven gehalten 
werden solle , dem Inhalte dieses Gesetzes zufolge auch diese 
Frage beseitigt sein. Er soll also zu dem Anl eile des ; Te- 
stators, dessen Willen gemäss, frei sein, zu dem andern 
Antheile aber Unserer: Verordnung zufolge, wobei der Werth 
dem Inhalt der vworgedachten Constitution geinäss, entweder 
den übrigen Mittheilhabern vom Erben entrichtet werden sell, 
oder wenn sie ihn nicht haben anuelınen wollen, derselbe 
ihnen angeboten, versiegelt und auf ihre Gefahr niedergelegt 
werden, immaassen es eine kaiserliche Pflicht ist, der huma- 
nern Ansicht vor der härtern den Vorzug zu gehen, 


"Achter Titch | 

De servo pignori dato manumisso. 

(Yon der Freilassung eines verpfündeien Sclaven.) " 

1. Die Kaiser Severus und‘ Antoninus an Proculus. 
Wenn gleich der Ehemanh , wenn 'er a. ist, 
einen zur Mitgift gehörigen Schven  freilassen ka ‚80 un- 
terliest es dennoch keinem Zweifel, dads Du, wenn Du der 
Frau zum. Unterpfande | negeben? worden"bisf, die‘ EN nicht 
wider deren Willen erlangen könnest. 


2. Dieselben an Abascantus. 

Die von einem Schulduer des Fiscus einem Sclaven,. der 
nicht im Folge' eines besondern Uebereinkommens , sondern nur 
zufolge des Vorrechts des Fiscns verpfändet ist, ertheilte Frei- 
heit wird nur dann widerrufen, wenn entdeckt wird, dass 


es in betrügerischer Absicht ‘geschehen sei. 


3. Dieselben an Antonius. 

Dass derjenige, wer sein gegenwärtiges und- zukünftiges: 
Vermögen verpfändet hat, seinen Sclayen die F reibeit  erthei- 
len könne, ist gewiss. Ja. Ansehung, der nach Pfaudrecht. 
besonders übergebenen oder TERMICHIeIER Sclaven ist dies nicht 
Rechtens, | i | 
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4. Der Kaiser Alexander an Sabinianus. 

Wenn Du, wie Du vorträgst, mit Zustimmung des Gläu- 
bigers, dem Da mit audern Sclaven verpfändet worden, vom 
Schuldner freigelassen worden bist, so hast Du zur Freiheit 
gelangen können. G.d. 10. Mai 222. u. d. C. Alexander. 


6. Derselbe an Extritatianus. 

Wenn den Gläubigern Genüge geleistet worden ist, 86 
werden die verpfändeten vom Schuldner freigelassenen Scla- 
vinnen frei; denn der Freilasser würde selbst ‘wenn er zu 
behaupten wagte, dass er es zum Schaden semer Gläubiger 
gethan habe, in der Absicht die Freiheitsertheilungen zu wi- 
derrufen, sowenig gehört werden dürfen, wie seine Erben. 


6. Derselbe an Auctio. 

Wenn Dein Vormund mit Deinem Gelde gekaufte Scla- 
ven freigelassen hat, so sind sie, weil Sclaven dieser Art, 
wie alle übrigen mit dem Gelde eines Unmündigen gekauften 
Gegenstände, der Constitution meiner kaiserlichen Vorfahren 
gemäss ,„, pfandrechtsweise haften, za Gunsten der Unmündi- 
gen nicht frei geworden, 


7. Der Kaiser Gordianus.an Juliana. 

 Gleichviel, ob Du bei Deiner Verhbeirathung Sclaven zur 
Mitgift gegeben hast, oder Dein Ehemann sie nach erhaltener 
Mitgift mit dazu gehörigem Gelde gekauft hat, so ist das 
Eigenthum aus rechtmässigen Gründen an ihn gelangt; und 
darum ist der Versuch von Deiner Seite, über das Standes- 
recht der Freigelassenen Frage zu. erheben, ganz vergebens, 
indem sie Eigenthum ‚dessen geworden, der sie gekauft, oder 
zur Mitgift erhalten ‚hat, auch von diesem freigelassen werden 


konnten. 


Neunter Titel. 


De servis reipublicae manumittendis. 
(Von der Freilassung der den städtischen Gemeinwesen gehöri- 
gen Sclaven.) 

1. Der Kaiser G ordianus an Epigonus. 

Wenn Du, als öffentlicher Sclav, nach Vorschrift des 
Municipalgesetzes und den Coustitutionen der Kaiser, vom 
städtischen Senat auch mit Einwilligung des Präsidenten der 
Provinz, freigelassen worden bist, so wirst Du nicht deshalb, 
dass derjenige, den Du zum Stellvertreter gegeben, die Flucht 
genommen, wiederum genöthiget, in das Joch der Sclaverei 
zu treten, aus dem Du durch die Freilassung getreten bist. 
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2. Derselbe mn Hadriana, 


Wenn die Ermächtigung ’des Präsidenten der Provinz das 
Decret des städtischen Senats bestätigt hat, wodurch Der die 
Freiheit erbalten hatte, dem Da nachher, wie Du angiebst, 
ehelich verbunden worden bist, so ist es eine ganz ausge- 
machte Sache, dass die aus dieser Ehe geborene Tochter Rö- 
mische Bürgerin und in väterlicher Gewalt stehend sei. 


3. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
Philadelphus. 


Ohne vorangegangenen Rechtstitel, wodurch das Eigenm- 
thum an Sclaven etworben zu werden pflegt, wird kein 
Freigelassener einer Municipalgemeinde Sclav. ' Wenn Du 
daher dem Gesetze des Vectibulicus zufolge, (dessen Wirkung 
durch einen unter dem zweiten Consulat des Juventius Celsus 
und dem ersten des Neratius Marcellus errichteten Senatsbe- 
schluss auch auf die Provinzen ausgedehnt worden) freigelassen 
worden, das Römische Bürgerrecht erlaugt hast, so hast Du 
dadurch, dass Du nachher als Freigelassener das Geschäft 
eines Tabulars '?) verwaltet hast, die erlangte Freiheit nicht 
verloren, und ebensowenig hat diese Deine Handlung dem 
Deiner Söhne, der als Freigeborener geboren worden, im 
Wege gestanden, dass er nicht Decurio sein könnte, 


Zehnter Titel, 


De his qui a non domino manumissi sunlt. 
(Fon Denen, die vom Nichtherren freigelassen worden sind.) | 


1. Der Kaiser Antoninus an Cornelius. a 

Wer fremde Sclaven freilässt, als wären sie sein, der 
haftet, wie oftmals rescribirt worden, deren Herren, wenn 
sie dies vorzieben, zu ibrem Werthe, oder dem Interesse, 
Geg. d. 1. März 213. uw, d..Cons. Anton. u Balbin. Il, 


2. Der Kaiser Alexander an Mercurialis. 


Wenn Felicissima, die, wie Du angibst, einen Sclaven 
in Deinem Auftrage gekauft hat, das Eigenthum au demselben 
noch nicht auf Dich übertragen, und ihn freigelassen hat, so 
verlangst Du vergebens, dass Dir, nach Wiederaufhebung der 
Freiheit Dessen, der Deiner Augabe .nach freigelassen worden 
ist, dessen Besitz übergeben werde. 





12) S. Jacob. Gothofr. Commentar ad Cod. Th. VIII. 2.1. 
Den historischen Grund dieses Rechtsfalls sehe ich nicht 
völlig ein. 
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3. Derselbe an. Pompejus. 

Wer Dir eine Erbschaft verkauft hat, bleiht bis zur 
Uebergabe der Erbschaftsstiicke deren Eigenthümer, und hat 
darum auch durch Freilassung einem Erbschaftssclaven die 
Freiheit gewährt. G. .d. 27. Juli 230. u. d. C. Agricola 
und Glemeus. 5 2 ea 


! 


4. Die Kaiser Falerianus und Gallienus an Zoilus. 
Wenn Du nicht das Eigenthum - verschenkt ;».sondern nur 
den Dienst einer Sclavis [zum Gebrauch] übergeben hast, so 
schadet durch: die Ertheilung der Freiheit an die Sclavin die- 
jenige, welche den bitiweisen Gebrauch ‚hatte, Deinem Eigen- 
thuın ia wichts. Denn es kann Niemand einen fremden Sclaven, 
wenn er ihn auch wie einen eigenen freilässt, zur Freibeit 

gelangen lassen, 5 

5. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
''u ""Martellina. DS, | 
Wenn Sklaven in Folge einer Schenkung” übergeben 
worden sind, so hat die Schenkerin kein Recht‘ zum‘ Freilas- 


sen weiter gehabt. | nn | Wu 
6. Dieselben an Milius und Andere: 
Wenn der-Vater euern Scharen ;“ obwohl ihr auch,“ aber 


noch nicht zwanzig Jahr alt, eingewilligt, freigelassen hat, so 
hat er ihm die Freiheit. nichf ertheilen können. 


+4, Der.Kaiser Con stantinunän Bassus Prüef. Praä.‘' 

‚Wenur-die Nichteigentbümer einem fremden 'Seläven die 
Freiheit ertheilen, so ist, wenn es. von denjenigen, Richtern 
erlangt worden !°), die ein Recht dazu haben, sie zu bestä- 
tigen 2%), die  } ‘ohne alle Besorgniss vor 
Strafe leicht. ' Wenn aber der Fall von der Art ist, dass eine 
Freilassung‘'S) auf Unsern Befehl vollzogen worden ist, und 
dann 'nach$ewiesen wird , ‘dass ein Nichteigentbüner die Frei- 
lassung eines. Enden Sclaven:gefordert habe, so soll Derje- 
nige, von welchem nachgewiesen wird, dass er in Unserer 
Gegenwart die ‚Freiheit vom Nichteigenthüämer erlangt habe, 
sofort an den Eigenthümer "zurückgestellt werden, Der aber, 
der einen fremden Sclaven''den Kaiser betrüglicher Weise zur 


. ds 





13) Impetrabinr, Goth. ad Cod. Th. IF. 10. 1. impetratur 
libertas, quae petitur et-dätir.' ee 

14) Dandi;; dare vom judex gebraucht , qui solemnia peragit 
und, apud quem hand Perngunter.. Goih. ul j 

13) Quicguum lege actum, .d. h,eianunissio fucta, denn diese 
wird legis actio genannt, Goth. lt. ar 


) 
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Einwilligung veranlassend !°), freigelassen hat, dem Eigem- 
ibümer zwei’ Sclaven von demselben Geschlecht, Alter und 
Kunst, wie der freigelassene und andere drei gleichfalls ähn- 
liche dem Fiscus zu geben genöthigt werden. Diese Busse 
findet nicht überall Statt, sondern fällt vielmehr weg, wenn 
der Freigelassene den ihn wegen seines Standesrechits Angrei« 
fenden durch Vorschützung der Einrede gesetzmüässiger Ver- 
jäbrung hätte abwehren können, indem sich Derjenige den 
Verlust seines Sclaven selbst zuzuschreiben hat, wer durch 
sein Stillschweigen denselben zu seinem eigenen Schaden be- 
stäfigt hat. Geg. zu Constantinopel d. 15. Juli 319. u, C. 
d. K, V..u. d. Licinius Cäsar. 


Elfter Titel. 


ui manumilltere non possunt, ei ne in 

Sraudem creditorum manumittatun 
(Fon denen, die nicht freilassen können, und dass nicht zum 

Schaden der Gläubiger freigelassen werde.) 
1. Der Kaiser Alexander an Antiochus. 

Es ist eine ausgemachte Rechtswahrheit, dass: unmittel- 
bare Freiheitseriheilungen, die zum Schaden der Gläubiger !7) 
der Freilasser geschehen sind, durch das Aelisch - Sentische 
Gesetz nur dann widerrufen werden, wenn sowohl die Ab- 
sicht des Betruges, d. h. die Gesinnung des Freilassenden, 
als auch der Erfolg des Schadens sich gegen die das Ihrige 
Zurückfordernden ausweist. Zu den Gläubigern, hat man 
vor Zeiten angenommen, müssen auch Diejenigen gezählt wer- 
den, die auf ein Fideicommiss ein Recht haben. Geg. d. 
11. Nov. 223. d.C. Maximus Il. u. Aeliantüs, 

2. Derselbe an Natalianus. 

Es ist in den kaiserlichen Mandaten festgesetzt worden, 
dass Meine Sclaven auch durch keine Zwischenperson Sclaven, 
die zu ihrem Sondergute gehören, zur Freiheit gelangen las- 
sen können. 

3. Derselbe an Justina. 

Auf Veranlassung des verewigten Kaisers Marcus hat 
der Senat die Meinung ausgesprochen, es solle Niemand im 
Schauspiele [, auf Zurufen des Volkes], eineu ihm gehörigen 
oder nicht gehörigen Sclaven **°) freilasseu, und wenn es ge- 
schehen sei, so solle es für ungeschehen erachtet werden, 





16) Conscientiam principis fallendo , in obiger Umschreibung 
deutlicher. 

17) Ich werfe das Komma hinter creditorum heraus. 

18) D. h. den Schauspieler, der das Volk entzückt, so dass es 
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Du um den Mord Deines Herrn zu rächen, mit'tichtigen Be- 
weismitteln in einem beharrlichen Bestreben ausgedauert 'hast; 
die Freiheit, welche denen, die die Ermordung ihres: Herrn 
rächen, schon früher durch Senatsbeschlüsse und kaiserliche 
Verordnungen zu gewähren, befoblen worden, für Deine so 
grossen Verdienste ebenfalls nicht durch die That selbst, son- 
dern durch Angehung und Entscheidang des Präsidenten da- 
vontragen. 6. d. 7. Dechr. u. d. C. * u. Max. 


2. Der Kaiser Constantinus an Januarius. 

Die Sclaven, welche Falschmünzer, die heimlich falsche 
Münzen fertigen, angeben, sollen mit dem, Römischen Bür- 
gerrechte beschenkt werden, ihren Werth aber die Herren 
vom Fiscus ausgezahlt erhalten. Geg. zu Rom d. 20. Nor. 
321. u. d. C. Crispus II. u. Constantinus I. 


| 3. Derselbe an das Volk. 

Wenn ein Sclav die verborgen gebliebene oder durch 
Vergleich beseitigte Schandthat eines Jungfrauenraubs angege- 
ben hat, so soll er mit der Freiheit bescheukt werden. G. zu 
Aquileja d. 31. März 320. u. d. C. Constantinus VI. u. 
Constantius Cäs. 

4. Gratianus, Falentinianus und Theodosius an 
Syagrius Praef. Praet. 

Wenn ein Sclav einen militärischen Deserteur verratben 

hat, so soll er mit der Freiheit beschenkt werden. Geg. zu 

Rom d. 15. Juli 380. w. d. €. Gratian, V. u. Theo- 


dosius L 


Vierzehnter Titel. 


De ingenuis manumissis, 
(Fon freigelassenen Freigeborenen.) 


1. Der Kaiser Alexander an Philetus. 

Wenn Du sagst, ‘Du seiest ein Freigeborener und in ei- 
nem Testamente freigelassen worden, so musst Du Deine 
Sache vor ihren Richtern *°) betreiben; Falls Du aber einen 
rechtmässigen Gegner hast, d. h. Den, der Dein Freilasser 
zu sein behauptet, so lasse dabei die Verordnung des Senats 
nicht ausser Acht, dass, wer nach geschehener Freilassung 
sein Geburtsrecht in Anspruch genommen habe, dasjenige, 
was er aus dem Hause des Freilassers besitze, daselbst zu- 
rücklassen müsse. Hierher sind, der Annahme der Rechtsge- 





20) ’D. h, den Präsidenten. 
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lehrten zufolge, auch die ihm als Freigelassenen ausgesetzten 
Vermächtnisse zu rechnen. 


2. Der Kaiser Gordianus an Pompeja. 
Eine freigeborene Frau machen weder die Kosten des 
Unterhalts noch die geleisteten Dienste der Sclaverei zur Scla- 
vin, noch geschehene Freilassung zur Freigelassenen. Geg. d, 
11. Mai 240. u. d.+C. Sabinus H. u. Venustus, | 


3. Der Kaiser Philippus an Felicissimus. 

Wenn es sich späterhin mit vollen rechtlichen Beweisen er- 
gibt, dass Deine wie eine Sclavin freigelassene Grossmutter 
eine Freigeborene sei, und die Auctorität eines gerechten Er- 
kenntnisses deren Standesrecht schützt, so würdest Du, wenn 
Da Einsichtige um Rath gefragt hättest, leicht erfahren haben, 
dass deren auch vor dem Erkenntniss geborene Kinder nicht mit 
Unrecht auf die Freiheit der Freigeborenen Anspruch machen. 


4. Die Kais. Diocletianus w Maximianus an Agrippa. 

Da Du behauptest, es sei Dein freigeborener Verwandter, 
aus der Selaverei der Palmyrenischen Partei ?') lorgekauft, wie 
ein Gefangener verkauft worden, so wird der Präsident der 
Provinz dufür sorgen, ibn seiner Freigeborenheit zurückzugeben, 

5. Dieselben an Crescens. Ä 

Es ist eine grosse Unbilligkeit, den Stand der F reigebore- 
nen durch Bosheit oder Irrtum Anderer in Zweifel zu zie- 
hen, zumal Du versicherst, es habe schon Jauge einer und der 
andere Präsident von Dir aufgefodert, die Gegenpartei vorge- 
laden, den Widerspruch zu erleben, wenn sie ihren recht- 
lichen Gründen traue, woraus erhellt, dass der Statthalter der 
Provinz, bewogen durch Dein Anfübren: mit Recht den Be- 
scheid gegeben habe, dass Da fernerkin unengefochten bleiben 
sollest. Wenn nun also die Gegenpartei bei derselben Hart- 
näckigkeit beharrt, so wird der darum angegangene Präsident 
der Provinz ihr auferlegen, sich aller Injurien zu en 


6. Dieselben an Dionysius. | 

Es ist ausgemachten Rechtens, dass ein Freier nicht dessen 
Sclav werden könne, der darum weiss. Da Du nun angibst, 
es babe der Vater der Unmiindigen, derer Anträge Du Er- 
wähnung gethan, Dich als Freien im Dienste bei sich gehabt, 
wenn auch lange Zeit hindurch, ohne dass jedoch ein Rechis- 
titel vorangegangen, wodurch in der Regel das Eigenihum 
erworben wird, so hat er Dein Verhältniss nicht ändern können. 
Geg. d. 25. April u. d. C. d.K, 


21) Die mit den Römern Krieg zeführt hatte. 
Corp.’ jur. civ. VI. 3 
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7. Dieselben an Matrona. 

Wenn es feststeht, dass Du und Deine Söhne Freigeborene 
seien, so gereicht Euch die Wahrheit Euerer Geburt zum 
Schutz; denn wer Frage wegen Sclavenverhältnisses erhoben, 
der kann durch gerichtlichen Verzicht auf die Sache zum Be- 
weise der Freigeborenheit weder etwas Nachtheiliges noch 
etwas Vortheilhaftes thun. 


8. Dieselben an Callimorphus. 

Freigeborene werden geboren, Freigelassene erhalten ihren . 

.Stand: blos durch die Freilassung. Ein Vertrag sichert aber 

weder Sclaven, noch Freigelassenen die Freigeborenbeit zu, 

und kann eben sowenig denen etwas schaden, die nicht in 
den Vergleich gewilligt haben. 


9. Dieselben an Potamon. 

Es ist ausgemachten und klaren Rechtens, dass diejenige, 
welche von einer freigelassenen Mutter geboren worden, Frei- 
geborene ihrem Geburtsrechte nach sei. Da Du nun angibst, 
es habe Deine Mutter als Freigelassene Dich geboren, nachher 
‚aber seiest Du von den Feinden gefangen, durch das Heim- 
kehrrecht zurückgekehrt, und nun werde Dir Frage wegen 
Deines Standesrechts erhoben, so ist es folgerichtig, den Prä- 
sidenten der Provinz anzugehen, der über die Freiheitsangelegen- 
heit untersuchen, und deın Rechte nach sein Erkenntniss fällen 
wird, und dem wohl bewusst ist, dass weder ein derar- 
. liges Verhältniss der Mutter, noch die Gefangenschaft den Zu- 
“rückgekehrten von ihrem vorigen Standesrechte etwas neh- 
men kann. 


10. Dieselben an Athenodora. 

Wenn die zur Unterscheidung einzeluer Personen mit 
öffentlicher Zustimmung angenommenen Namen zur Verber- 
gung der Geburtsrechte von Freigeborenen verändert werden, 
so ‚schadet dies durchaus nicht, und es macht der Besitz im 
freien Stande geborene Kinder, wenn auch während [ihre El- 
tern) Sclavendienste versehen, nicht zu Sclaven, sondern sie 
kommen als Freigeborne zur Welt, 


11. Dieselben an Maxima. 

Wenn Euerm Besitz kein Rechtstitel vorangegangen ist, 
sondern Ihr blos den Dienst um einen verabredeten Loln, 
“während Ihr Freigeborene waret, verdungen habt, so ist Eurem 
Standesrechte dadurch nicht das Mindeste vergeben, und es steht 
Euch ebenso wenig etwas im Wege, auf die Erfüllung der 
Treue des Uebereinkommens förmliche Klage zu erheben, Geg. 
d. 7. März u. d. C. d, K, 
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12. Dieselben an Quiet 
Ein begangenes Plagium fhut zur Veränderung des Stan- 
desrechig einer Freien gar nichts, sondern es ist bekannt, dass 
die Eutführte ihr angeborenes Geburtsrecht auch nach diesem 
Ereigniss behalte. Geg. d. 29. Nov. u. d, C. d. K, 


13. Dieselben an Melander. 
Wer behauptet, ein Freigeborener zu sein, ohne es zu be- 


weisen, verliert dadurch nicht seinen Stand als Freigelassener. 
D. 7. Dec. 


14. Dieselben an Aristoteles. 

Einer Freigebornen kann dadurch, dass angegeben wird, 
sie sei wie eine Sclavrin Namens eines geschlossenen Ver- 
löbnisses [der Braut] gegeben worden, nicht der mindeste 
Nachtheil entstehen. Geg. d. 26. Dec. 


Funfzehnter Titel. 


Communia de manumissionibus. 
(Allgemeine Regeln über die Freilassungen.) 
1. Die Kaiser Justinianus an Julianus Praef. Praet. 

Wir befeblen, dass, wenn der Eigenheitsherr einem Scla- 
ven, dessen Niessbrauch einem Andern zuständig war, die Frei- 
heit ertheilt hat, nicht dem alten Herkommen gemäss, derselbe 
sowohl die Freiheit als auch seinen Herrn verlieren soll, so 
dass nicht einmal eine Person vorhanden ist, für die er das er- 
werben könne, was an ihn gelangt; sondern wenn beide, sowohl 
der Eigenheitsberr, als der Niessbraucher ihm übereinstimmend 
die Freiheit erthellt haben, er mit voller rechtlicher Wirkung 
frei werden, und wenn er nachher etwas erworben habe, 
dies ihm gehören solle; wenn aber der Eigenheitsherr allein 
die Freiheit ertheilt habe, ohne Einwilligung des Niessbrau- 
chers, derjenige, welcher die Freiheit vom Eigenheitsberrn er- 
halten hat, zwar zu dessen Freigelassenen gezühlt werden, und 
weon er etwas in der Zwischenzeit besitzt, dies für sich er- 
werben, behalten, und seiner Nachkommenschaft hinterlassen 
solle, während das Freilasserschaftsrecht in allen Stücken un- 
versehrt bleibt, ‘wenn nicht auch dies ihm nach den Gesetzen 
erlassen worden, der Freigelassene selbst jedoch als Sclav bei 
dem Niessbraucher Zeit dessen Lebens bleiben soll, oder bis 
derselbe sonst auf eine gesetzmässige Weise erloschen ist ??), 
Denn wenn der Niessbrauch auf irgend eine Weise erlischt, 
so soll ihm die Freiheit eribeilt werden, zu leben, wie er will; 
wenn aber der Freigelassene noch vor dem Niessbraucher aus 


2) Es ist besser diesen ganzen Satz als einen zu betrachten. 
3* 
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der Welt geschieden ist, so soll seine Nachverlassenschaft dem 
gesetzmässigen Weg folgen. Hat der Niessbraucher hingegen 
allein die Freiheit ertheilt, und zwar dergestalt, dass er dem 
Eigenheitsherrn den Niessbrauch abtritt, so soll der Leiztere . 
das vollkommenste Recht an den Sclaven haben, dergestalt, 
dass der Sclav Alles für ihn erwirbt, nach den allgemeinen 
von Sclaven und Herren angenommenen Grundsätzen. Hat ihn 
aber der Niessbraucher aus Dankbarkeit vom Niessbrauch be- 
freiet, und ihn mit der Freiheit beschenkt, so soll der Sclav 
zwar an seinen Eigenheitsherrn gebunden bleiben, allein ihm 
nicht die Nothwendigkeit auferlegt werden, solange der. Niess- 
braucher lebt, oder der Niessbrauch bestehen kann, dem Ei- 
genheitsherrn Folge und Dienste zu leisten, sondern es sollen 
ihn Unsere Statthalter schützen, dass er unangefochtem bleibe. 
Nach dem Tode des Niessbrauchers oder sonstiger Erlöschung 
des Niessbrauchs aber soll er dem Herrn dienen, und Alles, - 
was in der Zwischenzeit au ihn gelangt ist, für seinen Herrn 
erwerben. Solchergestalt soll Unserer Constitution zufolge 
Trennung zwischen Sclaven und Freien bestehen, und nicht 
dem alten Rechte nach der Sclav derselbe bleiben und auf 
keinen Herrn Rücksicht zu nehmen brauchen. $. 1. Wir 
fügen diesem Gesetze auch Das hinzu, dass, mit Verwerfung 
des alten Unterschiedes der Personen, den Eltern, ohne Unter- 
schied des Geschlechts, erlaubt sein solle, ihren der Religion 
geweihten oder aus der Gewalt entlastsenen Kindern jeden Gra- 
des, aufzuerlegen, Sclaven zur Freiheit gelangen zu langen, sei 
es vor dem Statthalter, in den Kirchen, oder welche:'andere 
gesetzmässige Art und Weise der Auftragertheiler sonst ge- 
wollt hat, Denn da sowohl in Ansebung der Beerbing "als 
jeder andern Hinsicht zwischen den Kindern beinahe gar kein 
Unterschied ist, so soll auch dies if vorgedachten Fall so pe- 
halten werden, zumal es der Freiheit zu Gunsten ist, deren 
Pflege und Schutz Eigenthümlichkeit der Römischen Gesetze, 
und "vorzüglich Unserer Majestät ist. Geg. d, 18. Aprii 630, | 
u. d, €. Lampadius u. Orestes. \ 


2, Derselbe an Julianus Praef. Präet.  . 

Wevn Jemand seinem Sclaren die Freiheit erilieilt, mag 
in der Kirche, oder in einem heiligen Gebäude, oder vor ir- 
gend einem Tribunale, oder vor dem Richter, der nach den 
Gesetzen die Erlaubniss hat, dieselbe 2u ertlieilen, oder im Testa- 
mente, oder in einem andern letzten Willen, wmmittelbar ‘oder 
fideicommissarisch, #0 soll er auf keine Weise beschränkt wer- 
det, das Alter derer, die zur Freiheit gelangen, zu beräcksich- 
tigen. Denn Wir wollen nicht, dass Derjenige allein das 
Römische Bürgerrecht erwerben solle, wer über dreissig Jalır 
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alt ist, sondern gleichwie bei den in den Kirchen geschehen- 
den Freiheitsertheilungen auf diesen Altersunterschied keine 
Rücksicht genommen wird, so befehlen Wir dies auch bei al- 
len vom den Herren ertheilt werdenden Freiheiten, sei es in 
letztwilligen Verfügungen, oder durch die Richter, oder auf 
andere gesetzmässige Art und Weise, zu beobachten, dass Alle 
Römische Bürger sein sollen. Denn es ist Unsere Meinung, 
Unsern Staat vielmehr zu vergrössern als zu verkleinern, 


3. Derselbe an Joannes Praef. Praet. 

Wenn Jemand, unbeweibt, seine Sclavin als Concubine bei 
sich hat, und in diesem Verhältniss bis an seinen Tod verblieben 
ist, auch vielleicht Kinder mit ihr gezeugt hat, so befehlen Wir 
hiermit, es den Erben des Verstorbenen keinen Falls zu gestat- 
ten, dieselbe, oder ihre Kinder dafern sie deren gehabt, in die 
Sclaverei za führen, sondern sie soll unter gewissen Bestim- 
mungen nach des Herrn Tode zugleich mit ihren Kindern in 
Freiheit gesezt werden, wenn sie Kinder haben sollte. Dem 
Herrn selbst hingegen geben Wir freie Macht und Gewalt, 
bei seinen Lebzeiten von seiner Sclarin und der mit ihr er- 
zeugten Nachkommenschaft einen Gebrauch zu machen, wie er 
will, und auch in seinem letzten Willen über sie nach Belie- 
ben zu verfügen, d. h. sie als Sclaven Andern zu vermachen, 
oder namentlich in diesem Verhältniss den Erben zu hinterlas- 
sen. Wenun er sie aber mit Stillschweigen übergangen, so 
sollen sie nach seinem Tode in Freiheit versetzt werden, der- 
gestalt, dass der Tod des Herrn für sie der Anfangspunct 
der Freiheit sei. Deu verheiratheten Männern gestatten aber 
weder die alten noch Unsere Rechte, Freie oder Sclavinnen zu 
Concubinen zu haben. Geg. zu Constantinopel d. 1. Nov, 
531. nach des Lampad, u. Orest. Cons, 


Sechzehnter Titel. 
De liberali caussw 
(Von Freiheitsangelegenheiten.) 
1. Der Kaiser Antoninusan Saturninus. 

Du bist zwar einer unerlaubten und unschicklichen That 
geständig, weil Du angibst, Deine freigeborenen Kinder ver- 
kauft zu haben; weil aber Deine That Deinen Kindern nicht 
schaden darf, so geh zum zuständigen Richter, dass die Sache 
mach Ordaung Rechtens abgemacht werde. G. d, 11. Febr. 


2. Derselbe an F eronianus. *» 
Wenn Diejenigen, von denen Du behauptest, dass sie Deine 
Selaven seien, vom Gegentheile für Freie ausgegeben werden, 
so ınuss auf gewohnte Weise über ihr Staudesrecht Unter- 
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suchung angestellt werden, denn die [Einrede] rechtlich ent- 
schiedener Sache, wenn über deren Eigenthum erkannt wor- 
den ist, kann in einer Freiheitsangelegenheit nicht vorgeschützt 
werden. Geg. zu Rom d. 5. Febr, 214 u. d. C. Messala 
u. Sabinus. 


3. Der Kaiser Alexander an Quirinus. 
Wenn ein freier Mann sich zu einer fremden Sclavin 
bettet, so wird er auch dann nicht Sclav des Herren dieser 
Frauensperson, wenn ilın angekündigt worden, sich dessen zu 


enthalten. Geg. d. 5. Febr. 225. u.d. C. Fuscus u. Dexter. 


4. Derselbe an Jocundus. 

Wenn Derjenige, den Du als Sclav fodertest, nach Er- 
örterung der Sache, wenn auch in Deiner Abwesenheit durch 
Erkenntniss für einen Freien erachtet worden ist, so darf Dir 
nicht zum zweiten Mal eine Klage, ihn in die Sclaverei zurück- 
zufodern, ertheilt werden. Hast Du aber nachber, nachdem Du 
es erfahren, wider des Richters Erkenntuniss appellirt, so wird 
im kaiserlichen Geheimenrathe die Frage erörtert werden, ob es 
nach Recht ertheilt worden sei, 


5. Derselbe an Sabinus. 

Diejenige, von der Du behauptest, dass sie Deine Sclavin 
sei, kann darum nicht weniger auf die Freiheit rechtlichen 
Ansprach erheben, dass Du sie vom Fiscus gekauft hast. Eben- 
sowenig wird eine Einrede begründet, wenn sie zur Zeit des 
Verkaufs über zwanzig Jahr alt gewesen ist, indem die Be- 
rufung auf das Alter wider einen Römischen Bürger nur dann 
eine Einrede berstellen kann, wenn nachgewiesen wird, dass 
der Betheiligte, um Theil am Preise zu haben, seine Einwil- 
ligung zu seiner eignen Sclaverei gegeben habe. Die Last 
des Beweises liegt freilich, wenn Jemand aus der Sclaverei 
die Freiheit io rechtlichen Anspruch nimmt, ihm ob, und wenn 
der Beweis seinem Vergeben nicht entspricht, so wirst Du 
das Recht des Besitzes unerschüttert behalten. 


6. Die Kaiser Valerianus und Gallienus und der Cäsar 
Valerianus.an Fersimenus. 

Selbst wenn Du absichtlich geschrieben hast, Du seiest 
Sclav, und nicht Freier, so wirst Du Deinem Rechte dadurch 
keinen Abbruch thun; um wie viel weniger also dann, wenn 
Du durch Zeugen darthust, dass Du zur Aufstellung der Schrift 
gezwungen worden seiest. 


7. Der Kaiser Aurelianus an Secundus. 
Wenn Du von dem, dessen Sclav Du gewesen, freige- 
lassen wordeu bist, so ist ein Streit wegen der Freiheit wider 
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Dich ganz vergebens, hauptsächlich aber-von Seiten des Erben 
Deines Freilassers, indem, wenn auch die Freiheitsertheilung 
»icht rechtmässig vor sich ging, er dennoch den Willen des 
Erblassers aus Rücksicht auf den Erbschaftsantritt durch seine 
Einwilligung hat bestätigen müssen. 


B. Die Kaiser Diocletianusu Maximianus an Ferina. 

Da Du angibst, es habe einstmals Deinem Herrn gefallen, 
Each, Dich und Deine Tochter, gegen Erlegung einer bestimm- 
ten Summe freizulassen, und Dich derselbe nur allein freige- 
lassen, so wird ihn der darum angegangene Präsident der Pro- 
vinz ermahnen, bei seinem Willen zu beharren, wobei ihm 
übrigens die schuldige Ehrfurcht vorbehalten bleibt, welche 
Freigelassene ihrem Freilasser zu erweisen haben, Geg. d. * 
286. u. d. C. Maximus Il. u. Aquilinus. 


9. Dieselben an Proculus. 

Wenn gleich Deine Bittschrift Denjenigen, wider den sie 
gerichtet ist, als von einer Sclavin geboren benennt, dennoch 
aber seinem Namen einen Beinamen gegeben, mit dem nur 
Freie benannt werden, und angegeben hat, er sei nicht, Sclav, 
sondern nur mit dem Flecken der Sclaverei behaftet, so siehst 
Du ein, dass Du wider Einen, der nicht Sclav ist, gebeten habest. 


10. Dieselben an Stratonicus. 

Dass Kinder nicht durch Privatrerträge, oder sonst eine 
Handlung des Privatverkehrs mit verändertem Verhältniss Scla- 
ven werden können, ist ausgemachten Rechtens, 

11. Dieselben an Faustinus. 

Sclaren verändern ihr Standesrecht nicht, wenn sie uner- 
laubter und unrechtlicher Weise nach städtischen Ehrenstellen 
gestrebt haben; wenn daher Frage wegen des Standesrechts 
erhoben wird, so müsset ihr bedenken, dass es Euch nichts 
nützen kann, dass Euer Vater städtische Ehrenstellen bekleidet 
bat. Es wird daher nach getroffener Anordnung der nöthigen 
Förmlichkeiten vor dem Präsidenten der Provinz die Erörterung 

über Euer Standesrecht gepflogen werden. 
12. Dieselben an Proculus. 

Wenn Dich, von einer Freigelassenen geboren, Jemand 
gekauft hat, so behältst Du Dein Standesrecht, welches Du 
vorher gehabt hast, Wenn aber Dein natürlicher Vater und 
Herr Dich von einer Sclavin geboren verkauft hat, und Du 
nachher dem Käufer den Preis bezahlt hast, so hast Du darum 
noch nicht die Freiheit erlangt. Geg. d. 14. April, 

13. Dieselben an Paulus. 
Ueber den Stand eines Verstorbenen kaun als Hauptsache 
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kein Verfahren eingeleitet werden. Wenn aber einstmals aus 
dem Sondergute dessen, von.dem Du angibst, dass er Ver- 
mögen hinterlassen habe, Gegenstände in Auspruch genommen 
werden, oder seinen Kindern Frage wegen des Standesrechts 
erhoben wird, so muss Alles dieses nach vorheriger förmli- 
cher Erörterung des Präsidenten entschieden werden. Geg. d. 
27. April, | | 
14 Dieselben an Quintianus. 

Wenn das Verfahren eines Rechtsstreites angeordnet wor- 
den, so wird derjenige in den Besitz der Freiheit gesetzt, 
über dessen Freiheit es sich handelt, und er wird inzwischen 
on behandelt. Greg. zu Heraclea d. 28. April u. d. 

15. Dieselben an Palladius. 

Den Beweis der Abstammung schliesst weder die Unter- 
lassuug der Aufnahme des Geburtsscheins ?’) aus, noch ver- 
mindert eine erdichtete Angabe die Wahrheit. Da nun zum 
Beweise der Wahrheit jedes rechtliche Beweismittel zugelas- 
sen werden muss, so wird der Provincialpräsident, auf vor- 
heriges Ansuchen dafür Sorge tragen, die Freiheitssache zwi- 
schen Euch, nach geschehener Anordnung der Förmlichkeiten, 
wie es das Recht erfordert, zu entscheiden. 


16. Dieselben an die Diogenia. 

Wenn Du Deine Diensiverrichtung als Freie geleistet hast, 
und ohne Dein Wissen eine Urknnde aufgenominen worden, 
wonach Du wie eine Sclavin zur Mitgift gegeben worden bist, 
so hat dies Deiner Freiheit keinen Eintrag ibun können, zu- 
‚mal Du angibst, minderjährig gewesen zu sein, utıd man an- 
genommen hat, dass Personen unter zwanzig Jahren auf kei- 
nen Fall ihr Standesrecht verändern, und aus Freien Sclaven 
werden können, damit sie nicht unhedachtsamer Weise ihre 
Freiheit früher verlieren, als Andere aus dem Grunde ihres 
Alters dieselbe nicht obwe Untersuchung der Sache ertheilen 
können, Geg. zu Hadrianopel d. 10. Mai u. d. C.d. K. 


17. Dieselben an Resinus. 

Wenn mehrere Freigeborne Brüder sind, so werden, wenn 
nachher Verbrechen oder Zufälle eintreten, die Angelegenhei- 
ten über das Standesrecht jedes Einzelnen aus vielen natürli- 
chen Gründen getrennt. Es steht daher kein Hinderniss im 

ege, dass nicht ein und derselbe Dir keinen Streit wegen 
des Standesrechtes erhebe, diejenigen aber, von denen Du ver- 
sicherst, es seien Deine Brüder, als Sclaven eigenthümlich in 





13) professio s. Heinecc. Zus. bei Brisson. 
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Anspruch nehme oder behalte. Zum Beweise der Freiheit 
Deiner Brüder sind daher andere Beweismittel nöthig; denn 
der Umstand, dass Dir keine Frage über Dein Standesrecht er- 
hoben wird, stellt für sie keinen genügenden Beweis der Frei- 
heit her. 

18. Dieselben an Zoticus. 

Zum Beweise der Freigeborenheit wider die Rechisnach- 
folger reicht der Umstand nicht hin, dass Dir von deren Erb- 
lasser etwas verpachtet worden sei; doch ist dies allein noch 
kein gültiger Beweisgruud für das Joch der Kanechtschaft. 
Geg. zu Philippopel d. 15 Juli u. d. C.d. K. 

19. Dieselben an Paulus. 

Wir sehen, dass die Angelegenheit vielmehr hauptsäch- 
lich den betreffe, für den Du supplicirest, als Dich. Denn da 
Da angibst, ihn zur Freiheit geführt zu haben, so ist er mehr 
interessirt, dass sein Standesrecht förmlich geschützt werde; 
es wird mithin Dein eigenes Interesse auch dadurch wahrge- 
nommen werden. Denn wenn er von demjenigen, wider den 
Da Deine Bitte richtest, als Sclav in Anspruch genommen, 
und die Freiheit für ihn auf den Grund der Deinerseits ge- 
schehenen Freiheitsertheilung gefodert wird, so schützt der 
Beweis des ihm angebornen Sclavenverhältnisses und die ihm 
die Freiheit verschaffende Wohlthat der Freilassung zugleich 
auch Dein Recht der Freilasserschaf. Wenn er aber in die 
Sclaverei einwilligt, so wirst Du, indem Dir dazu ein Recht 
zuständig sein soll, den Provincialpräsidenten angehen, und 
ihn auch wider seinen Willen vertheidigen können, 

20. Dieselben an Aeternalis. 

So wie die eiumal zu Theil gewordene Freiheit nicht 
widerrufen werden kann, vergeben sich auf der andern Seite 
die Herren dadurch , was sie nicht in der Absicht, sie freizu- 
lassen, mit ihren eigenen Sclaven verhandeln, nichts. G. d. 
27. Aug. u. d.(.d., KB, 


21. Dieselben an Thrasylla. 

Diejenige Frauensperson, welche nicht ohne Arglist in 
dem Besitz der Freiheit befunden wird, steht, der Bestimmung 
des immerwährenden Edicts zufolge, in demselben Nachtheil, 
wie die [wirklich] in der Sclaverei Stebende; wenn aber Zwei- 
fel ist, ob verlangt werde, sie solle aus der Sclaverei in 
Freiheit, oder aus der Freiheit in Sclaverei versetzt werden, 
so wird dies aus ihrem eigenen Bittantrag ?*) sich klar erge- 


24) Conceptio; die neuere Glosse versteht hier peinliche 
Frage mit Tortur; allein es hat wohl die ältere Recht, die 
es wie in C.9. A. #. versieht, 3. auch noch ©. 22. de eviction. 
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ben; und es beeinträchtigt die Arglist der Sclavin niemals 
ihre eigenen Herren, &. d. 7. October u, d. C. d. Sirmius 
u. d. K. 

22. Dieselben an Pardula. 

Die Eltern bezeichnet der Geburtsbrief, und nicht Jeman- 
des Geständnis. Wenn Du daber, geboren von einer Scla- 
vin, nachher freigelassen, zur Freiheit gelangt bist, »o hast 
Du, wenn Du geständig bist, Sclavin zu sein, wie von einer 
andern Sclarin geboren, durch einen Irrthum oder Erdichtung 
dieser Art die durch die Freilassung erworbene Freiheit kei- 
neswegs verlieren können, indem das Sclavenverhältniss nur 
auf bestimmte Art und Weise entstehen, nicht aber durch ein 
Geständniss hergestelt werden kann. G. d. 27. November 
u, d. C. d. K. 

23. Dieselben an Muscia. 

Wenn Dir von Deinem Herrn im Testamente die Frei- 
heit unmittelbar hinterlassen worden ist, und die zu Erbiunen 
eingesetzten Töchter daraus die Erbschaft angetreten haben, so 
können deshalb, dass Du seinem Willen gemäss, oder dem- 
selben zuwider, einer seiner Töchter [sclavischen ] Gehorsam 
geleistet, die übrigen Töchter Deine Freiheit nicht rückgängig 
machen. 

24. Dieselben an Sebastianus. 

Wenn eine Frauensperson vor den Acten bestraft, ge- 
ständig gewesen ist, Sclavin zu sein, so hindert sie eine 
Handlung der Art nicht an der Vertheidigung der Freiheit. 


25. Dieselben an Licentianus. 

So wie die Unterlassung der Aufnahme einer Urkunde 
über die richtig geschehene Freilassung der ertheilten Frei- 
heit keinen Nachtheil zufügen kann, so kann auch, wenn Du 
einen Sclaven zur Freiheit geführt hast, demselben der Ver- 
lust der Urkunde nichts schaden. G. d. 9. Febr. u. d. C. d. K. 


26. Dieselben an Modestus. 
So wie der Freilasser den Freigelassenen die einmal er- 
theilte Freiheit nicht nehmen kann, wird er. auf der andern 
Seite auch zur Ertheilung der Freilassungsurkunde genöthigt. 


27. Dieselben an Austerius. 

Arianus ist, nachdem ihm vom Leonides Streit erhoben 
worden, für einen Freien durch Erkenntniss erachtet worden; 
daher kaun er rechtlichermaassen von dem Besiegteu nicht 
nochmals als Sclav gefordert werden. Ebensowenig scha- 
det Dir der Dir von Arianus beigegebene Miterbe, wenn er 
mit dem durchsticht, oder dessen Erben, der ihm die Frage 
wegen des Standesrechts erhoben hatte, und es kann auch 
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dasjenige, was zwischen ihnen eingestanden worden, den 
Stand der Wahrbeit, oder den Namen ?°) der Verlassenschaft 
des Erblassers nicht ändern, 


28. Dieselben an Eurymedontes. 

Der Rang des eine Magistratur bekleidet habenden vä- 
terlichen Grossvaters kann dem Enkel zum Beweise der Frei- 
heit nichts nützen, indem bei einer Freiheitssache vielmehr 
auf das Verhältniss der Mutter und nicht des Vaters Rück- 
sicht genommen wird. Doch reicht auch der des mütterlichen 
Grossvaters nicht allein hin, indem, wenn auch nachgewiesen 
werden kann, dass die Grossmutter frei gewesen sei, dennoch 
bekanntermaassen das Standesrecht aus vielen Gründen verän- 
dert werden kann. Geg. zu Sirmium d. 10. April u, d.C.d.K. 


29. Dieselben an Troilla. 

Dass diejenige von einer Sclavin geborne Frauensperson, 
die von dem, dessen Beitgenossin sie gewesen, losgekauft 
worden, ohne freigelassen za werden, in der Sclaverei bleibe, 
unterliegt keinem Zweifel. 


30. Dieselben an Eutychia. 


Unter dem einzigen Vorwande nicht geleisteter Ehrerbie- 
tung kann die ertheilte Freiheit nicht zurückgenommen werden. 


31. Dieselben an Cassiana. 

Wenn Dir uuredlicher Weise Frage wegen der Sclaverei 
erhoben wird, so kannst Du, nachdem ausgesprochen worden, 
dass Du nicht Sclav seiest, nach Anordnung der Förmlichkei- 
ten und Einleitung des Verfahrens über Chicane oder Injurien, 
je nachdem Da den einen oder andern Weg zu Deiner Rache 
gewählt, wider dieselbe ein Erkenntniss fodern, und dann 
kannst Du auch, wenn für die Freiheit erkannt worden, Er- 
satz wegen Dessen in Anspruch nehmen, wovon Du erweis- 
lich machen kannst, dass es Dir geraubt worden sei. G. d. 
11. October u. d. C. d. K. 


32. Dieselben an Athenais. 
Die Unterschrift des Sohnes des freilassenden Herrn kann, 
wenn sie erfolgt ist, der Freiheit so wenig etwas hinzufügen, 
als, wenn sie unterlassen worden, etwas nehmen. 


33. Dieselben an Melitiana. 

Wenn Dich Dein Herr auch gegen Zahlung einer Summe 
freigelassen hat, so hat dennoch die einmal zu Theil gewor- 
dene Freiheit nicht widerrufen werden können. G. d. 10. No- 
vember u.d. C. d,K. 


25) Ob peculium oder hereditas 
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34. Dieselben an Eremonia,. 
Eine Freie wird durch den Coucubinat nicht zur Scla- 
vin. Geg. d. 13. November u. d. C. d. K. 


35. Dieselben an Attalus. 

Der Umstand, dass Jemand das Vermögen eines Unmiün- 
digen als Vormund verwaltet hat, ist kein Hlinderniss, dass 
er nicht in Ansehnng seiner Person sich Frage wegen des 
Sclavenverhältnisses gefallen lassen muss. Sirmium d. 13. 
November u. d. C. d. R. 


36. Dieselben an Theodorus. 

Wenn die Herrin mit ihrer Sclavin dabin einen Vertrag 
eingeht, dass, wenn sie eine bestimmte Zeit über gedient 
hätte, sie frei sein solle, so entsteht dadurch für die erstere 
keine Notwendigkeit, dem Uebereinkommen Folge zu leisten, 
So wie dies auf der einen Seite wahr ist, so wird letztere 
auch auf der andern nicht genöthigt, wenn erwiesen wird, 
dass sie, während sie zugleich mit ihren Söhnen freigeworden, 
versprochen habe, diese Dir zum Dieust zu übergeben, dem 
Uebereinkommen Folge zu leisten. 


37. Dieselben an Olympius. 

Wenn Du Deinen freien Sohn an Deinen Schwiegersohn 
verkauft hast, der, so nabe durch Verwandschaft verbunden, 
sich nicht stellen kann, als habe er von dem Verbältniss keine 
Kunde, so kann keiner von den Genossen des Verbrechens 
den andern anklagen. 


38. Dieselben an Philesarphus. 

Desshalb, dass Dir von Seiten des städtischen Gemein- 
wesens ?°) kein Widerspruch erhoben worden, als Du zum 
Hafenaufseher erwählt wurdest, kann nichts destoweniger Dir 
Frage wegen des Standesrechts erhoben werden. Geg. zu Ni- 
comedia d. 17 December u. d. €. d. K. 


39. Dieselben an Potesemicus. 
Es ist eine bekannte Sache, dass Kinder, die sich für 
Sclaven ausgeben, ihr Standesrecht nicht verändern. G. zu 
Sirmium d. 26 December u. d. C. d, K, 


40. Abschrift eines Briefes des Kaisers an V erutus. 
In Gemässheit Unseres Edicts soll auch in Freiheitsange- 
legenheiten, es mag nun über Freigelassenheit oder Freigebo- 
renheit Frage erhoben ‘werden, in Abwesenheit des einen 


26) Durch Aendernng der Interpunction kann dieses auch zum 
Schlusssatz gezogen werden, 
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Theils nichts desto weniger die Sache erörterf, und: nach Maass- 
gabe der Gerechtigkeit ein Erkenntniss ertheilt werden dürfen. 


4. Die Kaiser Constantinus und Licinius an Euiy- 
chius, Präsident von Cappadocien. 

Wir befehblen, dass alle Briefe der Klägerin, welche sie 
an Aelias als Principalen gerichtet hatte, ungültig und nichtig 
sein, und als gar nicht vorhanden betrachtet, und über dessel- 
ben Aelius Freigeborenheit solle Untersuchung eingeleitet 
werden dürfen; dabei soll es der Frau nicht schaden, dass 
sie an ihn als Decurio und Principalen geschrieben , oder dass 
er sich selbst für das eine oder andere ausgegeben hat, zu- 
mal nicht blos der Sclavenstand seiner Verwändschaft durch 
Aussagen von Zengen erkannt wird, sondern auch aus des 
Aeslius eigener Aussage vor einem andern Gerichte hervor- 
ging, dass er als von Sclavenherkommen erschien, 


N. Der Kaiser Constantinusian Maximus. Praef. Praet. 

Man hat sich dahim ‘entschieden, dass die während des 
Prozesses 2’) geborenen Kinder in das :Ständesverbältniss ihrer 
Mutier treten; die vor der Einleitung des Verfalirens. Gebore- 
nen aber werden alle’ im eigenen Namen zur Frage gezogen, 
weil nur die im Laufe des Processes Geborenen an das Schick- 
sal der :Mutier gebunden sein, ‚und entweder den rechtmässi- 
gea Herten übergeben werden, oder die Freiheit mit:den Ur- 
hebern ibres Daseins peniessen müssen. Geg. zu, Sirmium 
d. 12, Juni 322. u. d. €. Probiaaus n. Julianus 


Siebzehriter Titel. | 
De adsertione tollenda. 
(Fon der Aufhebung der Adsertion. ?°) 
1. Der Kaiser Justinianus an Menna.' Prasf. Praet. 
Die über das Sclavenverhältniss zu erhebenden Rechtsstrei- 
tigkeiten wollen Wir eingg leichten Prüfung unterwerfen und 
[ibnen ein sicheres] Ziel [vorstecken], indem "Wir befehlen, 
dass, wenn Jemond, noch Sclav, behauptet, in Freier zu 
sein, oder, in der Freiheit lebend, in die Schiverei gefordert 
wird, die Erschwerung des Adseftors in beiden Fällen weg- 





7) Mox, Glosse. ER 

23) Da derjenige, dessen Standesrecht angefochten ward, seine 
Sache nicht selbst führen konnte, so musste dies, durch 'einen 
Andern geschehen, der adsertor hiess, und von einem pro- 
curaior darin verschieden war, dass letzterer auf Gefahr des 
Geschäftsberrn klagte, ersterer auf eigene. Darum. konuten 
mebrere adsertores nach einander auftreten. Adsertion ist 
also als unübersetzbar beibebalten. worden, und bezeichnet 
das erwähnte Rechtsmittel. .. ii 
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fallen und der [Betheiligte] unmittelbar sowohl selbst die Fo- 
derung dessen, der Herr zu sein behauptet, beantworten dür- 
fen, als wenn er, im Besitz der Freiheit sich befindend, in 
die Sclaverei gefodert wird, ihm auch nichts im Wege ste- 
hen solle, einen Geschäftsbesorger zu bestellen. Denen hiuge- 
gen, die als Sclaven auf die Freiheit Anspruch erheben, un- 
tersagen wir dies gänzlich; daneben sollen die Gesetze, wel- 
che die adsertorischen Rechtsstreitigkeiten ehedem einer zweiten 
und dritten Prüfung zu unterwerfen befahblen, für die Zukunft 
ausser Kraft sein, immaassen es, sobald keine Appellation ein- 
gelegt worden, gerecht ist, dass die erste Entscheidung bei 
Kräften bleibe; wenn aber eine solche erhoben worden, so 
wird sie der Richter, an den die Sache in Folge der Appella- 
tion gelangt, nach Art anderer Angelegenheiten prüfen, dessen 
Erkenntniss übrigens, in Folge der Gesetze über die adserto- 
rischen Rechisstreitigkeiten, durchaus nicht einer zweiten Un- 
tersuchung unterworfen werden soll. $. 1. Ingleichen he- 
ben Wir auch das alte Herkommen des Schutzes für das 
‘Sondergut oder andere Gegenstände und Angelegenheiten auf, 
indem Wir befehlen, dass blos. die Sondergüter Derer, die 
selbst in dem Besitzverhältniss des Sclavenstandes stehend, 
über die Freiheit streiten, und die andern Gegenstände , 'wel- 
che in Anspruch genommen werden, in Gemüssheit der äusser- 
lichen Verfügang in Sicherheit gebracht werden. $. 2. Je- 
‚der aber, wer über die Freiheit streitet, soll, wenn er einen 
Bürgen ‘stellen kann, denselben geben. Wenn ihnen aber 
dessen Stellung wirklich unmöglich ist, und dem Richter dies 
klar dargethan wird, so soll eine Sicherheitsbestellung mit- 
telst Eides getroffen werden, und mögen sie wissen, dass, 
wenn sie nach getroffenen Maassregeln dieser Art sich entfer- 
nen, und: durch Edicte geladen, nichisdestoweniger ein Jahr 
lang in der Abwesenheit verharret haben, sie jedenfalls der 
Sclaverei verfallen, und der Herrschaft Dessen, der ihnen 
Streit erhoben hat, ohne allen Zweifel werden überwiesen 
werden. $. 3. Wer hingegen einen Andern in die Sclave- 
zei fodert, der möge wissen, dass, wenn er nach der ersten 
vor irgend einem Gerichte, oder ia Folge Kaiserlichen Befehls 
ergangenen Anklage, und Behändigung der Ladung an den, 
welcher als Sclav angegriffen wird, denselben vor einem 
zweiten Gerichte angeklagt haben sollie, er, ausser in dem 
‚Fall, dass der, von dem behauptet wird, er sei Sclav, 
selbst die Veranlassung dazu gewesen, auch wenn er wirk- 
lich Herr ist, seines Rechtes verlustig sein solle. G. d, 11. 
December. 
2. Derselbe an Joannes Praef. Praef. 


Die früherhin unbezweifelte Frage, welche aber gegen- 
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wärtig in Folge des Gesetzes, welches Wir über die Aufhe- 
bung der Adsertion erlassen haben, in einige Schwierigkeiten 
[der Lösung ] verwickelt zu werden droht, haben Wir durch 
ein ausreichendes Mittel zu unterstützen Uns bewogen gefun- 
des. Wenn nämlich früherhin durch Adsertoren um die 
Freiheit gestritten ward, und während der Adsertor den Rechts- 
streit leitete „ derjenige, welcher als Sclav in Anspruch ge- 
nommen worden, in der Zwischenzeit mit Tode abgegangen 
war, so wvard nichtsdestoweniger dem Adsertor die Noth- 
wendigkeit auferlegt, den Streit:zu Ende zu führen, damit der » 
Käufer, wenn er unterlegen, und für die Freiheit erkannt 
worden war, den Regress wider den Verkäufer habe, und er 
ihm, als Verkäufer eines freien Menschen das zurückgäbe, 
was die Kaufsurkunde besagte, oder die Natur des Contracts 
erfoderte. Gegenwärtig aber, da der leere Name der Adser- 
toren verworfen worden, wie kann da, wenn die Person mit 
Tode abgegangen , um deren Standesverhältniss sich der Streit 
drehet, das Verfahren zu Ende geführt werden, da sich nur 
eine Person vor Gericht stellt? — Wir verordnen daher, dass 
im gegenwärtigen Fall dem Käufer die Befugniss freistehen 
soll, seinen Vorgünger anzugreifen, so dass der Verkäufer 
entweder nachweisen muss, dass er einen Sclaven verkauft 
habe, oder, wenn er es nicht vermocht, als. habe er einen 
freien Menschen verkauft, die Gefahr: der Eutwährung auf 
ihn zurück falle, 


Achtzehnter Titel. 


Quibus ad libertatem proclamare non licet et 
de rebus eorum, qui ad libertatem procla- 
mare prohibentur. 


(Wem es nicht erlaubt ist, auf die Freiheit rechtlichen Anspruch 
zu erheben, und von dem Vermögen Derer, denen es ver oten 
ist, auf die Freiheit Anspruch zu erheben.) 


1. Der Kaiser Gordianus an Proculus. 


Wer sein wahres Verhältniss verleugnet, und sich hat 
verkaufen lassen, befindet sich in einer. ganz andern Lage, 
als wer am Preise mit Theil genommen hat. Denn dem er- 
stern ist die Vertheidigung der Freiheit unbenommen, dem 
letztern hingegen wird, auch wenn er Röinischer‘ Bürger ist, 
sobald er am Preise Theil genomnien, die Freiheit verweigert. 
Derselbe Unterschied findet auch in Ansehüung Dessen Statt, 
dem die Freiheit fideicommissweise hinterlassen worden, ha- 
ben die verdientesten Rechtslehrer geantwortet. Gag. d. 1. Mai 
239. u. d. C. d. K. Gordianus u. des Aviola, 
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2, Die Kaiser DES ORNN und Maximianus an Me- 
ana. 

Denen , die zu einer Bande Strassenräuber gehören, ımd 
durch Kaiserliche Gnade, oder Fiscalische Autorität [Jemandes] 
Sclaven geworden sind, haben die ältera Kaiser verordnet, 
die Freiheit zu verweigern ?°), 


3. Der Kaiser Constantinus an Maximus, Siadipräfecten. 


Wenn Jemaud auf die Freiheit Anspruch erhoben hat, 
so wird der Richter sofort aussprechen, dass Alles dasjenige, 
was sich ‘bei ihm befindet, wovon er geständig ist, dass es 
demjenigen gehöre, der sich für den Herrn ausgibt, zurück- 
gegeben und zurückerstattet werde, weil darüber gar. kein 
Zweifel Statt findet. Wenn aber in Ansehung Dessen, was 
gefodert worden, in Folge geschehener Verneinung ein Zwei- 
fel Statt findet, so wird es durch Sicherheitsbestellung gedeckt, 
und die Foderung verschoben werden, so dass, wenn die 
Freiheit bestätigt worden, (weil auch denen, die jenen ihr Ver- 
‚mögen überlassen haben, geholfen werden muss), von ihm 
Rechnung «über die geführte Verwaltung und Alles, was er 
‘schuldig ist, zurückgefordert werden mag, damit nach Abwen- 
‘dung ‚der Solaverei ®°) Derjenige, der vorher an Herrens- 
stelle geweken , das zurückerhalte; "was er'nach dem Rechte 
‘eines Herrn. demselben als Sclaven, hat zufliessen lassen, und 
was aus dem Erwerb und den Nutzungen dieser Gegenstände 
sich angesammelt, und was er diebischer Weise heimlich ge- 
nommen und sich angeschafft hat, indem dasjenige nicht dem 
Aunspruche des Herrn entzogen werden darf, was er dem Scla- 
ven als Sondergut verliehen hatte, \Vas aber Aus einem Te- 
stamente oder einer Schenkung erworben oder von den Ein- 
künften dieser Gegenstände gekauft und gefertigt worden ist, 
das soll dem Freigebornen zu Theil werden. Alles dieses 
soll aber nach Beendigung der Freiheitsangelegenheit, soweit 
es von dem vorher Gelcchien verschieden, unter Sequester 
bleiben, damit, nachdem diese Sachen von beiden entfernt, und 
bei einer Mittelsperson niedergelest worden, beide um deren 
‚Eigsnihum streiten mögen ?’!), Gepg. zu Thessalonich d, 15. 
Kehr. 323 u. ıd. C.:Severus und Rufinus, 





29) Ueber ‚dieses Geseiz s. d.. Glosse. Die Zutrones capti wur- 
den nämlich servi capientis. Fumilia ist — factio. 

30) Servitus steht hier eigentlich als servitutis vindicandae Jus, 
8. Goth. ad Cod. Theod. IV.82.. 


' 38) Ueber diese Stelle ». Gath. ZT. in f.. quatenus — discer- 
nuntunr verstehe ich anders als Gothofr... 
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Neunzehnter Titel. 
De ordine cognitionum. 
(Fon der Folge der rechtlichen Erörterungen und Enischeidung.) 
1. Der Kaiser Alexander an Fitcelius. 

Da Du selbst geständig bist, Anfechtung wegen Deines 
Standesrechts za erleiden, weshalb forderst Du denn da, bevor 
Dein persönliches Verhältniss feststeht, die Befugniss, Anklage 
wider Den zu erheben, der behauptet, Du seiest Sclave? Da 
Du nun, Deiner Angabe nach, Dich auf das Standesrecht Dei- 
nes Geschlechts stützest, so fordere im ordentlichen Rechts- 
gange den Präsidenten auf, der, nach vorheriger Erörterung 
und Entscheidung der Freiheitssache, je machdeın der Erfolg 
ausgefallen, nicht in Zweifel sein wird, was er über das Ver- 
brechen zu beschliessen habe. G. d. * 223. u. d. C, Maxi- 
mas Il u. Aelianus. 


2. Derselbe an Gallus. 

Wenn über Erbschaft uud Freiheit Streit ist ??), so muss zu- 
erst die Freiheitssache entschieden werden. Wenn aber über 
die Erbschaft Streit ist ??), so ist zwar die Sache wegen der : 
Freiheit zuerst einzuleiten, es genügt aber dem, der die Frei- 
heit für sich hat, zum Siege, dass über die Erbschaft für ihn 
erkannt worden ist. G. d. 9. Aug. 223. w. d. C. Maxi- 
mus Il. uw. Aelianus. 

3. Derselbe an Falerius. 

Wenn an Derjenigen ein Verbrechen ausgeübt wird, von 
der Du sagst, sie sei eine Freigeborene, 80 muss zuvörderst 
die Freibeitsangelegenheit in ihrer Ordnung durchgeführt wer- 
den, worauf der Präsident seine Erörterung und Entscheidung 
zu richten hat, weil es nothwendig ist, vorherzuwissen, wenn 
ein Verbrechen bewiesen worden, ob es als wider eine Freie 
und Freigeborene, oder wider eine Sclavin begangen zur 
Untersuchung zu ziehen sei. 


4. Der Kaiser Gordianus an Menedemus. 

Wenn Du eine Anfechtung Deines Standesrechts erleidest, 
so kannst Da, wenn die Freiheitssache zuvor beendigt und für 
Dich entschieden worden ist, ohne alles Hinderniss auch wi- 
der Den Klage erheben, welcher sich für Deinen Herrn aus- 
gegeben hat. Wenn er aber Deiner Anklage den Umstand 
entgegengesetzt, .dass Du ein nicht ihm, sondern einem An- 
dern gehöriger Sclav seiest, so fällt zwar das Verfahren über 
die Freiheit weg, allein es wird die Prüfung der Sache von 


32) Wenn der Kläger Beider fordert. 
33) Und der Beklagte de servitute excipirt. 
Corp. jur. civ. VI. 
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Seiten des Richtenden zeigen, ob die Auklage wegen des per- 
‚sönlichen Standesrechts eingeleitet werden, oder auf sich be- 
ruhen solle. @. d. 22. Nov. 239. u.d.C. Gordian. u. Aviola. 


5. Die Kaiser Diocletianus „Maximianusan Alphenus. 

Da, wie Du sagst, die Frage Deines Standesrechts erho- 
ben wird, und Du einfordern willst, was Du zu fordern hast, 
so ist es in der Ordnung, dass zuerst nach Einleitung der 
Fiörmlichkeiten (wenn dies den Rechten nach zulässig,) die 
Freiheitsangelegenheit vor dem Provinzialpräsidenten entschie- 
den werde, so dass, nachdem Du für einen Freien oder we- 
niestens durch Erkenntnis festgesetzt worden, dass Da nicht 
Sclav seiest, er anbefiehlt, Dir Alles herauszugeben, was Du 
rechtlich zu fordern hast; solange Dies ungewiss ist, ob Du 
als Freier es zu fordern habest, oder Dein Herr, (wenn ein 
Erkenntniss Dich für einen Sclaven erachten sollte,) darf Dein 
Schuldner nicht zur Zahlung gedrängt werden. Geg. zu Bera- 
cum d. 30. April w. d. C.d. K. 


6. Dieselben an Alexandria. _ 

Wenn Du sagst, dass Dir gehörige Sachen von Denen geraubt 
oder entwendet seien, von denen Du behauptest, sie seien Deine 
Sclaren, und diese rechtlichen Anspruch auf die Freiheit erhoben 
haben, so muss zuerst die Freiheitsangelegenheit wider dieselben, 
und dann der Streit wegen Schadensstiftung und Entwendung vor 
dem Provinzialpräsidenten eingeleitet werden; so dass, sobald er- 
kannt worden, sie seien Freie, oder nicht Sclaven nach vorherigem 
Beweise die Verurtheilung wegen Schadensstiftung und Entwen- 
dung erfolgen kann. Im entgegengesetzten Fall erlischt die Frage 
wegen der Entwendung. G. z. Sirmium, d. 30. Dec. u.d.C.d.K. 


7. Der Kaiser Constantinus an Bassus Praef. Praet. 

Wenn ein Streit über das Standesrecht entstanden ist, 
und zwar von Seiten dessen, von dem behauptet wird, er sei 
Sclav, angegeben wird, es habe der Herr etwas entwendet, so 
muss zuerst darauf geachtet werden, ob er aus dem Besitz- 
stande des Sclavenverhältnisses auf die Freibeit Ausprüch erbeben 
zu müssen glaubt, oder [umgekehrt] sich im Besitz der Frei- 
heit befindet, und in die Sclaverei gefordert wird. Wenn es 
nun feststeht, dass er in dem Verhäliniss der sclavischen Dienst- 
leistung stehend auf die Freiheit Anspruch erhebt, so muss 
zuvörderst die Standesangelegenheit entschieden, und darnach, 
(wenn es zulässig ist) der Punct wegen der Entwendung zuın 
Verbör gezogen werden. Wenn aber der Fall von der Art 
ist, dass Derjenige, der in die Sclaverei zurückgefordert wird, 
angiebt, es sei ihm etwas entwendet worden, so wird Alles, 
was sich als entwendet ergiebt, dem, der Sclav zu sein, be- 
‚hauptet wird, nur dann wiedergegeben, wenn er durch pas- 


Copex. L. VII. Tit. 20. De collusione detegenda. Sl 


sende Bürgen versprochen, dass der Gegenstand unverkürzt blei- 
ben solle. Kann er dergleichen nicht stellen, so muss der Ge- 
genstand der streitigen Verhandlung bis zu dem Tage seque- 
strirt werden, wo der Streit Ende nimmt, dergestalt jedoch, 
dass davon, (wenn sonst keine hinreichende Möglichkeit vor- 
banden ist), soviel an Processkosten und Alimenten für den 
Betheiligten entnommen werden darf, als nach einem mässigen 
Ermessen des Richters geschätzt worden. Wenn aber über 
das Standesrecht noch kein Streit erhoben worden, und Jemand 
etwas eutwvendet hat, und ein Erkenniniss über die Herausgabe 
des Besitzes an den Sachen ertheilt worden ist, jener aber, 
um dem nicht Geniige leisten zu müssen, Streitigkeit wegen 
des Standesrechts erhebt, so wird ihm die Nothwendigkeit ob- 
liegen, die Sachen auch ohne Bürgschaft herauszugeben, und 
dann die Freiheitsangelegenheit der Ordnung Rechtens zufolge 
zu betreiben. 


Zwanzigster Titel. 
De collusione detegenda. 
(Von Entdeckung des heimlichen Einverständnisses.) 


1. Die Kais. Diocletianusu. Maximianus an Theodorus. 

Wenn Du angihst, der Sclav Deiner Mutter habe sowohl 
in Unehren mit seiner Herrin gelebt, als auch den Flecken 
dieser achimpflichen Verbindung mittelst Einverständniss über 
za erheuchelnde Freigeborenheit, und unter dem Vorwande ei- 
ner erlogenen Gefangenschaft ?*) vor dem zuständigen Richter 
verheimlichen wollen, und Deine Mutter habe ihm die Freiheit 
nicht ertheilt, sondern versicherst, dass sie ihn nur durch eine 
freiwillige Lüge zur Freiheit zu befördern gestrebt habe, so 
ist es klar, dass er Sclav ist, immaassen auch das über die Ge- 
fanzenschaft erlassene Rescript des Kaisers Pius, eine, welche 
wie Da sagst, gar nicht eingetreten, ihn nicht zum Freige- 
borenen gemacht hat, noch die [seinerseits geschehene) Versiche- 
rung Deiner Einwilligung ihm das Recht der Freigeborenheit 
hat verschaffen können. G.d. 18. Jun 290. u.d. C. Diocl, IV. 


u Maximianus. Ill. 


2. Dieselben an Milesius. 

Dass, wer sich im Stande eines Freigelassenen befinde, 
sein Standesrecht nicht durch Privatverträge verändern könne, 
wird im Numianischen Senatsbeschluss, worin eine Strafe wi- 
der die miteinander Durchstechenden festgesetzt, und eine Be- 
lohnung auf die Entdeckung gesetzt worden, ganz deutlich aus- 
gesprochen. G. d. 27. Nor. u. d. C. d. K. 





34) Aus der er losgekauft sei. 


52 Conex. L. VII. Tit. 21. Ne. de statu defunciorum post etc. 


Einundzwanzigster Titel. 
Ne de statu defunctorum post quinquen- 
| nium quaeraltur. 
(Dass über das Standesrecht Ferstorbener nach Verlauf von fünf 
Jahren keine Streitfrage erhoben werde.) 

1. Die Kaiser Severus und Antoninus an Nicon. 

Der zuständige Richter wird auf geschehenes Ersuchen 
den Punct wegen der Verjährung untersuchen, und wenn sich 
darnach ergibt, dass der Freilasser der Domitia, der als Rö- 
mischer Bürger [unangefochten] bis zu seinem Todestage lebte, 
bereits fünf Jahr todt war, bevor der Streit über den Nach- 
lass der Frauensperson auhob, so soll der Stand der Freigelas- 
senen rücksichtlich der Person des Freilassers nicht weiter un- 
tersucht werden. 

2. Dieselben an Maximus. 

Wenn Derjenige, der Dich zum Erben gemacht hat, we- 
gen des Verhältnisses seiner Mutter für einen Sclaven ausge- 
geben wird, seine Mutter aber fünf Jahr vor Erhebung des 
Streites verstorben ist, so wird die Verjährung Statt haben, 
indem über das Standesrecht [Deiner Person] keine Erörterung 
geschehen kaun, ohne zugleich über das Deiner Mutter mitza- 
verhandeln; vorausgesetzt hierbei ist, dass sie zeitlebens ohne 
Anfechtung als Römische Bürgerin gelebt hat. G. 205. u. d. 
C. Antoninus II. w Geta. II. 

3. Der Kaiser Alexander an Olympias. 

Wenn auch Dein gewesener Ehemann verstorben ist, dem 
Anfechtung seines Standesrechtes erhoben ward, so dauert 
die Sache dennoch, wegen des [möglichen] Gewinnes der Erb- 
folge auch nach seinem Tode fort, und muss von dem entschie- 
den werden, der über den Nachlass, oder die einzelnen dazu- 
gehörigen Gegenstände zu entscheiden hat. 

4. Derselbe an Martianus. 

Wenn Der, von dem Du angiebst, er sei Dein Sclav ge- 
wesen, und von Deinem Bruder freigelassen, und zum Erben 
, eingesetzt worden, als Römischer Bürger gelebt hat, und Du 
nicht innerhalb fünf Jahren nach seinen Tode angefangen hast, 
sein Standesrecht in Frage zu ziehen, so siehst Du ein, dass 
Du auch weder den von ihm eingesetzten Erben, noch denen, 
die er freigelassen, dem Inhalte des Senatsbeschlusses zuwider 
Streit erheben könnest, Hast Du aber vor Verlauf dieses Zeit- 
raums Klage erhoben, so steht Dir nichts entgegen, sowohl 
sein Sondergut im rechtlichen Wege zu verfolgen, als auch 
wider die Freigelassenen, nach geschehener Anordnung des 
Streites der Vorschrift des Edicts gemäss zu verfahren, G.d.* 
Mai 229. u. d, C, Modestus u, Probus. 


x 
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6. Der Kaiser Gordianus an Severus. 

Die Bestimmung, dass nach fünf Jahren über das Stan- 
desrecht Verstorbener keine Anfechtung erhoben werden könne, 
bezieht sich darauf, ob eine Entlassung aus der Gewalt zu 
Recht beständig oder unvollkommen sei, durchaus nicht. 

6. Die Kaiser Falertanus und Gallienus an Polla. 

Wenn Deine Muiter, allgemeiner Annahme nach, als Frei- 
geborene gelebt hat, und von Zeit ihres Todes fünf Jahre ver- 
flossen sind, so kannst Du sowohl das städtische Gemeinwe- 
sen als Unmündige, welche Dir Frage wegen Deines Standes- 
rechts zu erheben suchen, mit der bekannten Verjährung ab- 
weisen. Ob sie aber als Freigeborene bis zu ihrem Todestage 
gelebt hat, das wird vor Gericht untersucht werden. Wenn 
sich hier eine Verschiedenheit ergibt, so nimmt man auf die 
spätere Zeit Rücksicht. — Geg. d. 8. Jun. 260. u. d. C. 
Saecular Il. u. Donatus. 

7. Die Kaiser Diocletianusu. Maximianus an Heliodor. 

Wenn Dein Vater ala Freigeborener gelebt hat, und Au- 
fechtung seines Standesrechts, als sei er Sclav des Fiscus, 
nicht vor dem Provivcialpräsidenten, der in der Regel über Fra- 
gen dieser Art entscheidet, sondern vor dem nicht zuständigen 
Richter, dem Procurator des städtischen Gemeinwesens erlitten 
hat, und nach dessen Tode ein fünfjähriger Zeitraum verflossen 
ist, so ist Dein Standesrecht durch die aus dem Senatsbeschluss 
entspringende Verjährung gedeckt. 

8. Dieselben an Theodora. 

Die Rückforderung von Sachen des Sondergnts Deines 
Sclaven wird, wenn die einzelnen Gegenstände ohne hinzu- 
kommenden Rechtsiitel von Jemand besessen werden, durch 
keine Verjährung der Zeit beschränkt werden. Denn der über 
die Nichtanfechtung des Standesrechts Verstorbener erlassene 
Senstsbeschluss findet keine Anwendung, wenn der Verstor- 
bene sich zur Flucht gewendet, und im Versteck gestorben ist. 
G. zu Mailand d. 22. Nov. u. d.C.d. K. 


Zweiundzwanzigster Titel. 

De longi temporis praescriptione, quae proliber- 
tate et non adversus libertatem oppontitur. 
(Fon der ordentlichen) Verjährung, insofern sie für die Frei- 
heit, und nicht wider dieselbe vorgeschützt wird.) 

1. Die Kais. Diocletianus u. Maximianus anMutianus. 

Wer lange im schlechten Glauben im Besitz der Freiheit 


35) Ich habe diese Uebersetzung gewählt, weil die zehn- und 
zwanzigjährige Verjährung die gewöhnliche im Gegensatz 


54 Copsx. L. VII. Tit.23. De peculio ejus, qui etc. Tit. 24. 


gelebt hat, dem kann die Einrede der ordentlichen Verjährung 
von keinem Nutzen sein. Wenn Du daher gestäudig bist, 
Demjeuigeu, den Du nenust, Dich derch die Flucht eutzogen 
zu haben, so begreifst Du, dass Du dadurch allein nicht ohne 
Arglist im Besitz der Freiheit bist. 

2. Dieselben an Carcinus. 

Der bei einem rechtmässigen Anfang die ordentliche Ver- 
jäbrungszeit hindurch gehandhabie Besitz gewährt einen fe- 
sten Schutz für die Freiheit, . Denn die der Freiheit gebüh- 
rende Begünstigung uud ein anderer Grund von wohlthätigen 
Folgen hat schon längst dazu hingeführt, dass denen, die 
zwanzig Jahre lang olıne alle Anfechtung im Besitz der Frei- 
beit im guten Glauben sich befunden haben, die Verjährung 
wider die Beunruhigung ihres Standesrechts von Nuizen sein 
nisse, so dass sie sowoll Freie, als Römische Bürger wer- 
den. Geg. zu Antiochien d. 1. Juli 302. u. d. C. Con- 
stantinus IV. und Maximianus II. 

3. Abschrift eines Briefes der Kaiser Constantinus und Li- 
cinius an Dionysius, Praef. Ficar. 

Durch die Länge der Zeit allein, auch wenn sie über 
sechzig Jahre sich erstreckt, dürfen der Billigkeit zufolge, 
die Rechte der Freiheit nicht verkürzt werden. Geg. d. 28. 
Apr. 314. u. d. C, Volusian. und Aunian. 


Dreiundzwanzigster Titel. 


Depeculioejus, quilibertatem merutit. 
(Vom Sondergute Dessen, der die Freiheit verdient hat.) 
1. Die Kaiser Diocletianus u. Maximianusan Rufinus, 
Du hättest gar nicht bezweifeln sollen, dass die Lage 
Derer, die von noch Lebenden freigelassen werden, von der 
Derer, welchen die Freiheit in einem Testamente hinterlassen 
worden, ganz verschieden sei, indem im ersten Fall das Son- 
dergut stillschweigend ihnen zugestanden ist, sobald es ih- 
ben nicht genommen wird, im letztern aber es klaren Rech- 
tens ist, dass, wenu es nicht ausdrücklich ertheilt worden, es 
den Nachfolgern verbleibe. 


Vierundzwanzigster Titel. 


De Senatusconsulto Claudianotollendo. 
(Fon der Aufhebung des Claudianischen Senatsbeschlusses.) 
1. Der Kaiser Justinianus an Hermozgenes, Mag. oficior. 
Da Wir es in Unsern Zeiten, wo Wir Uns viele Bemiü- 
zu allen andern ist; ebenso habe ich /ongus in der Verbin- 


«nng mit tempus allein und possessio wiedergegeben; die stete 
Wiederbolung von 10 uud 20jährig würde zu störend sein. 


u 
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hungen in Ansehung der Freiheit Unserer Unterthanen haben 
angelegen sein lassen, für gottlos gehalten haben, dass gewisse 
Frauen um ihre Freiheit gebracht werden und eine von der 
Barbarei der Feinde wider die natürliche Freiheit eingeführte 
Sitte auch als Folge der Willkübr nichtswürdiger Menschen 
erscheine, so wollen Wir, dass der Claudianische Senatsbe- 
schluss und das dabei beobachtete Herkommen in Betreff der 
Auzeigen und richterlichen Bescheide für die Zukunft ausser 
Kraft sein sollen, damit nicht freigeborene Weiber ein Mal 
verführt oder durch unglückselige Begier gefesselt, oder durch 
sonst eine andere Veranlassung wider ihr Geburtsrecht als 
Freigeborene in Sclaverei gerathen, und deın Glanz ihrer Ver- 
wandschaft die schmählichste Schaude angethan werde, inse- 
fern eiue Frau, die mit hohen Würden beehrte Verwandte hat, 
fremder Herrschaft unterworfen werden kann, und einen viel- 
leicht tiefer als ihre Verwandschaft stehenden Herrn fürchten 
muss. Dies soll auch von Freigelassenen gelten. Denn wenn 
eine Frau einmal im Genuss der Freiheit ist, so gestattet es 
die Stufe der Bildung Meiner Zeit nicht mehr, dass sie durch 
solchen Schimpf in Sclaverei versetzt werde. Damit jedoch 
Sclaven und Hörige nicht glauben mögen, es solle ihnen solch 
sträfliches Beginnen ungeahndet ausgehen (welcher Zusatz vor- 
nehmlich in Ansehung der Hörigen zu bemerken ist, damit 
nicht, wenn sie auf Ehen mit freien Weibern sinnen, der 
Stand dieser Menschen nach und nach abnehme), so verord- 
nen Wir, dass, wenn ein Sclav oder Höriger etwas derglei- 
chen unternommen, sein Herr freie Macht haben solle, ent- 
weder eigenmächtig, oder durch den Provincialpräsidenten ei-- 
nen solchen Sclaven oder Hörigen mit der gebihrenden Züch- 
tigung zu beleger, und von einer solchen Frau zurückzunel- 
men. Hat er dies unterlassen, so möge er den daraus entste- 
henden Schaden seiner eigenen Nachlässigkeit zuschreiben. 


Fünfundzwanzigster Titel. 


De nudo jure Quiritium tollendo. 

(Fon der Aufhebung des reinen Rechts der (Juiriten.) 
1. Der Kaiser Justinianus an Julianus, Praef. Praet. 
Um die Spielerei veralteter Spitzfindigkeiten durch diese : 
Entscheidung von Grund aus aufzuheben, so gestatten Wir 
ferner keinen Unterschied zwischen den Eigenthümern, in An- 
sebung derer entweder der blosse Name: nach dem Rechte 
der Quiriten (er jure Quiritium) oder [der Ausdruck ] 
our nach völkerrechtlichem Eigenthum (in bonis 
esse ’’) sich vorfindet, weil Wir nicht wollen, dass ferner diese 


37) Der Zusammenhang erfodert diese Uebersetzung. 
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Art von Unterschied bestehen soll, und ebensowenig der Name: 
nach dem Rechte der Quiriten, der von einem Räth- 
sel in Nichts verschieden ist, gar nicht sinnlich wahrnehmbar, 
sondern blos ein leerer und überflüssiger WVortschall ist, wo- 
durch der Geist des Jünglings, welcher sich zum ersten Male zum 
Gesetzunterricht wendet, abgeschreckt, vom Aufange an die 
nutzlosen Verfügungen des alten Gesetzes vernimmt, sondern 
es soll ein jeder Eigenthümer dies mit vollständiger gesetz- 
mässiger Wirkung sein, sei es in Betreff von Sclaren oder 
anderer ihm gehöriger Sachen. 


Sechsundzwanzigster Titel. 


De usucapione pro emtore vel transactione, 
(Von der Ersüzung als Käufer oder in Folge Vergleichs.) 
1. Der Kaiser Antoninus an Flavianus. 


Wenn Deine Sclaven von denen verkauft worden sind, 
die kein Recht zum Verkauf gehabt haben, so kannst Du sie 
mit der Eigenthumsklage zurückfodern. Denn sie haben von 
den Käufern nicht ersessen werden können, indem durch den 
unerlaubten Verkauf ein Diebstahl geschehen ist. Geg. d. 12. 
Aug. 213. u. d. C. AutoninusIV. und Balbinus U. 


2. Der Kaiser Alexander an Marcellinus. 

Wenn die Vormünder wider des Erblassers Willen Scla- 
ven verkauft haben, welche der Erblasser wegen ihrer beson- 
dern Kunstkenniniss seinen Erben im Testamente befohlen 
hat, zu behalten, so haben sie nicht ersessen werden können. 
Geg. d.3. März 224 u. d.C. Julianus II. u. Crispinus, 


3. Derselbe an Nepotilla. 

Wenn Du angefangen hast, die im guten Glauben ge- 
kaufte Mutter Dessen zu besitzen, Namens dessen Du, Deiner 
Angabe nach, eine Anfechtung erleidest, so kannst Du das 
von ihr nachher bei Dir eınpfangene Kind dennoch ersitzen, 
wenn sie auch selbst gestohlen gewesen ist. 


| 4. Derselbe an Achilleus. . 

Wenn Du erwiesen hast, dass der Gegentheil zum Ver- 
kauf einer Sclavin seine Einwilligung gegeben habe, so wird 
er nicht gehört werden, wenn er den von ihm genehmigten 
Contract widerrufen will. Auch dann aber, wenn dieser Beweis 
wegfällt, und Du die im guten Glauben gekaufte, und vom Verkäu- 
fer im guten Glauben verkaufte Sclavin, im Laufe ordentlicher ’°) 





38) S. Unterholzner Verjährungslehre Th.I. 8.271. Anm. 276. 
1. 8. 77. Dieselbe Lesart wie «die schöne Fuldaische glos- 
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Verübrungszeit ersessen hast, kann der Anspruch Dessen , . 
der das Eigenihum fodert, nicht bestehen. 
5. Der Kaiser Gordianus an Marinus. | 

Wena der Besitzer im schlechten Glauben einen Theil 
des Besitzes verkauft hat, so kann zwar Dasjenige,, was er 
selbst besitzt, jedenfalls mit den Nutzungen zurückgefodert 
werden; allein die verkaufte Portion wird nur dann rechtli- 
chermaassen vom Besitzer gefodert werden köunen, wenn er 
wissentlich, dass sie einem Andern gehöre, gekauft, oder der 
Käufer im guten Glauben die Ersitzung noch nicht erfüllt 
hat, Deun [nur]: wenn der Besitz gewaltsamer Weise ver- 
loren gegangen, ist, bevor er in des Eigenthümers Gewalt ge- 
kommen , dem Käufer die Ersitzung nicht möglich, wenn er 
auch im guten Glauben gekauft hat. 

6. Der Kaiser Philippus sagte im Gespräch zu Cölius: 

Da erwiesen ist, dass die Sache verpfändet, und nachher 
vom Schuldner verkauft worden sei, so ist es klar, dass sie 
als gestohlem nicht habe ersessen werden können. Ohne 
Datum und Jahreszahl. 

7. Derselbe an Compes. 

Wer wissentlich einen fremden Sclaven wider des Hi 
Willen verkauft, der begeht einen Diebstahl, weil der an der 
Sache klebende Mangel vor der Rückkehr des Besitzes an den 
Eigenthämer den Erfolg der Ersitzung nicht gestattet, wenn 
sie auch im guten Glauben besessen wird. Geg.d.10. Febr, * 

8. Derselbe an Severus. 

Auf den Grund des Vergleichs hat man einen rechtmässi- 

gen Grund des Besitzes, und kann ersitzen. 
9. Derselbe an Cajus. 

Wer von einem Unmündigen, der ohne seines Vormun- 
des Ermächtigung verkauft, gekauft hat, den schützt kein Ver- 
lauf ordentlicher Verjährungszeit. Ist er aber durch des Käu- 
fers Geld bereichert worden, und will er nach erreichter Mün- 
digkeit unter dem Vorwande seines Rechtes einen unbilligen 
Gewinn ziehen, so wird er durch die Einrede der Arglist ab- 
gewehrt werden, 


Siebenundzwanzigster Titel. 
De usucapionepro donato, 


(Fon der Ersitzung als geschenkt.) 
1. Der Kaiser Alexander an Macedonius. 


Es mag Dir der Eigenthümer die Stellen, deren wegen 


sirte Handschrift temporis spatio, hat mein Cod. F enetian. 
von Bernard, de Tridino de Monteferrato 14%. 
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Du supplicirst, geschenkt, oder Du sie vom Nichteigenthümer 
geschenkt erhalten, im guten Glauben angenommen und erses- 
sen haben, so kaun Dir nichts genommen werden, was recht- 
lich erworben worden ist.* Geg. d. 11. März. * 


2. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Capi- 
tontus. 

Dass, wer eine fremde Sclavin verschenkt, dem Herrn 
nichts vergebe, ist unzweifelhaften Rechtens; denn einen Dieb- 
stahl begeht man auch, wenu man etwas ohne des Eigenthü- 
mers Willen abhanden bringt, so dass an dem Gegenstände 
keine Ersitzung erfolgen kann, Geg. d. 9. Apr. u. d. C.d.K. 


3. Dieselben an Rhodanus. 

Eine vollkommene Schenkung kann man nicht ungültig 
machen. Eben so richtig dies ist, wird auch der Irrtbum 
über eine falsche Ursache durch das Auführen des guten Glau- 
bens nicht vertheidigt; dies wird auch in Ansehung der Er- 
werbung des Eigenthums durch Ersitzung beobachtet. 


Achtundzwanzigster Titel. 


De usucapione pro dote. 
(Fon der Ersitzung als Mitgift.) 
1. Der Kaiser Alexander an Taurinus. 
Bewegliche zur Mitgift gegebene Gegenstände , obgleich 
frende, werden, wenn sie von dem Empfänger im guten 
Glauben ohne Mangel des Besitzes angenommen worden sind, 
als Mitgift ersessen. _ 


Neunundzwanzigster Titel. 


Deusucapioneproherede, 
(Fon der Ersüzung als Erbe.) 
1. Der Kaiser Antoninus an Theophilus. 

Wenn die Ersitzung als Erbe nicht Statt bat, so begreifst 
Du, dass weder Deine Mutter, deren Erbe Du geworden, 
noch Du selbst, Sclaven aus diesem Grunde ersitzen könn- 
test °°). G. zu Rom dd. 25. Juni 215. w. d. C. Lätius II. 
und Cerealis. 





39) S. Unterholzner Thl. 1. S.376. und die das. angef. Mei- 
nungen über dieses Gesetz; ich erkläre dieses Gesetz anders, 
und zwar den Grund gegen die Mutter mit dem folgenden 
Gesetz, denn (Juum — habeat steht absolut, und sehe nicht 
wohl ein, wie ınan so grosse Schwierigkeiten bei der Inter- 
pretation finden kann, 
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2. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Mau- 
rina. 
Es hat sich die Meinung behauptet, dass nichts als Erbe 
ersessen werden könne, sobald Notherben vorhanden sind. 


3. Dieselben an Diodorus. 

Durch die irrige Meinunz von Jemandes Tode kann der 
Besitz des Nachlasses eines Abwesenden als Erbe nicht von 
Stat en gehen. 

4. Dieselben an Serapionus. 

Wenn kein wahrer Rechtstitel vorangeht, so kann die 
Ersitzung nicht von Statten gehen, und dem Besitzer so we- 
aig nützen, als seinem Erben, und ebenso wenig wird unter 
dem Vorwande, als gehöre etwas zur Erbschaft, was einem 
Andern gehört, die Forderung des Eigenthümers durch den 
Verlauf ordentlicher Verjährusgszeit aufgehoben. Geg. d. 26. 
December u. d. C.d. K. 


Dreissigster Titel. 


Communia de usucapionibus 
(Allgemeine Regeln von den Ersitzungen.) 
1. Der Kaiser Alexander an Sabinus. 

Wer auf den Gründ des Pachts besitzt, von dem wird, 
wenn er gleich den Gegenstand körperlich innehat, angenom- 
men, dass er nicht für sich, sondern für den Eigenthimer des 
Gesenstandes besitze, Denn dem Pächter oder Miether von 
Grundstücken wird die Einrede der ordentlichen Verjährung 
nicht erworben. Geg. d. 26 März 226 u. d. C. Alexan- 
der II. und Marcellus, 


2. Derselbe an Onesima. 

Du sagst zwar, Du habest den Sclaven , dessen wegen 
Da supplicirst, schon längst gekauft; wenn Du aber bedenkst, 
dass ein zu meinem Fiscus gehöriger Gegenstand nicht erses- 
sen werden kann, so »siehest Du auch ein, dass Du auf die 
Klagen meines Fiscus Autwort geben müssest, und das Ei- 
eentbum nur unter der Bedingung erhalten köunest, wenn 
sich ergeben, dass derselbe nicht von einer dein Fiscus gehö- 
rigen Sclavin geboren sei, 


3. Der Kaiser Philippus an Pantinus. 

Wenn Antiochus im schlechten Glauben wisseutlich 

Deinen Sclaven an sich behalten hat, so hebt die Ersitzung 

wegen des Mangels des Besitzanfangs, Deinen Anspruch wi- 

der dessen Kechtsnachfolger nicht auf, wenn dieser auch im 
zuten Glauben besitzt. 
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Einunddreissigster Titel. 


De usucapione transformanda et de sublata 
differentia rerum mancipi et nec mancipi. 
(Yon der Umgestaltung der Ersitzung und der Aufhebung des 
Unterschieds zwischen den Sachen strengrömischen Eigenthums 
und nicht strengrömischen Eigenthums *°). 

1. Der Kaiser Justinianus an JIoannes Praef. Praet. 

Nachdem unsere Wachsamkeit den Namen und den Be- 
griff: nach dem Rechte der Quiriten aufgehoben 
hat, und gegenwärtig überall auch die Einreden verflossener 
zehn, zwanzig oder dreissig Jahre, oder wenn sonst derglei- 
chen einen längern Zeitraum begreifende vorhanden sind, 
nach gemeinschaftlichen Grundsätzen gelten, so ist es auch 
ganz unnütz, den Begriff der Ersitzung nur an Italische Grund- 
stücke anzuwenden, in Ansehung der Provincialgrundstücke 
aber auszuschliessen. Auch wenn man fremde Grundstücke, 
jedoch Italische, im guten Glauben zwei Jahre lang besass, 
wurden die armen Eigenthümer ausgeschlossen, und ihnen 
kein Regress an dieselben vorbehalten ; dies ging auch -ohne 
Wissen der Eigenthümer vor sich. Nichts aber war unbilli- 
ger, als wenn Einer abwesend, und noch dazu, ohne es zu 
wissen, in einem so kurzen Zeitraum seines Besitzes verlustig 
giog. Daher ist es Unsere Meinung, durch gegenwärtiges 
Gesetz auch in Ansehung der Italischen Grundstücke, die un- 
beweglich sind, oder dafür erachtet werden *'), gleich der 
einjährigen Einrede, auch die Ersitzung umzugestalten, so dass 
auch für diese nur die Verjährungsfristen von zehn, zwanzig, 
dreissig und fernern Jahren Statt finden, die früheren *?) Ein- 
schränkungen aber ganz aufgehoben sein sollen. Da aber die 
Alten auch in Betreff der beweglichen oder sich bewegenden 
Sachen, welche veräussert oder auf irgend eine Weise, ver- 
steht sich im guten Glauben, in Besitz genommen worden 
waren, die Ersitzung Statt finden liessen, und zwar nicht blos 
innerhalb der Grenzen Italischen Grund und Bodens *?) gon-_ 
dern mit Ausdehnung auf den ganzen Erdkreis, und dieselbe 
mit einem einjährigen. Zeitraum schlossen, so haben Wir auch 
hier eine Verbesserung treffen zu müssen geglaubt, so dass 
fortan, wenn Jemand eine bewegliche oder sich bewegende 
Sache in irgend einem Lande, gleichviel ob in Italien oder in 





40) Nämlich in Folge der Erwerbungsart s. Niebuhr Röm. 
Gesch. I. S. 503. und Hugo.R. Gesch. S. 172. 


41) Hujusmodi, nämlich die obgedachten. 
42) S. Unterholzner Thl. I. 8. 80. Anm. 582. 
43) S. Unterholzner.a. a, ©. Anm. 583. 
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einer Provinz, im guten Glauben drei ununterbrochen fortlau- 
fende Jahre besessen, er sie fernerhin mit gutem Rechte 
besitzen soll, als eine durch Ersitzung erworbene. Nur ist 
hierbei als Bedingung zu beobachten, dass er sie in allen die- 
sea Fällen vom Aufang herein im guten Glauben erhalten 
heben müsse, wie dies die ordentliche Verjährung erfordert, 
und dass fir ihn der Besitz des frühern rechtmässigen Besitzers 
auch fortgesetzt, und auf die Frist der zehn, zwanzig oder 
dreissig Jahre angerechnet werde. Dies soll Unserer Meiuung 
nach auch bei beweglichen Gegenständen beobachtet werden, 
dergestalt, dass überall das rechimässige Innehaben aus voran- 
gezangenem rechtmässigen Titel des Vorgängers, welches er. 
an einem Gegenstande hatte, durch die Kenntniss des Nachı- 
folgers, dass die Sache einem Andern gehöre, nicht unter- 
brochen werden soll, wenn der Besitz’auch aus einem berei- 
chernden Grunde angehoben hat. Auf diese Weise wird nun 
zwar die ordentliche Verjährung dem Raume der Zeit nach 
ansgedehnt, allein es wird doch der durch die Ersitzung für 
die Eigenthiimer so rasch entstehende Verlust vermindert, und 
deren nachtheilige Rechisbestimmungen ; immaassen auch die 
Eintheilung der Sachen in solche strengrömischen und nicht 
strengrömischen Eigenthums veraltet ist, und mit Recht abge- 
schafft werden muss, so dass in Ansehung aller Sachen und 
überall in Betracht des Ortes eine gleiche Anordnung Statt 
finden und dabei alle unnöthige Zweidentigkeiten und Unter- 
scheidungen wegfallen sollen. Geg. zu Üonstantinopel d. 18, 
October 534 nach d, C. Lampadius u. Orestes. j 


Zweiunddreissigster Titel. 


De acquirenda et reiinenda possessione. 
(Von der Erwerbung und Erhaltung des Besitzes.) 
1. Die Kaiser Severus und Antoninus an Atticus. 
Dass durch eine freie Person auch dem darum Nichtwis- 
senden der Besitz erworben werden, und nachdem er Wissen- 
schaft davon erhalten, derselbe in den Stand versetzt werden 
könne, dass die Ersitzung für ihn anhebe, ist sowohl um des 
daraus entspringenden Nutzens willen, als auch aus Rechts- 
grandsätzen angenommen worden, eg. d. 26. Novbr. 196 u. 
4, C. Fuscus u. Dexter. 


2. Der Kaiser Alexander an Maurus. 

Wer Dich deshalb ängstigt, als seiest Du noch nicht in 
den ausschliesslichen Besitz dessen eingeführt, was Du durch 
einen Geschäfisbesorger gekauft hast, ist in grossem Irrthum, 
da Du selbst augibst, schon lange in dessen Besitz gewesen 
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zu sein, und Älleg als Herr gethan zu haben. Denn wenn es 
in der Urkunde ‚auch nicht ausgedrückt worden, dass Dir der 
Besitz übergeben worden, so hast Du ihn doch in der That 
und der Wahrheit nach selbst erlaugt, sobald Du mit Wissen 
des Verkäufers im Besitz gewesen bist. 


3. Der Kaiser Decius an Rufinus. 

Der übergebene ausschliessliche Besitz an von irgend einer 
Person einem Kinde geschenkten Sachen, wird körperlich 
erworben. Denn wenn gleich die Ansichten der Rechtslehrer 
hierüber abweichend sind, so scheint es doch gerathener, dass 
dessenungeachtet, (wenn auch keine vollständige Willensbestim- 
mung vorhanden war,) der Besitz inzwischen durch die Ueber- - 
gabe erworben worden sei; denn sonst würde ja, wie es im 
einem Gutachten des hochgelehrten Papinianus heisst, der 
Besitz für ein Kind nicht einmal durch den Vormund erwor- 
ben werden können, Geg. d. 28. März 250 u. d. C. Decius 
u. Gratus. 


4. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
Nepotianus. 

Wenn gleich der Besitz nicht durch den Willen allein 
erworben werden kann, so kann er doch durch den Willen 
allein erhalten werden. Wenn Du also wüste gelassene 
Grundstücke, nicht in der Absicht sie aufzugeben, geraume Zeit 
hindurch unangebaut gelassen, sondern ihre Bebauung nur aus 
Nothwendigkeit einer vorhandenen Besorgniss verschoben hast, 
so kann Dir durch das Missgeschick der verflossenen Zeit kein 
Nachtbeil entstehen, Geg. d. 1. Aug. 290 u. d. C. d.K, IV, 
u. 111. 


5. Dieselben an Mennon. 

Da sich Niemand den Grund seines Besitzes verändern 
kann, und Du angibst, Dein Pächter habe sich, ohne allen 
ausserdem hinzugekommenen Grund, blos bei Gelegenheit des- 
sen, dass er sich in der Pacht befand, zu dem Fehltritt eines 
widerrechtlichen Verkaufs hinreissen lassen, so wird der Pro- 
vincialpräsident, nach Erforschung des wahren Sachverhält- 
nisses, Dein Eigenthumsrecht nicht beeinträchtigen lassen, 


6. Dieselben an Valerius. 

Wenn der Präsident befunden hat, dass der, den Du 
angibst, aus keiner rechtmässigen Ursache Deinen Acker oder 
Deine Weinberge in Besitz genommen habe, und Deine Fo- 
derung durch keine Einrede aufgehoben werde, so wird’ er 
keinen Austand nehmen, Dir den Besitz mit allem Zubehör, 
berauszogeben. Geg. d. 13. April u. d. C. d. K. 
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7. Dieselben an Asyncriius. 

Ein unredlicher Besitz kann dem Besitzer keinen festen 
Titel gewähren, woraus als unbestreitbar folgt, dass derjenige, 
wer ohne Einwilligung des Eigenthümers sich des ausschliess- 
lichen Besitzes eines fremden Landgutes angemaasst, oder ohne 
die des Geschäfisverwalters, der ein Recht dazu hatte, diese 
Zastimmung zu ertheilen, keinen rechtmässigen Besitz habe 
erlangen können. Geg. d. 9. Dechr. u. d. C. d. K. 


8. Dieselben an Cyrillus. 


Man hat des Nutzens wegen angenommen, dass der Besitz, 
und wenn das Eigenthum von demselben unzertrennbar sei *5), 
auch letzteres durch einen Geschäfisbesorger erworben werde. 
Geg. za Sirmiam d. 12. Febr. u. d. C.d. K. 

9. Dieselben an Sergius. 

Es kann auch der Käufer in Folge eines wirklichen Ver- 
kaufs den Besitz, den er nicht erlangt hat, unredlicher Weise 
nicht behalten, und um soviel weniger hat derjenige, wer durch 
falsche Versicherung, wie wenn er Käufer wäre, da er doch 
ohne Pfandverbindlichkeit ein Darlehn gegeben hätte, in ein 
freındes Landgut eindringt, einen rechtmässigen Grund das- 


selbe zu behalten. Geg. zu Sirmium d. 3. April u.d. C. d.K. 

"10. Der Kaiser Constantinus an Maternus. 

Es liegt ausser Zweifel, dass in Ansehung des Besitzes 
eine doppelte Beziehung Statt finde, die eine hat das Recht 
zum Gegenstande, die andere den Körper *°%); der aus beiden 
Bestandibeilen bestehende Besitz *’) ist aber nur dann ein 
gesetzmässiger, wenn er durch das Stillschweigen und sich 
Bubigrerhalten aller Gegner bestätigt wird; ist aber Einspruch 
und Streit entstanden, so kann derjenige nicht als Besitzer 
betrachtet werden, der, wenn er auch den Besitz körperlich 
inne hat, dennoch in Folge entstandener Streitigkeit und gericht- 
licher Einleitung derselben über sein Besitzrecht in Ungewiss- 
heit und Zweifel versetzt ist. Geg. zu Trier d, 22. Jan. 314 
u. d. C. Volusianus Il. u. Annianus. 

11. Die Kaiser Arcadius und Honorius an Petronius, 
Ficar von Spanien. 

Die von den Vorgängern herbeigeführten Besitzmängel 
dauern fort, und den Nachfolger begleitet die Schuld seines 
Vorgäugers. Geg. zu Mailand d. 18. Dechr. 397 uw. d. C. 
Cäsarius u. Ätticus. 


ag D. h. bei Occupation und Tradition ». Savigny Besitz 
. 11. 

45) S. Savigny 8. 144. Anm. (2). 

46) Utramque, 8. Unterholzner Thl. I. 8. 456. Anm. 438, 


’ 
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12. Der Kaiser Justinianus an Ioannes Praef. Praet. 

Es ist Unserer Majestät über eine Streitfrage aus den 
Büchern der Sabinianischen Schule Bericht erstattet worden, 
worüber Wir bestimmen, dass, wenn ein Sclav, oder ein Ge- 
schäftsbesorger, oder Pächter, oder Miethsmann, oder irgend 
ein Anderer, durch den man besitzen darf, körperlich den 
erhaltenen Besitz irgend eines Gegenstandes in Stich gelassen, 
oder einem Andern verrätherischer Weise überliefert habe, 
durch Nachlässigkeit oder Arglist, so dass einem Andern 
dadurch Gelegenheit eröffnet ward, den Besitz zu ergreifen, 
dem Eigenthüiner dadurch gar kein Schade entstehen solle, damit 
nicht aus der Bosheit eines Audern einem Dritten Schaden 
enistehe, sondern er soll selbst, wenn er freien Staudes ist, 
den rechtsbegründeten Klagen unterworfen, und dabei dem 
Eigenthümer des Gegenstandes aller Schade ersetzt werden, 
oder auch Dem, iu Ansehung dessen er nachlässig oder arg- 
listig gehandelt hat. Ist aber der Besitz noch nicht in den 
Hüuden des Geschäftsbesorgers, oder Pächters, oder Mieths- 
manns, oder Sclaven gewesen, sondern er hat durch eigene 
Nachlässigkeit oder Arglist unterlassen, denselben in Empfang 
zu nehmen, so erleidet derjenige, welcher ihm dies übertragen, 
den in Ansehung des Besitzes in Folge der Schlechtigkeit oder 
Nachlässigkeit der erwähnten Personen eintretenden Nachtheil 
durch seine eigene schlechtgetroffene Wahl. 

Denn Wir verordnen nur, dass der Herr auf keine Weise 
irgend einen Nachtheil durch diejenigen Personen erleide, denen 
er etwas übertragen, nicht aber, dass er auch durch sie einen 
Vortheil erlangen soll, indem auch die alte Rechtsregel, welche 
bestimmte, dass der Sclav ein Rechtsverhäliniss seines Herrn 
nicht solle verschlechtern können, nur dann Anwendung leidet, 
wenn der Herr Schaden haben würde, nicht wenn er verlangt, 
dass ihm durch den Sclaven ein Gewinn erwachsen solle. 
Natürlich bleibt in diesem Fall dem Eigenthümer des Gegen- 
standes, oder dem, der zu dessen Erhaltung die vorgedachten 
Personen beauftragt hat, wider dieselben jede durch die Gesetze 
zuständige Klage vorbehalten. 


Dreiunddreissigster Titel. 


De praescriptione longt temporis decem vel 
vigintii annorum. 
(Fon der zehn- und zwanzigjährigen Verjährung.) 
1. Die Kaiser Severus und Ban an Julianus 
Praef. Pr 
Wenn nach erhobener und roller nicht berücksichtigter 
Streitfrage ein Gegenstand an einen neuen Eigenthümer im 
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guten Glauben gelangt ist, und von da an neue zwanzig Jahr 
ohne Unterbrechung verflossen sind, so darf der alsdannige 
Besitzer nicht beunruhigt werden, indem er ebensowenig, wie 
er von des vorigen Eigenthümers Besitzzeit durch Anknüpfung 
keinen Gebrauch macht, der selbst beunruhigt worden ist, auch 
deshalb keine Anfechtung erleiden darf, dass demselbew Streit 
erhoben worden ist. Ist der erste Besitzer beunruhigt worden, 
so kann er dennoch, wenn er gleich nachher die ordentliche 
Verjübrungszeit bindurch ohne alle Unterbrechung im Besitz 
geblieben ist, sich auf die ordentliche Verjährung nicht berufen; 
dies gilt auch in Ausehung städtischer Gemeinwesen. 

Auth. Ut sponsalitia largitas |. Rursus (Nov. CXIX. c. 7). 

Wenn der Besitzer etwas im schlechten Glauben veräussert 
so fällt die ordentliche Verjährung weg, wenn der wahre Eisen- 
ihümer sein Recht und die geschehene Veräusserung nicht 
kennt. Hier kommt es also dann auf die dreissigjährige Ver- 
jährung an. Wenn aber derjenige, welcher glaubte, dass ihm 
dieselhen Sachen zuständig seien, vom [ wahren Verhältniss] 
Kande erhialtend, innerhalb zehn Jahren in der Nähe und zwan- 
zig Jahren in der Ferne *’) keinen Rechtsstreit erhoben hat, 
so wird der Besitzer darch die [ordentliche] Verjährung gedeckt, 
dieselben sicher bebalten, 

AJush. ‚Ead. $. de praescript. (Nov. CXTX. c. 8). 

Ist Jemand einige Jahre mit dem Audern zusammen, 
und andere von ihm getreunt gewesen, so werden ibm über 
die zehnjährige Frist soviel Jahre noch zugerechnet, Als er 
ianerbalb derselben abwesend gewesen. 

2. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus. 

Die ordenutliche Verjährung pflegt ia der Regel diejenigen 
zu beschützen, die den im guten Glauben erhaltenen ‘und fort- 
geserzten Besitz ohne durch Beusruhigung in. Folge eines 
Rechtsstreits gestört worden zu sein, behalten haben, Geg. 
d. 27. Novbr. 286 u. d. GC. Maximus Il. und Aquilinus. 

3. Dieselben an Antoninus. 

Wenn die Weinberge, die Deine Mutter Deinem Stief- 
vater zum Heiratbsgut bestellt hat, Dein Eigenthum sind, und 
durch den bisherigen Zeitablauf noch keine Verjährung erwach- 
sen ist, so wird der Provincialpräsident dafür sorgen, dass Dir 
dieselben herausgegeben werden. 

4. Dieselben an Hermogenes. 

Langjähriger blos in Folge Erbganges ohne weitern recht- 

mässigen Titel überkommener Besitz kann aus diesen alleini- 


\ 


47) Inter praesentes et nbsentes, so nach Hugo im Civ. Mag. 
Band Y. Ni 17. 8. 462. 


Corp. jur. civ. VI. 5 


x 


- 
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E- Grunde zur Verjährung nichts nützen, 6. zu Sirmiun 
. 10. April u. d.C.d. K. 


5. Dieselben an Sotericus. 

Es ist eine unbezweifelte Rechtswahrheit, dass, wer wider 
Den Eigenthumsklage erhebt, dem einzig und allein ein Irr- 
ihum des Klägers einen Grund zu seinem Besitz ohne wahren 
Rechtstitel gewährt hat, durch die Einrede, er habe während 
der ordentlichen Verjährungsfrist dazu still geschwiegen, nicht 
abgewiesen werde. Geg. zu Sirmiunm d. 21. April u.d. C.d.K. 

6. Abschrift eines Briefes Derselben an Primosus, Praes. 
von Syrien. 

Wenn ein Verkauf, obgleich zwischen Personen, die über 
fünfuudzwanzig Jahre alt sind, betrigerischer und arglistiger 
Weise geschehen ist, so hat Een die folgende Zeit nicht 


‚ bestätigen können, indem die ordentliche Verjährung in Bezug 


auf Contracte schlechten Glaubens keine Anwendung leidet. 


| 7. Dieselben an Anthea. 

Wer durch den die ordentliche Verjährungszeit über 
gedauerten Besitz gedeckt ist, dem bringt der Verlust der 
Urkunde [über seiven Erwerbstitel] keinen Schaden; und 
ebensowenig kann die Uebelthat eines Andern die durch die 
Länge des Besitzes erlangte Sicherheit stören. Geg. d. 31. 
Dechr. u. d. C. d. K. - 


8. Dieselben an Celsus. 

Wenn Derjenige, wider den Du supplicirst, die einstma- 
ligen Sclaven Deiner Mutter, als sei er, jedoch nur in Folge 
geschebener Annahme an Kindes ‚Statt, deren Sohn, vertheidigt, 
so reicht der alleinige Wille einer beabsichtigten und uner- 
laubien Aünahme an Kindes Statt nicht bin, um das Eigen- 
tihum zu erwerben. Deshalb steht Dir nichts im Wege, die 
Sclaven zu fudern, ohne dass Du die Verjährung zu fürchten 
brauchst, vorausgesetzt, dass derjenige, wider den Du supplicirest, 
deren Besitz nur auf die angegebene Art und- Weise erlangt hat. 


9. Dieselben an Demosthenes. 

Der Käufer guten Glaubens fodert in Folge der zelhnjäh- 
rigen Verjährung wider einen Anwesenden, die zu Anfang *°) 
[des Processes] vorzuschützen genügt, nachdem der Kläger 
sein Foderungsrecht bewiesen, durch Führung des Beweises 


48) In cuj. initio etc. Dies in dürfte nach Conti. herauszu- 
werfen sein; auch liest eine Ausgabe des Codex von Ber- 
nard. de Tridino de Honteferato, Fenet, 149, 
den ich besitze, blos cujus initio etc. ohne in. 
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eines rechtmässigen Besitzes gedeckt, mit Recht die Frei» 
sprechung. 
10. Dieselben an Rheginus. 

Auch Denen, die den Besitz im guten Glauben erlangt 
baben, nützt die ordentliche Verjährung, welche erst. nach 
äiuer Verzögerung der Einleitunz des Verfahrens erfüllt wor- 
den ist, nichts, indem sie nach Erhebung des Streites nur mit 


Rücksicht auf die bereits verflossene Zeit in Betracht kommt, 
Geg. d. 13. Dechr. u, d. C. d. K. 


11. Der Kaiser Justinianus an Menna Praef. Praet. 

In Ansehung der Verjährung, die nach zehn oder zwan-. 
zig Jahren Statt findet, verorduen Wir hiermit durch unzwei-- 
felhafte Rechtsvorschrift, dass, wenn bewiesen wird, es habe 
Jemand in Folge einer Schenkung, oder aus einer andern 
bereichernden Ursache in guten Glauben zehn oder zwanzig Jahre 
eine Sache besessen, und zwar auch mit Hinzurechnung der 
Zeit des früheren Besitzers, die erwähnte ordentliche Verjäh- 
rung ihm ohne Zweifel zur Seite stehe, und er nicht dadurch 
abgewiesen werde, dass zufällig ein bereichernder [Erwerbs] 
grund ins Spiel komme, Geg. d. 1. Juni 523 w.d.C.d.K. 
Justinianus, 


12. Derselbe an Toannes Praef. Praet, 

Da in Auselung der Verjährung bei den Alten dreierlei 
Zweifel vorbanden waren, erstens in Betreff des Gegenstandes, 
wo er nämlich belegen, zweitens wegen der Personen, ob . 
man nämlich die Anwesenheit . beider oder nar einer erfodern 
solle, und drittens, vb der Kläger sowohl wie der Beklagte und 
der streitige Gegenstand in derselben Provinz’ oder in derselben 
Stadt sich befinden müsse, so begreifen Wir dieselben alle 
durch die Verordnung des gegenwärtigen Gesetzes, so dass 
nichts von derselben ausgeschlossen sein soll. Wir befehlen 
daher, in Fällen dieser Art den Wohnort beider Personen, des 
Klägers sowohl, wie des Beklagten zu berücksichtigen, so 
dass sowohl derjenige, wer Streit wegen des Eigenthums oder 
wegen einer Hypothek. erhebt, als der Besitzer des Gegen- 
stands sich an einem Orte soll befinden müssen, d. h. in der- 
selben Provinz. Denn es scheint Uns angemessener, den 
Wohnort nicht blos auf eine Stadt zu beschränken, sondern 
vielmehr auf eine Provinz [auszudelnen]; und wenn nun also 
beide in derselben Provinz ihren Wohnsitz haben, so soll die 
Sache als eine in der Nähe betrachtet, und der Kläger durch 
die Verjährung von zehn Jahren. ausgeschlossen werden. In 
Ausehung der Gegenstände, worüber Zweifel Statt findet, soll 
gar keine Verschiedenheit herrschen, sie mögen im derselben 

G* 
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Provinz, oder in einer benachbarten, oder jenseits des Meeres 
gelegen, oder durch langen Zwischenraum getrennt sein. 
Haben aber beide Betheiligte nicht in derselben Provinz ihren 
Wohnsitz, sondern der Eine in der einen, und der Audere in 
der audern, dann soll die Sache zwischen ihnen als in der 
Ferne betrachtet werden, und die zwanzigjährige Verjährung 
Statt baben. Denn es steht nichts im Wege, gleichviel, ob 
ein Gegenstand in derselben Provinz befindlich ist, oder in einer 
andern, darüber Rechtsstreit vor den Provincialgerichten zu er- 
heben, uud um so mehr in dieser blühenden Residenzstadt. Denn 
was thut-es, ob der Besitz in derselben Provinz Statt habe, 
oder in einer andern, da das Recht der Auspruchnahme als 
Eigenthum ein unkörperliches ist, und die Gegenstände mögen 
befindlich sein, wo sie wollen, doch das Eigenthum an den- 
selben und die über sie Statt habende Verpflichtung an dem 
Herrn und Gläubiger zurück gelangen kann? Denn es haben 
Unsere Vorfahren scharfsinniger Weise und gleichsam auf gött- 
lichen Autrieb die Klagen und die Rechtsbestimmungen der-. 
selben darum begründet, damit sie, als unkörperlich, überall 
ihr Recht und ihre körperliche Wirkung auszuüben verinögen. 
Hiernach soll nun die Sache vollständig abgeschlossen sein 
und fernerhin Niemand in Zweifel zielen, wie es in Auselung 
der Nähe und Ferne [bei der Verjährung] zu halten sei, so 
dass die Frage in Betreff Dessen, der den Besitz in Folge 
rechtlichen Anfanges inne hat, sobald der Wohnsitz beider 
Theile ausgemitielt ist, rücksichtlich aller Gegenstände, sie 
seien gelegen, wo da wolle, gelöst ist, ohne dass es weiter 
auf Wissenschaft und Nichtwissenschaft aukommt, damit nicht 
eine neue Veraulassung zu unauflöslichen Zweifeln entstehe. 
Wornach sich auch bei solchen Gegenständen zu achten, die 
nicht am Boden hängen, sondern unkörperliche sind, die in 
einem Rechtsbegriff bestehen, wie der Niessbrauch und alle 
übrigen Dienstbarkeiten. 


Vierunddreissigster Titel. 


In quibus caussis cessat longi temporis 
praescriptio 
(In welchen Fällen die ordentliche Verjährung wegfällt.) 


1. Die Kaiser Diocletianusu. MaximianusanMarcellina. 

Wenn Derjenige, dem Du ein Landgut zur Bewirth- 
schaftung in Pacht gegeben hast, Dir nachher die Urkunden, 
wodurch erwiesen werden kann, dass das Eigenthum Dir 
gehöre, durch Deine Stiefinutter heimlich entwendet hat, so 
kann. er dadurch allein den Verlauf der ordentlichen Verjäh- 
rang nicht für sich anführen. 
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2. Dieselben an Dionysius. 

Wenn die Ersitzung Statt hat, so ist rücksichtlich des 
Eizeuthums an Sclaven die Frage von der ordentlichen Ver- 
Ahrung derselben völlig überflüssig *°). 

3. Dieselben an Apollinaris 

Wenn Einer einen. gemeinschaftlichen ungetheilten Ge- 
gestand im Ganzen besitzt, so wird er durch deu Verlauf 
ordentlicher Verjübrungszeit insofern nicht gedeckt, dass nicht 
der Theilhaber seinen Antheil eigenihümlich ia Anspruch neb- 
men, oder die Gemeingutstheilungsklage wider ihn erheben 
köunte, indem die Erbtbeilungsklage sowenig wie die Gemein- 
gutstbeilangsklage durch die ordentliche Verjährung ausge- 
schlossen wird. Geg. zu Sirmiam d. 30.März w. d. C. d. K. 

4. Dieselben an Libroa. | 

Wer Erbschaftsklage erhebt, dem kann zwar die ordent- 
liche Verjährung nicht schaden, wer sich aber weder als Erbe 
noch als Besitzer, sondern als Gekauft oder Geschenkt oder 
unter irgend einem andern Titel im Besitz von zur Erbschaft 
gehörigen oder gehöriggewesenen Sachen befindet, dem scha- 
det diese Rechisvorschrift nicht, da wider diese keine Erb- 


folge in Anspruch genommen werden kann °°). Geg. d, 
11. Sepibr. 


5. Dieselben an Hosimus. 

Wenn Du einen nicht als aufgegeben betrachteten „ aber 
vom Feinde verwundeten Sclavenknaben auf Deine Kosten, 
wie Du versicberst, in dem Glauben, er sei ein Freier, geheilt 
hast, so kannst Du Dich nicht mit der Einrede der ordentlichen 
Verjährung schützen, so dass ibn sein Herr nicht gegen Er- 
stattung der geschehenen Verwendungen rechtlichermaassen iu - 


Anspruch nehmen könnte, 


Fünfunddreissigster Titel. 
Quibus non objicitur longitemporis pru« 
scriptio. 
(Wenn die ordentliche Verjährung nicht entgegensteht.) 
1. Der Kaiser Alexander an Fenulejus. 
Die Zeit über, während deren sich ein Soldat auf dem 
Marsch vor dem Feinde befindet, läuft keine Verjährung wi- 


49) Charond. bemerkt: i. e. cum servi usucapti sint, superfluo 
quueritur,, an longi temp. praescr. in quaestione de servor. .' 
proprietate admittatur ; und die Basil. sagen generell: Zt 
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der die Foderungen, deren Vorhandensein rechtlich erwieren 

werden kann, Geg. d. 2. as 224. w d. C. Julian. u, 

Crispus. 

2. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus au den 
Oberarzt Jurelius. . 

Da Du versicherst, während Deiner Abwesenbeit baben 
Diejenigen, wider die Du Klage führst, gewalisamer Weise 
“ Deinem Rechte zubehörige Gegenstände in Besitz genommen, 
nod es einleuchtend ist, dass Du Deiner Amtspflicht gemäss 
Dich von Unsern Hoflager nicht entfernen kannst, so wird 
Unser Präfectus Prätorio mit Zuziehung Derer, welche die 
Sache angeht, zwischen Euch entscheiden, “Unnöthiger Weise 
ober foderst Du, dass Dir der. Verlauf der ordentlichen Ver- 
jäbrung nicht entgegnet werde, inmanssen der Grund einer 
rechtmässigen Abwesenheit, ünd die Erfüllung einer Amtsob- 
liegenheit Dich wider einen Nachtheil der Art verthöidier. Geg. 
zu Nicomedia d. 15. März u. d. C. Max. V. u: Aquwil,' 


3. Dieselben an Numidius, Statthalter in Italien. 

Es ist bekannt, dass die während d=s minderjährigen 
Alters verstrichene Zeit nicht in die ordentliche Verjährungs- 
zeit eingerechnet werde. Diese hebt erst dann an, wenn der 
Eigenthümer der Sache zum volljährigen Alter gelangt ist. 
Geg. d, 10. Sepibr. 290. u. d. €. d. K. IV. u. Ull. 


‚4. Dieselben an Crispin. 

Wenn der Besitz obne Anfechtung wnangetastet fortge- 
währt hat, so muss die vorgeschützte Verjährung von Wirk- 
samkeit sein, allein gegen Abwesende entweder in Staatsge- 
schäften oder überhaupt durch Zufall, verordnen Wir, soll 
dies keinesweges Statt finden. Geg. d. 24. Febr. 292. u. d. 
©. Annibalianus u Asclepiodotus. 


5. Dieselben an Januarius. 
Ä Es ist ausgemachten Rechtens, dass weder der Dar- 
lehus -, noch der Leih-, noch der Niederlegungsklage ; noch 
der wegen Vermächtuissen, Fideicommisses, Vormundschaft 
oder wonst einer andern Personalklage, die Einrede der or- 
deutlichen Verjährung entgegnet werden könne, Geg.d. 1.Febr. 
uw. d.C. d. K. 
6. Dieselben an Dolcius. 

Wer vom ‘Feinde gefangen, durch das Heimkehrrecht 
zurückgekehrt ist, der braucht, wenn er mit einer unmittel- 
baren dinglichen Klage, oder mit jedweder anderu das Eiren- 
‚thum in Anspruch nimmt, den Besitz seines Gegners wäh- 
rend der [Verjährungs]zeit nicht zu fürchten, da wider Die- 
jenigen, denen aus irgend einem Grunde durch Wiedereinse- 


% 
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tung in den vorigen Stand geholfen wird, eine Thatsache 
der Art nicht von Wirkung ist. 
7. Dieselben an Cassander. 

Wer im guten Glauben besitzt, der wird in der Nähe 
dırch zehnjährige, und in der Ferne durch zwanzigjährige 
Verjährung geschützt; wird in Ansehung einer Person von 
Seiten der Kläger die Hülfe der Wiedereinsetzung in den vo- 
rigen Stand begehrt , so ist es angemessen, nach Abrechnung 
des Zeitraumes, in Betreff dessen, wenn [Staatsgeschäfte] °*) 
geführt worden, in der Regel Abhülfe ertheilt wird, den 
Ueberrest in Anschlag zu bringen. 

8. Der Kaiser Justinianus an Menna Praef. Praet. 

Wir hefehlen, dass blos denjenigen Soldaten, die auf 
dem Marsch vor dem Feinde begriffen sind, die während die- 
ses Marsches verstrichene Zeit, zur Abwendung der Einrede 
(der Verjährung) zum Besten gereiche, während diejenige 
Zeit, während der sie nicht auf dem Marsch vor dem Feinde 
begriffen anderer Orten, oder in ihren Häusern verweilen, 
ihnen zur Erlangung dieses Vorrechts durchaus nicht behültlich 
sein soll. Geg. zu Constant. d. i. April 529. uw. d. C. 
Decius. 


Sechsunddreissigster Titel. 


Si adversus creditorem praescriptio op- 
ponatur. 
(Wenn dem Gläubiger die Verjährung entgegengestellt wird.) 
1. Der Kaiser Gordianus an F eneria. 

Langjähriges Stillschweigeng unterstützt von der ordent- 
lichen Verjährung , entkräftet die Klage der ihr Pfand recht- 
lich verfolgenden Gläubiger, ausser wenn die Schuldner, oder 
die in ihre Rechte getreten sind, den Besitz der verpfändeten 
Sache inne haben. Ueberall aber, wo dem Gläubiger vom 
Besitzer [des Pfandes] die ordentliche Verjährung entgeguet, 
wird, bleibt ihm die persönliche Klage wider den Schuldner 
vorbehalten. 

2. Die Kaiser Diocletianus und Maxzimianus an Mar- 
cella. _ 

Wenn Du nicht Erbe des Schuldners geworden bist, son- 
dern eine Dir zu Theil gewordene Schenkung durch zwanzig- 
jährigen rechtmässigen Besitz befestigt worden ist, so erlaubt, 
es das Recht weder, Dich mit der persönlichen Klage anzu- 


51) So verstehe ich s# quwid f. gestum, s. Unterholzner 
a. a. O. Thl. 1. S. 492. Aum. 493. : 
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greifen, weil Du dem Schuldner nicht nachgefolgt bist, noch 
dürfen Dirzum Pfande bestellte Grundstücke nach Verlauf 

ordentlichen Verjährungszeit genommen . werden, inmaassen 
durch Unsere Rescripte sowohl als durch die Statuten. der 
ältern Kaiser bestätiget worden, dass auch den Gläubigern in 
der Nähe die zehnjährige Verjährung entgegnet werden könne. 


Siebenunddreissigster Titel, 
De quadrienntii praescriptione 
(Yon der.vierjührigen. V erjührung.) 
1. Der Kaiser Constantinus an Orphitus, Stadtprasf.. 

Es ist bekannt, dass der Fiscus nach Ablauf von vier 
ununterbrochen gerechneten Jahren: über erblose Güter keine 
Streiffrage mehr erheben könne. Es ist hinzugefügt, dass 
auch diejenigen , die durch Unsere Gnade etwas erhalten ha- 
ben, durch keine Beunrubigung gestört werden’ sollen, und 
ebensowenig Denen von Seiten Unseres Fiscus irgend eine 
Streitigkeit erboben werden ‚dürfe , die auf irgend eine Art 
und Weise oder Rechtstitel in dem Besitz dieser Gegenstände 
gekommen sind. | 

2. Der Kaiser Zeno an Honsh: Comes des kaiserlichen 
. Privatschatzes. 

Jeder, wer bewegliche, oder unbewegliche oder sich be- 
wegende Gegenstände, oder solche, die in Klagen,.oder sonst 
irgend eineın Rechte bestehen, von der Kaiserlichen Schatz- 
kammer gekauft hat, und um so mehr diejenigen, denen von 
der kaiserlichen Freigebigkeit bewegliche oder unbewegliche, 
oder sich bewegende, oder in Klagen und sonstigen Rechten 
bestehende Gegenstände zu Theil geworden sind, alle diese 
sollen, befehlen Wir, der Vorrechte, welche früherhin iu 
Folge der Verordnungen Sr. Majestät des Kaisers Leo, glor- 
würdigsten Angedenkens, und Unserer Gnaden über gewisse 
Vermögensmassen die Käufer erbielten , theilhafiig werden, 
und Alle somit diese Art von Wobhlthaten oder Privilegien 
geniessen, wie wenn eine Verordnung dieser Art für jede 
einzelne Erb- oder Vermögensmasse gegenwärtig oder nachher 
erlassen worden wäre, und wider die Käufer der vorgedach- 
ten Gegenstände, bereits gewordene oder zukünftige, oder wi- 
der Diejenigen, welchen Uusere Freigebigkeit schon zu Theil 
geworden, oder werden wird, keine dingliche Klage des Ei- 
genthums oder einer Hypothek halber, :nech bürgerliche per- 
sönliche, noch. prütorische, noch aus Gesetzen, noch aus Kai- 
serlichen Constitutionen herrülrende oder sonstige, wenn sie 
auch in gegenwärtiger Verordnung nicht namentlich begriffen 
worden , erhoben werden, ertheilen aber dabei Jedem, wem 
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es beliebig, die Erlaubniss,-seine Klagen, wenn er deren zu 
haben verıneinen sollte, wider Unsere Kaiserliche Schatzkam- 
mer anzubringen, wobei mas nur wissen möge, dass nach 
Verlauf des vierjäbrigen Zeitraums ferner nicht gestattet sei, 
den kaiserlichen Fiscus anzugreifen. $. 1. Hieruäclist verord- 
nen. Wir noch, in der Absicht, dem Käufern fisealischer Ge» 
genstände aus dem Grunde der Gerechtigkeit beizusteben, dass, 
sobald die behörige Kanzlei, vor den Acten den ‚Kinpfang des 
Preises für die verkauften Gegenstände bekanut hat, die Käu- 
fer nach einem Bekenutniss der, Art über die Zahlung, fer- 
serhin wegen nicht geschehener Zahlung des Geldes in keiner 
Art belästigt, noch sotbanen, Käufern , die Nothwendigkeit 
auferlegt werden solle, selbst wenn sie keine rechtsförmliche 
Quittung erbalten haben, die geschehene Zablung des Preises 
zu beweisen. Sondern , da es im Belieben dessen steht, der 
den Preis empfängt, den Enphag Dessen, was er nicht em- 
pfangen, nicht zu bekennen, so ist es angemessen, dass die 
Käufer, welche aus eineın derartigen Bekenntniss über die 
Zahlung des Preises .die vellkommenste Sicherheit erhalten, 
wie gesagt, wicht die geringste Belästigung eines weileen Be- 
: weises zu fürchten haben sollen, 


3. Der Kaiser Justinianus an Horus, Comes des kaiser- 

lichen Privatschatzes und Minister des kaiserlichen Hauses, 

und an Petrus, Minister des kaiserlichen Hauses, F. M. der 

‚und an Macedonius, ge Alinister des kai- 
serlichen Hauseg 1..M. der Kaiserin. . 

Es ist von Kaiser Zeno, höchstseligen Angelunkens, 
sehr wohl dahin vorgesehen worden, dass diejenigen, welche 
ans Unserer kaiserlichen Schatzkammer , uuter- dam Titel der 
Schenkung, des Kaufs, oder jedwederandern Veränsserung etwas 
überkommen, wenn in Ansehumg des Contracten eine Wider- 
wärtigkeit, deren Entwähruing oder anderer Aufechtung 'hal- 
ber, die auf Eigenthum oder Hypothek Bezug hat, entstanden, 
keinen Schaden leiden, vielmehr wider die Käufer, Scheok- 
nehmer, oder aus andern Titeln der Verüusserung Eıwas Be- 
sitzenden durchaus keine Klage erhoben werden solle, sondern 
blos wider den Fiscus nnd zwar. bis zu einem vierjährigen 
Zeitraum „ mach dessen Verlauf auch wider den Fiscus keine 
weitere Klage Statt haben soll. Es ist Uns mun aber be- 
wusst, dass dieses zwar in Ansehung der fiscalischen Ver- 
änsserungen &0 beobachtet worden, nicht aber gleichfalls im 
Betreff derjenigen Sachen, welche von der Kaiser Majestät 
sicht als fiscalische, sondern aus deren Privatschatz herriüh- 
ren; dies ist widersinnig genug. Denn wozu ein Unterschied, 
da Alles als dem Kaiser zubehörig betrachtet wird, es mag 
eiwas aus seinem Privaischatze, oder vom fisealischen ver- 
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äussert worden sein? — Gleichermaassen, wenn von der Kai- 
serin Majestät etwag veräussert wird, : weshalb soll es nicht 
desselben Vorrechts theilhaftig sein, und warum sollen Unsere 
Misister, durch welche wir Uusern Privatschatz verwalten 
lissen, bei Verkäufen Gewähr und andere Verträge des Pri- 
vatnutzens den Kaufarkunden hinzufügen, oder dergleichen Ver- 
bindlichkeiten in den Urkunden über Verüusserungen, Tausche 
oder Vergleiche anerkennen, wenn dergleichen beliebt wor- 
den? — Dies °?:) kann nur der verlangen, wer weder die 
kaiserliche Majestät anerkennt, noch den grossen Abstand zwi- 
schen Privatvermögen und der Erhabenheit des Herrschers, 
ond den Ministern, durch welche Wir das Vermögen Unserer 
kaiserlichen Hänser verwalten lassen, Injurien und Schaden 
zuzufügen sich bestrebet. In der Absicht, Alles dieses auf- 
zuheben, befehlen Wir durch gegenwärtiges allgeıneines und 
für ewige Zeiten geltendes Gesetz, dass alle von Unsermn kai 
serlichen Hofe ausgehende Veräusseruugen, gleichviel ob von 
Unserer Gnade oder der Kaiserin, Unserer Gemablin Majestät 
oder Denen, die künftig des kaiserlichen Namens würdig sein 
werden, sie seien gegenwärtig schon geschehen oder zukünf- 
tige, ohne alle Anfechtung verbleiben sollen, es mögen [dem 
Einpfängern]) die Sachen von Uns selbst, oder durch Unsere 
Procuratoren (jedoch auf vorherige Anweisung von Uns,) über- 
wiesen worden sein. Und es soll Niemand wagen, Diejenigen, 
welche in Folge irgend eines vorangegaugenen Veräusserungs- 
titels eine Sache erhalten, sie sei beweglich oder unbeweglich, 
oder sich bewegend, oder unkörperliche Rechte, oder Präben- 
den, in Klagen zu verwickelu, oder'sich der Hoffnung hinzuge- 
ben, dass irgend ein Weg gegen dieselben offen stehe, son- 
- dern jeder Zugang verschlossen sein, jede Regung und Hoff- 
nung eines solchen Muthwillens, Gegen Unsere kaiserlichen 
Häuser sollen sie aber nur innerhalb vier Jahren, wie gegen 
den Fiscus, die dinglichen oder hypothecarischen Klagen, die 
sie zu haben vermeinen, anbringen dürfen, so dass die Sache 
auf Unsern Befehl eingeleitet und zu dem ihr gebihrenden 
Ausgang geführt werden soll. Ist diese vierjährige Frist ver- 
strichen , so soll Niemandem auch wider Unser kaiserliches 
Haus weiter eine Klage zustehen. Weil Uns nun wohlbe- 
wusst ist, dass sowohl Wir als Unsere Gemahlin, die Kai- 
serin Majestät, verschiedenen Personen hereits  Vielerlei ge- 
schenkt und: verkauft, und durch andere Titel überwiesen 


5%: Dieser Nachsatz veranlasst mich, so wie geschehen, im 
Text abzutheilen, und den letzten Satz noch von der Frare 
abhängen zu lassen. Ohne dies wiisste ich den Sinn nicht 
zu deuten. Charonö, theilt ebenso ab. 
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haben, besonders aber den ehrwürdigen Kirchen ‚den Frem- 
deubospitälero „ den Armenpflegehäusern, den Bischöfen, Mön- 
ches und andern wuzähligen Personen, und dergleichen Frei- 
gebirkeit aus Unserm Privatschatz, oder dem Unserer Gemah- 
la Majestät geschehen, so befehlen Wir, dass auch diese 
onverbrüchlich Das behalten sollen, was sie bekommen haben, - 
dergestalt, dass wider sie selbst gar keine Klage soll erhoben 
werden dürfen, iunerhalb vier Jahren aber vom heutigen Tage 
an Allen nud Jedem freistehen solle, gegen Unsere kaiserli- 
chen Häuser ihre Klagen über Gegenstände der Art anzubrin- 
gen, und mögen sie wissen, dass ihnen nach Ablauf vorbe- 
ieldeter vier Jabre auch gegen Unsere kaiserlichen Häuser 
kein Regresa weiter freisteben solle. Denn da.das kaiserliche 
Vermögen sich vieler Vorrechte erfreuen muss, sowohl in 
Ansehung der Schenkungen, die auch ohne darüber aufgenom- 
mene gerichtliche Urkunden volle gültige Kraft haben, als der 
Sachen, welche des zur Zeit regierenden Kaisers -Majestät sei- 
ner kaiserlichen Gemahlin in stehender Ehe gescherkt, oder 
selbst von letzterer schenkungsweise erhalten har, ' dergentalt, 
dass diese Schenkung sofort vollständig sein soll, ohne auf 
eine Zeit der Bestätigung zu warten, so soll auch dies als 
ein kaiserliches Vorrecht erscheinen. Denn wer 'mit Rath 
und That für das Wohl des ganzen Staats Tag und Nacht 
arbeitet, warum voll der nicht ein seines Geschickes würdi- 
ges Vorrecht besitzen? Was also Unsere Majestät von we- 
gen der kaiserlichen Würde und zum Besten der Empfänger 
verordnet hat, das sollst sowohl Du, als alle übrige Unsere 
Richter zu beobachten sich bestreben, und es soll von da an 
gäkige Kraft: baben, wo Wir auf göttlichen Wink Uns mit 
wit der kaiserlichen Krone bekleidet haben. ° Geg. zu Con- 
stantinopel d. 28. Dechr, 531. nach dem Gons,. Lampa- 
dius u. Orestes, 


Achtunddreissigster Titel. 


Ne rei dominicae vel templorum vindicu- 
tio demporis praescriptione submovealur. 
(Dass die Rückfoderung von Gegenstünden, die dem Kaiser, 
oder den Kirchen gehören, keiner Verjährung unterliege.) 
1. Die Kaiser F alens und Falentinianus an Probus 
Praef. Praet. von Gallien. 

Es ist oftmals verordnet worden, dass Sclaven‘, Freige- 
lassene und ausserdem die zu Unserm Vermögen gehörigen 
Hörigen, so wie deren Nachkommen und Enkel, welche aus 
Unserın Besitz entweichen, und diesen oder jenen öffentlichen 
Dienst übernoimmen haben, von der Würde, in die sie sich heim- 
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lich eingehtohlen , wenn sie dergleichen erlangt haben solltem, 

entkleidet, während hier jede Bestimmung der Zeit wegfaälls, 

zu Unserm Vermögen wieder eingestellt werden sollen. 

2, Die Kaiser Palentinus, Theodosius und Arcadius 
an Dexter, Comes des kaiserlichen Privntschatzes. 

Alle Ländereien, welche von Pächtern oder Anbauern des 
Kaisers, der Städte oder der heiligen Tempel in irgend einer 
Provinz verkauft, oder durch irgend einen andern Vertrag ver- 
äussert worden sind, sollen, befehlen Wir, von Deuen, wel- 
che sie ohne allen Rechtsgrund und den Gesetzen zuwider 
innehaben, zurückgegeben werden, ohne dass die ordentliche 
Verjährung eintritt, und sollen die unredlichen Ankäufer nicht 
einmal den Preis zurückfodern dürfen. Geg. zu Constan- 
tinopel d. 3, Juli 387. u. d. C. d. K. Valentin. IV. u. 
Eutrop. " 

3. Die Kaiser Arcadius und Honorius an Paulus, Co- 
mes des kuiserlichen Privaischatzes. 

Wenn irgend ein Verwegener sich solcher Plätze ange- 
maasst haben sollte, welche zum kaiserlichen Privatverinögen 
gehören, so sollen sie der Angabe der alten Steuerkataster 
zufolge in ihr voriges Rechisverhältuiss wieder eingesetzt wer- 
den. Du. sollst deshalb die durch Erschleichung erlangten 
Rescripte, sammt der eingetretenen ordentlichen Verjährung 
und dem Nachtheil des neuen Sienerverhältnisses wieder auf- 
heben, und Alles wieder dahin. zurückerstatten, wovon es ge- 
rissen worden. Denn ein langjähriger [unrechtmässiger] Besitz 
kann so wenig als eine neue [eigenmächtig veränderte) Steuer- 
augabe °°) das Vorrecht Uuseres Eigenthums aufheben.. Geg. 
d. 28. April, u. d. C. d, K. Arcad. V. u Honoı.lll. 


Neununddreissigster Titel. 


De praescriptione XXX vel XL annorum. 
(Von der dreissig- und vierzigjührigen Verjährung.) 

1. Die Kaiser Diocletianus und Maxzimianusan Arianı. 
Da, wie Du versicherst, während Deiner Abwesenheit 

Diejenigen, welche auf Deine Gruudstücke ein Auge gewor- 

fen hatten, es dahin gebracht haben, dass dieselben uuter dem 

Vorwande einer Naturalabgabe von der Präsidialstelle um ein 


53) Professio censualis novelln Principis censum seu opes im- 
minuere non potest, ut veteris census fiden evertat ; ita enim 
hic locus intelligendus est: neque enim hic simpliciter indica- 
tur, antiquo censui standum, sew fidem habendam, non 
novo. Hoc cert- loco non de fide census, sed de validitate 
ejus agitur, s. Goth. ad Cod. Th. X. 1. 15. 
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Gerioges verkauft wurden, so wird, wenn der Zeitraum der 
gesetzmässigen Frist °*) vom Tage des Verkanfes an verflos- 
sen ist, der Statthalter der Provinz zwischen Euch Erörterung 
der Sache einleiten, und nach den Vorschriften des - öffentli- 
chen Rechts erkennen. Wenn aber die gesetzmässige Zeit 
vom Tage des öffentlichen Verkaufs an noch nicht verstrichen 
ist, so wird der Richter, nach vorheriger Prüfung Deines An- 
fübrens „ das befolgen, was die Beschaffenheit der Sache er- 
fodert, wohlwissend, dass, wenn er den Kauf als einen un- 
rechtmässigen befunden, der für einen fehlerhaften Contract 
gegebene Preis, Inhalts der kaiserlichen Verordnungen, den 
Käufern im schlechten Glauben nicht wieder heransgegeben zu 
werden brauche. 


2, Die Kaiser VFalens und Falentinianus an F olusia- 
nus Praef. Praet. 

Es würden die Eigenthiimer von Grundstücken übel daran 
sein, wenn die bittweise Besitzenden ein solches Vorrecht da- 
durch erlangen sollten , dass es nach Verlauf von vierzig Jah- 
ren nicht erlaubt wäre, sie auf irgend eine Weise anzugreifen, 
indem ja das Üonstantivianische Gesetz nur befiellt, bei den- 
jenigen Besitzern »icht nach deren Besitzaufang zu fragen, die 
vielmehr für sich als für einen Anderu besessen haben. Die- 
jenigen aber kann man eigentlich gar nicht Besitzer nennen, 
die dergestalt etwas inne haben, dass sie deshalb selbst den 
gewöhnlichen Lohn zahlen müssen. Niemand also, der als 
Pächter sich iin Besitz befindet, soll durch laugjähriges Iune- 
haben fremder Sachen sich ein Eigenthumsrecht anınaassen dür- 
feu, damit nicht die Eigenthümer in die Nothwendigkeit gera- 
then, eutweder das zu verlieren, was sie verpachtet haben, 
oder ihnen nützliche Pächter vielleicht abzuweisen, oder alle 
Jahr öffentliche Verwahrung wegen ihres EigentLums einzu- 
legen. Geg. d. 25. Juli 365. u. d. C. Valens u Valen- 
tinian, 

3. Die Kaiser Honorius und Theodosius an Ascle- 
piodot. Pracf. Praet. 

Gleichwie die auf eine bestimmte Sache gerichteten Kla- 
gen, sollen auch die in Bezug auf Gesammtheiten und per- 
sönliche über einen Zeitraum von dreissig Jahren nicht aus- 
gedehnt werden, wenn eine Sache oder ein Recht gefodert, 
oder eine Person mit einer sonstigen Klage oder Verfolgung 
eines Rechts. augegriffen wird, wird nichts desto weniger die 





SM 8. Cujac. Obs. XVII. Cap. 27. Unterholzner Thl. 
8.56. Atım. 55. Man glaubt hierin eine Spur der 30 und 
Wjahrigen Verjährung schon vor Constantin zu finden. 
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dreissigjährige Verjährung zw besorgen sein. Ganz: dieselbe 
Rechtsvorschrift ist auf Deu anwendbar, wer em Pfand ader 
eine Hypothek nicht von seinem Schuldner, sondern von einem 
Audern, der sie seit rechtsverjährter Zeit besessen, in An- 
spruch zu nehmen versucht. Alle Klagen also, die nicht frü- 
her erhoben worden, sollen, nach einem dreissigjährigen 
Schweigen von da an, wo sie rechtszuständig wurden , fortan 
keine Kraft weiter haben, und es soll [zur Unterbrechung der 
Verjährung) nicht hinreichen, eine in Folge geschehenen bitt- 
lichen Ausnchens, wenn auch mittelst Aunotation, ertheilte 
Antwort erhalten, oder auch vor Gericht sich darauf berufen“ 
zu haben, wenn nicht nach geschehener Berufung auf das 
kaiserliche Rescript, oder angebrachter Klage vor Gericht, die 
förmliche Belangung mittelst [Ladung durch) den Gerichtsdie- 
ner erlolgt ist, ohne dass Schwäche des Geschlechts, Abwesen- 
heit, oder Militärdienst gegen dieses Gesetz geschützt werden 
soll, sondern es soll blos das tinınündige Alter (wenn es auch 
unter deın Schutze des Vormundes steht,) von dieser Verfü- 
gung ausgenommen werden. Denn sobald [Unmündige] zu 
dem Alter gelangt sind, wo sie unter der Fürsorge des Cu- 
rätors stehen, so sollen sie ebensowohl wie Andere Jdie dreis- 
sigjährige Frist beobachten müssen. Nur diejenigen Klagen 
sollen aber biunen der unutterbrochenerf? Frist von dreissig 
Jahren erlöschen, die friherhin als immerwährende erschienen, 
nicht diejenigen, die schon in alten Zeiten beschränkt waren. 
Nach Verlauf dieser Frist soll aber, ist Unsere Meinung, gar 
keine Möglichkeit Statt finden, ferner etwas zu berinnen, 
wenn es auch Jemand versuchen sollte, sich mit der Unwis- 
senheit des Gesetzes zu entschuldigen. Geg. zu Constantinopel 
d: 24. Novbr. 424. u. d. C. Victor. 


4: Der Kaiser Anastasius an Matronianus Praef. Praet. 

In. der Absicht, Jedem, wer es ser, alle Kuustgriffe ir- 
gend einer Art, um Schaden zu stiften, abzuschneiden,, ver- 
ordnen Wir, dass zwar alle Einreden der Verjährung, welche 
aus dem alten Rechte, oder aus kaiserlichen Decreten ibren 
Ursprung nehmen, wie wenn sie durch dieses Gesetz alle 
einzeln und namentlich aufgezählt wären, in ihrer Kraft fort- 
dauern, und Jeden, wem sie zustehen, oder kiünftigbin zuste- 
hen sollten, ihren Schutz in Gemässheit ihres Iuhalts für im- 
mer gewähren sollen. Um aber das den Worten oder dein 
Sinne nach den frühern [Bestimmungen über die) ‚Verjührungen 
Fehlende zu ergänzen, verordaen Wir durch dieses fir immer 
gültige Gesetz, dass, wenn es einen Contract oder irgend 
eine Klage gäbe, die, da sie nicht ausdrücklich. in die obge- 
dachten Verjübrangsiristen mit eiubegrilien worden, durch zu- 


t 
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füllige oder ersonnene Erklärung Einiger den Schlingen der 
ofigedachten Einreden entgehen zu können schiene , dieselben 
gegenwärtiger Unserer heilsamen Verordnung unterliegen, und 
durch Ablauf von vierzig Jahren ohne weitern Zweifel völlig 
vernichtet sein und kein Privat- oder ‚öffentliches Recht in 
irgend einer Angelegenheit oder Jeinandes Person weiter soll 
geltend -gemacht werden dürfen, welches durch das fortwäh- 
rende Stillschweigen während vorgedachter vierzig Jahre er- 
loschen ist; sondern Jeder ‚soll über irgend ein Recht, welches 
er die erwähnte Zeit über unangefochten,, und ohne dass ihm 
darüber ein gerichtlich anhäugig gemachter Streit in der Haupt- 
‚sache °°) erhoben worden, besessen, über "sein persönliches 
"Verhältniss, welches er’ “während derselben Zeit ohne alles 
richterliche Erkenntniss durch gleichen Schutz innegehabt hat, 
wnbesorgt und durch den vollständigen Schutz des gegenwärti- 
gen heilsamen Gesetzes sicher sein. Geg. zu Constantinopel 
d. * 491. w.d. C. Olybrius,. 


5. Derselbe an Thomas, Praef. Praet. von Illyrien. 

Wir gestatten nicht, dass die vierzigjährige Verjährung 
von Denen, die zur Curialwiirde berufen werden, vorgeschützt 
werde, sondern befehlen, dass sie steis ihren Geburtsstand 
anerkennen sollen. Denn das von Unserer kaiserlichen Gua- 
den erlassene Gesetz spricht von andern Standesverhältnissen 
und es wird durch das neue Gesetz denjenigen ältern Consti- 
tutionen nicht Abbruch gethan, welche ganz deutlich vorschrei- 
ben, dass die CGurialen und deren Kinder ihren Vaterstädten 
stets zurückgegeben werden Se ohne dass die Einrede der 


Verjährung Statt hat. 


6. Derselbe an I,co Praef. Praet. 

Es ist Unserer Majestät bekannt geworden, dass man 
die Constitution Unserer kaiserlichen Goaden ,„ welche von der 
vierzigjährigen Verjährung handelt, auch auf die Zahlung öf- 
fentlicber Abgaben zur Verkürzung letzterer zu beziehen ver- 
sucht und behauptet hat, dass, wenn eive so lange, oder 
noch längere Zeit über, gar nichts an Steuern oder weniger 
gezahlt worden, als eigentlich gesollt hätte, etwas weiteres 
nicht gefodert oder eingezogen werden könne, obwohl ein 
solches Bestreben dein Sinn und Zweck Unseres Gesetzes, 
wie ersichtlich, oflenbar eutgegen ist; deshalb befehlen Wir, 
dass diejenigen ‚ welche eine. -Sache einen ununterbrochenen 
Zeitraum.’vop vierzig Jahren über ohne gesetzwässige Störung 
besessen habe, aus dem Besitz der Sache oder deren Eigen- 
tbum zwar nicht gesetzt, allein zur rien; der Abga- 





55) Be ipsa. Glosse. 
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ben, der städtischen ordentlichen Lasten, oder jedes ändern 
ihnen auferlegten öffentlichen Beitrags angehalten, und in die- 
ser Hinsicht die Vorschützung der Verjährung irgend eines 
Zeitraums nicht zugelassen werden solle. 


7. Der Kaiser Justinus an Archelaus Praef. Praet. 


Da es bekannten Rechtens ist, dass die hypothecarische 
Klage wider dritte Jubaber des verpfüändeten Gegenstandes 
zwar binnen eines Zeitraumes von dreissig Jahren erlösche, 
wenn nicht das Stillschweigen, wie gesetzlich- bestimmt wor- 
den, unterbrochen worden ist, d. bh. auch einzig und allein 
durch wirkliche Klagenerbebung , oder wenn erwiesen wird, 
dass unmündiges Alter eine Ausnahme mache, "wider die 
Schuldner und deren Erben aber, erste oder feruere, durch 
Zeitablauf nimmermehr endige, so haben Wir Uns bewogen 
gefünden, Urs insofern hier eine Verbesserung angelegen sein 
zu lassen, dass nicht die Besitzer dieser Art durch eine bei« 
nahe ewigdauernde Furcht geängstigt werden. $. 1. Befehlen 
demnach, dass die Verfolgung der Hypotheken, die wegen sol- 
cher Gegenstände erhoben wird, die sich in den Händen der 
Schuldner oder deren Erben befinden, nicht über vierzig Jahre 
von da an, wo sie zuständig ward, ausgedehnt werde, wenn 
wicht Uebereinkommen oder Alter (wie bemerkt) dazwischen- 
tritt, so dass der Unterschied der Verfolgung des Gegenstan- 
des in beiden Fällen, d. h. je nachdem sie wider den Schuld- 
ner oder seine Erben, und gegen dritte [Besitzer] gerichtet 
wird, blos in der Anzahl der Jahre beruhet, in jeder andern 
Bezieliung aber beide einander ganz gleich stehen, während 
jedoch in Ansehung der persönlichen Klage die alten Rechts- 
vorschriften der kaiserlichen Constitutionen gelten sollen. 
6 2. Da auch in den Gerichten darüber Streit war, ob der 
Gläubiger, welcher sich anf ältere Rechte stützte, den späterin 
die Hypothek besitzenden Gläubiger auch noch ‘nach dreissig 
Jahren -beunrubigen dürfe, indem dieser gleichsam des Schuld. 
vers Stelle vertritt, und für diesen besitzt, so haben Wir für 
sotlhwendig erachtet, auch dies za schlichten. Befehlen daher 
hierinit, dass solange der beiderseitige Schuldner lebt, die 
Einrede verflossener dreissig Jahre dem frühern Gläubiger 
nicht entgegengesetzt werden könne, aber die vierzigjährige 
Verjährung Start habe, weil »o lange jener lebt, der ältere 
Gläubiger ınit Recht darauf vertranet, und der Besitz: durch 
den zweitewG@länbiger als für den Schulduer erscheint. Sobald 
aber der Schuldner mit Tode abgegangen, soll der «spätere 
Gläubiger, gleichsam im eigenen Namen besitzend mit Recht 
die Verjübrung von dreissig Jahren vorschiützen können, diesem 


Uuterschied nach die Zeitberechnung angelegt werden, derge- 


Copzx. L. YIL Tit, 39. De praescriptione XXX etc. 81 


stall, dass der spätere Gläubiger zwar die dreissig Jahre, 
welche hindurch er nach des Schuldners Tode im Besitz ge 
wesen, vorschützen möge; wenn er aber seinem nach des 
Sehuläiners Tode Statt gefundenen Besitz auch die Zeit zurech- 
nen will, wvo denselben bei Lebzeiten des Schuldners entwe- 
der er, der Gläubiger selbst, oder der gemeinsame Schulduer 
isne gebabt , dann sollen die Rechtsbestimmungen der vierzig- 
jährigen Verjährung zur Anwendung koınmen, und er nach- 
weisen, dass er den an dem Besitz von vierzig Jahren fehlen- 
den Zeitrauın über, wodurch der Schulduer den [ältern) Gläu- 
biger selbst abwehren konnte, selbst besessen habe. $.3. Die- 
selbe Rechtsbestiminung in Ausehung der Zeitberechnung soll 
auch dann beobachtet werden, wenn der spätere Gläubiger be- 
reit ist, dem frübern seine Forderung zu zahlen und dieser 
Gläubiger demselben die Einrede des langjäbrigen Besitzes zu 
enigegnea versucht. $. 4. Das aber ist mehr als klar, dass 
räcksichtlich aller Contracte, in denen Stipulationen, Verspre- 
ehungen oder Verträge unter einer Bedingung oder einem. be- 
stimmten oder unbestimmten Terınin enthalten, erst nach dem 
Eintritt der ‚Bedingung oder des bestimmten oder unbestimmten 
Termins die -Verjährungen von dreissig oder vierzig Jahren, 
die den persöulichen oder hypothecarischen Klagen entgegen- 
steben, ibren Anfang nehmen. Hiernach tritt der Fall ein, 
dass in Amsehung der Ehen, bei deren Stiftung die Zurück- 
foderung der Mitgift oder Schenkung vor der Hochzeit auf 
den unbestimmten Tag des Todes oder der Ebescheidung verscho- 
ben zu werden pflegt, der Lauf dieser sowohl den persönlichen 
als den hypotbecarischen Klagen zu entgegnenden 'Verjährun- 
gen mit Auflösung der Ehe beginnt. $. 5. Auch das liegt 
ausser Zweifel, dass wenn einer von Denen, denen, etwas ver- 
schuldet wird, die ihm verpfändeten Gegenstände ohne voran- 
gehende Gewaltthätigkeit innegehabt hat, in Ausehung der 
verflossenen Zeit durch dieses Innehaben eine Unterbrechung :*) 
geschieht, wenn noch keine dreissig eder vierzig Jahre ver- 
flossen sind, und zwar noch mehr als wenn die Unterbrechung 
durch wirkliche Klagenerhebung herbeigeführt worden, da ein 
solches Inuehaben der Einleitung des Verfahrens gleich steht. 
Auch wenn aber ein Schuldner seinem Gläubiger zur Aner- 
kennung seiner Schuld einen zweiten Schuldschein ausgestellt 
hat, wırd der Zeitlauf der erwähnten Verjübrungen -als -unter- 
brochen betrachtet, soviel die frühere Schuldverschreibung an- 
geht, die auch ohne Erneuerung ®’) sowohl in Ansehung der 


56) Der persönlichen oder hypothecarischen Klage. 5 

57) Innovata, die Glosse versteht dies non novuta ; ‚doch gibt 
es auch einen eben so guten Sinn, wenn ınan verslehl per 
novation. Ä 


Corp. jur. civ. VI. 6 
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persönlichen als der hypothecarischen Klagen fortdauert, Denn 
es ist unbillig, dass derjenige Schuldner widerspricht, der für 
dieselbe Schuld seinem Gläubiger einen zweiten Schuldschein 
[freiwillig] ausgestellt bat, damit es nicht in Folge dessen 
Anklage des Verzugs °*) des Schulduers geschehe, $. 6. Auch 
rücksichtlich derjenigen Versprechungen, Vermächtnisse oder 
anderen Verbindlichkeiten ;, die ein Geben in einzelnen Jahren, 
oder Monaten, oder eine besondere Zeit enthalten, ist es klar, 
dass die Fristen der mehrgedachten Verjäbrungen nicht vom An- 
fang einer solchen Verbindlichkeit, sondern von Anfang jeden 
Jahres, Monats , oder anderer besondern Zeit‘ gerechnet werde, 
Iın übrigen soll dem, der zufolge Rechts des Uebermachungs- 
contracts eine Sache vierzig, oder wie viel es sonst Jahre 
seien, innegehabt, nicht gestattet sein, zu behaupten, es sei 
ihm durch den Zeitablauf das Eigenthum an diesen Gegenstän- 
den erworben, indem die zufolge Uebermachungscontracis ge- 
gebenen Gegenstände stets in demselben Verhältniss bleiben 
müssen, oder dem Pächter oder Verwalter fremder Vermögens- 
stücke zu verlangen, er brauche nach Verlauf irgend einer 
Zeit dem den Besitz nach Ablauf der Pachtzeit wiederfodern- 
den Eigenthümer, denselben nicht zurückzugeben. Geg. d. 1. 
Octobr. 525. u, d. C. Philoxenus u. Probus, 


8. Der Kaiser Justinianus an Menna Praef. Praet. 

Wer zufolge des Rechistitels des Kaufs, der Schenkung 
oder eines andern Contracis eine Sache im guten Glauben zehn 
oder zwanzig Jahre besessen, und wider die Eigenthimer der- 
selben, oder die die Hypothek daran in Anspruch nehmenden 
Gläubiger die Einrede der ordentlichen Verjährung für sich 
erworben, und nachher durch einen Zufall den Besitz dieser 
Sache verloren hat, der kann, verordnen Wir, auch die Klage 
zur eigenthümlichen Zurückfoderung dieser Sache erheben. 
Deun dies verordneten auch die alten Gesetze, wenn man sie 
recht versteht. $. 1. Wenn hingegen Jemand aufgehört hat, 
die Sache zu besitzen, deren Eigenthümer, oder Der, welcher 
sie als verpfändet inne hatte, durch die dreissig- oder vierzig- 
jährige Verjährung vertrieben worden ist, dem, ist Unsere 
Meinung, soll die vorgedachte Hülfe Rechtens nicht ohne Un- 
terschied, sondern mit einiger Verschiedenheit zu Theil wer- 
den, und zwar dergestalt, dass, weun er die Sache von An- 
fang an im guten Glauben besessen hat, er sich derselben 
Schutzwehr bedienen könne, wenn er sie aber im schlechten 
Glauben erlangt hat, so soll er dessen unwürdig sein, jedoch 


. 58) Bekanntlich will Cujac. Obs. XF III. 21. weder debito- 
ris noch creditoris hier lesen, und statt more, morue; 
ersteres ist überflüssig, letzteres unentbehrlich. | 
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alsdaun der neue Besitzer nur, wenn er ursprünglicher Eigen- 
thümer war, oder die Sache als verpfändet besass und [früher] 
durch den rechtlichen Zwang erwähnter Einrede vertrieben 
worden ist, den Vortheil des Innehabens erhalten; bat er aber 
niemals ein Recht an der Sache gehabt, so soll dem vorigen 
Eigenihümer, oder dem Gläubiger, dem die Sache hypothek- 
weise verpflichtet gewesen, und deren Erben freistehen , die- 
selbe vom ungerechten Iuhaber zu fodern, wo diesem dann 
nicht entgegenstehen soll, dass -ihn der vorige Besitzer durch 
die Einrede der dreissig- oder vierzigjährigen Verjährung ab- 
gewehrt hatte, es müsste denn der unrechtmässige [dritte] Be- 
sitzer selbst, durch die Einrede dreissig- oder vierzigjähriger 
von da an zu zählender Verjährung sicher sein, wo der vorige 
Besitzer, der ibn entwährte, diesen Besitz verloren hat, 
$. 2. Wir verstehen dies jedoch nur von denjenigen Inha- 
bern, welche die Sache ohne Gewaltibätigkeit erlangt haben. 
Denn wenn Jemand dieselbe gewalisamer Weise fortgeschleppt 
hat, so wird jeden Falls dem frühern Besitzer ohne allen Un- 
terschied freistehen, dieselbe wieder zurückzufodern. $.3. Auch 
aber wenn Jemand nicht gewaltsam, sondern durch richterliches 
Urtheil die Sache erlangt hat, blos in Folge dessen, dass der 
abwesende frühere Besitzer zum Verfahren vorgeladen nicht 
geantwortet hat, wird diesem nach Art der übrigen, die das 
Eigenthum einer Sache haben, wenn er sich binnen Jahresfrist 
stellt, und Sicherheit, sich auf das Verfahren einzulassen, be- 
stellt, freistehen, diese Sache zurückzuverlangen, und in Be- 
treff derselben den Weg Rechiens zu beschreiten °°). $. 4. Die 
Einrede dreissig- oder vierzigjähriger Verjährung, verordnen 
Wir, soll auch bei den CGontracten,, worin Zinsen versprochen 
worden, von der Zeit an ihren Anfang nehmen, wo der Schuld- 
ner keine Ziusen mehr gezahlt hat. Geg. zu Constantinopel 
d. 11. Dec. u. d. K. Justinianus. 


9. Derselbe an Demostihenes Praef. Praet. 

Oftmals fodern die Gläubiger ihre Schuldner vor Gericht, 
und führen nach eingeleitetem Verfahren die Processe zu kei- 
nem bestimmten Ende, sondern es ergab sich, dass, während 
in der Zwischenzeit alles still geblieben, entweder wegen des 
mächtigen Einflusses der Beklagten oder eigener Verzagtheit, 
oder eines sonstigen Zufalls, da ja der Begegnisse im mensch- 
lichen Leben viele sind, die weder genannt noch gezählt wer- 
den können, sie nachher ihres Rechtes verlustig gegangen 
waren, weil nach der letzten rechtlichen Erörterung ein Zeit- 
raum von dreissig Jahren verflossen war, und dass sie durch 


das Vorschützen einer solchen Einrede das Ihrige auf Andere 
9) 8. Unterholzner.a. a. O0. $. 80. 
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übergeben sahen, und mit Recht, früherhin ohne Hülfsmittel, 
sich darüber beklagten. Um diesen Uebelstand zu verbessern, 
werden Wir feruerhin nicht gestatten, dass die durch den Ver- 
lauf von dreissig Jahren begründete Einrede in solelien Fällen 
vorgeschützt werde, sondern, wenn auch ursprünglich eine 
persönliche Klage erhoben worden, so dehnen Wir dieselbe 
doch bis zum vierzigsten Jahre aus, da derjenige, wer von 
Aufavg herein ganz und gar geschwiegen, Dem nicht gleich- 
zustellen ist, der seine Foderung angebracht, in das Gericht 
gegangen, und den Streit angefangen hat, denselben jedoch zu 
Ende zu führen durch Zufälligkeiten verhindert worden: ist. 
Wenn aber auch der Klüger selbst keinen Gebranch davon ge- 
macht hat, so kann er doch, verordnen Wir, seinen Nachkom- 
men den Lauf dieser Angelegenheit hinterlassen, »0 dass asei- 
nen Erben oder Rechtsnachfolgern freisteht, dieselbe zu Ende 
zu führen, und soll die Einrede dreissigjähriger Verjährung 
dieselbe keinen Falls erlöschen machen. Dieser Zeitraum, 
d. h. der vierzigjährige, beschliessen Wir, soll von da an ge- 
rechnet werden , wo die letzte rechtliche Verhandlung ®°) ge- 
schehen, wonach beide Theile aufgehört haben, 


Vierzigster Titel, 


De annali BE Fade italici contractus' 

tollenda et de diversis temporibuset e.r- 

ceplionibus et präaescriptionibus el in- 
terruptionibus earum. 

(Fon der Aufhebung der einjührigen Einrede des Italischen 


Contractes, von den verschiedenen Fristen, Einreden [des Zeit- 
ablaufs] und Ferjährungen und deren Unterbrechungen ®')). 


1. Der Kaiser Justinianus an Julianus Praef. Praet, 


_ UVeber die einjährige Einrede, die aus dem Italischen Con- 
tract entspringt, ist eine solche Masse von Streitigkeiten in 
allen Gerichten entstanden, dass ihre Aufzählung schwer und 
ihre Ausgleichung unmöglich is. Denn fürs erste ist das 
Wesen dieser Berechnung mit Zweideutigkeiten und Schwie- 
rigkeiten aller Art verknüpft, indem vielerlei zusammentreffen 
muss, um ihre Entstehung zu begründen. Sodann haben 
Manche aber den einjährigen Zeitraum so weit ausdehnend 
verstauden, dass er bis auf zehn Jahre sich erstrecken kann. 


60) S. Unterholzner Th. I. S. 446. Anm. 433. 
en u Erörterung über praescriptio bei Unterholzner 
.är ” 11. u 
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Andere Richter waren der Meinung, dass er bis auf fünf 
Jahre festzustellen sei. Auch in Unsern Zeiten ist über diese 
Berechnung von den Richtern bald so, bald so erkaunt worden, 
weshalb auch diese Eiurede bei Streitigkeiten selten ihre 
Wirkung hat zeigen können. Da Uns »un andere Einreden 
des Zeitablaufs oder Verjährungen geuigen, so wollen Wir, 
dass Unsere Unterihauen fernerhin ia Schwierigkeiten der Art 
nicht verwickelt ‚werden, sollen. Deshalb sollen, während die 
erwähnte einjährige Einrede ganz aufgehoben sein soll, alle 
andere geseizmässige Einreden und Verjährungen in den Ge- 
richten ihre Kraft zeigen, sie mögen entweder in Ansehung 
eines : zehnjährigen, zwauzig - s dreissig- oder vierzigjährigen 
Zeitraums eingeführt sein, oder in kürzeru Zeiträumen geschlos- 
sen werden. $. 1. Da hiernächst nichts im Wege liegt, auch 
Das, was in Zweifel gezogen worden, in deutlichern und 
bündigern Bestimmungen aufzufrischen,, so befehlen Wir, dass 
alle persönlichen Klagen, welche die wortreiche Auslegung 
Mancher bis über die Grenzen von dreissig Jahren auszudeh- 
nen versucht, in einen dreissigjäbrigen Zeitraum eingeschlossen 
werden, wenn nicht eine gesetzmässige Ursache, dafern sie 
durch die alten Gesetze sowohl wie durch die Unsrigen aus- 
drücklich aufgenommen worden, eine Unterbrechung der Zeit 
begründet hat, während die bypothecarische Klage allein eine 
Dauer von vierzig Jahren haben soll. Es soll sich daher Nie- 
maud unterstehen, erklärungsweise die Dauer der Klage auf 
Erbtheilung, auf Gemeingutstheilang, Grenzberichtigung, der 
Gesellschaftsklage, der wegen Diebstahls oder Raubes, oder 
irgend einer andern persönlichen Klage auf länger als dreissig 
Jahre zu ‘erstrecken, sondern sie soll von da an, wo sie zu- 
ständig ward, und begründet worden ist, ohne dass sie oft 
wiederholten unnützen Reden nach wiederhergestellt wird, wie 
man dies [namentlich] von der Diebstallsklage behauptete ®?), 
nach Ablauf der gedachten Frist ihr Ende erreichen, mit Aus- 
nahme derjenigen Klagen, wenn auch persönlichen, die gerichts- 
anhängig gemacht, worüber förmliches Verfahren eingeleitet 
worden, und die nachher der Vergessenheit übergeben worden 
sind, in Ansehung deren nicht eine Frist von' dreissig, sondern 
von vierzig Jahren abgewartet werden soll, von da an, wo die 
streitenden Theile geschwiegen haben, wie Unser Gesetz schon 
früher vorgeschrieben bat. $. 2. Damit aber gegenwärtigen 
Gesetz nicht unvollständig erscheinen möge, indem früher be- 
stimmt war, dass ‘den Haussöhnen zwar "in Ansehung ‘von 
Gegenstünden des mütterlichen Nachlasses die Verjährungsfri- 
sten von da an laufen, wo sie aus der väterlichen Gewalt 





6?) S. d. Glosse. 
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heraustreten , in Ansehung anderer aber, die nicht erworben 
werden können, dies nicht besondere Vorschrift war, so be- 
fehlen Wir durch gegenwärtige klare Bestimmung, dass den 
Haussöhnen in allen den Fällen, wo sie Sachen besitzen, die 
sie für ihre Väter nicht erwerben, gar keine Verjährung ent- 
gegengeseizt werden solle, als von dem Zeitpunkt an, wo sie 
Klage haben erheben können, d. b, wo sievon der väterlichen 
Gewalt, oder in wessen Gewalt sie sonst standen , befreiet 
worden sind. Denn wer kann ihnen das Schuld geben, dass 
sie es früher nicht gethan haben, da, wenn sie auch gewollt 
hätten, sie ja, indem ihnen das Gesetz entgegenstand, nicht 
konuten? — Ger. zu Constautinopel d. 18. März 530. u. d, 
C. Lampad. u. Orest. 


2. Derselbe an Ioannes Praef. Praeit. 


Um für Jedermanı- vollkommen zu sorgen, und damit 
Niemandem die Abwesenheit, die Macht, oder die Kindheit 
seines Gegners schade, sondern ein Unterschied zwischen den 
Nachlässigen und Wachsamen sei, verordnen Wir, dass, wenn 
Derjenige abwesend gewesen, wer einem Andern gehörige, 
oder einem Gläubiger verpfändete Gegenstände inne bat, und 
der Eigenthümer oder Gläubiger verlangt, seine Foderung 
anzubringen und ihm iu Abwesenheit seines Gegners, der den 
Gegenstand inne hat, oder noch Kind oder wahnsinnig ist, und 
keinen Vormund oder Curator hat, oder grosse Macht besitzt, 
nicht vergönut ist, diese Gegenstände durch Selbsthilfe zu er- 
greifen, ibm freistehen solle, den Provinzialpräsidenten anzu- 
gehen, oder eine schriftliche Eingabe an denselben zu machen, 
and binnen der bestimmten Frist seine Klage anzubringen, 
und dadurch Unterbrechung des Fristlaufs herbeizuführen und 
soll dieses zu einer vollgültigen Unterbrechung hiureichen, 
Hat er aber den Präsidenten durchaus nicht angehen können, 
so möge er zu dem Bischof dieser Gegend geben, oder zum 
Defensor ®°) der Stadt, und seinen Willen schriftlich darzule- 
gen, sich beeilen. Siod aber der Präsident, oder der Bischof 
oder der Defeusor der Stadt abwesend, so soll ihm freistehen, 
öffentlich vor der Wohnung des Besitzers, entweder mit ‚der 
Unterschrift von Tabularien, oder wenn dergleichen in der 
Stadt nicht vorhanden, mit der dreier Zeugen [seine Verwahrung] 
anzubrivgen, und das soll zur Unterbrechung jeder Verjährung, 
gleichviel ob zur dreijährigen, zehn- und zwanzigjährigen, 


63) Er hatte die Obliegenheit des Schutzes der Stadtibewohner 
gegen Bedrückung jeder Art, s. Savigny, Gesch. d. R. R. 
im Mittelalt. Th, 1. S. 63. ff. 


% 
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dreissig- oder vierzigjährigen genügen. Alles, was sonst über 
die Verjährung von zehn und zwanzig, oder dreissig oder 
vierzig Jahren und deren Lauf bestimmt ‘worden ist, mag von 
den alten Gesetzgebern, oder von Unserer Majestät, soll in 
seiner Kraft fortdauern. Geg. zu Constantinopel d. 1.' Octobr. 
531. u. d, C. Lampad. u. Orest. 


3. Derselbe an Toannes Praef. Praet. 

Wenn Jemand einen Schuldner hat, der ihm aus vielen 
Gründen verpflichtet ist, und besonders zu ähulichen %*) Sum- 
men, und Klage auf die Summe aus einem dieser Gründe 
erhoben hat, ohne den Grund auszudrücken, so waren die Alten 
darüber wneinig, ob anzunehmen sei, dass er alle seine [Fode- . 
rungs]gründg rechtsanhängig gemacht habe, oder den älte- 
sten derselben, oder ob seine Handlung ungültig sei, da ihr 
Sinn als ein unbestiimmter erschien. Auch finden Wir, dass 
in den Gerichten in vielen Fällen dergleichen Zwistigkeiten' 
vorgekommen seien, besonders in Betreff der ordentlichen Ver- 
jährung. Wenn nämlich eine persönliche Klage erhoben wor- 
den, der hypothecarischen Klage aber keine Erwähnung gesche- 
hen war, so glaubten Einige, dass die persößliche Klage durch 
die Unterbrechung des Fristlaufs zwar verlängert, die hypoflie-' 
earische hingegen, durch das Stillschweigen darüber erloschen, 
verloren gegangen sei. Auch entstanden, wenn Jemand im 
Allgemeinen angegeben hatte, es sei ihm Einer schuldig, noch’ 
andere Zweifel, ob nämlich in diesen Worten alle Klagen als 
ihm zuständig zu betrachten seien, oder aber dieselben, als sei’ 
in Betracht ihrer Stillschweigen beobachtet worden, durch 
Zeitablauf erlöschen, ohne dass ihm aus der unbestimmten An- 
gabe in seinem Klagschreiben irgend ein Nutzen entstände. 
Wir verordnen daher, dass hinfort in den Gerichten eine solche 
Verwirrung nicht weiter Statt haben solle, sondern wer‘ sei- 
nen Schuldner vor Gericht geladen, und ihm seine Klage zu- 
fertigen lassen, wenn er auch im Allgemeinen gar keines 
Grundes Erwähnung gethan, oder zwar im Besondern eines,, 
oder eines nur persönliche ' oder. hypothecarische Klagen be-, 
 geeifenden, nichts desto weniger, anzwnehınen sei, dass er seim 
gesammtes Recht rechtsanhängig gemacht'habe, und die Ver-. 
jährungsfristen. unterbrochen. geien, indem die, nachtheiligen 
Eioureden nur nachlässigen Menschen und Verächtern ihres. 
Rechts entgegenstehen. Geg. zu Constantinopel 531. nach d. 
C,-d. Lampad. u Orest. =. 


. 1 ’ 


64) — similibus, d.h. von gleichem Betrage. - 
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Einundvierzigstey: Titel. Ion 
De alluvione et paludibus et pascuis ad alium 
statum translatis. ö 


(Von Anschwenmungen, Sümpfen und in einen andern Zustand. 
versetzten Weiden.) ; 
1. Der Kaiser Gordianus an Marcus. 

Obwohl Niemandem erlaubt ist, den natürlichen Lauf ei- 
nes Flusses durch ein Werk menschlicher Hände zu veräudern, 
so ist es doch nicht verwehrt, sein Ufer wider den Strom ei- 
nes reissenden Flusses zu befestigen. Und wenn ein Fluss 
mit Verlassung seines ersten Strombettes sich ein anderes 
mpobt,, 30 bleibt der Acker, den er umfliesst, dem frühern Ei- 
geuthümer. Was er aber nach und nach dergestalt absimmt, 
dass er es deitı andern Theile ansetzt, das wird vermöge An- 
schwemmungsrechts Dem erworben, dessen Landgut es an- 
wächst. 

%. Die Kaiser Arcadius, Honorius und Theodosius an 
Cüsarius Praef. Praet. 

Diejenigen, welche die Ueberschwemmung des Nilflusses 
reicher gemacht hat, sollen in Gemässheit ibres Landbesitzes 
auch die Steuerpflicht anerkennen. _ Diejenigen aber, welche 
die Verringerung ibres Vermögens ‚zu beklagen haben, sollen 
wenigstens von der Last.der öffentlichen Abgaben [nach Ver- 
hältnies) befreiet werden, und in Schutz genominen durch. die 
Gnade Unserer Majestät, auch zufrieden mit ihrem Grundbesitz 
in Gemässheit ihrer Steuerkatastrirung unweigerlich ihre Pflicht 
{hun 65), 

3. Die Kaiser Trends und Falentinianus an Cyrus 
Praef. Praet. 5 

Dasjenige, was dutch Anschwenmung, (gleichviel ob iu 
Aegypten durch den Nil; oder in andern Provinzen durch au- 
dere Flüsse,) den Grundeigenthümern erworben wird, soll, 
verordu&u Wir dufch gebenWwärtiges für immer güliiges Ge- 
seiz, von der Schatzkammer weder verkauft °%), noch vom: 
Jemand 67) gefödert, noch besonders °°) besteuert, oder Ab- 
gaben davon eingefördert werden, damit es-nicht scheine, als 
kennen Wir das Diungeikans [des Gleisen we) bei An- 





65) Das’ Wort "devotio wird im Besondern von richtiger Ab-, 
führung der Abgaben verstanden. — Vehrigens i ist der lelzt 
Satz sehr unbehülflich und ungeschickt. 

66) Als Gut des Fiscus. 

a en des Fistak.' 

Goth. ad Theod. Now. Ti, 10. 

69) Dies ist wohl zu suppliren und vitia so zu verstehen? s. 
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schwemmungen nicht, oder als führten Wir für «lie Grund- 
besizer etwas Nachtheiliges ein. Ebensowenig sollın die Län. 
dereien, die früher zur Classe der Sümpfe und \Viesen ge- 
börig erschienen, wenn sie durch Aufwand ihrer Riesitzer ur- 
bar und frachiber gemacht worden sind, [für den Fiscus] ver- 
ksaft, oder gefodert, oder als fruchttragende besonders ’°) be- 
steuert, oder Abgaben davon eingezogen werden, damit nicht 
feissige Laudwirtbe von der auf die Cultur ihrer Aecker ver- 
wendeten Mühe Schaden haben, und ihren Fleiss als ihnen 


sachtbeilig erkennen mögen. Wer dierem Gesetze zuwider . 


bandelt, den, verordnen Wir in eine Strafe von funfzig Pfund 
Gold zu verurtheilen. Dies soll sich auch auf die Uuterbeam- 
ten Deiner erhabenen Stelle ?!) erstrecken, wenn sie zu einer 
Verfügung der Art Veranlassung. BER den Antrag 
des Fiscals herbeigeführt haben ’?). 


Zweiundvierzigster Titel. 
De sententiis praefectorum praetorio,. 
(Fon den Erkenntnissen der Praefecti Praetorio.) 
1, Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Tha- 
lassius Praef. Praet. von Illyrien. 

Denjenigen, welche vor dem höchsten Tribunal der Prä- 
torianischen Präfectur protessiren, gestatten Wir, wenn sie sich 
dem Rechte zuwider verletzt füblen, nicht den Weg der Beru- 
fung, sondern nur des Supplicirens, wenngleich das Erkennt- 
niss für eine Curie, oder sonst zu einem andern öffentlichen 

ten, oder einer andern Angelegenheit ergangen sein sollte; 
Denn es ist kein öffentliches Interesse damit verbunden, dem 
Eiuzelnen die Hilfe des Gesetzes zu verweigern ;:und zwar der- 
gestalt, dass ibnen die Erlaubniss zum Suppliciren an Unsere 
Majestät wider die erkennenden Entscheidungen der Prätoriani- 
sehen Präfecturstelle ‚innerhalb zweier Jahre, vom Amtsantritt 
des Nachfolgers des Richters an zu rechnen, eriheilt sein soll. 
Geg. zu Constantinopel d. 11. Aug. 439. u. d, C.-Theodo- 
sias XVII. und Festus. | 
m——l nn nn 


1.2. de Cens. — Entgegengesetzten Falls wäre ‚vilium — 
Wechikait 
70) Separtktim. Hierauf ist wohl besonderes Gewicht zu legen, 
‘ um Vereinigung dieses Punctes mit der Bestimmung darüber 
in dem vorigen Gesetze zu bewirken. 
a Sedes Aare, 5, Gabriel Obs. apolog. Cap. Al. (T. ©. 


.) 

72) Rn petitoris Introdwwert; der petitor ist. der für den 
Fischs Aufretande, der meist ex comitatı war; introdwrerit 
muss entweder so wie obsttüt, übersetzt, ‘oder mit Nov, 
Theoados. I. instruxerit gelesen werden; denn die oficia- 
les in provincüs degentes instruund petitores, s. Gothofr..das. 


90 Conex. L. VII. Tit. 43: (uomodo et quando judex etc. 
Dreiundvierzigster Titel. 


Quomödao et quando juder sententiam proferre 
debeat praesentibus partibus vel una absente 
(Wie und wann der Richter das Erkenntniss in Gegenwart bei- 

der oder Abwesenheit einer Partei zu ertheilen habe.) 

1. Der Kaiser Aelius Antoninus an Publicius. 

Du bist nicht unbedingt genöthigt, wider den Abwesen- 
den zu erkennen, in Folge der Resolution Meines Vaters, worin 
er aussprach, dass in der Regel auch wider Abwesende ein 
Erkenntniss ertheilt werde. Denn diese ist nur so zu verste- 
hen, dass Du. auch einen Abwesenden verurtheilen könnest, 
nicht aber dass Du es alleınal müssest. 


2. Der Kaiser Gordianus an Severus. | 

Dass auch ohne Erlass eines rechtsausschliessenden Edicts, 
wider diejenigen, welche vorgeladen ?°) nicht haben erscheinen 
wollen, vom Richter ein Erkenntniss ertheilt werden könne, 
ist gewiss. Geg, d. 29. März 238. u. d. C. Pius: u. Ponitus. 


3. Derselbe an Antistius. | 
Von dem richterlicheu Bescheide, der in eurer Abwesed- 
heit, ohne euer Wissen und ohne dass ihr vertreten wurdet, 
eribeilt worden ist, wie ihr angebt, kann nicht abgegangen 
werden, sobald ihr nicht, sogleich nachdem es euch bekannt 
» geworden, deshalb sofort appellirt habt, ”*) Denn das derge- 
stalt ertheilte Urtheil wird dann keine dauernde Gültigkeit er- 
langen, wenn nicht Zustimmung zu demselben erfolgt ist. Geg. 
d. 10. Juni 239. u. d. C. Gordian. und Aviola, Rn 


4, Der Kaiser Philippusan Domitiänus. 

Wenn, wie Du angibst, Dein Gegentheil, nachdem: der 
Richter einen Ferieutag in Deiner Abwesenheit oder obue Dein 
Wissen [als Termin] anberaumt, die Ertheilung eines Erkenut- 
nisses zu seinen Gunsten, als seiest Du ungehorsam ausgeblie- 
ben, bewirkt hat, so hat der Präsident mit allem Rechte die 
Erledigung der Sache der Untersuchung von Seiten: eines an- 
dern Richters anheimgegeben. Geg. d. 11. Oectbr. 244. u. d. 
C. Peregrinus und Aelianus. ‘ 


: 5; Derselbe und Philippus an Longinns, m 
Wenn, Deiner Augabe nach, der Provincialpräsiden 





73) Admoniti dürfte wohl, weil es persönliche Gegenwart (im 
Gegensatz unbekannter Abwesenheit) voraussetzt, die Vor- 
schrift dieser Stelle gegen die übrigen bekannten von dem 
Edicto peremiorio gehalten, als besonders begründend er- 

’ \ 


scheinen. 
74) Querelam deiulistis, nach der Glosse. 
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nachdem er einen bestimmten Ort zur Verhandlung der Sache 
bestimmt hatte, und durch Erschleichung wo anders angegan- 
gen worden, wider Dich in Deiner Abwesenheit ein Erkeunt- 
niss erlassen hat, so soll, was in der Art geschehen, gar 
keine rechtliche Wirkung haben. 


6. Die Kaiser Valerianus und Gallienus an Domitius. 

Wenn der Präsident die Appellationssache, als von Dei- 
nen minderjährigen ÜGaranden verlassen, die von ihrem Vor- 
munde ”°) anhängig gemacht worden war, zu der Zeit, wo 
dieselben keinen Curator hatten, verwarf, so wird er, von 
Neuen darum angegangen, die Verhandlung darüber wieder 
aufuebmen; deun es darf den Minderjährigen nicht schaden, 
was zu der Zeit verbängt worden ist, wo sie von aller recht- 
mässigen Vertretung und der Hülfe des Curators verlassen waren, 


7. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an \ı 
Marinus. 

Was wider Abwesende nicht in Folge Uungehorsams ver- 
fügt ist, sondern wenn dieselben keineswegs wie es sich ge- 
hört durch Ladungen ?°) aufgefodert worden sind, das kann 
ganz bestimmt nicht die Wirkung der Rechtskraft erhalten. 
Gez. d. 30. März 293. u. d. C. d. K. V. u. IV. 


8. Dieselben an Claudia, 

Es ist dem Rechte entsprechend, dass, nach Verlauf der 
Fristen für das Erscheinen der Gegenpartei, der Provincialprä- 
sident, wenn alle Rechtsförmlichkeiten in Ordnung sind, "und 
Dein Gegner in dreien Ladubgen, oder. statt aller in einem 
peremtorischeu Edict aufgefodert worden, zu erscheinen, dessen- 
ungeachtet aber in seinem Ungehorsam beharrt hat, den Au- 
trägen des Erscheinenden Gehör gebe; es wird hierfür eintre- 
tenden Falls auch der Nachfolger Sorge tragen. Ist er nun 
von demselben dreimal geladen worden, und ungehorsam aus- 
geblieben, so wird es dienlich sein, ihn entweder zu nöthigen, 
sich za stellen, oder Dich in den Besitz seines Verinögens, 
den er inne hat, zu setzen, und den Gegner in den Stand zu 
versetzen, dass er Klage erheben muss, oder nach Anhörung 
Deines Vorbringens den Rechten gemäss „zu erkennen. - Geg. 
d. 29. Septhr. *. | | 


75) Es ist wohl ohne Zweifel a tutore zu lesen? SR. 

76) Denunciationes, über diese s. Zimmern Civilprocess $. 143. 
Die obige Constitution ist von Diocletisnus, und in derselben 
noch die denunciatio als Privatbandlung gemeint, da Constan- 

. tin erst sie zur gerichtlichen erhob, indessen doch hier schon 
letztere, dem Zweck der Justinianischen Compilation zufolge, 
zu verstehen; darum: Ladung. 


92 Copzx. L. VII. Tit.43. Quosmodo et quarldo judex eto, 


Auth. de litigios. $. Omnem., (Nov. CXH, c. 3,) 

Wer einmal eine Klage anhängig gemacht hat, entweder 
durch Einreichung beim Gericht, oder durch ein dem Kaiser 
überreichtes, oder dem Richter behändigtes Bitischreiben, wel- 
ches durch diesen dem Gegner.kund gethan worden, der soll 
auch den ‚Rechtsstreit bis zu Ende durchführen müssen. . Ver- 
schiebt er die Fortstellung der Sache, so soll er auf Verlan- 
gen des Beklagten durch drei Edicte in Zwischenräumen von 
dreissig Tagen geladen werden, weil die Stimme des Gerichts- 
herolds nur zu WVenigen dringt. Diese Ladung wird auch den 
vom Kaiser delegirten ’?) Richtern gestattet, und dies hat 
auch dann Statt, wenn das Verfahren noch gar nicht begonnen 
hat, Wenn er nun‘ aufgerufen die Streitfortseizung verzögert, 
so soll iin noch fernerweit ein Jahr verstattet werden, und 
wenn er dann noch ausbleibt, so soll der Richter die Anträge 
des Erscheinenden anhören, und nach geschehener Erörterung 
der Wahrheit entscheiden. Erscheint aber der Andere binnen 
Jahresfrist, so wird er auch nur dann gehört, wenn er zuvor 
dem Beklagten die gehabten Kosten erstattet hat. Hat er aber 
diese auch geleistet und lässt, machdem er nur den Lauf des 
Jahres unterbrochen, den Process wieder liegen, sp soll er, 
nach wiederum geschehenem Erlass dreier Edicte und dem. Ab- 
lauf eines JaLres, gauz sachfällig werden. 


9. Dieselben an Leontius, 
Es ist eine sehr heilaame Verordnung, dass drei Denun- 
eiationen, nach Art eines rechtsausschliessenden Edicts, wider 
die Ungehorsamen dieselben Folgen herbeiführen. 


10. Dieselben an Blesius. 

Wenn Du nicht ans freiem Willen, sondern aus Noth- 
wendigkeit gereist bist, so lässt es das Recht nicht zu, dass 
dasjenige, was wider Dich in Deiner Abwesenheit ergangen, 
Dir schaden solle, wenn der Grund Deiner Abwesenheit ein 
nothwendiger war. Geg. d. 13. Mai 291. u. d,C. Tibe- 
rianus und Dion. 


11. Dieselben an Valerius. 

Wenn, wie Du angibst, ein Process in. Gegenwart bei- 
der Theile eingeleitet worden ist, und Du, nachdem wider 
Dich, obwohl in Deiner Abwesenheit, erkannt worden, binnen 
der vorgeschriebenen Frist nicht appellirt hast, so würden, 
wenn Du ‘die. Wiederaufbebung des- gefüllten Urtbeils foderst, 
viele kaiserliche Constitutionen umgestossen werden. 


7) Dieser Ausdruck dürfte als ' eingebürgert uchajanher beizu- 
behalten sein, | 


1 
i 
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Vierundvierzigster Titel. 


De sententiis ex periculo ’*) recttandis. 
(Ton der Forlesung der Erkenntnisse aus dem Protocoll ) 
1. Die Kaiser Valerianus und Gallienus an (Juintus. 
Des Richters ?’°) Urtheil ist nichtig, wenu er es den 
streitenden Theilen nur geschrieben zugefertigt und nicht selbst 
verlesen hat. Wenn Du also die Wahrheit augibst, so kaunst 
Du, ohne die Langwierigkeit der Appellation abzuwarten, vom 
Proyincial- Statihalter fodern, dass von Neuem erkanut werde, 


2. Die Kaiser HF alens, Falentinianus wand Gratianus 
an Probus Praef. Praet. 

Wir glauben durch gegenwärtiges Gesetz für ewige Zei- 
ten anordnen zu müssen, dass die Richter, welche die Noih- 
wendigkeit der richterlichen Erörterung und Enıscheiduug bia- 
det, die Erkenntnisse nicht aus dem Stegreife, sondern nach 
gepflogener Ueberlegung, nach Schluss der Sache wohlabgewo- 
gen vorher schon abfassen und daun, nachdem sie sie verbes- 
sert, getrenlich in ihr Protocell eintragen, und darin einge- 
schrieben aus demselben sie den Parteien vorlesen. Es soll - 
ihnen auch machher keine Erlaubniss zum Verbessern oder 
Verändern freistehen, ausgenommen den erbabensten Männern, 
den Präfectis Prätorio, und den andern ein illustres Staatsamt 
bekleidenden Beamten, und übrigen illustren Richtern 5°), de- 


78) Ueber diesen Ausdruck ist grosser Streiil; nach Jlcrat. 
Dispunct. I. 21. wollen Pereunon Animadvers. II. 17. (Ts 
0. 1.618) und Ferrandus Adduensis Explic. Lib. IT. 
Cap. 11. (ib. 71. 575.) dreviculum substitmiren; allein, wenn 
auch die Auctorität des Gornel. Nep. Epam. FII. 8. |. 2. 
in 'culo suo inscriberent, sehr gering ist, (zumal ich gar 
nicht wieder darauf eingehen ınag, «dass auch sepulcrum hier 
wach Appian. zerk ov 1epov conjecturirt wird, Peren- 
non 11 es für orn).n mit Plut. erklärt, und Bremi peri- 
culum dort für judicium erklüren will,) so ist doch die al- 
ter Manuscripte und des Cod. Theodos. um so grösser 
so dass man mit CGujac. Obs. F. 3. und Coutris un 
Charond. periculum für libellum oder tabella erklärt, ein 
Manuale wohl durch Protocoll zu geben. Ueber diese Be- 
deutung und Beispiele dazu s. bes. die Clavis Ciceronis von 
Ernesti. v. pericul., Bunemann de sentent. ex. periculo 
recit. Hal-1736. ist mir nicht zu Gesicht gekommen, Zim- 
mern Civilprocess $ 153. Anm. 7. sagt: pericul. bezeichue 
eigentlich den schriftlich ausgearbeiteten vollsiändigen Ent- 
wurf der Sentenz, und von diesem Eutwerfen: pericul. fa- 
cere, 8. «ler Ausdruck auf die Sentenz selbsı übertragen, 8. 
Goth. ad Cod, Th. IV. 117.2. 

79) Arbitri steh im Allgemeinen für judex. 

80) Jllustrib. jud. wenn auch hier illustris vom Range zu ver- 
stehen ist, so ist doch eben damit gesagt, dass sulche Perso- 
'nen eben gemeint seien, insofern sie Richter sınd. 
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nen die Erleubniss zusteht, durch ihre Canzlei ®’) und ihre 
Subaltern- Beamten Eudurtheile verlesen zu lassen, Geg. d. 
21. Januar 371. u. d. ©. Gratianus Il. und Probus. 


3. Dieselben an Probus Praef. Praet. 
Wir haben in einer allgemeinen Verordaung befohlen, 
‚dass alle Richter, denen Wir die Befugniss ertheilt haben, im 
den Provinzen Recht zu sprechen, nach verhandelter Sache die 
Endurtheile durch Ablesen aus dessen schriftlicher Abfassung 
eröffnen sollen. Wir fügen diesem Befehle hivzu, dass dasje- 
nige Urtheil, welches hergesprochen worden, ohne schriftlich 
abgefasst zu sein, gar nicht des Namens eines Urtheils werıh 
sein, und zur Wiederaufhebung eines solchen fehlerhaften De- 
creis es der Förmlichkeit der Appellation gar nicht bedürfen 
soll. Geg. zu Trier d. 3. Dechr, 374. u. d.C, Gratianus II. 
und Eguitius. ; 
Auth. de mandat. princ. $. Sit tibi. (Nov. XVII. c. 3.) 
Ausgenommen wenn die Processe ganz kurz und beson- 
ders geringe Personen oder Sachen angehen, (dann soll nämlich 
der Präsident ohne schriftliche Abfassung und ohne alle Kosten 
erkennen,) und wenn ein Bischof zwischen seinen Untergebe- 
nen erkennt, 
Fünfundvierzigster Titel. 


De sententiis etinterlocutionibus omnium 
| udicum. 
(Fon den Urtheilen und Zwischenurtheilen aller Richter.) 
1. Die Kaiser Severus und Antoninus an (uintilianus. 
Es scheint Uns das Urtheil Deines Vorgängers eines Grun- 
des zu ermangeln, der, als er zwischen dem Kläger und dem 
Geschäftsbesorger [eines Andern] die Erörterung geleitet, nicht 
den Geschäftsbesorger, sondern die Herrin des Rechtsstreites 
verurtbeilte, deren Person doch gar nicht im Gericht erschie- 
nen war. Du kannst also, wie wenn noch gar nichts gesche- 
hen wäre, in der Sache erkennen. Geg. d. 29. Mai 208. u. 
d. C. Antoninus III. u. Geta Il. 


2. Der Kaiser Antoninusan Sextilius. 

Wenn ein von Staatsbeamten bestellter Richter zu der 
Zeit, als er das Urtheil sprach, in der Freiheit lebte, so hat, 
wenn er auch nachber in Sclaverei gerathen ist, sein gespro- 
chenes Urtheil dennoch das Ansehen der Rechtskraft. 


3. Der Kaiser Alexander an F ectius. 
Der Provincialpräsident weiss recht wobl, dass dasjenige 


=-—— u Le mn _— 


81) Hier so oficium; was im Text folgt, möchte eine Tauto- 
logie sein, 


E = 
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Endartbeil, welches keine Verurtheilung oder Les prechung 
enibält, für kein rechtmässiges erachtet werden köune. Geg. 
d.1. Octbr. 223. u. d. C. Maximus Il. und Aelianus. 


4. Derselbe an Severus. 

Dass das vom Präsidenten wider die gewöhnliche Gerichts- 
ordaung ausgesprochene Erkennutniss keine Rechtskraft erlangen 
kösne, ist gewiss, Geg. d. 18. Dechr. 229. u.d.C. Alexan- 
der IH. und Dion Il. 


5 Die Kaiser Philippus und Philippus an Montanus. 

Da der Procurator [des Kaisers ®?)] das Vermögen de-. 
rer, die dem Fiscus als Selbstschuldner hafteten, den Bürgen 
unter der Bedingung zu übergeben befohlen hatte, duss sie den 
Fiscus schadlos stellen sollten, ohne dass wider sein Erkennt- 
niss appellirt worden war, so ist es folgerichtig, dass dem ge- 
gebenen Bescheide Gehorsam geleistet werden müsse. 


6. Die Kaiser Carus, Carinus und Numerianus 
an Zoilus. 

Da Du sagst, das Urtheil des Präsidenten sei darum un- 
gültig, weil er dasselbe nicht öffentlich, sondern heimlich, 
ohne dass sein Gerichispersonale gegenwärtig waır, ‚gefällt hat, 
so kann Dir aus dem Bescheide desselben kein INachtheil ent- 
stehen. Geg. d. 28. Novbr. 283. u. d. C. Carus II, u, 
Carinus. 

7. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus 

an Isidora. u: 

Wenn eine Klage aus einer Stipulation entstanden ist, 
so kann der Provincialpräsident dadurch, dass er einander na- 
hestehende Personen überredet, sich zu vergleichen, die Ver- 
bindlichkeit der Worte, die nur nach bestimmiter Rechtsvor- 
schrift aufgehoben werden kann, nicht erlöschen machen; 
denn nicht jeder Ausspruch des Richters ®°) enthält die Auc- 
torität eines Erkenntnisses, indem oftmals verordnet worden, 
dass die Kraft des Urtheils in bestimmte Gränzen eingeschlos- 
sen sei. Wenn daher nach Verhandlung der Sache, in Ge- 
mässheit rechtlicher Vorschrift, keine Entscheidung erfolgt ist, 
so hat die Stimme des zum Vergleich mabnenden Präsidenten, 
wenn Du sonst eine Klage gehabt hast, dieselbe durchaus nicht 
aufheben können. Ä 

8. Dieselben an TLicinius. 

Wenn Theodora, die, Deiner Angabe nach, auf den 

Grund eines Kaufes, oder dem Gläubiger an Zahlungsstatt 


8%) Dieser richtet zwischen dem Fiscous und Privaten, 
83) Unser Text hat hier einen garstigen Druckfehler: vos statt vox. 
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übergeben worden, für eine Freie durch Rechtsspruch erklärt 
‘worden ist, so kann das Urfheil ohne die Rechishülfe der Ap- 
pellatiorı nicht wieder aufgehoben werden. Wenn aber, nach 
Erhebung des Streites und vorgängiger Streitverkündigung, an 
den Verkäufer der gedachten Frauensperson das Erkenntnisse 
ergangen ist, 80 steht Dir nichts im Wege, Dein Iuteresse, 
wenn du gekauft hast, mittelst der Kaufklage, oder wegen 
Rückzalılung der Schuld, wenn sie an Zahlungsstait gegeben 
worden, in Anspruch zu nehmen, 


9, Dieselben an Domnus. 

Was.nach dem Uriheile, welches in bestimmte Gränzen 
eingeschlussen wird, von dem, der es ertheilt hatte, oder sei- 
nem Nachfolger über :die bereits entschiedene Frege noch ver- 
fügt worden, das kann die Wirkung der Rechtskraft nicht er- 
langen. L)enn was über den Besitz ausgesprochen worden, 
das kann «lie Frage wegen des Eigenthums auch nicht beein- 
trächtigen, noch führen in der Regel die Zwischenerkenntnisse 


das Erlöschen einer Sache herbei. Geg. d. 5. Apr.u.d.C.d.K. 


10. Dieselben an Menodotus, 

Nieman dem, ausser wer die Befugniss dazu hat, ist 
es erlaubt, Jemanden aus seinem Vaterlande zu verweisen. 
Geg. d. * ‚’ 

11. Dieselben an Lucianus. ’ 

"Wenn der Richter in einem Endurtheile -nar die Leistung 
eines Eides vorgeschrieben hat, ohne hinzuzufügen, was aus 
der Verweig::rung oder Leistung des Eides erfolgen solle, so 
ist es klar, «lass eiu solches Erkenniniss keine Wirkung hba- 
ben könne. 


1%. Die Kaiser Arcadius und Honorius an Julianus, 
IProconsul von Asien. | 
Die Richter können ihre Urtheile sowohl in lateinischer 
als griechischer ‘Sprache ertheilen. Geg. d. 9. Jan. 397. u. d. 
°C. Cäsarius und Atticus. 


13. Deir Kaiser Justinianusan Demosthenes, 
Pruef. Praet. 
Kein Richter oder Schiedsrichter soll glauben, dass er 
Anfragen uın Entscheidung ®*), die er nicht für richtig beur- 
theilt hält, zu befolgen habe, und um so weniger die Meinun- 


\ 

84) Consultatio ist mit relatio synonym, ersteres soll vor dem 
Urtheil in ‚nur wirklich zweifelhaften Fällen geschehen, letz- 
teres geschieht in der Regel nach erhobeuer Appellatiou, s. 
Zimmern Civilprocess. $. 177. 
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gen #°) der erhabensien Präfecten oder anderer obersten Staats- 
beamten; denn wenn etwas nicht gut entschieden wird, so 
muss dieser Fehler nicht auch von auderen Richtern zur An- 
wendung gebracht werden, indem nicht nach Beispielen, son- 
dern nach Gesetzen zu richten ist, noch wenn entscheidende 
Erkenntnisse der erhabensten Präfectur, oder sonst von einem 
obersten Staatsbeamten ertheilt worden sind, sondern es sollen 
alle Unsere Richter, befehlen Wir, den Weg der Gesetze und 
Gerechtigkeit befolgen. Geg. d. 30. Ocihr. 


14. Derselbe an Demosthenes, Praef. Praet. 

Da Papinianus, ein Mann von ausserordentlichem 
Geiste, in seinen Qnästionen richtig behauptet hat, dass der 
Richter nicht blos die Lossprechung des Beklagten ausspre- 
chen °%), sondern auch umgekehrt [im Wege der Widerklage] 
den Kläger, dafern er seiner Seits schuldig befunden worden, 
verurtheilen könne, so verordnen Wir hiermit, dass diese 
Meinung wicht blos bestätigt, sondern auch noch erweitert 
werden solle; dergestalt, dass dem Richter freisteben soll, 
auch wider den Kläger zu erkennen, und auszusprechen, dass 
er etwas geben oder ıhun müsse, ohne dass ihm eine. Ein- _ 
rede desfalls entgegenstehen soll, es sei der Richter nicht der 
des Klägers zuständige. Deun Wessen Richtspruch er klagend 
befolst, den soll er in derselben Angelegenheit auch gegen 
sich als Richter zu haben, sich nicht verdriessen lassen. Geg. 
d. 17. Novbr. 530. u. d. C. Lampadius und Orestes, 


Auth. De executor. $. fin. (Nov. XCFV1. c. 2% 

Bin ich von Jemandem verklagt worden, und will ihn 
selbst ebenfalls [mittelst einer Widerklage] angreifen, so ist 
dies sogleich nur vor demselben Richter erlaubt; steht mir der 
nicht an, so kann ich binnen zwanzig Tagen denselben recu- 
siren, und um einen andern anhalten, vor dem dann beide 
Angel-geuheiten verhandelt werden. Denn ausserdem, wenn 
der wider mich erhobene Process früher eingeleitet und zu 
Ende gebracht ist, so werde ich erst dann zugelassen werden, 


15. Der Kaiser Justinianus. 8?) 


Diese Constitution verordnet, dass, wenn viele Puncte in 
einem Rechisstreite vorhanden sind, der Richter über einige 





8) Die Glosse hat wohl recht, wenn sie sententia hier für 
Ausspruch, Antwort auf Anfragen hält, im Gegensatz 
zu den nachher folgenden cognitionales sentent. 

86) Judicare scheint den Zusammenhang wie der Sache nach 
besser. So liest auch der God. von Bernard. de Tri- 
dino de Montef. 

87) Griechisch und unglossirt. 


Corp. jur. civ. YlL Ä 7 
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"derselben ein Endurtheil erlassen, und wiederum über die an- 
deren von Neuem mit der Untersuchung fortfahren, und dann 
erst das ihm scheinende Erkenntniss darüber ertheilen könne, 
und er nicht gezwungen werde, ein Urtheil über alle Puncte 
zugleich zu ertheilen. 


16. Derselbe an Julianus, Praef. Praet. 

Da es Regel ist, dass in den Erkenntnissen der Richter 
die Zwischenurtheile dergestalt ertheilt werden, dass den Par- 
teien nicht erlaubt ist, vor ergangenem Endurtheile zu dem 
Rechtsmittel‘ der Appellation oder Retusation zu schreiten, so 
waren Einige der Meinung, es sei vor der Einleitung des 
Verfahrens weder Recusation des Richters noch Appellation 
von ihm erlaubt. Denn da die beiden Ausdrücke, Appellation 
und Recusation zusammen gestellt sind, Berufung aber vor der 
Einleitung des Verfahrens nicht ertbeilt werden kann, so 
glaubten sie auch, dass es nicht erlaubt sei, vor Einleitung 
des Verfahrens den Richter zu recusiren; allein dies ist keines- 
weges verboten. Es mögen sich daher die Richter vorsehen, 
diesen Ausdruck nicht zugleich und ohne bestimmte Unterschei- 
dung zu gebrauchen. | 


Sechsundvierzigster Titel. 


De sententia, quae sine certa quantiiate gro- 
fertur. 5 
(Yon dem Erkenniniss, das ohne Bestimmung des Betrages 
ertheili wird.) 
1. Die Kaiser Severus und Antoninusan deliana. 
Da du angibst, dass der Richter die Zahlung der Zinsen 
bis dahin bestimmt habe, bis die Zahlang der zur Verurthei- 
lung gezogenen Summe erfolgt sei, so ist es klar, dass das 
Erkenntniss nicht gegen die rechtliche Form ertheilt sei. 


2. Der Kaiser Alexander an Marcellinus. 
Obwohl in dem Erkenntniss des Curators des städtischen 
Gemeinwesens die Summe nicht in Gelde angegeben worden 
ist, so ist dennoch dessen Erkenntniss darum gültig, weil er 
Schadloshaltung des städtischen Gemeinwesens zu gewähren 
anbefohlen hat. 


3. Der Kaiser Gordianus an Aemilius. 

Ein Erkenntniss , das so lautet: zahle den ganzen 
Schuldbetrag mit allen gebührenden Zinsen, kann 
keine Hülfsvollstreckungsklage bewirken, indem eine ohne Be- 
stimmung der Summe geschehene Verurtheilung nur dann vom 
Richter für rechtskräftig erachtet wird, wenn in irgend einem 
Theile der Acten eine bestimmte Summe begriffen ist. 
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4. Derselbe an Saturnina. 

Ein Erkenntniss der Art: zahle, was Du im guten, 
Glauben erhalten hast, erhält, wenn es unbestimmt ist, 
was er empfangen, und wieviel von ihm gefodert werde, 
zumal der Richter, welcher ausserordentlicher Weise erkennt, 
selbst in einem Zwischenerkenntniss erklärt hat, es sei nicht 
klar, auf wie hoch sich die gefodert werdende Mitgift belaufe, 
keine Rechtskraft. Wenn also der nachher erkennende Rich- 
ter eine bestimmte Summe wider Dich ausgesprochen hat, und 
Du wider seinen Bescheid nicht appellirt hast, so hast Du das 
Erkenntniss durch Deine eigene Handlung bestätigt. 


Siebenundvierzigster Titel, 


De sententiis quae pro eo, quod interest, pro- 
Peraaiet 
(Fon den Erkenntnissen über das Interesse.) 

1. Der Kaiser Justinianus an Ioannes, Praef. Praet. 

Da über das Interesse eine unendliche Zahl alter Zweifel 
vorhanden sind, so hat es Uns winschenswerth geschienen, 
diese Mannigfaltigkeit nach Möglichkeit in engere Gränzen ein- 
zuschliessen. Wir befehlen daher, dass in allen,Fällen, wo 
eine bestimmte Summe zur Sprache gebracht ist, oder die 
Näßsır der Sache eine solche mit sich bringt, z.B. bei Käufen, 
Pächten und allen Contracten, das Interesse deu doppelten Be- 
trag nicht übersteigen solle. In den übrigen Fällen aber, 
welche als unbestimmt [dem Betrage nach) erscheinen, sollen 
die Richter, welche die Schlichtung der Sache übernehmen, 
mit umsichtiger Aufmerksamkeit ®*) darnach forschen, dass der 
in der That wirklich entstandene Schaden ersetzt und nicht 
durch Kunstgriffe und übertriebene Verdrehungen in unauflös- 
bare Verwirrungen versetzt werde, damit nicht, während sich, 
die Berechnung ins Unendliche zieht, dieselbe durch ihre eigene 
Unmöglichkeit von selbst zerfalle, indem Wir wissen, dass es 
der Vernunft angemessen ist, nur diejenigen Strafen ®°) ein- 
zuziehen, die entweder mit einer gebührenden Mässigung be- 
stimmt, oder von den Gesetzen in bestimmte Grenzen einge- 
schlossen sind. Dies verordnet Unsere Constitution nicht blos 
beim Schaden, sondern auch beim Gewinn. Dieselbe soll nun 
für Jedermann, demnach, wie gesagt worden, die Gränze der 
alten Uneingeschränktheit bestimmen. Geg. zu Constantinopel 
d- 1. Septbr. 531. nach d, C. Lampadius und Orestes. 


88) Subtiltas, s. Brisson. A. v. z 
89) Es ist von Conventionalstrafen die Rede, Glück IV. 
S. 532. Anm. 3. leugnet dies. 
y* 


100 Copsx. L. YH. Tit. 48, Sianon competente etc. Tit. 49. 


Achtundvierzigster Titel. 


St a non competente judice judicatum 
esse dicatur. 
(Wenn gesagt wird, es habe ein nicht zuständiger Richter 
gerichtet.) 
1. Der Kaiser Alexander an Sabinianus. 

Wenn ein zu einer bestimmten Angelegenheit bestellter 
Richter über etwas Anderes sein Erkenntuiss ausgedehnt hat, 
als was zur Sache gehört, so hat er ungültig gehandelt, Geg. 
d. *. 223. u. d. C. Maxim. II. u. Aelianus. 


2. Der Kaiser Gordianus an Licinia. 

Wenn der Militärrichter über eine Sache, wesfalls mit 
Civilklagen hätte verfahren werden müssen, erkennt bat, ohne 
von Dem bestellt zu sein, der dies ihun konnte, so erlangt 
sein Bescheid, auch ohne dass Appellation Statt hat, keine 
Rechtskraft. 


3. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Phileta. 
Wenn der zur Entscheidung über das Eigenthum bestellte 
Richter nichts deshalb wider Dich ausgesprochen hat, so wird der 
Proviucial- Statthalter auf vorgängiges Ersuchen für die Erörte- 
rung der Sache sorgen, und sie durch eigenes Urtheil entschei- 
den, indem auch dann, weın erwiesen wird, dass ein Urtheils- 
spruch über den Besitz erfolgt sei, dies der Frage wegen 
des Eigentbums durchaus nicht von Eintrag ist. Geg. d. 5. 
Novbr. u. d. €. Herculius u. Cäsar. 
4 Die Kaiser Gratianus, Falentinianus und Theo- 
dosius an den Ficar Lurıtusm A, 

Auch °°) in Angelegenheiten von Privaten soll es so ge- 
halten ‚werden, dass keiner der streitenden Theile durch ein 
von seinem nicht zuständigen Richter gesprochenes Urtheil ge- 
bunden wird. Geg. zu Rom d. 22. Septbr, 379. u. d. C. 
Ausonius und Olybrius: 


Neunuudvierzigster Titel. 


De poena judicis qui male judicavit, vel 
ejus qui judicem vel adversariumcorrum- 
pere curavilt. 


(Ho on der Strafe des Richters, der ungerecht entschieden, oder 
Dessen, der den Richter oder seinen Gegner bestochen hat.) 


1. Der Kaiser Antoninus an Gaudius. 
Es ist bekannt, dass, wenn in irgend einer Angelegen- 





90) Et non solum in fiscalibus, Glosse. | 
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heit, sei es in einer privaten, oder öffentlichen, oder fiscali- 
schen, an Jemanden Geld gegeben worden int, sei es an den 
‚Richter oder an den Gegentleil, derjenige seine Kläce verliere, 
wer aus Misstrauen in die Gerechtigkeit seiner Sache, seine 
Hoffnung auf Geldbestechung gesetzt hat. Geg. d. 19, Dechr. 
212. u. d. C. der beiden Asper. 


Auth. Ui litigantes in exor. |. Si quis autem. (Nov. CXXIP‘:e.?.) 

Nach neuerew Rechte erhält derjenige Verzeilung, wer 
selbst anzeigt, dass er Jemandem etwas gegeben oder verspro- 
chen habe, die Person namhaft gemacht, und dies bewiesen 
hat. Wer hingegen etwas empfangen, oder ein Versprechen 
‚angenommen hat, von dem soll, weım es eine Vermörensan- 
gelegenheit ist, das Dreifache des Gegebenen, und das -Dop- 
pelie des Versprochenen durch den Comes Uuseres Privatschatzes 
eingezogen werden, und er seiner Wiirde oder seines Ranges 
verlustig gehen; ist es aber eine Criminalsache, so soll sein 
ganzes Vermögen confiscirt und er ‚selbst verbannt "werden, 
Hat die streitende Partei aber weder beweisen können, dass 
etwas gegeben, noch, dass etwas versprochen worden sei, 
so soll die Person, von der es heisst, dass isie etwas ange 
nommen, schwören, dass sie weder selbst, noch durchr eine 
audere Person etwas erhalten, odyy sich eim Versprechen habe 
ikuan lassen, und dann frei sein. Diejenige  streitende Partei 
aber, die den Beweis nicht bat führen könuen, von der soll, 
wenn es eine Vermögensangelegenheit' gewesen, durch" den 
Comes Unseres Privatschatzes die Streitwürderung eingezozen 
werden, während der Process seinen Fortgang. bat; in einer 
Criminalsache hingegen soll sein Vermögen confiscirt, die An- 
gelegenheit aber vor dem zuständigen Richter geseizmässig zu 
Ende gefiihrt werden. Hat aber die von einem sireiteldel 
Theile angegebene Person den vorgedachten Eid verweigert, so 
soll sie den erwähuten Strafen unterliegen. Kat endlich ‚einer 
der streitenden Theile geschworen, dass er weder etwas: gb- 
geben, noch versprochen habe, so sollen, wenn binnen zelım 
Monaten nach dem erwähnten Urtheil ?:) noch das Gegentheil 
erwiesen wird, Geber und Empfänger den erwähnten Strafen 
unterliegen. 

2. Der Kaiser Constantinus.an Felix, Prüsidem 

von Gorsica, 

Wer durch einen Preis gewonnen, oder: atıs Mitleid ein 

ungerechtes Urtheil gefällt hat, der soll zur ‚Strafe nicht blos 





91) Diese sententin ist in dieser Autimtike nicht erwähnt, es 
ist die auf die Bestechung gebauete zu verstehen, #. Nov. 
124. ee, % en 


\ 


102 Copex.L. Vu. Tit.50. Sententiam rescindi etc. Tit. 51. 


den, welchen er verletzt hat, wegen der Kosten ??) schadlos 
stellen, sondern auch wegen der gesammten für ihn entstehen- 
den Gefahr des Processes. Geg. zu Sirmium d. 23. Novbr. 
319, u. d. C. Constantinus u, Licinius, 


Funfzigster Titel, 

Sententiam rescindi non posse. 
(Dass ein Urtheil nicht wieder aufgehoben werden könne.) 

1. Der Kaiser Gordianus an Secundus. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass kein [Richter] sein 
eigenes oder seines Vorgängers Urtbeil wieder aufheben könne, 
und ist eine ausgemachte Rechiswahrheit, dass es gar nicht 
nöthig sei, wider einen solchen Bescheid zu appelliren. Geg. 
d. 1. März, 
2. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
lexander. 

Das immerwährende Edict schreibt deutlich vor, dass zer- 
störliche Einreden, welche zu Anfang des Processes vorzu- 
schützen vergessen worden sind, noch vor Ertheilung des Ur- - 
theils vorgeschützt werden könneu. Wenn dem zuwider ge- 
‚handelt worden ist, °?) so wird [jedoch blos den Minderjäh- 
rigen ®*] Wiedereinsetzung in den vorigen Stand ertheilt wer- 
den. Denn ein wider übgr fünfundzwanzig Jahr alte Perso- 
nen ertheiltes Erkenntniss kann unter dem Vorwande einer 
nicht vorgeschützten zerstörlichen Einrede ohne das Rechtsmit- 
tel der Appellation nicht wieder aufgehoben werden. Geg. zu 
Nicomedia d. 26. Decbr. 319. u. d. C. d. K, 


3, Der Kaiser Constantinus an Proculus. 
Erlangte Kaiserliche Rescripte sollen nicht weiter zugelas- 
sen werden, sobald eine Sache einmal durch richterliches Er- 
kenntniss entschieden worden, das keine Appellation aufgescho- 
beu hat, sondern es sollen diejenigen, so ein solches Rescript 
erlangt haben, von der Schwelle des Gerichts gewiesen wer- 
den. Geg. d. 26. Dechr. 319. u. d. C. Constantinus und 


Licinius. 
| Einundfunfzigster Titel. 
De fructibus et litium expensis. 
(Von den Nutzungen und den Processkosten.) 
41. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
Alexander. 
Unter dem Namen Nutzungen wird das begriffen, was 


492) dJestimationis dispendii, erkläre ich so mit der Glosse, 
und nehme die Lesart ewistimationis nicht an. 

93; Durch Abschlagen des desfallsigen Gesuchs. 

94) Glosse. 


Copex. L. VI. Tit. 51. De fructibus ei Zitium etc. 103 


nach Abzug der rechtmässigen Kosten verbleibt, Geg. d. 3. | 
Apr. u.d. C,dK, 


2. Die Kaiser Valens und Valentinianus an 
Olybrius, Praef. Praet. 

Der besiegte streitende Theil, welcher nach der gericht- 
lichen Zufertigung der Klage den Besitz einer fremden Sache 
behält, baftet nicht blos auf Zurückgabe der Sache selbst, und 
zur Gewährung derjenigen Früchte, die er selbst gewonnen 
bat, sondern er muss auch diejenigen, welche er hätte gewin- 
zen können, und nicht [blos] die, welche er gewonnen hat, 
von der Zeit an bezahlen, von wo er nach gerichtlicher An- 
hängigmachung der Sache Kenntniss davon erhalten, dass er 
im schlechten Glauben besitze, Auch das Schicksal des Er- 
ben, der in den Besitzmangel nachfolgt, ist dasselbe.  Geg. 
zu Trier d. 25. April 369. u.d. C. Valentinianus u. Victor. 


3. Die Kaiser Honorius und Theodosius an Ascle- 
piodotus, Praef. Praet. 

Nach Beendigung und Erledigung einer Angelegenheit, 
soll fernerhin für Niemanden eine Klage, auch nicht aus einem 
kaiserlichen Rescripte, über die Foderang der Kosten zugelas- 
sen werden, ausser wenn der Richter, der in der Hauptsache 
das Erkenntniss gefällt, in Gegenwart der Parteien °°) durch 
richterlichen Ausspruch erkannt hat, dass dem Obsiegenden die 

ten ersetzt werden sollen, oder dass eine Klage deshalb 
ia deu Rechten gegründet sei. Deun wenn ein Verfahren be- 
eadet und abgemacht ist, so ist es Unrecht, aus dem Stoff 
mm ersten Process noch einen zweiten entstehen zu lassen, 
Geg. zu Constantinopel am 29. April 423. w. d. C. Ascle- 
Piodotus und Marinianus. 

4, DieKaiser V alentinianus, Theodosiusund Arcadius 
Edict an das Folk. 

Derjenige, auf dessen Antrag Jemand der vorgeschriebe- 
ven Form nach zu Vernehmungen an entlegenen Orten genö- 
list worden ist, möge wissen, dass, wenn sich die Erörte- 
tu durch seine Schuld verzogen, oder er sich bei [der Fort- 
stellung] seiner Klage nicht gestellt, oder seine Angaben nicht 
bewiesen hat, er zwar die in dem Gesetzen vorgeschriebene 
Strafe wegen Chicane erleiden soll, bei Vermögensangelegen- 
keiten aber wird er, ausser den Kosten, mit Berücksichtigung 
der Foderungssumme, oder des gemachten Weges, auch noch 
auch Ermessen des Richters verurtheilt werden. Geg. zu Con- 

Santinopel d. 9. November u. d. C. Valentinianus VII. 
ud Avrienus, 





% 8. Goth. ad Cod. Th. IV. 18. 2. 
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b. Der Kaiser Zeno, 9®) 


"Diese Constitution befiehlt, dass jeder Richter in seinem 
Erkenutniss dem Unterliegenden anbefehlen soll, alle in dem 
Verfahren entstandenen Kosten zu tragen, und soll dem Rich- 
ter dabei freistehen, dieselben bis zum zehnten Theile noch zu 
überschreiten, wenn ihn dazu die Unverschämtheit .des unter- 
liegenden ?”) Theiles bewegt, dergestali, dass das, was die 
[wirklichen] Kosten übersteigt, dem Fiscus zufallen soll, es 
müsste denn der Richter den Schaden der obsiegenden Partei 
ersetzen wollen, und ihr einen Theil davon anweisen; uud 
es können nicht blos der Kläger und Beklagte dazu von ihrem 
zuständigen Richter verurtheilt werden, sondern auch wenn 
er der nichtzuständige des Klägers ist, dieser aber in der Wi- 
derklage unterlegen hat, indem der letztere diesen Richter nicht 
recusiren kann, es möge nun derselbe ein Präsident oder ein 
vom Kaiser bestellter Schiedsrichter sein; denn es haben auch 
diese ihre Hülfsvollsirecker und Gerichtsboten. Und wenn der 
Richter dies nicht gethan hat, so wird er selbst zur Erlegung 
dieses Schadens an den Obsiegenden gezwungen. Wenn aber 
ein Beklagter im guten Glauben gezahlt, oder der Kläger vom 
Process abgelassen hat, oder der Richter ihn nicht als einen 
Verleugner der Wahrheit befunden, sondern dass er wegen 
eines zweifelhaften Falles processire, so soll derselbe mit dem 
Ersatz der Kosten verschont werden, Es ist aber klar, dass 
bei den Fussrichtern ?#) der Präsident ibnen einen seiner Un- 
terbeamten stellen muss, der dieses zur Vollziehung bringt. 


Geg. d. 26. März n. d. C. des Longinus, 


6, Der Kaiser Anastasius an Stephanus, Mag. milit. 


Da Manche zufolge von Gesetzen umd kaiserlichen Con- 
stitutionen, Audere aber auf den Grund besonderer Gnaden- 
ertheilungen ihnen ertheilte Privilegien sowohl in Ansehung 
von für die Anhäpgigmachung der Klagen nur bis auf eine 
bestimmte Summe zu verabreichenden Sporieln für sich in An- 
spruch nehmen, als auch wegen Verminderung der Processko- 
sten, oder der gänzlichen Befreiung von solchen, so beschlies- 
sen Wir durch gegenwärtiges Gesetz, dass Jeder, wer ein 
"solches Privilegium für sich hat, oder künftighin eiv Vorrecht 
dieser Art auf irgend eine Weise erhalten sollte, wissen mö- 





96) Griechisch und unglossirt. 

97) “Hrrnder ros; ich weiss nicht warum die Verfertiger der la- 

“  teinischen Uebersetzung hier partis quae sumtum profudis 
wiedergeben. 

98) Jud. pedanei, siehe Pandect. B. II. Tit. 1. Anm. 3. 
(Thl. I. 8. 351.) 


’ 
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ge, dass, auch wenn er selbst Jemanden, als sei er sein 
Schuldner, gleichviel ob in einer Criminal- oder Civilsache, 
angeklagt hat, dieser nichts destoweniger dieselben Privilegien 
geniessen solle, weil es nicht zu gestatten ist, dass diejenigen, 
welche die vorgedachten Bevorrechtungen (wie schon vorher er- 
wähnt werden) in Anspruch nehmen, etwas Mlehreres von 
ibren Geguern sollen fodern dürfen, als sie selbst, von Andern 
angegriffen, zu leisten nötbig haben würden; und zwar derge- 
stalt, dass diese Bestimmung in Ansehung aller Privilegien, 
die aus Gnaden, oder im Allgemeinen diesen oder jenen öffent- 
lichen Stellen, Schulen oder Würden, oder im Besondern die- 
sen oder jenen Personen zugestanden sind, oder künuftighie 
noch werden, beobachtet werden solle, es möge dies iu den kai- 
serlicben Verfügungen oder Rescripten ausdrücklich mit bevor- 
wortet, oder ausgelassen sein oder werden, 


“  Zweiundfunfzigster Titel. 


De re judicata. . 
(Fon rechiskrüftig entschiedener Sache.) 


1. Der Kaiser Antoninus an Stellator. 

Bei rechtskräftig entschiedener Sache mnss es zwar sein 
Bewenden behalten. Kannst du aber beweisen, dass derjenige, 
dem du’ veruriheilt worden bist, das, was er "durch Diebstahl 
verloren zu haben schien, wieder erhalten habe, so kanust du 
dich wider den die Hülfsvollstreckungsklage Erhebenden mit 
der Einrede der Arglist-schützen. Geg. d. 1& Febr. u. d. C. 
NEIRIENE V. und Bylbinus Il. 


2. Derselbe an Pacatianus. 

Weun rechtskräflig entschiedene Sachen unter dem Vor- 
wande der Berechnung wieder aufgewärmt werden dürften, 
so würde kein Ende der Processe abzusehen sein. Geg. zu 
Kom d. 4. * u. d. CE. Laetus u. Cerealis, 


«3. Derselbe an Demeirius und Andere. 
- Wenn euch anbefohlen worden ist, das Geld, was ihr 
durch falsche Rechnung untergeschlagen habt, ‚mit einer Strafe 
zurückzuerstatten, und ihr, nachdem euch des Präsidenten Be- 
fehl bekannt geworden, nicht appellirt habt, so müsst ihr die 
ganze Summe erlegen. 


4. Der Kaiser Gordianus an Antoninus. 


Unter dem Vorwande neuer nachher aufgefundener Ur- 
kunden dürfen rechtskräfiig entschiedene Sachen nicht wieder 
aufgehoben werden, Geg. d. 8, März, 
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5. Die Kaiser Diocletianus und Maxzimianus an V a- 
entinus. 

Wer zur Zahlung um einen Aufschub bittet, von dem ist 
es klar, dass er sich bei dem Erkenntniss beruhigt habe, gleich 
dem, der sich auf irgend eine andere Weise dabei berahigt 
hat. Denn die Auctorität rechtskräftig entschiedener Sache 
gestattet nicht, das Beendigte wieder aufzufrischen. 

6. Die Kaiser Honoriusund Theodosius an Julianus, 
Proconsul von Africa. 

Diejenigen Verhandlungen, welche in öffentlichen Acten ®°) 
enthalten sind, wollen Wir, sollen eine ewige Dauer haben, 
denn es darf die öffentliche Glaubwürdigkeit durch den Tod 
des Richters nicht verloren gehen. Geg. zu Ravenna d, 30. 
Aug. 414.u. d.C. Constantius u. Constans. 


Dreiundfunfzigster Titel. 


De erecutione rei judicatae., 

(Von der Vollstreckung rechtskräftig entschiedener Sache.) 
1. Die Kaiser Severus und Antoninus an Justinus. 

Es bat der Richter die Auspfändung und den Verkauf 
‚ [der Hülfsgegenstände) wider Marcella, da dies vor rechts- 
kräftig entschiedener Sache geschehen, zu voreilig verfügt. 
Es ist also angemessen, dass du mit Beobachtung der Ordanug 
zuvörderst eine Klage wider dieselbe erhebest, und nach Er- 
örterung der Sache das Erkenntniss erhaltest, Greg. d. 30. Jan. 
206. a. d. C. Albin. u. Aemilian. 

2. Dieselben an Agrippa. 

Wenn Du über den Gegenstand, der zur rechtlichen Ent- 
scheidung gekommen, keine Erneuerung der Verbindlichkeit 
eivgegaugen bist, so wird der Provincialpräsident befehlen, die 
rechtskräftig entschiedene Sache auch durch Abpfändung und 
Verkauf [von Hülfsgegenständen] zur Vollstreckung zu bringen, 
Ist hingegen eine Erneuerung der Verbindlichkeit geschehen, 
so steht dir die Klage aus der’ Stipulation zu, und du kannst, 
nach Bestellung eines Richters im Wege Rechtens vorschreiten. 


3. Der Kaiser Antoninus an Agrippa. 

Die geschehene Beobachtung der rechtlichen Förmlich- 
keiten und eingetretene Verzögerung der Befriedigung erfodern 
eine wirksamere Rechtshülfe.. Wenn du daher den Proviucial- 
präsidenten, der die rechtskräftig entschiedene Sache zu voll- 
strecken hat, angegangen bist, und angegeben hast, dass zum 





99) Monumenta publica, s. Goth. ad Cod. Th. XFT. s. 56. 
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Unterpfand bestellte unbewegliche Gegenstände schon längst 
zumnöffentlichen Anschlag gestellt, wegen boshafter Verträge '°°) 
oder mächtigen Einflusses ') des Gegentheils keinen Käufer 
haben finden können, so wird er Dich in ihren Besitz setzen, 
damit durch dieses Mittel die so lange verzögerte Sache zum 
Austrag gebracht werde. Geg. d. 21. Juni 214. u. d. C. 
Messala u. Sabin. 


4, Derselbe an den Soldaten Marcellus. 

Gehalte deswegen innezubebalten, dass Du verurtheilt wor- 
den bist, wird der Provincialpräsident nicht gestatten, solange 
er die rechtskräftig entschiedene Sache auf andere Weise voll- 
strecken kann. Geg. d. * 5. Juni 216. u. d. C. Sabin. Il. 
u, Anullin, ke, | 


5. Der Kaiser Gordianus an Amandus. 

Auch ausstehende Foderungen des Schuldners können, 
wie bekannt, bei Hülfsvollstreckungen als Gegenstände abge- 
pfändet werden. Geg. d. 13. October 242. u.d.C, Atticus 
u, Prätextatus, . 


6. Der Kaiser Philippus an Titianus. 

Wenn, wie du angibst, der bestellte Vollstrecker rechts- 
kräftig entschiedener Sachen, sich die Befugnisse eines Rich- 
iers angemaasst, und Dem, was vorher zu deinen Gunsten ent- 
schieden worden, zuwider aussprechen zu müssen geglaubt hat, 
so kann das von ihm gefällte Erkenutniss durchaus keine 
Rechtskraft beschreiten. 


7. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
heodorus. 

Wenn die Herausgabe durch lange und offenbare Zöge- 
rungen des Gegenutheils hingehalten worden, und bei Sclaven 
auch deren Tod eingetreten ist, so muss von dem Zögernden 
auch deren Würderung herausgegeben werden. So werden 
dir die Thiere auch mit ihren Jungen durch des Präsidenten 
Hülfe herausgegeben. 


8. Dieselben an Nicomachus. 

Es ist klar, dass nur derjenige ein Hülfsvollstrecker sei, 
der, nachdem zwischen den Parteien das ganze Verfahren 
durchgeführt und jeder gehört, und dann das Erkenntniss aus- 
gesprochen worden, die Wirkung der rechtskräftig entschiede- 
nen Sache zur Ausführung bringt. Ohne Datum u, Jahreszahl. 





100) Compactum, structam collato in unum consilio machi- 
nationem significat, Brisson. Complott. 

1) So ist wohl ambitie zu verstehen, s. Brisson, A. v. u. 
des Hein. Zusatz, : 


# 
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9. Dieselben an Glycon. 

Diejenigen, welche du für deine Schuldner ausgibst, ver- 
klage vor dem Provincialstatthalter; dieser wird, sie miügen 
die Schuld eingestehen , oder lenguen und überführt verurtbeilt 
worden sein, wenn sie binnen der ihnen gesetzten Frist keine 
‚Zahlung geleistet, ynd eine Vollstreckung des gefällten Er- 
kenntnisses, auch durch Abpfändung und Verkauf [von Hülfs- 
gegenstäuden) den oft darüber getroffenen Anordnungen ge- 
ınüss, verdient haben, die rechtliche Hülfe dir angedeihen las- . 
sen. Geg. den 5. Novembr. u. d. C.d. K. 


Vierundfunfzigster Titel. 


"De usuris rei judicatae. 
Won den Zinsen der rechtskräftig entschiedenen Sache.) 
1. Der Kaiser Antoninus’an die Erbschaftsprocuratoren ’). 
Wer ein Vermögen zufolge des ergangenen Erkenntnisses 
rechtlich verfolgt, der wird auch darauf Rücksicht nehmen, 
‘dass der Schuldner, sobald er nach Verlauf der gesetzmässigen 
Zeit *) dem Bescheide nicht Genüge geleistet hat, ‘für die 
darüber verflossene Zeit zwölf vom Hundert verzinse. 


2. Der Kaiser Justinianus’an Menna, Praef. Praet. 

Wer zur Zahlung verurtheilt, die Berichtigung der ihm 
auferlegten Summe über vier Monate, vom Tage der Verur- 
-theilung, oder wenn Appellation erhoben worden, vom Tage 
der Bestätigung des vorigen Erkenntnisses an zu zählen, ver- 
schoben hat, der, verordnen Wir, soll zwölf vom Hundert an 
Zinsen zalılen müssen, ohne dass auf ihre Person die alten 
Gesetze, welche vier und zwanzig vom Hundert auferlegten, 
‚noch Unsere eigene Verorduung, welche sechs vom Hundert 
vorschreibt, Anwendung haben sollen. Geg. zu Constantinopel 
d. 7. April 529. u. d. €. Deciaus. 

3.. Derselbe an loannes, Praef. Praet. 

Wir verordnen, dass der Verurtheilte nach Verlauf der 
ihm von Uns vergönnten Frist von vier Monaten zwar, der 
Natur des in die Verurtbeilung begriffenen Gegenstandes ge- 
mäss, zur Verzinsung zu zwölf vom Ilundert gehalten werden 
soll, jedoch blos zu der des Capitals und nicht zu der der aus 
dem frühern Contract in die Verurtheiluug mitbegriffenen Zia- 
sen. Denn da Wir bereits verordnet haben, dass Zinsen von 
Zinsen durchaus nicht Statt haben sollen, so wollen Wir auch 
"keinen einzigen Fall übrig lassen, wo ein Kunstgriff dieser 
Art angewendet werden könnte, Bliche aber [dieser Fall] 


2) Nach Cont. ist hinzuzusetzen: Fisci. 
3) In der Regel 4 Monate, 
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ohne Verbesserung, so würde daraus eine widersinnige und 
einfältige Folge erwachsen, indem die aus den Contracten im 
der Regel entspringenden Zinsen meistentheils die Höhe von 
zwölf vom Hundert, laut Unserer Verordnung, nicht erreichen, 
ud also nothwendiger Weise an Stelle der geringeren Zinsen 
grössere gesetzt werden. Denn wenn auf den Grimd der 
Hülfsvollstreckungsklage ohne Ausnahme Zinzen zu zwölf vom 
Hundert laufen, aus Üontracten aber dieser Fall selten eintritt, 
so begründete in den durch "Unser Gesetz ausgenommenen 
Fällen die Nothwendigkeit diese Unbilligkeit selbst. Um da- 
her durch ein gurgemeintes Mittel diesem Uinstande verbessernd 
abzuhelfen, verordnen Wir, dass nur die Zinsen vom Capitale 
selbst bis auf zwölf vom Handert durch die Hülfsvollstreckungs- 
klage sollen gefodert werden können, keineswegs aber irgend 
die Zinsen von Zinsen. Denn wenn der vorige Contract durch 
diese Klage erneuert wird, so ist es nothwendig, dass nach 
dem Erkenntniss der Lauf der durch den frühern Contract be- 
gründeten Zinsen eingestellt wird, allein auch auf den Grund 
dieser Klage andere Zinsen, obwohl nur vom Capital zu lau- 
fen anfangen, und nicht deshalb, das» etwa der Betrag von 
Capital und Zinsen zusaınmen geworfen worden, die Zinsen 
von der ganzen Summe nachher berechnet werden, sondern 
blos die vom Capital. $. 1. Da auch das Alterthum den ver- 
urtbeilten Beklagten zum schlechten Beispiel noch eine Hiülfs- 
frist von zwei Monaten zugestand, deu Bürgen aber diese ' 
Rechtswohlihat nicht zu Gute kommen liess, so dass es dadurch 
den Obsiegenden freistand, von den verurtheilten Personen 
wegen dieser gesetzlichen Vorschrift abzugelen, und von ihren 
Bürgen oder Creditauftraggebern *) die zuerkannten Gelder 
oder Sachen sogleich einzufodern, so verordnen Wir, um diese 
Härte aufzuheben, den viermonatlichen Zeitraum, welchen Wir : 
den Verurtbeilten selbst zu Gute geordnet haben, auch auf de- 
ren Bürgen und Creditauftraggeber auszudehnen , damit nicht 
da$ ganze Gesetz aufgehoben werde. Denn da der für freınde 
Verbindlichkeit Eintretende zur Zahlung genöchigt ward, und 
er den Beklagten selbst zur Zablung wider dessen Willen nö- 
bigte, so empfand letzterer gar nicht die Wirkung unserer 
Gnade, weil er durch die Mittelsperson des Bürgen sofort zur 
5 genöthigt ward. j 





#) Mandatores dicuntur quorum mandato alicui pecunia 
credita est, et eo distant a fidejussoribus, quod auciores sint- 
eontrahendi negotä, ergo tanquam auciores praecedumnt. 
Brisson. 8. Pand. Buch 46. Tit. 7, 


110 Consx.L.VH. Tit.55. Si plures una sententia etc. Tit. 56. 


Fünfundfunfzigster Titel. 


Si plures una sententia condemnati sunt, 
(Wenn Mehrere durch ein Erkenntniss verurtheilt sind.) 


1. Der Kaiser Alexander an Victor. 

Wenn nicht jeder Einzelne auf das Ganze, sondern ihr, 

du und dein Genosse, im Allgemeinen zu einer bestimmten 

Summe verurtheilt worden seid, ohne dass hinzugefügt wor- 

. den, dass, was von dem Einen nicht erlangt werden könne, 

der Andere zu erfüllen haben solle, so ist die Wirkung des 

Erkenntnisses nach Kopfiheilen gesondert. Daher kannst du, 

wenn du zu deinem Theile dem Erkenntniss gehorsam 

gewesen, deshalb, dass der andere Theil nicht eingeht, 

auf den Grund der rechtskräftigen Entscheidung nicht ange- 
, griffen werden. 


2. Der Kaiser Gordianus an Annianus. 

Sobald von mehrern [verklagten] Vormiündern Geschäfts- 
besorger bestellt worden sind, und die Verurtheilung in An- 
sehung Aller erfolgt, erscheint die Wirkung des Erkenntnisses 
getheilt, und darum kann, bekanntem Rechte nach, nicht das 
von den übrigen gefodert werden, was von dem Einen nicht 
erlangt werden kann. 


Sechsundfunfzigster Titel. 


Quibus res judicata non nocet. 

(Wem die rechtskräftige Entscheidung nicht schadet.) 

1. Der Kaiser Alexander an Masculinus. 

Wenn da deinem Bruder weder die Vertheidigung dei- 
ner Angelegenheit übertragen, noch das Verhandelte geneh- 
migt hast, so schadet dir die Einrede rechtskräftig entschiede- 
ner Sache nicht; und darum steht dir nichts im Wege, deine 
Angelegenheit ohne allen Nachtheil, dass rechtskräftig erkannt 
worden, zu betreiben. Geg.d. 7. Mai 222. u.d. C. Alexander. 


2. Der Kaiser Gordianus an Athemius. 
Zwischen Dritten rechtskräftig entschiedene Angelegenhei- 
ten bringen in der Regel denen, die zu dem Verfahren nicht 
zugezogen worden, weder Vortheil noch Nachtheil; daher 
kann deiner Enkelin durchaus daraus kein Schaden entstehen, 
was wider ihre Miterben erkannt worden, sobald nichts wi- 
der sie selbst entschieden worden ist. 


2, 


3 Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Ho- 
inor«atus. 


Es ist eine ausgemachte Rechtswahrheit, dass auch bei 
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peinlichen Anklagen denen, die gar nicht vor Gericht gezogen 
worden sind, kein Schaden entstehen könne, wenn [rücksicht- 
lich ihrer] etwas als ein Nachtheil erscheinen sollte. 


4. Dieselben an Soterianus. 
Zwischen Dritten verhandelte Angelegenheiten können, 
wie oft verordnet worden, auch in einem ähnlichen Geschäfte 


einem Abwesenden keinen Eintrag ihun. Geg. zu Sirmium 
den 25. November u. d. C. d. K. 


Siebenundfunfzigster Titel. 


Comminationes, epistolas, progyammalta, 
subscriptiones auctiorilatemreijudicatae 
non habere 
Dass Androhun Briefe, Ausschreiben, Unterschriften ® 
: die Autorität 1 Rekukvern nicht erhalten.) a 
1. Der Kaiser Antoninus an Rogatianus. 

Die Audrohung eines Richters, welcher verfügt hat, dass 
diejenigen, die binnen einer bestimmten Frist nicht Zahlung 
geleistet hätten, bestimmte Zivusen zahlen sollten, kann nicht 
einmal die Kraft einer Stipulation erbalten. Geg. d, 12. 
Januar 213. u. d. C. Anton. IV. u. Balb. I. 


2. Der Kaiser Alexander an Maximus. 

Dass "der Provincialstatthalter durch ein briefliches An- 
schreiben Euch anbefohlen hat, einem städtischen Gemeinwesen 
Geld zu zahlen, erhält keine Wirkung der Rechtskraft. Geg. 
d. 12. März 223. u. d. C. Maxim. Il. u. Aelian. 


3. Derselbe an Zoticus. 

Was nach rechtlicher Erörterung einer Angelegenheit be- 
schieden wird, kann nicht durch eine Unterschrift, wie oft 
rescribirt worden, widerrufen werden, Geg. d. 8. Septembr, 
227. u. d. C. Albin. u. Maxim. 


4. Der Kaiser Gordianus an Asclepiodotus. 

Das in den Acten enthaltene Zwischenerkenntniss des 
Präsidenten, dass, wenn der Beklagte der Zahlung der Schuld 
nicht Genüge geleistet, er das Doppelte oder Vierfache erle- 
gen solle, ist vielmehr der [ausgesprochene] Wille eines Au- 
drohenden, als das Erkenutniss eines Richters, indem vom 
rechtlichen Gesichtspunkte aus betrachtet ein Bescheid der Art 
die Auctorität der Rechtskraft nicht erlangen kann, 


5. Derselbe an Jucundus. 
Der Richter, der dem rechtlichen Verfahren Statt gege- 


5) D. h, eine kurze Resolution durch U, 
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ben hatte, musste auch das Vorbringen der Parteien hören und 
prüfen; denn dass eive auf die Klage ertheilts Unterschrift der 
Art, die den Gegentheil [obne Weiteres] in den Besitz eines 
Landgutes setzt, nicht anstatt rechtskräftig entschiedener Sache 
zu betrachten sei, fällt Niemandem ein, zu bezweifeln. Geg. 
d. 21. Januar 241. u. d. C. Gordianus II. u. Pompejan. 
6. Die Kaiser Philippus und Philippus Cüsar an Cas- 
sianus. 

Wenn der Provincialpräsident ein Ausschreiben erlassen 
hat, so kann dies niemals die Kraft rechtlich eutschiedener 
Sache erhalteng ebensowenig, ist es klar, dass eine Androhung 
rechtskräftig werde. | 

41, Der Kaiser Constantinus an Bassus, Praef. Praet. 

Was nach weitläuftigem Verfahren durch Urtheil und 
Recht der Regel nach entschieden zu werden pflegt, das, ist 
es nicht Recht, mit kurzen Worten aufs gerathe Wohl hin 
zu verabschieden. Geg. zu Constantinopel d. 16. März 306. 
-u. d, C. Constantius u. Maximianus, 


Achtund funfzigster Titel. 


Si ex falsis instrumentis vel tesiimoniis 

Judicatum sit ; 

(Wenn’aus falschen Urkunden oder: Gezeugniss rechtlich er- 
kannt worden ist.) 

1. Die Kaiser Severus und Antoninus an Bassianus. 

Wenn du das Testament, auf dessen Grund der Procon- 
sul, ein Beamter vom Rauge des Clarissimats, sein Urtheil 
abgefasst hat, als verfälscht auklagen willst, so wird er zur 
Erörterung darüber schreiten, ohne dass die Einrede der rechts- 
kräftig entschiedeuen Sache entgegen steht, indem ja über die 
Verfälschung noch nicht Frage gewesen ist. 

2. Der Kaiser Alexander an Optatus. 

Auch wer nicht appellirt bat, wird, wenn er beweist, 
dass er durch falsche Urkunden besiegt worden sei, sobald er 
das Verbrechen nachgewiesen, von Neueın über die Sache ge- 
hört. Geg. d. 16. September 224. u. d. C. Julianusll. u. 
Crispinus. . 

3. Derselbe an Clemens. 

Eiu falsches Zeugniss, dessen sich dein Gegentheil, dei- 
ner Angabe nach, wider dich vor Gericht bedient hat, steht 
dir zwar frei, auf gewöhnliche Weise zur Uutersuchung zu 
ziehen, allein die Rechtskraft wird nicht ungültig, ausser wenn 
du beweisen kannst, dass derjenige, weldher das Erkenntuiss 


“ 


‚Copex. L. YIl. Tit. 59. De confessis. Tit. ©. 113 


eribeilt hat, dem Inhalt dieser Urkunde, welche als verfälscht 
befunden worden, folgend wider dich erkannt habe, Geg. 
den 26. August. 


4. Der Kaiser Gordianus an Herennius 
Es wird in der Regel die Vollstreckung des Erkenntnis- 
ses aufgeschoben, und die Zurückfoderung des bereits Gezahl- 
ten eriheilt, wenn, nachdem nachher die Verfälschung ange- 
klagt worden, durch klare Beweise gezeigt worden ist, dass 
die Ueberzeugung des Richters durch falsche Urkunden betrii- 
gerischer Weise irregeleitet worden sei. Geg. d. 9, Septembr. 


Neunundfunfzigter Titel. 


De confessis. 
(Von den Geständigen. ) 
1. Der Kaiser Antoninus an Julianus. 

Geständige werden im rechtlicher Beziehung für Verur- 
theilte gehalten; du verlangst daher ohne allen Grund, dass 
von deiuem Geständuisse abgegangen werden solle, da du ja 
zur Zahlung selbst genöthigt wirst. Geg. d. 29. September 
211: u. d. C. Gentian. u Bassus, 


Sechzigster Titel. 


Inter alios acta vel judicata aliıs non nocere, 
(Dass, was zwischen Dritten verhandelt und rechtlich entschieden 
worden, einem Andern nicht schade.) 

1. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Epi- 
crates. 

Dass, was zwischen Dritten verhandelt worden, keinem 
Andern Eintrag thun könne, ist oft verordnet worden; wenn 
daher auch, wie du angibst, einige von den Erben Dessen, 
den du als deinen gewesenen Schuldner bezeichnest, gezahlt 
haben, so können die Uebrigen doch nur dann zur Zahlung 
genöihigt werden, wenn die Schuld bewiesen worden ist. Geg. 
za Byzanz den 28. März, u. d. C. d.K. 


2. Dieselben an Epicrates 

Dass ein zwischen Dritten abgeschlossener Vergleich ei- 
sem Abwesenden nicht schaden könne, ist eine bekannte 
Rechtswabrbeit. Deshalb geh du den Provincialpräsidenten 
an, beweise, dass deine Grossmutter dir den Sclaven ge- 
schenkt habe, und wenn er sich überzeugt haben wird, dass 
letzterer dir in Folge dessen gehöre, so wird er auch dafür 
sorgen, dass er dir herausgegeben werde. Denn es hat dsi- 
sem Kechte auch dann kein Abbruch gethan werden können, 


Corp. jur. civ. VI. 8 
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wenn sie in Deiner Abwesenheit eine Vertheilung desselben 
getroffen haben. Geg. d. 13. April, 


3. Dieselben an Fortunatn, 

Wenn du mit deinem Bruder deine Mutter beerbt hast, 
so hat dein Bruder durch Vergleich mit den Erbschaftsschuld- 
‘nern über dein Erbtheil, oder dadurch, dass er ohne deinen 
Willen Klage erhoben, die dir zu deinem Erbantheile er- 
worbene Verbindlichkeit nicht aufheben köunen, ' Geg. zu 
Retria d. 11. October u. d. C. d. K. 


Einundsechzigster Titel. 


De,relationibus 
(Von den Berichten ®).) 
1. Der Kaiser Constantinus an Profuturus, Präfecten 
des Getreidemarkts. 

Wenn ein Richter es für gut befunden, zu berichten, so 
darf er zwischen den Parteien nicht Recht sprechen, sondern 
möge vielmehr darüber, woran er Austand nehmen zu dürfen 
geglaubt, Unsere Wissenschaft befragen, oder wenn er ein 
Erkenntniss ertheilt hat, so soll er nachher die streitenden Par- 
teien nicht durch einen versprochenen ”) Bericht abschrecken, 
damit nicht wider ihn appellirt werde, sondern wissen, dass 
nichts desto weniger die Sache im Wege der Appellation ver- 
handelt werden soll. Auch soll an Uns nichts eingesendet 
‘werden, was noch einer vollständigen Instruction bedarf. So 
oft aber der Richter verspricht, an Unsere Wissenschaft Be- 
richt zu erstatten, so soll den streitenden Parteien sofort eine 
Abschrift von der Aufrage zu ertheilen vor den Acten befoh- 
len werden, damit wenn etwa Einem der Bericht nicht voll- 
ständig oder unrichtig erscheint, derselbe ohne Zögern sofort 
eine Gegendeduction ?) zu den Acten einreichen möge. Geg. 
zu Sirmium d. 27. Januar 319. w d. €. Constantinus V, 
u. Licinius. 


Auth. Ut judices non exspectent. $. 1. (Nov. CXXT, c. 1.) 

Nach neuerm Rechte soll die Sache nach vorheriger voll- 
ständiger Prüfung durch Erkenntniss beendigt, und dieses zur 
Hülfsvollstreckuug befördert werden, sobald nicht dawider ap- 
pellirt worden ist, 


6) An den Kaiser. . 

7) Promissa, hierm liegt »ämlich eine Androhung, 5 
Goth. ad Cod. Th. XI. 29. 2. 

8) Diesen Ausdruck habe ich für refutatoriae preces angenom- 
men; Gegenausführung möchte Mauchem zu unbestimmt 


erscheinen. 
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2, Die Kaiser Falssitainaie u. Falens an Fiventius, 
Praef. Praet. 

Ueber Verbrechen der Provincialbewohner sollen die Statt- 
halter der Provinzen niemals an die Wissenschaft der Kaiser 
Bericht erstatten zu müssen glauben, ohne zuvor Abschrift des 
Berichts mitgetheilt zu haben, weil die Berichte nur dann 
vollkommene Wahrheit enthalten, wenn sie entweder durch 
Anbringen dawider widerlegt ?), oder durch Zustimmung be- 
stätigt werden. Geg. zu Trier, d. 30. December 365. u. d, 
GC, Valentinvianus u. Valens, 


3. Dieselben und Gratianus an Ap odemius. 

Wenn in irgend einer Sache ein Grund oder eine Noth- 
wendigkeit vorhanden ist, Unser Urthbeil zu erbitten, und Un- 
seren Bescheid zu erwarten, so soll der Inhalt des Berichts 
alle Puncte vollständig umfassen, so dass es, nach Lesung der 
hiernach einzurichtenden Anfrage, einer Einsicht der Acten 
[eigentlich] gar nicht bedürfte, obwohl letztere nothwendig 
beigefügt werden müssen. Geg. zu Trier d. 10. Mai 369. u, 
d&. C. Valentinianus u, Victor. 


Zweiundsechzigster Titel. 
De appellationibus et consultationibus. 
(Fon den Appellationen und Anfragen um Entscheidung.) 
1. Ausspruch des Kaisers Severus geg. in der Person des 


Marc. Priscus d. 13. Jan. 209. u. d. C. Pompejanus und 
A4vitus. 


Der Provincialpräsident hat zuerst über den Besitz erken- 
nen, und dann das Verbrechen der Gewaltthätigkeit erörtern 
müssen; da er dies nicht geihan, so ist rechtmässiger Weise 
wider ihn appellirt worden. 

2. Der Kaiser Alexander an Plautianus. 

Es ist nichts Nenes, was du foderst, dass dir, ungeach- 
tet der Zwischenkunft der Auctorität Meines Rescripts, die 
Befugniss zum Appelliren nicht abgeschlagen werde, 

3. Der Kaiser Gordianus an Fictor. 

Weon Appellation eingelegt worden ist, so darf, wenn 
sie auch vom Richter verworfen worden, zum Nachtheil: der 
Ueberlegung ?!°) nichts geschehen, und es muss Alles in dem 





9) Allegationibus repelluntur, d. h. damit sich ersehen lasse 
was der Betheiligte an dem Berichte auszusetzen habe, un 
was er bestreite, R 

10) Die Glosse versucht vierfach eine Erklärung, was fir eine 
deliberatio gemeint sei; ich verstehe die, zur Ergreifung ei- 
nes andern zulässigen Rechtsmiitel, 

8* 
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Zustande bleiben, wie es zur Zeit der Ertheilung des Erkennt-. 
uisses gewesen; so ist oft verordnet worden. 


4. Der Kaiser Philippus u. d. C. Philippus an Probus. 
Wenn du zum Secretair !') ernannt, dawider nicht appel- 
lirt hast, so kann der Beschluss nicht widerrufen werden. 


5. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Fa- 
lens u. 4 

Wenn sich der Provincialpräsident, an den du appellirt 
hast, überzeugt hat, dass die vorgeschriebene Zeit zur Abgabe 
der Apostel nicht durch Euere Nachlässigkeit verflossen, son- 
dern durch eiven reinen Zufall, indem der Ueberbringer ge- 
storben war, se wird er den Vorschriftea des gebräuchlichen 
Rechts 12) gemäss euereın Verlangen zu Hülfe kommen. 


6. Dieselben sagen: 

Diejenigen, welche über Appellationen zu untersuchen und 
zu erkennen haben, sollen bei der Abfassung ihres Urtheils in 
Betracht ziehen, dass, wenn die Appellation nach einem den 
Process entscheidenden Urtheile eingewendet worden, bei kei- 
ner Gelegenheit die Sache an den vorigen Richter abgegeben 
werden dürfe, sondern die ganze Angelegeuheit darth ein ei- 
genes Urtlieil beendiget werden mürse, indem der wohlthätige 
Zweck dieses Gesetzes der zu sein scheint, dass nach dem 
Uriheile Dessen, der über die Appellation erkennt, kein Re- 
curs an den Richter genommen werden könue, von dem ap- 
pellirt worden ist. Deshalb sollen die streitenden Theile in 
ihre Provinzen zurückgeschickt werden, und sich überzeugen, 
dass jede Gelegenheit geflissentlich vermieden und ausgeschlos- 
sen rei, indem über jede in Betreif irgend einer Angelegenheit 
eingelegte Appellation nur erkannt werden darf, dass sie recht- 
mässig oder unrechtmässig sei. $. 1. Wenn eine sireitende 
Partei aber in deın Glauben stehen sollte, bei der Verhandlung 
der Sache etwas nicht mit angeführt zu haben, was in dem 
schon verhandelten Verfahren ausgelassen worden, so soll sie 
es noch vor dein über die Appellation erkennenden Richter 
anbringen dürfen, inmassen Unserem Wunsche, dass in -den 
Gerichten nur die Gerechtigkeit einen Platz finden solle, er- 
‘scheinen will, dass ein ausgelassener vielleicht wesentlicher 
Umstand nicht ausgeschlossen werden dürfe. $ 4. Wenn 
aber Jemand nach bereits geschehener Eiulegung der Appel- 


11) Als’ Municipalamt. 

12) Perpetuum jus. Diese Worte kommen in verschiedenfacher 
Bedeutung vor, sowohl in den Pandecten als im Cod. Hier 
möchte man es wohl mit GotA. ad Cod. const. 9 de pignor. 
act, für usitatum nehmen müssen. 
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lstion die Zuziehung von Personen für nöthig halten sollte, 
durch die er vor dem über die Appellation erkennenden Rich- 
ter de Wahrheit beweisen könne, welche er für noch nicht 
assgemittelt hält, und der Richter sich von der Möglichkeit 
überzeugt bat, so soll er ihnen die Reisekosten erstatten müs- 
sen, indeın die Gerechtigkeit selbst die Uebernalime derselben 
von dem erfodert, der die Ueberzeugung hat, bei dem Aufrnf 
dieser Personen interessirt zu sein. $. 3. In Ausebung der 
Person Derer aber, die in einer Criminalsache appellirt haben, 
was jedoch nur sowohl von Seiten ihrer selbst, als derer, die 
für sie appelliren, nachdem die Untersuchung vollständig been- 
digt und erörtert und ein Urtheil gefällt worden, geschehen 
kann, verordnen Wir, darauf zu achten, dass, im Fall es an 
einem passenden Bürgen ermangeln sollte, die Angeklagten im 
Gefängnisse bleiben, und die Richter ihr Gutachten samınt 
Abschrift der Eingabe der Appellirenden, und deren Gegen- 
deduction an die betreffenden Ganzleien einseuden sollen; den- 
selben soll mittelst erschöpfenden Berichts der Verlauf der 
bisberigen Verhandlungen wahrheitsgemäss aus einander gesetzt 
werden, um nach genauer Abwägung und Betracht des Um- 
stände für jeden Einzelnen das Urtheil zu sprechen, $. 4. Da- 
mit jedoch nicht Jedem ohne Weiteres die Befugniss zur Er- 
beburg muthwilliger Appellationen ertheilt werde, so wollen 
Wir, dass, wer einen schlechten Process fortgesetzt hat, eine 
gelinde Strafe vom zuständigen Richter erleiden soll. $. 5. 
Wer vor Gericht eine eigene Sache betrieben und, überwım- 
den, appelliren will, der soll noch an demselben Tage oder 
Tags darauf seine Appellationsanmeldung einreichen. “Wer 
aber eines Ändern Angelegenheit betreibt, der soll unter den 
vorgedachten Umständen !'’) noch am dritten Tage appelli- 
ren dürfen. 

Auth. de- Appellation. $.1. (Nov. XXI. c.1.) . 

Heutzutage steht aber Jedem ein Zeitraum von zehn Ta- 
gen frei, der von Eröffnung des Urtheils an zu berechnen ist. 
$. 6. Die Apostel muss der Richter aber nach Einlegung der 
Appellation, auch ohne dass der Appellirende darauf angetra- 
gen, sonder alle Verzögerung ertheilen, obne dass jedoch eine 
Sicherbeitsbestellung '*) über die Einlegung der Appellation 
künftighin Statt haben soll. Obne Datum und Jahrzahl, 


7. Dieselben an Nero. 
Wer zu städtischen Aemtern, zum Decurionat, oder zu 


* 





13) Supradicta conditione, d. h. der Strafandrohung, Glosse. 
14) Der Richter pflegte nämlich eine Strafstipulation mit den 
Appelanten einzugehen, #. Paul. recept. sent. V. 35. 


* 


118 -Conzx. L. VII. Tit.6%. De appellutionibus eic. 


Ehrenstellen berufen wird, der bestätigt, sobald er sich nicht 
der Hülfe der Appellation bedient, selbst wenn er vom Kaiser 
Befreiung erhalten, die Ernennung durch seine, Einwilligung. 
Weun du nun zu einem Amte berufen appellirt hast, so führe 
vor dem Provincialpräsidenten den Beweis, dass du recht- 
mässig appellirt habest. 


8. Dieselben an Opimianus. 

Wenn wider Einen, der über fünfundzwanzig Jahr alt 
Ist, ein Erkenntniss ertheilt worden, und der Präsident findet, 
dass die Gründe der einugelegten Appellation nicht binnen der 
bestimmten Frist angegeben, noch die Sache während obschwe- 
bender Appellation durch Vergleich beseitigt worden ist, so 
wird er für die Vollstreckung der rechtskräftig eutschiedenen 
‘ Sache sorgen. 


®. Dieselben. Gruss Unserm lieben getreuen Heraclides **). 

Der Herr des Processes kann die von seinem Geschäfts- 
besorger im Laufe des Streites anhängig gemachte Appellation 
auch in dessen Abwesenheit fortstellen, 


10. Dieselben an Titianus. 

Wenn der von einem Curator bestellte Geschäftsbesorger 
den Kürzern gezogen hat, so kaun er sowöhl selbst als der 
Curator zur Hülfe der Appellation greifen; doch kann nur 
letzterer allein den Appellationsprocess foristelleu. Hat aber 
der Jüngling inzwischen die Grossjährigkeitserklärung erhalten, 
oder das gesetzmässige Alter erreicht, so kann er die Appel- 
lation in eigenem Namen fortstellen. Geg. zu Viminacium 


d. 30. September u. d. C. d, K. 


11. Dieselben an Antoninus. 

Bürger und Inwobner, auch wenn sie rechtmässige Ab- 
lehnungsgründe für sich haben, werden, wenn sie nicht wider 
rechtmässig geschehene 1°) Ernennungen appelliren, zu deren 
Beweis nicht zugelassen, 


12. Der Kaiser Constantinus an Catullinusn. A.: 

Es ist das grösste Unrecht, wenn in Civilsachen Appel- 
lation angemeldet worden, dem Appellirenden mit Gefängniss, 
oder‘ irgend einer Art anderer Ungerechtigkeit, oder Tortur 
oder Beschimpfung zu begegnen, ausgenommen in Criminal- 
sachen, in denen [der Betheiligte,] wenn er auch appelliren 
kann, denuoch in dem Verhältuiss stehen muss, dass er nach 
eingelegter Appellation, wenn er keinen genügenden Bürgen 





15) So nach Contius und der Bemerkung desselben. 
16) 8. u. Const. 77. 
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finden kann, im Gefängnisse bleibt. Geg. zu Trier d. 3, 
Norembr. u.. ang. d. 17. April zu Hadrumet. 314. u. d. C, 
Volusianus Il. u. Ammianus. 


13. Derselbe entbietet dem Petronius ProbianusSeinen Gruss. 
Von der Zeit an, wo da in einer zwischen Privaten 
obschwebenden Civilangelegenheit versprochen ‚hast, Anfrage 
um Entscheidung zu ihun, oder Bericht abzustatten, oder die 
Kechtsförmlichkeiten der wider deinen Bescheid eingelegten 
Appellation erfüllt worden sind, darf nachher von dir nichts, 
was aus besonderer Rücksicht [von Kaiser erlassen] und er- 
beten worden, oder auf irgend eine \Veise eine besondere Be- 
günstigung ausspricht, Gehör erhalten, sondern es muss den 
frühern Vorschriften gemäss, unter Beobachtung der Rechits- 
förmlichkeiten !”) alles Verbandelte an Unsern Hof £&ingesen- 
det werden. Ger. zu Arelat. d. 13. August u. publ. zu 
Thebeste d. 15. Oct. 316. u. d. Ü. Sabinus u. Rufinus, 


14. Derselbe un Bassus. 

Es steht den streitenden Parteien frei, auch olıne schrift- 
lichen Schedul auf der Stelle mündlich zu appelliren, wenn 
es die Entscheidung der Sache !°) erfodert, sowohl in Civil- 
als Criminalsachen. Geg. zu Sirmium d. 6. Juni 317. wd,(. 
Gallicanus u. Bassus. 

15. Derselbe an Severus, Ficur. 

Damit nicht die an Unsere Wissenschaft gekommenen Au- 
gelegenheiten an die Gerichte wieder zurückgeschickt zu wer- 
den brauchen, so befehlen Wir, dass die Acten vollständige 
Iustructionen enthalten sollen; denn sonst sind Wir genöthigt, 
mit Ertheilung des Urtheils Anstand zu nehmen, weil zu be- 
sorgen ist, dass die Entscheidung erfolge, bevor die Sache ge- 
hörig aufgeklärt ist, und dann keine Möglichkeit weiterer Be- 
rafung Statt hat. Es soll daher ein Richter mit ewiger In- 
famie bestraft werden, wenn nicht Alles, was die streitenden 
Theile zur Instruction oder zum Beweise beigebracht haben, 
bei den Acten und darin enthalten erlindlich ist. Geg. z. 
Aquileja d. 22. Juni 319. u. d. Ü. Constantinus V, 
w. Licinius. 

16. Derselbe an Maximus nach Anderem: 

Auch diejenigen welche an des Kaisers Stelle einen 

Rechtsstreit leiten *°), müssen das wider ihre Erkenntnisse 





17) D. h. relatione edita id Sg refutatoriis acceptis, 8. 
Goth. ad God. Th. AI. 30. 

18) Die Glosse versteht hier vo judicata für sententia rite 
prolata. 

19) ui imaginem principal. disceptationis accipiunt. appellat. 


S 
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dieelarte Rechtsmittel der Appellation REN. EN -Geg. z. 
Sirmium d. 12. Januar -321. uw. d. C. Crispus Il, u. Con- 
stantinus MI. 


17. Derselbe an Julianus, Stadtpräfecten., 

Wenu während vor beiden Prätoren ?°) eine Sache an- 
hängig ist, und von einem Thöile die Hülfe der Appelation 
vorgeschützt wird, so soll sich,der Appellirende an das kai- 
serliche Gericht der Stadtpräfectur wenden. Geg. zu Heraclea 
d. 3. August 326. u. d. C. Constantinus VIL u Con- 
stantius. 


18. Derselbe an Victor, Rationalis der Stadt Rom. 

Weil zuweilen die Schuldner des Fiscus, wenn ihnen 
Zahlung der schuldigen Summen geboten worden, die Voll- 
streckung der Hülfe .durch Einwendung des Rechtsmittels der 
Appellation vereiteln, aber weder um Foderung der Abschrift 
des Berichts, noch um Einreichung der Gegendeduction sich 
bekiimmern, so baben Wir für gut befanden, dass, wenn Je- 
mand die zu diesem, Zweck bestimmte Frist verstreichen las- 
sen, obne unter Beobachtung der Förmlichkeiten sich die Ap- 
pellation angelegen sein zu lassen, die Appellation als von ihm 
desert angenommen, und die Schuld ohne Weiteres eingezogen 
werden soll. Geg. d. 31. Juli 327. u. d. C. Constantinus 
u. Maxim. 


19. Derselbe an alle Provincialbewohner. 

Von den Proconsuln, den Comites, und denen, die an 
Stelle der‘’Präfecten erkennen, sei es in Folge geschehener 
Appellation oder Delegation, oder dass sie in ordentlicher Ge- 
richisstelle gesprochen habea, gestatten Wir die Appellation; 
und zwar soll der Richter dem Appellanten eine Abschrift sei- 
nes Berichts ertheilen und die Acten mit der Gegendrduction 
der Parteien und seineıg Bericht an Uns einsenden. Nur von 
den Präfectis Prätorio gestatten Wir keine Appellation. Wenn 
ein im Process Besiegter anzeigt, dass seine eingereichte Ap- 
pellation vom Richter nicht angenommen worden sei, so möge 
er die Präfecten angehen, und bei ihnen seinen Process von 
Neuem fortsetzen, wie wenn seine Appellation angenoınmen 
worden wäre. Denn wenn es sich ergibt, dass der Besiegte 
unrechtmässig appellirt habe, so wird er, wenn der Process 
verloren gegangen, die Iufamie davow tragen; hat er aber ob- 
gesiegt, so soll in Ausehung des Richters, der die Appellation 


een necesse esi accipere , s.Goth, ad Cod. Th. 
3 L 
20) D. h, vor einem oder dem andern, 


a) 
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nicht angenommen hat, an Uns Bericht erstattet werden, um 
ihn mit gebührender Strafe zu belegen. Geg. d. 14 Aug. u. 
eröffn. zu Constantinopel d. 1. Septembr. 331, u. d. €. Bas- 
sus u. Ablayius. 
20. Derselbe an Albinus. 

Die Befugniss zur Appellation steht sowohl in grössern 
als in geringern Sachen zu; denn der Richter soll nicht glau- 
ben, dass ihm dadurch ein Unrecht geschehe, weil eine strei- 
tende Partei zur Appellation ihre Zuflucht genommen hat. 
 Geg. zu Coristantinopel den 1. Aug. 331. u. d. C. Bassus 

u. Ablavius. 


U. Der Kaiser Constantius an Lolltanus, Praef. Pract. 

Weil die ordentlichen Richter ?!) [zuweilen] glauben, 
die Appellation verwerfen zu dürfen, so haben Wir Uns dahin 
erklärt, dass, wenn einer die Aunahme einer Appellation ver- 
weigert hat, die nicht wider die Hülfsvollstreckung, sondern 
wider das Urtheil, welches Klage und’Streit beendet, einge- 
legt worden ist, er zur Strafe dreissig Pfund Gold an Unsern 
Schatz einzahlen, und dreissig dergleichen ebenfalls sein Amts- 
personale erlegen soll, es müsste sich denn deinselben hart- 
näckig widersetzt, den Acten widersprochen, und was Rech- 
tens sei, ihm gezeigt haben. Geg. zu Messadens. d. 25. Juli, 
eröffn. zu Capua 355. u. d. EC. Arbetio u. Lollianus. 


22. Derselbe an Volusianus, Praef. Praet., nach Anderm: 

Wenn über einen erblosen Nachlass ein Urtheil ergangen 
ist, und in Bezug auf einen solchen, der nach Vorschrift der 
Gresetze den. [betheiligten Personen als] Unwürdigen entzogen 
wird, und Jemand appelliren zu müssen geglaubt hat, so mnss 
seinem Suchen Statt gegeben werden. Geg. d. 30. Juli 355, 
u. d. C. Arbetio u. Lollianus. 


23. Derselbe an den Senat. 

Wenn in Bithynien, Paphlagonien, Lydien, dem Hellespont, 
auch auf den Inseln, in dem gesegneten Phrygien, Europa, 
Rhodope uud Hämiinontus Appellation eingelegt "worden, so 
soll sich der Appellirende an das Kaiserliche Gericht der Prä- 
fectur hiesiger Stadt wenden. Geg. d. 2. März 361. u. d. C. 
Taurus u. Florentius. 

24. Die Kaiser Valentinus und Falens entbieten Ihren 
Gruss dem Senat zu Carıhago. 

Es erscheint nicht nur die Nothwendigkeit den Richtern 

als auferlegt, die Appellationen anzunehmen, sondern es ist 


21) Sind hier Rectores provinciarum s. Goth. ad. Cod. Th. 
x1.320.% ’ 
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auch vom Täge [der Eröffnung] des ‚Erkenntnisses an eine 
Frist von- dreissig Tagen vorgeschrieben, binnen deren die 
Acten zugleich mit dem Bericht den streitenden Parteien vor- 
gelegt ??) werden müssen; wobei der ‚Richter, oder sein 
Subalternpersonale, wenn die Vorschriften im Geringsten ver- 
nachlässigt worden sind, einer Geldstrafe unterliegen sollen. 
Geg. zu Mailand d. 4. Februar 364. u. d. C. Jovianus 
u. Varronianus. 
25. Die Kaiser Gratianus, Falentinianus u. Theodo- 
sius an Siagrius, Praef. Praet., nach A: 

Auch gegen auferlegte Geldstrafen durch die Richter be- 
fehlen Wir die Appellation zuzulassen. Geg. d. 18. Juni 380. 
u.d. CC. Gratianus V. u. Theodosius I. 


26. Dieselben und Arcadius an Pelagius, Comes des Privai- 
schatzes n, : 

Wenn wider das Erkenntuiss des Steuerrevisors ?°) oder 
Rationalis appellirt worden ist, so soll die Sache an Deine 
hohe Stelle übertragen werden. Sollte die Geringfügigkeit des 
Gegenstandes oder die Entfernung der Gegend das Erscheinen 
der streitenden Theile vor Deinem Gerichte unzulässig machen, 
so magst Du die Sache an den Provincialstatihalter, den Du 
dazu erkohren, abgeben. Geg. zu Mailand d. 15. Febr. 385. 
u. d, C, Arcadius I. u. Bauto.- 


27. Die Kaiser Arcadius und Honorius an Ennodius, 
Proconsul von Ifrica, nach A.: 

Die in Zuschriften oder Edicten ?*) geschehenen Ernen- 
nungen [zu Decurionen) ohne die Zusammenberufung einer 
öffeutlichen Rathsversammlung gelten nicht; es ist in "Betreff 
derselben auch keine Appellation nöthig, wenn diese Förmlich- 
keit fehlt. Geg. zu Mailand d. 16. Mai 395. u.d.C. Olybr. 
u. Probinus. 


28. Dieselben an Nebridius, Proconsul von Asien. 

Wenn Jemand seinen Appellationsschedul eingereicht hat, 
so soll er wissen, dass ihm freistehe, seinen Willen zu ändern 
und seinen Schedul wieder zu verlangen, damit ihm nicht un- 
billiger Weise eine rechtmässige Reue abgeschnitten werde, 
Geg. zu Constantinopel d. 22. Juli 396. u. d. C. ArcadiusIV. 
u. Honorias Ill. 


22) Litigatoribus praestari, Diese Stelle hat eigentlich ganz 
anders gelautet, s. Goth. ad Cod. Th. AT. 30. 32. darüber. 

23) Discussor, #®. bes. Goth. ad Cod. Th. XI. 36. t. es sind 
ausserordentliche Fiscalbeamten, die zur Revision der Ein- 
nahmen in die Provinzen geschickt wnrden, 

24) Der Proviucialstatthalter, ». Gosh. ad. Jod. 7%. XI. 30.53. 
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29. Dieselben an Cäsarius, Praef. Praet. 

Wer der Todesstrafe verfallen, und wegen: der Unmensch- 
lichkeit des Verbrecheus verurtheilt worden ist, den gewalt- 
samer und eigenmächtiger Weise zu ergreifen und zurückzubehal- 
tes soll Niemandeın ? ®)gestattetsein; Wir verweigern ihnen jedoch 
in Crininalsachen zu Ehren der Menschlichkeit, wenn es die Zeit 
zelisst, keineswegs, zur Appellation zu greifen, und es soll 
da um so sorgfältigere Prüfung Statt haben, wo man vermu- 
ihet, dass die Gerechtigkeit wider das Heil eines Menschen 
aus Irrtham oder Gunst des Richters unterdrückt worden; da- 
fern nun ein Proconsul, der Comes des Orients, der Kaiser- 
liche Prafect, oder Vicarien die Untersochung und Entachei- 
dung geleitet haben, so soll nicht sowohl an Unsere Majestät, 
sondern an die obersten Stellen ?°) Bericht erstattet werden. 
Denn Wir wollen, dass denselben eine ganz vollkommene Ge- 
richtsbarkeit hierüber zustehen solle, und mögen sie, wenn die 
Sache von der Beschaffenheit ist, und es das Verbrechen er- 
fodert, die Verurtheilten angemessener bestrafen. Geg. zu 
Muizam d. 27. Aug. 398. u. d. C, Honor. IV. u. des 
Eutychianus. | 


30. Dieselben an Theodorus, Praef. Praet. 

Wer durch Appellationseinlegung das gefällte Erkenntniss 
eines verdächtigen Richters vermeiden will, der soll darin eine 
mbeschränkte Befugniss haben, ohne eine Beschimpfung [von 
Seiten] des Gerichts zu befürchten zu haben, indem er sowohl 
wider Injurien selbst leicht appelliren kann, als hanptsächlichst 
auch nur wider die Entscheidungen der Präfecti Prätorio zu 
appelliren wicht ohne T[angedroheten] wesentlichen Nachtbeil 
verboten ist 2”). Es möge daher Jedermann wissen, dass 
ihm freistehe, wider Injurien und verdächtige Richter sowohl 
wegen Capitalstrafen als wegen [durch Erkenntuiss anferleg- 
teo)?°) Vermögensnachtheiles zu appelliren. Geg. zu Mailand 
d. 7, Juni 399. w. d. C. Theodorus V. 


31, Die Kaiser Theodosius und Honorius an Ascle- 
piodotus, Praef. Praet , nach A.: 


Wenn ein Richter die Appellationseinlegung, in der ent- 
weder an die Instanz Deiner, oder an das Kaiserliche Gericht 


25) Der Cod. Th. IX. 40. 16. hat deutlicher: nulli clericorum 
vel monachorum. Auf diese geht auch das nachherige quibus, 
was hier doppelsinnig biuterherfolgt. 

2. Praef. Prae. Goth. ad Cod. Th, IX, 40. 16, X17. 

. O7. 

77) Permissum ; die Glosse versteht dies für prokibitum und 
führt dafür ähnliche Beispiele an. (s. Tit: 42. d. B.) Ueber 
diesen ganzen Satz s. Goth 1. 1. 58. 

28) 8. Goth. ad God. Th. XI. 30. 58 in not, 





Pr 


124 Copzx L. vıl. Tit. 6%. De appellationibus eic. 


des Stadtpräfecturamts berufen wird, ?°) nicht angenommen, 
oder nach Annahme der Appellation die Mittheilung der Apo- 
stel verweigert hat, so soll die betheiligte streitende Partei. 
zur Anbringung ihrer Beschwerde über diese Unbilligkeit, 
sowie zur Belangung des Gegners, ?’°) vom Tage des ertheil- 
ten Erkenntnisses, ’!) dem alten Rechte gemäss, eine Frist 
von einem Jahre haben, oder wenn eine Appellation der Ärt 
picht angeuommen worden, worin um die Kaiserliche Instanz 
[iu der Person] von Richtern niedern Ranges gebeten wird, 
so soll die atreitende Partei zu demselben Zweck sechs Mo- 
nate Zeit haben; bat aber ein Schiedsrichter die Annahme der 
Appellation oder Ertheilung des Berichts verweigert, so soll 
die Frist vier Monat enthalten, »o* dass also, mit Befolgung 
Unserer Verordnung, der Appellirende die für die Appellation 
bestimmten Fristen beobachten möge. Geg. zu Constantinopel 
d. 30. März 423. w. d. C. Aselepiodotus u. Marinianus. 


32. Die Kaiser Theodosius und Valentinus an Cyrus, 
Praef. Praet. a 

Wir befeblen, dass bei Appellationen wider Erkenntnisse der- 
jenigen Richter, die den Rang der Spectabilität haben, und durch 
Anfrsge um Rath die Entscheidang UnsererMajestät erbitten, nicht 
weiter auf Unsere eigene Entscheidung gewartet werden solle, da- 
mit nicht durch Unsere Geschäfte, wesfalls Wir, für das Wohl 
des ganzen Staates sorgend, zuweilen von den Angelegenbei- 
ten der Einzelnen weniger Kenntniss nehmen können, das In- 
teresse Anderer leide; sondern, wenn wider die Erkenntnisse 
der Proconsuln, des Kaiserlichen Präfecten, oder Comes des 
Orients, oder der Vicarien appellirt worden, so verorduen Wir, 
soll der illustre Präfectns Prätorio, welcher zu Unserem Hofe 
gehört, so wie der illustre Quästor des Kaiserlichen Hauses, 
in den Kaiserlichen Gerichtshöfen den Vorsitz führend, dem 
Streit in. der Ordnung, und unter Beobachtung derselben Vor- 
schriften und Fristen, leiten, wie alle übrigen Processe in Fa- 
talien nach geschehener Appellation in den Kaiserlichen Ge- 
richtsböfen ??) zu Ende geführt werden; dies soll auch dann 
Statt haben, wenn dieser oder jener der vorgedachten spec- 
tabela Richter vermöge ilınen zugeständenen Rechtes, als Kai- 
serliche Richter Appellationen angenommen haben. $. 1. Ist von 
einen Dux appellirt worden, der zugleich Präsident ist, so 
wird die Präfectur nothwendiger Weise nur nach ordentlichen 
Verfahren im. Kaiserlichen Gerichtshofe richten. $. 2. In allen 


29) S. @oth. 7. 1. const. 67. 

30) Mit einer neuen Klage, 3. Cujac. Obs. XXIF. 29. 
31) Adversar. conven. ex sent. prolata,s. Goth.1.T. 
32) Sacrum auditorium, 8. Zimmerna. a, O0. |. 21. 
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diesen Gerichten aber, die VWVir anstatt der Anfragen um Ent- 
scheidung eingeführt haben, befehlen Wir, sollen Unsere Episto- 
laren, sowohl die Apostel, oder was vor Dem verbandelt wor- 
den, wider dessen Erkenntniss appellirt worden ist, von den 
Appellirenden annehmen, als auch die Untersuchungen vor den 
vorgedachten illustren Richtern einleiten, alles Verhandelte zu 
Protocoll nelimen und niederschreiben, und diese Schriften den 
streitenden Tleilen vorlegen; das Amtspersonale derer, mit 
deuen der illustre Onästor Recht spricht, soll sodann die Er- 
kenntnisse zur Vollziehung bringen. $. 3. Dies gilt, wenn 
eine Appellation wider den Richter eingelegt worden ist, der 
nicht in Folge geschehener Delegation erkennt; denn wenn 
die Erkenntnisse derer durch Appellation aufgeschoben worden, 
die in Folge einer Delegation erkennen, so müssen nothwen- 
diger Weise diejenigen entscheiden, ob rechtinässig oder un- 
rechtmässig appellirt worden sei, welche die Entscheidung der 
Sache delegirt haben. $. 4. Dem gegenwärtigen heilsamen 
Gesetze haben Wir auch das noch vorsichtiger Weise hinzufü- 
gen zu missen geglaubt, dass wenn Unsere Majestät auf ge- 
schebenes Ansuchen einem nicht illustren Privaten, oder Meh- 
reren, wie dies zu geschehen pflest, eine Angelegenheit dele- 
girt hat, und dessen oder deren Entscheidung durch Appella- 
tion verzogen worden ist, zwar-der zu Unserin Hofe gehörige 
hochpreisliche Präfectus Prätorio, ebenso wie der illustre Quä- 
stor, die Erörteraunge an dem Fatalientage beginnen ’?) soll, 
allein Unsere Libellensen sollen das, was vor deu Schiedsrich- 
tern verhandelt worden, aufnehmen, die Erörterungen einleiten, 
was verhandelt wird, aufnehmen und niederschreiben, und den 
streitenden Parteien vorlegen; diese sollen auch die vor den 
Schiedsrichtern, wenn sie auch illustre sind, gepflogenen Ver- 
handlungen, die in Folge Unserer Delegation die Erörterung 
leiten, schriftlich aufnehmen, wenn an dem Kaiserlichen Hofe 
Unserer Majestät Rechtssachen geführt werden. $. 5. Wenn 
endlich Erkenntnisse der illustren und hochpreislichen Richter 
durch Appellation verzogen worden sind, versteht sich derjeni- 
gen, deren Erkenntnisse durch, Appellation verschoben werden 
können, so wollen Wir, soll durch Anfrage um Rath Unsere 
Bescheidung erwartet werden, wenn gleich der Rechtsstreit 
ursprünglich einem Privatınann, das heisst Jemandem, der nicht 
die Illustrität besitzt, delegirt worden, und dieser nachher zur 
Zeit der Endbescheidung mit der Würde der Illustrität geziert 
befanden wird. Dies soll auch dann gelten, wenn ihm ein 
anderer Schiedsrichter verbunden worden, der die Illustrität 
nicht erworben hat. $. 6. Was aber im gegeuwärtigen Ge- 





33) Temporali judicet die, s. Cujac. Obs. XII. 4. 


x 
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setze nicht ausdrücklich bestimmt worden, das ist, soll Jeder- 
ınann wissen, bei den Regeln der alten Gesetze und Con- 
. stitutionen belassen worden. 


33. Dieselben an Cyprus, Praef. Praet. 

Im Fall ein Gerichtsdiener des Magisterialamts, ?*) we- 
gen Uebernahme eines Decurionenamts oder des @ohortaldien- 
stes, ?°) über sein Standesrecht in der Provinz eine Anfech- 
tung erleidet, oder als Steuern und Abgaben schuldig, in der 
Provinz festgehalten wird, so befehlen Wir, dass, dafern das 
Erkenntuiss des Provincialstattbalters durch Appellation aufge- 
halten worden, Du zugleich mit dem Magister militum die Un- 
tersuchung leiten sollest, und die Sache gehörig erörtert werde, 
wenn auch der Magister militum dem Provinzialstatihalter die 
Sache zur Besorgung delegirt hat. 


34. Der Kaiser Justinianus an Domosthenes, 
Praef. Praet. 

Wir verordnen, dass, wenn ein Antrag eines höhern oder 
niederern Richters, in Betreff einer ihm von Uns zur Entschei- 
dung iübertrageven Angelegenheit, oder worüber er zufolge 
seiner Gerichtsbarkeit zu erkennen hat, an Unsere Gnade ge- 
richtet wird, worin er am Beendigung der vor ilım verhandel- 
ten Sache bittet, gleichviel ob diesein Antrag hinzugefügt wor- 
den, was der Berichterstatter für eine Ansicht habe, wenn er 
dies den Parteien durch Eröffuung eines. von ibm verfassten 
Erkenntnisses nicht kund geihan, oder ein Zusatz der Art 
nicht geschehen ist, sonder» er blos den Bescheid Unserer 
Majestät erwartet, die Sache nicht eher entschieden werden 
soll, als durch den Kaiserlichen Befehl Unserer Majestät zwei 
hochpreisliche Männer, Patricier, gewesene Consuln oder Prä- 
fecten, die Wir zur Zeit erwählen werden, mit dem derzeiti- 
gen Quästor Unseres Hauses verbunden worden, um zugleich‘ 
mit ihm den schriftlichen Bericht zu prüfen, gleichviel ob sie 
dies in Abwesenheit, oder in Anwesenheit der Parteien ge- 
than haben, und die auf den Bericht zu ertheilende Antwort 
durch ibren Bescheid kund zu thun; und zwar soll die Ver- 
fügung dieser obersten Richter jeden Falls Bestand haben, 
ohne dass Jemandem freistände wider ihr Erkenntniss Appel- 
lation einzulegen, oder sonst einen Zweifel dawider zu erbe- 
ben, Diese Vorschrift’soll nicht nur dann gelten, wenn ein 
Richter seinen Autrag oder Bericht eingegeben hat, sondern 


34) Des magistri militum. 
35) Oficium cohortale , hiermit ist der Dienst der apparitorum 


beim rector provinciae 'emeint; cohortales sind daher wor 
ritores provinciales, s. Goıh. Glossar. Nom. ad Cod. Th. Ah. v. 
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auch wenn zwei oder mehrere Richter bestellt worden, und 
sich nicht über ein und dasselbe Erkenntuiss vereinigen kön- 
nen, sondern jeder seine verschiedene Ansicht an Unsere Gnade 
berichtet, oder alle Uns um Rath gefragt haben, was entschie- 
den werden solle. 


“ 35. Der Kaiser Justinianus. 36) 

Da schon die zweiunddreissigste Constitution sagt, dass im 
Betreff aller illustren Staatsbeamten, wider welche appellirt . 
werden kann, der Kaiser über die Appellation erkenne, so 
verordnet die gegenwärtige Constitution, indem sie es als eine 
bekannte Rechtsvorschrift findet, dass wider die Erkenntnisse 
der Präfecti Prätorio keine Appellation Statt hat, wohl aber eine 
Revision, ?’) und es zwar, wenn ein Anderer Präfectus Prä- 
torio geworden, wahrscheinlich ist, dass er das, was ein an- 
derer ausgesprochen, umstossen werde, dass, wenn Derselbe 
wieder Präfectus Prätorio wird, der schon erkannt hat, wider 
dessen Erkenntniss die Bitte vorgetragen worden, weil zu ver- 
muthen steht, d>ss er sich wieder für sein voriges Urtheil 
aussprechen werde, der Quästor zugleich mit demselben, der 
zum zweiten oder dritten Male Prüfectus Prätorio geworden, 
wenn er das in seiner vorigen Amtsführung ertheite Erkennt- 
niss prüft, die Sache zum Verhör ziehe, und schreibt dabei 
vor, dass wider ein Erkenntniss der Art keine weitere Revi- 
sion Statt habe. 


36. Der Kaiser Justinianus. ®®) 

Nur nach Beendigung eines Rechtsstreites in seinem gan- 
zen Uimfange darf appellirt werden; (denn es leidet Niemand 
einen Nachtheil, wenn ‘in dessen Mitte ein Zwischenurtheil er- 
geht, welches ihm ein ihm zustehendes Recht verweigert, das 
heisst die Vorführung von Zeugen, oder die Anerkennung ei- 
ner Urkunde; denn er kann in der Appellation Alles begrei- 
fen,) damit nicht, wenn eine Appellation in der Nlitte wider 
das Zwischenurtbeil gestattet worden, Verzögerungen entste- 
hen, wenn in derselben Sache mehrmals Appellationen ertheilt 
und erörtert werden, wenn immer wieder ein anderer Punct 
angefochten und wiederum dagegen Appellation dargeboten 
wird. Ist aber derjenige, der mitten im Zwischenurtheile ibnen 
ein Recht verweigert, ein Schiedsrichter, so befiehlt [diese 
Constitution], die Beschwerde darüber schriftlich ihm anzuzei- 
gen, damit ihnen bei der Appellation ihre Rechtsvertheidigung 


36\ Griechisch und unglossirt. 

37) Retractatio, steht der Revision gleich, 8. Schweppe 
R. Gesch. $. 585. V. Zimmern Civilprocess $- 177. 

38) Griechisch und unglossirt. 
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unverkürzt erhalten werde. Wenn dem zuwider gebandelt 

wird, so soll der Richter dieselbs nicht annehmen, und der 

Appellant selbst der Uebertretuug wegen, funfzig Pfund Gold 

bezahlen. | | 
37. Derselbe an Menna, Praef. Praet. 

In Ansehung der Einwendung von Appellationen, auf de- 
ren Grund eine AÄngelegenbeit nach Art der Anfragen um Ent-. 
sclieidung an Uusern Kaiserlichen Hof gebracht wird, glauben 
Wir das binzufügen zu müssen, dass, wenn die Streitwürde- 
rung den Beirag von zehn Pfund Gold nicht übersteigt, der 
äus dem Erkenuiniss des Richters selbst abgenoınmen werden 
soll, die Eutscheiduug der Sache nicht wie früher zweien 
bochpreislichen Richtern übertragen werden soll, sondern nur 
einem. Wenn sie aber die erwähnte Summe übersteigt, so 
soll, dafera sie nicht mehr als zwanzig Pfund Gold beträgt, 
die streitige Angelegenbeit zweien hochpreisslichen Richtern 
übergeben werden, während Unsere Epistolaren das Verfahren 
. schriftlich aufnehmen; sollten sie verschiedener Ansicht sein, 
so sollen sie den derzeitigen illustren Quästor zuziehen, um 
das Geschäft in der Art zu beendigen, dass er den Zweifel 
entscheidet. Diejenigen Processe aber, deren Würderung den 
Betrag von zwanzig Pfund Gold übersteigt, sollen in die grosse 
Sitzung der bochansehnlichen ?°) Räte Unseres Kaiserlichen 
Hofes eingebracht werden. Es soll *°) jedoch den schon er- 
lassenen Bestimmungen gemäss, nicht nar dem Unterliegenden, 
sondern auch dem Öbsiegenden freistehen, eiue an den’ einen 
oder die zwei Richter abzugebende Anfrage um Entscheidung, 
innerhalb zweijähriger Frist, zu überreichen. Nach Verlauf die- 
ser Frist verweigern Wir die fernere Erlaubniss dazu. Was 
nun von dierem oder diesen [Richtern] beschieden worden, 
soll durch keine Appellation aufgehalten werden. Wir gestat- 
ten aber das Anführen von neuen Thatsachen, von Seiten der 
Parteien vor diesem oder diesen Richtern, nach Art der Ein- 
fübrung von Anfragen um Entscheidung an Unseren Kaiserli- 
chen Hof. Geg. zu Constantinopel d. 6. April 529. u. d. C, 
Decius. 

38. Derselbe an Demosthenes, Praef. Praet. 
Wenn bei dem Gerichte eines Dux Appellation eingelegt 


39) Proceres; dieser Ausdruck ist unbestimmt: man interpre- 
tirt ihn gewöhulich durch senatores, s. "Goth. ad (od. 
Th. 117. 7.1. _ 

40, Ut iamen etc. Unser Text, so wie alle andern Ausgaben 
haben hier blos eine kleine Interpunction, ich halte aber Au- 
nahıne eines neuanhebenden Satzes für nöthig, denn der oben 
folgende Satz ist doch allgemein zu verstehen, und nicht blos 
speciell vom dritten Fall, 
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worden, so, befehlen Wir, soll ohne allen Unterschied, in 
Betreff des Charakters des Richters, oder der Kaiserlichen, auf 
den Dux, der den Rang der Spectabilität hat, gefalleneu De- 
lesation, oder ob dieser Dux den Rang der Spectabilität oder 
der Illustrität hat, oder sonst eine höhere Stelle bekleidet, *!) 
(da ja auch magistri militum, so wie gewesene Consuln, im 
'Fall es das öffentliche Wohl erfodert, Stellen dieser Art er- 
balten,) nicht auf den Rang, sondern blos auf die amtliche 
Stellung des Ducats Rücksicht genommen, und jede wider ir- 
gend einen Dux eingehende Appellation, nicht, wie früher 
verordnet war, sondern vor dem erhabensten Manne, dem Ma- 
gister ofliciorum, sowie dem Quästor Unseres Kaiserlichen Ho- 
fes in grosser Sitzung vorgetragen, und nach Art der Aufra- 
gen um Entscheidung im Kaiserlichen Ratlıe verhandelt wer- 
den soll, während die -Epistolaren die schriftliche Auffassung 
besorgen; und soll fernerhiu in dieser Hinsicht kein altes Ge- 
setz beobachtet, sondern nur vor diesen hohen Richtern die 
Sache abgethan werden. 


39. Derselbe an Julianus, Praef. Praet, 

Mit grösserer Fürsorge für Unsere Unterihanen wachend, 
als sie vielleicht selbst es zu ihun im Stande sein möchten, *?) 
verbessern Wir eine alte Gewohnheit, indem das Appellations- 
verfahren blos für Denjeuigen nach des Richters Erkenntniss 
einen Vortheil herbeiführte, der selbst zur Hülfe der Appella- 
tion gegriffen hatte, während die andere Partei, die dies nicht 
gethan hatte, genöthigt ward, sich mit dem Urtheil, es mochte 
ausgefallen sein, wie da wollte, zu begniigen. WVerordnen da- 
her, dass, sobald der Appellirende einmal in’s Gericht gegan- 
gen, und die Gründe seiner Appellation vorgelegt hat, auch 
seinem Gegner gestattet sein soll, wenn er dem Juhalt des Er- 
kenutnisses etwas enigegrnsetzen will, und gegenwärtig gewe- 
sen, dies zu thun, auch er rechtliches Gehör erhalten soll. 
Ist er aber abwesend gewesen, so soll der Richter nichts desto 
weniger aus Amtspflicht [das Erforderliche) für ihn erfüllen, 
$. 1. In den Gegendeductionen aber, welche besonders in der 
Kaiserlichen Sitzung Unserer hochgelehrten Räthe verlesen zu 
werden pflegen, sollen. sich die Parteien ebenso sehr, als die 
Verfasser hüten, ihr Anführen weitläufiig auszuführen, und 
was schon verhandelt worden, wiederum aufzuwärmen, son- 
dern ihnen nur das einzuverleiben, was in bündiger Erzählung 
zur Aufführung der Gründe der Appellation dient, oder etwas 
Neues enthält, oder etwas: Ausgelassenes ergünzt, und mögen 





41) So ist wohl sive majore zu verstehen; denn auf illustris 
dienitas kann es nicht geben. 
42) Figilantes inveniunt „8. d. Glosse. 


Corp. jur. civ. VI. | y 
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sie. wissen, dass wenn dem zuwider gehandelt worden, wider 
sothaue Verfasser des Antrags die gebührende Entrüstung des 
höchsten Gerichtshofes . nicht ausbleiben wird, weil dann die 

überreichten Actenbände, und die kurzen Berichte der specta- 
bein Magistri der Canzleien Alles deutlich darzutbun, geuügen 
sollen. $. 2. Es ist Uns ferner. bewusst, dass Wir ein Ge- 
setz erlassen haben, worin verordnet worden, dass, nach Mass- 
gabe der Aufrage um Entscheidung in denjenigen Avgelegen- 
heiten, die sich bis auf.zehn Pfund Gold dem Gegenstande 
mach belaufen, nur ein Richter bestellt werden solle, in denen 
bis zu zwanzig Pfund aber zwei Richter ersten Ranges. Wenn 
nun beim ersten Anschein die Summe sich nicht darüber zu 
belaufen schien, der oder die Richter aber nachher einsahen, 
in dem Endurtheile über einen grössern Beirag richten zu müs- 
sen, so war es ihnen unmöglich, die ibnen vorgeschriebenen 
Grenzen zu überschreiten: Wir verordaen aber, und ertheilen 
ihnen volle Befugniss biermit, dass, wenn dieser Fall einge- 
treten, ihnen auch gestattet sein soll, ‚einen grösseren Betrag, 
als die vorgedachte Summe, zu der sie als Richter bestellt 
worden, zu überschreiten, und ihr Erkenntniss nicht nach 
Maassgabe der Vorschrift [jenes Gesetzes], sondern der Wahr- 
heit gemäss einzurichten, damit wicht diese so hoch stehenden 
Richter darch solche Beschränkungen behindert seien, der Wahr- 
heit der Gesetze und der sichterichen Macht überall die Ehre 
zu thun. Geg. zu Constantinopel d. 27. März. 530, un d. C, 
Lampadius u. Orestes. 


Dreiundsechzigster Titel. = b 


De temporibus ei reparationibus appel- 
lattonum seu consultationum. 
(Yon den Fristen der Appellationen oder Anfragen um Ent- 
- scheidung, und der Pidereinsetzung gegen deren Ablauf.) 
1. Der Kuiser Constantinus an Crispinus. i 
Wenn Jemand in seiner Abwesenheit ernannt, entweder 
zur Würde des Duumvirats und anderer Ehrenstellen, oder zu 
einer Amtslast berufen worden, zur Hülfe der Appellation ge- 
griffen hat, so soll für ihn die zweimonatliche Frist zar Ein- 
legung der! Appellation von dem Tage an berechnet werden, 
wo er nachweist, die geschebene Ernennung seiner erfahren 
zu haben, Ist er gegenwärtig und hat die Ernennung erfah- 
ren, so muss, wenn er appelliren will, die zweimöonatliche 
Frist sofort anheben. Geg. zu Constantinopel d. 7: Juli 370, 
u. d. C. Constantinus VI. w des Gonstantius. 


2, Die Kaiser Theodosius und FR ag an Cyrus, 


Praef. Pr 
Wir glauben die Fristen der F stalientermine mach dem 


+‘ 
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Stande Unseres Jahrhunderts verbessern zu miissen, indem 
Wir überall den Stoff zur Verzögerung ‚abschneiden. Und be- 
fehlen desbalb, dass die Frist des ersten Fatalientermins nach 
eingewendeter Appellation, es möge wider den Statthalter in 
einer Provinz, einen Beamten vom Range des Clarissimats oder 
wider einen Richter vom Range der Spectabilität appellirt wor- 
den sein, sechs Monate betragen solle. Hat der Appellaut den 
ersten Fatalientermin verstreichen lassen, so, wollen Wir, soll 
der einunddreissigste Tag der zweite Fatalienteriniu sein, Hat 
der Appellant auch diesen verstreichen lassen, so soll der dritte 
nach Verlauf von ebenso viel Tagen als Fatalienterimin anste- 
ben. Ist auch der: dritte Termin verstrichen, so, verordnen 
Wir, soll der einunddreissigste Tag nochmuls als Fatalienter- 
min beobachtet werden. Ist num der Fall eingetreten, days 
der Appellant alle vier Fatalientermine ausgeblieben ist, dami, 
verordhen Wir, soll er innerhalb dreier anderer Moviat& von 
Unserer Majestät Wiedereinsetzung fodern können. Sobald’ um 
diese gebeten worden, soll weder der Gegentheil,\ verordnen 
Wir, vorgeladen, noch der Fatalientermin [je] nach der Fo- 
derung der Wiedereinsetzung [von da an] gerechnet, sondern, 
während die dreimonatliche Frist vom vierten Fatalientermine 
an gezählt wird, die Sache eingeleitet werden, wenn auch die 
Wiedereinsetzung nur einen Tag vor dem Ablauf erlangt wor- 
den, und wenn auch dieselbe in dem Gerichtshofe der illustren 
Präfecten nicht angezeigt worden ist, *’) Auch wird dadurch 
dem Gegentheil kein Schade entstehen, indem der Fatalienter- 
min nicht als ein zweifelhafter, sondern als Jedermann bekannt 
erscheint. Und dies so, wenn wider die Erkenntnisse eines 
Stattlialters der Provinz, Beamten vom Range des Ülarissimats, 
öder Richter von ‚Spectabilitätsrang appellirt worden ist. $, 1. 
Erfolgt aber die Appellation wider einen Schiedsrichter, der 
in Folge Kaiserlicher Delegation in der Proviuz einen Rechts- 
streit leitet, so sollen nach Ablauf des ersten Fatalientermins 
nur so, wie vorgedacht, drei Fatalientermine beobachtet. wer- 
den, ohne dass Wiedereinsetzung von Unserer Majestät gefo- 
dert werden darf, dergestalt, dass nach Verlauf von dreiund- 
meunzig’Tagen der:Inbalt des Erkenutnisses zur eutsprechen- 
den Hülfevollstreekung abgegeben werden solli Ist aber zu- 
folge-Beschlusses der Prätorianischen Präfectnr, oder des Ma- 
gister effieiorum;, oder von einem auder» Beamten 'vori Range 
der Illustrität ein Schiedsrichter in Unserer Residenzstadt delr- 
girt: worden, und wider dessen: Bewtimmiting' oder Erkenntnis 
Appellation erfolgt, so soll der erste Fatalientermin- vom zwei 
Mouaten, die andern drei aber nach Ars der'obgedachten Fa- 


43) S. aus.vanıLöhr bei Zimmern Girilprocess |. 175. 
9, * 
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talien berechnet werden. Wer aber wider den von einein 
Richter vom Bange der Spectabilität, oder dem Provincial- 
präsidenten delegirten Schiedsrichter appellirt hat, der- sell 
zwar einen ersten Fatalientermin von zwei Monaten, die drei 
andern aber, nach Art der vorgedachten Fatalien erhalten, 
$. 2. Auch verorduen Wir, in Ausehung der Berechnung der 
Fatalientermine dahin zu achten, dass wenn die Fatalienter- 
mine auf Ferientage fallen, die zunächst vorhergehenden Tage 
als. Fatalientermine von den streitenden Parteien betrachtet 
werden sollen. ‚Ist ein Fatalientermia auf andere Weise, als 
die, Rechte es vorschreiben, **) verstrichen,. und dies eniwe- 
der vom Gegner zunächst, Falls er gegenwärtig ist, oder auch 
vom. Richter, wenn ..der: Appellaut allein den Streit führt, vor- 
geschützt und bewiesen worden, so soll der Appellant so am 
gesehen werden, als habe er sich bei dem Erkenntniss auf 
keine Weise .gezwungen beruhigt. ' Geg. d. 20. April. 440. 
u..d. C. Valentinianus V. u. Anatoläus. 


" Auth:' De‘ his, gi ingrediuntur. $. 1. (Nov. IL. in princip.) 
Dem Appellanfen wird eine "Jähresfrist ertheilt, binnen 
der er entweder allein, oder gemeinschaftlich mit seinem Geg- 
ner den Streit beendigen, oder wenn eine rechtmässige Ursache 
dazwischen gekommen, eine andere Jahresfrist ertheilt werden 
soll, und Wen nach ‘deren Verlauf der Process nicht vollstän- 
dig instruirt ist, so bleibt das vorige Erkenntniss bei Kräften. 
Wenn dr Appellant. ausbleibt, "und pur noch. ein Monat von 
stehen; um Aufsuchung des Gegners anzutragen, und er ma 
gefunden werden 'oder nicht, sein Anführen vorbringen, He 
es mäg nun das [erste] Erkenntniss bestätigt, oder umgestossen 
werden ‘dennoch der Abwesende auf alle Fälle in -die nach 
den Fätalienterminen erwachsenden Kosten #5) verurt eilt: wer. 
den.‘ Weun aber keiner von beiden erscheint, so behält. es nach 
Verläuf des zweiten Fatalienterinins bei dein Erkenntniss seiu 
Böwehilen, A 


Auth.. De appellat. 1. (Nov, XCIM. e cap. 1.). h 
: Wenn jedoch mitten im Laufe [der F risten} der vor dem 
| Appellationsrichter bexeits ‚schon. zur Verhandlung gebrachten, 
oder noch nicht ‚dazu gebrachten: Sache, ein: Schiedsrichter er- 
wählt worden, und deshalb ‚die zweijührige Frist verstrichen 
ist, binnen deren die Appellation beendigt werden musste, und 
die Sache durch igend. eine, eg en den Appelletiong., 
,— 


-44):Duih. : hat: ERTL in den Terminen nicht so gehn: 
delt, wie etc. 


45) Secundum tempora fatal. dier. s. Nov. Ida c, 1. 


* 
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richter zurückkehrt, so soll ihr durch den Zeitablanf kein - 
Nachtheil entstehen, sondern sie fortgestellt werden, und die 
gesetzmässige Beendigung erhalten, und wenn eine noch so‘ 
lange Zeit *°) verstrichen wäre, es müsste denn ein zwei- 
jähriger Zeitraum von da an verflossen sein, wo man die 
schiedsrichterliche Schlichtung aufgab, 

Auth. De appellat. |. ad haec. (Nov. XXIIT. cap. 2.) 

Auch derjenige Process, von dem gehofft wird, dass er 
in den Kaiserlichen Geheiinderath übergehen werde, "soll ohne 
Schaden aus dem Verzuge unangerührt bleiben, bis [der Kai- 
ser] ihn zur Einleitung gelangen und von seinen Rüthen dem 
Herkommen nach entscheiden lässt. 
duth. Ut sponsal. largitas. |. hoc quoque. (Nov. CXIX. cap. 4); 

Wenn Appellation erhoben worden, und beide Theile, oder 
der Appellant allein, am letzten Tage des Fristlaufs erschienen, 
und seine Gegenwart dem küuftigen das Appellationsverfahren 
leitenden Richter angezeigt hat, oder dessen Räthen, oder de- 
zen, welche die Processe einleiten, und der Richter an den 
dazu bestimmten Tagen ihn aufzunehmen, verschoben hat, #0, 
wollen Wir, soll denen oder der Partei durchaus kein Nach- 
theil daraus erwachsen, sondern es sollen Appellationen dieser 
Art auch noch nachher geprüft und durch gesetzmässiges Er- 
kenntniss beendigt werden. 

3 Der Kaiser Justinianus an Appio, Praef. Praet. 

Es möge Niemand glauben, dass künftishin die Erlaubniss 
zu den Anfragen um Entscheidung über die Zeit der dazu vor- 
geschriebenen Frist zuständig sein soll, weder durch Suppli- 
cationen, noch durch ein über die Wiedereinsetzung gegen den 
Zeitablauf zu ertheilendes Kaiserliches Rescript, noch unter 
irgend einem andern Vorwande, sondern Jederinann mit wach- 
samer Aufmerksamkeit dafür sorgen, dass seine Appellationen 
zur bestimmten Zeit eingeführt werden; darum sollen auch die 
in dem Gerichte, wider welches appellirt worden, geführten 
Acten nicht erst gegen Eude der Frist Unserer Canzlei der. 
Eingaben der Beamten übergeben werden, damit nicht der Fa- 
talientermin listiger Weise übereilt werde, soudern entweder 
gleich, nachdem appellirt worden, oder sie müssen wenigstens 
vor Ablauf derselben Frist Unserer Canzlei überantwortet wer- 
den, damit nicht, was wegen Mangels an Zeit sich zutragen 
kann, ein langsamer Appellant zu seinem Schaden abgewiesen 
werde. *?) 


46) Decies milies; wäre doch wohl etwas zu lange? 

47) Um dieses Gesetz weren der reparatio init c. 2. ia Ein- 
klang zu erhalten, erklärt Ant. Verey Comm. ad h. #. 
Const. 3. von den Appellationen in consisiorio principis. 





’ 


t 


134 Copzx. L. VII, Tit. 63. De temporibus etc. 


4. Derselbe an Tatianus, Magister oficiorum, 

Wir verordnen durch gegenwärtiges Gesetz Uuserer Ma- 
jestät, dass bei Gelegenheit von Anfragen um Entscheidung, 
zwar dem Appellanten sowohl als dem Gegentbeil freistehen 
soll, neue Anfihrungen zu machen, oder Einreden aufzustel- 
len, die nicht einen neuen Punct angeben, sondern aus denje- 
nigen enispringen, und mit ihnen verbunden sind, die bereits 
bei dem vorigen Richter vorgeschützt worden sind. Allein auch 
wenn etwa ein Anführen als bereits vorgebracht nachbgewie- 
sen wird, oder eine Urkunde als bereits vorgelegt, jedoch zu 
jener Zeit die Beweise gefehlt haben, aber vor Unsern Ra- 
(ben ohne Aufschub geführt werden können, so sollen sie 
Dasjenige beibringen dürfen, wodurch das bisher bereits Ver- 
handelte mit hellerem Lichte der Wahrheit beleuchtet wird, 


5. Derselbe an Tribonianus, Quüster.des Kaiserlichen Hauses, 
Da den älteren Gesetzen zufolge ein gleichmässiger Gang 
rücksichtlich aller Provinzen zur Ausführung der Appellationen 
an diesen Unsern Kaiserlichen Hof eingeführt worden, so hat 
es Uos nöthig geschienen, für diese Fristen ein richtiges Ver- 
hältuiss einzuführen. Wir verordnen daher, dass, wenn eine 
Sache nach Vorschrift für die Appellationen aus dem Länder- 
strich von der Aegyptischen oder Lybischen Gränze, oder dem 
bis nach beiden Cilicien zu rechnenden Orient, oder den Ar- 
menischen Völkerschaften und ganz Illyrien überschickt wor- 
den, es in Ansehung der ersten halbjährigen Frist bei den 
alten Bestimmungen sein Bewenden behalten, und nichts von 
derselben verringert oder dazugesetzt werden soll. Wenn aber 
ein durch Appellation aufgehaltener Process aus andern Theilen 
Unseres Reiches, aus den Asiatischen, Pontischen oder Thra- 
cischen Diöcesen **) in diese Unsere Residenzstadt gelangt, so 
soll statt der halbjährigen Frist nur eine vierteljährige eriheilt 
werden, worauf jedoch auf gleiche Weise die Fristen von drei 
Monaten, d. h. von dreiundueunzig Tagen nachfolgen, es möge 
eine halbjährige oder vierteljährige Frist, dem vorgedachten 
Unterschiede rücksichtlich der Entfernung gemäss, vorangegan- 
gen sein. Es soll jedoch auch die Frist der fernerweiten drei 
Monate, die zufolge der Wiedereinsetzung von Unserm Hofe 
bewilligt zu werde» pflegt, in ihrer Gültigkeit fortdauern und 
zu den vorigen hinzukommen, dergestalt, dass also zuweilen 
ein Jahr, zuweilen neun Monate alles zusammengerechnet hber- 
auskommen. $. 1. Und da vormals, am Kude eines jeden 
Zeitraums, den alten Gesetzen zufolge, ein Fatalientermin ent- 


48) Dioecesis ist ein ganzer Inbegriff von Provinzen, denen in 
der Regel ein Praef. Praet, vorstebt. 
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stand, und es sich oft zutrug, dass, da es so viele Gelegen- 
heiten zum Erlöschen der Appellationen giebt, dieser Fatalien- 
termia durch Krankheit, oder durch die Länge des Zeitraums, 
oder durch andere Ursachen, die sich weder leicht aufzählen 
noch nambhaft machen lassen, versäumt ward, und die Processe 


“dadurch erloschen, and durch trauriges Missgeschick dieser 


Art das Vermögen der Leute gefährdet ward, so verordnen 
Wir, um die dem Vermögen drohenden Failstricke aufzuheben, 
dass man fernerhin nicht bei einem einzigen Fatalientage ate- 
hen bleiben, sondern, wenn der Appellaut entweder vor dem 
vierten Fatalienterinine oder in diesem Termine *°) selbst, oder 
fünf Tage nach Ablauf desselben sich gestellt, und die Ein- 
leitung des Processes besorgt, uud vor dem zuständigen (e- 
richte anhüngig gemacht hat, dem Gesetze Genüge geschehen 
angenommen werden soll, damit er nicht den Verlust seiner 
erloschenen Sache beklage, sondern sich Unserer Gnade freue, 
inmaassen Uns wohlbewusst ist, dass auch aus einem Rech- 
nungsirrtham über die Tage 'vön Seiten der Gerichtssubaltern- 
beainten die Processe oftmals gefährdet werden, was ferner- 
hin durch die Hülfe gegenwärtigen Gesetzes nicht zu befürch- 
ten steht. Es soll auch diese Rechtswohlihat in Ansehung 
sller audern Fatalien, die entweder von den Fussrichtern oder 
andern ertheilt worden, welche die Gesetze in ilren Vorschrif- 
ten aufgezählt haben, gehalten und beobachtet werden, so dass 
überall zelın Fatalienterinine °°) an die Stelle des einen gesetzt 
werden. $: 2. In denjenigen Fällen aber, wo eine zweijäh- 
rige Frist bestimmt worden ist, während deren sie nach Art 
der Aufragen un Entscheidung in Unserer Residenzstadt in der 
grossen Sitzung der Rütlıe Uuseres Kaiserlichen Hofes verhan- 
delt werden sollen, schränken Wir die zweijährige Frist auf 
eine einjührige ein, binnen deren sie sowohl die Acten sich 
verschaffen, als auch Unsern Epistolaren übergeben, und nach 
Belieben ihre Gegendeductionen einreichen und so den Process 
vor Unserem :Geheimderath anhängig machen sollen. Es soll 
dabei keiner obsiegenden Partei die Erlaubniss verweigert wer- 
den, Unserer früheren Verordnung gemäss, wenn sie sonst 
will, auch vor der Zeit, umd ohne die Jahresfrist abzuwar- 
ten, ihre Sache anzubringen. $. 3. Wenn jedoch in Unserem 
Gebeimderatli ein [Appellations]verfahren begonnen hat, so soll 
dasselbe, auch wenn es nicht an denselben Tage zu Ende ge- 
bracht worden, dennoch fortgesetzt werden dürfen, da es un- 
billig ist, dass die Augelegenheiten der Privaten, wegen der 


49) Sive ante quartum diem fatal. lum. et ipsum fatalem etc. 
s Glosse. 
50) Die füuf frühern und fünf neuern. 
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Geschäfte Uuseres Geheimenratls im Dienste Unserer Majestät, 
verloren gehen sollen, $. 4. Wir glauben auch mit Recht 
gegeuwärtigem Gesetze noch den Zusatz einverleiben zu miüs- 
sen, dass, wenn Jemand am Fatalientermine vor den ‚Appel- 
lationsrichter geführt worden, und entweder das Verfahren in 
seiner alleinigen Auwesenheit oder in Gegenwart beider Par- 
teien seinen Äufang genommen, nachher aber er dasselbe in 
Stich gelassen und die übrige Zeit in Nachlässigkeit beharrt 
hat, und nach Aufang des Verfahrens ein Jahr verflossen ist, 
und [bisher] der Obsiegende [im ersten Verfahren] weder das, 
Erkenniniss zur Ausführung zu bringen vermochte, weil der 
Process begonnen, noch ein Ende finden konnte, da ilım des 
Appellanten Abwesenheit die Beendiguug nicht leicht gestattet, 
diese Unbilligkeit aufgehoben sein solle, da der Gegeniheil, 
auch wenn der Appellant nicht gegenwärtig ist, das Verfah- 
ren fortsetzen kaun, weil dies ein besonderes Vorrecht dessen 
ist, der der Leituug des Appellätionsverfahrens vorstelit, auch 
einseitig die Sache zu entscheiden; und verordnen, °!) dass 
derselbe Appellant, wenn er das Verfahren vernachlässigt und 
die Sache nicht bis zu Eude geführt, auch es an ihm gelegen 
hat, dass-das Verfahren des Processes vicht völlig instruirt +» 
worden, er der Appellation verlustig gehen, uud das wider 
ihn ertheilte Erkenutniss in seiner Gültigkeit fortdauern und 
zur Vollstreckung gebracht werden solle, wie wenn von An- 
fang an überhaupt gar nicht appellirt worden wäre, es müsste 
denn der Appellant mit den schlagendsien Beweisen dartbhun 
können, dass er sich zwar die grösste Mühe gegeben, das 
Verfahren zu beendigen, allein es habe aın Richter gelegen, 
oder sei sonst. ein ganz unabwendbarer Uimstaud eingetreten, 
dessenwegen er es nicht iın Stande gewesen sei. Dann näm- 
lich werden Wir ibm eine auderweite Jahresfrist verstaiten, 
wenn aber nach dessen Verlaufe das Verfahren noch nicht zu 
Ende gebracht ist, dann soll er der Hülfe der Appellation ver- 
lustig gehen, da er das unbezweifeltste Recht hat, sowohl Un- 
sere Majestät auzugehen, und sich über die Langsamkeit des 
Richters zu beschweren, als auch von Unserer Woblthat Ge- 
brauch zu machen. . $. 5. Dem ist es entsprechend, dass auch 
in Betreff der Revision der Urtheile aller der erhabensten Prä- 


51) Dieser erschreckliche Satz ist so construirt: /Mud etiam ad- 
dendum censemus, ut, si elc. amputantes huiusmodi iniqui- 
tatem, jubemws etc. Jedermann sieht, dass hier entweder 
völlige Constructionslosigkeit und Mangel an Zusammenhang, 
oder ut (jubemus) mit dem Indicativ gebraucht ist. Leitzie- 
res ist nun zwar gerade keine Rarität, allein der ganze Satz 
a. mir nicht so gebauet, dass ınan dies aunelmen 
onmie, 
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fecti Prätorio, auf Kaiserlichen Befehl, die vorgedachte Be- 
sümmung, nach dem Erscheinen einer oder beider Parteien, 
sowohl wegen des Ausbleibeus als wegen der Fristen Statt 
haben soll. $. 6. Wenn aber die Parteien ein schriftliches 
Uebereinkomınen za ireffen für gut befunden haben, dass kei- 
ner Partei freistehen solle, zur Hülfe der Appellation zu grei- 


fen, oder ein Futale beachten zu müssen, so vermeinen Wir, 


soll ein solches Uebereinkoınmen Bestand haben. Denn es ist 
Unser Wille, dass die Strenge der Gesetze in diesem Fall 
darch Verträge der Parteien solle gemildert werden dürfen, 
Gez. zu Chalcedon d, 17. Novbr. 529. u. d. C. Decius. 


Vierundsechzigster Titel. 


Quando appellare non est necesse. 
(FW ann Appellation unnöthig ist.) 
1. Der Kaiser Alexander an Apollinaris uw. A. 


Ihr sagt, .es sei ein Erkenntniss ertbeilt worden, von deın 


ihr behauptet, es habe darum keine Kraft, weil es wider ein 
früher gegebenes rechtskräftiges Urtheil, wogegen nicht appel- 
lirt worden, ertheilt worden sei. Wenn ihr diesen Umstand 
sofort erweisen könnt, so wird ein solches Erkenntniss, ohne 
dass zur Appellation dagegen gegriffen werden müsste, gar 
wicht die Auctorität eines Urtheils erlangen. Geg. d, 25. März 
222. w d. C. Alexander, 


2. Derselbe an die Capitaneer. 

Wenn, während zwischen dir und des Erblassers Gross- 
mutter Streit über die Erbfolge war, der vom Provincialprä- 
sidenten bestellte Richter ausgesprochen hat, es habe der Erb- 
lasser auch in einem Alter vou weniger als vierzehn Jahren 
ein Testament machen können, und dass in Folge dessen die 
Grossmatter vorgebe, so ist es klar, dass sein Urthbeil wider 
eine so deutliche Rechtsvorschrift keine Gültigkeit habe, und 
darum war in diesem Fall auch die Hülfe der Appellation gar 
nicht nöthig. Hat er aber, da iiber das Alter selbst Streit 
war, entschieden, es habe der Erblasser das vierzehnte Jahr 
erreicht gehabt, und sei mithin das Testament zu Recht er- 
nchtet worden, ohne dass du dawider appellirt hast, sondern 
bist nach Erfüllung der Appellatiooa davon wieder abgestanden, 
s darfst du die Rechtskraft nicht der Revision unterziehen 
(wellen]. 

3. Der Kaiser Gordianus an Ingenuus. 

Wenn, deiner Angabe nach, während der Appellations- 
process vor dem Oberrichter auhängig ist, die du darum, wie 
du sagst, eingelegt hast, weil du zum Decurio ernannt wor- 


eo 
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den, zum Duumvirät berufen. worden bist, so ist.es-.klar, dass 

für die noch zukünftige Entscheidung der gedachten Richter 

kein Vorgreifen in der Entscheidung habe geschehen können, 

4. Die Kaiser Valerianus und Gallienus und Vale- 
 rlanus Cäsar an Julianus. \ 

Da deiner Angabe nach [zwei oder mehrere] Staatsbeamte 
zu Richtern bestellt worden, und nur einer davon erkannt hat, 
so scheint keine Nothwendigkeit zur Appellation vorhanden zu 
sein, weil das Erkenntniss nicht zu Recht beständig ist. 

5. Die Kaiser Carus, Carinus und Numerinnus 
an Domitianus. 

Die Präsidenten können unter gewissen Umständen und 
Gränzen Geldstrafen verhängen. Hat ein Provincialpräsident 
_ auf andere Weise und wider die Vorschrift des Gesetzes euch 
eine Geldstrafe auferlegt, #o ist es klar, dass, was deın Rechte 
zuwider geschehen erscheint, keine Gültigkeit habe und ohne, 
Appellation wieder aufgehoben werden könne, Geg. d. 13. Jan. - 
283. u. d. C. Carus und CGarinus. : 


6. Dieselben an Wermanicus, 


Da der vom Provincialpräsidenten bestellte Richter nicht 
an deın Tage sein Erkenntniss ertheilt hat, wo ersterer es be- 
fuhlen,, sondern angegeben wird, es habe derselbe das Uriheil 
nach geschehener Verzögerung erst später erlassen, so wird 
der Provincialpräsident, damit nicht die Umschweife einer ver- 
geblich eingelegten Appellation die Sache nuch weiter verzö- 
gern, eine solche unnöthige Appellation verwerfen, und von 
Neuem zwischen euch erkennen. 


4. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
Nicagoras. 

Erkaufte Urtheile, die von 'bestochenen Richtern um Lohn 
ertheilt worden, sind, wie von den frühern Kaisern schon ver- 
ordnet worden, auch olıne dass man zur Hülfe der Appella- 
tion zu greifen brauchte, ungültig. 


8. Dieselben an Constantinus, | 

Wenn dein Vater, als du zum Decurio erwählt wardst, 
nicht daria eingewilligt hat, und du im funfzehnten Lebens- 
jahre stehst, so wird der Provincialpräsident, weun er auf ge- 
schehenes Ansuchen eingeselien hat, dass du zu dieser Ehre 
des Decurionats unfübig seiest, inmaassen diesem Alter auch 
ohne geschebene Appellation geholfeı wird, die rechtswidrige 
Ernennung cassiren. 


9, Dieselben an Ru fina. 
Den Veierauen, die in einer l.egion, oder Schwadron 
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dienend, nach zwanzigjähriger Dienstzeit eiuen ehrenrvollen 
oder aus Gründen geschehenen Abschied erhalten haben, haben 
Wir Befreiung von allen persönlichen Lasten und Aemtern 
ertbeilt. Indem Wir nun laut des Inhalts sothaner Unserer 
Beguadigung die getreue Ergebenheit Unserer Soldaten beloh- 
nen, haben Wir ihnen auch die Nothwendigkeit der Appel- 
lation ®?) erlassen. 


10. Der Kaiser Justinianus an Menna, Praef. Praet: 

Indem Wir den Richtern alle Ehre unverletzt vorbebal- 
ten, dafern eine Partei, als wäre sie durch ihr Enderkenniniss 
verkürzt, sich der Appellation bedient hat, so verbieten Wir 
der andern obsiegenden Partei, aus dem einzigen Grunde, dass 
ihr für die Processkosten oder Schäden entweder gar nichts, 
oder weniger, als hätte geschehen missen, zugesprochen wor- 
den, zu appelliren, wenn sie selbst die Entscheidung der 
Hauptsache als richtig anerkennt, indem nämlich die Richter 
seien es die Räthe Unseres Kaiserlichen Hofes, oder diejenigen, 
denen, wenn der Gegenstand des Processes ein geriugerer ist, 
die Anfragen am Entscheidung delegirt werden, wrnu sie ein- 
sehen, dass dem Sieger zu den Kosten verholfen werden 
müsse, auch ohne Appellation desselben dies verfügen und den 
rechtmässigen Kostenbetrag festsetzen werden. Auch gestatten 
Wir dem Sieger wicht, bei Gelegenheit der Einführung der 
Anfrage um Entscheidung zu appelliren, indem ihm sowohl 
nach den alten Gesetzen ohne zu dem Hülfsmittel der Appel- 
lation zu greifen, freisteht, dieselbe Anfrage um Entscheidung 
einzuführen, wen» sein Gegner damit zögert °’) als Wir ihm 
such dies nichts desto weniger gestatien, indem Wir verbieten, 
—. Richtern durch eine. überflüssige Appellation Unrecht 
zu (hun, | 


Fünfundsechzigster Titel. 


Quorum appellationes non recipiuntun 
(FV essen Appellation nicht angenommen wird.) 
1. Der Kaiser Antoninus an Sabinus. 
Wer, zum Verfahren vorgeladen, ungehorsam ansgeblieben, 





=) Nämlich gegen die Aufbürdung persönlicher Lasten und 
emter. 

53) Die Glosse gibt die einzige mir bekannte Erläuterung, 
versteht aber itnmer noch’ die Kosten als in Rede stehend, 
Ich meine, es fängt bei: Auch gestatten Wir ein neuer 
Satz an, der in Const. 5. $. & des vorigen Titels wieder be- 
stätigt wird, verba: quum adversarius potest etc. und der 
auch vielleicht mit 1. 39. pr. de Jpp. in Verbindung zu 
bringen ist, 
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verurtheilt worden ist, dessen Appellation kann, wenn die 
Sache zuvor summarisch untersucht worden, nicht angenommen 
werden, Geg. d. 7. Juli 213. u. d. C. Antoninus IV. u. 
Balbinus Il. 


2. Die Kaiser Constantinus u. Constans an Hierocles, 
Cons. von Syrien Coeles. 
Du wirst dafür sorgen, dass keia Mörder, Giftmischer, 
Zauberer, Ehebrecher, oder ‚wer sonst eine offenbare Gewalt- 
thätigkeit begangen hat, und durch Gründe überführt, durch 
Zeugen überwunden, oder durch eigene Aussage seiner That 
und seines Verbrechens geständig ist, Gehör erhalte, wenn er 
appellirt. Ebenso wie ®*) Wir dies zu beobachten verordnet 
haben, ist es auch [im Gegentheil] billig, weun Zeugen vor- 
geführt, und Urkunden vorgelegt, oder andere. Beweisgründe 
augeführt, und dann wider ihn das Erkeuntniss ertheils wor- 
den ist, der Verurtheilte aber entweder gar nicht gestanden, 
oder durch die Tortur in Furcht gesetzt etwas gegen sich aus 
gesagt hat, ibm die Erlaubniss zur Appellation nicht zu ver- 
weigern. Geg. d. 9. Decembr. 344. w d. C, Leont, 
Sallust, ns 
3. Die Kaiser V alentinianusund Valens an Modestus, 
Praef. Praet. | 
» Keinem Subalternbeamten wird gestattet, wider das Er- 
kenntniss seines eigenen Richters zu appelliren ®5), ausser in 
einem solchen Process, den er in Civilsachen über Vermögens- 
angelegenheiten etwa vor seinem eigenen Richter anhängig ge- 
macht hat, so dass also ein Subalternbeamter nur in solchen 
Angelegenheiten wider des Richters Urtheil, dem er gehorcht, 
wenn er sonst will, appelliren darf, die ®%) ihm rechtmäs- 
siger Weise auch durch einen Geschäftsbesorger zu verfolgen 
verstattet ist. Geg. zu Cyzicum d. 8. Juni 365. u. d. C. 
Valentinianus u. Valens. 


4. Die Kaiser VFalentinianus, Falens und Gratianus 
an Olybrius. 

Wir verbieten die Zulässigkeit der Appellation allemal 

daun, wenn Befriedigung fiscalischer Rechnungen verlangt, oder 

die ordentliche Last einer Steuerabgabe gefodert wird, oder die 





54) Sicut enim etc. Dieser Uebergang, den Tribonian gemacht 
hat, s. Cod. Th. XI. 36. 7., ist etwas unbeholfen, besonders 
durch die Stellung des Gegensatzes. R 

55) Es sind Dienstsachen zu verstehen, in denen er nicht ap- 
pelliren soll. . , 

56' Quod, unser Text hat wahrscheinlich aus Irrthum eim 
Punctum, 8. Cod. Th. XJ. 36. 17. 
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Erstattang einer öffentlichen °7) oder Privatschuld (vorausge- 
setzt, dass sie ganz klar und erwiesen ist) eingeklagt wird, 
und soll :die :richterliche. Gewalt nothwendiger Weise gegen 
den re einschreiten. Geg. zu Rom d. 28. August 
368, u. d. C. Valentin, u. Valens Il. 


5. Die Kaiser Falens, Gratianus und Falentinianus 
an Thalassius, Proconsul von Africa. 

Dass wider die Hülfsvöllstreckung nicht appellirt werden 
könne, ist zur Genüge sowohl durch das Recht 5°) als die 
Cogstitutionen vorgeschrieben worden, es müsste denn der 
Hälfsvollstrecker des Erkenntnisses das Maass der Verurthei- 
lung .überschreiten. Ist wider diesen'appellirt worden, so ver- 
ordnen Wir,. dass mit dar Hülfsvollstreckung Anstand genom- 
men und wenn es eine bewegliche Sache ist, zu deren Heraus- 
gabe des Hülfsvollstreckers Thätigkeit in Bewegung gesetzt 
worden, dieselbe, wenn Appellation eiugelegt worden, dem 
Besitzer entzogen, und bei einem sich dazu eignenden Sequesier 
untergebracht, und demjenigen Theile zurückgestellt werden 
soll, für den der. Oberrichter [in der Appellationsinstanz] ent- 
scheiden wird. Ist aber die Hülfsvollstreckung in Ausehung 
des Besitzes, oder: eines Landgutes zugeständen worden, und 
hat die Appellation dieselbe aufgehalten, so sollen alle in der 
Zeit des Obschwebens der Appellation gewonuenen Nutzungen, 
sowie die nachher entstandenen, in Deposito bebalten werden, 
während das Recht über ‘das Landgat: dem Appellauten ver- 
bleibt. Allein die Appellanten sollen ‚wissen , dass, wenn sie 
wider die Hülfsvollstreckung ‘oder ein. Zwischenurtheil ’°) ap- 
pelliren und sich ergeben, dass «sie ungerechter Weise den 
Willen des. Richters. aufgehalten haben, sie mit, einer Strafe 
von.funfzig Pfund Silber belegt. werden sollen. Geg. zu Trier. 
d. 30, Januar 378. u. d. C. Valens VI. u. Valentin. II, 


6. Die Kaiser Gratianus, Palentinianus und Theo- 
dosius an Hypatius, Stadtpraef. 

Sobald Jemand °°) gewagt hat, dawider zu appelliren, 
dass der in seidem, Testamente enthaltene Wille eines Erblas- 
sers nicht eröffnet werde, oder dass diejenigen, von denen sich 
ergeben, dass sie zu Erben eingesetzt worden, nicht in den 





57) Publicum ER ER publica ordinaria, 3. Goth. ad 
Cod. Th. - 36 19. u. Trauer debitum — caussa rei privatae 
Pen dr: 

mn die alte Jurisprudenz » Goth. ad Cod. Th. XI. 36. 


59); "n. "Goih. GR ar. nomic. dv, articulus. | 

60) Die Conät muss in.der UVebersetzun ae wer- 

‘ den: en Juerit — mulcta et litig. et judicem 
ww... 
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Besitz gesetzt werden, und derjenige, welcher darüber zu er- 
kennen hat, die Appellation annehmen zu müssen geglaubt 
hat, soll sowohl die streitende Partei, die so unüberlegt appel- 
Jirt, als den Richter, der eine so schlechte Behülflicbkeit be- 
wiesen hat, eine Strafe von zwanzig Pfund Silber treffen, 
Geg. zu-Trier d. 5. April 379, u.d.C. Auson. u. Olybr. 

7, Dieselben und Arcadius an Pelagius, Comes des Kaiser- 
lichen Privasschatzes. 

Vor der Zdit, ehe ein ‚Urtheil gegeben worden, uud:.dem 
ordnungsmässigen Ausgang darf man weder wider den: Stewer- 
revisor noch wider dem: Rationalis appelliren. :. Greg. zu Mai- 
land & 15. Febr. 385. m -d. &. Arcadius I. w Bauto. 


'8&, Die Kaiser Arcadius und Honorius as Apollo- 
dorus, Gomes des Privaischatzes.  :. 


Es erfodert :es sowohl der allgemeine Nutzen als das 


Beste des Einzelnen, dass die Unserem Kaiserlichen Hause 
gebührenden Vortheile nicht dureh die listigen Kunstgriffe der 
Schuldner vereitelt werden. Deshalb, befehlen Wir, solk'die 
Appellation derer, die klar überfülirt worden, verworfen: und 
dies Kraft dieses: Befehles so: gelialten werden, dass dem, der 
als “öffentlicher Schuldner bekaunt ist, die Wohlhat ‘der Ap- 
pellation verweigert werde. Geg. zu Mailand‘ d. 17. August 
396. u. d. €; Arcadius IV. u. Honoriwus HI: | 


I Sechsundsechzigster Titel. 
Si pendente appellatione mors intervenerit, 
(Wenn wührend Obschwebens der Appellation ein Todesfäll 
veingetreten.) ' Dr 
4. Der Kaiser Alexander an Jultanws 

Auch wenu der Appellabt mit Tode abgegangen ist, mils- 
sen seine Erben entweder ‘die Appellationssache fortstellen, 
oder sich bei dem ergangenen Erkenntniss beruhigen, . Geg 
d. 3. Decembr, 222. m. d. G. Alexanders, 

eo, 2. Derselbe an Marcellina; 

Es hat Unsern Vorfahren gefallen, dass der Nachlass dem 
sen, der als öffentlich! zu Ladender bezeichnet, appellirt hat, 
und vor Beendigung der’ Sache gestorben ist, ‚seinem Nach- 
folger zufalle. Geg. d. 3. Dec. 222. u. d. C, Alexanders. 

| 3.. Derselbe an Ulpivs. Rp | 

Wenn Derjenige, der mit Beschlagnahme seines: Vermö- 
gens, verbanut worden ist, appellirt ‚hat, und während Ob- 
schwebens der Appellatipn gestorben ist,,ag. muss die Sache 
wegen des Vermögens doch forgestallt werden, wenn. das Ver- 
brechen auch: in seiner, Person erloschen ist...Denn es. kommt 
viel darauf an, ob die verhängte Capitalstrafe dem-'Verurtheil- 
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ten auch sein Vermö) ögen nimmt (in welchem Fall, wenn das 
Verbrechen durch seinen -Tod erloschen, keine Mi übrig 
bleiben kann,)' oder ob ihm sein Vermögen nicht in Kolge der 
Verurtheilang zum’ Tode , sonder» auf den Grund eines beson- 
dern Erkeuntnisses des Prätors eutzogen wird, denn dann wird 
durch des Augeklagten Tod blos die Crininalsacke aufgehoben, 
während die Frage wegen des Vermögens zurückbleibt. Geg. 
d. 8. März u. d. C. Modestus u. Probus, 


4 Der Kaiser Gordianus an Alexander. 

Wenn Dein Vater zum Decürionat berufen ’worden, Ap- 
pellation einzelegt hat, und während deren Obschwebens mit 
Tode abgegangen ist, so ist die Frage wegen der Ehrenustelle 
durch den Tod erledigt. 

5. Derselbe an Felix. 


Obwohl die Sclavin, über deren Eigentbum gestritten 
ward, und in Betreff deren vom Statthalter der Provinz wider 
dich lanat worden war, mit Tode abgegangen ist, so muss 
dennoch, da du angibst, dass über diesen Punct Appellaion 
eingelegt worden, und "unter der Zabl der rechtsanbängigen 
Sachen obschwebe, diese Appellation in ihrer Ordnung wegen 
des Sonderguts der Sclavin gehört werden, 


6. Der Kaiser Constantinus an Bassus, Stadtpraefecten, 
nach Anderem : 


Wenn einer: der streitgnden Theile wühregd norh anhän- 
giger Appellation gestorben ist, so, sollen seine Erben nicht 
blos die "übrige Zeit [der für ihn laufenden] Frist erhalten, 
sondern auch noch vier andere Monate. Wenn aber zur Be- 
rathschlagung über ‘den Erbschaftsantritt eine bestimmte Zeit 
nachgelassen wird, so wird noch nach Ablauf dieses Zeit- 
rauıns die vierinonatliche Frist gezählt, damit nicht die’ Erben, 
ohne die Sache zu kennen, oder auch noch im Zweifel über 
den Erbschaftsantritt, noch ehe sie Vortheil empfinden können, 
schon genöthigt sind, sich’ Schaden ‚gefallen zu lassen ®'), 
Geg. zu Sirmium d.:20. Bi“ 321: wWd. C. Crispus II uw. 
Constantinus II. “ 


" Siebenundsechzigster Titel. 

De his qui per metum judicis non appel- 
Taverunt. 

(Von denen, die aus Furcht vor dem Richter nicht appellirt haben.) 


1. Die Kaiser Diocletiianue und Mazxzimianus an Doro- 
phanes. 


Wenn. wider dich rechtmässiger Weise erkannt, und die 
61) Subeundae sc Titis, Both. ad: God. Th XI. 35. 1. 


? 
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Hülfe. der Appellation nicht in Anspruch genommen worden 
ist, so siehst da ein, dass du dich bei dem „ was entschieden 
worden, beruhigen müssest. Denn in Unserm kaiserlichen 
Hofe hast da. dich vor nichts zu fürchten gebraucht, Geg. 
zu Philippopolis d, 18. Mai u, d., C.d.K, | 


2. Der Kaiser Julianus an Geminianus. 


' Denen, die zur gehörigen Zeit nicht appelliren, wird die 
Wiederertheilung des Gehörs verweigert. Jedweder also, wer 
wider die Stadtpräfecten, die Masgistri officiorrum oder Ma- 
gistri militum, oder die Procousuln, oder die Comites des 
Orients, oder die Vicarien ‘oder Kaiserlichen Präfecten, oder 
irgend einen andern Richter unter dem Vorwande der Furcht 
nicht Appellation einlegen zu müssen glaubt, der wird von 
der Wiederaufnahme #?) des Processes abgewiesen. WVer 
aber Gewalt erlitten hat, der mag, mittelst Einlegung einer 
öffentlichen Protestation 6?) innerhalb der gesetzlichen Frist, 
wo die Appellation erlaubt ist, seine Appellationsgründe mit 
vollständigen Beweisen °*) [seiner Besorgnis] angeben, dann 
soll ihm in Folge dieser Handlung, wie wenn Appellation ein- 
gelegt worden wäre, die Hülfe der Billigkeit zu Theil wer- 
den. Geg. d. 17. Juni u. d, C. Mamertinus u. Nevita. 


‚ Achtundsechzigster Titel. 


Si unus ex pluribus appellaverat. 
(Wenn Einer von Mehören appellirt hat.) 


1. Der Kaiser Mlexhläer an Licinius. 

Wenn dem Richter bewiesen worden ist, dass eine und 
dieselbe Verurtbeilung auch diejenigen betroffen habe, deren 
Appellation durch einen Rechtsspruch für rechtmässig erklärt 
worden ist, und durch eine Verschiedenheit der Thatsachen 
keine Trennung zulasse, so wird er nicht ausser Acht lassen, 
dass der Vortheil des Sieges Rechtens, den oft darüber erlas- 
senen Verordnungen zufolge , auch dir, der du nicht x appellirg 
hast, zu ‚Theil werde. Geg. den 19. Aug. * 


2. Dorsstbe an Serenus. i 
Wenn in derselben Sache der Eine nei hat, und 
seine Appellation für rechtmässig erkannt worden ist, se nützt 
died auch dem, der nicht appellirt hat. Hat aber Einer Wie- 
dereinsetzung wegen seines Alters erhalten , so nützt dies 
Rescript dem ältern, der nicht vormöge seines Hochta appellirt 
hat, nicht, 


62) MOpImReR!: enovanda, 8. Goth.:ad Cod. ThıX]J. 30. 30. 
63) S. Goth. ad Co d. Th. XI. 34. 1. p- 301. b. 


64) Adfirmatio — probatio, 8. Goth. ad Cod. Th. 1.7. 


Sn 
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Si de momentancea possessione fuerit ap- 
pellatum. 

(Wenn über den augenblicklichen Besitz appellirt worden ist) 
1. Die Kaiser Falentinianus, Theodosiusund Arcadius 
an Eusignius, Praef. Praet. 

Wenn über den augenblicklichen ®%) Besitz processirt 
wird, so kommt das gefällte Urtheil dennoch zur Ausführung, 
wenn auch Appellation eingewendet worden ist. Allein die 
Wiederherstellung %%) des Besitzes muss so geschehen, dass 
die Frage wegen des Eigenthums völlig unberührt bleibt. Geg. 
zu Mailand d. 18. November 387. u. d. C. Honorius u. 
Evodius, 


Siebenzigster Titel. 


Neliceatinunaeademque causatertio pr 
vocare vel post duas sententias judicum, 
quas definitio praefectorum roboraverit, 
eusretractare 
(Dass Niemandem erlaubt sei, zum dritten Male in derselben 
Sache zu appelliren, und nach zwei richterlichen Erkenntnissen, 
welche die Entscheidung der Prüfecten bestütigt hat, dieselben 
anzufechten.) 
1. Der Kaiser Justinianus an Menna, Praef. Praet. 

Wer in einem Process zum zweiten Male Berufung ein- 
gelegt hat, der soll sich in demselben über dieselben Puncte 
keiner dritten Appellation bedienen, noch die Erkenntnisse 
der erhabensten Präfecti Prätorio anfechten dürfen; wobei aber 
den streiteuden Theilen freistehen soll, wenn ein Schiedsrich- 
ter ©”) bestellt worden, das Verhör dessen selbst, der iln be- 
stellt hat, vor Einleitung des Verfahrens anzurufen, und soll 
ein Antrag der Art keineswegs die. Stelle einer Appellation 
einnehmen. 


Einundsiebenzigster Titel. 


QOuiboniscedere possunt. 
Wer zur Güterabtretung schreiten kann.) 


1. Der Kaiser Alexander an Irenäus, 
Wer sein Vermögen abgetreten hat, der wird, wenn sein 


65) Je possessione et ejus momento, s. Goth. adÜod. Th. IV. 
22. paratitl. unter momentum ist ein remedium recuperandne 
possessionis zu verstehen, und zwar das Interdictum unde vi, 
vergl. Savigny Besitz |. 43. 

66) Refermatio s.. Goth. glossar, nom. h. vu. 

67) Zur Appellationsinstanz. - 


Corp. jur. civ. VI. 10 
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Gläubiger keine vollständige Befriedigung erhalten, nicht be- 
freiet. Diese Rechtswohlibat nützt ibnen einzig und allein 
dazu, dass sie verurtheilt nicht in’s Gefängniss geworfen wer- 
den. Geg. d. 20. November 223. u. d. C. Maximus Il. 
u. Aelianus. 


2. Der Kaiser Philippus und Pätlippus an Abascandus. 

Wenn du bereit bist, die, wenn auch einen städtischen 
Gemeinwesen, schuldige Summe, zu der du verurtheilt worden, 
zu erlegen, so brauchst du nicht zu fürchten, dass die von dir 
unvorsichtiger Weise ausgestossene Erklärung der Güterabtre- 
tung dich, so lange dein Vermögen noch nicht verkauft ist, 
der rechtlichen Gründe [sie zu widerrufen] berauben könne, 
Geg. zu Philippopel d. 20. Jan, 246. uw. d, C. Philippus 
u. Titianus. 


3. Die Kaiser Valerianus und Gallienus und F ule- 
rianus an Julianus Lenissa. 

Wenn dein Vater wegen städtischer Lasten sein Vermö- 
gen abgetreten hat, so muss über dasselbe eine genaue Ünter- 
suchung angestellt, und es darf das Vermögen, welches du 
sagst, dass es nach deiner Entlassung aus der Gewalt dir er- 
worben worden, nicht angegriffen werden. Zu diesem Ende 
hast du nur die Billigkeit des Präsidenten anzurufen. 


4. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an Chilo. 

Es ist bekannt, dass die Rechtswohlthat des Julischen 
Gesetzes über die Güterabtretung durch die Constitutionen 
Unserer kaiserlichen Vorfahren auch auf die Provinzen aus- 
gedehnt worden sei, so dass hier Güterabtretung zugelassen 
wird; doch dürfen die Gläubiger dieses Vermögen nicht eigen- 
mächtig theilen, und als Eigentum bebalten, sondern sich nur 
mittelst des Verkaufs, soweit das Vermögen hinreicht, entschä- 
digen. Da du nun Sachen dessen, der sein Vermögen abge- 
treten dem Rechte zuwider als Eigenthum besitzest,. indem du 
dich für einen Gläubiger ausgibst, so ist es klar, dass, wenn 
er Klage erhebt, er nicht mit der Eiurede der ordentlichen 
Verjährung abgewehrt werden könne. Wird aber nachgewie- 
sen, dass er nicht sein Vermögen abgetreten, sondern die ihm 
gehörige Sache an Zahlungsstatt gegeben habe, so wird der 
Provincialpräsident dir sein Gehör über dir daran zustehendes 
Eigenthum nicht versagen. 


9. Dieselben an Myro. 
Wegen Municipalwürden, oder Aemter ist es nicht er- 
laubt, die zur Güterabtretung Greifenden zu der verhassten 
Abıretung zu lassen, sondern es müssen die dazu Pfllichtigea 


ihre Aemter nach den Kräften ihres Vermögens verwalten, 
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6. Der Kaiser Theodosius hat in Acten erklärt: 

„Bei einer jeden Güterabtretung, die aus irgend einer 
Urssche geschieht, soll, mit Verwerfung der frühern gesetz- 
lichen Schwierigkeiten, einzig und allein die [einfache] Er- 
klärung [des Willens] ®®) erfodert werden.“ Derselbe sagte: 
„Bei jeder Abtretung genügt die Erklärung des Willens allein,“ 
Geg. d. 24. Mai 386. u. d. C. Honorius u. Evodius. 


7. Der Kaiser Jusiinianus an Julianus, Praef. Praet, 
Da auch Haussöhne Vermögen haben können, dessen Er- 
werb den Vätern untersagt ist, und Sondergüter, entweder 
im Felde erworben oder mit Willen der Väter besitzen, warum 
soll ihnen da die Güterabtreiung verweigert werden? indem 
ja, auch wenn diejenigen, welche 'sich in der Gewalt ihrer 
Eltern befinden, nichts im Vermögen besitzen, dennoch die 
Güterabtretung zugelassen werden muss, damit sie kein Un- 
recht leiden. Denn weun ein Hausvater, der aus Furcht vor 
Injurien 6°) zu der bemitleidenswerthen Hülfe der Güterab- 
tretung schreitet, dazu zugelassen werden muss, weshalb sol- 
lea Wir da Hlauskindern beiderlei Geschlechts dieses Recht 
versagen? da es ja klaren Rechtens ist, sowohl in Betreff der 
Hiusräter, als der fremdem Rechte unterworfenen Personen, 
dass, wenn sie nachher wieder in bessere Vermögensumstände 
gerathen sind, dies ihnen im gesetzmässigen Wege von den 
Gläubigern bis auf Höhe ihrer Foderung entrissen werden 
kann. Geg. zu Constantinopel d. 20. Febr. nach d.C. Lam- 
padius und Orestes, 


8. Derselbe an Ioannes, Praef. Praet. 

Da Unsere Majestät [oft] auf dem gewöhnlichen Wege 
darum angegangen wird, dass die Leute zu dem, erbarmens- 
würdigen Hülfsinittel der Güterabtretung gelangen, und den 
Gläubigern die Wahl gelassen werde, entweder ihnen einen 
Aufschub von fünf Jahren zu gewähren, oder die Abtretung 
des Vermögens anzunehmen, während ibr guter Ruf unange- 
tastet und jede Körperstrafe wegbleibt, so ward täglich darüber 
Zweifel erhoben, wer zu hören sei, wenn einige Gläubiger 
den fünfjährigen Aufschub gewähren, andere aber jetzt gleich 
die Güterabtretung annehmen wollten? — Wir wollen, dass 
bei diesem Zweifel Niemand darüber ungewiss sei, was Wir 
davon denken, und dass Wir der billigern Meinung vor der 
bärtern den Vorzug geben; und verordnen hiermit, dass die 
Sache nach der ganzen Schuldenmasse oder nach der Zahl der 





68) 8. Goth. ad Cod. Th. IV. %0. 2. 22 
69) Die Gefängnissstrafe in Ermangelung der Fähigkeit zum 
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Glänbiger beurtheilt werden soll. Ergibt sich nun, dass ein 
Gläubiger eine grössere Summe zu fodern hat, als die andern, 
so dass, wenn alle übrigen vereinigt und ihre Foderungen zu- 
samınen gerechnet werden, jener doch bedeutender bleibt, so 
soll sein Wille vorgehen, er mag den Aufschub zugestehen, 
oder die Abtretung annehmen wollen. Sind aber mehrere 
Gläubiger mit verschiedenen Anfoderungen vorhanden, so soll 
auch dann der grössere Betrag vor der geringern Summe den 
Vorzug haben, die Auzahl der Gläubiger mag gleich oder un- 
gleich sein, indem die Entscheidung nicht nach der Zahl der 
Darleiher, sondern aus dem Betrage der Schuld abgenoinmen 
wird. Ist nun der Betrag der Schuld gleich, und die Zahl 
der Gläubiger ungleich, so soll der zahlreichere Theil der 
Schuldner den Ausschlag geben, so dass es dabei sein Bewen- 
‚ den hat, was die meisten beschliessen. Ist hingegen die Gleich- 
heit überall vorhanden, sowohl des Betrags als der Zahl 
der Gläubiger, so sollen die den Vorzug haben, die sich 
zu der menschenfreundlichern Ausicht hinneigen, nämlich uicht 
die Abtretung, sondern den Aufschub verlangen, ohne dass hier 
ein Uuterschied zwischen hypothecarischen und andern Gläu- 
bigern Statt haben soll, der bei der Wahl zu befolgen wäre, 
Bei denjenigen Gegenständen aber, die durch die Aıntspflicht 
des Richters getheilt werden müssen, sollen dis einzelnen 
Gläubiger die Befugniss behalten, welche ihnen die Gesetzes. 
vorschrift gewähren wird, es soll jedoch keinem Gläubiger 
aus dem fünfjährigen Aufschub eine Einrede der Verjährung 
_ entstehen. 


Zweiundsiebenzigster Titel. 


De bonis auctoritate judicis possidendis 
seu venumdandis et de separationibus 
eorum. 
(Fon der Einnahme des Besitzes oder dem Verkauf eines Fer- 
mögens durch die Auctorität des Richters, und dessen Abson- 
| derung.) 
1. Der Kaiser Antoninus an Attica, 

Es ist klar, dass in Ausehung des Nachlasses eines Ver- 
storbenen die Angelegenheit der Vermächtnissiubaber, welche 
ihn als Erben angreifen konnten, der derjenigen vorgehe, denen 
der Erbe selbst vermacht hat, indem das Vermächtuiss zuvör- 
derst wie eine Schuld eingezogen wird, das von dem Ver- 
storbenen hinterlassene Vermächtniss aber erst nach Abzug der 
Schulden in Betracht kommt. 


2. Der Kaiser Gordianus an Aristo. 
Es ist die schleunigste Rechishülfe und ein Hülfsmittel 
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sich schadlos zu halten, den Erbschaftsgläubigern in dem Edicte 
des Prätors dadurch dargeboten, dass sie, sobald sie Abson- 
derung der Vermögensmassen verlangen, nach Erörterung der 
Sache gehört werden. Du wirst daher einen deinen Wün- 
schen entsprechenden Erfolg erhalten , sobald du nachgewiesen 
hast, dass du dich nicht auf die Erben verlassen habest, son- 
dern noihwendiger Weise Klage wider sie erhebest. 


3. Derselbe an Claudiana. 

Aus einem Contracte, der der Abtretung des Vermögens 
voranging, kannst du deinen Schuldner wider die Vorschrift 
des Rechts nicht belangen, da ihn die Billigkeit vermöge der 
Hülfe einer Einrede schützt. Wenn er aber nachher so viel 
erworben hat, dass der Präsident die Erlaubniss dazu eriheilen 
muss, so kannst du deinen Klageantrag wiederholt erheben. 


4 Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
Clariana. 

Es ist dem bürgerlichen Rechte völlig zuwider, was du 
verlangst, dass einer der chirographarischen Gläubiger genötbigt 
werden solle, des Schuldners Vermögen zu übernehmen, um 
den übrigen Gläubigern Befriedigung zu gewähren. 


5. Dieselben an desnainne 
Weaun es sich ergibt, dass deines Schuldners Nachlass 
erblos liegt, und vom Fiscus nicht in Auspruch genommen wird, 
so wirst du mit Recht fodern, dass dich der zuständige Rich- 
tier in dessen Besitz setze. Geg. d. 11. December. * 


6. Dieselben an Agathomarus. 

Dass ihnen der Nachlass ihres Schuldners für den Schuld- 
betrag zugeschlagen werde, fodern die Gläubiger ohne alles 
Recht. Wenn daher andere Gläubiger deines Schuldners [von 
diesem] Sachen zum Unterpfande erhalten haben, so wird: nicht 
daran gezweifelt werden, dass ihnen vor dir, dem chirogra- 
pharischen Gläubiger, der Vorzug gegeben werde. Wird 
aber dargethan, dass sie im Allgemeinen oder Besondern Nie- 
mandeın verpfändet seien, und ist der gemeinschaftliche Schuld- 
ner oder sein Erbe ohne Nachfolger gestorben, so kann den 
Glänbigern allen zusammen nicht durch in Anspruch - Nehmen 
des Eigenthums an [Nachlass]sachen , sondern nur durch die 
Besitzuahme und den Verkauf des Nachlasses geholfen werden, 
wo daon eine gleiche Portion nach Verhältniss der einzelnen 
Schuldsummen auf alle Gläubiger verfällt werden kann, 


7. Dieselben an Domnus. 
Wenn deine Gattin Erbin ihres Vatersbruders zum Drit- 
ibeile geworden, und ihr nicht verboten worden ist, ihre Fo- 
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derung an ihn geltend zu machen, so steht ihr nichts im Wegb, 
die Foderung zu zwei Drittbeilen wider die Miterben in An- 
spruch zu nehmen, indem ihre Klage über diejenige Portion, 
zu der sie Erbin geworden, durch Vereinigung nicht erlischt. 
Sind aber die Miterben nicht zahlungsfähig, so wird Abson- 
derung der Vermögensmassen 7°) getroffen, und sie also kei- 
nen Schaden haben. Geg. d. 1. Octobr. u. d. C. d. K, 


8. Dieselben an Aelidas. 
Die in den Besitz zur Erhaltung einer Sache gesetzte 
Ehefrau des Erblassers, oder andere Gläubiger können aus 
diesem Grunde im Besitz das Eigenthum keineswegs erlangen. 


9. Dieselben an Teruncius. 
Da du angibst, es sei derjenige, wider den du supplicirst, 
dir aus einer Geschäftsverwaliung verbindlich, so kannst du 
ihn, nachdem du zuvor auf rechtlichem Wege den Statthalter 
der Provinz darum angegangen, belangen. Denn wenn er sich, 
um sich deinen rechtlichen Ansprüchen zu entziehen, verbirgt, 
sich nicht vertheidigt, und es feststeht, dass er dein Schuldner 
sei, so kannst du nach Vorschrift des Edicts den Besitz seines 
Vermögens verlaugen. Ist dann die [gesetzliche] Frist ver- 
strichen, so steht dir auch nichts im Wege, auf den Verkauf 
desselben bei dem zuständigen Richter auzutrageu. Geg. den 
19. Aug. u. d. €. Dioclet. u, Maxim. 


4Juth. de exhib. et introd. reis. $. Si vero. (Nov. LIII. c. 4). 

Wenn Jemand schwört, er wolle sich vor dem Richter 
stellen, und sich dann davon gemacht hat, so soll der Richter, 
wenn er selbst der Statthalter der Provinz ist, oder der, wel- 
cher ibn bestellt hat, ihm befeblen, sich zu stellen. Bleibt er 
dennoch ganz weg, so soll der Richter untersuchen, wo er sich 
befindet, und einstweilen einen Processstillstand treffen; stellt 
er sich binnen desselben nicht, so soll die Sache in Gegen- 
wart des einen Theils allein untersucht, und der Kläger in 
den Besitz der Vermögeusstücke bis auf Höhe seiner sich er- 
gebenden ’!) Foderung gesetzt werden. Kehrt der Andere 
aber vor Erledigung der Sache zurück, so soll er dem Kläger 
allen Schaden ersetzen, einen Bürgen für die Fortstellung des 
Processes bestellen, und dann seine Sachen zurücknehmen 
dürfen, 


10. Der Kaiser Justinianus an Ioannes, Praef. Praet. 
Da Wir finden, dass bei den Alten Frage über diejenigen 





70) Der Miterben und des Erblassers, weil. erstere auch Gläu- 
biger haben, 
71) Declarati debiti; griechisch dieyeıwroufrov. 


Pr" 
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Schuldfoderungen in Beziehung zu den dem Schuldner gehö- 
rigen Sachen erhoben worden sei, für welche keine Hypotheken 
bestellt worden, wenn derselbe, strenge Gläubiger fürchtend, 
sich versteckt hält, und jene wegen der ihm gehörigen Ge- 
genstände die zuständigen Gerichte angehen, und in deren Be- 
sitz gesetzt zu werden verlangen, ob nämlich auch andere 
[als bypothecarische] Gläubiger, denen er als schuldig befun- 
den wird, Antheil an dem Besitz dieser Sachen haben können, 
so verordnen Wir, um alle Zweifel der Art zu beseitigen, 
durch gegenwärtige allgemeine Kaiserliche Constitution, dass, 
wenn nicht Alle, welche Foderungen der Art in Anspruch 
nehmen, sondern nur Einige von ihnen durch richterlichen Be- 
scheid in Besitz gesetzt werden, nicht allein diese, sondern 
Alle und jede dergleichen Foderungen Habende denselben Vor- 
theil geniessen sollen, so dass sie also mit den ersten Inhabern 
dieser Sachen in Ansehung deren (wie gedacht) schon ein Be- 
scheid vorhanden ist, in Gemeiuschaft treten können. Denn 
was ist gerechter, als dass Alle, die zu dem Vermögen eines 
Schuldners gelassen werden miissen, auch dieser Art von Vor- 
theil tbeilbaftig seien? $. 1. Damit nun aber diejenigen, 
welche für ihre Schuldfoderungen wachsamer als die übrigen 
Gläubiger sich zeigen, durch die Nachlässigkeit Anderer nicht 
für alle Ewigkeit beschwert werden, so scheint es Uns richti- 
ger, dass die übrigen Gläubiger nur dann Theil an der Ge- 
meinschaft des Besitzes des Vermögens haben sollen, die nicht 
darauf angetragen haben, im Fall sie, wenn mit denen zusam- 
men in einer Provinz lebend, welche die Gegenstände besitzen, 
innerhalb des Zeitraums zweier Jahre, in einer verschiedenen 
Provinz lebend aber binnen vier Jahren den sich auf vorge- 
dachte Weise im Besitz befindenden Gläubigern ihre Foderung 
anzeigen und denen, welche die Bescheide für sich haben, die 
zur Erlangung des Besitzes aufgewendeten und eidlich zu er- 
härtenden Kosten nach Verbältniss des Betrages ihrer Fode- 
rung erstatten, weil es eine bekannte Sache ist, dass ihnen 
nach Maassgabe ihrer Foderungen auch Befriedigung werde. 
Nach Ablauf der gedachten Fristen sollen sie aber fortan 
keine Erlaubniss haben, die, welche den Besitz erhalten haben, 
zu beschweren, oder ihnen Nachtheile zuzufügen, sondern mö- 
gen ihre Klagen, die sie nach den Gesetzen ihnen für zustän- 
dig erachten, wider die Schuldner ausführen. $. 2. Wenn 
aber die sich im Besitz Befindenden entweder dem richterli- 
chen Bescheide zufolge die Sachen verkauft, oder auf irgend 
eine andere gesetzmässige Weise ihr gesammtes Recht, was 
sie, wie.sich ergibt, an diesen Sachen haben, auf andere Per- 
sonen nach Ablauf der von uns bestimmten Frist übertragen 
und dagegen bestimmte Geldsummen erhalten haben, so soll 


» 
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der befundene Uebersthuss, und das Mehr, als was sie zu 
fodern haben, in Gegenwart von Tabularien versiegelt, und 
in dem Schatzkasten der Kirche derjenigen Stadt, in der ein 
Contract dieser Art vollzogen wird, niedergelegt, und zuvor 
von den gedachten Tabularien ein Zeugniss aufgenommen wer- 
den; auch soll derjenige gegenwärtig sein, der diese Sachen 
verkauft oder auf andere Personen übertragen hat, damit durch 
ibn sowohl der Betrag der für den Verkauf oder die Uebertragung 
der Sachen gelösten Gelder ermittelt, als auch der des Ueber- 
restes nach Befriedigung der Schuldfoderung bekannt werde, 
so dass, wenn nachher ein Gläubiger erschienen, und einen 
Schuldschein vorgezeigt hat, er davon Befriedigung erhalten 
könne, wobei natürlich der Provincialstatthalter vorher, männi- 
glich unbeschadet, eine Untersuchung der Sache anstellt, un 

darauf Acht hat, dass nicht die ehrwürdigen Kirchenvorsteher 
und Verwalter des Schatzkastens der heiligen Kirche, wo das 
Geld niedergelegt worden, einen Schaden oder Aufwand er- 
leiden, und dann mittelst Zwischenbescheides dem Gläubiger 
heisst, seine Foderung nach Maassgabe der Schuld aus den 
deponirten Geldern bezahlt zu erbalien. $. 3. Damit aber den 
Gläubigern nicht verstattet sei, bei dem Verkauf oder der Ue- 
bertragung von Sachen eine Arglist, Kunstgriff oder Betrüge- 
rei auszuüben, so befehlen Wir darüber bei dem Defensor der 
Ortschaft ein Zeugniss zu Protokoll auszustellen, es möge. num 
soviel, wie hoch sich die Schuld beläuft, oder mehr, oder we- 
niger daraus gelöst sein, und nicht blos, wie gesagt, in Ge- 
genwart von Tabularien, sondern auch des ehrwürdigen Ver- 
walters des Schatzkastens. Bei diesem soll, wenn es sich so 
trifft, der Ueberschuss versiegelt niedergelegt werden, und der 
Verkäufer oder Uebertrager der Sachen einen Eid auf die hei- 
ligen Evapgelien ablegen, dass er weder aus Begünstigung des 
Käufers, oder Dessen, auf den die Sachen vermöge der Abtre- 
tung übertragen worden, noch aus irgend einer ins Spiel kom- 
menden Arglist, eine geringere Summe als den rechtmässigen 
Preis angenommen habe, sondern den, welchen er in der That 
mit allem Eifer habe erlangen können. Geg. zu Constantinopel 
d. 18. October 532. im 2. Jahre nach dem Consulat des 
Lampad. u Orest. 


Dreiundsiebenzigster Titel. 
De privilegio fisci 
(Fom Privilegium des Fiscus.) 
1. Der Kaiser Antoninus an Eutropia. 


Wenn deines Mannes Vermögen wegen der Rester aus 
der. geführten Primipilar - Verwaltung vom Fiscus in Beschlag 
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genommen worden ist, so werden diejenigen Sachen, von de- 
nen du klar dargethan hast, dass sie dir gehören, von den 
übrigen abgesondert dir zurückgegeben, 


2. Derselbe an Falertana. 

Wenn dir auch dein voriger Ehemann auf den Grund 
der Mitgift verurtbeilt worden ist, so geht das Recht des Fis- 
cus, wena dein Ehemann, bevor dir sein Vermögen verpfän- 
det ward, mit demselben contrabirt hat, dir dennoch vor. 
Wenn er aber nach Verpfändung seines Vermögens meinen 
Cassen verbindlich zu werden angefangen hat, so tritt das 
Privilegium des Fiscus an seinem Vermögen zurück. Geg. d. 
19. October 213. u. d. C. Autoninus IV. u. Balbin., II. 


} 3. Derselbe an Juliana. 

Wenn du, als du für deinen Mann Zahlung leistetest, 
weder Uebertragung des Rechts des Fiscus auf dich erhalten, 
noch ein Haus oder sonst etwas Anderes von ihm zum Unter- 
pfande bekommen hast, so hast du eine persönliche Klage, 
und du kannst den Foderungen des Fiscus, von dem, wie 
da angibst, ihm neuerdings eine. Zolleiunabme verpachtet wor- 
den, nicht vorgezogen werden, indem durch diesen Vertrag 
sein gesaınmtes Vermögen, was er besitzt und zu der Zeit, 
wo er die Pacht iibernabm, besass, dem Fiscus pfaudrechts- 
weise haftet. Mit Vorbehalt der Schadlosstellung des Fiscus, 
steht dir also nichts im Wege, deinen Schuldner wegen der 
für ibn an den Fiscus gezahlten Gelder auf gewöhnliche Weise 
. anzugreifen. Geg. d. 30. December 213. u. d. C, Antoni- 
nus IV. und Balbinas II. | 


4. Derselbe an Quintus. 

Wenn ein Schuldner, dem, wie du selbst gestehst, das 
Landgut gehörte, dasselbe früher verkauft hat, als er dem Fis- 
eus etwas schuldig geworden ist, so wird Mein Procurator 
bescheiden , dass du nicht beunruhiget werden dürfest. Denn 
wenn er auch nachher Schuldner geworden ist, so kann doch 
darum Das, was aus seinem Eigenthum getreten, dem Fiscus 
nicht unterpfandsweise verpflichtet werden. Geg. d. 29. Juni 
215. u. d. C. Laetus Il. u. Cerealis. 


5. Der Kaiser Alexander an Menna. 

Wenn das Geld, welches ein Gläubiger von seinem 
Schuldner wieder erhalten, nachher aus einem rechtmässigen 
Grunde dem Fiscus wieder erstattet werden muss, so werden 
davon keine Zinsen geschuldet, weil dadurch kein zinsbares 
Darlehn contrabirt worden ist, sondern Jemandem nur das 
Seine vermöge einer ausserordentlichen Bechtsbestimmung 
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wieder entzogen wird. Geg. d. 18. Mai 225. u.d. C.Fuscusll, 
u Dexter. | 
6. Der Kaiser Gordianus an Severiana. 

Da du nachweisest, dass dein Vater Schuldner des Fiscus 
gewesen sei, und dir bei deiner Verheirathung deu Besitz [des 
fraglichen Gegenstandes] gegeben habe, so wirst du einsehen, 
dass der das Recht des Fiscus verfolgende Procurator auch ver- 
möge dessen Unterpfandsrechtes den Besitz habe widerrufen 
können. Geg. d. 5. Juni 240. u.d.C. Sabin. Il. u. Venust. 


7. Die Kaiser Falerianus und Gallienus und F ale- 
rianus Cäsar an Diodorus. 

Wenn dir der zuständige Richter, als du die Rester eines 
Schuldners berichtigtest, für den du Zahlung übernahınst, das 
Recht des Fiscus zuschrieb, und vor den Gläubigern voraus 
übertrug, denen der Fiscus selbst vorgeht, so können die Sa- 
chen, welche du in dieser Beziehung besitzest, nicht angetastet 
werden. Geg. d. 18. Mai 259. u. d. C. Aemilianus und 
Bassus. 


Vierundsiebenzigster Titel. 
De privilegio dotis. 
(Vom Privilegium der Mitgift.) \ 
1. Die Kaiser Severus und Antoninus an Firmus. 
Du musst wissen, dass das Privilegium der Mitgift, des- 

sen die Eheweiber bei der Klage über die Mitgift geniessen, 
nicht auf den Erben iübergehe. Geg. d. 1. Mai 209. u. d. C. 
Pompejanus u. Avitus, 


Fünfundsiebenzigster Titel. 


De revocandis his, quae in fraudem cre- 
ditorum alienata sunt. 
(Fon dem FViderruf Dessen, was zum Schaden der Gläubiger 
verüussert worden ) 
1. Der Kaiser Antoninus an Cassia. 

Der Erbe, der nach dem Erbschaftsantritt auf den, 7?) 
dem er Sachen [an Zahlungsstatt] abgetreten, zur Erbschaft ge- 
hörige körperliche Gegenstände übertragen hat, ist den [Erb- 
schafts-] Gläubigern verpflichtet geblieben. Hat er dies also 
zur Verkürzung deiner gethan, so kannst du, wenn dn dich 
an seinem Vermögen vergeblich erholt hast, mittelst der ge- 
bräuchlichen Klagen, wenn dir zum Nachtheil etwas gesche- 
hen, das, was als zur Verkürzung veräussert erwiesen wer- 


72) Seinem eigenen Gläubiger. 
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den kann, widerrufen. Geg. d. 14. Octbr. 213. u. d. C. An- 
tosinus IV. u. Balbinus II. 


2. Der Kaiser Alexander an Symphoriana. 
Wenn du dich des Nachlasses deines Vaters enthalten 
‚so können dich die Gläubiger desselben, wegen der dir 
gegebenen Mirgift, nicht angreifen, sobald sie nicht beweisen, 
dass ihnen letztere verpfändet worden, es müsste denn erwie- 
sen werden können, wenu der Nachlass des Erblassers nicht 
hioreicht, dass die Mitgift zur Verkürzung der Gläubiger be- 
stellt worden. sei. Geg. d. 22. Juni 232. u. d. 6. Probus 
u. Maximus. | 


3. Die Kaiser Diocletianus und Maximianus an 
Acyndinus. 

Wenn du dich der Nachverlassenschaft deines Vaters ent- 
balten hast, und von dessen Vermögen schenkungsweise auf 
dich zur Verkürzung der Gläubiger nichts überschrieben wor- 
den ist, so wird der Provincialpräsident nicht gestatten, dass 
du von Privatgläubigern angegriffen werdest. Geg. d. 22. Juni 
290, u. d. €. d. K. IV. u. I. ö 


4. Dieselben an Epagathos. 
Die ihn beerbenden Söhne eines Schuldners haben bekann- 
termaassen kein Recht, etwas als zur Verkürzung der Gläu- 


biger veräussert zu widerrufen. Unterzeichnet den 22. April 
.d.C.d.K. 


5. Dieselben an Crescentius. 

Es ist nichts Unbekanntes, dass, wenn wider den, der, 
durch ein Erkenntniss verurtheilt, binnen der bestimmten Zeit 
sicht Zahlung geleistet hat, und sich nicht vertheidigt, mit 
Beschlagnahme und Verkauf seines Vermögens verfahren wor- 
den, durch die Klage auf das Geschehene wider den Käufer, 
der wissentlich einen Betrug mit ausgeführt hat, und den, der 
aus einem bereichernden Grunde besitzt, ohne Wissenschaft zu 
haben, den Gläubigern jenes geholfen werde. Geg. d. 23. Oc- 
tober u. d. C. d, K. 


6. Dieselben an Menandra. 


Wenn du durch eine rechtsförmliche Handlung eine vor- 
herige Verbindlichkeit getilgt hast, so siehst du ein, dass wider 
den Betrüger, ’°) nur innerhalb Jahresfrist auf so hoch als er 


73) Ueber dieses Gesetz ist schon die Glosse sehr ungehalten 
und uneinig. Cnjac. Obs. XII. 5. (und noch an zwei andern 
Stellen) sucht sie ebenfalls zu erläutern, wird aber von Jac. 
Constantinus'subtil. Enod. Tur. Lib. 11. c.27. (T. O. IV. 
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leisten kann, oder durch Arglist es dahin gebracht, dass er es 
nicht kann, nach dem immerwährenden Edicte eine Klage ge- 
stattet werde. 





608 sqq.) widerlegt; letzterer bezieht die Zuständigkeit der 
Klage auf den Schuldner, der, von seinem eigenen Schuld- 
ner betrogen ,: veranlasst worden, ihm Erlass der Verbind- 
lichkeit zu ertheilen, und sei also letzterer der Fraudator. 
Das letztere scheint allerdings anzunehmen zu sein. Könnte 
nicht aber eine subsidiarische Klage des Hauptgläubigers wi- 
der diesen als Mitbetrüger gemeint sein? — 





Des Codex Sr. Majestät des Kaisers 
Justinianus 


Achtes Buch 


Erster Titel. 


De interdictis 
(Fon den Interdicten.) 
1. D. K. Alexander an Evocaltus, 


D: du angibst, dass durch das Wachsthum der Wurzeln 
der auf dem benachbarten Hofe des Agathangelus stehenden !) 
Bäume dem Grunde deines Hauses Gefahr drohe, so wird der 
Präsidermt nach Maassgabe der Interdicie, welche der Prätor in 
‘ seinem Album aufgestellt bat: wenn ein Baum über ein 
fremdes Haus herüberhängen wird, ingleichen: wenn 
ein Baum über einen fremden Acker herüberhän- 
gen wärd, woraus erhellt, dass dem Nachbar nicht einmal 
vermittelst eines Baumes geschadet werden dürfe, die Sache 
nach Billigkeit beilegen. Geg. d. 27. März u. d. C. Julia- 
nus II. u. Crispinus (224.) 


2. D.K. Valerian. und Gallien. an Messias. 

Der Präsident einer Provinz kann wider den, welcher 
nicht aus derselben Provinz ist, nicht einmal zufolge eines In- 
terdicts eine rechtliche Entscheidung treffen. Geg. d. 22. Apr. 
u. d. C. Secular. II. u. Donatus (260.) 


3. DK. Dioclet. w Maxim. anPompejan., Praef. Praet. 

Es ist eine bekannte Rechtsvorschrift, dass, wenn, Streit 
über Eigrutbum und Besitz entstanden, zuerst die Frage über 
den Besitz mittelst der zuständigen Klagen entschieden werden 
müsse, so dass, wenn hiernach die Sache eingeleitet worden, 
in der Streitsache über das Eigentlum der Beweis von demje- 
nigen gefodert wird, der in Ansehung des Besitzes unterlegen 
hat. Obwohl nun zwar Interdicte in ?) ausserordentlichen Ver- 


1) Ich lese positarum , s. die Gött. C. J. Ausgabe, i. d. Note. 
2) Man denke hinzu: in den heutzutage üblichen, 
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fahren eigentlich nicht Statt haben, so wird doch die Sache 


nach Art derselben verhandelt, Geg. zu Sirmium d, 1. Jan. 
ud. C.d.K 


4. D. K. Arcad., Honor. und Theodos. an Aemilian., 
Praef. der Stadt Rom. 

Wer irgend ein Interdict erheben will, der soll, ohne dass 
auf die alten Weitläuftigkeiten ?) weiter einige Rücksicht ge- 
nommen wird, zu Anfang der. Erörterung selbst seine Klage 
vortragen und sein Anführen anbringen. Geg. zu Constanti- 
nopel d. 20. Juli u. d. C. Arcadius VI. u. Probus. (406.) 


Zweiter Titel. 


Quorum bonorum 


(Welchen Nachlasses.) 
1. D. K. Sever. und Anton. an Justus. 

Wenn du die Erbschaft *) dessen, von dem du angibst, 
er sei dein Vater gewesen, in Anspruch nebmen willst, so 
lege den Richtern, die über diese Angelegenheit zu erkennen 
haben, die Beweise über deine Anfoderung vor. Denn wenn 
du gleich den Nachlassbesitz als ein übergangener [Sohn zuer- 
kannt) erhalten hast, so kannst du dennoch durch das Inter- 
dict Welchen ' Nachlasses nicht anders in den Besitz gesetzt 
werden, als wenn 'du bewiesen hast, dass du ein Sohn des 
Erblassers und zur Erbschaft oder zum Nachlassbesitz zugelas- 


sen seiest. °). Geg. d. 22. Dechr. u. d, C. Lateran. und 
Rufin. (197.) 


2. D.K. Dioclet, und Maxim. an Marcus. 
Wenn du, nach rechtmässiger Foderung des Nachlassbe- 
sitzes, aus dem Edict die Beerbung einer testamentlos ohne 
Hiuterlassung von Kindern verstorbenen Vatersbruderstochter 
erhalten hast, und zwar mit dem Besitz der Erbschaft, *) so 
wird der Provincialstatihalter die Herausgabe Alles dessen, 
was ihr bei ihrem Ableben gehörig gewesen, von Seiten derer, 





3) Ambages.d. i. tempora denuntiationum, richt formularum 
und verborum conceptionum; 8. Cujac. JParatil. ad h. 1. 
(Opp. Th. III. p. 175) und Goth. ad Cod Th. II. 4. 6. 

4) Cujac. Paratitl. ad h. I. (Opp. T. III. p. 175.) erklärt Ahe- 
reditatem petiturus — possess. rer. hereditar, petiturus. 

5) 8. Cujac. 2. Z. 

6) Ac negotium integrum est; dieser Ausdruck kommt vor 7. 23. 
Cod. de Fidcss. wo er bedeutet: si heres nondum agnoverit 
Judicium defuncti: non solverit relicta etc. 8. Brisson A. v. 
Cujac. ad A. l. dem Gothofred. auch folgt, sagt aber, es 
bedeute hier B. P. cum re. Ich gestehe, dass ich etwas be- 
sorgt diese Erklärung annebme, allein ich kenne keine bessere. 
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die als Erbe oder als Besitzer besitzen, oder sich arglistiger 
Weise des Besitzes entledigt haben, zufolge Inhalts des Inter- 
dicts Welchen Nachlasses an dich verfügen. Geg. d, 27. März 
u.d.C.d.K 


3. D. K. Arcad. und Honor. an Petron., Statthalter 
von Spanien. 

Es ist bekannt, dass, wenn Blutsverwandte der Ehefrau 
vorbanden sind, der Ehemann von deren Nachlass ausgeschlos- 
sen werde, indem die Gutachten aller Rechisgelehrten, und das 
Naturgesetz selbst dieselben zu Nachfolgern macht. Wir befeh- 
len daher, dass, mit Abschneidung aller Weiterungen die kör- 
perlichen Gegenstände durch das Interdict Welchen Nachlasses 
auf den Kläger übertragen werden sollen, ohne jedoch eine 
zweite Klage über das Eigenthum auszuschliessen. Geg. zu 


Mailand d. 27. Juli u. d. C. Olybrius uw Probinus (395.) 
Dritter Titel. 


Quorum legatorum. 
(Welchen V ermächtnisses.) 
1. D. K. Dioclet. und Maxim. an Latina. 

Es ist für den eingesetzten Erben durch das Falcidische 
Gesetz, wenn die Erbschaft als durch die Vermächtnisse er- 
schöpft nachgewiesen wird, mittelst Innebehaltung des Vier- 
iheils genugsam gesorgt worden. Wenn daher ein Vermächt- 
niss- oder Fideicommissinhaber ohne Einwilligung deines Va- 
ters, der, wie du versicherst, den Testator beerbt und den 
Nachlassbesitz erhalten, die ihm ausgesetzten Vermächtnisse 
oder Fideicommisse. zurückbehalten hat, so kannst du, laut In- 
balts des für die eingesetzten Erben wider die Vermächtniss- 
inbaber begründeten Interdicts, gegen Anerbieten der gestellt 
werden müssenden Bürgschaft, klagend darauf antragen, in 
den Besitz gesetzt zu werden, um dergestalt von der zuständi- 
gen Innebehaltung Gebrauch zu machen. Geg. d. 17. Dechr. 
u. d. C.d.K. 


Vierter Titel. 
Unde vi. 
(Yon wo mit Gewalt.) ’ 
1. D. K. Dioclet. und Maxim. an Theodor. 
Dem rechtlich Besitzenden ”) steht zur Vertheidigung des 
Besitzes, den er ohne Besitzmangel inne hatte, die Befugniss 





7) Recte poss. öo9oös üveu alılus, Basil, 
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zu, Gewaltthätigkeit durch Selbsthülfe ‚abzuwehren. Geg. d. 
17. Novbr. u. d. C. d. K. IV. u. III. (290.) 


2. Dies. an Alexander. 
Es ist ausgemachten Rechtens, dass die mit Gewalt Ver- 
_ triebenen nach Maassgabe des Interdicts wieder eingesetzt wer- 
den müssen, wenn noch kein mit Ueberspriogung zu rechnen- 
des Jahr verflossen ist, und dass die Erben auf so hoch haf- 
ten, als etwas an sie gelangt ist. Geg. * u. d.C.d.K. 


3. Dies. an Ulpia und Proculina. 

Es !st ein zu unrechtliches Verlangen von euch, dass die 
Auctorität unseres Rescripts zur Erhaltung des Besitzes, den ihr 
selbst gewaltsam erlangt zu haben geständig seid, wirken solle, 
Geg. d. 6. April u d.C.d,K. 


4. Dies. an Hygin. 

Wenn du gewaltsam aus dem Besitz gesetzt worden bist, 
so kannst du den [Tbäter] sowohl nach dem Julischen Gesetze 
über Privatgewaltihäiigkeit anklagen, als auch nach Maassgabe 
des Iuterdicts Von wo mit Gewalt belangen, und nöthigen, 
vollständige Herausgabe zu leisten. ®) Dazu gehören ohne allen 
Zweifel auch diejenigen Nutzungen, welche der alte Besitzer 
gewinnen konnte, uud nicht blos diejenigen, welche der Räu- 
ber gewonnen hat. Geg. zu Sirmium d. 8, April u. d.C.d.K, 


6. D.K. Constantin. an Tertull., Com. der Arian. Diöcese, 

Wer sich eines Platzes bemächtigt, soll durch die gesetz- 
mässige Strafe gehalten sein, vorausgesetzt, dass er sich des- 
selben gewaltsam bemächtigt hat. Denn wenn ein Platz iu 
Folge der Unwissenheit oder Sorglosigkeit seines Eigenthümers 
von Andern in Besitz genommen worden ist, so muss [nur] 
der Bezitz, ohne dass Strafe erfolgt, wieder herausgegeben wer- 
den. Geg. zu Verona d. 22. Febr. u. d. C, Gallicanus 
und Symmachus. (330.) 

6. D. K. Gratian., Valentin. und Theodos. an 

Potitus, Ficar. d. St. 

Kund und zu wissen für Jedermann, er möge in Rechts- 
sachen von einem offenen Rescripte Unserer Majestät, oder 
dem Befehle irgend eines Richters ?) Gebrauch ınachen, dass - 


8) Omnem caussam praestare, so dass du ganz in dasselbe 
Verhältniss tretest, wie wenn die Gewaltthäigkeit nicht ge- 
scheben wäre, 

9) Sive vulgato rescripto, sive sententia jud., 8. Cujac. ad 
h. I. uuter rescriptum ist hier ein kaiserlicher Befehl zu ver- 
stehen, unter senientia ein praeceptum interlocutorium, (bei- 
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die Eigenthümer der Grundstücke verklagt werden, oder wenn 
sie etwa abwesend sein sollten, ihre Verwalter und Geschäfts- 
besorger aufgesucht werden sollen, um ihnen die Bescheide zu 
behändigen, damit nicht daraus eine Gelegenheit zu Ungerech- 
tigkeiten entstehe, woraus Rechte entspringen. Wer aber Un- 
serem Befehle nachzuleben verabsäumt hat, der soll allen Rech- 
tes, worüber er zu streiten angefangen, verlustig gehen, $. 1. 
Wenn aber Curatoren oder Vormünder von Minderjährigen, 
wobei meistentheils heimliches Einverständniss vorherrscht, ei- 
nen denselben geschuldet werdenden Gegenstand bei der Gele- 
genheit gewaltsam in Besitz nehmen, dass den Unmündigen 
oder Minderjährigen dadurch die Befugniss zum Streiten [im 
rechtlichen Wege] und die Nutzungen entzogen werden, so 
kommen Wir denselben insofern zu Hülfe, dass die Schuld 
fremder Gewaltihätigkeit ihnen nicht zum Schaden gereicht, 
sondern vielmehr der Besitz dem, welchem er genommen wor- 
den, auf der Stelle zurückgegeben wird, die Curatoren oder 
Vormünder aber, mit immerwährender Deportation bestraft, 
auch Vermögensconfiscation treffen soll. Geg. zu Trier d. 14, 
Ocibr, u. d. C. Syagrius und Eucharius, (381.) 


7. D. K, Valentin., Theodos. u. Arcad. an Messian., 
Comes des Kaiserlichen Privatschatzeg. 

Wenn Jemand in unsinniger Vermessenheit so weit ge- 
gangen sein sollte, dass er den Besitz von Gegenständen, den 
der Fiscus oder irgend ein Privatmann inne hat, vor Erfolg 
des richterlicben Ausspruchs gewaltsam ergriffen hat, so soll 
er, wenn er Eigentlimer ist, den entrissenen Besitz dem Be- 
sitzer herausgeben, und das Eigentbum an dem Gegenstande 
[noch obendrein] verlieren. Wenn er aber sich den Besitz 
fremder Sachen angemaasst, so soll er ihn den Besitzern wicht 
nur zurückgeben, sondern auch zur Herausgabe der Würde- 
rung dieser Sachen angehalten werden. Geg. za Trier d. 14, 
Juni u. d. C. Timas. und Promotus. (389.) 


8. D. K. Arcad. und Honor. an Pasiphilus. 
Das Interdict wegen des augenblicklichen Besitzes, !°) 
welches nicht immer eine öffentliche oder Privatgewaltihätig- 


des vielleicht per obreptionem erlangt?) Durch ein solches 
soll Niemand eigenmächtig den Besitz ergreifen, und der 
Rechtsweg nicht versperrt werden, daher versteht die Glosse 
die Verordnung so: es solle Niemand ein solches praeceptum 
zur Anwendung bringen wollen, sondern dominos (putati- 
vos‘ esse conveniendos, worunter denn die Beiretung des 
förınlichen Rechtaweges gemeint ist. ’ 

10) Das nämliche, wovon dieser Titel handelt; s. Brisson., 
v. momenltarius,. 


Corp. jur. civ. Vl. 11. 
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keit betrifft, muss sofort, zuweilen auch ohne schriftliche An- 
klage, '') verhandelt werden. Geg. zu Mailand d. 6. Juni 
d. GC, Olybrius w Probinus (395.) 


9. D. K. Zeno,an Sebastian., Pra-»f. Pr.. 

Wenn in einem Verfahren die Gewaltthätigkeit klar dar- 
geihan worden ist, nachher aber über die entrissenen oder mit 
Gewalt ergriffenen Geg-mstände, oder den zur Zeit des ge- 
waltsamen Angriffs gestifteten Schaden Frage entsteht, und 
der, welcher die Gewaltibätigkeit erlitten, alles Einzelne, was 
er verloren, nicht bat nachweisen können, so soll er, nachdem 
der Richter nach Maassgabe der Personen und der Beschallen- 
heit der Sache eiue Taxe getroffen, die Würderung der verlo- 
renen Gegenstände durch einen Eid darthun, wobei ibın aber 
nicht gestattet sein soll, über die vom Richter getroffene 
Taxe !?) hinaus zu schwören, und was nach Ablegung einen 
solchen Eides festgestellt worden, dazu muss der Richter ver 
urtbeilen. Geg. zu Constantinopel d, 13. Dechr, n. d. Basi- 
liscus II. u. Armas. III. C. (477.) 


10. Ders. an Sebast., Praef. Pr. 

Es ist nicht ohne Grund, gleichwie die, welche sich 
fremden Besitzes bemächtigen, sowohl eine alte, als auch ge- 
genwärtge Kaiserliche Constitution bestrafen zu müssen ge- 
glaubt, ebensowenig den Pächtern und Inhabern fremden Be- 
sitzes es ungestraft hingehen zu lassen, wenn sie etwa dem 
Verpächtern, oder denen, welche den Besitz ibrer Sachen. den 
sie Andern bittweise zugestanden hatten, den Geseizen gemäss 
wieder haben wollen, sich zu widerseizen für gut befunden, 
wäbrend ibnen kein in den Gesetzen begründeies Anführen 
zuständie ist, und nicht sofort, d. h. olıne es auf ein recht- 
liches. Verfahren ankommen zu lassen, freınden Besitz Denen, 
die ibn rechtlichermaassen zurückfodern, abtreten, Wir befeh- 
len daher, dieselben, wegen so grosser und unverschämter Un- 
billigkeit, sobald sie durch den Ausgang der gerichtlichen Ver- 
handlung verurtheilt worden, zu nöthigen, von dem Grgenstan- 
de, dessen Besitz freiwillig abzutreten, sie bis zum Euderkennt- 
niss durchaus nicht haben sich bequemen wollen, dem obsie- 
geuden Theile den Werth zugleich mit ihm selbst zu erlegen: 
Geg. zu Constantinopel d. 28, März u, d. C. Theodos. V. 
u. Venant. (484.) 


11. D.K. Justinian. an Ioann., Pracf. Pr. 
Als unter deın lllyrischen Advocatenstand Frage entstand, 





11) Savigny Besitz S. 440. f. 1, 
12) Taxatio, 8. Cujac. Obs. II. 12. | 
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was wegen derer, welche dem leeren. Besitz Abwesender ohne 
ricbterlichen Bescheid innegebabt hatten, geschehen müsse, 
weil die alten Gesetze, . weder das Interdict Von wo mit Ge- 
wal, noch Was gewaltsam oder heimlich, oder irgend eine 
andere Klage zur Wiedererlangung' eines solchen Besitzes be- 
gründeten, sobald durchaus keine Gewalishätigkeit bei der Ergrei- 
fong des Besitzes vorangegangen war, und einzig und allein 
dein Eigenthümer '*) dingliche Klage zu erheben 'gestatteteu, 
s verordnen Wir, immaassen Wir nicht zulassen, dass Je- 
maud fremde Sachen !*) oder Besitz eigenmächtig sich an- 
mäisse, hiermit, dass ein solcher Besitzer ala ein Räuber be- 
trachtet, und nach. dieser Ausdehnung des Interdicts ? 5), von der 
Wiedererlangung des Besitzes auf diesen Fall, nun auch Alles 
das in demselben: beobachtet werden solle, was [bei dem In- 
terdiet Von wo mit Gewalt] in Betreff der ‚Herausgabe des 
Besitzes wider Personen der Art in den alten Gesetzen erklärt 
worden ist. Dem es ist lächerlich zu sagen, ‚oder ‚zu hören, 
es habe Jemand eine fremde Sache, als sei sie' seine eigene, 
sus Unwissenheit ergriffen. Mäuniglich sei: aber zu wissen, 
day, was Einem nicht gehört, Audern auf alle Weise gehöre, 
indem eine solche Bestimmung bei der Diebstahlsklage. in den 
elten Gesetzen schon lüngst getroffen worden, welche besa- 
gen, dass, wenn sich, Jemand wider des E’geuthümers Willen 
au einer fremden Sache vergriffen, er durch die Diebstahlsklare 
hafte. Es versteht sich, dass dasjenige, -was:Wir über die 
Wiedergewinnung: des Besitzes verordnet haben , mur unter der 
Voraussetzung Statt habe, dass vom ‚Tage der: Besitzergrei- 
füorg nicht ein Zeitraum von dreissig. Jahren verflossen ist. 
Ge2. zu Constantinopel d. 20. Octbr, im zweiten: Jahre n. d, 


Lampad. u: Orestes C. (532.) 


" Fünfter‘ Titel. un 
Si per vim vel alio modo absentis pertur- 
bata sit possessio. 
(Henn eines Abwesenden Besitz gewaltsam oder auf andere 
Weise gestört worden.) 
. 4.D.K, Constantin. an Severus. 
Die Richter .sollen die [für] Abwesende, welche des Be- 
üitzes an irgend einer Sache beraubt worden, [auftretenden] 


13) Savignya.2.0O. 
14) Hier sind bewegliche Sachen zu verstehen, _ | 
15) Generalis jurisdichio, s. über diese ganze Stelle, welche 
frei übersetzt werden muss, Savigny a.:3..0. 8. 447. \2.) 
11 * 
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Personen 45) vor Gericht annehmen, und die gerichtliche Hülfe 
ihrer Autorität eintreten Jassen, und die Abwesenden derg- 
stalt in Schutz nebmen, dass sie blos darnach fleissig zu for- 
schen haben,- ob dem aus irgend einem Grunde Abwesenden 


. der Besitz genommen: worden ist, den ein Verwandter, einer 


seiner Eltern, sein nächster. Angehöriger ‚ oder Freund, Päch- 
ter, Freigelassener oder Sclav, sei es unter einem Titel wel- 
cher da wolle, inne hatte, Und sie sollen weder die im Na- 
mien Abwesender: Besitzenden, [darum] weil ihnen durchaus 
keine Rechtsvertretung aufgetragen worden, von der rechtli- 
chen Betreibung der Sache ausschliessen, noch, ‘wenn sie 
Sclaven sind, ihre Person vom Gerichte zurückweisen, weil 
Menschen dieses Standes kein Recht haben, rechliche Anträge 
als Stellvertreter zu erheben; sondern sollen auch nach Ver- 
lauf !7) der für die Wiedererlangung des Besitzes in den Ge- 
setzen vorgeschriebenen Fristen denselben, wenn sie Rechts- 
streit erheben, die Hülfe Rechtens angedeihen lassen, d. h. 
sie ohne allen Aufschub in den augenblicklichen Besitz wieder 
einsetzen, wie wenn der zurückgekehrte Eigenthümer rechtli- 
chen Antrag erhoben hätte, Ihm selbst gestatten wir jedoch, 
er mag zurü ehrt sein, wenn da wolle, eine Klage auf 
Wiedererlangung des Besitzes; weil es sich zutragen kann, 
dass die Herausgabe wegen Untreue der Sclaven, oder Nach- 
lässigkeit der Verwandten, oder Eltern, oder nächsten Ange- 
hörigen, Freunde, Pächter oder Freigelassenen inzwischen ver- 
zogen worden ist. Denn dem Abwesenden darf die versiri- 
chene Zeit nieht von Nachtheil sein, welche für die Wieder- 
erlangung des Besitzes in den Gesetzen vorgeschrieben wor- 
den, sondern es soll, während der durch die begangene Unge- 
rechtigkeit aufgehobene Zustand '°) wieder hergestellt wird, 
Alles übrige für den rechtlichen Austrag des Streits unverkürzt 
verbleiben, während den rechten und nach den Gesetzen be- 
iii 19) Personen u. Verfahren [über die Pe] 29) 


16) So nach der Glosse. Im Cod. Theod. (IP. 22. 1.) ist der 
Singular personam, und scheint hiernach die persona absen- 
tis vielmehr gemeint, so dass es also heissen müsste, diese 
sollen überhaupt de jure berücksichtigt werden; die Basil. 
bestätigen die Glosse, denn hier heisst ‚es, dass'y von 
to gulaxı zurückgestellt "werden ‚solle. 

17) S. Cujac, 2. I. Dies ist eine specielle Bestimmung für 
diesen Fall, Savigny a. a. O. S. 423. 

18) )‚Reformato statu, 8. Gothofr. ad Cod, Theod, 2. I. ad 

Const 
19) Legitimis; Gothofr. . 1. T. I. p. 453. 
20) TEE, u. 
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vorbehalten bleibt, indem es ?!) völlig hinreichend ist, den 
den Besitz Namens Abwesender innehabenden Personen wider 
die Gewaltthätigkeit der Gegenwärtigen zu helfen. Geg. zu 
Mailand d. 23. Octbr. u, d. C. Constantin. VII u. Con- 
stant. Cäs. (326.) | 
2. D. K. Arcad. und Honor. an Peiron., Statihalter 
von Spanien. 

Weder eine Kaiserliche Resolution, ??) welche dem bitt- 
lichen Vorbrivugen einer streitenden Partei zu Theil geworden, 
noch ein Zwischenbescheid des Richters ??) gestattet, von Sei- 
ten irgend eines Theiles, ?*) den Besitzstand in Abwesenheit 
des Besitzers des Gegenstandes zu verändern, weil die ent- 
scheidenden Umstände in den Rechtsstreitigkeiten erst, wenn 
beide Theile gehört worden, sich ergeben. Geg. zu Mailand 
d. 18. Dechr, u. d. C. Cäsar. u. Atticus. (397.) 


Sechster Titel. 
Uli possidetis 
(Wie ihr besitzet.) 
1. D. K. Dioclet. und Maximian. an Cyrillus. 
Wie ilır das Landgut, um welches es sich handelt, be- 
sitzet, wird, wenn ihr es vom Andern weder gewaltsam, noch 
heimlich, noch bittweise besitzet, der Provincialstattbalter alle 
‚Gewaltthätigkeit verbieten, und mit Aufrechterhaltung der Vor- 
schrift des immerwährenden Edicts über Bürgschaftsbestellung 
oder Uebertragung des Besitzes, ?°) über das Eigenthum er- 
kennen. Geg. zu Nicomedia d. 13. Octbr. u. d, C. d. K. 


Siebenter Titel. 
De tabulis exchibendis. 
(Yon der Auslieferung der Testamentsurkunden,) 
1. D. K. Valerian. und Gallien. an German. 
Wem sich in eines Vaters Gewalt unmündige Kinder 


befanden haben, und ihr denselben substituirt seid, und nachı 
deren in der Unmündigkeit erfolgtem Ableben die Erbschaft 





21) Nämlich: so, wie obgedacht worden, d. h. nur die Haupt- 
rson kann über die Hauptsache das Verfahren beschreiten, 
ür die Personen aber, welche diese vertreten, ist es völlig 
hinreichend, sie so, wie obgedacht, gegen Gewalt zu schützen. 
22) Responsum, Gothofr. 1. I. Const. 5. 
23) Cognitoris — judicis, s». Gothofr. Glossar. ad Cod. 
24) Erg Bene 1 I 61 
) quo parte, vel reus vei aclor. 0888 
25) Wenu erstere nicht geschieht. 
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also euch zu gebühren angefangen hat, so könnt ihr von dem 
Interdict über Auslieferung der Testamentsurkunde Gebrauch 
machen. Geg,.d, 25. April uw. d. C. Secular. II. u. Do- 
nat. (260.) ’ . er > 
Achter Titel. 
De liberis erhibendis seu deducendis et 
de libero homine exhibendo. 
(Yon der Auslieferung der Kinder oder deren Fortführung und 
der Auslieferung freier Menschen.) | 
1. D. K. Antonin. an Justin. 

Wenn da, wie du angibst, während da eigenen Rech- 
tens gewesen, über Nachlassstücke deiner Mutter obgesiegt 
hast, so kannst du diejenigen, welche dir verurtheilt worden, 
belangeu. Sollte aber Jemand aufireten, der behauptet, dass, 
du sein Sohn seiest, und in seiner Gewalt stehest, so wird 
mittelst zu diesem Ende begründeten Iuterdicts über die Rich- 
tigkeit seines Anbringens. verhandelt werden. Geg. d. 8. Apr. 
u. d. C. der beiden Asper. (212.) | 


2. D. K. Dioclet. und Maxim. an Cyrilla. 
Geh zum Provincialpräsidenten und fodere die Ausliefe- 


rüng deiner Söhne, Geg. zu Byzant. d. 7. Apr. u. d. C.d.K. 


3. Dies. an Evodia. 

Wenn du gemeint gewesen, nach Maassgabe des Interdicts 
über Auslieferung der Töchter ?°) des Philippus denselben zu 
belangen, so wird. der darum angegangenegProvincialstatthalter 
euere Sache zu seiner Entscheidung ziehen. .Geg. zu Nicomedia 
d, 20. Novembr. u. d. C. d. K. 


Neunter Titel. 
De precario, et Salviano interdicio. 
Vom bittweisen Besüzuerhältniss und dem Salvianischen Interdict.) 
u 1.:D. K. Gordian. an Aristo, 

Wenn du dein Pfaudrecht nicht erlassen, und dein Schuld- 
ner die dir verpfändeten Gegenstäude verkauft hat, so bleibt 
dein Recht, dieselben in Anspruch zu nehmen, unverkürzt, und 
zwar wicht nit dem Salvianischen Iuterdicte, (denn dieses ist 
nar wider den Pächter und Schuldner begründet,) sondern mit 
der Servianischen Klage, oder es muss diejenige analoge wi- 
der den Käufer angestellt werden, welche nach Art derselben 


erhoben wird. Geg. d. 8. September 238. u. d. C. Pius 
u. Pontian. | 


En nme] 
26) Deiner Ehefrau, 
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2. D.K. Dioclet. und Maxim. an Fabricius. 

Dass die Erben eines bittweise Inwohnenden auf Abire- 
tung der Wohnung haften, wird durch Begründung des Inter- 
dicts wider sie deutlich zu erkennen gegeben, Geg. zu S$ir- 
mium d. 1. Decembr. u. d. C. d. K. 


Zehnter Titel. 
De aedificiis privatis 
(Fon Privatgebäuden.) 
1. D. K. Sever. u. Anton. an Taurus. 

Du kannst sowohl ein Bad, wie du wiuschest, erbauen, 
als auch ein Gebäude darübersetzen , vorausgesetzt, dass die 
Vorschrift beobachtet wird, wornach einem Jeden über ein 
B»d ein Gebäude aufguführen erlaubt wird, d. h. nur auf Ge- 
wölben höher zu bauen, und es selbst zuzewölben, und zwar 
ohne das gebräuchliche Maass der Höhe zu überschreiten. 
Geg. ohne Tag und Jahreszahl. ’ 


2. D. K. Alexander an Diogenes. 

Auf Speculation Gebäude einzureissen und von Marmor 
za entkleiden, ist in einem Edicte des verewigten Kaisers V es- 
pasianus und in einem Senatsbeschluss verboten worden, 
Ausnahmsweise aber ist es erlaubt, Dieses und Jenes von ei- 
nem Hause in das andere zu versetzen. Doch ist es den 
Eigenthiimern nicht erlaubt, eiwas dergestalt zu versetzen, dass 
durch Einreissen eines ganzen Gebäudes der öffentliche Anblick 
entstellt wird. Geg. d. 22. Dechr. u. d.C. Alexander. (222.) 


3. Ders. an Evocat, 

Ob es erlaubt gewesen, aus dem eingerissenen Material 
eines Hauses ganz und gar [ein neues] zu bauen, olıne die 
Hauptfronte nach der Stadt zuzuwenden, sondern in den Gar- 
ten, “und ob dies mit Einwilligung der damals es nicht ver- 
bietenden Ortsbehörden und der Nachbaren geschehen sei, wird 
der Präsident nach vorheriger Feststellung dessen, was bei 
Streitigkeiten ähnlicher Art in der Stadt häufig beobachtet 
worden, und Erörterung der Sache bestiinmen, Geg. d. 26. 
März. u. d. C. Julian. ll. u. Crispin, (224.) 


4. D.K. Philipp. u. Philipp. Cäs. an Fictor.- 

Wenn, wie du angibst, der Miteigenthümer an dem Hause 
sich weigert, die zu dessen Wiederberstellung nöthigen Kosten 
beizutragen, so verlangst du ohne Noth, dass man dir ausseror- 
dentlicher Weise helfen solle. Denn hast da allein gebauet, 
ohne dass dir binnen vier Monaten der gemachte Aufwand 
mit den Zinsen zu zwölf vom Hundert für des Theilhabers 
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Antheil ersetzt worden ist, oder es wenigstens erweislicher- 
maassen an demselben gelegen, dass es, nicht geschah, so wirst 
du der althergebrachten Sitte nach das Eigenthumsrecht im 
Ganzen in Auspruch nehmen oder behalten können. Geg. d. 
29. März u. d. C. Philipp. u. Titian. (245.) 


a 5. D.K. Dioclet. u Maxim. an Ociav. 

Wenn derjenige, wider den du deine Bitte vorträgst, 
wissentlich und überzengt, dass dir der Grund und Boden zur 
Hälfte gehöre, den alleinigen Bau von Bädern nicht als Theil- 
haber oder College, um einen gemeinschaftlichen Bau zu be- 
sorgen, in der Absicht, die Kosten zu deinem Antheile nicht 
annehmen zu wollen, begonnen hat, sondern um sich das Ei- 
gentbum von dem ganzen Platze anzumaassen, und ein einge- 
fallenes Bad wiederherzustellen unternommen hat, so wird der 
Provimcialpräsident, weil die auf fremden Grund und Boden 
gesetzten Gebäude demselben folgen, und denen, die unredlicher 

. Weise etwas der Art gethan haben, keine Kosten ersetzt zu 
werden brauchen, eingedenk des öffentlichen Rechts bei der 
Schlichtung solcher Streitigkeiten über die Vorschriften der 
Gesetze wachen, während das Edict des verewigten Kaisers 
Hadrianus ?’) aufgehoben wird. Geg. d. 2. Octob. u. d. 
C. d. K. IV. u. III. (290.) 


6. D.K. Constantin. an Elpid., interimistischen Praef. Pr. 
Wer fernerhin nach Erlass dieses Gesetzes Bauverzierun- 
gen, d. bh. Marmor oder Säulen aus den Städten hinfortgenom- 
men und auf’s Land hinausgeschafft hat, der soll des Besitz- 
thums beraubt werden, welches er damit ausgeschmückt hat. 
Wollte aber Jemand Marmor oder Süulen von einfallenden 
Wänden aus seinen eigenen Häusern in ihm ebenfalls gehörige, 
von einer Stadt in die andere schaflen, so möge er dies immer- 
hin thun, da dergleichen überall eine öffentliche Zierde ist ?°). 
Und soll eine gleiche Befugniss auch dazu Statt finden, Ver- 
zierungen der Art von einer Besitzung in die andere zu ver- 
setzen, wenn es auch nothwendig ist, dieselben durch Mauern 
« oder mitten durch eine Stadt zu transportiren, dergestalt dass 
also blos das, was in Städte erst hineingeschaflt worden, wie- 
der hinausgeschafft wird. Geg. zu Viminacium d. 27. Mai u. 
d. C. Crispus II. u. Constantin. Il. (321.) 


7. D. K. Julian. an Fitian., Statthalter von Africa. 
Es soll Niemandem erlaubt sein, Säulen oder Statuen von 


27) S. Cujac. Obs. XIX. 2%. 

28) Oder wörtlich, weil es eine öffentliche Zierde ist, dass sich 
dies hier wie dort befinde; quoniam wutrubique haec esse pu- 
blicum decus est. 
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jedwedem Stoff aus einer Provinz fortzuschaffen oder hinweg- 
zunehmen. Geg. d. 27. Oktobr. w d. C. Julian. VI. u. 
Salust. (363.) 


8, DK. Valens, Gratian. u. Valentinian. an Mo- 
destus, Praef. Pr. 

Die Decurionen ?°) jeder Stadt sollen auch wider ihren 
Willen gezwungen werden, die Häuser, welche sie vormals 
ie den Städten besessen haben, entweder auszubessern, oder 
von Neuem aufzubauen, indem sie immerwährend auf ihre 
Dieustgeschäfte beflissen und die Einwohnerzalil der Städte 
zı vermehren suchen ‘sollen. Diejenigen Besitzer aber, welche 
keine Decurionen sein werden, sollen in den Städten, wo sie 
Häuser besitzen, diese-Häuser, wenn sie eingestürzt und ver- 
nachlässigt sind, ausbessern, und zur Befolgung dieser Vor- 
schrift durch das richterliche Ansehn angehalten werden. 
6. d. 20. Octobr. u.d.C. Gratian. IV.u.Merobaudes. (377.) 


%. D.K, Arcad., Honor. w Theodos. an Aemilian., 
Praef. der Stadt Rom. 


Weon Jemandem das Eigenthum an einem Platze zum 
Bauen neben öffentlichen Gebäuden Lust macht, der möge 
wissen, dass er einen Zwischenraum von funfzehn Fuss zwi- 
schen dem öffentlichen und dem Privatgebäude lassen, und der- 
gestalt bauen soll, damit sowohl die öffentlichen Gebäude durch 
sethanen Zwischenraum gegen Gefahr gesichert werden, als 
euch der Privat-Bauherr nicht, als sei der Platz widerrechtlich 
bebanet 3°) den Nachtheil des ‘künftigen Einreissens zu besor- 
gen babe. Geg. d. 21. Novembr. u. d. C. Arcad, Vl. u. 
Probus. (406.) 


10. D.K. Honorius u. Theodos. an Monax., Praef. Pr. 


Io den Provinzen Mesopotamien, Osdro@na, Euphrat, Sy- 
rien die zweite, Pbönicien, Libanon, Cilicien die zweite, beide 
Armenien, beide Cappadocien, Pontus Polemoniacns, und Hel- 
lespontus , und wo es sonst gewünscht wird, und in allen 
übrigen Provinzen soll Jedem, wer da will, erlaubt sein, die 
hm gehörigen Landgiter oder Plätze mit einer gemauerten 
Unfriedigung zu umziehen, Geg. zu Constant, d. 5. Mai u. 


d. C. Theodos. u. Constant, Ill. (420,) 





29) Curiales ist synonym für decuriones, s. Savigny Gesch. 
d. R.R. I. 18. (7.) Es ist der leiztere häufigere Ausdruck 
behalten worden. 

3) Cod. Theod. XV. 1. 46, hat fabricati loci etc. was den 
Sinn etwas deutlicher gibt. 


t 
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11. Dies. an Severin., Praef. Pr. 


Offene Gallerien ?!), griechisch zeıyınorc«ı genannt, sie mö- 
gen schon früber erbaut worden sein, oder erst künftig in den 
Provinzen erbaut werden, sollen, sobald sie nicht zwischen sich 
zehn Fuss freien Lufiraum haben, jeden Falls niedergerissen 
werden. Auf der Stelle aber, wo die Gebäude der Privaten 
. vor öffentliche Magazine vorgebaut erscheinen, sollen beim 
Bau von Gallerien fünfzehn Fuss Zwischenraum beobachtet 
werden. Diesen Zwischenraum schreiben wir .auch für die 
Baulustigen vor, dergestalt, dass, weun Jemand innerhalb des 
vorgeschriebenen Zwischenraumes, d. h. innerhalb des Raums 
von zehn Fuss zu bauen, oder [beziehungsweise] innerhalb 
fuufzehn Fuss eiue Gallerie zu besitzen versuchen sollte, er 
wissen ınöge, dass nicht nur das Erbaute wieder eingerissen, 
sondera auch das Haus selbst Unserm Fiscus zugeschrieben 
werden solle. Geg. d. 29. Septembr. ud. 0. Asclepiodor, ° 
u. Maximian. (423.) 


12.2) DK. Cüsar Zeno der Fromme, der Siegreiche und 
Triumphator, der allezeit Erhabenste und Ferehrungswürdigste 
und Herrlichste, an ddamantius, Praef. der Stadt Rom. 


| Dieweil es Unser Wille ist, vachdeın Wir in den Genuss 
des Friedens gelangt, Unsere Unterthanen sowohl vor Proces- 
sen, als auswärtigen, Kriegen zu bewahren, haben Wir Uns 
steis die Gesetzgebung angelegen sein lassen ’’). Deshalb er- 


31) Moeniana, sind entweder offene Gallerien, oder Erker, oder 
Balkons, s. Glück X. $. 668. n. 69. 

32) Diese Constitution ist von Contius aus den Basil, re- 
stituirt, und nicht glossirt. 

33) Die Worte Kri dızwr- elonvns anolaworres, ze ur Finder 
nolfumv ünelhaurrsoteı Toug ünnzous Poulöueror, voudereiv 
&xcorore noodvuovuer«, haben den Editoren viel zu schaffen 
geiwnacht. Manche haben z«i Jdızör zu dem Namen des Ada- 
mantios, ?r«pym mölswg gezogen, manche haben «anoknı'orze 
in derselben Beziehung gelesen; manche werfen den ganzen 
Satz weg bis einschliesslich der Worte dıö zui des folgenden. 
Ebeuso weichen die beiden Uebersetzungen, die wir haben, 
vollig von einander ab. Die eine ist entschieden falsch: 
quandoquidem subditos nostros tam judiciorum quiete frui 
quam ab externis bellis liberari volumus, aequitat's illos ad- 
monere et justitiae tidentidem est amimos; die andere: ex 

uo pace frui coepimus, et litibus et externis bellis popu- 
os nostroseximere studentes, varüs legibus condendis animum 
applicuimus, wenigstens ungenau, — Meiner Ansicht nach 
kann ohne Aenderung.nur dano Sinn herauskommen, wenn 
man eonvng drolalorres als Zwischensatz betrachtet; hiernach 
ist meine obige Uebersetzung ; allein es ist handgreiflich, wie 
unbeholfen der Gedankengang, und wie mangelhaft die Con- 
struction ist, da doch ohnrdies diese Constitution sich durch 
einen guten und reinen Styl auszeichnet. Wenn man nun 
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lassen wir das gegenwärtige Gesetz, welches genugsam zeigen 
mag, wie da Uns [zur Pilege der Gerechtigkeit] an die Hand 
gehst, und Wir sorgsam Alles decretiren, was zur Beseitigung 
von Schwierigkeiten dienen kann. Um aber die in Staatsan- 
gelegenheiten anständige Redeweise ein wenig bei Seite zu 
setzen, wollen Wir Uns einer dem Volke üblichern ?*) bedie- 
nen, damit Niemand, wer mit- diesem Gesetze in Berührung 
kommt, fremder Hülfe bedürfe.. Wir haben nun ans dem von 
dir an Uüs erstatteten Berichte ersehen, dass jenes Kaiserliche 
Gesetz zu Zweifeln Veranlassung gegeben, welches Unser Va- 
ter, Leo, unvergänglichen Augedenkens, Betrefls Derer gege- 
ben, welche in dieser ruhmwirdigen Stadt einen Ban unter- 
nehmen wollen. $. 1. Und 'befeblen hiermit, dass, wer sein 
Gebäade ausbessern will, die alten Maasse nicht überschreiten 
solle, damit er nicht durch den Bau dein Nachbar die Hellung 
and die Aussicht wider die ältera Vorschrifien benehme. Es 
ist überflüssig zu erwähnen, dass, von welcher Art der Banende 
ein Recht haben möge, welches aus einem Vertrage oder ei- 
ner Stipulation zuständig, ihm die frühere Gestalt nach Belie- 
ben za ändern gestattet, solches bestehend bleiben "müsse, 
Denn in solchem Fall setzen Wir, dass, wenn dem Bauenden 
ein Vertrag oder eine Stipulation zur Seite stebt, demselben 
in Gemässheit des Vertrags oder der Stipulation zu bauen er- 
laubt sein soll, dafern er auch den Nachbarn, denen der Ver- 
trag entgegensteht, auf diese Weise zu nahe zu treten scheine, 
$. 2. Weil aber Unsere Constitution besagt, dass derjenige, 
wer bauen wolle, zwischen seinem und des Nachbars Haus 
zwölf Fuss Zwischenraum lassen müsse, und „,melr oder we- 
niger“ hinzufügt, was freilich die grösste Sicherheit ?*) giebt, 


berücksichtigt, wie gern die Römischen Kaiser zu ihren Con- 
stitutionen (denn von den meisten fehlt er überhaupt,) den 
Eingang wählten, dass sie, gleichwie den politischen Frieden 
auch den Rechtsfrieden zu beschützen sich angelegen sein 
lassen wollen, oder, dass sie, nachdern sie erstern erkämpft, 
auch für die Gesetzgebung das Ihrige ihun wollen (s. die Const, 
Summa reipublicae, Deo auctore, Tanta, Imperatoriam 
majestatem: so kommt man sehr leicht auf den Gedauken, 
auch hier eine Uinstellung vorzunehmen, wodnrch die ganze 
Schwierigkeit beseitigt wird, nämlich: xz«&t zwr FEuder mo- 
AEumv elonvns enolavorres, zul dizor aneilurreahu, 2.1... — 
Es bleibt nur noch übrig das Wort rouserer» zu berücksichti- 
gen: dass es fiir vo@o9ereiv gebraucht werde, dafür kann ich 
eine Belege geben, ich glaube vielmehr, dass vonrosereiv ge- 
lesen werden müsse, welcher Ansicht Cont. auch gewesen 
zu sein scheint. 
34) Sollte die griechische Sprache im Gegensatz der lateinischen 
gemeint sein ? ‚ , 
35) Aapeisıer , dies könnte wohl nur ironisch gemeint sein; 


172 Copex. L. VII. Tit. 10, De nedificis privatis. 


(denn ‚alles Schwankende und Zweideutige ist zur Hebung von 
Zweifeln ungeeignet,) so befeblen Wir hiermit deutlich, dass 
zwischen beiden Häusern ein Zwischenraum von zwölf Fuss 
sein soll, der vom Grundbau anfangen und bis zur äusser- 
sten Höhe fortgeführt werden soll. Und wer dies fernerhin 
beobachten wird, dem soll freisteben, ein Haus zu bauen, so 
hoch er will, und Oeffoungen darin, welche srapaxurtınd 
(zur Aussicht) und pwraywyol (Licht bringende ?°)) genannt 
werden, in Gemässheit der kaiserlichen Verordnung anzubrin- 
gen, er möge ein neues Haus aufführen, oder ein altes aus- 
bessern, oder ein abgebranntes wiederherstellen wollen. Kei- 
neswegs soll ihm jedoch aus solcher Entfernung erlaubt sein, 
dem Nachbar die freie und ungehinderte Aussicht auf das Meer 
zu entziehen, die er auf irgend einer Seite seines Hauses ste- 
hend oder sitzend hat, und zwar dergestalt, dass er sich nicht 
beim Hinschauen auf die Seite biegen und um das Meer zu 
sehen, eine gezwungene Stellung annehmen muss. Von Gär- 
ten und Bäumen ist in der frühern Gesetzgebung nichts gesagt, 
und wird auch der gegenwärtigen nichts hinzugefügt werden, 
denn es ist unnöthig. $. 3. Niemandem aber, der ein Haus 
bauen will, soll freistehen, wenn [zwischen dem Nachbarhause] 
ein Gang oder ein freier Raum breiter als zwölf Fuss vor- 
handen ist, deshalb von diesem oder jenem einen Theil zu neh- 
ımen, und zu seinem Gebäude hinzuzufügen. Denn Wir haben 
nicht zu dem Ende einen Zwischenraum von zwölf Fuss zwi- 
schen den Häusern verordnet, um den dem Staate gehörigen 
Boden zu verkürzen, und den Bauenden anzuweisen, sondern 
damit die Zwischenräume der Gebände nicht enger sein, wohl 
aber die weitern, wenn dergleichen vorbanden sind, erhalten 
werden und bleiben sollen wie sie sind, indem Wir eine 
Verengerung des vorigen Zwischenraums nicht gestatten, um 
der Stadt ibre eigenthümlichen Rechte zu erhalten. Ist aber . 
ein altes Gebäude nach altem Maasse dergestalt gebauet, dass 
zwischen zwei Häusern ein geringerer Zwischenraum als von 
zwölf Fuss ist, so soll kein Recht zuständig sein, das Gebäude 
entweder iiber die vorige Höhe aufzuführen, oder Fenster zu 
machen, sobald nicht ein Zwischenraum von zehn Fuss im 
Mitte liegt. Denn dann wird, wie gesagt, der Bauende keine 


da nun Ironie hier schlecht angebracht wäre, auch nicht zu 
vermuthen ist, so dürfte des Contius Vorschlag, auyıfollav 
zu lesen, wohl nicht zu verwerfen sein. | 

36) Der Natur der Sache nach kann ich dies nur entweder so 
verstehen, dass letztere Art entweder solche sind, die z. B. 
in einen Gang zwischen zwei Häusern gehen, oder sonst in 
einen eingeschlossenen Raum, wo keine Aussicht ist, oder 
etwa Fenster, die in der Decke der Zimmer angebracht sind. 
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Fenster zur Aussicht, welche früher nicht gewesen, machen 
können. Fenster zur Hellung. soH er aber vom Boden aus 
gerechnet sechs Fuss hoch anlegen, wobei jedoch, durch Au 
lage eines Fensters zur Hellung in Gemässbeit der bemeldeten 
Vorschrift von sechs Fuss Höhe, er sich nicht unterstehen soll, 
in seinem Gebäude einen sogenannten falschen ‚Boden ’’) zu 
machen, und das Gesetz zu umgehen. Denn wenn dies er- 
laubt ist, so werden die Fenster zur Hellung durch den fal- 
schen Boden wieder den Dienst von solchen zur Aussicht er- 
füllen, und dem Nachbar zu nahe getreten; solches verbieten 
Wir hiermit, ohne jedoch dem Bauenden sein aus Verträgen 
oder Stipulationen zuständiges Recht, Falls ein solches über- 
haupt vorhanden, za entziehen. $. 4.' Da ferner das frühere 
Geketz verordnet, es solle erlaubt sein, die früher abgebrann- 
ten Häuser, wenn auch einem Anders dadurch die Aussicht 
auf das Meer verbauet wird, hundert Fuss hoch zu bauen, 
so setzen Wir:hiermit diese Doppeldeutigkeit aufhebend, dass 
bei abgebraunten und wiederaufzubauenden, und den früher 
nicht gewesenen, jetz ganz nea aufzufübrenden Gebäuden ganz 
dasselbe gelten solle, dass nämlich hinfüro auch in Ansehang 
der vom Feuer nicht hinweggenommenen, sondera wegen Al- 
ters oder irgend einer andern Ursache baufälligen, und über- 
haupt beim Bau eines jeden Hauses, sobald ’®) es von den 
nınliegenden hundert Fuss entfernt ist, der Bau ohne alles 
Hinderniss vor sich gehen soll, wenn auch dadureh die Aus- 
sicht "aus einem Jemand Anderm gehörigen Hause auf das 
Meer verbauet wird. Wo aber blos von der Küche aus, oder 
dem sogenannten Abtritt, oder einem Abfluss, oder der Treppe, 
oder eineın Durchgang, der blos zum Durchgehen dient, oder 
endlich von einem gemeiniglich so geheissenen Aaoreovoınv 
(Gangfenster ’?)) eine Aussicht auf das Meer ist, die darf 
verbaut werden, wenn Jemand auch innerhalb hundert Fuss 
Eutfernung bauen will, sobald nur ein Zwischenraum von 
zwölf Fuss bleibt. Alles dies befehlen Wir, soll so gehalten 
werden, sobald nicht Jemandem ein Vertrag zur Seite steht, 
[auders) zu bauen. Wer aber auf den Grund eines mit dem 
Nachbar eingegangenen Vertrages bauet, der soll dabei, woriber 
sich beide geeinigt, stehen bleiben. In diesem Fall gestatten 
Wir, ohne den Zwischenraum zu: beobachten , die Aufführung 


37) Durch Aushöhen. 

38) Der griechische Text versteckt dieses wenn in der Con- 
struction: Yeanllousv — zul Erd — muons olxlas olzodouovudıng 

.e' aodor ein diaoınue — yirschel 18 olxodounuere x. 1.4. Unsere 
lat. Uebers. sucht dem nachzuahmen; Count. aber hat si ein- 
geschoben. 


39) 5. Cujac, Obs. ALL. 30, 
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des Baues nach. dem Vertrage, wenn auch denen, ‚welche: ilın 
eingegangen, oder die in deren Häuser nachgefolgt, die Aus- 
sicht auf das’ Meer benommen wird, weil die für Jenianden 
bereits aus Verträgen begründeten Rechte durch allgemeine 
Gesetze nicht aufgehoben werden dürfen, .$. 5. Ausserdem ist 
es Unser Wille,' dass die sogenannten Söller hinfübro nach 
Erlass gegenwärtigen Gesetzes nicht aus blossein Zloiz und Bret- 
iern geinachbt, sondern nach Art der sogenannten GuwerLosn **), 
erbauet ‚werden,. und auch zwischen zwei einander ‚gegeuüber- 
liegenden Söllern zehn Fuss Zwischenraum bleiben soll. Ist 
aber dies wegen der Enge des Baumes unmöglich; so: sollen 
die Söller sehräg von einander angebrachi werdeu;' wenu aber 
der Gang zwischen zwei Häusern selbst nicht..über zehn Fuss 
breit: ist, so soll von keiner Seite Söller oder ofiene Gallerien 
zu bauen erlaubt sein. Diejenigen, welehe: nach der-Art, wie 
gesagt worden, angelegt werden, sollen funfzehn Fuss. hoch 
vom Boden erbaut werden, und keinen Falls unter dieselben 
steinerne oder hölzerne Säulen perpendiculär -auf dem, Boden 
gesetzt, oder Mauern darunter gezogen: werden ‚. damit nicht 
der unter den in der besagten. Hühe angelegten Söllern be 
findliche Luftraum verbauet, noch der Gang und die ölfent- 
liche Strasse dadurch verengert werde. Auch: verbieten Wir 
die Anlegung von Treppen, die vom Boden eines Ganges au- 
faugen und zu Söllera führen, damit nämlich durch wersichtigere 
Bauart, und dadurch, dass die Söller möglichst weit aus. einan- 
der liegen, die Gefahr vor Feuersbrünsten ‚der Stadt und den 
Hauseigenthiimern: geringer, seltener und leichter: abzuwendend 
drobe, Dafern auch wider Uusere Verorduung eine Treppe 
oder ein Söller angelegt würde, so soll nicht nur die. Aulage 
abgerissen, sondern auch der Hamseigenthümer eine Busse von 
zehn Pfund Gold erlegen, und der Baumeister oder Entrepreneur, 
der den Bau angelegt, anderweite zehn Pfund Gold bezabien, 
auch der Baumeister, dafern er die Strafe Armuths halber nicht 
leisten könute, ausgeprügelt und aus der Stadt gejagt werden. 
$. 6. Zu dem verorduen Wir, soll Niemandem erlaubt .seim, 
in den öffentlichen Säulenhallen von der sagenannten Meilen- 
säule bis zum sogenannten Capitale, viele Säulen hinter einan- 
der mit Buden aus blossen Breitern. za . verbauen, oder. auch 
ınit andern unter dem Säulen angebrachten Vorrichtungen, son- 
dern es sollen Buden der Art mit den Wänden gegen die 
Strasse zu sechs Fuss Breite und sieben Fuss Höhe nicht 
überschreiten; ferner, dass allemal durch den Zwischenraum 
von vier Säulen von den Hallen ein freier Durchgang naclı 
dr Sırasse bleibe, und dergleichen Buden oder Werkstätten 


40) EiueErklärung dieses Ausdrucks vermag ich nicht zu geben. 
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auswärts mit Marmor verziert werden sollen, um der Stadt 
zur Zierde und den Vorübergehenden zum Wohlgefallen zu 
gereichen. Die in andern Theilen der Stadt zwischen den 
Säulen errichteten Werkstätten verordnen Wir, sollen so an- 
gelegt werden, wie du das Eine oder das Andere der Stadt 
für zuträglich befinden wirst, sowohl rücksichtlich des Maass- 
stabes als des Ortes, wobei jedoch überall Gleichheit beobach- 
tet werden soll, damit nicht, was. dem Einen erlaubt ist, ‘dem 
Andrn verboten werde. $. 7. Wir verordnen auch, dass 
rechtliche Männer durch listige Kunstgriffe vom Ghicaneurs 
nicht beeinträchtigt werden. Denn es gibt Leute genug, die 
blos aus Neid, ohne dass ihnen ein Unrecht widerfährt, denen, 
welche zu bauen beabsichtigen, Streitereien anzeddeln, und die 
Nothwendigkeit herbeiführen, den Bau aufzuschieben, so dass 
maucher, der einen Bau begonnen, hernach daran verhindert, 
genötbigt wird, den Bau liegen zu lassen, und in processuali- 
sche Weiterungen verflochten, das Geld, womit er sich ein 
H:us zu erbauen gehofft, auf den Process verwenden muss, 
nnd, was nun ganz widersinnig ist, wenn er ein obsiegliches 
Erkensiniss erhalten, wie in unauflösliche Bande gefenselt 
bleibt, weun der, welcher den Bau verhindert, unter dem Vor- 
wande der Appellation die Fatalien erwartet, und darin, dass 
er den Bau zum Schaden des Nachbars verhindert, ein Ver- 
guügen findet. Ordnen daher hiermit, dass, wenn in Streitig- 
keiten der Art wider die Decrete des Richters Appellation eio- 
gelegt wird, sobald der Bericht oder der schriftliche Eutwurf 
au den Oberrichter erstattet worden, auch ohne die Fatalien 
abzuwarten, dem ÖObsiegenden und dem Besiegten freistehen 
solle, zusammen oder jeder allein, sich au dein Tribunal zu 
wenden, und, nachdem der Gegentheil. wenn er abwesend ist, 
gewöhnlichermaassen vorgefodert ‚worden, den Ausspruch des 
Richters anzuzeigen, damit, nach Abschneidung alles Streites, 
der Process sein gesetzliches Ende erreiche, und; wenn es 
Winter ist, oder derselbe nahet, der, welcher bauen will, und 
widerrechtlich verhindert worden ist, während auf die langen 
Fristen der bestimmten Termine gewartet wird, nicht uner- 
setzlichen Schaden leide. Und wenn Jemand in solchem Pro- 
cess, ohne sich bei deinem Aussprach zu beruhigen, dawider 
bat appelliren wollen, so soll sofort eine Anfrage um Ent- 
scheidung geschehen, und sowohl ihm als dem ÖObsiegenden, 
wie es Sitte ist, das Verfahren iiber das Erkenntniss an Un- 
serm Kaiserlichen Hofe unverzüglich eröffnet werden *'). 
Männiglich sei aber zu wissen, dass, wer einem Bauenden ein 





4) Zroneio9er rmwnjgor, verstehe ich 80; die lat. Uebers. ha- 
ben senientia examinanda, und accuratius exxpendere. . 


N 
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Hinderniss in den Weg legt, wenn er sachfällig wird, dem- 
selben alle Schäden, welche eingetreten, auch den Werth des 
Baumaterials, welches erweislich während der Zeit des Pro- 
cesses verdorben oder verschlechtert worden , ersetzen solle, 
Wer aber ohne Recht dazu einen Bau unternommen hat, oder 
im Process unterlegen, soll dem, wer sich dem Bau widersetzt, 
und jenen desfalls genöthigt hat, auf einen Process einzugehen, 
allen Schaden ersetzen. $. 8. Im übrigen aber, befehlen Wir, 
sollen alle Processe der Art durch Erkenntniss deines Tribu- 
nal allein entschieden werden, und kein anderer der ehren- 
werihen Staatsbeamten Streitigkeiten der Art zur Verhandlung 
ziehen, noch einer von denen, die üser einen solchen Umstand 
streiten, irgend einen Einwand wegen ihres Kriegsdienstes oder 
des Gerichtsstandes wegen Nichtzuständigkeit oder Nichtver- 
pflichtung zur Erlegung der Geldstrafe aufstellen, welche im Er- 
kenntniss des ehrenwerthen Präfecten der Stadt Rom oder 
des von ihm bestellten Richters zu erlegen gebofen worden; 
sondern wer in dem Process unterlegen bat, der soll durch 
die Häscher deiner Amtsstelle zur Zahlung genöthigt werden, 
ohne einer Einrede des Gerichtsstandes sich dawider bedienen 
zu können, $. 9. Dafür magst dü aber Sorge tragen, dass 
keine Eutrepreneurs oder Baumeister, sobald sie einen Bau 
begonnen haben, denselben unvollendet verlassen, sondern der- 
jeuige, wer ihn angefangen, entweder gegen Empfang des 
Lohnes denselben zu vollenden, oder den dem Bauherrn daraus 
entstehenden Schaden, und sein Interesse an der Beendigung 
desselben zu ersetzen gezwungen werde. Sollte derjenige, 
welcher dawider gehandelt, arm sein, so soll er mit Schlägen 
geziichtigt aus der Stadt gejagt werden, Ein anderer von der- 
selben Kunst soll das von einem Andern Begonnene zu vollen- 
den nicht verhindert werden, was entreprenirende Baumeister 
wider die Bauherrn sich, wie Wir vernommen, unterstanden 
haben, indem sie weder selbst den begonnenen Bau zu Ende 
führen, noch leiden, dass Andere denselben ausführen, sondern 
deu Bauherrn unsäglichen Schaden dadurch zufügen. Wer: 
aber den von einem Andern angefangenen Bau deswegen 
selbst, dass er von einem Audern angefangen worden, zu 
vollenden verweigert, der soll mit dem, welcher den Bau lie- 
gen lassen, ganz gleiche Strafe erleiden. 


13. D. K. Jusiinian. an Ioann, Praef. Pr. 
| Da bezweifelt worden, ob die vom Kaiser Zeno hoch- 
seligen Augedenkens an Amantius, Präfecten der Stadt Kom 
erlassene Gonstitation, welche von den Dienstbarkeiten handelt, 
eine Liocalbeziehuug babe, oder auch auf diese blühende Stadt 
„anwendbar sei, und die Hechisbestimmungen der [Stadı Kom) 
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auch in dieser [Uuserer Residenzstadt] beobachtet werden miis- 
. sen, die ültern aber, welche entgegengesetzt lauten, in den 
Provinzen Statt haben, -s0o verorduen Wir, in Betracht, dass 
es Unserer Zeiten unwürdig ist, wenn andere Rechtsbestim- 
mungen in solchen Fällen in dieser Unserer Residenzstadt, und 
andere bei Unsern Provincialen gelten, hiermit, dass besagte 
Constitution in allen Städten des Röinischen Reiches gelten 
und deren Anordnung zufolge Alles vor sich gehen, und wenn 
irgend eine Verfügung gegen die alte gesetzliche Bestimmung 
durch dieses Gesetz neu eingeführt worden, solches auch ia 
den Provinzen von deren Präsidenten beobachtet werden, im 
Uebrigen aber Alles, was durch das Zenonianische Gesetz 
nicht erst neu eingeführt worden, sondern in den alten Ge- 
setzen enthalten ist, überall in seiner Kraft verbleiben soll. 
Geg. zu Constantin. d. 1. September n. d. C. Lampad. 
Orest. (531.) 


Elfter Titel. 


De novi operis nuntiatione. 
(Fon dem Einspruch wegen Neubaus.) 


1. D. K. Justinian., an Joann., Praef. Pr. 

Es ist Unserer Majestät kund gethan worden, dass iiber deri 
Einspruch wegen Neubaus bei den Alten ein Zweifel entstanden 
sei, welche behaupteten, dass wenn Jemand eine Anzeigezur Ver- 
hinderung eines Baues gemacht habe, er nach Verlauf eines Jahres 
von Erlass der Anzeige an, den Bau nicht wiederum verbieten 
könne. Dies hat Uns doppelt unbillig geschienen; denn ent- 
weder hat er das Verbot nicht richtig erlassen, und dann ist 
es unpassend, dies ein ganzes Jahr hiudurch zu verhindern, 
oder er hat das Verbot richtig erlassen, und dann muss er 
auch nach Jahresfrist die Erlaubniss haben, den Bau zu ver- 
binders. In der Absicht, dieser Unbilligkeit abzuhelfen, ver- 
ordnen Wir daher hiermit, dass, ivenn Jemand eine Anzeige 
- erlassen, in dieser Unserer Kaiserlichen Residenz der Präfect 
der Stadt, in der Provinz aber deren Stattbalter sich beeilen 
solle, die Sache innerhalb des Zeitrahıns dreier Monate zu 
schlichten, dafern aber irgend ein Zweifel, welcher für die 
Entscheidung als binderud erscheint, einträte, derjenige, wel- 
cher den Bau beeilt, die Befugniss haben soll, den fraglichen 
Bau zu vollenden, wenn dem Stadtipräfecturamte oder der Pro- 
vinzial- [präsidentur] zuvor ein Bürge gestellt worden, dafern 
er nicht richtig gebauet, das ganze nach. der Anzeige aufge- 
fübrte Gebäude auf seine Kosten wieder einreissen zu wollen. 
So werden Bauten nicht durch leere Einsprüche verhindert und 
zugleich für die mit Fug und Recht Einspruch Erhebenden 

Corp. jur. civ. VI. ‚12 
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gesorgt werden, Geg. zu Constant. d. 21. Octbr. im zweiten 
Jahre n. d, C. d, Lamp. u. Or, (532.) 


Zwölfter Titel. 


De operibus publicis. 
(Fon öffentlichen Bauten.) 
1. D. K. Constantin., Constant. uw. Constans an 
Ä Catullin. 

Die Meisten haben die Befreiung von öffentlichen Bauten 
durch Verwilligung der Provincialstattbalter *?) erhalten, und 
daraın befehlen Wir, dass die hiuführo erschlichenen *?) Be- 
freiungen ohne Gültigkeit sein sollen. Geg. zu Sirmium d. 
27. Juli u. d. C. Ursus u. Polemius. (338.) 


2. D. K. Constant. w Constans an Marcellin., Com. 
des Orient. 


Was auf öffentliche Bauten als verwendet feststeht, das, 
mögest du wissen, soll als Empfangen angerechnet werden **). 


[3. *°) Weder ein Mönch noch irgend ein Anderer soll 
an eiwem öffentlichen Orte, oder wo Schauspiele gehalten 
werden, ein Kreuz oder heilige Reliquien aufstellen.) 


14. D. K. Julian. an Ecdic., Praef. v. Aegypt. 

Die Justizböfe und öffentlichen Gebäude sollen stets dem. 
Gemeinwesen gehörig und zum öffentlichen Gebrauch bestimmt 
bleiben *°),. Geg. zu Antiochien d, 2. Dechr. u, d. C. 
Mamertin. u. Nevitta. (362.) 


5. D. K. Falent. u Falens an Symmachus, Praef. d, 
St. Rom. 
Innerhalb Alt- und Nea-Rom soll kein Statthalter ein 


42) Judicum, s. Goth. ad Cod. Theod. XP. 1.5. Savigny 
Gesch d. R. R. im Mittelalter Band I. S. 411 f. über die Ge- 
schichte dieses Ausdruckes; übrigens ist die Befreiung von 
den Beiträgen gemeint. 

43) Hal. liest ıllicitas; der Sinn ist derselbe. 

44) Alle opera publicq, wurden exrpensis civitatis gefertigt. Der- 
leichen konnten die Decurionen und rectores prov. ohne 
efehl des Kaisers machen. Diese sollen nun ac ferri, 

nämlich vom Kaiser, oder von den majoribus magtstratibus, 

d. h. wenn Rechnung abgelegt wird, approbirt werden nnd 

passiren. Es ist also von den ratiociniüs reipubl. die Rede 3. 

Gotho fr: I. 1. ad const. 6. Wird nun dergleichen Aufwand 

in den Ausgabeetat gestellt, so wird dem rechnungsführen- 

renden Decurio u. 5. w. als Empfangen bei der Decharge 
uıtlirt. 

45) Griechisch u. unglossirt. 

. 46) Ueber die historische Beziehung d. 6. s. Gothofr, L1. 
ad const. 8. 
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nenes Gebände anlegen *”), sobald nicht die Genehmigung 
Unserer Majestät erfolgt ist, er müsste denn dergleichen Bauten 
aus eigenen Mitteln aufführen wollen. Zur Wiederherstellung 
derer hingegen, die bereits in verunstalteter Baufälligkeit als 
begriffen angegeben werden, ertheilen Wir Jedwedem freie 
Gewalt. Geg. zu Philippi d. 25. Mai u. d. C. Jovian. 
Varronian. (364.) z 


6.D.K. Gratian., Falentin. u Theodos. an Procul. 

Dem Interesse an öffentlichen Plätzen *?) darf keine Ein- 
rede eines Fristverlaufs entgegensteben, noch selbst Rescripte. 
Und darum soll Alles niedergerissen werden, was hier uud 
da in den Städten, entweder auf dem Märkte, oder irgend 
einem öffentlichen Platze Verunstaltendes und Hinderliches und 
dem geschmackvollen Aeussern einer Stadt Zuwiderlaufendes 
errichtet befunden wird. Geg. zu Constantin. d. 11. Juni 
w. d. GC. Merobaud. U. u. Saturnin. (383,) 


7. D.K. Valent., Theod.u. Arcad. an Cyneg., 
Praef. Pr. 

Zur Ausbesserung der Häfen, Wasserleitungen und Mauern, 
oder deren Erbauung soll ein Jeder, nach geschehener Ver- 
tbeilung der Beiträge, steuern miissen, und soll gegen Ueber- 
»ahıne dieser gemeinschaftlichen PHicht Niemand durch Privi- 
legien seiner Würde geschützt werden. Geg. \zu Constang 
d. 18. Jan. au. d. C. Richomeres u. Clearch. (384.) 


8. Dies. an Cyneg , Praef. Pr. 

Jeder, wem entweder die Besorgung öffentlicher Bauten 
übertragen, oder Geld zu deren Auflübrung auf gewöhnliche 
Weise creditirt worden, soll funfzehn Jabre lang von Vol- 
lendung des Baues an mit seinen Erben verpflichtet bleiben, 
dergestalt, dass wenn binnen vorgedachter Frist an dem Bau 
ein Mangel zum Vorschein gekommen, demselben von ihreın 
Vermögen, versteht sich mit Ausnahme der zufälligen Ereig- 
nisse, abgeholfen werden soll, Geg. zu Constant, d. 2. Febr, 
u. d. ©. Arcad. I. u. Bauto. (385.) 


9. D. K. Theod., Arcad. uw Honor. an durelian., 
- Praef. d. St. Rom. . 

. Dafern von Uns die Erlaubniss zum Bauen ertheilt wor- 
deu, so sollat du wissen, dass darauf gehalten werden solle, 
dass kein Hatıs zur Ausführung eines öffentlichen Bauunter- 
nehinens eingerissen werde, sobald es nicht an Werth auf 


47) Gothofr. 1. 1. ad Const. 11. in not. u. Commentar, auch 
Glossar. v. informare. 2 
48) Juri publico s. Gothofr. I. . ad Const. 22. 
17 + 


180 Copzx. L. VII. Tit. 12. De operibus publicis. 


fünfzig Pfund Silber geschätzt werden wird. In Betreff von 
Gebäuden grössern Werıbs soll erst zu Unserer Keuntniss- 
nahme Bericht erstattet werden, damit, wo ‚eine grössere 
Summe gefodert wird, die Kaiserliche Ermächtigung eintrete, 
Geg. zu Constant. d. 27. Febr. u. d. GC. Theodos. Ill, u. 
Abundant. (393.) 
10. Dies. an Rufin., Praef. Pr. | 

Wenn ein Statthalter nach Vollendung eines mit öffent- 
lichen Geldern aufgeführten Baues an denselben seinen Namen 
olıne die Erwähnung Unserer Majestät hat einschreiben las- 
sen, so soll er als des Majestätsverbrechens schuldig haften. 
Geg. zu Constant. d. 2. Juli u. d. C. Arcad, u. Honor. 
(394) 
‚41. D. K. Arcad. uw. Honor. an Euseb., Com. sacr. larg. 

Damit nicht blühende Städte und Ortschaften durch Alter 
verfallen, so weisen Wir von den Einkünften der Landgüter 
des Gemeinwesens zur Ausbesserung der öffentlichen Bauten 
und Heitzung *°) der Bäder den dritten Theil an. Geg. zu 
Mailand d. 21. Juni u. d.C. Olybrius u. Probin. (395.) 


12. Dies. an Cüsar., Praef. Pr. 

Alle Statthalter der Provinzen sollen durch Zuschriften 
ermahnt werden, darauf bedacht zu sein, dass die städtischen 
Senate °°) und Einwohner der Städte entweder neue Mauern 
derselben bauen, oder die alten fester ausbessern müssen, 
wobei die Kosten dergestalt aufgebracht werden sollen, dass 
die dazu nöthigen Beiträge nach den Kräften eines Jeden ver- 
theilt und je nach der Taxe des künftigen Baues auf die 
Grundstücke der Bürger angewiesen werden °'), damit nicht 
mehr gefodert werde, als die Nothwendigkeit geboten, und 
auch nicht weniger, um nicht den Zweck zu verfellen. Es 
muss aber auf jeden tragenden Morgen Acker eine bestimmte 
Summe vertheilt werden, damit Alle zur Aufbriugung der 
Kosten eine gleiche Nothwendigkeit treffe, wobei Niemaudem 
eine Entschuldigung oder irgend eine andere Vermuthung für 
die Befreiung davon zu Theil werden soll. Geg. d. 24. März. 
u. d, C. Arcad. IV. u Honor. II (396.) 


13. Dies, an Theodor., Praef. Pr. 
Es soll kein Statthalter sich herausnehmen, und ohne 
vorherige Anfrage bei Unserer Majestät einen neuen Bau an- 





49) Substitutioni, ich lese mit C'od. Theod. subustion: (XV. 
1. 32.) s. Gothofr. ad Ah. I. u. dessen Glossar. A: v. 

60, Ordines, EONIERT a.a. 0.1. 18. 

51)8. Gothofr. L, l. ad Const, 34. 
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fangen zu dürfen glauben, oder von diesen und jenen Bauten 
die Verzierung, oder den Marmor, oder irgend etwas Ande- 
res, wovon zu erweisen steht, dass es zur Zierde und zum 
Gebrauch in den Städten gedient habe abzunehmen, oder wo 
anders hin zu verseizen, ohne deinen Befehl sich unterstehen. 
Wer dem zuwider handelt, soll um sechs Pfund Gold gestraft 
werden. Eine ähnliche Strafe soll die städtischen Senate iref- 
fen, wenn sie die Verzierungen ihrer Vaterstadt durch die 
Anctorität gegenwärtigen Gesetzes nicht vertleidigt baben. 
Die Bauten von Magazinen °?) und den Ställen [der Post- 
pferde 5?)] mögen aber die Provinzialstatihalter nach eigenem 
Ermessen sich zum löblichen Eifer angelegen seiu lassen. Geg. 
zu Mailand d. 1. Jan. u. d. C. Honor. IV, u, Eutychian. 
(398.) 
14. Dies. an Sever., Praef. d. St. Rom. 

Diejenigen Gebäude, welche gemeiniglich Vorbauten **) 
genannt wrerden, oder wenn sonst ein anderer Bau an ölfent- 
liche oder Privatwände °°) dergestalt angesetzt ist, dass die 
Nachbarschaft daraus Feuersgefahr uud Unglück fürchtet, oder 
der Raum in den Strassen beengt, oder in den Säulenhallen 
die Breite eingeschränkt wird, verordnen Wir abzutragen und 
niederzureissen. Geg. za Constant. d. 10. Octbr. u. d. C. 
Honor. IV. u. Eutych. (398.) 


15. Dies. an Eutych., Praef. Pr, 

Wenn Menschen auftreten sollten, welche verlangen, 
dass ihnen von Unserer Gnade ein öffentliches Gebäude zuge-- 
standen werde, so sollen sie nur ganz zerfallene und völlig 
abgetragene und die gar nicht mehr zum Gebrauch für die 
Städte-dienen erhalten, und sollen dergleichen Rescripte deiner 
hoben Amtsstelle mitgetheilt werden 5%). Geg. d. 13. Dechr. 
u. d, €. Honor. IV. u. Eutychian, (398.): 


16. Dies. u. Theodos. an Aemilian., Praef, d. St. 


Wenn es nöthig geworden, Säulenhallen oder sonst ein 
durch Alter oder zufällige Ereignisse baufällig gewordenes Ge- 
bäude auszubessern, so soll, auch ohne vorherige Anfrage 


a eg , für annona militaris, 8. Gothofr. 1. I. ad 

nst. 17. 

53) S:abulum , destinatum animalibus cursus ‚publici, 8. Go- 
thofr. 1. 1. ad Const. 16. 

54, Parapetasia, 8». Gothofr. I. 1. ad Const. 39. 

55) Ich lese mit God. Theod. opera publicis moenibus vel 
privatis sociata, 8. Gothofr. 1. 1. 

er en Historische dieser Stelle s. Gothofr. l. L ad 

‚onst. 40. 
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bei Unserer Majestät, erlaubt sein, mit gehöriger Ehrerbietung 
sowohl Unser Bild, als das der älteren Kaiser herabzunehmen 
und nach geschehener Ausbesserung des Gebäudes dasselbe 
an seine Stelle wieder hinzusetzen. Geg. zu Constant. d. 27. 


Juni u. d. C. Arcad, VI. w Prob. (406.) 


17. D. K. Honor. u. Theodos. an Monax., Praef. d. St. 

Jedweder Ort in dem Residenzpalaste dieser Stadt, der 
unpassend von Privatgebäuden eingenommen ist, soll sofort, 
nach Niederreissung aller Gebäude welche darauf befindlich, 
dem Palaste wiedergegeben werden, weil dieser nicht durch 
Privatwände beengt werden darf. Denn die Kaiserliche Resi- 
denz °’) muss überall abgesondert sein, so dass nur diejeni- 
gen darin Wohnung haben dürfen, welche der gewöhnliche 5°) 
Bedarf Unserer Majestät und die Staatsverfassung auserwählt 
hat; und soll auch künftig All und Jeder an Anmaassungen 
der Art verhindert werden. Geg. zu Constant. d. 21. Febr. 
u. d. C. Honor. VIII, u, Theodos, Ill. (409.) 


18. Dies an Anthem., Praef. Pr. 

Die Thürme der neuen Stadtmauer, welche zum Schutz 
dieser Residenzstadt erbauet worden, sollen nach Vollendung 
des Werkes, dem Gebrauch derer überwiesen werden, durch 
deren Ländereien diese Mauer dein Eifer und deine Sorgsam- 
keit nach dem Ermessen Unserer Majestät geführt bat °°). 
Es soll auch für immerwährende Zeiten nach diesem Gesetze 
die Bestimmung bestehen, dass diejenigen, welche Eigentbü- 
mer dieser Besitzungen geworden, alljährlich auf eigene Ko- 
sten deren Wiederherstellung zu besorgen haben sollen, und 
indem sie in Folge öffentlicher Vergiünstigung davon Gebrauch 
machen, auch nicht anstehen, die Besorgung deren Ausbes- 
serung und Instandhaltung zu übernehmen. Denn auf diese 
Weise wird der Glanz des Werkes zum Schutz der Stadt mit 
dem Gebrauch und Nutzen der Privaten zugleich erhalten 
werden. Geg. d. 4. April u. d. C. Lucius. (413.) 


19. D. K. Theodos. an Severin., Praef. d. St. 
Weil viele Wohnungen mit Läden unter den Säulenhallen 
des Zeuxippus ©°) angebracht sind, so verordnen Wir, dass 


67) Imperium, Gothofr. I. I. ad Const. 47. 
58) Legitimus, Gothofr. I. 1. 
69) Celebratur, Gothofr. 1. 1. 


60) S. Gothofr. 1. 1.ad Const. 52. es ist das Bad den Zeu- 
. xippus za Constantinopel gemeint, um welches herum Säu- 
leuhallen augebracht waren. 
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die Eivkiinfte von den gedachten Orten je nach dem beliebten 
Betrage °!) zur Erleuchtung und in Stand Haltung der Ge- 
bäude und Dächer für das Bad Unserer Kaiserlichen Resi- 
denzstadt ohne alle Entschuldigung verwendet werden sollen. 
Geg. d. 9. Jan. u. d. C. Victor. (424.) 


20. D.K. Theodos. u. Valentin.an Cyrus, Praef. d. 
Stadt. 


Wer ohne die Ermä:htigung eines an deine Gerichtsstelle 
zu erlassenden Kaiserlichen Rescripts Zwischengänge ®?) ganz 
oder theilweise in seine Häuser eiogeschlossen, oder Säulen- 
hallen sich angemaasst hat, der, befehlen Wir, soll der Kai- 
serlichen Residenzstadt ir voriges Recht zurückerstatten, und soll 
auch eine Busse vın funfzig Pfund Gold nicht ansbleiben, wenn 
Jemand binführo sich etwas Aehnliches erdreisten sollte. Geg. 
d. 1. Novbr. u. d. C. The.odos. AÄVII u. Festus, (439.) 


21. Dies. an Cyrus, Praef. d. St. 


Die mit Gold und Marmor verzierte Basilica soll für 
immerwährende Zeiten frei bleiben, und befehlen Wir, dass 
sie nicht mit der Beschattung von Reliefportraits irgend 
Jemandes, oder, zu Wessen Ehren es sein möge, gemahlten 
Tafeln verunstaltet werden, und nirgends, in keinem Theil 
erwähnter Basilica, Etablissements, oder Läden aus Bretiera 
angebracht werden sollen. Ebensowenig sollen, verordnen 
Wir, Pferde hineingefübrt, noch Hochzeiten darin gefeiert 
werden. Geg. zu Constant. d. 22. Jan, u. d. C, Valentin, V, 
u Anatol. (440.) 


22. D.K. Leo an Erythr., Praef. Pr. 


Es soll in dieser Kaiserlichen Residenzstadt oder in der 
Provinz kein Statihalter einen neuen Bau beginnen dürfen, 
bevor er dasjenige, was er von seinem Amisvorgänger oder 
Vorfahren angefangen und entweder durch Alter eingefallen 
oder aus Nachlässigkeit liegen gelassen vorgefunden, eifrig und 
1hätig ausgeführt hat, indem er sich dadurch das grösste Lob 
bereitet, wenn er das in baulichen Stand wieder hergestellt 
hat, was alt ist und Ausbesserung verlangt, und was von 
Andern augefangen und unvollendet gelassen worden. Geg. 
zu Constant, d, 27. Febr, u, d, C, Martian, u, Zeno, 
(469.) 





61) D. h. nach den mit den Pächtern geschlossenen Contracten 
62) Zwischen zwei Häusern, 
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Dreizehnter Titel. 


Derutiociniis operum publicorum et de pa- 
irıbus civitatum. 
(Fon den Rechnungen über öffentliche Bauten und den Fü- 
tern 3) der Stüdie.) 
1. D.K. Zeno an Arcad., Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass die Statthalter der Provinzen und die im 
Range der Spectabilität stehenden Vorsteher der einzelnen Be- 
zirke, d. h. der Kaiserliche Präfect und der Comes des Orients, 
beide Proconsulen und die Vicarien, zugleich mit ihren 
Dienstuntergebenen ‚„ in Gemässheit allgemeiner Verfügung 
deiner ‘hohen Amtsstelle sich der Revision öffentlicher Bau- 
ten %*) oder Wasserleitungen, die aus den städtischen Cassen, 
oder durch freiwilliges Herschiessen von irgend Jemand er- 
richtet worden sind oder sein werden, auf alle Weise enthal- 
ten, und nicht im Mindesten auf irgend eine Art oder zu 
irgend einer Zeit bei der Revision der städtischen Eiunalımen, 
oder aufgeführten Bauten oder solcher,i welche regelmässig 
unternommen werden, dadurch , dass sie von den auszugeben- 
den einzelnen Goldgulden einen Heller °°) für sich fodern, 
oder sonst einen Gewinn in Anspruch nehmen, mit Sachen 
der Art befassen, inınaassen dieselben den Vätern der Städte 
und deren Fürsorge überwiesen sind. Sollte Jemand einen 
Bau aus eigenen Nlitteln aufzuführen versprochen haben, so 
lassen Wir, wenn es gleich richtig ist, dass sie aus deın blos 
einseitigen Versprechen oder Zusage zur Ausführung des aus 
Freigebigkeit [versprochenen) Baues durch rechtlichen Zwang 
verhaftet sind, dennoch nicht zu, dass sie oder ihre Erben 
einer Rechnungslegung oder Revision, als sei z. B. nicht die ganze 
versprochene Summe zu dem Bau verwendet oder der Bau unnütz- 
lich angelegt worden [unterworfen], oder aus irgend einem andern 
Grunde oder aufirgend eine Weise und irgend jemals einiger Beun- 
ruhigung ausgesetzt werden sollen. Sollte aber ein Provincialstatt- 
halter von Clarissimatsrang oder sein Dienstpersonale durch Revi- 
sion der öffentlichen Einkitufie oder Bauten Unserm Verbote zu- 
wider, oder durclı Foderuug eines Hellers oder irgend etwas 


63) S. Savignya.a. O.1.S. 305. f. 
64) MDiscutiendis oper. publ.; eigentlich ist discussio (Cod. 
Theod. X. 1.14.): per quam expensi et excepti ratio cl 
rescit, 8. Glossar. Gothofr. h. v. Cujac. ad A. 1. iu- 
dessen ist besonders eine zu diesem Ende . anzustellende 
Prüfung oder Recherche zu verstehen, mithin sowohl der 
Rechnungen als Schätzung des .operis: public: selbst. | 
65) Siliqua, 8. Glosse zu Juth. sed hodie de Episc. et Cler. 

es ist eine ganz kleine Münze ! Uncia. 
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Andern aus sotbanen Einkünften und Bauten für sich, die 
Gebote Unseres Kaiserlichen Gesetzes überschreiten, so sollen 
die fünf ersten Beamten seines Dienstpersonals zu immerwäh- 
render Verbannung verurtbeilt werden, und ihr Vermögen 
obne Weiteres der Stadt, welclie sie bevortheilt haben, ver- 
fallen, der Provincialstatthalter aber: mit einer Busse von 
funfzig Pfund Gold bestraft werden. Dieselbe Strafe soll 
auch den Statthaltern von Spectabilitätsrang ,„ selbst wenn sie 
mit der Würde der Illustrität beehrt sind, und deren Dienst- 
personale , wie obgedacht , bevorstehen. Geg. * 


Vierzehnter Titel. 


De pignoribus et hypothecis. 
(Von Pfündern und Hypotheken.) 
1. D. K. Sever. an Timotheus. 

Der Schuldner, welcher erklärt, er wolle seinen Gliu- 
bigern die Pfänder abtreten, wird dadurch keineswegs befreiet, 
Geg. d. 25. Febr, u. d. C. Sever. II. u. Albin. II. (194.) 

2. D. K. Sever. uw. Antonin. an Lucius. 

Wenn es auch feststeht, dass dein Gegner Etwas beson- 
ders, das ganze Vermögen aber im Allgemeinen zum Unter- 
pfande bestellt erhalten und ein gleiches Recht an Alleın habe, 
so muss doch bei der Rechisvollstreckung einige Rücksicht beob- 
achtet werden. Ist nämlich Gewissheit vorhanden, dass er 
aus dem, was ihm besonders verpfäudet worden, volle Be- 
friedigung seiner ganzen Foderung erhalten werde, so wird 
der Provincialpräsident befehlen , dir dasjenige, was du nach- 
her aus demselben Vermögen zum Unterpfande erhalten hast, 
inzwischen nicht zu entziehen °%). Geg. d. 30. Mai u, d, 
C. Cilo IL u. Libo. (204.) 


3. Dies. an Maxim, 

Die Gläubiger, welche, wenn ihnen keine Rückzahluug 
gel-istet worden, indem sie sich in den Besitz setzen, da- 
durch das übereinkunfisweise erworbene Recht ausüben, 
werden zwar nicht so betrachtet, als übten sie Gewalt aus, 
allein sie sollen doch den Besitz unter Erıinächtigung des 
Präsidenten ergreifen, Geg. d. 1. Mai u. d. C. Antonin, 
u. Geta. (205.) 


4. Dies. an Bellius. 
Da du geständig bist, das Geld empfangen und deine 


66) Es ist nämlich hier ein Streit zwischen zwei Gläubigern, 


einem ältern und einem jüngern über das Pfaudrecht zu ver- 
stehen, 
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Aeccker verpfändet zu baben, so ist deine Beschwerde, dass 
du gewaltsam zur Stellung eines Pfandes genöthiget worden, 
ohne allen Grund. Willst du also deine Sache wieder haben, 
so zahle deinem Gläubiger das schuldige Geld. Geg. d. 30, 
° Mai u. d. C. Antonin. Ill. u. Geta II. (208.) 


5. D.K. Antonin. an Domitius. 

‚Der hochachtbare Proviuzialpräsideut wird dich hören, 
wenn du dein Pfandrecht in Anspruch nimmst, Auch wird 
dir das wider deineu Schuldner ergangene Erkenniniss nicht 
schaden, wenn sich ergeben, dass er mit deinem Gegner in 
beimlichem Einverstäudniss gewesen, oder, wie du sagst, 
wicht nach Erörterung der Sache sondern durch Verjährung 
verloren habe °’), Geg. zu Rom d. 15. Mai u. d. C. d. 
beiden Asper. (212.) 

6. Ders. an Quint. 

Zu dem Betrage der Foderung wird auch das mitgerech- 
net werden, was der Gläubiger wegen der zum Pfande ein- 
geräumten Besitzungen als Beitrag zur Befestigung der Wege 
oder als irgend eine andere nothwendige Leistung übernehmen 
müssen. Geg. d. 30. Juli u. d. C. Anton. IV, u. Bal- 
bin. II. (213.) 

| 7. D.K. Gordian. an Martian. 

Die Ersitzung eines Pfandes [abseiten eines Dritten] hebt 
das [Pfandjübereinkommen nicht auf. Geg, d, 5. Septbr. u. 
d. C. Pius u. Pontianus, (238.) 

8. Ders, an Fest. 

Wenn da auch die persönliche Klage wider den Haupt- 
schuldner oder dessen Bürgen oder Creditauftraggeber bereits 
angestellt und deren Verurtbeilung erwirkt hast, so hast da 
iinmer noch die Verfolgung des Pfandes. Geg. d. 15, März 
u. d. C. Gordian. u. Aviola, (239.) 


9. Ders. an Atticus. 

Wenn das Eigenthum an derjenigen Besitzung, welche 
verpfändet worden, von der Eigenthümerin- Schuldnerin auf 
dich übertragen worden ist, und nachher der Gläubiger oder 
dessen Erben dieselbe innezuhaben angefangen haben, so stelle 
Eigenthumsklage an," und es wird der Provinzialpräsident 
dafür Sorge tragen, dass, nach Abrechnung der Nutzungen, 


67) Es ist nämlich der Fall etwa der: dass A. an B. ein Land- 

g"' verpfändet, und es an C. verkauft, und nun zwischen 

. und C. Process entsteht; so Westphal Erl. d. Ges. vom 
Pfandrecht 8. 183. ff. | 
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und wenn da den Ueberrest nachgezahlt, sobald [dem Glän- 
biger) volle Befriedigung zu Theil geworden, dir die Besi- 
tzung zurückgegeben werde. Geg. d. 29. Sept. u. d, GC, 
Gordian. u. Aviola. (239.) 


10. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Alexander. 

Die gegenwärtigen Schuldner müssen zuvörderst [gütlich] 
aufgefodert werden [Zahlang zu leisten] °°). Wenn sie nun 
aufgefodert, ihre Schuld nicht abgetragen haben, so wird der 
Provinzialstatihslter keinen Anstand nehmen, dir, wenn du 
die Pfänder oder Hypotheken angreifst, welche du in der 
Schuldverschreibung „als besonders verpfändet anfübrst, durch 
die zuständigen Klagen die Hülfe seiner Autorität angedeihen - 
zu lassen, Geg. d. 19, Jan w d, C. d, K. IV, u. UL 
(290.) 
11. Dies. an Euphrosyn. e 

Dem Amtsernenner °°) steht es nicht frei, den [unge- 
horsamen] Ernannten ohne Ermächtigung des Präsidenten aus- 
zupfänden, Geg. d. 13. März u. d. C. d. K. 


12. Dies. an Euseb. j 
Wenn deine Frau für ein empfangenes Darlebn ihr gehö- 
rige Sachen verpfäudet hat, und du sie beerbt hast, so wirst 
du, wenn auch über diesen Umstand keine Urkunde aufge- 
nommen worden, dennoch, sobald du die Schuld zurück gezahlt 
hast, den Gläubiger auf die Zurückgabe der ersiern mit vollem 
Rechte in Anspruch nehmen können, 


13. Dies. an Matrona. 

Da du in deinem Bittschreiben angiehst, es habe die 
über fünfundzwanzig Jahr alte Eigenthiinerin die dir verpfän- 
deten Gegenstände dir vermöge Eigentlumsrechts zu besitzen 
gestattet, und an Zahlungs Statt gegeben, so genügt der Con- 
tract und Wille der Eigentbümerin zur Festhaltung für dich. 
Geg. zu Heraclea d. 29. April u, d. C, d. K, 


14. Dies. an Apian. 
Wenn die Pfänder abseiten des Schuldners verkauft wor- 
den, so ist es bekaunten Rechtens, dass die Gläubiger Fug 
und Macht haben, ob sie die ihnen WVerpflichteten mit der 


68) Denunciationibus conveniendi, die Glosse findet hierin 
eine urbanitas;; ich glaube es so wie übersetzt, richtig zu 
ben; ». auch Westphala. a. O. 8. 291. 
69) Mans». 7.9.D. de mun. Ich verstehe hier die Municipalobrig- 
eit, welche Jemanden zum Vormund ernennt hat. 8. Bris- 
son, v. nominator; auch Westphala.a. O. S. 108. 
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persönlichen Klage, oder die Besitzer der Pfäoder mit der 
dinglichen Klage belangen wollen. Geg. zu Heraclea d. 
1, Mai u. d. C.d. K. 


Authent. de liig. $. Ab hoc aut. (Nov. 112. Cap. 1.) 

Es ist hierbei hinzuzudenken, wenn der Schuldner ihn 
nicht aus dem Erlös der verkauften Sache befriedigt, zu wel- 
chem Ende ihm die Vindicationsklage ?°) verstattet wird. 

15. Dies. an Basitlida. E 

Es ist eine ausgemachte Wahrheit, dass der Schuldner 
weder durch Verkauf, noch durch Schenkung, noch durch 
Vermächtniss oder F ideicommiiss letztwillg hinterlassend den 
“Gläubiger in eine nachtheiligere Lage bringen könne. Wenn 
du dich mithin getrauest, beweisen zu können, dass dir eine 
Sache verpfändet sei, so kanust du das Pfand in Anspruch 
. mehmen. Geg. zu Heraclea d. 5. Mai u. .d. C. d. K. 

Ä 16. Dies. an Herois. 

Wenn auch dein Bruder nicht ihm, sondern dir geböriges 
Geld auf seinen Namen ausgeliehen und ein Pfand dagegen 
erhalten hat, so hat er doch für dich keine Pfandverbindlich- 
keit erwerben können. Geg. zu Adrianopel d. 13. Mai u. d, 
C d. RK. . 

| 17. Dies. an Pontia. 

Wenngleich dein Bruder dasjenige Geld, was er von 
dir darlehensweise erhalten, zum Ankauf eines Grundstücks 
angelegt hat, so hat dennoch, sobald er dir dies nicht im All- 
gemeinen oder im Besondern verpfäudet hat, die Zahlung 
deines Geldes demselben nicht die Eigenschaft eines Pfandes 
ertbeilt, Es versteht sich von selbst, dass du deine Foderung 
mit der persönlichen Klage bei dem Präsidenten in Anspruch 
nehmen dürfest. Geg. d. 21. Mai u. d. C.d. K, 


18. Dies. an Evod. 

Die Verfolgung eines Pfandes oder einer Hypothek ist 
eine dingliche, Geg. zu Sirmium d, 1. Dechr. u. d. C, d.K, 
19. Dies. an Maxim. 

Gleichwie der Pfandgläubiger gewaltsame Naturereignisse 
nicht zu vertreten hat, so wird er doch auf der andern Seite 
zur Vertretung der Arglist und Verschuldung, so wie der 
Dann angehalten. Geg. d. 16. Dechr. u. d. C.d. K. 


20. Dies. an Alexander. 
Zur Foderung der Schuld kann der Gläubiger keineswegs 
genöthigt werden. Deshalb bietet das, was ihr den Erben 





70) Des Pfandes selbst, s. die Novellenstelle selbst, von der 
die Auth. nur ein kurzer Auszug ist. 


\ 
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des Evodianns schuldig zu sein glanbt, denselben an, und wenn 
sie es nicht haben wollen, so versiegelt und deponirt es, und 
verklaget dieselben beim Präsidenten auf Zurückgabe des Pfan- 
des. Geg. d. 16. Febr. u. d. C.d. K. 


21. Dies. an Fietus. 
Ein Dritter, der verpfändete Gegenstände durch Zahlung 
der Schuld auslöst, kann das, was er gegeben, zurückfodern, 


nicht aber das Eigeuthum daran erlangen. Geg. zu Retiaria 
d. 30. Octobr. u. d. C. d. RK. 


22. Dies. an Antiochtian. 

Dadurch , dass’ der zweite Gläubiger dem ersten seine 
Foderung anbietet, befestigt er sein eigenes Pfandrecht, und er 
kann vom Schuldner das Capital [des ersten Gläubigers], je- 
doch blos die von ihm zu entrichten gewesenen Zinsen, nicht 
auch Zinsen von [den von ihm berichtigten] Zinsen verlangen. 


Geg. zu Nicomedia d. 11. Dec. u. d. C. d. K. 


23. Dies. an Macedonian. 
Wer über fünfundzwanzig Jabr alt ist, kann ein erlassenes 
Pfandübereinkommen, da einen blossen Vertrag der Art seinem 
Willen zufolge das prätorische Edict schützt, »icht weiter im 


Anspruch nehmen. Geg. zu Nicomed. d. 15. Dec, u.d.C.d.K, 


24. Dies. an Marc. 
Der Gläubiger kann nicht gedrängt werden, von der Ver- 
folgung des Pfandes *abzustehen , und die Schuldner mit der 


persönlichen Klage zu belangen. Geg. zu Nicomed. d. 18. 
Dec. u, d. c. d. K. 
Auth. de fidejuss. $. Sed neque ad res (Nov. 4. Cap ?) 

Dies, wenn der Gläubiger besitzt; besitzt aber ein Anderer 
[das Pfand], so findet die bypothecarische Klage solange nicht 
Statt, bis wider den Schuldver und den Bürgen persönlich ge- 
klagt 'wordeu ist. Und wenn aus des” Schuldners Hypothek 
keine Befriedigung erwächst, dann sollen die etwanigen Hypo- 
iheken des Bürgen angesprochen werden, Diese Bechtsbe- 
stimmung gilt auch von den Erben ’'), 


25. Dies an Dracontius. 


Wenn der zum Unterpfande bestellte Sclav gestorben ist, 
so verbleibt das Foderungsrecht der Schuld unverkürzt. Geg. 
zu Nicomedia d. 27. Dechr. u. d. C.d. K. 


| 26. . Dies. an Maurit. 
Wenn dir dein Schuldaer einen Schnellschreiber pfaud- 


71) 8. Glück XYIM. $. 364. 
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weise verpflichtet bat, so verklage du den, von dem du an- 
giebst, dass er sich des Sclaven bemächtigt, beim Statt- 
halter der Prorinz. Geg. zu Sirmium d. 29, Dechr. u, d, 
C, d. K. 


277. D. K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 

In Betreff der Hypotheken, welche die Bankhalter, oder 
die Seidenuhändler, oder sonstigen Handelsleute in Waaren aller 
Art den ihnen Geld Creditirenden zu bestellen pflegen, ver- 
ordnen Wir zur Abschneidung sller Kunstgriffe ausdrücklichst, 
dass, wein die Händler nach Abschluss eines solchen Con- 
tracts ihren Kindern oder andern Verwandten irgend eine Dienst- 
stelle erworben haben, und zwar eine solche, welche verkauft, 
oder unter bestimmten Umständen auf die Erben übertragen 
werden kaun, deren Gläubigern freisteben aolle, auch ohne den 
Beweis, dass die Kinder oder Verwandten der Händler die 
Stellen mit deren Gelde erworben haben, (vorausgesetzt natür« 
lich, dass nicht das Gegentheil bewiesen wird, dass nämlich 
Andere aus ihren Vermögen das Geld hergegeben haben,) 
ibre Foderung von Denen, welche die Stelle erhalten haben, 
‚einzuziehen, oder sie auf so hoch in Anspruch zu nehmen, 
als dieDiensistelle verkauft werden kann, Wir befehlen, dass 
dies auch daum Statt haben solle, wenn ihnen nachgewiesen 
wird, dass die Händler fremden Personen von ihrem Gelde 
dergleichen Dieusistellen erworben haben, dergestalt also, dans, 
was im Allgemeinen in Ans-hung der eine solche Stelle, 
welche verkauft oder auf die Erben übertragen werden kann, 
bekleidenden Schuldner selbst erlaubt ist, nämlich die Brfug- 
niss für die Gläubiger, nach dem Rechte der Hypotheken 
solche Dienststellen sowohl noch lebender Schuldner in An- 
spruch zu nehmen, wenn sie nicht befriedigt werden, als auch 
nach deren Tode zu verlangen, was für diese Dienststelleu in 
Gemässheit des allgemeinen Uebereinkommens der diese!beu 
‚Bekleidenden ??), oder der Kaiserlichen, eine solche Gnade 
gewährenden Constitution gegeben zu werden pflegt, auch in 
Ausebung der Person der Händler, wenn gleich Diejenigen, 
welche die Dienststelle bekleiden, nicht im Mindesten für die 
Schuld verhaftet sind, für die Gläubiger der erstern unverkürzt. 
gehalten werden soll. Solches, verordnen Wir, zoll nur im 
Ansehbung der künftigen Dienststellen gelten, nicht aber in 
Betreff derer, welche die Kinder und Verwandten sotlaner 
Händler, oder fremde Personen mit deren Geldern bereits er- 
worben haben. G.d.1. Jun. u.d.C.d,K. Justinian,ll. (528.) 


72) Die ein Collegium bildeten, #. Westphal a. a. O. 
8. 96. b. 
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‚Auth. de exhib. et introd. reis. $. optim. e (Nov. 53. Cap 5. 
e und de aequal. dat. eic. s quia. (Nov. 97. Cap. 4.) ee 
Dies gilt unter der Vorsussetzung, wenn er das Geld zu 
dem Ankauf einer Dienststelle geliehen hat, sonst ’?) werden 
die Kioder oder die Frau des Erblassers allen Andern vorge- 
zogen werden. Ist aber keiner der vorgemannten vorhanden 
gewesen, so ertheilen Wir dies den andern Gläubigern. 


Funfzehnter Titel, 


In quibus causis pignus vel hypotheca ta- 
: cite contrahitur., 
(In welchen Fällen ein Pfand oder eine Hypothek stillschweigend 
contrahirt wird.) 
1. D. K. Antonin. an Sperat. 

Das gesammte Vermögen derer, welche geschätzt ?*) 
werden, ist deu Steuern pfandweise verhaftet, Geg. d. 1. Juni 
u. d. C. Antonin. u. Balbin. (213.) 


2. Ders. an Procul, 

Es ist ausgemacht, dass das Vermögen dessen, wer: mit 
dem Fiscns contrahbirt, gleichsam unter dem Titel eines Pfen- 
: des verhaftet sei, wenn dies auch nicht im Besondern ansge- 
drückt worden. Geg. d. 24. Febr. u. d, C. Messala u. 
Sabin, (214.) 


3. Ein Theil aus einem Rescripte d. K. Alexand. an 
Demosthen. 

Obwohl die Nutzungen von zum Unterpfande bestellten 
Grundstücken, auch wen es nicht ausdrücklich ausgemacht 
worden, durch stillschweigendes Uebereinkommen im Pfande 
inbegriffen zu sein scheinen, so hat doch kein Rechtsgelehrter 
die Behauptung aufgestellt, dass die aus den Nutzungen käuf- 
lich erworbenen Grundstücke in dasselbe Verhältniss treten, 
Geg. d. 15. Oct. u. d. C. Maxim. Il. u. Aelian. (223.) 


4 D.K. Carus, Carin. » Numerian. an African. 
Es ist sattsam bekannt, und aus gutem Grunde angenom- 
men worden, dass das zur Mitgift bestellte Vermögen derer, 
welche sich mit denen verheirathet haben, die eine Primipilar- 
stelle ’$) bekleiden, der Verpflichtung derselben verhaftet sei. 
Jedoch nur in bestimmter Reihenfolge, nämlich dergestalt, dass 


73) Denn die militize ex casu werden als Kaiserliche, auch 
den nächsten Angehörigen mitertheilte Gnade betrachtet, die 
nur salvo eorum jure verpfändet werden. 

74) D. h. eine Steuer zablen sollen. 

75) 8. B. 11. 8. 938, n. 21. 
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das Vermögen der Frau nur dann diese Gefahr betrifft, wenn 
das gesammte Vermögen des Ehemannes und derer, welche 
ihn zu der Stelle ernauut haben, erschöpft ist, und nichts 
übrig befunden wird. Geg. d. 10. Aug. u. d, C. Carus u. 
Carin. (283.) 


5. D.K. Dioclet.u. Maxim. an Corinthia. 

Wenn die Sclaven, die iübereinkunftsweise zum Uhnter- 
pfande haften sollten, nicht in das Landgut hineingeführt oder 
gebracht worden, auch nicht nachgewiesen wird, dass sie be- 
souders verpfändet seien, so wird der Provincialstattbalter deren 
Herausgabe verfügen. Denn die Eigenibiimerin des Landgutes 
kann nicht unter dem Vorwande des unbezahlten Miethziuses- 
deren Herausgabe verzögern, indem, wenn sie beweisen kann, 
dass ihr auf den Miethzins oder aus irgend einem andern 
Grunde etwas verschuldet werde, sie auf Zahlung desselben 
im ordentlichen Wege Rechtens Ausprach erheben mag. Geg. 
d. 21. Jan. u. d. C. d. K. 

6. D. K. Theodos. u. Falentin. an Florent. 

Wenn die Mutter nach Uebernahme der gesetzmässigen 
Vormundschaft über ihre Kinder, dem geleisteten Eide entge- 
gen sich zur anderweiten Heiratı gewendet hat, so wird, so- 
lange sie nicht für jene einen Vormund bestellen lassen, und . 
ihnen gezahlt hat, was ihnen auf den Grund der geführten 
Vormundschaft gebührt, auch das Vermögen des Ehemannes 
für die Rechnung der verflossenen Vormundschaft unterpfands- 
weise verhaftet sein. Geg. ds10. Juli u.d.C. Theod. XVII. 
u. Fest. (439.) 


7. D. K. Justinian. an loann., Praef. Pr. 

Wir verordnen, dass in Ansehung der vom Miethsmaun 
hineingeschafften und hineingebrachten Gegenstände, welche 
dem Eigenthüiner [des Hauses] für den Miethzins stillschwei- 
gend haften, nicht blos in beiden Städten Rom, und deren Ge- 
biet diese Rechtsbestimmung Statt haben solle, sondern auch 
in Unsern Provinzen. Denn es ist Unser Wille, dass eine 
solche gerechte Vermuthung auch für alle Unsere Provinciäl- 
unterthanen streiten solle. Geg. d. 1844 Octobr. im zweiten 


Jahre nach d. Lampad. u. Orest. Consulat. (532.) 
Sechzehnter Titel. 


Sialienares pignoridatasit. 
(Wenn eine fremde Sache verpfündet worden.) 
1. D. K. Sever. an Carp. 
Der Geschäftsbesorger hat olıne des Eigenthüiners Willen 
das Haus vergeblich zum Unuterpfande bestellt. Wenn sich 
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jedoch ergibt, dass des Gläubigers Geld auf eine Sache des 
Eigenthüwmers verwendet worden sei, so wird dem nur die 
Berichtigung dessen, was gezahlt worden, verlangenden [Gläu- 
biger] eine Eiurede von Nutzen sein, Geg. d. 22. Octobr. 
u. d. C. Sever. Il. u. Albin. II. (194.) i 


2. D. K. Sever. u. Anton. an Latina. | 
Wenn du erwiesen hast, dass die Grundstücke oder Gär- 
ten, um welche es sich frug, dir gehörig seien, so siehst du 
ein, dass sie dem Gläubiger nicht von einem Andern haben 
verpfändet werden können, du müsstest denn wissentlich, dass 
dies geschehe, dein Nichtwissen zum Schaden des unwissen- 
den Gläubigers gebeuchelt haben. Geg. d. 15. Ocibr. u. d. C. 
Anton». ll. u. Geta. (205.) Ä 


3. D. K. Antonin. an Martia. 

Der Carator eines Mündigen oder der Vormund eines Un- 
mündigen kann eine bewegliche dem gehörige Sache, dessen 
Geschäfte er zu verwalten haft, unterpfandsweise nicht ver- 
pllichten, ausser wenn er zu dessen Besten ein Darlelın em- 


pfängt. . Geg. d. 27. Jan. u. d. C. d. beiden Asper, (212.) 


4. D. K. Alexander an Secund, 

Auch wenn dein Sohn bereits über fünfundzwanzig Jahr 
alt gewesen, welcher sich in deiner Gewalt befunden, so hat 
er dennoch wider deinen Willen eine dir gehörige Sache nicht 
verpfänden können. Geg. d. 28. Octobr. u. d.C. Maxim.Il 
u. Aelian, (223.) 


6. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Eutych. 

Wenn eine noch nicht "zum Vermögen des Schuldners 
gehörige, von demselben zum Unterpfande gegebene Sache, 
nachher anfängt, zu dessen Vermögen zu gehören, so ist es 
zwar klar, dass die gewöhnliche Klage wegen des Pfandes 
nicht zuständig sei, allein die Billigkeit erfodert es, dass nach 
Art der Pfandklage leicht eine analoge Rechtsverfolgung er- 
theilt werde. Geg. d. 20. Mai u. d. C. Maxim. Il, u. 
Aquil, (286.) 


6. Dies. an Zosim. 

Die Frau, welche ein unter dem Titel der Schenkung 
anf ihre Kinder übertragenes Grundstück ihrem Gläubiger zuin 
Pfande gibt, verpflichiet sich vielmehr durch die Pfandgegen- 
klage, als dass sie den Eigenthümern Nachtheil stiftete, indem 
auch die Servianische Klage deutlich anzeigt, dass pfandrechts- 
weise nichts gehalten werden könne, als was zu des Ver- 
pfändeten Vermögen gehörig gewesen, und es ganz ansge- 
macht feststeht, dass eine fremde Sache durch einen Andern 
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ohne Einwilligung des Eigenthümers nicht verpfändet werden 
könne. Geg. zu Philippopel. d. 15. Juli ud. C.d.K. 


7. Dies. an Cornelia. 

Wenn dein Vormund nach Verwendung des darlehnsweise 
erhaltenen Geldes in eigenen Nutzen einen dir gehörigen Scla- 
ven verpfäudet hat, und auch du, nachdem du zum volljährigen 
Alter gelangt bist, deine Einwilligung dazu nicht ertheilt hast, 
so hat die Sache nicht verpfändet werden können. Geg. d. 
27. Dechr. u. d. C. d. K. 


8 D.K.Honor. u. Theodos. an Ioann., Praef. Pr. 
Die [pfandweise] Verhaftung ”°) von Grundstücken kann 
nur eine Person bewirken, welche sie rechtlicher Weise ver- 
pfänden konnte. Dass aber durch einen Sclaven, oder durch 
einen Geschäftsbesorger, Pächter, Verwalter oder Miethsmann 
dem Besitz ohne Wissen und Willen des Eigenthümers kein 
Nachtbeil bereitet werden könne, wird sowohl durch Auctori- 


täten des alten Rechts ’’) als der Gesetze gelehrt. Geg. zu 
Ravenna d. 15. Jul.u.d. C. Honor. XIII. u. Theod, X. (422.) 


Siebzehnter Titel. 


Quaerespignoriobligaripossunt,velnon, 
et qualiter pignus contrahatur. 
(Welche Gegenstände verpfündet werden können, oder nicht, 
und auf welche Weise en Pfand contrahirt wird.) 
1. D. K. Sever. w. Antonin. an Optat. 

Deine Pflegesöhne ’®) und andere Gegenstände, von denen 
es nicht glaublich ist, dass sie Jemand. im Besondera zum 
Unterpfande bestellen würde, werden durch ein allgemeines 
vertragsmässiges Uebereinkommen, welches über dein Vermö- 
gen getroffen worden, aus gutem Grunde nicht als verpfändet 
betrachtet. G.d. 21. Märzu.d.C. Lateran, u. Rufin (197.) 


2. D. K. Sever. w. Antonin. an Rogat. 

Da es feststeht, dass ein Pfand durch Einwilligung con- 
trabirt werde, so bezweifeln Wir nicht, dass, wer den Kauf- 
brief seiner Aecker verpfändet hat, an Verpfändung der 
Aecker selbst gedacht habe. Geg. d. 27. Juni u. d.C. Aper. 
u. Maxim. (207.) 


3. D. K. Antonin. an Restiiut. 
Wenn du deines Sohnes Leiche in einem Denkmale bei- 


216) Nexus, 8. Cod. Theod. II. 30.2, u. Gotkofr, ad h. 1. 
77) Juris, Gothofr, LT. 
78) Sclaven, 
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gesetzt hast, no hast da es dadurch gefreiet gemacht; dass es 
hiernach, weil es die Rechte verbieten, von Niemand verpfün- 
det werden könne, wird nirgends bezweifelt. Geg. d. 30. 
März u. d. C. Lätus Il. u. Cereal, (215.) 


4. D.K. Alexand. an Evocat. 

Dass auch eine ausstehende Foderung sowohl im Allge- 
meinen als im Besondern verpfändet werden könne, ist schon 
vor Alters angenommen worden. Wenn daher derjenige 
Schuldner, dem du creditirt hast, nicht gezahlt hat, so wird 
der, dessen Schuld dir verpfündet worden, sobald er nicht, 
weil er von dir über deiue Verbindlichkeit noch nicht unter- 
richtet worden war, dem, welchem er schuldet, schon gezablt 
hat, durch analoge Klagen auf so hoch Zahlung zu leisten 
genöthbigt werden, wie du erwiesen hast, dass dir sein Gläu- 
biger schulde, vorausgesetzt, dass er selbst soviel schuldig ist. 
Geg. d. 28. Febr. u. d. C. Fuscus 1. u. Dexter. (225.) 


6. Ders. an Septim. 

Die Hoffnung der Belohnungen, welche den Athleten für 
die Kronen 7°) zu entrichten sind, durch ein Privatabkommen 
zu verpfänden, ist völlig unzulässig, und gilt daber auch dann 
nicht, wenn ein allgemeiner Vertrag über die Verpfäudung des 
gauzen Vermögens eingegangen worden ist. Geg. d. 29. Apr, 
u. d. C, Maxim, u, Patern. (233.) 


6. D. K. Dioclet. u. Maxim an Rufus. 

Wer euere Söhne oder freie Menschen für das euch cre- 
ditirte Geld zum Pfande augenommen hat, der hat sich durch 
die Täuschung über [die hier vorwaltenden] Rechtsbestimmun- 
gen selbst betrogen, indem es klar ist, dass eine Pfandverbiud- 


lichkeit nur daran bestehe, was Jemand von seinem Vermögen 
verpfändet hat, Geg. zu Heraclea d. 1. Mai uwd.C.d. K, 


7. D/K. Constantin. an alle Provincialbewohner. 

Die von jedem Statthalter bestellten Fiscalexecutoren zur 
Einziehung dessen, was vom Fiscus ®°) gefodert wird, dürfen 
die Pikigersclaven, oder Pflugochsen, oder das Bestellungsge- 
räihe nicht pfandweise von den Besitzungen nehmen, wodurch 
die Abtragung der Steuern verzögert wird. Wenn daher ein 
Hülfsvollstrecker #') oder ein Gläubiger, oder der Präfect eines 
Dorfes oder Fleckens, oder ein Decurio darauf betroffen wor- 


79) Die Glosse nimmt dies für victoria; m. & Taurell. de 
milit. ad Ant. Aug. p. 566. 67. ed. Emend. et Obs., des 
letztern, Heidelberg 1594. ” 

80) S. Gothofr. ad Cod. Theod. 11. 30. 1. 

81) Intercessor — executor, 8. Gothofr. 1.1. 
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den, so soll er einer vom Statthalter zu bestimmenden Strafe un- 
terworfen werden, Geg. zu Sirmium d. 2. Juni u d. C. Con- 
stantin, IV. u. Licin. IV. (315.) 
8. D. K. Honor. uw. Theodos. an Prob., Com, des 
Staaisschatzes. 

Auspfändangshalber darf nichts genommen werden, was 
zum Ackerbau gehört. Geg. d, 8, Juni u. d, C. Coustans 
u. Constaut. (414.) 

Neue Constitution des Kaisers Friederich. De statut. et consuet. 
cunira eccles. libert. ed. |. Agriculi. 

Die bei der Landwirthschaft beschäftigten Ackerbase 
sollen, wenn sie sich in den Städten befinden, sowohl, als wenn 
sie.die Aecker bewirthschaften, überall, wo es sei, sicher sein, 
so dass sich Niemand erdreisten möge, Personen, Vieh und 
Ackergeräthe, oder' was es soust Anderes sei, was zur Bestel- 
lung der Aecker gehört, zu ergreifen, fortzunehmen, oder- sich 


gewaltsam anzumaassen wage. Wenn Jemand diesem Verbot, 


verwegener Weise zuwider zu handeln sich unterfangen haben 
sollte, 50 soll er das Euntnommene vierfach ersetzen, und dem 
Rechte selbst zufolge den Makel der Infamie davontragen, 


nichts desto weniger aber durch Kaiserliche Ahndung bestraft - 


werden, 
9. D. K. Justinian, an Menna, Praef. Pr. 

Wenn Jemand in irgend einer Contractsurkunde folgende 
Worte gesetzt: auf Glauben und Gefahr meines Ver- 
mögens, oder: ich verspreche dir durch Einzie- 
hung dieser GegenständeBefriedigung, so verordnen 
Wir, dass diese Worte, sowohl zur Herstellung einer Hypo- 
ihek am gegenwärtigen als am künftigen Vermögen des Schuld- 
ners hinreichen, und nicht mehr, wie zufolge der ältern Kai- 
serlichen Coustitntionen, den Begriff einer besondern Hypothek 
zu enthalten scheinen, da es gerecht ist, den Willen der: Con- 
trahenten mehr, als die Worte der Fassung zu berücksichtigen, 
Ueber sothane allgemeine Hypotlek verordnen Wir zur Auf 
rechterhaltung des Willens der Contrabenten auch das, dass, 
wenn der Schuldner gesagt hat, er verpfände sein Vermögen, 
ohne deu Zusatz, sowohl gegenwärtiges als zukünf- 


tiges, dennoch das Recht der allgemeinen Hypothek auch 


auf das künftige Vermögen bezogen werde. Geg. zu Con- 
stantinopel d, 11. Dechr, u, d, C, Justinian, Il, (528.) 


® 
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Qui potiores inpignore habeantur. 
(Wer im Pfande als bevorzugt erachtet wird.) 


1. D. K. Sever. u Antonin, an Secund, 

‘Wer ein Pfand zum Zweiten erhalten hat, kann sein 
Recht dadurch geltend machen, wenn er das dem ersten Gläu- 
biger schuldige Geld bezahlt, oder, wenn er es ibm angeboten, 
und jener es nicht hat annehmen wollen, dasselbe versiegelt 
und wo niedergelegt hat, obne es in seinen Nutzen zu ver- 
wenden. G.d, 1, Febr. u. d.C. Lateran. u, Rufin. (197.) 


2. D.K. Antonin. an Chrestusuw. A. 

Wenn ihr durch Decret des Prätors, welcher über das 
Fideicommiss Recht gesprochen hat, in den Besitz des erb- 
schaftlichen Landgutes zur Aufrechterhaltung des bedingten Fi- 
deicommisses früher eingeführt worden seid, als euer Gegner °?) 
auf den Grund eines rechtlichen Erkenninisses sich desselben 
Landguis als Pfand bemächtigt hat, so seid ihr durch den 
Befehl dessen, welcher das Erkenntniss rechtlich vollstreckte, 
der Zeit nach bevorzugt. Denn wenn beide Theile um ein 
Pfand streiten, so hat der ein Vorzugsrecht, wer der Zeit nach 
znvorgekommen ist, Geg. d. 15, Mai u. d. C, d. beiden 
Asper, (212.) 


3.: Ders. an. Sylvan. s 
Da, wie du angibst, die Stadt Heliopolis in Folge gün- 
stigen Erkenntnisses in den Besitz des Vermögens des Erben 
sowohl, als der Erbschaftssachen gesetzt worden ist, so be- 
greifst du, dass, wenn auch dein Vater mit Sosianus contrahirt 
hat, dennoch, wenn er ihn durch eine persönliche Klage ver- 
pflichtet gehabt , die Stadt vermöge Pfandrechts in Ansehung 
dessen vorgehe, was sie auf den Erund der Auctorität dessen, 
. welcher den Befehl dazu ertheilen konnte, zur Erhaltung des- 
sen, was ihr zuerkaunt worden, in Besitz genommen hat, 
Geg. d. 12, Septembr, u. d, &, Lätus uw Cereal. (215.) 


4. Ders. an Varus. 

Wenn du ein Landgut zum Unterpfande erhalten hast, 
bevor es dem Gemeinwesen verpfündet worden, so bist du, 
wie der Zeit nach älterer, so auch dem Rechte nach bevor- 
zugter [Gläubiger]. Geg.d. 11. Octobr. u, d, C. Auto nin, IV 
u. Balbin, U. (213.) 





82) Mit Recht nimmt wohl Westphala. a. O. 8. 105. einen 
Gläubiger des Erben gegen die Glosse au, Jdie einen Eıb- 
schafisgläubiger versteht. 
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6. D. K, Alexander an Septim. 

Der ältere Gläubiger kann zwar nicht genöthigt werden, 
dir, der du das Pfand zum Zweiten erhalten hast, deine Fo- 
derung anzubieten, wenn du ihm aber Alles das bezalılt hast, 
was er zu fodern hat, so wird dein Pfandverhältniss bestätigt 
werden. Geg. d. 30. Maiu. d.C. Maxim, u, Patern. (233.) 


6. D.K. Valerian. u. Gallien. an Philoxen. 

Wenn das Vermögen im Allgemeinen verpfändet worden, 
und nachher einige Sachen Audern zum besondern Unterpfande 
übergeben werden, so darfst du, weil der Gläubiger aus einer 
allgemeinen Hypothek für bevorzugt erachtet wird, welcher 
früher contrahirt hat, wenn du von jenem vorher [ein Pfand] 
gekauft hast, von dem nachher creditirenden Gläubiger nicht 
beunruhigt werden. Geg. d. 14. Mai u.d.C. Secularisll. 
wu. Donat. (260.) | 


7. D. K. Dioclet. u Maximian. an Julian. 

Wenn auch, sobald dieselben Pfänder mehreren Creditoren 
zu verschiedenen Zeiten gegeben worden sind, die ältern für 
die Bevorzugten gehalten werden, so wird doch durch recht- 
liche Aactorität besiimmt, dass derjenige, mit dessen Gelde er- 
weislicher Maassen ein Grundstück gekauft worden, in Betreff 
dessen man sofort übereingekommen, dass es dafür zum be- 
sondern Unterpfande haften solle, allen übrigen vorgehe. Geg., 
d. 17. Jan. u. d. C.d.K. 


Authent. De triente etc. |. Illud quoque etc. (Nov. 18. Cap. 10.) 

Ingleichen soll der Besitzer eines Pfandes, welcher leug- 
met, dass die Sache dem gehöre, von dem der Kläger dies 
behauptet, wenn er nach geführtem Beweise dieser Angabe, 
noch die Sache zu behalten versucht, unter dem Vorgeben, 
dass er vermöge einer Hypothek oder aus einem andern auf 
dieselbe °?) Person zu beziebendem Grunde, ein näheres Recht 
habe, als der Kläger, zuvörderst den Besitz übertragen, bevor 
er sein Recht ausführen darf, 


8. Dies. an Fabrio. 

Wenn dieselbe Sache zu verschiedenen Zeiten pfandrechts- 
weise Zweien verpflichtet worden ist, so ist es klaren und 
bestimmten Rechtens, dass derjenige, wer zuerst gegen Zahlung 
eines Darlehns das Pfand erhalten hat, für bevorzugt gehalten 
werde, und der zweite Gläubiger die Befugniss zum Verkauf 





83) Eandem personam , sc. illius, cujus esse negavit, m. 8. die 
Novelle selbst zur Erläuterung. Ia der obstehenden Ahord- 
nung liegt eine Strafe des Besitzers; allein wie diese Au- 
thentike gerade hinter const. 7. kommt; begreife ich nicht. 
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dieses Pfandes nicht früher erlange, als die dem ältern Glänbi- 
ger geschuldet werdende Summe gezahlt worden ist. Geg. 
zu Heraclea d. 30. April u. d. C. d. K. 


9. Dies. an Asclepiod. 
Es ist bekannt, dass diejenigen, welche ein Pfand erhal- 
ten haben, darum, weil sie eine dingliche Klage haben, allen 


Privilegien, welche den persönlichen WKlagen zustehen, vorge- 
zogen werden, Geg. d. 2. Decembr. u. d. C. d. K. 


10. Dies. an Pollipeuca. 

Da dir dein Ehemann für die empfangene Mitgift Sachen 
verpfändet hat, so können nach seinem Ableben diejenigen, 
denen er dieselben zum Pfande gegeben hatte, durchaus keine 
rechtliche Verfolgung erheben, bevor sie nicht deine Foderung 
zu zahlen sich erboten haben. Die handschriftlichen Gläubiger 
können aber bekannter Weise diejenigen, von denen nicht er- 
wiesen wird, dass sie dem Schulduer als Erben nachgefolgt 
sind, weder mit einer dinglicheu noch mit einer persönlichen 


Klage angreifen. Geg. d. 5. Dec. u. d. C. d. K. 


41. D. K. Leo an Erythrius, Praef. Pr. 

Die schriftlichen Aufsätze, welche oftmals von Manchem 
mit Zuziebung von Freunden privatim ®*) errichtet, und Ver- 
gleichs, Vertrags, oder Darlehns, oder einer Gesellschaftsstif- 
tung halber, oder aus irgend sonst einer andern Ursache oder 
Contracts wegen, aufgenommen worden, griechisch idıözeiga 
(von eigener Hand geschriebene) genannt, sollen, es mag nun 
die ganze Urkunde von der Hand der Contrahirenden, oder 
eines Schnellschreibers, oder irgend eines Andern geschrieben 
sein, vorausgeseizt dass sie mit ibrer Unterschrift versehen 
sind, oder mit Zuziehung von Zeugen, oder nicht, wenn diese 
auch Conditionalen ®3) sind, welche gewöhnlich Tabnlarien 
heissen, oder nicht, als wären sie öffentliche, wenn persön- 
liche Klage erhoben wird, von rechtlicher Kraft sein. Sollte 
aber Jemand ans Urkunden der Art ein Pfand- oder Hypothek- 
recht in Anspruch nehmen wollen, so befehlen Wir, soll der- 
jenige, wer sich auf öffentlich verfertigte Urkunden stützt, 
einen Vorzug haben, wenn er auch der Zeit nach jüngerer 


84) Secrete, Wunderlich additam. ad Briss. A. v. 


85: Conditionales; über diesen Ausdruck und dessen geschicht- 
liche Ableitung ist keine genügende Auskunft zu geben, 8. 
Brisson (Heinecc.) A. v. es möchte wohl eine Art von 
Sclav zu verstehen sein, welcher Notariatsgeschäfte versah, 
‚Ueber diese Gattung von Leuten s. Glück XYIJI. p. 280. 
Am 80. f. 281. u. f. Anm. 82, Ders. erläutert das gauze 

eseiz. 


# 
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(Gläubiger) ist, es müssten denn die Privaturkunden mit der 
Unterschrift dreier oder mehrerer Männer untadelichen und un-: 
bescholtenen Rufes versehen sein, dann werden sie als öffent- 
liche betrachtet. Geg. zu Constantinopel d. 1. Juli u. d. C. 
Martian. u. Zeno. (469.) 


Auth. Deinstrum. caut, gic. $. Si quis etc. (Nov. 73. Cap. 1. u. 7.) 


Wer vorsichtig Geld niederlegen will, der traue der Hand- 
schrift des Eıpfüngers nicht allein, sondern ziehe auch tüch- 
tige, glaubwürdige Zeugen, an der Zahl nicht weniger als 
drei, hinzu. Auch wenn Jemard eine Darlehusurkunde, oder 
"über sonst einen andern Contract verfertigt, und sich dazu 
nicht besonders öffentlich hat bekeunen wollen, so soll die 
über das Darlehn aufgenommene Urkunde nicht für sich allein 
beweisend sein, sondern drei glaubwürdige Zeugen hinzu ge- 
zogen werden, um, sie mögen nan kommen, und es mit ihrer 
Unterschrift bestätigen, oder andere es bezeugen, weil in ihrer 
Gegenwart die Urkunde gefertigt worden, aus beiden Gründen 
deuselben Beweis herzustellen. Sollte jedoch Jemand, wer 
etwas niederlegt, oder ein Darlebn vorstreckt, oder sonst con- 
‚ trahirt, mit der alleinigen Uuterschrift dessen, mit dem er con- 
trabirt, zufrieden sein, so möge er wissen, dass die Unter- 
schrift zum Beweise nicht hinreichend sei. ®°) 


12. D. K. Justinian an loann., Praef. Pr. 

Wir sind durch oftmaligen Ueberlauf von Frauen behel- 
ligt worden, wobei sie den Verlust ihrer Mitgift beklagten, 
und dass das Vermögen ibrer Ehemänner durch ältere Gläubi- 
ger in Besitz genommen worden sei. Wir haben daher die 
‚alten Gesetze durchgeselen, welche unter den persönlichen 
Klagen der von Uns gegenwärtig aufgehobeuen Klage wegen 
des weiblichen Einbringens ein grosses Vorzugsrecht gewäh- 
ren, so dass sie beinahe gegen alle persönlichen Klagen Pri- 
vilegien geniessen, und allen andern, auch den ältern, Gläu- 
bigern vorgehen sollen. \VYährend sie nun dies bei den per- 
sönlichen Klagen bestimmt hatten, beschränkten sie, sobald sie 
suf d’e Hypotheken Rücksicht nabmen, die Wirkung der Ge- 
rechtigkeit alsobald, und verdrängten die jüugern Hypotheken 
der Weiber, wenn sie Klagen hatten, durch die ältern Hypo- 
tbeken, ohne die weibliche Schwäche in Betracht zu ziehen, 
und dass der Ehemann Gebieter des Körpers, °’) des Ver- 
mögens und der gesammten Lebensverhältuisse des Weibes ist, 





86) Es ist hier von dem Beweise wider Dritte die Rede, und 
zwar wider einen andern Pfandgläubiger, 
87) Corporis, ist nach Glück XIX. S. 105. wörtlich zu nehmen, 
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und das ganze Vermögen der Weiber meist in der Mitgift 
steckt. Denn es hätte verordnet werden müssen, dass die 
Ehbemänner die Gläubiger vielmehr von ihrem Vermögen, be- 
friedigen sollen, und nicht von der Mitgift ihrer Frauen, wel- 
che die Frau zu ihrem Unterhalt und ihrem Lebenshedarf be- 
sitzt, sie sei von ihr selbst hergegeben, oder von einem An- 
dern für sie. $. 1. In Betracht Alles dessen, und eingedenk, 
dass Wir auch zwei andere für die Mitgift der Weiber sor- 
gende Constitutionen erlassen baben, und Alles dieses in Eins 
zusammenziehend, verorduen Wir, dass die Klage aus der 
Stipulation, welche Wir den Weibern wegen Zurückfoderung 
der Mitgift bereits ertheilt, und welcher Wir auch noch die 
Eigeuthümlichkeit einer stillschweigenden Hypotbek baben zu 
Theil werden lassen, wider alle Gläubiger des Ehemannes ein 
Vorzugsrecht haben solle, wenn sie auch mit dem Vorzugs- 
recht des Alters gedeckt sind. Denn da sich das weibliche 
Einbringen, wie gesagt, unter den persönlichen Klagen eines 
solchen Vorzugsrechts erfreuete, weshalb soll man den Wei- 
bern sothane Vyohlthat nicht auch jetzt in Betreff der Hypo- 
ibek zu Theil werden lassen, wenn auch die zur Mitgift 
gehörigen Gegenstände, oder die an deren Statt angeschaffıen 
nicht mehr vorbanden, sondern auf maucherlei WVeise zerstreut 
oder verbraucht sind, vorausgesetzt, dass sie in der That dem 
Ebemann übergeben worden? Deun wer sollte nicht mit ihnen 
Mitleid haben, wegen ihrer Folgsamkeit, welche sie den Ehe- 
männern gewähren, wegen der Gefahren der: Geburt und des 
Gebärens der Kinder selbst, wofür in unseren Gesetzen viele 
Privilegien befunden werden? Was daher das Alterthum zwar 
deutlich zu gewähren begonnen, aber nicht zur Ausfi ihrung 
gebracht hat, haben Wir in den vollständigen Inbegriff eines 
Geseizes Bam mengelanet, und ertheilen ihr besagtes Vorzugs- 
recht, es möge eine Frau Kinder haben, oder von Anfang an 
keine, oder die geborenen verloren haben. Es versteht sich, 
dass die Kinder erster Ehe gegen die Stiefmütter eine Aus- 
nahme machen, denen Wir für die Mitgift ihrer Mutter aller- 
dings gegen des Vaters Vermögen oder dessen Gläubiger eine 
Hypothek ertheilt haben, und gegenwärtig ein gleiches Vor- 
recht erhalten, damit nicht das der zweiten Ebefrau ertheilte 
Recht der ersten versagt werde, sondern ihr Recht so unan- 
getastet bleibe, als wenn ihre Mutter noch lebte. Denn wenn 
zwei Mitgiften zu demselben [ebemännlichen] Vermögen con- 
eurriren, so wollen Wir, soll sich das Vorrecht nach der Zeit 
richten. $. 2. Doch bestimmen Wir dies blos in Betreff der 
Mitgift, und nicht der Schenkung vor der Hochzeit, welche 
Wir der Ordnung nach an die Zeit knüpfen, [wo sie gesche- 
hen] und unter den Gläubigern ihrer Zeit nach gestellt wer- 
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den soll. Denn Wir wollen nicht den Weibern andurch zu 
einem Gewinn verhelfen, sondern nur dafür sorgen, dass sie 
keinen Schaden erleiden, und um das Ihrige betrogen werden. 
$. 3. Gegenwärtiges Gesetz soll von nun an in Kraft treten, 
und beziehen Wir dasselbe nicht rückwärts. Geg. za Constan- 
tinopel d, 27. Norbr. u. d, C. Lampad,. u. Orest. (531.) 


Aduth. De aequal. dot. ete. $. his cons. (Nov. 97. Cap. 3.) 

Sothanen Rechtens soll sie sich auch wider diejenigen be- 
dienen, welche sich mit einem persöulichen Vorzugsrechte 
‘ schützen, z. B. die, mit deren Gelde Sachen gekauft oder 
susgebessert worden, ausser denen, welche durch eiue neuere 
Constitution ausgenoimmen worden sind, so wie diejenigen, 
welche zum Ankauf einer Dienststelle dem Ehemaun gegen 
eine schriftliche Urkunde Geld geliehen haben. 


AJuth. Ut exact. $. his igitur. (Nov. 91. Cap. 1.) 

Was von den Mitgifisstücken noch selbst vorhanden ist, 
das soll der Frau, der auch die dingliche Klage zusteht, oder 
deren Kindern erhalten werden; ausserdem aber soll, es mögen 
nun beide,°%) Weiber noch am Leben, oder beide gestorben, 
oder nur eine von beiden. vorhanden sein, allemal die erstere 
oder ihre Kinder vorgehen; solches ist durch eine neue Con- 
stitution noch deutlicher gemacht worden, 


Neunzehnter Titel. 


De his, qui in priorum creditorum locum 
succedunt. 

" Von denen, welche an die Stelle der ältern Gläubiger 

nachfolgen.) 
1. D. K. Sever. u. Antonin. an Marcellina. 

Es folgen an die Stelle eines hypotbekarischen Gläubigers 
nicht allemal diejenigen nach, deren Geld an den Gläubiger 
übergeht. Dies wird nur Pe so gehalten, wenn derjenige, 
welcher nachher das Geld hergiebt, unter der Bedingung cre- 
ditirt, dass ihm dasselbe Pfand verpflichtet werde, und er an 
die Stelle jenes nachfolge. Da dies in Ansehung deiner Per- 
son nicht geschehen ist, (denn es ist rechtlich erkanut wor- 
den, dass du keine Pfünder erhalten habest,) so meinst du 
vergeblich, dass dir die Hülfe Unserer hierauf bezüglichen 
Constitution von Nöthen sei. Geg. d. 15. Juli u d. C. Pom- 
pejan. u. Avit. (209.) 


88) Auch hier verweise ich auf die Novelle selbst; es ist von 
einer geschiedenen Frau die Rede, 
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2, D. K. Antonin. an Felix. 

Da du für deinen Vater, in dessen Gewalt du nicht stan- 
dest, dem Fiscus Geld gezahlt, und mit Recht in dessen Vor- 
zugsrecht nachgefolgt bist, und die Stelle dessen, dem du dag 
Geld gezahlt, erhalten hast, so haben auch diejenigen Gläubi- 
ger deines Vaters, welche eine persönliche Klage hatten, oder 
mit ibm nachher gegen Unterpfänder coutrahirt haben, durch 
Verkauf deiner Pfäuder ohne dein Wissen deinem Rechte eini- 
gen Eintrag nicht ıhum können. Daher siehst du ein, dass, 
wenn in deinem Namen von deinen Verwaltern in deiner Ab- 
wesenbeit eine Zahlung °°) geleistet worden ist, dieselbe wie 
eine bezahlte Nichtschuld herausgegeben werden müsse, und 
du die dir verpflichteten Pfänder verfolgen könnest. Geg. zu 
Rom d. 1. Octbr. u. d. C. Sabin. II. u. Anulin, (216.) 


3. D.K. Alexander an Falens. 

Wenn die vorgehenden Gläubiger mit deinem Gelde be- 
friedigt worden sind, denen eine Besitzung verpfändet war, 
von der du angiebst, du habest sie gekauft, so dass die Kauf- 
summe an dieselben früheren Gläubiger gekommen ist, so bist 
du an deren Stelle nachgefolst, und kanvust dich wider dies 
jenigen, welche dem Rechte nach jenen nächgestanden "haben; 
mit einer rechtmässigen Einrede schützen. Geg. d. 1. Febr. 
u. d. C. Julian. U. u. Crispin. (224.) 


4. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Carpophor. 

Wenn ein städtisches Gemeinwesen früher contrahirt hat, 
und ihm ein Landgut verpfändet worden ist, so steht dir als 
dem zweiten Gläubiger frei, jenem seine Foderungssumme aun- 
zubieten, um auch in das Recht des städtischen Gemeinwesens 
machzufolgen. °°) Geg. d. 18. Mai w. d. C. Maxim. Il. u 
Aquilin, (286.) 


Zwanzigster Titel. 
Si antiquior creditor pignuus vendideritt. 
(Wenn ein älterer Gläubiger ein Pfand verkauft hat.) 


1. D. K. Alexand. an Anthenion. 
Wenn der, welcher ein Pfand früher empfangen, dasselbe 


89) Durch Ausübung des Jus oferendi im Irrthum, s. West- 
phal. a. a. O. $S. %2. 
90) Westphal a. a. O. 8. 262. bezieht dieses Gesetz offen- 
bar falsch auf Personalvorrechte; es ist gewiss nur die Ab- 
sicht vorbanden, zu zeigen, dass auch gegen respublicas das 
jJus offerendi exercirt werden köune, woraus man auch 
eine analoge Anwendung auf den Fiscus hat machen wollen, 
was aber gar nicht nöthig ist, s. Glück XIX. 5.359. Anm, 68; 
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verkauft hat, so kann dir keine weitere bypothekarische Rechts- 
verfolgung zustehen. Wenn aber der Schuldner dem ältern 
Gläubiger dieselben Pfänder an Zahlungsstatt gegeben, oder 
verkauft hat, so ist dir deine rechtliche Verfolgung ebensowe- 
nig genommen, als wenn er die nämlichen Gegenstände Andern 
verkauft hätte. Allein wenn du die dir verpfändeten Gegen- 
stände in rechtlichen Anspruch nimmst, wirst du nur dann 
Gehör erhalten, sobald du das, was demselben Besitzer auf 
den Grund des früher geschlossenen Contracts verschuldet wird, 
angebofen hast. Geg. d. 15. Mai uw. d. C. Agricola und 
Clement. (230.) 


2. D. K. Dioclet. und Maxim. an Eudemia. 
Wenn der Gläubiger die Pfänder rechitlichermaassen ver- 
kauft hat, so kann der Schuldner, wenn er später dem, Käu- 
fer den Preis anbietet, oder dem Gläubiger die Schuld, die- 
selben nicht entwähren. Geg. d. 17. Dechr. u. dC.d.K. 


3. Dies. an Theophil. 

Dass der Gläubiger, welcher das Pfand früher empfing, 
es nicht verkaufen solle, kann ein zweiter Gläubiger, sobald 
er ihm nicht seine Foderung anbietet, nicht verlangen, Geg. 
d. 27. März u. d. C. d. K. 


| Einundzwanzigster Titel. 
Si communis res pignori data sit. 
(Wenn eine gemeinschaftliche Sache verpfündet worden.) | 
1. D. K. Antonin. an V enust. 

So wenig euer Bruder ohne euern Willen die euch zu- 
stehende Portion verpfänden konnte, so hat er doch seinerseits 
durch Uebergabe der seihigen dem Gläubiger eine Verbindlich- 
keit erworben. Daher seht ihr, dass sein Contract euerm Ei- 
genthum keinen Eintrag habe bereiten können, Geg. d. 29. 
Novbr. u. d. C. Messala und Fabin. (214) : 


Zweiundzwanzigster Titel. 


a a A a ei ut in actionibus 
ebilorum missio praelorii pignoris 
procedat. 

(Fom prätorischen Pfande, und dass in Ansehung der Klagen 
der Schuldner die Anweisung eines prätorischen Pfandes 
Statt habe.) 

1. D. K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 


Wenn ein Richter sich überzeugt, dass Jemandem ein 
prätorisches Pfandrecht eriheilt werden müsse, so verordnen 
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Wir, solle er dies nicht nur in Betreff der beweglichen, der 
unbeweglichen und sich bewegenden Gegenstände decretiren 
dürfen, sondern auch in Betreff der dem Schuldner zuständi- 


gen Klagen. 
2. Ders. an Julian., Praef. Pr. 


In der Absicht, einen Zweifel des alten Rechts zu ent- 
scheiden, haben Wir die doppelte Art der Hypotheken in Be- 
tracht gezogen, die eine nämlich, welche ans Uebereiukommen 
und Verträgen der Leute entspringt, die andere, welche vom 
Richter ertbeilt wird, und die prätorische genannt wird. Und 
da Wir finden, dass bei übereinkunfisweise entstandenen Pfin- 
dern und Hypotheken nicht blos dem besitzenden Gläubiger ge- 
holfen werde, sondern auch wenn er den Besitz verloren, 
gleichviel ob durch eigene Schuld oder nicht, oder durch einen 
Zufall, so haben Wir es für der Billigkeit angemessener er- 
achtet, dem Gläubiger auch rücksichtlich des prätorischen Pfan- 
des ein Rückfoderungsrecht zu ertheilen, er mag den Besitz 
verloren haben, auf welche Weise da wolle, durch eigene 
Schuld, oder nicht, oder durch Zufall. Denn wenn er frei- 
lich sein Pfand hätte festlialten sollen, um keinen Verlust zu 
erleiden, so legen Wir es doch, damit keine nachtheilige Folge 
für die Gläubiger daraus entstehe, günstiger aus und gewälh- 
ren ihm ein Rückfoderungsrecht. Geg. zu Constantinopel den 
1. Aug. u. d. C. Lampad, u. Orest. (530.) 


Dreiundzwanzigster Titel. _ 
Si in causa judicati pignus captum sit. 
(Henn auf den Grund einer Verurtheilung ein Pfand genommen 


worden ist.) 
1. D. K. Antonin. an Gabin. 

Wegen einer Verurtheilung auf Befehl Dessen: gegebene 
Gegenstände, der zur. Ertheilung des Befehls ein Recht hatte, 
ist oftmals rescribirt worden, können nach Pfandrecht festge- 
halten und verkauft werden. Denn die Auctorität des Befehl 
Eriheilenden tritt au Stelle einer rechtmässigen Verpfündung 
auf den Grund eines Contracts ein. Geg. d, 28. Jul. u. d. C, 
Antonin, IV. u Balbin II. (213.) 


2. D.K. Alexander an Falerian. 

Wenn iu einer Hülfsvollstreckungsklage eine Sache abge- 
pfändet wird, so pflegt sie durch das Gerichispersonale dessen, 
der das Decret ertheilt hat, verkauft zu werden, und nicht 
durch den, welcher die Befriedigung verlangte. Wenn sich 
nun kein anderer Käufer findet, oder zwar findet, aber kei- 
nen genügenden Preis bietet, und der, welchem der Verur- 


\ 
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theilte keine Befriedigung geleistet hat, vorschrifismässig zum 
Bieten zugelassen worden ist, so darf er gleich jedem Anderh 
von dem Gerichtspersonale kaufen. Geg. d. 26. April u. d. C, 
Maxim. ll. u. Aelian, (223.) 


3. DB. K. Gordiäun. an Antigon. 

In der Hiülfsvollstreckungsklage ist es Sitte, dass die 
auf Befehl des Prüsidenten genommenen Pfänder vielmehr ver 
kauft als verinöge Eigenthumsrechts in Besitz genommen wer- 
den. Wenn jedoch in Folge eiuer List des Verurtheilten sich 
kein Käufer findet, so pflegt auf Befehl des Kaisers dem Gläu- 
biger das Eigenthum zugesprochen zu werden, Geg. d, 13. 
Aug. u, d, C. Gordian. u. Aviola. (239.) 

Vierundzwanzigster Titel. 
Si pignus pignori datum sit, 

(Wenn ein Pfand zum Pfande gegeben worden ist.) 

1. D. K. Gordian. an Lampo u. A. 1 

Dass auch ein Pfand anderweit vom Gläubiger verpfändet 
werden köune, ist ein alter angenommener Rechtssatz, und 
zwar dergestalt, dass dem zweiten Gläubiger eine analoge 
Klage ertheilt wird, und ibn derjenige, welcher das Recht 
haudhabt, °') solange schützen muss, als das Pfand[gläubiger) 
verhältniss dessen währt, der es ihm eingeräumt hat. Wenn 
ihr aber blos den Niessbrauch einer Besitzung verpfändet habt, 
und der, welcher iln empfangen bat, die Besitzung, an wel- 
cher er den Niessbrauch verpfändet erhalten, ohne euere Ein- 
williguug verpfändet hat, so hat sein Gläubiger durch den Ver- 
kauf dessen, woran keine Pfandverbindlichkeit bestand, euch 
des Eigentbums nicht berauben können. War hingegen eurem 
Gläubiger nicht der Niessbrauch, sondern die Besitzung selbst 
verpfändet, und es hat der zweite Gläubiger das empfangene 
Pfaud vor Bezahlung der Schuld von Seiten des Eigenthümers 
verkauft, so kann der Verkauf nach Zahlung des Geldes nicht 
rückgängie gemacht werden, wie in den Verorduungen der 
verewigten Kaiser enthalten ist, Geg. d. 13. Septbr. u. d. C. 
Pius und Pontian. (238.) 

2. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Gemell, 

Wenn der Gläubiger eine von deinen Eltern verpfändete 
Besitzung nicht verkauft, sondern einem andern Gläubiger zum 
Unterpfande gegeben hat, so wirst du dieselbe, nach Ergrün- 


dung des wahren Sachverhältnisses und Zahlung dessen, was 
dem Gläubiger aus diesem Grunde verschuldet wird, durch 


9) Qui jus repraeseniat, s. Westphal a. a. O. 8: 7. 
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Einschreiten des Provincialpräsidenten widerfodern können, 
Geg. d. 20. Dechr. u, d. C. d. K. IV. u. IH. (290.) 


Fünfundzwanzigster Titel. 
De partu pignoris et omni causa. 
(Von den Geborenen eines Pfandes und allem Zubehör.) 
1. D. K. Alexand. an Mestrian. 
Die Kinder einer verpfändeten Sclavin stehen altherge- 
brachter Annahme nach in demselben Verhältniss wie ihre 


Mutter. Geg. d. 15. Mai uw. d, C. Agricola und Cle- 
mentin. (250.) 


2. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Annos. u. Antonin. 

Da ihr, wie ihr angebet, Sclaven pfandweise für ein 
empfangenes Darlehn verpflichtet babt, so wird der Prorvincial- 
präsident, nach Einrechnung der Dienste der Sclaven, welche 
der Gläubiger erhalten, oder ziehen können, auf die Zinsen, 
und sodann auf das Capital, wenn ihr nach [sothaner] Ver- 
minderung des Darlehns den Rest angeboten, oder, wenn er 
ibn nicht angenommen, versiegelt niedergelegt habt, die Her- 
ausgabe der Sclaven an euch anbefehlen.. Geg. d. 28. Dechr, 
u.d.C.d.K. 


Sechsundzwanzigster Titel. 
De remissione pignoris 
(Fom Erlass des Pfandes.) 
1. D. K. Sever. und Antonin. an Procul. 

Wenn du dem Präsidenten den Beweis geführt hast, dass 
du freigelassen worden seiest, und dich mit Wissen derer, 
welcher du unterpfandsweise als verhaftet angegeben worden, 
in der Freiheit befunden habent, so wird daraus erhellen, dass 
die Pfandverbindlichkeit mit Einwilligung der Gläubigerin er 
lassen, mithin da mit vollem Rechte freigelassen worden seiest, 
und es ist eine ausgemachte Sache, dass da vom Erben der 
Gläubigerin nicht in die Sclaverei zurückgefodert werden kön- 
nest,. Geg. d. 20. Apr. u. d. C. Antonin, Il,u, Geta, (205.) 


2. Dies. an Matern. 

Wenn du erwiesen hast, dass du eim Landgut gekauft 
habest, und dessen Besitz dir mit Vorwissen und Einwilligung 
derjenigen übergeben worden, welche angiebt, dass ihr das- 
selbe voın Verkäufer verpfändet worden sei, so wirst du sie 
darch eine Einrede abwehren. Denn die Pfaudverbindlichkeit 
wird sowohl durch Einwilligung contrahirt, als aufgelöst. Geg, 
d. 12. Febr. u. d. C, Antonin, Ill, u. Geta Il, (208.) 
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| 3. D.K. Alexand. an Taur. 

Wenn dein Schulduer obne dein Wissen oder deinen 
Willen, nachdem er dir sein gesammtes Vermögen wegen der 
dir schuldigen Summe verpfäudet hatte, nachher mit dem Staate 
contrahirt hat, so ist er deinem Rechte nicht zu nahe getreten, 
Geg. d. 11. April u. d, C. Albin. „ Maxim. (227.) 


4 D. K. Gordian. an Aguilin. 

Da’ du deiner Angabe nach vom Schuldner den einem 
Andern verpfündeten Gegenstand erkauft hast, so kann dersel- 
be, wenn du iba mit seinem Wissen und nach seiner Seits 
geschehenem Erlass seines Pfandrechts gekauft hast, indem die 
- Pfaudverbindlichkeit mit seiner Einwilligung aufgehört hat, so- 
bald keine neue Willeusbestimmung inzwischen eingetreten, 
welche eine Pfandverbindlichkeit wiederholt begriindet hat, 
als ein verhafteter nicht in Anspruch genommen werden. Geg, 
d. 21. Apr. u. d. C. Gordian. u. Aviola. (239.) 


5. Ders. an Asclepiades. 

Die Schuld, deren du gedenkest, steht dir, weil du sie 
durch ein ungültig gewordenes Uebereinkommen erlassen hast, 
nichts im Wege, auch noch jetzt zu fodern, und die Pfänder 
gebräuchlicher Weise in Anspruch zu nehmen. Geg. d. 8. 
Sepibr. v. d. C. Gordian. U. und Pompejan, (241.) 


6. D. K. Dioclet. uw. Maxim. an Argius. 

Wenn zu der Zeit, wo das Landgut verkauft ward, die 
Gläubiger, durch öffentliche Ladung aufgerufen, erschienen 
sind, ohne ihr Recht auszuüben, so kann man annehmen, dass 
sie ihr Pfandrecht verloren haben, Geg. d. 11. Febr. u.d. C. 
Maxim. ll. u Aquilin, (286.) 


7. Dies, an Paulin. 

Es ist klar, dass die Gläubigerin deines Vatersbrnders 
gegen Verpfändung eines Landgutes, welches durch eine Hand- 
schrift verpfändet worden war, wenn sie die Zurückgabe der 
Schuldurkunde befieblt, auch das Pfandrecht erlassen zu haben 
angenommen wird. Geg. d. 9. September u, d. C. Diocle- 
tian. UI. u. Maxim, (287.) 


8. Dies. an Apollonius. 

Wenn, während der Fiscus Hypotheken verkaufte, die 
Gläubiger dies mit Stillschweigen übergangen haben, so ist es 
klar, dass sie auch ihre dinglichen Klagen verloren haben. 
Denn die Sicherheit einer fiscalischen Subhastation darf nicht 
so leicht über den Haufen geworfen werden. Geg. d. 20. Aug. 
u.d. €. d., K, IV. u. Ill. (290.) 
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9. Dies. an Hermian. 

Da da, deiner Augabe nach, für deinen Schwiegervater 
auf den Grund vorangegangenen Auftrags, ein Darlehn bezahlt 
hast, so wird der Provincialpräsident bei der Zurückgabe des 
für ibn deiner Seits gezablien Geldes sowie der Zinsen, für 
deiue Schadlosstellung sorgen. Dean wenn da die vom Gläu- 
biger zurückerbaltenen verpfänudeten Sclaven deinem Schwieger- 
vater in der Absicht übergeben hast, damit dein Pfandverbält- 
niss 9°) aufgelöst werde, so kann die einmal erloschene Ver- 
bindlichkeit nichs 9°) wieders hergestellt werden, Geg. d. 22. 
Septbr. u. d. C. d. K. IV. u, 11. (290.) 

10. Dies. an Quintilla. 

Die Schulduer, welche pfaud- oder hypothekenweise den 
Gläubigern verhaftete Gegenstände ohne deren Einwilligung 
veräussern, lösen die vorherige Verbindlichkeit nicht auf. Geg. 
d. 1. Decbr. u. d. C.d. K. 

11. D. K. Justinian. an Joann., Praef. Pr. 

Mit Unserer gewohnten Fürsebung verbreiten Wir Uns 
auch über die Pfäuder oder Hypotheken an den Sachen, wel- 
che, manchem Gläubiger gestellt worden, nachher von den 
Schuldnern verkauft oder auf andere Weise übertragen wer- 
den, indem der Gläubiger seine Einwilligung zu dem Con- 
tracte ertheilt, und auf irgend eine gesetzmässige Weise spä- 
ter an den vorigen Eigenthbümer zurückkehren, In diesem Fall 
sind nämlich verschiedene Ansichten von den Rechtsgelehrten 
gehegt worden, indem die einen sagten, es werde für den 
Gläubiger das Pfandrecht wegen des Ausdrucks des künf- 
tigen Vermögens erneuert, welcher bei allgemeinen Hy- 
potheken hinzugesetzt zu werden pflegt, andere, dans es völ- 
lig erlösche, Uns bat aber geschienen, dass derjenige, wer 
einmal ia die Veräusseruug einer Hypothek eingewilligt hat, 
und auf diese Weise auf sein Recht verzichtet, nicht befugt 
nei, denselben Gegenstand als ihm vom Aufang an verhafiet 
in Anspruch zu nehmen, oder den Besitzer zu beunruhigen, 
Geg. zu Constautinopel d. * n. d. C. Lampad, u, Orestes 
im zweiten Jahre, (532.) 


Siebenundzwanzigster Titel. 
Etiam ob chirographariam pecuniam 
pignus teneriposse 
(Dass auch wegen einer handschriftlichen Foderung ein Pfand 
innebehalten werden könne.) 
1. D. K. Gordian. an Fest. 
Das Pfandrecht geht verloren, wenn du mittelst gesche- 





92) D. h. worin diese gegen dich stehen. 
93) Es muss also eine andere [die Mandatsklage] erhoben werden. 


Corp. jur. civ. VI. 14 
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hener Erneuerung der Schuld das Recht der Verbindlichkeit 
auf einen Ändern übertragen hast, olıne dass dir dabei ausge- 
macht worden, dass der Gegeustand pfandweise haften solle. 
Wenn aber zwischen dir,und dem, der, nachher Eigenthümer 
des Landgutes geworden, die neue Verbindlichkeit übernom- 
men hatte, ein Vertrag dabin getroffen worden ist, dass dir 
dasselbe Landgut unterpfandsweise haften solle, so hast du, 
wenn du gleich im Wege der persönlichen Klage [wider den 
alten Schuldner] die Verurtheilung herbeigeführt hast, dennoch 
die rechtliche Verfolgung des Pfandes. °*) Hast da dich aber 
im Besitz befunden, so wirst du, sobald dir nicht auch das 
Geld vom Schulduer zurückgezahlt, oder angeboten worden, 
welches er ohue Unterpfand dir schuldig ist, wegen der Ein- 
rede der Arglist zur Heransgabe nicht genöthigt. Denn du 
verlangst mit Recht, dass die Schuldner, welche blos dieje- 
jenige Summe, Namens deren sie Unterpfänder bestellt haben, 
anbieten, nicht gebört werden dürfen, sobald sie nicht auch 
deswegen Befriedigung angeboten haben, was sie als einfaches 
Darlehu empfangen haben. Dies hat aber in Ansebung des 
zweiten Gläubigers nicht Statt, dieser hat nicht nötbig, dem 
vorgehenden Gläubiger auch seine handschrifiliche Foderung an- 
zubieten. Geg.d. 25. März u. d.C. Gordian. u, Aviola, (239.) 


Achtundzwanzigster Titel. 
De distractiome pignoris 
(Von dem Verkauf des Pfandes.) 
1. D. K. Alexander an Pacata, 

Das verpfäudete Landgut kann der Gläubiger, sobald er 
aus den Nutzungen seine Foderung befriedigt erhalten, keines- 
wegs verkaufen, weil das Pfand dem Hechte selbst zufolge 
von der Verbindlichkeit befreiet worden ist. Geg. d. 13. Jan, 
u. d. €. Maxim. Ill. u. Aelian. (223.) 

2. Ders. an Maxim. 


Der Gläubiger, welcher eine ihm pfand- oder hypothek- 





94) Der Fall ist so zu denken: _A., Schuldner des B. sub hy- 
potheca fundi, verkauft letztere an C. mit des B. Einwilli- 
gung dergestalt, dass er sich wegen der Schuld au C. hal- 
ten solle; hier haftet der fundus ferner nur, wenn dies aus- 
drücklich ausgeinacht worden ist, denn es ist Aur eine No- 
vation der persönlichen Foderung geschehen. Ist aber ein 
ausdrücklicher Vorbehalt der Hypothek geschehen, so befreiet 
diese die Erhebung der persönlichen Klage wider den altem 
Schuldner nicht. — Ber At si etc. hebt ein neuer Satz an, 
der mit dem vorigen in keiner Verbindung steht. Daram hat 
Hal, wahrscheinlich «c si lesen wollen. 
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weise verhaftete Sache verkauft hat, wird, weil der Schuld- 
ner bittweise besitzt, nicht so angesehen, als verkaufe er 
einen streitigen Gegenstand, Geg. d. 20, Sepibr. u, d, C, 
Maxim, u. Ael, (223.) 


3. Ders. an Lucian. 

Wenn Hypotheken oder Pfänder von Glänbigern verkauft 
worden sind, so findet auf das Fehlende noch die [persönliche] 
Rlage wider den Hanpischulduer oder den Bürgen desselben 
Sıatt. Geg. d. 2. Novbr, u, d. C. Maxim, u. Aelian, 


(223.) 
4. Ders. an Crescens. 


Wenn der Gläubiger Hypotheken oder ein Pfand iöffent- 
lich feilbietet, so ınuss er dem Schuldner Anzeige davon ına- 
chen, und überhaupt im guten Glauben zu Werke schreiten, 
und wenn es angeht, es ibm vor Zeugen erklären. Kannst 
du daher beweisen, dass in Ansehusg des Verkaufs eines 
Landhauses etwas betrüglicher Weise zekchen sei, so dass 
die. dessfalls zuständige Klage begründet wird, so geh den 
an, dem hierüber die Erörterung und Entscheidung zusteht, 
Geg. d. 1. Juni u. d. C. Fuscus Il. u. Dexter. (225.) 

5. Ders. an Sossian. 

Wenn du den Schuldrest zu bezahlen bereit bist, so wird 
dir der Provincialpräsident einen Schiedsrichter bestellen, vor 
dein darüber Erörterung gepflogen werden wird, wie hoch sich 
der Ueberrest der Schuld beläuft; es mag alsdann der Ge- 
gentheil zum Richter zu koınmen unterlassen haben, oder 
nach ihm geschehenen Anerbieten des Ueberrests zum Verkauf 
geschritten sein, so wird die unrechtlich gescheheue Veräus- 
seruug deia Eigentlumsrecht nicht nehmen. Geg. d, 21. Juli 
u.d.C, Pompejan. u. Peliguian, (231.) 

6. D. K. Gordian. an Rogat, 

Solange dem Gläubiger der ganze Schuldbetrag noch nicht 
gezahlt worden ist, verliert er, wenn er ihn auch zum grös- 
sern Tlieile erlangt hat, die Befugniss nicht, die verpfändete 
Sache zu verkaufen. Gez. d. 20. Aug. uw. d. €. Pius u. 
Pontian. (238.) 

7. Ders. an Carus, 

Wenn bei ausbleibender Zahlung der Gläubiger, ohne 
dass ihm die Contractsbestimmung eufgegenstäude, die ihın 
verhafteten Pfinder verkauft hat, so ist es unbillig, dass der 
Verkauf widerrafen werde, indem, wenn er dabei etwas be- 
trüglich unternommen, wicht der Käufer, sondern dJd-r Gläu- 
biger von dir belangt werden muss. Geg. d. 23. Octbr. u, 
d, C. Pius u. Pontian. (238.) 
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8. Ders. an Maxim. 

Wenn du vor deın Verkauf der verpfändeten Besitzung 
dem Gläubiger Zahlung angeboten, und dasselbe nachdem er 
es anzunehmen verweigert, und ein Gezeugniss darüber auf- 
genommen worden, niedergelegt hast, und sich die Sache 
noch in deinselben Verhältniss befindet, so gilt der Verkauf 
des Pfandes nicht. Hat er aber von dem Verkaufsrechte vor 
deinem Anerbieten Gebrauch gemacht, so darf das, was zu 
Recht besteht, nicht widerrufen werden. Geg. d. 3. April 
u. d. C. Gordian. u. Aviola. (239.) 


9. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Cillus. 

Was auch im !esondern verpfändet worden ist, sollet 
ihr, weon die Schuldner die Zahlung verweigern, im guten 
Glauben und mit Beobachtung der gehörigen Form verkaufen, 
Solchergestalt wird nämlich erhellen, ob die Schuld aus dem 
Erlöse des Pfandes - befriedigt werden könne. Fehlt etwas 
daran, so werdet ihr nicht daran verhindert werden, auch 
das übrige Vermögen zufolge der Uebereinkunft anzugreifen. 


Geg. d. 20. Mai u. d. C. Dioclet. III. u. Maxim. (287.) 


10. Dies. an Rufin. | 

Auch wer unter dem Namen einer andern von ibın un- 
tergeschobenen Person fortwährend besitzt, wird, da er nur 
seine eigene Sache führt, gar nicht so angesehen, ala habe er 
veräussert. Denn ein verpfäudetes Landgut bringt dem Schuld- 
ner, weder wenn es der Gläubiger durch eine untergeschubene 
Person gekanft, noch wenn er es sich selbst angemaasst hat, 
den geriugsten Eiutrag, sondern es bleibt in seinem vorigen 
Verhältniss, worin es vor der getriebenen Durchstecherei sol- 
cher Art sich befunden. Wenn er es freilich, als der Schuld- 
ner dasselbe verkaufte, erkauft hat, so ist der Widerruf des 
durch die Einwilligung vollendeten Kaufs, sobald weder Arg-' 
list des Gegners, noch dass es aus Furcht geschehen, gearg- 
wohnt wird, völlig unzulässig. Kannst du also mit einleuch- 
tenden Beweisen darthun, der Gläubiger babe durch die un- 
tergeschobene Person eines Scheinkäufers den Besitz immer- 
während behalten, und die Gruudstücke nicht als im guten 
Glauben verkauft aufrichtig erkanfet, so kannst du den Gläu- . 
biger gegen Anerbieten des Capitals und der Zinsen zur 
a nöthigen. Geg. zu Heraclea d. 27. Apr. ud. C. 
d.K 

11. Dies. an Rufina, 

Wenngleich eine Frau für einen Andern ausdrücklich 

Sachen zum Pfande gestellt hat 9°), so hat dennoch der 


9) Als Bürgin. 
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Gläubiger kein Recht, dieselben zu veräussern, sobald sie 
nicht durch falsches Vorgeben, indem der Ebemann sie ver- 
pfäudet, als gehörten sie ihm eigen, die Unwissenheit des 
Gläubigers hinter’s Licht geführt hat, Geg. zu Heraclea d. 
27. April ud. C.d.K. 


12. Dies. an Zoticus, 

Wenn der Schnldner eine dir unterpfandsweise verhaftete 
Sache obne deine Einwilligung verkaufet hat, so hat er das 
Eigenthum in seinem ganzen rechtlichen Verbältniss auf den 
en übertragen, Geg. zu Heraclea d. 30. Apr. u. d, 


13. Dies. an Theodota. 
Wenn der, welcher ein verpfändetes Grundstück vom 
Gläubiger erkanft hat, nicht in den ausschliesslichen Besitz 
eingeführt worden ist, so hat er keine dingliche Klage. 


14. Dies. an Modest. 

Wenn dir wegen einer rechtlichen Aufoderung keine Be- 
friedigung zu Theil geworden, so wird der Provincialpräsident 
den die verpfändeten Gegenstände besitzenden Schuldnern auf 
vorheriges Ansuchen anbefehlen, dir die Befugniss zum 
Verkauf zuzugestehen. Geg. zu Sirmium d, 16. Novbr. u. 
d.C.d.K. 


15. Dies. an Aviana. 

Wenn die zum Unterpfande bestellten Sclaven vom Gläu- 
biger verkauft und übergeben worden sind, so steht, wenn 
der Schuldner nachmals dieselben aufgereizt hat, [zu ibm zu- 
rückzukehren] °°) nicht dem Verkäufer, sondern dem Käufer 
wider den Besitzer die dingliche Klage zu. Geg. zu Sirmium 
d. 1. März u. d. C.d. K. 


16. Dies. an Sylvan. 

Einer von mehreren Erben des Schuldners, welcher Pfün- 
der übergeben hatte, entzieht durch Zahlung dessen, was von 
ikm mit der persönlichen Klage gefodert werden konnte, dem 
Gläubiger die Befugniss nicht, die verpfändeten Sachen zu 
verkaufen. Geg. d. 3, Aprilu.d. Cd. K. 


17. Dies. an Agapa. 


Der Gläubiger verliert die Verfolgung einer zufolge all- 
gemeiuer oder besonderer Uebereinkunft verpfändeten Sache, 


96) Sollicitaverit, ist wohl mit diesem Zusatz zu versehen. 
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welche von einem andern Gläubiger, dem sie nicht verhaftet 

war, verkauft worden ist, nicht. Geg. d. 4. April u. d, C. 
. 18. Dies. an Caian. 

Wer ein verpfündetes Grundstück vom Gläubiger recht- 

licher Weise gekauft hat, kann in Ansehung des Eigenthums 

EPs m Auch Rechtens unterliegen. Geg. d. 26. April u, 


19. Dies. an Libya, 

Wenn dein Ehemann gleichwohl dir gehöriges Geld ver- 
lieben hat, so hast du, wenn du ihn nicht beerbt hast, den- 
noch kein Recht, in deinem Namen die empfangenen Pfänder 
zu verkaufen. Geg, zu Heraclea d. 8. Novbr. u. d,C. d.K, 


20. Dies. an Sabin. 

Wenn der Uebereinkunft gemäss, sobald nichts Beson- 
deres ausgemacht worden, die Pfüuder von dem Gläubiger um 
einen den Betrag seiner Foderung übersteigenden Preis ver- 
kauft worden sind, so ist, wenn gleich vom Ueberschuss ein 
Landgut gekauft worden, dessfalls keine dingliche, sondern 
eine persönliche, d. h. die Pfandklage zuständig, Geg. zu 
Byzant, d. 8. Norbr, u. d. C. d. K. ’ 


Neunundzwanzigster Titel. 


Debitorem venditionem pignoris impedire non 
posse. 
(Dass der Schuldner den eg Pfandes nicht verhindern 
;önne.) . 
1. D. K. Sever. u. Anton. an Marcelll. 

Wenn sich Welche finden, welche die dir verpfändeten 
Grundstücke kaufen wollen, so werden sie durch eiue testa- 
mentarische Anordnung nicht verhindert, worin der Schuldner 
geboten, dass keine Grundstücke vom [Gläubiger] verkauft 
werden, und zur Strafe binzugefügt hat, dass sie dem Fiscus 
zufallen sollen. Denn es ist klar, dass er durch eine Ver- 
ordnung der Art das Recht des Gläubigers nicht babe ver- 
schlech ern können, Geg. d. 26. Apr. w. d, C. Aper 
Maxim, (207.) 


2.D. K. Gordian. an Nepos. 

Die Anzeige des Schuldners an seinen Glänbiger, dass 
er eine ihm verpfändete Sache nicht verkaufen solle, oder an 
diejenigen, welche sie von ihm kaufen wollen, ist blos dann 
wirksam, wenn er dem Glüubiger die ganze Foderung an 
Capital und Ziusen anbietet, und wenn er dasselbe nicht an- 
nimmt, genügend, wie es sich gehührt, nachweist, dass er 
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es niedergelegt habe. Denn wenn auch an Capital oder Zin- 
sen nur ein mässiger Rest bleibt, so- kann der Verkauf der 
verpfändeten Sache doch nicht verhindert werden, und der 
Käufer wird dadurch, dass er weiss, es sei vom Schuldner 
eine solche Anzeige an den Gläubiger geschehen, nicht Be- 
sitzer im schlechten Glauben. Geg. d. 3. Aug. u. d. K, 
Gordian, u. Aviola. (239.) 


Dreissigster Titel. 


Si vendito pignore agatur. 
(Wenn nach Verlauf des Pfandes Klage erhoben wird.) 
1.D.K. Alexand. an Agrippa. 

Der darum angegangene Provincialpräsident wird, wenn 
erwiesen worden ist, dein Gläubiger, welcher das Recht, die 
Pfänder zu verkanfen , hatte, habe ein Landgut arglistiger . 
Weise verkauft, demselben Gläubiger anbefehlen, dir soviel 
herauszugeben, als dein Interesse beträgt, Wenn aber die 
Summe von dem Vermögen des verurtheilten Gläubigers nicht 
bezahlt werden kann, und es erwiesen worden ist, dass der 
Käufer im schlechten Glauben gekauft habe, so wird er, 
weon du das Capital mit Ziosen angeboten, um welches das 
Landgnt verkauft worden ist, dem Käufer schlechten Glaubens 
anbefehlen, dir das Landgut mit den Nutzungen herauszugeben, 
Geg. d. 1. Septbr. u. d. C. Alexand. (222.) 


2. Ders. an Jemilian. 

Die Sclaven, welche, wie du angiebst, obne Recht de 
vom Gläubiger verkauft worden sind, kann dein Vater oder 
du, wenn seine Nachverlassenschaft an dich gefallen, von 
den Besitzern fodern. Sind sie aber erlassen worden, so möge 
dein Vater deren YWertli vom Gläubiger fodern, welcher sie 
ohne Recht dazu verkauft hat. Geg. d, 30, Dechr, u. d. C. 
Alexand, (222.) j 


3. Ders. an Claud. 

Wenn deine Frau dem Provincialpräsidenten den Beweis 
geführt bat, dass, während sie dreissig Goldstücke schuldig 
war, ibr Gläubiger die [verpfändeten) Selaven, welche mehr 
werih waren, begünstigumgsweise [g-gen den Känfer) für 
zwanzig Goldstücke verkauft babe, und nicht zahlungsfähig 
gewesen sei, so wird er aubefehlen, dass die Käufer die 
Sclaven gegen Rückempfang des Kanfgeldes zurückgeben sol« 
len. Geg. d, 16. Septbr. u. d. C. Maxim. Il. u. Aelian, 
(223) 

4 D.K. Gordian. an Eudem. 
Da da angiebst, es sei ein Kauf über eine verpfündete . 
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Besitzung vom Gläubiger dem guten Glauben zuwider ge- 
schlossen worden, indeın dasjenige, was beim Verkauf von 
Pfändern in der Regel als Form beobachtet worden, vernach- 
lässigt sei, so geh den Provincialpräsidenten an, und erlebe 
nicht blos die wider den Gläubiger zuständige Klage, sondern 
euch wider den Besitzer, wenn du erweisen kannt, dass er 
an dem Betruge mit dem Gläubiger zusammen Theil genom- 
men- babe, damit nach geschehenem Widerruf dessen, wan 
sich als im schlechten Glauben geschehen ergeben, sowohl 
auf die Nutzungen als auch den sich als gestiftet ergebenden 
Schaden Rücksickt genommen werden könne, Geg. d. 1.Apr. 
vo. d. C, Sabin. Il. u. Venust. (240.) 


6. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Nonia, 

Wenn der Gläubiger, bevor ihm Befriedigung zu Theil 
geworden, das Pfand verkauft, ohne dass der Käufer es im 
Wege heimlichen Einverständnisses erworben hat, so muss 
sein Erbe wegen des Ueberschusses , und nicht des Käufers 
Erbe, welcher die Sache besitzt, belangt werden. Geg. zu 
Nicomedia d. 17. Dechr. u. d. C. d. K. 


Einunddreissigster Titel. 


De luitione pignoris 
(Von der Einlösung des Pfandes.) 
1.D. K. Sever. u. Antonin an Antiochia, | 
Wer als Erbe zur Hälfte auftritt, kann, wenn er nicht 
die ganze Schuld bezahlt, seinen Antheil au den Pfändern 


nicht zurückfodern. Geg. d. 30. Apr. u. d. C. Albin. uw. 
Aemilian. (206.) | | 


2. D.K. Gordian, an Domit. 
Da musst wissen, dass, wenn auch die persönliche 
Klage erloschen ist, die Pfandverbiudlichkeit fortdauere[n 


könne]. Geg. d. 21. Maiu. d. C. Sabin. Il. u. Venasit, 
(240.) 


3. D. K. Diocletian. u. Maxim. an Flor. 

Weon du, nachdem du den Provincialpräsidenten ange- 
gangen, bewiesen hast, dass nach Rückzahlung der schuldigen 
Summe, oder nach geschehener Angabe von Sachen an Zah- 
lungsstatt oder dereu Verkauf und Aufrechnang des Preises 
demjenigen, wider den dein Bitischreiben gerichtet ist, Be- 
friedigung zu Theil geworden sei, oder da den schuldigen 
Ueberrest angeboten, und, wenn er ihn nicht angenommen, 
versiegelt niedergelegt hast, so wird jener dafür Sorge tragen, 
dass dir die vertragsmässig verpfäudeten Sachen zurückgege- 
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ben werden, indem es ja klar ist, dass er auch durcli eine 

im immerwährenden Edicte begründete Klage, wenn dem 
Gläubiger Zahlung geleistet worden, oder es an ihm gelegen, 
dass dieselbe nicht erfolgte, zur Herausgabe .der empfangenen 

‘ Pfänder mit vollem Rechte unbezweifelt genöthigt werde, Geg. 
d. 10. Octbr. u. d. C. d. K. 


Zweiunddreissigster Titel. 


Si unus ex pluribus heredibus creditoris vel 
debitoris partem suam debiti solverit vel 
acceperit. 

(Wenn einer von mehreren Erben eines Gläubigers oder Schuld- 
ners seinen Antheil an einer Schuld bezahlt oder erhalten hat.) 
1. D. K. Falerian. uw Gallien. an Taur. 

Es ist klaren und unbezweifelten Rechtens, dass, wenn 
ein Gläubiger mit Hinterlassung mehrerer Erben gestorben, 
die persönliche Klage zwar zufolge des Zwölftafelgesetzes 
zwischen ihnen getheilt werde, das Pfand aber jedem auf 
das Gauze hafte. Geg. d. 20. Apr. u. d. C. d. K. IV. u. 
1. (257.) 

2. D. K. Dioclet. u Maxim. an Claudia. 

Die persönliche Klage wird zwar zwischen den Erben 
als nach den einzelnen Antheilen erworben veriheilt, wenn 
aber mehrere Sachen unterpfandsweise haften, welche Ver- 
schiedene besitzen, so können, da dessen Verfolgung wicht 
die Person verbindet, sondera dem Gegenstande selbst folgt, 
die Besitzer nicht je nach Maassgabe des Bestandes der ein- 
zelnen Sachen innehabend belangt werden, sondern nur auf 
das Ganze, so dass sie also entweder die ganze Schuldsumnme 


zurückzahlen, oder daraus, was sie besitzen, weichen müssen. 
Geg. d. 2. . zu Antiochien. 


Dreiunddreissigster Titel. 


Si pignoris conventionem numeratio pecuniae 
secula non fuerit. 
(Wenn nach geschehenem Pfandübereink ommen keine Zahlung 
des Geldes erfolgt ist.) 
1. D. K. Sever. u. Antonin. an Illar. 

Wenn du versicherst, es sei dir kein Geld gezahlt, und 
mitbio die Schuldurkunde umsonst ausgestellt worden, und 
bewiesen haben wirst, dass ein Pfand gestellt worden sei, 
so kannst du die dingliche Klage °’) erbeben. Denn der 


97) Bigeuthumsklage. 
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Einwand °®) der Pfaudbestellung und noch nicht geschehenen 
Rückzahlung des Geldes wird nur dann gelten, wenn an der 
Wahrbeit des Darlehns kein Zweifel haftet, Aus demselben 
Grunde soll die Wahrheit aufrecht erhalten werden, wenn dein 
Gegner zu klagen angefangen hat, und du das Pfand besitzest, 
Geg. d. 4. Sepibr. u. d. C. Laieran. u. Rufin. (197.) 


2. D. K. Alexand. an Peregrin. 

Wenn, wie du jetzt versicherst, der Gläubiger deiner 
Frau nichts gezahlt hat, welche ein Pfand gestellt, sondern . 
ibr die Schuldurkunde ohne etwas darauf ausgezahlt zu haben, 
entrissen hat, so kann deren [verpfändete] Sache durch die 
lügenhafie Schuldurkunde der Wahrheit zuwider nicht verhaftet 
werden. Ohne Tag und Jahreszahl, F 


Vierunddreissigster Titel. 


De yjure dominii impetrando. 
(Fon der Erlangung des Eigenthumsrechtes.) 


1. D. K. Alexand. an Nicola. 

Wenn du Pfinder vermöge Eigenthumsrechts in Besitz 
za nehmen verlangst, so musst du die Schuldbeträge der mit 
der Zahlung säumigen Schuldner angeben, und näher darthun, 
dass du die übrigen Förmlichkeiten beobachtet habest °®), 
doch mögest da wissen, dass wenn der Schuldner sein ge- 
samıntes Vermögen zum Unterpfaude grgeben, du nicht ver- 
langen köunest, dass dies im Allgemeinen deinen Eigenihum 
zugesprochen werde, Geg. d, 18. Novbr, u, d, C. Alex, 
IL. u. Dion II. (229.) ' 


2. D. K. Gordian. an Justa. 

Wenn der Gläubiger bei Unserer Majestät darüber ein- 
gekommen ist, ein Pfand nach Eigenthumsrecht besitzen zu 
dürfen, und nach Erlass des Rescripts noch für ein späteres 
Jahr die Zinsen von euch angenommen hat, so scheint er vom 
der ihm zu Theil gewordenen Gnade abgestanden zu haben, 
Geg. d. 4. Dechr. u. d. C. Pius u. Pontian,. (238.) 


3. D. K. Justinian. an Demosthen., Praef. Pr. 
Wir haben für gut befunden, das uralte Herkommen, 
welches nirgends eigentlich beobachtet worden, ganz und gar - 
aufzubeben, oder vielmehr derch deutlichere Mittel zu ersetzen, 
In Ansehung der Pfänder nämlich, welche Jemand nach Ei- 
gentlumsrechte zu besitzen verlangte, war im Alterthum öf- 
98) Intentio hier — exceptio, die Griechen haben aeo«yoagpn, 
s. Westphala.a. O. 8. 24. 
99) 8. Cujac. ad A, 2. 
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fentliches Ausgebot und eins Jahresfrist zur Wiedereinlösung 
eingeführt, allein Wir, haben niemals ein öffentlich ausgebote- 
nes Pfand gesehen, noch ausser d«n Erzählungen in Büchern 
davon gehört, $. 1. Wir verordnen daher, dass, wenn Je- 
mand seinem Glänbiger eine Sache verpfündet hat, dafern 
durch ein Uebereinkommen ausgemacht worden ist, welcher- 
gestalt das Pfand verkauft werden solle, sowohl in Ansehung 
der Zeit als. anderer B-stimmungen, es dabei sein Bewenden 
behalten solle, worüber sich Gläubiger und Schuldner geei- 
nigt haben. Ist aber keine Uebereiukunft getroffen worden, 
so wird dem Därleiber auf den Grund der geschehenen An- 
zeire oder des richterlichen Erkenntnisses die Erlaubniss er- 
ibeılt werden, dasselbe nach Verlauf zweier Jahre von da an, 
wo die vor Zeugen geschehene Anzeige erlassen, oder das 
Erkenntniss erölluet worden ist, zu verkaufen. $. 2. Ist nun 
Niemand vorhanden, welcher den Gegenstand hat kaufen wol- 
len, und tritt für den Gläubiger die Nothwendigkeit ein, den- 
selben nach Eigentbumsrecht in Besitz zu nehmen, in solchem 
Fall verorduen Wir, es so zu halten, dass wenn der Schuld- 
ner gegenwärtig ist, ihın die Anzeige, und zwar nach Ver- 
lauf zweier Jahre, geschickt werde, wenn abwesend, der 
Gläubiger das Provincialtribunal angehen, und den Statthalter 
iu Kenutniss zu setzen, sich beeilen möge, damit dieser den- 
selben zu erreichen suche; wozu von ihm eine bestimmte 
Frist festgesetzt werden soll, damit dem Schuldner durch des 
Statihalters Gerichisdienerschaft der Antrag des Gläubigers be- 
kannt und ihın eine bestimmte Frist vorgestreckt werde, bin- 
nen der, wenn der Schulduer sich gefunden, derjenige, wel- 
cher das Darlehn erhalten, die Berichtigung der Foderung 
anbieten, und das Pfand zurück#erlangen darf. $. 3. Ist er 
aber nirgends befunden worden, so bestimmt der Richter eine 
gewisse Frist, binnen welcher ihm noch die Erlaubniss, sich 
zu stellen, und die Schuld zu erlegen und das Pfand von der 
Pfandverbindlichkeit zu befreien, nachgelassen wird. Ist er 
nun binnen der vorseschriebenen Frist gar nicht erschienen, 
oder hat er die ganze schuldige Summe zu erlegen verwei- 
gert, dann soll der Gläubiger den Kaiserlichen Thron angehen, 
und nach Einreichung eines Bittschreibens Uusere Majestät 
darum anflehen, den Gegenstand nach Eigenthumsrecht be- 
sitzen zu dürfen, und denselben alsdann vermöze Kaiserlichen 
Befebles wirklich zu seinem Eigenthum erhalien. Und nach- 
dein dieses erfolgt ist, soll der Schuldner, aus Rücksichten 
der Hurmanität, noch innerhalb zweier Jahre die Befugniss 
eines billigen Rücktritis in seine Sache haben, welche vom 
Tage des Erlasses des Kaiserlichen Befehles an zu zählen, 
und dem Gläubiger, der schon Eigenthümer geworden, Capi- 
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tal und Zinsen und alle ihm durch seine Schuld verursachten 
Schäden (deren Betrag der Gläubiger durch einen Eid zu be- 
kräftigen hat) anbieten, und sein Pfand zurücknehmen dürfen. 
Nach Verlauf des zweijährigen Zeifraums soll aber der Gläu- 
biger zugleich als Eigeuthümer die nun unwiderruflich sein 
gewordene Sache mit vollstem Rechte behalten. $. 4, Wenn 
hingegen aus dem Pfande weniger herauskommt, als die Fo- 
elerungssumme beträgt, so soll der Gläubiger an dem Ueber- 
schuss sein volles Recht unverkürzt behalten. Wird aber die 
Sjumme von beiden Seiten als gleich befunden, so mag er 
Zweifelsohne die gauze vorher verpfändete Sache behalten, 
ist umgekehrt die Schuld geringer, als der Werth des Pfan- 
des betrügt, so werden, an dem die Schuld übersteigenden 
Ueberschuss Unserm Gesetze zufolge alle Rechte dem Schuld- 
ner unverkürzt erhalten werden, indem es nicht den Gläubi- 
gern des Darleihers verpfändet ist, wohl aber andern Gläu- 
bigern des Schuldners oder diesem selbst erhalten wird. Und 
damit die Gemeinschaft kein Hinderniss aufstelle, so wird 
dem Gläubiger oder dem [nunınehrigen] Eigenthiümer die Be- 
fuguiss eriheilt, dem Schuldner oder dem Gläubiger des Schuld- 
ners .die Taxe des Ueberschusses mit in Rücksicht desselben 
zu treffender gehöriger Sicherheitsmaassregel anzubieten. $. 5. 
Wenn aber der Gläubiger, nachdem er nach Eigenthumsrechte 
den Besitz erhalten, den Gegenstand zu verkaufen beabsichtigt 
hat, so soll ihm dies zwar freistehen, allein den etwanigen 
Ueberschuss muss er deın Schuldner erhalten. Sollte aber 
über den Verkauf ein Zweifel entstanden sein, z. B. er sei 
um einen niedrigeren Preis gesthehen, so wird der Glänbiger 
zur Leistung eines Eides genöthigt, dass er sich keines Kunst- 
griffs oder Betrügerei bedient, sondern die Sache um sohoch 
verkauft habe, als es möglich gewesen, und dem Schuldner 
alsdann blos soviel herauszugeben, als dem Eide zufolge sich 
als Ueberschuss ergeben hat. Wenn sich aber auch durch 
den Eid ergiebt, dass der Gläubiger weniger [als seine Fo- 
derung beträgt] erhalten babe, so soll er auf den Ueberrest 
seine Klage unverkürzt behalten. $. 6. Die Taxe des Pfan- 
des aber, so lauge dasselbe beim Gläubiger und zwar als Ei- 
genthüner bleibt, sie möge die Foderungssumme übersteigen, 
oder nicht erreichen, wollen Wir, soll Gegenstand eines 
rechtlichen Verfahrens sein, dergestalt, dass, was der Rich- 
ter darüber bestimmt hat, bei der Schätzung des Pfandes gel- 
ten soll. Geg. zu Constant. d. 18. März u, d, C, Lampad. 
u. Orest. (530,) 
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Fünfunddreissigster Titel. 


De pactis pignorum et’ de lege commissoria in 
pignoribus rescindenda. 
(Fon den Pfandvertrügen und der Aufhebung des Nebenver- 
irages des Ferfulls bei Pfündern.) 
1. D. K. Alexand. an Fictorin. 


Wer dabin einen Vertrag eingegangen ist, :wenn er das 
ihm dargeliebene Geld nicht innerhalb einer bestimmten Zeit 
zahlen würde, den Gläubigern [die Pfänder] abtreiea zu wol- 
len '°°), hat keinen Verkauf einer Hypothek contrabirt,, 
sondern [es wird angenommen, er habe nichts weiter] aus- 
drücken wollen, als was der Gläubiger zufolge seiner Befug- 
niss rücksichtlich der Erlangung eines Pfandes [ohnehin] haben, 
würde. Es muss daher der Gläubiger die Hypothek zufolge 
der Vorschrift des gemeinen Rechts verkaufen. Geg. d. 15. 
Octbr. u. d. C, Alexand. (222.) 


2. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Dionys. 

Wenn du Namens eines Landgutes, welches du verkauft 
battest, nachdem dem Käufer von einem Andern Streit über 
das Eigenihum erboben worden war, auf den Fall der Eut- 
währung ein anderes Landgut unter der Benennung eines Un- 
terpfandes oder eiuer Hypotbek in der Kaufurkunde unter der 
Bestimmung gegeben hast, dass du das zum zweiten über- 
gebene, auf dem Fall, dass das verkaufte nicht entwäbrt‘ 
worden, behalten sollest, so wird der Präsident, nachdem 
hierüber wider den, welcher den Streit erhoben, erkannt, 
und dadurch dem Käufer Sicherheit zu Theil geworden, in 
Betreff der Herausgabe des verpfändeten Landzutes die Er- 
füllung der Uebereinkunft, Falls Alles im unveränderten Ver- 
hältniss geblieben, anbefehlen. Geg. zu Sirmium d. 1. Ocibr. 
u.d.C.d.K. 


3. D. K. Constantin. an das Folk. 

Weil unter andern gefährlichen Contracten vorzüglich die : 
Härte des Nebenvertrages vom Verfall der Pfänder wächst, so 
scheint es Uns angemessen, denselben aufzuheben, und sein 
Andenken für die Zukunft ganz und gar zu verlilgen. Wenn 
aber Jemand einen Contract wider sich hat, so soll er durch 
gegenwärtige Verordnung aufgehoben sein, welche die bereits‘ 
geschlossenen, wie noch: jetzt geschlossen werdenden, aufhe- 
ben und die zukünftigen verhindern soll. Denn Wir befehlen;' 
dass die Gläubiger, indem die Sache ihnen wiedergenommen 


100) 8, Glück XIY. S, 91. 


{ 
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wird, wieder erhalten sollen, was ‘sie gegeben haben, Geg. 
zu Serdica d. 30. Januar uw d, €. Constantin, VII u. 
Constant, (326.) 


Sechsunddreissigster Titel. 


De exceptionibus seu praescriptionibus 
(Yon den Einreden oder Einwendungen *).) 


1. D. K. Antonin. an Claud. 

Die Erbschaftsschuldner sind nach dem alten Gesetz zwar 
jedem der Erben für seinen Erbschaftsantheil verpflichtet, wenn 
du aber denjenigen Erben die ganze Summe bezablt hast, wel- 
chen der Trstator die Schuld deines Vaters letziwillig bei der 
Theilung ausgesetzt hatte, so kaunst du dich wider Andere, 
wenn sie Klage erheben, mit der Einrede der Arglist schü- 
tzen. Geg. d. 23. Juli u. d. C. d. beiden Asper. (212.) 


2. Ders. an Jul. 

Za deinem Antheile, zu welchem deiner Angabe nach, 
das Haus dir gehört, kannst du, wenn nicht schon rechtlich 
entschieden worden, Klage erheben. Denn die Einrede der 
rechtlich entschiedenen Bade steht nur demjenigen entgegen, 
oder dessen Erben, zwischen denen über, diesen Punkt bereits 
verfahren, und entschieden ist. Geg. d. 15. Febr. u. d. C. 
Antonin. IV. u. Balbin (213,) 


’ 


3. Ders. an Fitalis. 
Wenn da wider deinen Bruder als deinen ehemahligen 
gesetzmässigen Vormund die Vormundschafisklage nicht erho- 
ben hast, so bleib bei der vorliegenden Klage stehen, und 
du brauchst dabei keine Einrede eines Vertrages zu fürchten, 
sobald du beweisen kannst, dass dabei ein Betrug oder eiue 
Arglist im Spiel gewesen sei; deun die entgegengestellte 
Replik der Arglist ist in einer Klage guten Glaubens zuläs- 
sig ?) und: wendet das, was der Betrug ersonuen, ab.. 


4. D. K. Alexand. an Julian. u. A. 

Da euerer Angabe nach die Sache noch nicht durch 
Erkenntniss entschieden, sondern blos aufgeschoben worden 
ist, so unterliegt es keinem Zweifel, dass euch alle Eiureden 
vorbehalten bleiben. Geg. d. 6. Octbr. u, d, C, Maxim. II. 

‚w Aelian, (223.) 





1) S. die Ueberschrift zu diesem Titel in den Pand. (44. 1.) 
2) Bepl, doli b. f. judicium facit, d. Glosse 
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5.D. K. Dioclet. uw. Maxim. an Bastil. 

Wenngleich das Interdict Von wo mit Gewalt [nur] bin- 
nen Jahresfrist Statt hat, so wird doch den rechtlichen Grund- 
sätzen zufolge demjenigen mit einer immerwälhrenden Einrede 
geholfen, wer durch Gewalt vertrieben, nachher wieder in 
den Besitz gekommen ist. Geg, zu Tralli d. 1. Mai u. d, 
C.d.K. 

6. Dies. an Helena. 

Wenn ein Vertrag ?) eingegangen worden ist, so kannst 
du auf eine [darauf begründete) Einrede ohne alle Zeitbeschräu- 
kung wegen Argzlist repliciren. Geg. zu Vimninacium d. 1. 
Sepibr. u. d. C.d. K. 


7. Dies. an Menander. 

Wenn dir von einem grössern Schuldbetrag der kleinere 
Theil gezablt worden ist, ohne dass du deinem Schuldner Be- 
freiung gewährt hast, so steht dir nichts im Wege, dasjenige 
zu fodern, wovon nicht erwiesen wird, doss es zurückgezahlt 
worden sei, indem du deiue Foderung wider die Einrede des 
Vertrages *) mit einer Replik decken kannst. Geg. d. 27. 
Febr. us d. C d. K, 


8. Dies. an Aurel. 
Die persönliche Einurede, welche man früher hätte vor- 
schützen können, darf man, wenn sie übergangen worden, 


solauge das Urtheil noch nicht gegeben worden, überall vor- 
schützen. Geg. d. 18. Okctbr. u. d. C.d. K. 


9. Dies. an Mutian. 

Wenn du dich, darauf verlassen kannst, dass es der Fo- 
derung des Klägers am Beweise fehlen werde, so brauchst 
du keine Einrede vorzuschützen. Wenn du aber erstere zu- 
gestebend, versicherst, du seiest mit einer Einrede gedeckt, 
so folgt daraus, dass von dieser allein zu handeln ist. Denn 
wenn du die Fodernuug auch *) bezweifelst, so ist es, nach- 
dem über die Einrede verfahren worden, erst nachdem der 
Kläger seine Foderung nach seinem Vorgeben erwiesen, an 
der Zeit, darzuthun , dass dieselbe Statt habe, Geg. zu Bur- 
tadiz, d. 3. Novbr. u. d. C. d. K. 


10. Dies. an Aqguilina, 


Nicht mit Eiureden, durch welche den Beklagten aus 
bestimmten Gründen eine Hülfe zu Theil wird, sondern mit 





3) en versteht: de non petendo, s. auch Glück V. 
5. 400. - 


4) Etwa remissionis. 
5) D.h. zugleich, nicht obgleich, 
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Repliken schützen die Kläger ihre Foderung, Falls sie eine 
solche haben. Geg. zu Nicomedia u. d. C. d. K. 


11. Dies. an Neon. 
Dass Einreden oder Einwendungen, mit denen der Haupt- 
schuldner gedeckt ist, solange sein Staudesrecht: unverändert 
bleibt *), auf die Bürgen ausgedehnt werden, ist bekannt, 


12. D. K. Julian. an Jul., Com. des Orients. 

Wenn ein Advocat eine zu Aunfaug des Processes ver- 
gessene, verzögerliche Eiurede noch nachlier zur Anwendung 
bringen will, und von dieser Hülfe abgewiesen , nichts desto- 
weniger dabei beharrt, und auf seiner verkehrten Vertheidi- 
gung besteht, der soll in eine Strafe von einem Pfund Goldes 
genominen werden. 


13. D. K. Honor. uw. Theodos. an Symmach., IP’rocons. 
i v. Africa. 

Dass die Einreden des Gerichtsstandes von den streitenden 
Theilen zu Anfang des Processes vorgeschützt werden müssen, 
bat die Verordnung der Gesetze festgestellt. Geg. zu Raveuna 
d. 28. Aug, u. d. C. Honor. X. u. Theod, VI. (415.) 


Siebenunddreissigster Titel. 
De litigiosis 
(Ton _streitigen Rechtssachen.) 
1. D. K. Sever. u. Antonin, an Paulina. 
Wenn der Gläubiger ein Pfand verkauft, so kann nicht 
angenommen werden, dass hier der Kauf einer streitigeu Sache 
contrahirt werde, wenn auch der Schuldner verbietet, dass 


der Verkauf vor sich gehe. Geg. d. 1. Mai u. d, C. Aper. 
u. Max. (207.) 


Auth. De litig. $. 1. (Nov. 112. Cap. 1.) 

Eine streitige Sache ist diejenige, über deren Eigenthum 
zwischen dem Besitzer und dem Kläger im Wege rechtlich 
anhäugiger Klage, oder dem Kaiser überreichter Bittschrift, 
welche dem Statthalter mitgetheilt und durch ihn dem künf- 
tigen Beklagten bekannt gemacht. worden, Streit erhoben wird. 

2. D. K. Constant. an die Provincialbewohner. 

Während ohschwebenden Processes dürfen die Klagen, 
welche rechtsanhängig gemacht worden sind, oder die Sachen, 
in Ansehung derer, als vom Beklagten besessenen, der Klä- 
ger Anspruch erhebt, vom Kläger sowenig auf eine ihm ver- 


6) Die Glosse nimmt ‚eine Capit; deminutio mazima an. 
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bundene als eine fremde Person durch Schenkung, oder Kauf 
oder irgend einen andern Contract übertragen. werden, indem 
‚der Process, wie wenn nichts geschehen wäre, zu Ende ge- 
führt werden muss, Geg. d. 1. Aug. w d, C, Bass m 
Ablav. (331.) 


3. D. K. Gratian., Falentin. u. Theodos. an Tatian., 
Praef. Pr. 

Wer es auch sei, welcher eine streitige Sache, oder eine 
besirittene handachriftliche Foderung, oder endlich irgend einen 
beweglichen oder unbeweglichen Gegenstand Unserm Fiscus, 
oder einem Mächtigern, oder anderen Personen in seinem 
Testamente oder Godicill vermacht, oder fideicommittirt,' oder 
durch Erbschaft hinterlassen hat, es soll Unser Fiscus oder 
jede andere Person keine Erlaubniss zu Streitigkeiten erhalten, 
oder einen Process unternehmen dürfen, sondern es soll eins 
Schätzung dieses Processes getroffen und denjenigen gewährt 
werden, welchen die Klagen oder streitigen Gegenstände hin- 
terlassen worden sind. Den Process selbst mögen die Erben 
zu Ende führen, und auf Gefahr eigener Klagen dasjenige, 
was als streitig hinterlassen worden war, in Anspruch nehmen, 
Das Näiliche gilt auch von den handschriftlichen Foderungen, 
nämlich dass die Erben den Betrag der dem Fiscus oder an- 
deren Personen ausgesetzten sofort auszahlen, und dann im 
Wege Rechtens diejenigen in Anspruch nehmen, welche sie 
für ihnen verbindlich halten. Geg. d. 17. Juni zu Thessalonich 
u. wiederum zu Üonstant. d. 20. Dechr. u. d. C. Gratian, V, 
w Theodos, (380.) 


4. D.K. Justinian. an Ioann., Praef. Pr. 

Wir sind der Meinung, dass, wenn Jemand, während ein 
Process anbängig ist, Klagen oder Sachen, welche er besitzt, 
auf irgend eineu Ändern übertragen hat, er möge davon etwas 
wissen oder nicht, die Contracte mit dem Mangel des streitigen 
Verbältnisses behaftet sein sollen; wobei zwischen den Üon- 
traheuten ein Unterschied beobachtet werden ’soll, dergestalt, 
dass, wenn Jemand wissentlich sich entweder auf einen Ver- 
kauf, eine Schenkung, oder andere Contracte eingelassen hat, 
er wissen möge, dass er nicht blos den Gegeustand dem Ver: 
käufer zurückzugeben ”) genöthigt werden, sondern auch das 
dafür [gegebene) Kaufgeld verlieren soll, nicht, dass es dem- 
jenigen za Theil würde, der die Sache veräussert hat, sondern 
dergestalt, dass eine andere eben so grosse Summe an den 
Fiscus gezahlt werden sell, $. 1. Hat er aber eine streitige 
Sache, ohne davon zu wissen, gekauft, oder dieselbe mittelst 


7) Redhibere ist hier soYiel wie restitwere, s. Brissom. 4. v. 
Corp. jur. civ. VI. 15 
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eines andern Contracts erhalten, so soll die Veräusserung der 
Sache ungültig sein, und er das Kaufgeld mit dessen drittem 
Theile noch anderweit dazu zurückerhalten. Denn es ist ge-- 
recht, wegen arglistigen Sinnes und verborgener Kunstgriffe, 
da er dem Käufer nicht angezeigt hat, dass die Sache. Gegen- 
stand eines Processes sei, ibn ®) um den dritten Theil des 
Preises, wie Wir auch bereits verordnet haben, zu strafen. 
Sothane Strafe soll nicht blos bei andern Contracten, sondern 
auch bei Schenkungen Statt finden, dergestalt, dass nach vor- 
beriger Schätzung des wahren Werthes, da keine Zahlung 
eines Preises Statt gefunden, der die Sache auf einen andern 
Uebertragende an Gelde gestraft werden, und keine einzige 
darüber aufgenommene Urkunde gelten soll. Es verstelit sich, 
dass diejenigen von der Verfügung gegenwärtigen (Gesetzes 
ausgenommen bleiben, welche entweder Namens der Mitgift, 
oder der Schenkung vor der Hochzeit, oder eines Vergleichs, 
“oder der Theilung von Erbschafissachen, oder in Folge Ver- 
mächtnisses oder Fideicommisses dergleichen Sachen oder Kla- 
n gegeben oder erhalten haben. Geg. zu Constant. d. 18, 
Oct. u. d. C, Lampad. u. Orest. im zweiten Jahre. (532.) 


Auth. De lüig. $. Et hoc. (Nov. 112. Cap. 1.) 

Gegenwärtig soll der Erbe, wenn er in dem Processe 
obgesiegt hat, die Sache selbst, als deren Eigenthümer er nun 
erscheint, dem Vermüchtnissinhaber gewähren; dahingegen 
dieser, wenn der Erbe unterliegt, nichts erlangt, indem das 
Ergebniss des Processes als ibm hinterlassen erscheint. Er 
kann daher, damit kein heimliches Einverständniss Statt finde, 
am Process Theil nehmen, 


Achtunddreissigster Titel. 


De contrahenda et committenda stipulatione, 
(Von der Contrahirung und dem Verfall einer Stipulation.) 


1. D. K. Sever. u. Antonin. an Secund. 

Wenogleich in dem deinem bittlichen Antrage einver- 
leibten Briefe nicht gesagt worden ist, dass derjenige, welchem 
dadurch eine Sjcherheit zu Theil werden sollte, stipulirt habe, 
so ist dennoch, sobald die Sache zwischen gegenwärtigen Per- 
sonen verhandelt worden ist, anzunehmen, dass die Antwort 
des Gelobenden auf eine vorangehende Stipulation erfolgt sei. 
Geg. d. 15. April u. d. C. Sever. u. Victorin. (200.) 


2. Dies. an Petron. 
Wenn du stipulirt hast, dass der in deiner Gewalt ste- 
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henden Tochter Geld gezahlt werden solle, so wirst da nicht 
verhindert, die erworbene Verbindlichkeit auszuüben. Geg. d, 
5. Novbr. u. d. C. Faustin,. u. Rufin. (210.) 


3. D.K. Antonin. an Hadrian. 

Wenn bei Ausleihung dir gehörigen Geldes des Julianus 
Name dazu gebraucht worden, und die Stipulation anf seine 
Person, da er abwesend war, gerichtet worden ist, so siehst 
du ein, dass, da in der solchergestalt geschrhenen Wortfas- 
sung eine Nichtigkeit liegt, dir die Verbindlichkeit, welche 
aus der Sache entsteht, übrig geblieben sei und deshalb hast 
du, wenn Julianus von deinem Schuldner die Geldsumme ein- 
gezogen, und du die Zablung genehmigt hast, wider denselben 
die Geschäfisführungsklage. Geg. d. 24. Febr. u. d. C. Prö- 
sens u. Extricat. II. (217.) 

4 D. K. Alexand. an Sabina, 

Dem Gutachten des Domitius Ulpianus, des Präfecten 
des Getreidemarkts, Rechtsgelehrten, und meines Freundes 
zufolge, scheint diejenige Frau, welche stipulirt hat, wenn sie 
sterbe, die Hälfte der Mitgift hinterlassen zu dürfen, wem 
sie wolle, sich die Zurückgabe der Hälfte der Mitgift auf den 
Todesfall zu stipnliren. @.d. 31. März u. d. C. Alexand. (222.) 

5. D. K. Diocletian u. Maxim. an Isidora. 

In Folge eines einseitigen Versprechens gestatten die 
Rechte dem, was darüber ofimals verordnet worden, gemäss, 
nicht imıner, Jemanden zur Leistung des Versprochenen zu 
nöthigen. Weil aber, wie du angiebst, dein Gegner ans- 
serdem, auf den Fall, dass er dem Vertrage zuwiderhandele, 
dir mittelst Stipulation soviel zu geben versprochen hat, als 
die Sache beträgt, und nach Erhebung des Processes auch die 
Bedingung für diese Verbindlichkeit eingetreten ist, so folgt 
daraus, dass auch die Foderung derjenigen Summe, welche in 
dieser Stipulation mitbegriffen worden, Statt habe, Geg. d. 
27. Novembr. u. d. C. d. K. | 

6. Dies. an Erotius. 

Du musst wissen, dass, was in einem Vergleich zu ge- 
ben beliebt worden, wenn eine Stipulation des Bestimmten 
oder Unbestiimmten erfolgt ist, gefodert werden könne, Geg. 
zu Sirmium d. 17. Dechr. u. d. C. d.K. 


7. Dies. an Antonius. 
Weder des Vormunds noch des (urators Abwesenbeit 
schadet der Stipulation im Miudesten, indem es keineın Zwei- 
fel unterliegt, dass auch eine unter fünfundzwanzig Jabre alte 
Frauensperson in Abwesenbeit des Curators stipuliren könne. 
Geg. d. 17. Jan. u, d. C d. K, 


15 * 


En 
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8. Dies. an Posıdon, 

Zu vertreten, dass ein Sclav nicht sterben werde, ist 
ein unmögliches Versprechen. Wer sich aber einen solchen 
stipulirt hat, kann nach seinem [vor der Uebergabe] erfolgten 
Ableben rechtlichermaassen Zahlung fodern. Geg. d. 18. Febr. 
u.d.C.d.K | 

9, Dies. an Capito, 

Wenn da dem Zeno mittelst Stipulation: aus Furcht vor 
dem Tode oder körperlichen Schinerzen etwas versprochen 
hast, so kannst du dich wider den Kläger [desfalls] begrün- 
deter Einrede bedienen. Wenn aber nichts dergleichen erwie- 
sen wird, [dass es] unter dem Vorwaude einer bereits erho- 
benen, oder künftigen Anklage [geschehen] ?), und die Stipn- 
lation nicht wegen einer schändlichen, sondern einer zu billi- 
genden Ursache getrolfen worden ist, so wird das Versprechen 
nicht entkräfiet. Wenn aber Geld wegen Nichterhebuns der 
Anklage eines Verbrechens versprochen worden ist, so wird, 
weil es über Angelegenheiten der Art Verträge zu schliessen 
verboten ist, die Foderung verweigert. Geg. zu Varvaria d, 
11. Oct. u.d.C.d.K. 

10. D. K. Leoan Erythr , Praef. Pr. 

Alle Stipulationen, auch wenn sie nicht in feierlichen oder 
directen, sondern in jeden beliebigen Ausdrücken der Contra- 
henten gefasst auf der Einwilligung beruhen, oder in.den Ge- 
setzen Anerkennung finden, haben volle rechtliche Wirkung. 
Geg. zu Constant. d. 1. Jan. u. d.C. Martian,. u. Zeno (469.) 


11. D. K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 

Die zweifelnde Bedenklichkeit der Alten, ob Jemand nach 
seinem Tode, oder wen» er stürbe, oder den Tag zuvor ehe 
er stürbe, [mit Wirkung] stipulirt, oder im Testamente Na- 
mens eines Vermächtnisses oder Fideicommisses etwas binter- 
lassen habe, gänzlich aufhebend, verordnen Wir, dass Alles, 
was die Contrahenten in irgend einer Art von Contract stipu- 
lirt oder vertragen haben, oder der Testator in seiuem Testa- 
mente verordaet hat, auch wenn sich ergiebt, dass es nach 
seinem Tode, oder den Tag zuvor, ehe er stürbe, bestimmt 
sei, nichts desto weniger dem Inhalte des Contractes oder des 
Testamentes gemäss gelten solle. „Geg. zu Constantinop,. d., 
t1. Dec. u. d. C.d. K. Justin, II. (528.) 


12. Ders. an dens. 
Die grosse Dunkelheit der alten Gesetze, welche bisher 
zur Verschleifung der Processe vielfache Gelegenheit gegeben, - 





9,8. d. Glosse. 
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aufbebend, setzen Wir hiermit, dass, wenn Jemand stipulirt '°), 
dass er binnen einer bestimmten Frist etwas thuu oder geben 
wolle, oder was der Stipulirende wolle, versprochen und hin- 
zugefügt hat, dass, wenn dies innerhalb der bestimmten Frist 
nicht gescheben sei, eine bestimmte Strafe geben zu wollen, 
er wissen möge, dass er als Schuldner keineswegs sich zur 
Vermeidung der Strafe darauf berufen könne, es habe ihn 
Niemand gemahnt, sondern, er wird auch ohne alle Mahnung 
in Gemässheit des Inhalts der Stipulation derselben Strafe ver- 
fallen, indem er das, was er versprochen hat, selbst im Ge- 
dächtniss bewahren muss, und nicht verlangen, dass ihn Anu- 
dere daran erinsern sollen. Geg. zu Constautinop. d. 5. Apr. 
u. d. C. Decius. (529.) 


13. Ders. an Julian., Praef. Pr. 

Die Streitigkeiten des alten Rechts entscheidend verordsen 
Wir biermit im Allgemrinen, dass jede Stipulatioo, sie ınöge 
ein Geben, oder ein Thun, oder etwas aus Geben und Thun 
Zusammengesetzies betreffen, sowohl auf die Erben, als wider 
die Erben übergehe, es möge der Erben ausdrücklich Erwäh- 
nung. geschehen, oder nicht. Denn warum soll das, was von 
den Hauptpersonen als gerecht gilt, nicht auf die Erben und 
wider dieselben übertragen werden? Es sollen daher Stipu- 
lationen der Art so betrachtet werden, als wären sie blos auf 
ein Geben bezüglich abgefasst, indem ja nichts destoweniger 
auch die Erben die Handlung noch erfüllen können; denn jene 
feine und überflüssige Spitzlindigkeit, wonach man behaupten 
„wollte, es sei nicht möglich, dass die [dem Einen obliegende] 
Handlung von einem Audern solle erfüllt werden können, 
ist ganz zu verwerfen. Denn warnm sollen, da die Natur 
aller Menschen sich beinahe ähnlich ist, »icht auch Alle eine 
Handlung mehr oder weniger '') erfüllen können, damit nicht 
der Wille der Menschen durch eine solche Feinheit un- 
tergehe ? 

14. Ders. an Ioann., Praef. Pr. 

Es ist an der Zeit, eine sehr einflussreiche und in den 
Gerichten sebr häufig vorkommende Frage gegenwärtig zu eut- 
scheiden, damit ihr nicht noch länger nachgesehen werde, 
Unseren Staat zu belästigen. In vielen Contracten und na- 
wentlich in den Darlehnsurkunden wird nämlich gewöhnlich 
hinzugeschrieben, dass die Stipulationen durch bestimmte Scla- 
ven vollzogen worden seien, Hieraus haben Manche gewissen- 
loser Weise Stoff zu Zänkereien entlehut. Die Einen sagten, 


10) Stipulari ist hier, wie zuweilen auch in den Pandecten 
= versprechen. 
11) D. h. jeder nach seinen Kräften. 


F 
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es sei kein Sclav zugezogen worden, Andere aber, der Sclav 
habe nicht dem gehört, welchem die Urkuude als gehörig aus- 
gegeben ward. Hiess es ferner, dass das Geschäft nicht 
durch einen Sclaven,. sondern in Gegenwart der Hauptinteres- 
senten selbst vollzogen worden, so ward wieder darüber von 
Neuem Streit erhoben, dass die Statt gefundene Gegenwart der 
Parteien nachgewiesen werden müsse. Da nun die Hinzuzie- 
bung von Sclaven bei Contracten nicht ohne Nutzen ist, so 
wie auch die Aufführung der Personen als gegenwärtig, etwa 
wegen der durch Rang ausgezeichneten Personen, oder Wei- 
ber, welche die natürliche Sitısamkeit nicht Jedem schlechthin 
sich zu zeigen zulässt, so verordnen Wir, dass sotbanen Ur- 
kunden allen Falls Glaube beigemessen, und auch wenn ein 
Selav aufgeführt und als einer gewissen Person gehörig be- 
nannt worden ist, allemal angenommen werden soll, dass der 
Sclav gegenwärtig gewesen und die Stipulation errichtet habe, 
und dieselbe dem als Herrn Genannten erworben worden sei, 
‘ und nicht gezweifelt werden solle, ob der Sclav selbst oder 
sein Herr gegenwärtig gewesen, für den er als stipulirend 
aufgeführt worden ist. Und wenn das Geschäft als in Gegen- 
wart beider Theile geschehen benannt worden, so soll auch 
dies geglaubt werden, vorausgesetzt, dass sich beide Personen 
an dem Tage in derselben Stadt befinden, an welchem die 
desfalsige Urkunde aufgenommen worden ist, es miisste denn 
derjenige, welcher behauptet, er oder sein Gegner seien abwe- 
send gewesen, mit den klarsten und deutlichsten Beweisen 
und zwar am besten wenn durch schriftliche Argumente, oder 
wenigstens durch taugliche und über alle Einreden erhabene - 
Zeugen dargeiban haben, dass er oder sein Gegner an dem 
Tage aus der Stadt abwesend gewesen sei; sondern es sollen 
solche schriftliche Aufsätze wegen des daraus für die Contra- 
henten entspringenden Vortheils vollen Glauben erhalten. Geg. 
d. 1. Novbr. u. d. C. Lampad. u. Orest. (531.) 
15. Ders. an Ioann., Praef. Pr. 

Wenn Jemand dem Stipulirenden, wenn er starb, ein 
Haus zu bauen versprochen bätte, eine derartige Bedingung 
schien den Alten unmöglich. Uns aber, die Ansicht der Con- 
trabenten näher betrachtend, ist es wahrscheinlich, dass ihre 
Absicht die gewesen sei, dass die Verbindlichkeit wider den 
Sterbenden beginnen, und 'aufseinen Erben haften bleiben solle, 
bis sie zur Erfüllung gebracht werde. Denn es wird Niemand 
so einfältig befunden, dass er eine solche Stipulation in dem 
Glauben einginge, er köune ein so grosses Gebäude in dem 
Augenblick eiuer Stunde errichten, oder der Sterbende die An- 
sicht hege, als reiche er zur Erfüllung dieses Baues hin. 
$. 1. Daher verordnen Wir, dass, wenn ein Fall der Art ein- 
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getreten, seine Erben haften sollen, dergestallt, dass die Erben 
das von ibm zur Zeit seines Todes zu errichten versprochene 
[Gebäude] errichten müssen, als sei ihrer ausdrücklich Erwäh- 
nung geilan worden; wenngleich dies durchaus nicht der 
Fall gewesen ist. Denn gleichwie, wenn die Stipulation 
auf ein Geben gerichtet gewesen, dieselbe auch wider die Er+ - 
ben überging, so sollen, auch wenn sie ein Thun betroflen, 
wenngleich dies auf die Zeit des Ablebens bezogen ward, die 
Erben dennoch nach Art der auf ein Geben gerichteten Sti- 
pulation verpflichtet werden , dass also die Handlung vom Ge- 
ben in Nich:s verschieden ist, sondern Unser Gesetz überall 
mit sich selbst in Einklang stehe. Solches, ist: Uusere -Mei- 
nung, soll auch gleichergestalt bei hinterlassenen Vermächtnis- 
sen beobachtet werden. Geg. zu Constant. d. 18. Octobr, n, 
d. C. Lampad. u. Orest. im zweiten Jahre. (532.) 


Neununddreissigster Titel. 


De inutilibus stipulationibus 
(Fon ungültigen Stipulationen.) 
1. D. K. Antonin. an Paulin. 
Aus der Stipulasion, in welcher du als Unmündiger ohne 


des Vormundes Ermächtigung gelobt hast, bist du »icht ver- 
bindlich. G. zu Rom d. 1. Juli u.d. €. Lät. u. Gereal, (215.) 


2. D.K. Alexand. an Menophil. 

Es ist vor Alters der Satz angenommen worden, dass 
die Ehen zwanglos sein sollen, und daher ist es bekannt, dass 
"Verträge, es solle [keinem Ehegatten] freistehen, sich zu 
scheiden, ungültig seien, und Stipulationen, worin demjenigen. 
Strafen auferlegt werden, wer, er sei Mann oder Frau, sich 
scheiden würde, nicht genebmigt werden, Geg. d. 2. Fehr. 
u. d. C. Maxim. Il, u. Aelian. (223.). i 


3. D. K. Dioclet. w Maxim. an Isidora. 

So wenig zwischen Abwesenden eine Verbindlichkeit in 
Worten contrahirt werden kann, kann auch Jemand einem 
Andern, dessen Rechte er nicht unterworfen ist, stipuliren, 
dass demselben etwas gegeben oder herausgegeben werden 
solle, er müsste denn ein eigenes Interesse daran haben. Da 
also deiner Angabe nach deine Tochter in stebender Ehe ge- 
storben und Namens des hinterlassenen Sobnes ihr Ehemann 
die Hälfte der Mitgift inne hat, die andere aber, veriragsmäs- 
sigem Ueberrinkommen gemäss, deinem Enkel, oder, wenn er 
nicht mehr aın Leben wäre, dem Julianus herausgegeben wer- 
den soll, und du zu verstehen giebst, dass nach deines Enkels 
erfolgtem Ableben auch die auf den Julianus bezogene Stipu- 
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lation darum nicht gelte, weil dieser abwesend gewesen, und 
deshalb aus’ deiner Person und Stipulation, mittelst deren du 
dir die Herausgabe von Allem in Gemässheit des Inhalts der 
Vertrüge gesichert hattest '?), die Herausgabe verlangst, so 
wende dich wegen deiner Stipulation an den Provincialpräsiden- 
ten, damit er, nachdem mach Prüfung des Auführens beider 
Theile dein Interesse festgestellt worden, dass die Hälfte der 
Mürgift zufolge Inhalts des getroffenen Abkommens an Julianus 
herausgegeben worden sei, wegen der Wirkung der unbestimm- 
ten Klage die Verurtheilung der taxirten Summe ausspreche. 


| 4. Dies. an Domna. 

Es ist klar, dass ihr aus der Urkunde keine Klage habt, 
worin den guten Sitten zuwider über eine künftige Beerbung 
eine Stipulation getroffen worden ist, indem Alles, was den 
guten Sitten zuwider Gegeustaud eines Vertrages oder einer 
Stipulation wird, ungültig ist. Geg. d. 29. Apr. u. d. C. d.K, 

| 5. Dies. an Aqguilina. 

Wenn Arglist oder Furcht thätig gewesen, so entsteht 
zwar eine Klage, wenn eine Stipulation getroffen worden 
ist, allein die Foderung kann durch die Einrede der Arzglist 


oder der Furcht abgewendet werden. Geg. d, 20. Octobr. u, 
d.C.d. K 
6. Dies. an Septim. 

Wenn euere Grossmutter das von ihr verliehene Geld ihr 
und dem Eustolius zurückzugeben stipulirt hat, so hat sie dein, 
dessen Rechte sie nicht unterworfen gewesen, nichts erwerben 
können, Wenn er freilich das selbst in eigenem Namen in 
eine Stipulation gefasst hat, was ibm gezshli zu werden aus- 
gemacht worden war, so erliegt es kemem Zweifel, dass auch 
in Ansehung seiner Person die Verbindlichkeit festgestellt sei. 
Geg. d. 27. Septembr. u. d. C. d. K. 


» Vierzigster Titel. 


De duobus reis stipulandi et promittendi. 
(Fon zweien einer Stipulation und eines Fersprechens Theil- 
haftigen.) 

1.) D. K. Dioclet. u. Maxim. an Paulina. 

Wenn Zwei oder Mehrere durch Uebergabe irgend einer , 
Sache eine Uebereinkunft auf das Ganze eingegaugen sind, so 


12) Wenn dem Julianus keine Zahlung geleistet würde. 

13: Die Aechtheit dieser Constitution wird bezweifelt; glossirt 
ist sie nicht, doch gedenkt ihrer Accurs. 8. Guj. Obs. F 
35. Auch ist der Siun unklar und verwirrt. 


» 
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steht jedem von ihnen, solange die Sache in demselben -Ver- 
hältniss geblieben, wena es der Zufall mit sich gebracht, die 
Klage auf das Gauze zu, .Geg. d. 3. Dec. 286. u. d. ©. 
Maxim. I, u Aguilin, 


” 


2. Dies. an Diogen. 


Der Gläubiger kann an der Einziebung. seiner Foderung, 
wenn zwei Theiluebmer des Versprechens wegen desselbeu 
Geldes vorhauden sind, von welchem er will, nicht behindert 
werden, und wenn du daher erwiesen hast, dass du auf das 
Ganze belangt, Zahlung geleistet habest, so wird der Provin- 
cialstatthalter nicht anstehen, dir wider den zu helfen, mit dem 
du gemeinschaftlich das Darlelnm aufgenommen hast. Geg. d. 
25. Febr. u. d, C. Dioclet, u, Maxim. (287.) 


Auth. De duob. reis, pr. et $. seg. (Nov. 99. Cap. 1.) 


Dies dann, wenn ausdrücklich ansgemacht worden, dass 
Jeder auf das Ganze haften solle, und wenn der Eine unuver- 
mögend zum Ganzen oder zur Hälfte sei, dies vom Audern 
gefodert werden dürfe, oder wenn er abwesend sei. Denn 
wenn beide gegenwärtig sind, so werden sie vom Richter 
[beide] vorgeladen, und die Sache gemeinschaftlich geprüft, 
und ein zemeinschaftliches Erkenutviss gegeben. Ist der Rich- 
ter ein Delegirter, so wird dies durch den Statthalter gesche- 
ben. Ist es aber nicht ausdrücklich ausgemacht worden, so 
werden sie die Last gleichmässig übernehmen. Auch wenn 
aber ausgemacht worden, dass beide verpflichtet sein sollen, 
müssen beide, weun sie gegenwärtig und zahlungsfähig sind, 
zugleich zur Zahlung genöthigt werden, 


3. Dies. an Fabian. 

Du hättest in deiner Bitischrift ausdrücken missen, ob ihr 
jeder zu seinem Antheile, oder ench beide einzeln auf das Ganze 
verbindlich gemacht habt, und als zwei Thbeilnehmer am Ver- 
sprechen aufgetreten seid, indem, wenn Jeder ursprünglich zu 
seinem Antheile verbindlich geworden, der Inhalt des Con- 
tracts nicht überschritten werden kann, wenn aber auf das 
: Ganze, durch ein Rescript die Wahl nicht entzogen werden 
darf. Geg. zu Byzanz d. 13. Apr. wm d.C.d, K, 


4, Dies. an Andronic. 


Wenn wegen des dem Einen vorgeschossenen Darlehns 
die »,»dera Theilnehmer am Versprechen darum Erlass der 
Verbindlichkeit verlangen wollten, weil ihnen das Geld nicht 
gezahlt worden sei, so würden die Reclite durch das Verlan- 
gen der dies Fodernden nmgestossen werden. Geg- zu Sirmium 


9 Febr. u. d. C. d.,K. 


- 
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6. D. K. Justinian. an Ioann,, Praef. Pr. 

Wenn einige Tbeilbaber an einer Stipulation bestimmte 
Theilnehmer am Versprechen, oder ein Gläubiger zwei oder 
mehrere Schulduer batte, oder umgekehrt viele Gläubiger einen 
Schuldner, und andere der Theilnehmer am Versprechen ge- 
gen bestiminte Gläubiger ihre Schuld entweder durch Zahlung '*) 
oder andere Arten der Unterbrechung [der Verjährung) welche 
Wir in den ältern Constitutionen aufgeführt befunden und 
Selbst noch erweitert haben, anerkannt, oder einige der Schuld- 
ner etwa gegen einen Gläubiger ihre Verpflichtung gezeigt haben, 
oder, da es mehrere Gläubiger waren, der einzige vorhandene 
Schuldner gegen einen oder einige derselben seine Schuld an- 
erkannt bat, und Frage entstand, ob ihnen oder ihm die Be- 
fugniss ertheilt würde, wider die Anderen im Ungehorsam za 
belarren, und sich, als sei die Zeit verflossen, der Einfoderung 
zu widersetzen, oder ob, wenn einige Schulduer die Schuld 
anerkennen, oder gerichtlich dazu verurtheilt worden sind, 
auch die anderen mit jedem Widerspruch abgewiesen werden 
müssen, so scheint es Uns in Betracht der natürlichen Billig- 
keit angemessen, dass, wenn in Bezug auf einen und densel- 
ben Contract eine Unterbrechung [der Verjährung] in was 
Weise da wolle, oder eine Anerkennung [desselben] gesche- 
hen sei, Alle gleichmässig zur Zahlung der Schuld genötbigt 
werden sollen, es mögen mehrere Schuldner oder einer, der 
Gläubiger ınehrere, oder nicht mehr als einer sein, und ordnen 
hiermit, dass in allen vorstehend von Uns gedachten Fällen, 
die Fiigsamkeit oder die Anerkennung einiger, oder die Mah- 


nung aus der Klage auch den andern Schuldnern von Eintrag, 


und den andern Gläubigern von Nutzen sein solle. Es soll 
mithin die Fügsamkeit eine allgemeine und Niemandem erlaubt 


_ sein, sich fremden Ungehorsam zum Vorbilde zu unehınen, 


wenn ein und derselbe Contract von demselben Ursprung und 
derselben Quelle ausgeht, oder der Grund einer Schuld aus 
derselben Klage ‚erhellt. Geg. zu Constaut. d. 1. Septembr. 
». d. C. Lampad. u. Orest, im zweiten Jahre, 


Einundvierzigster Titel. 
De fidejussoribus et mandatoribus 
(Fon Bürgen und Creditauftraggebern '°).) 
1. D. K. Sever. u. Antonin. an Lysias. 
Wenn Lysias, nachdem ihm die Hälfte des Vermögen 
genommen worden, verbannt worden ist so ist er den Gläubi- 
geru nur zu der Hälfte, welche er behalten, verpflichtet, Die- 


14) Des respectiven Antheils. 
15) 8. Glück, XIV. $. 444. u. Pandecten, Buch 46. Tit.1. 
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jenigen aber, welche, für ibn gebürgt haben, können nach den 
frühern Rechtsverhältnissen belangt werden. Geg. d. 15. Oct. 
uw. d. €. Sever. u. Victor. (200.) | 


2. Dies. an Plotius. 

Dem Gläubiger, welcher für dieselbe Foderung sowohl 
Pfänder als einen Bürgen erhielt, kann, wenn er es vorzieht, 
den Bürgen auf die Summe, in Betreff deren er sich verbind- 
lich gemacht, belangen. Wenn er dies thut, so muss er auf 
ihn das Recht der Pfünder übertragen. Wenn er aber diesel- 
ben Pfänder oder Hypotheken auch für eine andere Angele- 
genheit ihm verpfändet innehat, so kann er zur Uebertragung 
der Pfänder nicht eher genöthigt werden, als bis die ganze 
Foderung bezahlt wird. Geg. d. 28. Jan, u. d. C. Aper u, 
Maxim. (207.) 

3. Dies. an Maxim. 

Weon dein Anführen in der Wahrheit beruht, so haben 
Unsere Procuratoren Uurecht daran gethan, wenn sie dich nicht 
anhören wollten als du aus dem dem Fiscus verfallenen Ver- 
mögen des Bürgen dein Geld fodertest, soudern den Haupt- 
schuldner za verklagen dir geboten haben, während [dir als] 
dem Gläubiger die Wahl freistand.. Da du aber deiner An- 
gabe zufolge zwei Bürgen erbalten hast, so siebst du ein, 
dass, wenn der eine von beiden genügend ist, du nach Thei- 
lung der Summe von Unserm Procurator die gebührende Hälfte 
fodern, und daun wider den andern Bürgen desselben klagen 
müsstest. Denn wenn auch, wie du zu verstehen giebst, in 
der Schuldurkunde hinzugefügt worden, dass Jeder auf das 
Ganze haften solle, so ändert doch dieser Umstand an Lage 
der Sache und Bestimmung des Rechts nichts, Wenn näm- 
lich dieser Zusatz auch nicht gemacht worden wäre, so haftet 
doch jeder Einzelne auf das Gauze, allein sobald jeder Einzelne 
zahlungsfähig ist, so wird die Verbindlichkeit nach Anibeilen 
vertheilt. Geg. d. 16. Aug. u. d.C. Anton. u. Geta. (208,) 


Autih. De fidejuss. $. si quis. und $. non sol. (Nov. 4. Cap. 1.) 
Sind jedoch beide gegenwärtig, so gestatten Wir nicht, 
dass der Bürge früher verklagt werde, als der Haupfschuldner 
entweder gauz und gar oder theilweise für zahlungsunfähig 
befunden worden ist. Ist derselbe aber abwesend, so kaun 
der gegenwärtige Bürge zwar rechtlichermaassen angegriffen 
werden, allein weun er es verlangt, so wird der Richter eine 
Frist bestimmen, binnen deren er den Haupischuldner zuvör- 
derst belange soll, während er zur Aushülfe vorbehalten bleibt. 
Denn nach Verlauf der Frist wird der Bürge zur Zahlung 
genötbigt, nachdem ihm ohne Unterschied des Contracts oder der 
Bürgschaft vom Gläubiger die Klagen abgetreten worden sind. 
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4. D. K. Antonin. an Rufa. 

Es: wird nicht bezweifelt, dass, wenn gesetzmässig eine 
Erneuerung der auf einen Andern- übertragenen Schuld getrof- 
fen worden, die Bürgen oder Creditauftraggeber des frühern 
Contracts befreiet werden, sobald sie sich nicht beim folgen- 
den verbindlich gemacht haben, Geg. d. 17. Septembr. u.d.C. 
‘ Antonin. IV. u Balbin. II. (213,) 


5. Ders. an Potamon. 

Es steht nach Unserm Rechte dem Gläubiger frei, den 
Hauptschuldner zu verlassen, und die Bürgen anzugreifen, so- 
bald nicht dargerban wird, dass zwischen den Contrabenten 
ein Anderes beliebt worden... Geg. d. 2. Mai u. d. C. Mes- 
sala u, Sabin. (214.) 


6. Ders. an Polla. 

Wenn dein Vater sich für Cornelius, als dieser Geld 
aufnabm, nicht verbindlich gemacht hat, so wirst du aus dem 
Uistande, dass er als Zeuge die Schuldurkunde besiegelt, 
umsonst in Anspruch genommen. Geg. d. 21. Juni u. d, (. 
Messala u. Sabin. (214.) 


| 7. Ders. an Eros. 

Wenn der Gläubiger, als.er ein Darlehn hergab, in Betreff 
des Empfangs von Hypotheken der in dem Aufirage beige- 
fügten Bedingung nicht Folge geleistet hat, so belangt er dich 
mit der Aufbewahrungsklage umsonst, indem angenommen 
wird, dass du dick unter keiner andern Bedingung verpflich- 
tet habest, als wenn die Verbindlichkeit gegen Unterpfand con- 
trabirt würde, Geg. d. 1. Juli u. d. C. Lät. I. u. Ce- 
real. (215.) ° 
8 D.K. dAlexand. an Longus. 

Der Hanssohn, welcher für seinen Vater, wenn auch 
beim Verkauf eines Landgutes, gebürgt hat, haftet. Geg. d. 
14. Oct. u. d, C, Maxim. u. Aelian. (223.) 


9. Ders. an Aristocrat. 

Auch wenn über die Verpflichtung der Unterpfänder 
Klage erhoben worden, wird den Bürgen doch keine Befreiung 
zu Theil. Geg. den 27. Novembr. u, d. C. Maxim, u. 
Aelian. (223.) 

10. Ders. an Fitalis. 

Der Bürge oder Creditauftraggeber hat, wenn er auch 
für die Zinsen verbindlich ist, keine gerechte Ursache, ibre 
Zahlung zu verweigern. $. 1. Dass aber derjenige, welcher 
mit einem Andern sich verbürgt hat, nicht allein belangt, 
sondern die Klage zwischen ihnen, wenn sie zahblungsfähig 
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sind, getheilt werde, pflegt vor der Verurtheilung mit Grund 
gefodert zu werden. Geg. * 
11. Ders. an Sallust. 

Wenn der eine von beiden Bürgen die Schuld im Ganzen 
befriedigt, so steht ihın wider den, welcher zugleich mit ihm 
gebürgt hat, keine Klage zu. Allerdings aber konntest du, 
als da dem Fiscus Zahlung leistetest, verlangen, dass das 
Pfaudrecht, welches der Fiscus hatte, auf dich übertragen 
‚werde, und wenn dies geschehen, so wirst du von den abge- 
tretenen Klagen Gebrauch machen können. Das Nämliche ist 
auch von den Privat- Schulden zu beobachten. - Geg. d, 16, 
Octbr, u. d. C. Alexand. Ill. u Dion. II. (229.) 


12. Ders. an Theodot. 

Wer dich überredet hat, du seiest nicht verhaftet, wenn 
du, als du für einen Andern eintratest, gesagt hast, Örtioiv 
BEleıs, 01,00, (ich werde thun, was du willst), der hat 
dich falsch unterrichtet, indem es ein längst anzenommener 
Satz ist, dass auch aus diesen Worten eine Verbindlichkeit in 
Worten contrabirt werde. Geg. d. 27. Aug. u. d. C. Agri- 
cola u. Clemens. (230) 


13. Theil eines Briefes d. K. Gordian. an duxius. 

Wenn der Hauptmann Lysanias gelobt hatte, er wolle 
den Strassenräuber Barsatoras ausfindig machen, so muss er 
genöthigt werden, ihn entweder auszuliefern, oder zum Prä- 
fectus Prätorio oder zum Provincialpräsidenten geschickt wer- 
den. ı3 

14. Ders. an Salvius. 

Die Auftragsklage ist eine persönliche. Wenn dieselbe 
Namens eines Bürgen entweder wider einen Schuldner oder 
seine Erben zuständig ist, so wird der Provinecialpräsident die 
Herausgabe dessen gebieten, was er als verschuldet werdend 
befunden hat. Denn die Pfäuder, welche dem Theilhaber an der 
Stipulation verbafiet sind, gehen nur dann auf euch über, wenn 
nach geschehener Einlösung einer Schuldfoderung Zahlung ge- 
leistet, und euch die Klagen übertragen worden sind. Ist dies 
geschehen, so wird euch derselbe hochachtbare Mann, wenn 
ihr sie wider die Besitzer der Pfänder rechtlich verfo!get, auch 
seine ausserordentliche Rechtshülfe '*) zu Theil werden lassen. 
Geg. d. 5. Juli u. d. C. Gordian. u. Aviola, (239.) 


13) M. s. die Marginalnote_ bei Russard, welcher transmit- 
tere (auf den /atro bezüglich) lesen will; der Fall ist nicht 
ganz klar herzustellen. Man ist nämlich in Zweifel, woher 
die harte Verbindlichkeit des Centurio kommen solle; vergl. 
auch die Glosse, welche unzulässige Casus formirt. 

14, D. h. die hypothecare usilis, Glosse. 
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15. Ders. an Claudian, 

Wenn du irriger Weise nichtschuldiges Geld, als auf den 
Grund einer Bürgschaft haftend, in einer Urkunde als schul- 
dig bekannt hast, so kannst du dich sowohl der Einrede der 
Arglist bedienen, als auch Condiction erheben, dass dir die 
[eiugegangene] Verbindlichkeit als empfangen augerechnet werde, 
Daran ist aber kein Zweifel, dass der Bürge eines Theilneh- 
mers au einem Versprechen befreiet werde, wenn dessen Ver- 
mögen dem Fiscus verfallen ist, und dieser, auf Herausgabe 
der Schuld belangt worden, Zahlung geleistet hat., Geg. d, 
27. Novbr. u. d, C. Gordian,. u. Aviola. (239.) 


16. Ders. an Maxim. 

Bevor der Process wider alle Bürgen zur Einlassung ge- 
dieh, staud es dem Gläubiger frei, einen derselben auszulesen, 
sobald er die übrigen für weniger geeignet hielt; jetzt aber 
nach der Einleitung des Verfahrens die bereits getheilte Fode- 
rung wieder in den vorigen Zustand zu versetzen, das leiden 
die rechtlichen Grundsätze nicht. Geg. d. 12. Jun. u.d. C, 
Gordian. Il. u Pompejan. (241.) 


17. Ders. an Brasidas. 

Dass, ohne die Pfänder zu berü:ksichtigen, der Biürge 
von den Gläubigern auch mit Erfolg verklagt werden könne, 
ausgenommen wenn er blos dafır gestellt worden, was aus 
jenen nicht gelöst werden könnte, ist eine bekaunte Rechtaregel. 
Geg. d. 10. März u. d. C. Attic. u. Prätext, (242.) 


18. D. K. Philipp. an Smyrna. 

Wenn du, deiner Angabe zufolge, das dir wegen einer 
Schuld verpfändete Landgut nicht um den rechten Preis ver- 
kauft hast, so foderst du die Erlegung der übrig bleibenden 
Summe, welche du aus dessen Preis hättest erlangen können, 
vom Bürgen ohne allen Grund. Geg. d. 28. Aug. u.d. C, 
Peregrin. u. Aemilian, (244.) 


19. D. K. Dioclet. uw. Maxim. an Sabin. 


Wenn du, nachdem ein Hauptschuldner aufgetreten, eine 


fremde Verbindlichkeit unter dem Namen eines Bürgen, oder 
Creditaufiraggebers übernommen, oder unter irgend einem andern 
Namen für den Schuldner eingetreten bist, so musstest du wis- 
sen, dass der Gläubiger nicht dazu genöthigt werden könne, 
vielmehr den, welcher das Darlehn erhalten hat, als dich zu 
belangen, indem, wenn dies nicht zu Anfang des Contractes 
ausdrücklich ausgemacht worden, er die freie Wahl hat. ':) 
Geg. d. 30. April u. d.C.d. K, 


15) 8. o. d. dutA. de praesente nach Const. 3. A. 1. 
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20. Dies. an Aurelian. 

Durch ein Erkenntniss, welches die Einziehung des gan- 
zen Vermögens des verurtheilten Hauptschuldners ausspricht, 
wird dem Gläubiger die Befugniss nicht genommen, die Bür- 
gen [für den Augriff] zu wählen. 


21. Dies. an Julian. 

Gleichwie der Gläubiger die Befugniss hat, die Bürgen 
nach Auswahl anzugreifen, ist es auch angemessen, dass der 
Bürge, wenn er die Abtretung der hypothek- oder unter- 
pfandweise verhafteten Gegenstäude fodert, nicht eher zur Zah» 
lung gezwungen werden könne, als bis ihm die rechtliche Ver- 
folguug über diesen Umstand übertragen worden ist. Geg. d, 
22. Octbr. u. d. C.d.K. 


22. Dies. an Hermian. 

Wenn du über die Summe, welche die Frau, für welche 
du deiner Angabe nach als Creditauftraggeber eingetreten, em- 
pfangen hat, geben zu wollen, geschrieben hast, so wird der 
Prorincialpräsident davon, was über deinen Auftrag gezahlt 
worden, von dir nichts einzufodern gestatten. Geg. d. 20. Apr. 

u.d.C.d.K 
23. Dies. an Antipater. 

Es steht dir frei, die Hauptschuldner oder die ohne Wei- 
teres gestellten Creditaufirsggeber nach deiner Wahl anzugrei- 
fen, oder jeden zu seinem Antheile zu belangen, oder wenn 
der keine Befriedigung leistet, wider den du zuerst geklagt 
hattest, nach ihm dich an einen andern zu halten, indem durch 
solche Auswalıl des einen die anderen nicht befreiet werden. 
Geg. zu Nicomedia d, 5. Dechr. u. d. C. d.K. 


24. Dies. an Pergam. 

Der Erbe des Bürgen haftet zwar nach Art dessen des 
Hauptschuldners, wenn aber dieselbe Person beide beerbt, so 
kann der Erbe, indem die Verbindlichkeit der Bürgschaft er- 
ledigt worden, gleichsam als solcher des Hauptschuldners allein 
angegriffen werden. Geg. d. 22. Jan. u.d.C.d.K, 


25. Dies. an Philipp. 
Wenn die vom Hauptschulduer gestellten Pfänder verkauft 
worden sind, so wird der Gläubiger auch nach ordentlicher 
Verjährungszeit den Ueberrest vom Bürgen zu fodern nicht be- 


hindert. Geg. d. 27. Dechr. u. d.C.d. K, 


26. D. K. Justinian. an Ioann., Praef. Pr. 
Wir verordnaen, dass, wenn Jemand für einen Andern 
gelobt hat, denselben biunen einer bestimmten Frist [vor Ge- 
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richt] zu stellen, oder eine bestimmte Summe für ihm [zur 
Sırafe] zu erlegen, nüd mach Verlauf der bestimmten Frist 
denselben nicht zur Stelle schaffen kaun, er die für denselben 
stipulirten Gelder wicht sofort zu erlegen nöthig haben, non- 
dern zwar nach Verlauf der Zeit die Strafklage jeden Falls 
zuständig sein, jedoch nicht sofort die Summe, für welche er 
als Bürge eingetreten, - eingetrieben werden solle. Sondern 
weun der Zeitraum bis auf sechs Monate ausgedehut gewesen, 
so seızen Wir, soll ibm noch ein anderer von derselben Aus- 
delmung zu Theil werden, wo, wenn er binnen desselben die 
Person ausliefern uud übergeben k;nn, er von aller Strafe frei 
sein soll. Ist aber ursprünglich eine grössere Frist als von 
sechs Monaten bestimmt worden, so soll, deren Ausdehnung 
sei so gross da wolle, dennoch nach Verlauf derselben alle- 
mal jener noch eine halbjährige Frist erhalten, binnen der ihm 
freistehen soll, die Person zu stellen, olıme das Geld zu erle- 
gen. Lässt er aber auch die zweite Frist verstreichen, dann 
soll er jeden Falls die Geldstrafe erlegen müssen. Will: er 
aber nach Verlauf der ursprünglich bestimmten Frist den Schuld- 
ner, für den er in Anspruch genommen wird, vertheidigen, so 
soll ihm dies zu thun freistehen, es müsste denn der Inhalt 
‘des Vertrages dawider sprechen, etwa er für ihn mit Verzicht 
auf alle Vertheidigung gebürgt haben, Hat er aber die Ver- 
theidigung einmal übernommen, so muss er sie bis zu Ende 
führen, ohne dass ihm dann weiter erlaubt ist, in deren Mitte 
die Person zu stellen, und der Geldstrafe zu entgehen. Sobald 
aber die zweite Frist verstrichen ist, so soll ibm durchaus 
nicht zum Schutze der Vertheidigung zu schreiten erlaubt sein, 
sondern er auf jeden Fall die Strafe erlegen müssen, ausge- 
nommen wenn der Hauptschuldner binnen der ersten Frist von 
dieser Welt geschieden ist; dann muss er von aller Strafe frei 
und losgezählt werden. Ist er hingegen erst im Laufe der 
zweiten Frist gestorben, so soll nichtsdestoweniger die bereits 
verwirkte Strafe vom Bürgen eingezogen werden. Alles, was 
Wir wider die Bürgen,. wenn sie in eine solche Strafe ver- 
wickelt worden,. verordnet haben, soll auch wider deren Er- 
ben, wegen des gemeinsamen Nutzens, gelten. Geg. zu Con- 
staut. d. 27. März u. d. C. Lampad. u. Oresit. (530.) 


77. Ders. an Toann., Pracf. Pr. 


Wenn ein Bürge zwar keine Urkunde von sich giebt, 
welche zeigte, dass er für den und den '°) als Bürge aufse- 
treten sei, dies aber in Gegenwart von Tabularien eingestan- 
den hat, dass er Bürgschaft geleistet habe, in ‚diesem Fall 


16) Judicio sisti. 


Sn ne er + mn 
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ward vom Advocatenstande zu Palästina bezweifelt, ob er nach 
zwei Monaten frei werde, als sei die Verbürgung ohne schrift- 
liche Aufnahme derselben geschehen, wie es in den allgemei- 
nen Edicten der hohen prätorianischen Stelle verordnet wor- 
den, oder ob er ebeusowohl liafıe, wie wenn ein schriftlicher 
Aufsatz aufgenommen worden wäre? Es ward auch hier ein 
anderer Unterschied aufgestellt, ob nemlich dasselbe Rechtens 
sein müsse, sowohl in öffentlichen als in Privatangelegenhei- 
ten. Wir verordnen daher, dass, wenn von Seiten der Bür- 
gen nicht ein schriftliches Bekenntuiss über deren Verbürgung 
eine Person zu: stellen, '?) erfolgt, wenn auch vor Zeugen 
ein Geständniss !°) darüber abgelegt worden, dennoch in Pri- 
vatsachen die Verbürgung als keine schriftlich geschehene be- 
trachtet, und nach Verlauf zweier Monate die Bürgen von ei- 
ner Verbindlichkeit dieser Art befreiet werden sollen, ausser 
wenn die Bürgschaft für eine bestimmte Zeit übernommen wor- 
den ist; denn dann soll dieselbe auf so weit ausgedehnt wer- 
den, als das Geständniss es besagt hat. Wenn aber in öf- 
fentlichen Angelegenheiten Bürgschaft gestellt worden, so soll 
das Geständniss jeden Falls für eine schriftliche Urkunde ge- 
halten werden. Denn da im öffentlichen Rechte wegen der 
allgemeinen Notwendigkeit vielerlei Bevorrechtungen bestehen, 
so wird es nicht für unangemessen betrachtet werden, dass 
Wir ibm auch eine Prärogative dieser Art verwilligen. Geg. 
zu Constant. d; 18, Febr. n. d.C. Lampad. u Orest, (531.) 


28. Ders. an Dens. 

Wir verordoen im Allgemeinen, dass, gleichwie in Betreff. 
der Creditauftraggeber bestimmt worden, wenn wider einen 
von ihnen das Verfahren eingeleitet worden, der andere nicht 
befreiet werde, es auch bei den Bürgen gehalten werden solle; 
denn Wir haben gefunden, dass auch in den Verbürgungsur- 
kunden meisteniheils vertragsweise für diesen Punct gesorgt 
wird. Ordnen daher durch gegenwärtiges allgeimeiues Gesetz, 
dass durch die Wahl eines der Bürgen, oder des Hauptschuld- 
ners selbst, der andere durchaus nicht befreiet werde, oder 
der Hauptschuldner selbst, wenn die Bürgen oder einer von 
ihnen auserwählt worden, Befreiung erhälten solle, sobald 
nicht der Gläubiger vollständig befriedigt worden, sondern sein 
Recht usverkürzt bleiben solle, bis ihm seine ganze Foderung 
gezahlt, oder er auf andere Weise befriedigt worden. Das 
Nämliche verordnen Wir in Betreff zweier Theilnehmer eines 


17) Ex repraesentatione personarum, u. Gothofr. 
h Attestatio ist nichts anderes als die confessio coram tabu- 


ario. Gothofr. 
Corp. Jur. civ, YL 16 
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Versprechens, indem Wir nicht gestatten, dass durch die 
Wahl des einen dem Gläubiger rücksichtlich des andern‘ ein 
Nachtheil entstehe, sondern dem Gläubiger die persönlichen 
"wie die hypothecarischen Klagen unverkürzt verbleiben sollen, 
bis er vollständig befriedigt worden. Denn wenn es erlaubt 
ist, dies durch vertragsmässige Uebereinkommen festzusetzen, 
und Wir davon täglichen Gebrauch machen sehen, warum sell 
es nicht durch die Auctorität des Gesetzes selbst gestattet wer- 
den, damit nicht die Einfalt derer, welche die Contracte auf- 
nehmen, auf irgend eine Weise das Recht des Gläubigers be- 
einträchtigen könne? — Geg. zu Constant, d. 17. Octbr. n. d. 
C. Lampad. u. Orest. (531.) 


29. 

Wenn Jemand. für die Zinsen gebürgt hat, so haftet er 
nicht blos für zwei Jahre, sondern für solange, als er gutge- 
sagt hat. ' Er mag also auf solange bürgen, als er will, nur 
haftet er nicht über das Doppelte, '°) 


Zweiundvierzigster Titel. 

De novationibus et delegationibus. 
(Fon Erneuerungen [einer Schuld] und den Unterstellungen.) 
1: D. K. Alexand, an Timotheus. 

Die Unterstellung einer Schuld kann mit rechtlicher Wir- 
kung nur mit Einwilligung und durch ein von Seiten des 
Schuldners dem stipulirenden [Gläubiger] geleistetes Verspre- 
chen geschehen. Der Verkauf einer Schuldfoderung wird aber 
in der Regel olıne Wissen und Willen dessen contrabirt, wi- 
der den die Klagen übertragen werden, Geg. d, 9. Febr. u. 
d, ©. Maxim. u Aelian. (223.) 


2. D.K. Gordian. an Firmin. 

Aus einem. Contract über eine creditirte Summe Geldes 
wird eine Klage ohne Wirkung erhob@h, wenn, nachdem eine 
Unterstellung der Person nach richtiger Forın geschelien, der 
ältere Contract durch die Erneuerung der Schuld erloschen ist. 
Geg. d. 1. Septbr. u. d. C. Pius u. Pontian, (238.) 


3. Ders, an Mutian. 

Wenn eine Unterstellung deines Schuldners nicht getrof- 
fen worden; uud daram die Klagen dir verblieben sind, so 
steht dir, wenn gleich’da deinem Gläubiger die Klagen wider 
jenen an Zahlungsstatt übertragen hast, - dennoch, solange 





19) Dieses Gesetz ist von Cujac. Obs. X/X. 34, aus den Ba - 
sil, restituirt; griechisch ‚und unglossirt, 
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das Verfahren noch nicht eingeleitet worden, oder er von der 
Foderung noch niclits eingezogen, oder deinem Schulduer noch 
keine Anzeige gemacht hat, nichts im Wege, von deinem 
Schuldner die schuldige Summe einzufodern, und auf diese 
Weise das Anfıreten deines Gläubigers wider ihn zu verhin- 
dern. Bist du hingegen imittelst geschehener Unterstellung durch 
die Erneuerung befreiet worden, so ist deine Besorgniss unge- 
gründet, dass daraus, dass er von seinem nunmehrigen Schuld- 
ner nichts einzieht, dich eine Gefahr treffe, indem du durch 
die Verbindlichkeit aus den Worten, sobald der Wille der Er- 
-nenerung [der Schuld] sich ausgesprochen, „yon der Schuld frei 
geworden bist. Geg. d. 9. Juni u. d. C. "Gordianus und 
Aviola. (239.) 
4. Ders. an Stratonicus. 

Dein Geschäftsbesorger hat dir die Klage nicht entzogen, 
wenn er, als du ibm die Einziehung einer Summe Geldes 
übertragen, welche dir diejenigen schuldig waren, wider wel- 
che deine Bitte gerichtet ist, nach Aunahme der Hälfte sie 
von dem Üeberrest befreiet hat, indem er so weuig wider dei- 
nen Willen hat eine Erusnarung treffen, als davon, was nicht 
gezahlt worden, sie befreien können. Geg. d, 13, "Nor. u. d,. 
C. Gord. und Aviola. (239.) 


5. D. K. Dioclet. und Maxim. an Septimia, . 

Wenn dein Vater, den du deiner Augabe zufolge beerbt 
hast, für den Alexander nach Aufnahme einer Schuld von des- 
sen Seite dem. stipulirenden Gläubiger eine bestimmte Summe 
"Geldes gelobt hat, so wird dennoch, wenn ihn auch Alexan- 
der unredlicher Weise nicht befriedigt hat, die Zahlung der 
versprochenen Summe ganz unrechtlich verweigert, Geg. zu 
Sirmium d. 12. April u. d, C. d. K. 

6. Dies. an Dertipar. 

Dem Gläubiger seines Gläubigers kann Niemand wider sei- 
nen Willen untergestellt werden. Geg. zu Dorostol. d. 21, 
Ocibr. u. d. C.d. K. 

# 1. Dies. an Zoil. 

Weon der zur Zahlung einer Summe Geldes an dich un- 
terstellie Eucarpus zu geben gelobt, oder eine Schuld consti= 
tuirt ?°) hat, so kaun er im eigenen Nanten angegrill»n wer- 
den, enmordem wirdest du vergebliche Anstrengungen machen, 
wider ihn für deinen handschrifilichen Schulduer Klage zu er- 
hebeii. a 26. Dechr. u. d. C. d. K. 

. K. Justinian. an den Senat. 
Jo der: Absiche die nachtheiligen Achwiscigkeiten der Er- 





2% S. Institut IV.6.5.8 


16 + 
2 


f] 
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neuerungen [einer Schnld] zu verbessern, und die Zweideutig- 
keiten des alten Rechts aufzuheben, verordnen Wir hiermit, 
dass, wenn Jemand eine ändere Person hinzugezogen, oder 
eine Veränderung vorgenoinmen, oder ein Pfand erhalten, oder 
die Summe zu vermehren oder zu vermindern für angemessen 
befunden, oder eine Bedingung oder Zeitbestimmung hinzuge- 


_ selzt, oder davon genommen, oder eine geringere Sicherheit 


angenommen, oder etwas gethan hat, woraus die alten Rechts- 
lehrer die Erneuerungen [der Schuld] begründeten, an der frü- 
heren Deckung durchaus gar keine Neuerung getroffen, son- 
dern alles Frühere bestehend bleiben, und das Spätere nur als 
Zuwachs dazukomien solle, es müssten [die Gläubiger] denn 
ausdrücklich die frühere Verbindlichkeit erlassen und dabei Br 
sonders erklärt haben, dass sie vielmehr die zweite statt der 
frühern erwählen wollten. Und setzen hiermit im Allgemei- 
nen, dass nur vom Willen [der Contrahenten] und nicht von 
dem Gesetze die Erneuerung [einer Schuld] ausgehen soll, 
wenn auch nicht mit Worten erklärt wird, dass die Sache 
ohne alle Erneuerung, oder wie die Griechen mit einem übli- 
chen Ausdruck sagen: &vev xaıvörntog, vor sich gehen ‚solle, 
Denn Wir wollen, dass dies in de Sache von Natur selbst 
liegen und nicht durch Worte von aussen her erst binzukom- 


men solle. ?') Geg. zu Constant. d. 22. Aug. u. d, C. Lam- 
pad. a. Orest. (530.) 


21) Dieses Gesetz ist etwas schwerer, um den Sinn zu finden. 
Gothofr. ist daher (der einzige mir bekannte Interpret, der 
auf die Sache genauer eingeht) soweit gegangen, eine gänz- 
liche Umstellung der Worte des Schlusssatzes vorzunehmen, 
weil er dieselben mit dem ersten Satz für völlig im Wider- 
spruch’ hält; er will lesen: et generaliter drfinimus, lege so- 
lum esse, non voluntate novandum, et si hoc ‚verbis exrpri- 
matur ut cum novatione (quod solito etc. — dicunt) causa 
procedat, hoc enim nuturaliter inesse rebus non volumus, sed 
verbis extrinsecus supervenire. Es bedarf nicht der Bemer- 
kung, dass ınan init solcher Kritik Alles könute. Mir scheint 
gar keine Aenderung nöthig, nicht eimmal ‘die mancher Aus- 
gaben, die vor Hoc enim ein Komma setzen und den letzten 
Satz in Zusammenhang mit et si non werbis etc. bringen. 
Man halte nur fest, was Justin. will! — Es soll kein 
Novatio Statt finden, ausser wo die voluntas sich speciali- 
‘ter dafür ausspricht, durchaus nicht in Folge einer generel- 
len gesetzlichen Bestimmung (lege), wenn auch: eine darauf 
hindeutende eine Novatiou möglicher Weise bewirkende 
Handlung geschieht, ohne dass das Gegentheil ausdrücklich 
erklärt wird. Dieser Vorbehalt soll namlich gar nicht nö- 
thig sein, um es zu verhindern, sondern es s»oll dies sich 
ganz: von selbst verstehen. Nun lese mas nochmals die wört- 
liche Uebersetzung, als deren Commentar folgende freie die- 
nen mag, wenn sie noch nicht ‚deutlich geuug sein. sollte: 
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Dreiundvierzigster Titel. 

24 De solutionibus et liberationibus. 
(Fon. den. Zahlungen und Befreiungen ) 
1. D. K. Antonin: an Aristünet. 

Wer [deinselben Gläubiger] aus mehreren Contracten eine 
Suinme Geldes schuldig ist, kann zur Zeit der Zahlung erklä- 
re, in welcher Angelegenheit er zurückzahle. Hat der Schuld- 
ner dies nicht gethan, so wendet sich die Wahl zu dem Em-' 
pfäuger. Hat keiner seinen Willen zu erkennen gegeben, so 

“das, was gezahlı wird, zuvörderst auf die Zinsen und 
mächber auf das ee ‚als empfangen angerechnet werden, 
Ger- d. 4. Nov. u: d. C. d, beid. Asper. (212.) 


2. D.K, Alexander an Bassa. _ 

Dass die Bürgen befreiet werden, sobald. der Fiscus so- 
wohl ' den. Schuldner, als den Gläubiger ,; wenn auch aus ver- 
schiedenen Gründen, ??) nachfolgt, ist eine bekannte Rechts-. 
bestimmung. Dies werden Meine Procuratoren auch in Anse- 
hung deiner Person beobachten, Geg. d. 1. Jul. u. d, C. Lu- 
pus u, Maxim. (232.) 


3. D.K. Gordian. Pen 
Wenn du von einem Sclaven, welcher die freie Verwal- 
tung seines Sondergutes hatte, eim Darlehn. aufgenommen, und’ 
an ihn dasselbe, bevor ihm sein Sondergut genommen worden,. 
oder ehe du erfahren, dass es geschehen, zurückgezahlt hast, 
so 'bist da durch diese Zahlung befreiet worden. Geg. d; 27. 
Sepibr,. u. .d. C. Pius und Pontian. (238.) 


. 


t 4.’ Ders. an Rufina. I 

"Es ist einerlei, ob du. ein Darlehn deinem- Glinbiger oder 
mit seinem Willen an’ dessen Sclaven gezahlt hast. Denn da- 
durch, dass der Gläubiger früher mit Tode abgegangen, bevor 
er die-Tikunden zurückgeb, können die Wirkungen einer er- 
ledigten Verbindlichkeit nicht wieder aufgeweckt werden. _ Geg. 


d.. 4, Octbr. u. d, C. Pius u. Pontian, a er 


„Und setzen hiermit im Allgemeinen, dass die Erneuerung 
einer Schuld lediglich vom Willen der Contrahenten abhängen 
soll, nicht aber von einem Gesetze, auch soll eine solche 
wicht Statt finden, weun bei einem Geschäftsabschluss aus- 
drücklich nicht erklärt wird, dass damit keine Neuerung ge- 
schehben solle. Denn ein solcher Vorbehalt. oder Clausel ist 
überflüssig, versteht sich der Nattır det Sache nach von selbst, 

- and braacht darum nicht ausdrücklich hinzugefügt zu wer- 
den, wenn man keine ERRREEE machen will. 


22) Ich lese rationibus. 
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5. Ders, an Celsus. 

Deshalb ist dir keine Klage wider einen fremden Gläubi- 

ger übrig, dass da ihm die schuldige Summe anbietend, die 

Uebertragung des Rechts aus der: Verbindlichkeit auf dich ver- 

langst, weil du nicht aufübrst, dass du: die Fuderung von ibm 

gekauft habest, wenn gleich durch die von einem Anderm Na- 

mens des Schuldners geleistete Zahlung die Verbindlichkeit,zu 

erlöschen. pflegt. Geg. d. 18, Ocibr. u. d. C. Pius u. Pon«, 
tian. (238,) nn 


6. Ders. an Alexander. | Dr Re 
‚Wenn zwischen deinem Vater und denen, welche du ‚für, 
Schulduer ausgiebst, nicht über einen noch zweifelhaften Pros, 
cess ein Vergleich getroffen worden ist, sondern er, nachdem; 
er einen Theil zurückerbalten, über den Empfang des Ganzen 
quittirt hat, obne diejenigen, welche er sich mit Worten ver- 
bindlich gemacht, über den Rest durch Annahme an Zahlungs- 
statt‘ zu befreien, auch dies nicht schenkungshalber geschehen 
ist, so steht ihm die Rückfoderung der überschiessenden Fode- 
rung unverkürzt zu.  Geg, d. 17. Febr. u. d. C. Gordian. 
w:Aviola. (239.) | Zr ae 
7. D. K. Philipp. u. Philipp. Cäs. an Antioch 
Dass von derjenigen Summe, deren, Foderung der Grund 
der Gegenrechnung ausschliesst, keine Zinsen gefodert "werden 
kömmen, ist klar, Geg. d.' 28. Jul. u. d, C. Peregrin. w 
Aemil. (244.) 2 ce BEE 
. 8. Dies. an Rufin. \ > 
| Dass die Zinsen, welche jährlich in der Stadt Rom’ gezahlt 
werden missen, an einem andern Orte gezahlt werden sollen, 
zu versprechen, ?°) ist zur Vermeidung ‚ähnlicher Beispiele, 
nur aus rechtmässigen Gründen zulässig. Geg. d. 11, Mai 
u. d. C. Philipp. ü. Titian. (245.) Et 


9. D.K. Dioclet. u. Maxim. an Cassins 
Dass durch in der gehörigen Form geschehene Versiege- 





23) Die Glosse gedenkt einer Lesart: permiltere. Es ist 
schon früher (in den Pand ) gezeigt worden, wie die Sylben 
pro und per sehr oft verwechselt werden. Indessen kaun 
ich mir ınit promittere weniger einen passenden Sinn denken, 
als ın't permittere, Hier miisste man den Fall,so nehmen, 
dass der Gläubiger den Schuldner verklagt, und zwar ans- 
serhalb Rom; permittere dependi wäre alsdann als ein Vor- 
theil des Gläubigerg, gedacht, und in Folge seines Gesuchs. ” 
Im erstern Fall mit promittere) könnte ınan es nur auf den 
Schuldner beziehen, und Jann wäre der Fall sehr unklar, 
oder man muss mit der Glosse compelli promiltere ver- 
stehen, sc. debitorem, 


‘ 
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lung der ganzen schuldigen Geldsumme ?*) Befreiung. zu Theil 
werde, ist bekannt. Das Anbieten der Schuld bewirkt aber 
nur dann Befreiung, wenu es an dem Orte geschehen ist, 
wo die Zahlung geschehen muss. Geg. d. 11. Mai u. d. C. 
Maxim. U. u Agquil. (286) 


10 Dies. an Ambros. 

Dass die Nachfolger dessen, wer über finfundzwanzig 
Jahre alt für eine Schuld rechtwmänsiger Weise Sclaven an 
Zahlungs Statt gegeben hat, dieselben nicht zurückfodera köu-. 
wen, ist. bekannt. Geg. zu Byzanz d. 9. April u. d. C. oe 


11. Dies. an Capitolina, 

Da deiner Angabe nach dein Ehemann von deinen Schuld- 
nern, während du "noch keine finfundzwanzig. Jahr alt warst. 
als geschele es auf den Grund deiner Foderung, einige Sum- 
men in Einpfang genommen hat, obne dass du deiue Einwil- 
ligung dazu ertheilt hast, so hat dir kein Nachtheil daraus 
erwachsen können, sobald du nicht nach erlangter Grossjährig- 
keit die Zahlung genehmigt hast, Geg. zu Heraclea d. 27. 
Mai u. d. C.d. K. 


12. Dies. an Eutych. 

Wer wider Wissen oder Willen seines Glänbigers einem 
Andern Zahlung leistet, befreiet sich nicht von der Verbind- 
lichkeit. Hat er es aber mit dessen Auftrag oder Genebmi- 
gung getban, so erhält er nicht weniger Befreiung, als wenn 
er an denselben Gläubiger Zahlung geleistet hätte, Geg. d. 
13. Mai u. d.C. d. K. 


13. Dies. an Philotim. 

Wenn du einen auf den Grund eines Auftrags virpfün- 
deten Sclaven nicht nachdem eine Erneuerung der Schuld 
mittelst einer. Stipulation getroffen worden, nach geschehener 
Annahme als Empfangen befreiet, sondern .blos fälschlicher 
Weise den Eınpfang der ans diesem Grunde schuldigen Summe 
bekannt hast, so hat die Verbindlichkeit durch die Verstellung 
der Wahrheit nicht erlöschen können. Geg. d. 27. Mai u, 
d.C.d. K. 


14. Dies. an Cohorta. 
Das schriftlich aufgesetzte Bekenntniss über eine Geld- 
zablung enthält einen bündigern Beweis dieser Thatsache, als 
wenn der über den Empfaug des Geldes ausgestellte Schuld- 


24) Es ist oblatio creditori erg und depositio hinzuzudenken. 
solenniter facta ist sovie eis Ki fact, opportuno loco 
und sine conditione, und mit oblatio in Verbindung zu selzen 
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schein . zurückgegeben worden wäre. Geg. d. 11. Juli u. d. 
6 d. K. 


15. Dies. an Quartin. 

"Weil du versicherst, dass deinem Schuldner die Hand- 
schrift wider deinen Willen zurückgegeben worden sei, so 
ist an deinem Rechte nichts vermindert worden. Du magst 
daher die [in Rede stehende] Verbindlichkeit mit einem recht- 
lich zulässigen Beweismittel dartlıun, mit welcheın du wollest, 
so «wird ‚der Richter jenen, der auf solche \Veise durchaus 
keine Befreiung erlaugt hat, zur Zahlung der Schuld mit allem 
Bachs a Geg. d. 28. Aug. u. d. C.d. K. 


16. Dies. an Charidem. 

Es ist rechtlich unzulässig, denjenigen, von dem dn ein 
Darlehn aufgenommen hast, zu nöthigen, wider seinen Willen 
die Foderung an einen deiner Schuldner an Zahlungs Statt 
anzunehmen, 


. duth, De fidej. |. Quod aut. (Nov. 4. Cap. 3.) 

Dies gilt so, ausser, wenn der Schuldner nicht in baarem 
Gelde oder andern beweglichen Gegenständen zahlen kann, 
Denn dann kann eine unbewegliche Sache, welche der Schuld- 
ner mehr an Werth habend besitzt, an Zahlungsstatt gegeben 
werden, wo, nachdem der Richter eine ganz genaue Taxe 
des Gegenstandes getroffen, dem Schulduer sowohl die Ent- 
richtung der vorgedachten Sache, als auch dem Gläubiger 
deren Foderung zusteht, und dem leiztern vom erstern nach 
Möglichkeit Sicherheit über Entwähruug zu bestellen ist, Dies 
gilt in Bezug auf alle Klagen. Ist der Gläubiger sber bereit, 
einen Käufer der Sache zu stellen, so muss der Schuldner, 
nachdem dem Gläubiger auf Ermessen des Richters Sicherheit 
bestellt worden, die Sache verkaufen, damit der aaa SE 
befriedigt werde. 


17. Dies. an Cass. 

Es ist bekannten Rechtens, dass sowohl durch Zahlung 
von Seiten eines Andern für den Schnldner als durch Verab- 
reichung von Sachen Statt baaren Geldes mit Einwilligung des 
Gläubigers die erworbene Verbindlichkeit aufgehoben werde. 
Geg. zu Sirmium d, 1. Dechr. u. d. GC. d. K. 


18. Dies. an Domit. 

Die genauere Forschung nach dem wahren Sachverbält- 
niss hat dadnfch nicht ausgeschlossen werden können, dass 
deiner Angabe nach, du die. von deinem Geschäfisbesorger 
ansgestellien Handschriften, wieder. zurückerhalten und sie 
von seinem Erben dir mit einer darunter geschriebenen Bemer- 
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kung des Geschäftsbesorgers zurückgegeben ‘werden; dass den 


Gläubigern nichts weiter verschuldet werde, indem es recht 
wobl vereinbar ist, dass sowohl den Gläubigern Zahlung ge- 
leistet worden, als dass die Zahlung nicht mit eurem Gelde, 
sondern mit dessen, dem du deine (seschäfte zu besorgen auf- 
getragen, erfolgt sei. Geg. d. 13. Febr. u. d. C.d. K. 

19, Dies. an Diogen. 

Wenn dein Verwaltersclav, sowohl über. die Ausleihung 
von Darlehnen als deren Rückempfang gesetzt ist, und du in 
Betreff dessen, was du aufgenommen, seine Herrin durch 
ibn selbst befriedigt hast, so kann dir, sobald Zahlung ge- 
schehen, die nunmehr kraftlose Urkunde nicht weiter schaden. 
Sonst aber kann, wer einem Sclaven Zalılung ‚leistet, sich 
von der Klage der Herrin nicht befreien: Geg. d. 11. Ocıbr, 
ou.d.C.d.K. | 

20. Dies. an Eucrat. 

Wenn. sich der Gläubiger dazu verstanden, die Dienste 
eines bestimmten Sclaven für das aufgenommene Geld auf 
seine Foderung ?5) abzurechuen, so muss, wenn dieselben 
der Uebereinkunft zufolge geleistet worden, der Inhalt des 
Vertrages über die Zurückgabe des Sclaven gehalten werden. 
Geg. za Hadrianop. d. 28. Octbr. u. d. C. dı K, 

21. Dies. an Ruf. 

Es ist ein grosser Unterschied, ob du, in der Voraus- 
setzung einer künftig erfolgen sollenden Zahlung, Das empfan- 
gen zu haben schriftlich bekannt hast, was der Inhalt der 
Urkunde besagt, oder nach Empfang einer geringern Summe 
dich dazu verstawden, soviel zu verschreiben, wie die Worte 
erzeben. Denn im ersten Fall bleibt die Foderung des Ueber- 
rests der Schuld unverringert, im letztern Fall aber muss es 
bei der Einwilligung des Vergleiches sein Bewenden behalten. 
Geg. d. 2. Dechr. u. d. C. d, K. 


22. Dies. an Grat. 
Ob euere Handschrift durchstrichen, d. h, mit Tinte aus- 
gestrichen ist, oder nicht, ist einerlei, sobald ihr nachweiset, 
dass dem, welcher die Befugniss zur Einziebung der Schuld 


25) Pro pecunia sumia sibi in debitum etc. Hal. lässt pecunia 
sumta ganz weg; Russard. führt die Variante pecuniae 
sumtae an. Der in den Worten liegende Pleonasmus ist 
zwar nicht zu läugnen, indessen in der Sprache des C od. 
nichts ungewöhnliches. Man könnte übrigens, da ohnchin 
sumere nur vom debitor gedacht werden kann', sumta Sibi, 
i. e sumtas sibi lesen, sc. operas, dann schwindet auch der 

' leiseste Austoss. 


° 
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hatte, dieselbe Be weise sei. Geg. d. 10. Decbr.: u.: 
d. 6 d. K. 


| 23. Dies. an Vacius. 

Wenn du in Rücksicht der dir von Auxenon gegebenen 
schriftlichen Anweisung ?®), welche er an Aristo über die 
Zahlung einer Summe Geldes an dich erlassen hatte, schrift- 
lich "bekaunt hast, vom Aristo deine Foderung erhalten zu 
haben, so kann, wenn der Auftrag nicht erfüllt worden, die 
gesetzmässige: Einziehung nichts verhindern, weil die Foderung 
der Schuld unverkürzt, Saas Geg. zu Nicomedia d. 18. Dchr. 
u. d. C. d..K. 


24. Dies. an Rufin. 

Da du bekennst, für das darlehnsweise erhaltene Geld 
dem Uebereinkommen zufolge an Evander ein Landgut gege- 
ben zu baben, so kannst da mit Recht nicht verlangen, dass 
dessen Betriebsamkeit und getroffene Verbesserungen dir, und 
dicht ihm zu ‘Gute kommen sollen, da du das Gegentheil nicht 
gefodert haben würdest, wenn eres zu einem niedrigern Preise 


Yerkauft hätte, Geg. zu Nicomedia d. 26. Dechr. u. d. C.d. K. 


, 25. Dies. an Aurelian. 

"Wer die Zahlung behauptet, dem liegt die Beweislast 
auf; hiernächst kann er seine Handschrift mit der Condiction 
in Anspruch nehmen. Geg. zu Nicomedia d. 30. Dechr. u. 
d.C.d.K, 


Vierundvierzigster Titel. 


De acceptilationibus 
(Yon der Annahme als Empfangen.) 


‚1. D.K. Antonin. an dpron. 

Ich habe dir schon geschrieben, dass vor dem Richter 
darüber Untersuchung gepflogen werden könne, ob deine Schwe- 
ster unter hiuzugekommener Ermächtigung des Vormundes 
ihren Schuldner mittelst der üblichen Formel durch Annahme 
als Empfangen befreiet habe. Wenn daher der Gegentheil bei 
der Zurückfoderung des gezahlten Geldes bebarrt hat, so 
kaunst du dich der rar Einrede bedienen ?’). Geg. d. 
11. Febr. u. d. C. . beid. Asper. (212.) 


26, Ohne dass Zahlung erfolgt ist. 

27) Es ist also hier eine rrp-titio indebiti gemeint, gegen wel- 
che sich der Beklagte unter Voraussetzung obigen Falls eıwa 
mit der Einrede schützen kann, ob die Aufhebung der 
Schuld ohne Novation durch Acceptilation zulässig sei, was 
- deren Vrpeung und Character abhängt; s. Cujac. ad 

sit. 


I 0 ge 0Umn A np 
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2. D. K. Dioclet. w Maxim. an Clar. 

„Wenn du schenkungsbalber nach getroffener Neuerung 
durch Aunahme- als Empfangen [Jemandem] Befreiung gewährt 
hast, so ist dadurch jeder Weg zur Klage ae Ger 
d. 27. Dechr. u. d. C.d. K. 


f '% 7 3. Dies. an Demetria. 

Wenn ‚eine vorber dagewesene Verbindlichkeit durch die 
einem Verträge beigefügte Aquilianische Stipulation aufgehoben, 
und durch die geschehene Aunahme 'als Empfangen vernichtet 
worden ist, so wird dem, der aus keinem Grunde wieder in den 
vorigen Stand eingesetzt werden kaun, jeder Weg zur Klage 
verschlossen, Geg. d. 27. Novbe;: u. d.C.d. KR, 


un. Fünfundvierzigster Titel. 


De evictionibus 
(Yon den Entwührungen.) 


1. D. K. Sever. u. Antonin. an Munit, 

.‚ ıDer, Käufer einer Erbschaft muss die einzelnen Gegen- 
stände von den Besitzern auf seine Kosten und Gefabr in Au- 
spruch nehmen. Auch wird im Anusehung einzelner Gegen- 
stände die Entwährung nicht vertreten, sobald es fetssteht, dass 
die Erbschaft rechtinässiger Weise verkauft worden sei, es 
müsste denn zwischen den Contrahenten etwas Anderes na- 
. mentlich ausgemacht worden sein. Geg. d. 25. ?°) Febr. u, 
d. C. Server. u. Victorinm, (200.) 


2. Dies. an Quarta. 


Weil dein Grossvater, /als ’er dir Grundstücke schenkte, 
wegen deren Entwäbrung Sicherheit bestellt hat, so kannst du 
wider deine Miterben auf den Grund der Stipulation wegen 
der Entwährung der Grundstücke, versteht sich nach Maass- 
gabe der Erbantbeile, Klage erbeben. Wenn aber ein einfa- 
cher Vertrag. geschehen ist, so ist es ausgemacht, dass der 
Schenker im Geringsten nicht durch diese Klage hafte, Geg. 
d. 28, Febr. u. d. C. Antonin, ]lI. w. Geta, (205.) 


3. Dies. an durelian. 


Wer eine Sache gekauft hat, und nachher noch besitzt, 
kann seinen Vorgänger solange dieselbe noch nicht entwährt 
worden ist, deswegen nicht belangen, dass [von einem Dritten] 
behauptet wird, sie gehöre ihm, oder sei ihm verpfändet, 


Geg. d. 25. Juli w. d. C. Faustin. u, Rufin. (210.) 


28) Wegen des Schaltjahrs. 
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4. D. K. Antonin. an Georgius. 

Wenn dir ein Grundstück an Zahlungsstatt gegeben wor- 
den ist, welches andern Gläubigern verpfändet worden war, 
so ist dadurch das Verhältniss des Pfandes nicht verändert 
worden. Ist also dasselbe rechtmässiger Weise entwährt wor- 
den, so steht dir eine analoge Klage wider den Schuldner zu. 
Deun ein solcher Contract vertritt die Stelle eines Verkaufes. 
| d. 22. Juli u. d. C. d. beiden Asper. (212.) 


6. Ders. an. Petronia, Ä 

Wenn von Fon Grundstücken; welche du gekauft hast, 
einige vom Verkäufer verpfändet, und dir noch nicht überge- 
ben worden sind, so wirst da es mittelst der Klage aus. dem 
Kauf erlangen, dass dieselben von dem Gläubiger befreiet 
werden. Dasselbe wird auch dann geschehen, wenn du dem 
Verkäufer, der mittelst der Klage aus dem Verkauf den Kauf- 
preis einklagt,' die Einrede der Arglist entgegengesetzt hast. 
Geg. d. 17. Sepibr. u. d. €. d. beid. Asper. (212.) 


6.D. K. Alexand. an Octav. 

Es erliegt keinem Zweifel, dass, wenn auch der Ver- 
käufer die Entwährung nicht ausdrücklich versprochen hat, 
nach Entwährung der Sache die Klage aus dem Kauf zustän- 
dig sei. Greg. d. 8. März u. d. C. Alexand.‘(222.) 


’ 7. Ders. an Hilarian. 

Wenn nach Benennung des Gewährsmanns ?°) eine Sache 
entwälhrt worden ist, so kann der Bürge ohne allen Zweifel, 
auch wenn er gar nichts von der rechtlichen Verhandlung der 
Sache gewusst hat, Namens der Entwährung angegriffen wer- 
den. Geg: d. 3. Apr, u. d. C. Alexand, (222.) 


8. Ders. an Clementin. \ 

Wenn der Käufer eines Landgutes .dem Gewährsmann 
oder seinem Erben keine Anzeige gemacht hat °’°), so hat er 
nach Entwährung des Grundstücks weder aus der Stipulation, 
noch aus der Strafbestimmung des Doppelten, noch aus dem Kauf 
Klage wider den Verkäufer oder dessen Bürgen. Auch wenn 
aber der Käufer nicht beim Verfahren gegenwärtig gewesen, 
oder gegenwärtig aber in Abwesenheit des Gewährsmanns oder 
Bürgeu durch eine Ungerechtigkeit des Richters besiegt wor- 
den ist, hat er wider ibn den Bagrens nicht, Geg. d. 6. Deechr. 
u. d. C. Alexand. (222.) 


29) Dieser Ausdruck steht hier der Streitverkündigung au den 
Verkäufer gleich, s. Anın. 92. zu $. 562. Band II. 


30) Von einem erhobenen Rechtsstreit. 
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9. Ders. an Terent. 

Wenn dir Streit über eine Besitzung, welche du angiebst, 
im guten Glauben gekauft zu haben, von Jemand erhoben 
wird, so mache dem Gewährsmann oder dessen Erben davon 
Anzeige. Und hast du dann obgesiegt, so wirst du haben, 
was du gekauft hast; wenn es dir aber entwährt worden ist, 
so wirst du vom Verkäufer oder dessen Nachfolger dein In- 
teresse erlangen; darin ist auch die Verfolgung dessen begrif- 
fen, was von dir auf die gekaufte Sache zu deren Verbes- 
serung gewendet worden ist. Geg. d. 22. Dechr. u. d. C. 
Alex, (222.) 


10. Ders. an Larg. 

Wenn der Verkäufer die Grenzen des Ackers angezeigt 
und als Bedingung darauf eingegangen ist, dass Niemand in 
dieselben eindringen werde, so geht, wenn etwas davon ent- 
währt wird, dies auf Gefahr des Gewährsmannes.. Wenn 
er aber den Acker in seinen Grenzen, welche er angegeben, 
verkauft hat, so geht den Verkäufer ein Grenzstreit nichts 
an. Geg. d. 25. Novbr, u. d, C. Maxim, U, u. Aelian, 
(223.) 


11. Ders. an Clemens. 

Durch die Einrede der Arglist wirst da den mit Erfolg 
Rechtens abwehren, den du von deinem Gewährsmann zum 
Bürgen erhalten hast, wenn er Namens des [gekauften Ge- 
genstandes] Streit erhebt, als habe er durch seine Frau früher 
als du gekauft, indem er ja seine Einwilligung zum Verkauf 
sogar soweit ertheilt hat, dass er sich selbst für die Eutwäh- 
rung verpflichtet hat. Geg. d, 5. Febr, u, d. C. Pompejan. 
u. Pelignian, (231.) 


12. D. K. Gordian. an Philipp. 

Sowohl, wenn der Sclav, den da gekauft hast, in die 
Freiheit entwährt, als wenn, da du ihm’ kaufiest „ die Be- 
stimmung getroffen worden ist, dass, sobald wegen seiner 
Streitfrage ‘entstanden, auch wenn er noch nicht entwährt 
‚worden, da das Kaufgeld solltest zurückfodern dürfen, wird 
der Provincialpräsident die Herausgabe dessen anbefehlen, wo- 
von er ‚sich überzeugt, dass es dir herausgegeben werden 
müsse, Geg. d. 9. März uw. d. C. Gordian. u Aviola, 
(239.) 


13. Ders. an Zoil. | 
Wenn zur Hiülfsvollstreckung auf Befehl dessen Pfänder 
weggenoinmen: worden sind, der ein Recht dazu hatte, dies 
anzuordnen, und du diejenigen Gegenstände, welche du an- 
giebst, erkauft hast, so wird von Seiten deren, welche [zur 
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Zahlung] verurtheilt worden, oder die an deren Stelle getreten 
ist, gauz vergeblich Anspruch deshalb erhoben, inmaassen, 
auch wenn eine Eutwährung von Seiten eines Andern erfolgt 
wäre, Klage wider diejenigen hätte ertheilt werden müssen, 
‘denen die Zahlung des Erlöses zum Besten gereicht, wie 
‘ganz richtig geantwortet worden ist. Geg. d. 17. Mai u. d. 
C. Gordiam, u. Aviola, (239.) 


14. Ders. an Secundin. 

' Die Besitzung mag dem Verkäufer gehört haben, so er- 
hebt der Sohne als Erbe dieses seines Vaters vergeblich des- 
halb Streit, oder nicht dem Vater, sondern dem Sohn gehört 
haben ?'), in Ausehung dessen er nach Erbrecht als Gewährs- 
mann genannt werden kann, so kann er keine Anfechtung 
anstellen. Geg. d. 19. Juli u. d, C, Gordian. u. Aviolä, 
(239.) _ 

15. D. K. Philipp. uw. Philipp. Cäs. an Menander. 

Wenn du nicht durch Ungerechtigkeit des Richters , son- 
dern durch einen Rechtsgrund unterlegen hast, so kannst da 
das wegen der Entwährung erhaltene Unterpfand im Wege 
Rechtens verfolgen. Geg. d. 1. Aug, * 


16. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Alexand. uw Diogen. 
Die Frage über einen Ackerkauf wird der Provincialprä- 
sident entscheiden, und wenn er sich überzeugt hat, dass ein 
Theil davon dem Gegentheil gehöre, so wird er den Ersatz 
der von euch erweislicher Maassen anf die Verbesserung‘ des- 
selben verwendeten Kosten mit Rücksicht auf die bezogenen 
Früchte anbefehlen.: Denn es ist folgerichtig, dass wegen des 
Kaufpreises für den entwährten Antheil nicht derjenige, wel- 
cher das Eigentbum entwährt hat, sondern die Gewährsmännin 
in Anspruch geuommen werden müsse, Geg. d. 22, Jwi u. 
d. C. d. K, IV. Us II. .(290.) 
| 17. Dies. an Mutian. 

Wenn du, als dir über den [Sclaven], welchen du ge- 
kauft hattest‘, Streit erhoben ward, deinen G&wälirsmann be- 
nachrichtigt, und den gekanften Sclaven nicht ohne richtrlicheh 
‘Ausspruch übergeben hast, so wird der Provincialpräsident 
dir io Ansehiüng der erlittenen Schäden die Hülfe Rechtens 
zu Theil werden lassen. Geg. d. 9. Norbr. u. d. C.d. K. 
IV, u. III. (290.) 

18. Dies. an Eutych. 
Wenn dir rücksichtlich eines erkauften Scläven ein Streit 


rn 


31) Eben weil er zugleich Erbe ist. 
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über dessen Standesrecht erhoben worden ist, so wirst du bei 
gebörig beobachteten rechtlich erforderlichen Förwlichkeiten, 
sobald für die Freiheit erkannt worden, wegen der Entwäh- 
rung desselben, wenn du ihn gekauft hast, ohne sein stan- 
desrechtliches Verbältniss zu keunen, ohne allen Zweifel den 
Gewährsmanı oder dessen Bürgen, oder Erben belaugen. Hat 
‘er ??) hingegen rechtlich ausgesprochen, dass er Sclav gewe- 
sen sei, so sielst du ein, dass du nicht an den Verkäufer 
Regress nelımen könnest. 


19. Dies. an Theodor. 

Wenn du verpfändete Grundstücke verkauft hast, und sich 
die Käufer mit der gewöhnlichen Einrede der ordentlichen 
-Verjäbrung schützen können, so brauchst du die Gefahr der 
Entwährung nicht zu besorgen. Geg. d. 30, April u, d. GC, 
d.K 

20. Dies. an Solid. u. A. | 

Wenn euere Eltern Sclaven verkauft haben, und den 
Käufern Streit wegen des Eigentlums erhoben worden ist, so 
werdet ibr nicht daran verhiudert, aufzutreten und die Sache 
zu vertheidigen., Sind ihnen hivugegen jene bereits entwährt 
worden, so ist das Verlaugen der Ernenerung des Processes 
rücksichtlich euerer Person dem Rechte völlig zu widerlaufend, 
sobald ihr keine Appellation eingelegt, habt. Wenn ihr frei- 
lich wegen der Eutwährung mit der Klage aus dem Kauf 
angegriffen worden seid, ohne dass erwiesen werden kann, 
dass euch Anzeige gemacht worden sei, damit ibr zur Ver- 
tbeidigung auftreten möget, so seht ihr ein, inwiefern ihr 
euch selbst zu schützen habet, Geg. d. 26, Juni u. d.C. d.K. 


21. Dies. an Heliodor. 

Die Klage aus dem Kauf wird durch die Einrede der 
ordentlichen ‚Verjährung nicht abgewehrt, wenn auch erwiesen 
worden, dass nach langem Zeitzwischenraum dem Känfer erst 
die Sache entwährt worden ist. Wenn daher derjenige [Schav] 
den du erkauft zu haben angiebst, gegenwärtig Ansprach auf 
die Freiheit erhebt, so musst du den Verkäufer oder dessen 
Erben aufrufen, dir beizustehen, und die Sache mit führen zu 
belfen. Ist ausgesprochen worden, er sei frei, oder nicht 
Selav gewesen, und nicht erwiesen worden, dass du fdem 
Verkäufer] die Gefahr der Eutwähreng durch ein Ueberein- 
kommen erlassen habest, so wird der Provincialpräsident, so- 
bald Alles im vorigen Stande geblieben, für den Ersatz deines 


32) Der Richter. 
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Interesses an dich sorgen. Geg. zu Serdica d. 22. Juli u. d. 
C. d. 


23. Dies, an Julius. 

Da du angiebst, es sei dir das Landgut von deinem Ge- 
währsmann als ein freies verkauft worden, so täut, wenn du 
aus einer frühern Verbindlichkeit das, was dem Rechte nach 
verschuldet ward, bezahlt hast, die eintretende Wirksam- 
keit ?*) der deiner Angabe nach dem Kauf über die Schadlos- 
haltung hiuzugefügten Stipulation deren Fassung selbst ganz 
klar dar. Geg. zu Viminacium d. 26. Aug. u.d.C.d. K 

23. Dies. an Eustachia. | 

Da auch des Verkäufers Nachfolger für die Entwührung 
haften können, so mache, wenn die Stadtgemeinde Thessalo- 
nich Gegenstände, ihr als unterpfandsweise verhaftet, welche 
du gekauft hast, nach Pfandrecht zu verfolgen beginnt, dem 
Erben des Gewährsmannes, gleichviel, in welchem Grade sie 
stehen, Anzeige, dir in dem Process beizustehen. Dass, es 
möge in ihrer Gegenwart das Landgut, welches du gekauft, 
entwährt worden sein, oder in ihrer Abwesenheit, sie nach- 
her auf so hoch haften, als dir daran gelegen ist, dass die 
Entwährung nicht Statt gefunden habe, und nicht [blos], wie- 
viel du an Kaufgeld gezahlt hast, ist eine bekannte Sache, 
ausser wenn ein auderes Abkommen Statt gefunden hat. Geg. 
zu Sirmium d. 31. Dechr. u. d. C. d. K. 

24 Dies. an Eutych, 

| Wenn nach Vollendung eines Verkaufs vor der Zahlung 
des Preises über die verkaufte Sache Streit erboben worden 
ist, oder verkaufte Sclaven auf die Freiheit Anspruch erheben, 
so wird durch Bestimmung der Rechte verordnet, dass, weil 
die Entwährung noch auf der Schwelle des Contractes selbst 
drohet, der Käufer zur Zahlung des ganzen Kaufgeldes, oder 
dessen Ueberrestes nicht genöthigt werde, Da nun, wie du 
augiebst, dir nach geschehener Zahlung eines Theiles des 
Kaufgeldes von Jemand Anzeige geschehen, du imögest dich 
‘auf den Kauf des von dir erkauften Hauses als eines unter- 
pfandsweise ‚verhafteten, nicht weiter einlassen, so wird der 
Richter dafür sorgen, dass dir dasjenige gewährt werde, was 
du in Folge des Kusls gut hast. Geg. zu Sirmium d, 27. 
Jan. u.d.C.d.K, 


25. Dies. an Saturnina. 


-Weon Saturninus dir eine Freie verkauft hat, obne deren 
Standesrecht zu kennen, und nun derselben zur Freiheit zu 


33) Ist der vierte Fall (Accusativ). 
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verhelfen als Vertheidiger auftritt, so kannst du, wenn sie 
für eine Freie erkanut worden, den Verkäufer entweder aus 
der Stipulation des Doppelten, soviel in diese begriffen wor- 


den, oder mittelst der Klage auf dein Interesse velmgen. Ge. 
d. 13. Febr. u. d. C.d. K. 


26. Dies. an Neon. 

Wenn dir Jemand einen Sclaven verkauft hat, so kann 
er, sobald er mit Tode abgegangen ist, von dir nicht weiter in 
Anspruch genominen werden, weil damit die Gefahr der Eut- 
ee geendet ist. Geg. zu Sirmium d. 31, März u, d. 


C. d. 


27. Dies. an Theophil, 

Wenn Athenocles wissentlich ein freındes oder verpfin- 
detes Landgut gekauft hat, auch über die Entwährung nichts 
ausgemacht worden ist, 80 fodert er das, was er desfalls ge 
geben hat, allem Rechte zuwider zurück. Wenn er es aber 
nicht wusste, so widerstreitet deinem Verlangen, dass da 


dies nicht zurückzugeben nöthig habest, die Vorschrift des 
Rechts. Geg. d. 17. Septbr. u. d. C. d 


25. Dies. an Maximian. u. A. 

Dass dem Käufer des Verkäufers Rechte vou Nutzen seien, 
daran .ist- kein Zweifel. Wenn euch also wegen des Eigen- 
thums an einer Sache Streit erhoben worden, so könnet ihr 
euch sowohl euerer eigenen, als der Einreden des Verkäufers 


bedienen. Geg, zu Scuppä d. 5. Octbr. u. d. C.d. K, 


29. Dies. an Rhäsus. 

Wenn früherhin Tausches halber deine Mutter den Curato- 
ren deines Brudrrs Grundstücke gegeben hat, so ist es, wenn 
diejenigen entwährt worden, welche sie dagegen empfangen 
hat, nachdem Anuffoderaug za deren Vertheidigung vorange- 
gansen, oder die Möglichkeit dazu nicht vorhanden gewesen, 
begründet , dass’ erstere anf das Interesse in Anspruch genom- 


men werden können, Geg. zu Nicomedia d,. 13. Dechr. u. 
d. C. d. K. 


30. Dies. an Hastius. 

Nicht daraus, dass derjenige, welcher von deiner Mutter 
einen Sclaven gekauft, in Betreff der Entwährung das Dop- 
pelte stipulirt hat, wird er der Wissenschaft überführt, dass 
die Sache eine ‚fremde sei, und ebensowenig wird wider die 
Meinung von ihm daraus die Folgerung gezogen, dass er als 
Käufer im schlechten Glauben betrachtet würde, Wann du 
willst, musst du dies daher mit andern Beweisgründen dar- 
thun. Geg. d. 13. Dechr. u. d, C. d. K, 

Corp. jur. civ. VI, 17 
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31. Dies. an Agathon. 

Dem Erben des Birgen für solche Sachen, in Ansehung 
deren der Erblasser sich gegen den Käufer für den Verkäufer 
verbürgt hatte, steht die Handlung dessen, den er beerbt hat, 
nicht im Wege, das Eigentbum aus seiner eigenen Person in 
Auspruch zu nehmen, indem die der Euntwährung wegen 
Statt habende Klage fortdauert. G. d. 15. Jan, u. d. C. d.K. 


Sechsundvierzigster Titel, 


Creditorem evictionem pignoris non debere. 
(Dass der Gläubiger die Entwährung des Pfandes nicht zu ver- 
treten brauche.) 

1. DK. Alexand. an Public. 

Da Mein Procurator vermöge des Rechtes als Gläubiger 
ein wegen der Foderungen des Fiscus verpfändetes Grundstück 
verkauft hat, so ist von keiner Vertretung der Entwährung 
die Rede, weil auch ein Privat- Gläubiger dasselbe Recht gel- 
tend machen kann, ausser wenn desfalls vom letztern ein be- 
sonderes Versprechen geschehen ist. Weun aber der Fiscus 
[darauf] in das Recht eines andern Gläubigers nachgefolgt ist, 
so wird dem Käufer von Seiten des Fiscus ebensowenig ein 
rechtmässiger Streit erboben, weil er entweder der vorgehende 
Gläubiger gewesen, als er verkaufte, oder der nachgehende, 
inmaassen derjenige, welcher nach Pfandrecht ‚verkaufie, das 
durchaus zu gewähren hat, dass er den übrigen Gläubigern 
vorgehe. Geg. d. 18. Octobr. u. d. C. Maxim I w 
Aelian. (223.) : 

2%. D.K. Gordian. an Sabina. _ 

Wenn dein Vater von der Gläubigeriu unterpfandsweise 
verbaftete Landgüter gekauft hatte, so kannst du, weun die 
Grundstücke entwäbrt worden sind, nur dann rechtmässiger 
Weise wider die Gläubigerin eine Foderung erheben, wenn 
sie entweder beim Verkauf für die Eutwährung der Sache 
‚zu stehen versprach , oder arglistiger Weise, wissentlich und 
bekannt damit, dass die Sache mit einem Mangel [dieser Art] 
behaftet sei, dieselbe . deinem Vater, dem du nachgefolgt bist, 
verkauft hat. Denn, ebensowohl auf der einen Seite diese 
Art von Contracten den Gläubiger, der keine Wissenschaft 
davon hatte, nicht dazu anstrengt, die Entwährung zu ver- 
treien, so entschuldigt sie auf der andern den nicht, der einen 
Betrug oder Urberlistung ausgeübt hatı Geg. di 7. Apr. u 
d. C. Sabinm. Il, u Venust (240.) 
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Siebenundvierzigster Titel. 


De patria potestate. 
(Fon der väterlichen Gewalt.) 
1. D. K. Antonin. u. Verus an Titius. 

Wenn du behauptest, dass dein Sohn in deiner Gewalt 
stehe, so wird der Provincialpräsident es ermessen, ob er dich 
hören müsse, da du es lange geduldet, dass sein Vermögen, 
wie das eines Hausvaters, von denen verwaltet worden sei, 


welche im Testainente der Mutter za seinen Vormündera er- 
nannt worden waren. 


2. D. K. Antonin. an Maronia. 

Das Eigenthuın an Dem, was da in der väterlichen Ge- 
walt stehend besessen hast, hat deinem Vater gehört, mit Aus- 
nahme dessen, was [für ibn) nieht erworben wird. Geg. d, 
14. Febr. u. d. C. Lät. Il, u. Cereal. (215.) 


3. D. K. Jlexzand. an Artemidor. 

Wenn sich dein Sobn in deiner Gewalt befindet, so hat 
er die dir erworbenen Gegenstände nicht veräussern können. 
Will er dir den einem Vater schuldigen Gehorsam nicht er- 
zeigen, so wirst du nicht verhindert, denselben vermöge deiner 
väterlichen Gewalt zu züchtigen, wnd darfst auch schärfere 
Maassregeln anwenden, wenn er in ähnlichem Ungehorsam 
beharrt hat, und ihu dem Provineialpräsidenten übergeben, um 
mit deiner Zustimmung ein Urtheil zu sprechen. Geg. d. 26. 
Novembr. u. d. C. Albin. u. Maxim. (227.) 


4 D. K. Valerian. uw Gallien. an Cala. 

Es scheint zwar angemessener, wenn zwischen dir und 
deinen Söhnen Streitigkeiten entstehen, dieselben iunerbalb des 
Hauses zu beendigen. Wenn aber die Sache so beschallen 
ist, dass du wegen Injurien derselben sowohl zur Hülfe Reeh- 
tens als zur Rache geschritten bist, so wird der Provincial- 
präsident auf geschehenes Ansuchen über die‘ pecuniären An- 
gelegenheiten zwar den gewöhnlichen Rechtsgang anbefehlen, 
aber jeden Falls die Söhue zwingen, der Matter die schuldige 
Ehrerbietung zu erweisen, ‘nd wenn er befunden, dass sie in 
ihrer Undankbarkeit bis zu iajurien gegangen sind, die Ver- 
leizung der kindlichen Ehrerbietung härter ahnden. Geg. di 
18. Mai u. d, ©. Aemilian. u. Bass. MH. (259.) 


5., D. K. Dioclet.u Maxim. an Donat. 

Deine Tochter wird durch den Befehl des Provincial- 
stattbalters nicht blos zur Erweisung der Ehrerbietung, sondern 
auch zur Darreichung des Lebensunterhalts genötbigt werden, 
Geg. d. 1. März u. d. C. Dioclet. u. Maxim. (287.) 

17 + 
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6. Dies. an Hermogen. 

Die Lossagung, deren man sich nach „griechischer Sitte 
zur Veräusserung der Kinder bediente, und arroxnovfıg hiess, 
wird durch die Römischen Gesetze nicht gut geheissen. Geg. 
d. 15. Novembr. u. d. C. Maxim. Il. u. Januar. (288,) 


7. Dies. an Dupliana. 

Wenn dein Ehemann, obwohl Militär, in väterlicher Ge- 
walt stehend in gesetzmässiger Ehe Söhne erzeugt hat, so er- 
liegt es keinem Zweifel, dass dieser in des Grossvaters Ge- 
walt geblieben sei. Geg. d. 4. Aprilu. d.C.d, K, 


8. Dies. an Jemiliana. 

Dass die Freigelassenen nach Art der Freigeborenen die 
nach geschehener Freilassung in gesetzmässiger Ehe erzeugten 
Kinder in ihrer Gewalt haben, dawider spricht nichts. Geg. 
zu Sirmium d. 16. April u. d. C.d,K. 

9. Dies. an Niconagor. 

Dass .Niemandem freistehe, seinen Sohn za verlengnen, 
erklären mittelst klarer Rechtsvorschrift die Senatsbeschlüsse 
über die Anerkennung der Kinder, die angedrohete Strafe, die 
im immerwährenden Edicte begründete Klage über das Standes- 
recht, und das dem für die entwöhnten Kinder ’*) klagend 
Aufiretenden beim Präsidenten nachgewiesene Rechtsmittel 
über die Alimente für dieselben. vr. zu Sirmium d, 1. Mai 
„d. C.dK 

10. D. K. Constant. an Maxim, Praef. d. St. 

Die Alten gaben soviel auf die Freiheit, dass den Vätern, 
denen ehedem das Recht und die Macht über Leben und Tod 
ährer Kinder zustand, nicht gestattet war, ihnen die Freiheit 
zu entziehen. Geg. zu Thessalonjch d. 18, Mai u. d. C, 
Sever. u. Bufin, (323.) 


\ 
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De adoptionibus 
(Von den Annahmen an Kindes Statt.) 
1. D. K.Cordian. an Martia, 
Diejenigen, welche sich in fremder Gewalt befinden, 
können dem bürgerlichen Rechte zufolge nur von Denen an 
Kindes Statt angenommen werden, denen die volle Befugniss 


3) Trimo, s. Cujac. Obs. XIX. 40. bis zum 3, Jahre wur- 
den nämlich in der Regel die Kinder an der Mutterbrust ge- 
nährt;; irimus steht aber dem nuper lacte depulsus völlig: ri 
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der rechtlichen Verhandlung zusteht. Geg. d. 1. Juni ı u. d.C. 
Gordian, u. Aviola. (239.) 


2. D. K. Dioclet. wu. Maxim. an Timoth. 

Wenn die Blatsverwandten des Unmündigen, den da an 
Stelle natürlicher Kinder zu arrogiren verlangst, vor dem 
Provincialpräsidenten bestätigt haben, dass ihm dies von Nutzen 
sei, so wirst du ihn zum Sohue erhalten, und zwar dergestalt, 
dass der vierte Theil deines Vermögens sowohl in deinem letz- 
ten Willen, als, wenn er von dir [bei deinen Lebzeiten] aus 
der Gewalt uutlanssn worden, ihn verabreicht, auch für sein 
eigenes Vermögen taugliche Bürgen gestellt, und dabei vor ei- 
nen öffentlichen Sclaven ?°) die Versicherung abgelegt werden 
muss, dass du nicht unter dem Vorwaude zu erlangender An- 
nahme an Kindes Statt nach seinem Vermögen trachtest , was 
ibm durch fleissige Sorge erhalten werden soll. Im übrigen 
soll die durch Kaiserliche Gnade geschehene vor dem Prätor 
oder Präsidenten vollzogene Arrogation eben so gültig sein, 
als wenn sie allem Rechte nach durch das Volk geschehen 
wäre. Geg. d. 11. März u. d.C. Maxim, II. u. Aquil, (286.) 


3. Dies. an Martian,. 

Da du bekennst, dass derjenige, deu da arrogirt hast, 
dein Freigelassener sei, ohne deinem bittlichen Ansuchen irgend 
einen geniügenden Grund beizufügen, d. b. dass du keine Kin- 
der habest, so siehst da ein, dass die Auctorität des Rechts 
deinem Verlangen widerstreite. Geg. d. 16. Juni u, d, 6, 
Maxim, I. u Aquilin. (286.) 


4. Dies. an Proculian. 

Die Annahme an Kindes Statt pflegt nicht in einer Ur- 
kunde, wenn auch von einem Notar aufgenommen, sondern 
mittelst gehöriger rechtlichen Forın vor dem Präsidenten voll- 
zogen zu werden. Geg. d. 1. Septembr. u. d. C. d, K. IV. 
u. Ill, (290.) 

6. Dies. an Syra. 

Dass eine Frau, da sie nicht einmal ihre eigenen Kinder 
in der Gewalt hat, nicht arrogiren könne, ist zwar gewiss, 
Da du aber zum Trost deiner verlornen Söhne deinen Stief- 
sohn an Stelle geseizmässiger Nachkommenschaft zu haben 
wünschest, so bewilligen Wir, Unserer Bescheidung gemäss, 
deine Bitte, und gestatten, ihn in Folge dessen, wie von dir 
erzeugt, an Stelle eines leiblichen und gesetzmässigen Sohnes 
zu haben, Geg. zu Triballi d. 3. Decembr. u. d. C. Tiberiam. 
u, Dion. (291.) 





35) Notar, 
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6. Dies. an Melian. Pi 
Die Arrogation solcher, die eigenen Rechtens sind, kann ' 
in Unserer Residenzstadt sowohl als in den Provinzen nur in 


Folge Kaiserlichen Rescripts Sen: Geg. zu Byzanz d. 
2. April u. d. C. d.,K. 


7. Dies. an deissz 

Dem in Annahme an Kindes Stast rechtmässig gegebenen 
Bürgen einer freunden Stadt wird das Vaterland nicht veräu- 
dert, sondern ein neues binzugefügt, und darum siebst du ein, 
dass das Recht der Heimath io Ausebung der Obliegenbeit, 
Ehrenstellen und städtische Aemter zu übernehmen , durch die 
Annahme an Kindes Statt nicht vermindert werde, Geg. zu 
Sirm, d. 22, Jan. u. d. C.d. K. 


8. Dies. an Ision. 

Wenn der Vater die in seiner Gewalt stehende Tochter 
in Annahme an Kindes Statt geben will, so wird der Freilar- 
ser der Mutter nicht bebindert, sie an Kindes Stait anzuneh- 
men. Deun nur die Arrogation eines Frauenzimiers, welches 
eigenen Rechtens ist, darf olıne ein von Uns erlassenes Rescript 


niemals geschehen. Geg. d. 1. Febr. u. d. C. d. K 


9. Dies. an Marin. 

Einen Adoptivsohn, wenn er es auch zufolge Unserer 
Gnade gewordeu, wird der Adoptivvater durchaus nicht behin- 
dert, durch feierliche Entlassung "aus der Gewalt von seiner 
Familie abzusoudern.' 


10 D.K. Justinian. an Julian., Praef. Pr. 

Da in Ansehung der Adoptivkinder, EN vorher Haus- 
söhne waren, und von ihren natürlichen Vätern Andern in 
Anvuahme an Kindes Statt gegeben werden, von den alten 
Rechtsgelehrten darüber ein Zweifel erhoben ward, ob ein sol- 
cher Sohn, wenü er von seinem leiblichen Vater übergangen 
worden, wider dessen Testament die Lieblosigkeitsklage er- 
balten dürfe, was Papinianus verneint, Paulus ohne Ent- 
scheidung lässt, Martianus aber nach den Umständen ?®) ent- 
schieden wissen will, damit nicht aus diesem Grunde die Be- 
erbung beider Väter für ihn verlorefä gehe, des natürlichen, 
als durch dessen Willen er verkürzt worden, des Adoptivva- 
ters weren dessen Dürftigkeit, in der er sich etwa befände, 
und wiederum ein neuer Uebelstand daraus entstand, (denn 
wenn der Ädoptivvater nach den natürlichen Vaters Tode durch 
Eutlassung aus der Gewalt das Rechtsverhältniss der Anuahme 


36 Distinguere möchte #0 wohl am richtigsten gegeben seit, 
schon die Gissoe giebt verschiedene Erklärungen, 


Fr 
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an Kindes Statt aufgelöst hatte, blieb ibm gar keine Hoffnung, 
weder wider des natürlichen Vaters Willen, weil er zur Zeit 
dessen Ablebens sich in einer fremden Familie befand, noch 
wider den Adoptivvater, weil er durch die Entlassung aus der 
Gewalt aus dessen Familie getreten ist,) so verordnen Wir, 
sothanen Zweifel zu beseitigen und diesem Maugel abzuhelfen, 
dass durch die von Seiten einer fremden Person geschehene 
Annahme an Kindes Statt das Rechtsverhältniss des natürlichen 
Vaters durchaus nicht aufgelöst werden, soudern der [Adoptiv- 
sohn gegen seinen nätürlichen Vater in dem Verhältuiss] fer- 
nerhin bleiben solle, als wäre er in gar keine freinde Fanilie 
getreten. Denn da die Annahme an Kindes Statt ein so un- 
gewisses Ding ist, dass Jeinand au einem und demselben Tage 
Solo und binwiedehum durch die Entlassung aus der Gewalt 
ein Fremder werden kann, wer wollte es da zugeben, dass 
er um das’ durch göttliches Baud geknüpfte Rechtsverhältniss 
gegen deu natürlichen Vater durch eine so willkührliche Haud- 
lung solle gebracht werden dürfen, indem ja auch dem Sohnue 
in diesem Fall dem alten Rechte zufoige die Erlaubniss zum 
Widerspruch ertheilt, und er nicht wider seinen Willen zum 
Ueberzang in eine fremde Familie genöthigt wird? — Es 
sollen daher alle Rechte, demgewmäss, was Wir schon verord- 
net haben, sobald ein Sohn durch Annahbıne an Kindes Statt 
einen fremden Vater erhält, [in Ausehung des natürlichen 
Vaters] unverkürzt bleiben, sowohl in Rücksicht der Lieblosig- 
keitsklage, als jeder andern Beerbung, sei es testamentslos 
oder aus einem Testamente, welche den Kindern anfillt, der- 
gestalt, dass er dem natürlichen Vater sowohl selbst einen : 
Vortbeil bereiten als von ihm das, was ilm nach Naturrecht , 
zukommt, erwerben kann. Wenn aber der natürliche Vater _ 
seinen Sohn dessen miitterlichem Grossvater, oder, dafern er 
selbst aus der Gewalt entlassen ist, auch dessen väterlichem 
Grossvater, oder in gleicher. Weise dessen mütterlichem oder 
väterlichem Grossvater in Auuahme an Kindes Statt gegeben 
bat, iu diesem Fall soll, weil die natürlichen uud die Rechte 
der Annalıme an Kindes Statt in einer Person zusammentref- 
feu, das Recht des Adoptivvaters vorherrschend bleiben, so- 
wohl durch das natürliche Band geknüpft, als auch durch das 
gesetzmässige der Annahme an Kindes Statt verschlungen, und 
der Sobu an den allein gewiesen werden, dem iln sowohl 
die Natur schon verbunden, als auch das Gesetz durch die 
Anuahıne an Kindes Statt angewiesen hat, Und soll in die- 
seın Fall des Papinianus Meinung Platz finden, und der au 
Kindes Statt angenommene Sohn lediglich auf ihn seise ganze 
Hoffaung richten und nicht gelitten werden, dass er die Erb- 
folge seines natürlichen Vaters störe, sondern er soll nur in 
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des Grossvaters oder Grossgrossvaters Gewalt allein stehen ?”), 
und diesen Das erwerben, was ibm erworben werden und 
von Nutzen sein kann, und dieser soll allein als sein Vater 
angesehen werden, den das Gesetz dazu gemacht, und die 
Natur selbst dabei unterstützt hat, Denn Wir befinden, dass 
weder des Martianus Unterschied in diesem Fail Statt habe, 
wo kein Verdacht einer Betrügerei einige Vermuthung für 
sich begründen kann, indem eine solche die grossväterliche 
und grossgrossväterliche Liebe völlig unzulässig macht, sondern 
es bleibt hier Alles, wie es vorher gewesen, ausgenommen 
wenn der Grossvater und Grossgrossvater den Adoptivschn aus 
der Gewalt entlassen; alsdann ist esnothwendig, dass er wie- 
der zu seinem natürlichen Vater zurückkehre, indem durch die 
Zwischeukuuft der Entlassung aus der Gewalt die geschehene 
Annahme an Kindes Statt in Betreff der Person Jedermanns 
wieder auflöst, $. 1. Uın aber die Lehre von der Annahme 
an Kindes Statt in Bezug auf eine fremde Person nicht ohne 
gesetzliche Bestimmung zu lassen, ertheilen Wir einem solchen, 
d. h. eineın fremden 3) Adoptivvater die Erlaubniss, ibm, 
wenn er nicht will, in seinem Testamente nichts zu hinter- 
lassen, sondern was er ihm hinterlassen hat, soll lediglich 
auf seiner Freigebigkeit und nicht auf einer gesetzmässigen 
Notbwendigkeit beruhen, Denn da Wir die natürlichen Ver- 
wandtschaftsverhältnisse dem Sohne ganz und gar gelassen 
haben, so ist es klar, dass auch die Erwerbung von Allem, 
was an den Haussohn gelangt ist, Unseren Gesetzen gemüss 
nicht dem fremden Adoptivvater, sondern dem natürlichen, und 
zwar in soweit es den Niessbrauch betrifft, gebühbre, und in 
des natürlichen Vaters Gewalt bleibe, als gleichsam durch ei- 
nen bildlichen und neuen Beweis der kindlichen Liebe für ihn 
erworben, nicht aber durch eine Verkürzung der vorigen Ver- 
wandischaft begründet ?°). Sondern wenn er in sotbanem’ 
Verbältoiss der Annahme an Kindes Statt, ohne eine inzwi- 
schen eingetretene Eutlassung aus der Gewalt verblieben, so 





37) Etwas Anderes ist wohl unter der bildlichen Redeweise 
avita — reverentia protegatur nicht zu versteben. 
38) Wie schon früher bemerkt — nicht, verwandt in line recta. 


39) Es ist zuweilen beinahe unmöglich, diesen unleidlichen 
Bombast der Justinianischen Redeweise zu geben, ohne an Un- 
sinn zu streifen. Die obstehende nachträgliche Bemerkung 
ist die überflässigste vou der Welt; Justinian will damit sa-. 
> dass die Anordnung, dass das vom in Adoption gege- 

eneu Sohne Erworbene dem natürlichen Vater erworben 
werden solle, lediglich als gleichsam eine von ihm begriün- 
dete Folge des kindlichen Verhältnisses mehr zu betrachten 
sei, nicht etwa aber als Trost über den Verlust des Ver- 
waudtschafisrechts, der nicht existire. 


1 
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wollen Wir, soll ihm die Annabme an Kindes Statt nur in 
sofern nützen, dass er nicht um die testamentslose Beerbung 
des fremden Adoptisvaters kommen, sondern einen Zuwachs 
seines Vermögens, durch Einwilligung des natürlichen Vaters 
erworben, erhalte. Denn dem alten Rechte zufolge ward das 
Verwandtschafisband des natürlichen Vaters durch die Aunabıne 
an Kindes Statt für den Sohu nicht aufgelöst, sondern er er- 
bielt die Rechte aus der Adoptivverwandtschaft nuch ausserdem, 
indem bestimmte Ueberreste des natürlichen Rechtsverhältnisses 
blieben, und derjenige, wer Aguat*°) der Adoptivfamilie war, 
Verwandter der natürlich verwandten Familie blieb, Denn 
wie wäre es möglich, die mütterlichen Rechte zu verwischen, 
indem ja [ein solcher) auch nach dem alten Rechte zwar zum 
Vater den Adoptivvater zu haben betrachtet ward, zur Mutter 
aber Diejenige, welche die Natur als solche anerkennt? Und 
darum verordnen Wir, dass, wenn auch ein Sohn der Art 
die Rechte der natürlichen Verwandtschaft unverkürzt behält, 
er doch, wenn der fremde Adoptivvater testamentlos gestorben 
ist, anch zu dessen Beerbuug , jedoch zur zu desnen allein, 
das Recht eines Notherben erhalten soll, so dass er also nicht 
anch die sonstigen agnatischen Rechte gegen die Familie .des 
Adoptivvaters erhält, noch diese gegen iln in einige Gemein- 
schaft tritt, sondern er zu dieser Familie wie ein Fremder 
dasteht. $. 2. Wenn aber die Adoptivrechte durch die Ent- 
lassung ans der Gewalt aufgelöst worden sind, dann soll er 
fernerbin gar keinen Rückschritt an den fremden Adoptivvater 
mehr übrig behalten, wenn dieser auch testamenntslos stirbt, 
sondern es bleibt ihm dann nur der natürliche Vater allein, 
wie wenn er überhanpt ursprünglich gar nicht in Annahme 
an Kindes Statt gegeben worden wäre. $. 3. Was Wir aber 
von den übrigen Adoptivkindern gesagt haben, das ordnen Wir 
auch in Betreff Derer, welche ‚dem Sabinianischen Senatsbe- 
schluss zufolge aus der Mitte dreier Personen männlichen Ge- 
schlechts *'!) von einem Fremden an Kindes Statt angenommen 
worden sind, so dass also zwischen andern Adoptivkindern 
und ihnen kein Unterschied Statt haben soll. $. 4. Was Wir 
von dem vom Vater in Annahme an Kindes Statt gegebenen 
Sohn gesagt haben, das dehnen Wir auch auf Töchter, Enkel, 
Enkelinnen und fernere Personen beiderlei Geschlechts, welche 
sich in väterlicher Gewalt befinden, aus, sobald natürlich zur 
Zeit des Ablebens ihres Grossvaters ihnen nicht ihre Eltern 
vorangehen. Denn wenn ihnen ihre Väter voranstehen, wel- 


40) Dies wird dem legitimus im Gegensatz zu cognatus am 
Besten enisprechen. 


41) S. Instit, Ui. I. 14, Anm. 
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chen Falls auch dem Grossvater nicht die Nothwendigkeit ob- 
liegt, dem Eukel oder der Enkelin etwas zu hinterlassen, dann 
sollen alle Rechte aus der Annahme an Kindes Statt ganz un- 
berührt bleiben; denn diese ganze Verorduung über Sohn und 
Tochter, Eukel und Enkelin, so wie den fernern in väterlicher 
Gewalt stehenden Personen, ist nur in der Rücksicht getroffen 
worden, wo es zweifelhaft war, was zu bestimmen sei, wenn 
- für dieselbe Person zwei Väter auftraten, einer durch die Na- 
tur, der andere durch das Gesetz. $. 5. Wenn aber ein 
Meusch eigenen Rechtens sich auf den Grund Kaiserlicher 
Gnade durch Arrogation hat an Kindes Statt annehmen lassen, 
der soll alle Rechte gegen den Adoptivvater unversehrt behal- 
ten. Denn da zwischen den Vätern kein Unterschied *?) vor- 
waltet, so soll der an Kindes Statt Augenommene dem arro- 
girenden Vater an Stelle eines Notherben sein, auch in seinen 
Familienverband treten, und Alles, was die alten Gesetzgeber 
in Ausehung der Arrogation eines Sohnes eingeführt haben, 
im Bezug auf deren Person unverkürzt *?) uud unverändert 
gehalten werden. Geg. zu Constant. d, 1. SEM: u. d, c. 
Lampad. u. Orest. (530.) 


11. Ders. an Julian., Praef. Pr. 
Die alten Umschweife [in der Forın] bei Annahmen an’ 
Kindes Statt, welche bei Söhnen durch drei Eutlassungen aus 
der Gewalt des Vaters **) und zwei Freilassungen, oder durch 
eine Entlassung aus der Gewalt des Vaters in Betreff der 
übrigen Kinder zu geschehen pflegte, zu verbessern oder auf- 
zuheben, ist es Unser Wille, dass dem Vater, welcher in sei- 
ner Gewalt befindliche Kinder in Annahme an Kindes. Statt 
zu geben wünscht, freistehen soll, ohue die Beobachtung der 
"alten Form der Entlassungen aus der väterlichen Gewalt, und 
der Freilassungen, ‚dies zu den Acten vor dem zuständigen 
Richter ia Gegenwart und ohne Widerspruch des Anzuneh- 
menden und des Annehmenden zu erklären, Geg. zu Constant, 
d. 28. Octbr. u. d. C. Lampad, u, Orest, (530.) 


42) Weil nur einer da ist. 

43) Intactus ist bier dreimal kurz hintereinander gebraucht, wo 
es daserste Malunberührt bedeutet (jure intacta manent) 
d. b. es ist gar keine Rede davon, machher heisst es soviel 
als unversehrt. > 

44) S. Gaj. I. % 132, 
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Neunundvierzigster Titel. 


De emancipationibus liberorum. 
(Fon den Entlassungen der Kinder aus der [väterlichen] Gewalt.) 
1. D. K. Dioclet. u Maxim. an Herenn. 

Wenn die Verfassung *°) einer Municipalstadt, in wel- 
cher dich dein Vater aus der Gewalt entlassen, den Duumvirn 
die Gewalt gegeben hat, dass auch Auswärtiggebürtige ihre 
Kinder daselbst aus der Gewalt entlassen können, so ist dei- 
nes Vaters Handlung von rechtlicher Wirksamkeit. Geg. d. 
3. Dechr. u. d. C. d. K. IV. u. Ili. (290.) 


2. Dies. an Gennadia. 

Bei der Entlassung der Kinder aus der Gewalt, sowie 
bei den Schenkungen, pflegt nicht sowohl das, was geschrieben 
worden, als was wirklich geschehen, in Betracht gezogen zu 
werden. G. d. 11. März u.d.C,Tiberian. u, Dion. (291,) 


3. Dies. an Heliodor. 

Nicht durch die blosse Einwilligung, sondern durch eine 
feierliche Handlung oder den Zufall werden Kinder von der 
väterlichen Gewalt befreiet, und es wird nicht äuf den Grund 
wodurch.der Vater veraulasst, den Sohn aus der Gewalt ent- 
lassen hat, sondern blos auf die Feierlichkeit der Handlung 
Rücksicht genommen. Geg. d. 17. Septbr. u. d. C. d. K. 


4. Dies. an Colona. 

Es wird weder der (irossvater gezwungen, seine Enkelin 
aus seiner Gewalt zu entlassen, noch ist es Unsere Gewohn- 
heit, Jemandem auf Unkosten eines Andern eine Gnade zuzu- 
theilen. Geg. d. 13. Octbr, * 


5. D.K. Anastas. an Constantin, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass es den Eltern, d. h. dem Vater, dem 
väterlichen Gross- oder Grossgrossvater, und den übrigen fer- 
neren durch Personen männlichen Geschlechts in fortlaufender 
Linie verbundenen Persouen gestattet sein soll, wenn sie in ' 
ibrer Gewalt stehende Kinder, d. h. einen Sohn, oder eine 
Tochter, Eukel oder Enkelin vom Sohn, Grossenkel, oder Gross- 
enkelin und fernere ebenfalls durch Personen männlichen Ge- 
schlechts in fortlaufender Linie verbundene [Nachkommen] - 
durch Entlassung aus der Gewalt, sie seien abwesend und 
auswärts sich auflalteud, oder verweilen in deuselben Orten, 
Gegenden oder Städten, sind aber nicht vor Gericht gegenwär- 
tig, eigenen Rechtens machen wollen, sie sich mit Bittschriften 
an Unsere Raiserliche Guade wenden, und [das ergangene 


45) Lex, mau versteht consueiudinem municipalem. 
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Rescript] vor dem zuständigen Richter, vor dessen Gerichts- 
barkeit der Entlassungsact gehört, kund geben, und [was} 
über die von ihnen vorgestellten Gesuche [ergangen] niederlegen 
sollen, damit, wenn dies vorangegangen, die Entlassung aus 
der Gewalt die vollkommenste Wirksamkeit durch die vorher- 
grhende Kaiserliche Auctorität erhalte, und die Personen, wel- 
chen sothane Gnade zu Theil geworden, sollen von der frem- 
den Gewalt, wie von ihren Eltern durch die [gewöhnliche, 
förmliche) Entlassung aus der Gewalt getreten, befreit werden, 
vorausgesetzt, dass sie nicht weniger selbst zu den Acten, 
entweder vor demselben Richter, oder vor irgend einem An- 
dern, ibre Einwilligung zur beabsichtigten Handlung ihrer EI- 
tern, und zwar entweder vor Einreichung der Bitischrift und 
Eröffnung der Kaiserlichen Bescheidung, oder nachher erklärt 
haben, ansgenommen wenn sie noch im Kindesalter stehen, 
welchen Falls sie auch ohne Einwilligung auf diese Weise 
eirenen Rechtens werden. Geg. zu Constantin, d. 22, Juli 
u. d: C. Prob. u. Avien, (502.) 
6. D. K. Justinian. an lIoann., Praef. Pr. 

Da Uns kund geworden, dass bei den Entlassungen aus 
der Gewalt eine leere Forın beobachtet werde, bildliche Ver- 
käufe an freie Personen, unauflösliche Umschweife, und inju- 
riöse Schläge mit der Hand, von denen sich kein vernünftiger 
Zweck angeben lässt, so befehlen Wir, dass, während alle 
Umschweife der Art für die Zukunft wegfallen sollen, derje- 
nige, wer aus der Gewalt entlassen will, ‘die Freiheit haben 
soll, dies entweder nach der Vorschrift des Anastasischen Ge- 
seizes zu thun, oder ohne Kaiserliches Rescript das Tribunal 
des zuständigen Richters anzugeben, oder sich an diejenigen 
Staatsbeamien zu wenden, denen diese Handlung zu verrichten 
entweder nach den Gesetzen oder laugiähriger Gewohnheit 
erlaubt ist, und ihre Söhne oder Töchter, Enkel oder Eukelin- 
nen, oder fernere Nachkommen, welche in ihrer Gewalt stehen, 
aus derselben zu entlassen, und sollen sie die ihnen zustehen- 
den Rechie der gesetzmässigen Erbschaft *°%) jeden Falls behal- 
ten, wenn sie sich dies auch nicht ausdrücklich vorbehalten 
haben, ihnen [ferner freisteben, denselben] das Sondergnt zu 
schenken, oder andere Gegenstände aus blosser Freigebigkeit 
auf sie zu übertragen, und diejenigen Sachen, welche ihnen 
nicht zu erwerben vergönnt ist, niessbrauchsweise, in Gemäss- 
heit Unserer darüber erlassenen Constitution, zu behalten, und 
überhaupt Alles zu thun, während die blos leeren Formen, wie 
schon gesagt, aufgehoben sein sollen. Geg. zu Constant. d, 1. 
Novbr. u. d. C. Lampad, u, Orest. (531.) 





46) Glosse, 
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Funfzigster Titel. 


De ingratis liberis 
(Fon undankbaren Kindern.) 

1. D. K. PVP alentinian., Falens u Gratian. an Prü- 
textat., Praef. d. St. Rom. 

Ungeborsame Söhne, Töchter und andere Kinder, welche 
sich an ihren Eltern durch Schimpfworte oder die Kränkung 
mittelst einer andern schweren Injurie vergangen haben, sollen, 
haben die Gesetze gewollt, mit Wiederaufbebung der Entlas- 
sung aus der Gewalt und dem Verlust einer unverdienten 
. Freiheit gestraft werden. Geg. zu Ambiani d, 21. Aug. 

u. d. C. Lupicin. u. Jovin. (367.) | 


Einundfunfzigster Titel. 


De postiliminio reversis et rede ntis ab 
hostibus. 
(Fon den durch das Heimkehrrecht Zurückgekehrten und den 
von den Feinden dusgelösten.) 
1. D. K. Sever. uw. Antonin. an Qvin. 

Die von zwei Gefangenen in Sarmatien erzeugte Tochter 
wird alsdaun als der Abstammung ihres Vaters folgend be- 
trachtet, wenn beide Eltern in Unsern Staat zurückgekehrt 
sid. Denn wenn gleich dieselbe, da sie nicht zur Gefangenen 
gemacht worden, vermöge eigenen Rechtens das Heimnkehrrecht 
nicht erhalten kann, so wird doch die Wiedereinsetzung der 
Eltera in das vorige Verhältniss dem Vater die: Tochter *?) 
wiedergeben. Da dieser von den Feinden erschlagen worden, 
so erscheint die Tochter nur dem Verhäliniss ibrer Mutter, 
welche jene mit sich fühnte, nothwendiger Weise gefolgt. 
Denn die Rechtserdichtung des Cornelischen Gesetzes, welches 
die gesetzmässigen Erben eines in feindlicher Gewalt Gestorbe- 
nen [za seinem Nachlass] beruft, hat-auf eine ebendaselbst ge- 
borene keine Anwendung, indem angenoınmen wird, der Va- 
ter sei zu derselben Zeit gestorben, wo er gefangen genommen 
ward. Geg. obne Tag und Jahreszahl, 

2. D. K. Gordian. an Publician. 

Die vom Feinde Losgekauften werden bis zur Zahlung 
des Lösegeldes mehr als in einer Art von Pfandverhältniss 
stehend, denn als zu Sclaven erniedrigt betrachtet; und wenn 
daher eine Schenkung der desfalls gezahlten Gelder eintritt, 
so ist es klar, dass sie ihrer frühern Lage wiedergegeben 
werden. Wenn du daher eine vom Feinde losgekaufie Frau, 


47) Mit den Wirkungen des Civilrechts. 
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nach Auflösung des gleichsam natürlichen Pfandverbandes, an- 
gefangen hast, zur Frau zu haben, so hast du in Rücksicht 
deren Standesrechts oder dessen der gemeinschaftlichen Kinder 
nichts zu fürchten. Geg. d. 12. Jun. u. d. EC. Gordian. Il. 
u. Pompejan. (241.) 


3. D. K. Dioclet. uw. Maxim. an Far. 

Da du versicherst, deine Verwandten seien noch nicht 
durch das Heimkehrrecht zurückgekehrt, aber noch am Leben, 
und ihr Vermögen werde durch die Arglist der Gegenpartei 
ruinirt, so wird der Provincialstatihalter auf geschehenes An- 
suchen dafür sorgen, Jemandem unter Beobachtung der üblichen 
Förmlichkeiten [als Verwalter] zu bestellen, der einem üffent- 
lichen Sclaven mittelst Stipulation genügende Sicherheit be- 
stellt bat. 'Geg. d. 28. August u. d. C. Diocl. Il. u. 
Maxim. (287.) . 

4. Dies. an Hermogen. u. A. 

Auch Uns ist es nicht entgangen, dass der Nachlass deren, 
von der es unbekannt war, ob sie vom Feinde erschlagen oder 
gefangen worden, von deren Sohn nicht habe angetreten wer- 
den können, weil das Vermögen derer, welche sicli in Feindes 
Gewalt befinden, nur alsdann nach Erbrecht erworben werden 
kann; wenn. sich ergiebt, dass .die Gefangenen bei den Feinden 
gestorben seien, und über das Vermögen dessen, dessen Leben 
und Geschick unbestimmt war, nicht hat ein Vergleich ein- 
gegangen oder ein Erkenntniss eriheilt werden können. Des- 
halb wird auch erst nachher, nachdem der Tod euerer Mutter- 
schwester sich ergeben hat, ‚Erlaubniss ertheilt, die Erbfolge 
durch den Nachlassbesitz zu ergreifen; denn da dasjenige nicht 
im Wege stebt, was vorher dem Zuwiderlaufendes geschelien * *), 
so gebührt euch, sobald ihr in näherer Abstufung steht, der 
Vortbeil der Erbfolge allein. Geg. d. 28. Mai u. d. C. d. 
&K.IWV. u Il (290.) 


6. Dies. an Ursa. 

Da du angiebst, dein Sohn sei vom Feinde nicht losge- 
kauft, sondern von den Barbaren den Legionspräfecten ohne 
allen Contract zurückgegeben worden, so hat das Heimkehr- 
recht Statt gehabt, und daher wird der Provincialpräsident den 
Befehl ertheilen, ihn sofort seinem freigeborenen Stande zurück- 


zugeben. Geg. d. 17. Mai u, d. C. d. K. IV. n, II. (290.) 
6. Dies. an Just. 
Da das Heimkehrrecht sowohl als der Grund der Gem£in- 


48) Es ist hier eine Handlung zu versteben, welche dem Erb- 
antritt zu widersprechen scheint, und den Willen zu diesem 
ausschliesst, 5 
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nützigkeit es erheischt, dass, weun Jemand vom Feinde Ge- 
fangene losgekauft hat, er die losgekauften gegen Einpfang 
des Preises ihrem Stande als Freigeborene zurückgeben soll, 
und du angiebst, dein L.oskäpfer habe den von dir oder einem 
Audern angebotenen Preis nicht annehmen wollen, so wird der 
Provincialpräsident ibn mit eindringlichem Befehle nöthigen, 
den Gesetzen Gehorsam zu leisten, und gegen Rückempfang 
des an Lösegeld Verausgabten, nicht die Sicherheit seines 
Standesrechts zu gefährden. Geg. d. 1. Febr. u. d. C. Tibe- 
rian. u. Dion. (291.) Ä 


7. Dies. an Claud. 

Wir sind entrüstet über die Nichtswürdigkeit des nieder- 

trächtigen Weibes. Da nun, deiner Angabe nach, deine vom 
Feinde gefangene, und von der, welche sie losgekauft hatte, 
öffentlich Preis gegebene Tochter, zum Schutz ihrer Scham- 
haftigkeit, und zur Erhaltung der Ehre ihrer Geburtsrechte, 
zu dir entllohen ist, so wird der Provincialpräsident, wenn er 
befunden, dass die gedachte Injurie deiner Tochter von derjeni- 
gen zugefügt worden, welche wusste, dass sie eine Freige- 
borene sei, indem eine solche Person, wegen der Verachtung, 
welche solchen verabschenenswürdigen Gewinn trifft, nicht 
verdient, das Lösegeld zurückzubekommen, auch wenn dasselbe 
nicht gezahlt worden, aus einer so traurigen Lage reissen, 
und die Freigeborenheit deiner Tochter hütend, dieselbe wi- 
der die Schändlichkeit des abscheulichen Weibes sichern und 
schützen. Geg.d. 3. Febr.u.d.C. Tiberian. u. Dion, (291.) 


8, Dies. an Matrona. 

Der Provincialpräsident wird es seine Sorge sein lassen, 
dass du nicht läuger in dem Joch der Sclaverei gehalten wer- 
dest. Dieser kennt seine PHlicht, das Standesrecht deiner 
Söhne zu schützen, welche du, deiner Angabe nach, nach ge- 
schehener Loskaufung deiner, geboren hast, indem kein Rechts- 
gelehrter die Ansicht ausgesprochen hat, dass die nach gesche- 
ner Loskaufang [der Mutter] geborenen Kinder für das gar 
nicht für sie gezahlte Lösegeld unterpfandsweise haften. Geg. 
d. 9. Febr. u. d. C. Tiberian. u. Dion. (291.) 


9, Dies. an Gregor. 

Der vom Feinde gefangene Sohn, welcher nach seines 
Vaters inzwischen erfolgtem Ableben zurückgekehrt ist, wird 
dem Cornelischen zufolge, dessen Notherbe, sobald er sich zu 
der Zeit, wo er gefangen ward, in seines Vaters Gewalt be- 
fand. Sobald du daher vor dem Provincialpräsidenten den Be- 
weis geführt hast, dass die Beerbung deines Vaters gleichviel 
ob aus einem Testamente, oder testamentslos dir gebühre, wird 
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derselbe den Befehl zur Heraussabe der Erbschaftssachen er- 
iheilen, sobald nicht nach deiner Rückkelir bereits soviel Zeit 
verflossen ist, als zur Zerstörung deiner Foderung durch Zeit- 
ablauf hinreicht. Geg. d. 9. April u. d. C. d. K. 


10. Dies. an Apollodora. 

Ebenso wie den vom Feinde gefangenen und durch das 
Heimkehrrecht zurück ;zekehrten Freien ihr voriges persönliches 
Standesrecht wiederhergestellt wird, so auch die Sclaven dem 
Herrn. Wenn daher die Sclaviu, deren du . Erwähnung ze» 
than, deinem Vater gehört hat, und nicht losgekauft worden 
ist, so folgt sie, sobald sie zurückgekehrt ist, wieder ihrem 
Herrn oder dessen Nachfolger, der sie durch die (sefangen- 
schaft verloren hatte, Geg. zu Hadrianop. d. 30. Mai u. d, 
C. d.K, 

11. Dies. an Eutych. 

Wenn dich, einen Freien und vom Feinde gefangen ge- 
nommen, Sabinus Josgekauft hat, und bewiesen wird, dass er 
noch bei seinen Lebzeiten dich dieses pfandweisen Verhältnisses 
entlassen babe, so bist du nicht Freigelassener geworden, son- 
dern der Freigeborenheit, welche du verloren hattest, wieder- 
gegeben, und du bist seinen Söhven keinen ehrerbietigen Ge- 


horsam schuldig. Geg. d. 18. Dechr. u. d. C. d. K. 


12. Dies. an Quintiana. 

Die vom Feinde gefungenen und nicht wieder losgekauften, 
sondern durch die Bravour Unserer Soldaten befreieten, neb« 
ınen auf der Stelle ibr durch das Eintreten der Gefangenueh- 
mung verlorenes Staudesrecht wieder ein; die Sclaveu aber 
werden ihren Herren wiedergegeben werden, Denn diese 
muss man für wiedergewonnen, uud nicht für gefangen erach- 
ten, und Unsere Soldaten sollen zwar wohl ihre Vertheidiger, 
nicht aber ihre Herren sein. Geg. d. 28. Dechr. u.d.C. d.K, 


13. Dies. an Quartina. 

Wenn derjenige, welcher dich, eine Freigeborene und 
Gefangene vom Feinde, losgekauft, erheiratbet hat, so ist es 
vernünftige Folge, dass durch die Würde der Ehe und deu 
Wunsch künftiger rechtinässiger Nachkommenschaft, während 
dir die Pfandverbindung erlassen wird, die vorigen Geburts- 
rechte wiedereingeräumt werden. Geg. d. 11. Mürz u. d, 
C. d.K. en | 

14. Dies. an Severa. 

Das Heimkehrrecht ladet die Tochter, wenn ihre Mutter 
verstorben ist, während sie sich in Folge der Gefangenschaft 
in dem Zwange der Sclaverei befand, sobald die Wirkung die- 
ses Ereiguisses aufgehört, zu deren 'gesetzmässiger Beerbung 
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ein, und Wir gestatten nicht, dass dir durch dein Verhältniss 

in der Zwischenzeit insofern ein Nachtheil entstehe, dass du 

die durch die Erbfolge erworbenen Sachen deiner Mutter nicht 

in ee Anspruch nehmen könntest. Geg. d. 17. März 
u.d.C.d.K. 


15. Dies. an Macrotraul. 

Derjenige Freie, welcher vom Feinde gefangen wörden, 
losgekauft wird, kann aus Begünstigung der Freiheit auch 
noch bevor die für ibn gezablte Summe zurückgezahlt wird *°), 
die Rechte der Erbfolge in Anspruch nehmen, um daraus das 
für ihn gezahlte Lösegeld zu entrichten, 


16. Dies. an Basilida. 

Es ist angemessen, die Söhne. einer losgekauften [freieti] 
Frau, wenn sie auch in der Zwischenzeit mit einem Sclaven 
erzeugt worden, dem Stande der Freigeborenheit in Gemäss- 
heit der darüber geschehenen bumanen Annahme zurückzugeben; 
Geg. zu Viminacium d. 28. Aug. u. d.C.d.K. 


'17. Dies. an Diogenia. 

Ein vom Feinde gefangen genommener Freier erhält nach 
geschehener Loskaufung nur erst nach Zurückzablung des Lö- 
segeldes, oder dessen durch irgeiid ein Anzeichen ®°) gesche- 
nen Erlass seinen vorigen Stand wieder. Wenn eine Mutter 
ihren Sohn in dieser Art loskauft, #0 giebt; weil bei eineni 
solchen Contract ‚weniger an den Preis, als vielmehr an die 
Abwendung des traurigen Ereignisses gedacht wird, die Ab» 
sicht, den Sohn dem wünschenswürdigen ständesrethtlichen 
Verhältniss wiederzugewinnen , denselben der Mutter sofort 
wieder, dergestalt, dass der Sobn die Uebernahine städtischer 
Aemter wegen des ihn Betroffenen voribergegangenen Ereig- 
nisses nicht ablehnen darf. Wenn daher der Sohn in Rücksicht 
der elterlichen Liebe losgekauft worden ist, so ist &s nicht 
angemessen, dass dir deine Handlung leid wird, und du Streit 
wezen des Lösegeldes erhebest ; die Zurückgabe der von ibm 
dir geschuldet werdenden Mitgift 5!) foderst du aber mit allem 
Rechte. Geg. zu Divellum d. 30, Oct. u. d. C. d. K; 





49) Ich streiche das Comma hinter restituatur, und ziehe dies 
zu pecunia. 

50) Judicio: &s wird wohl ohne Bedenken die Cujäcische 
(Nov. 22.) auch von Gothofr. angenommene Lesart indicio 
gewählt werden dürfen, wo dann an 2. 7. und 13. hit. zii 
erinnern ist. 

51) Wahrscheinlich als Erben seines Vaters. 

Corp. jur. civ, VI. 18 
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18. Dies. an Tryplinian. 

Den vom Feinde gefangen Genommenen nnd durch das 
Heimkebrrecht Zarückgekehrten wird dasjenige, was sie durch 
diesen Unfall verloren haben, insofern es sich noch im uuver- 
änderten vorigen Zustande befindet, jeden Falls durch die um 
mittelbare, was aber durch Ersitzung oder Befreiung von ihrem 
Vermögen verloren gegangen, oder durch Nichtgebrauch als 
erloschen erscheint, wenn sie binnen Jahresfrist analog klagen, 
durch die Wiederaufbebungsklage wiederherausgegeben, Geg. 
.d. 20. Novbr, u. d. C. d. K. - 


19. D. K. Valentin. w. Falens an Severian., Dux. 

Wer durch den Zwang der Gefangenschaft fortgeführt 
wordeu, der möge wissen, dass, wenn er nicht [zum Feinde] 
übergegangen, sondern bei einem feindlichen Einfall gewalisam 
‚entführt worden ist, er [nach seiner Rückkehr] sich beeilen 
‚müsse, nach seinen Ländereien zu kommen, um dasjenige im 
Folge des Heimkehrrechis zurückzuerhalten, was er an Aeckern, 
Sclaven oder andern Gegenständen vorher besass, wenn es 
such von Unserm Fiscus in Besitz genommen worden. Auch 
‘soll Niemand die Verzögerung eines Widerspruchs von irgend 
Jemand zu fürchten haben, indem es lediglich darauf-ankommt, 
ob etwa Jemand mit seinem Willen sich bei den Barbaren be- 
funden, oder gezwungen ®?). Geg. zu Remi d. 16. Juni 
d. €. Gratian. u. Dagalaiph. (366) 


20. D. K. Honor. u. Theodos. an Theodor., Praef. Pr. 
Niemand soll diejenigen Leute, aus was immer für einer 
Provinz, welchen Geschlechts, Standes oder Alters sie seien, 
welche einfallende Barbaren zum Fliehen genöthigt haben °°), 
wider ihren Willen zurückhalten, sondern sie sollen freie Ge- 
walt haben, wenn sie zu ihrem Eigenthum zurückkehren wol- 
len. Ist etwas zu deren Bedarf an Kleidern oder Unterhalt 
verwendet worden, so soll dies als eine Beisteuer der Men- 
scheuliebe betrachtet werden, uud keine Rückfoderung an Ko- 
sten für Lebensunterhalt Statt fioden, mit Ausnahme derer, 
welche als von den sie verkaufenden Barbaren erkauft nach- 
gewiesen werden, von denen billiger Weise das Lösegeld für 
ihr [wiedergewonnenes] Standesrecht des allgemeinen Nutzens 
'wegen erstattet werden muss. Denn daınit nicht die Betrach- 
tung des Schadens ein Grund sei, die Lioskaufung der im 


Pe 





52) S. Cod. Theod. F. 5.1. u. Gothofr. dazu Conira- 
dictio ist soviel als a ren ; 
63) 8. Goth. ad Cod, Theod. F. 5.2. 
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solche Nothwendigkeit Versetzten zu verweigern, so sollen die 
Losgekauften entweder den Käufern das für sie erlegte Löse- 
geld zurückerstatien müssen, oder zum Dank für diese Wohl- 
tbat fünf Jahre lang ibneu Dienst und Arbeit leisten, und wenn 
sie Freigeborene sind, die Freiheit unversehrt behalten. Es 
sollen daher dieselben unter der von Uns anbefohlenen Be- 
schränkung zu ihren Häusern zurückkehren dürfen, und durch 
das Heimkehrrecht ihnen, wie auch schon aus den Gutächten 
der Alten erhellt, Alles unverkürzt erhalten werden. Sollte 
dieser Vorschrift ein Verwaltersclav, Pächter oder Geschäfts- 
besorger zuwiderhandeln,, so soll er uhne Weiteres mit der 
Strafe der Deportation zu Bergwerksarbeit veruriheilt werden; 
ist er aber Eigenthiimer von Grundbesitz, so soll er wissen, 
dass sein Verinögen vom Fiscus in Beschlag genommen, und 
er selbst deportirt werden werde. Zur leichtern Ausfübrung 
dieser Vorschrift, wollen Wir, sollen die Bischöfe *) der 
nächstgelegenen Orte sich dieses Uinstandes. Sorge augelegen 
sein lassen. Auch die Curialen der nächsten Städte, hat es 
angemessen geschienen, dazu aufzufodern, Unser Gesetz aufrecht 
zu erhalten, und sollen alle Statthalter wissen, dass sie sowohl 
als ihre Unterbeamten zehn Pfund Goldes zu erlegen haben 
sollen, wenn sie Unseren Befehl vernachlässigen, Gep. zu 
Ravenna d. 11. Dechr, u. d, C, Honor. VIIL u Theo- 
dos. III. (409.) 


Zweiundfunfzigster Titel. 


De infantibus expositis liberis et servis 
et de his qui sanguinolentos nutriendos 
acceperint. 

(Von ausgeseizten freien oder Sclavenkindern, und denen, welche 

Neugeborene zur Ernährung übernommen haben.) 

1. D.K, Alexand. an Claud. 

Wenn ein Kind deiner Sclavin oder Hörigen 5°) wider 
dein Wissen und Willen ausgesetzt worden ist, so wird dir 
nichts in den Weg gelegt, dasselbe zurückzufodern. Die 
Herausgabe desselben, ausser wenn du es von einem Diebe in 
Anspruch geuommen hast, wird dergestalt geschehen, dass, 
wenn etwas auf dessen Ernährung oder etwa zur Erlernung 
einer Kunst rechtmässiger Weise verwendet worden, du dies 

_ zu ersetzen hast. Geg. d. 30. Mai w d, C. Julian, II. a, 
Crispinm, (224.) . 


54) Christiiani,s. Bothofr. 1}. 
55) Adscriptitia, ». Hugo R. 6. p. 124 _ 
\ 18 * 
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2, D.K. Valentin, Falens w Gratian. 

Ein Jeder soll seine Kinder ernähren; sollte er sich baben 
beikommen lassen, dieselben auszusetzen, so soll er der darauf 
gesetzien Strafe unterliegen. Auch gestatten Wir den Herren 
sowenig als den Freilassern, wiederum dieselben zurückzufodern, 
wenn die von ihnen gewissermaassen dem Tode ausgesetzten 
Kinder ein barmherziges Mitleid aufgehoben hat; denn Niemand 
kann Den sein nennen, welchen er umkommend verlassen hat, 


Geg. d. 5. Mär2 u. d. C. Gratian, III. u. Equit. (374.) 
3. D.K. Justinian un Demosthen., Praef. Pr. 


Wir verordnen hiermit, dass Niemandem erlaubt sein solle, 
ein kleines Kind, es sei von freigeborenen Eltern erzeugt, oder 
von Freigelassenen - Herkunft, oder mit dem Stande der Scla- 
verei behaftet, welches ausgesetzt worden, eigenthümlich in 
Anspruch zu nehmen, sei es unter dem Namen des Herrn, 
oder in der Eigenschaft als Höriger, oder Landbauer °°), 
Aber auch denen, welche solche [Kinder] zur Ernährung auf- 
gehoben haben, gestehen Wir die Erlaubniss nicht zu, dieselben 
mit einem Uuterschiede aufzuheben 5°), und für ihre Erziehung 
zu sorgen, sie seien männlichen oder weiblichen Geschlechts, 
dass sie dieselben an Stelle von Sclaven, oder Freigelassenen, 
oder Liandbauer, oder Hörigen haben, sondern es sollen dieje- 
nigen, welche von Leuten der Art erzogen worden, als Freie 
und Freigeborene erscheinen, und für sich erwerben, und auf 
ibre Nachkommenschaft oder auf fremde Erben Alles, was sie 
besessen haben, auf welche Weise sie wollen, übertragen 
dürfen, obne dass an ihnen ein Makel der Sclaverei, oder des 
Verhältnisses als Höriger oder Landbaner haften bleibt. Auch 
lassen Wir nicht zu, dass am Vermögen derselben diejenigen, 
welche sie aufgehoben, gleichsam ein Freilasserrecht in An- 
spruch nehmen, und soll dies in allen Ländern, welche unter 
Römischer Botmässigkeit stehen, gelten. Denn es dürfen we- 
der diejenigen, welche Kinder ausgesetzt und [dadurch] deren 
Tod herbeizuführen gehofft haben, und in Ungewissheit schwe- 
bend, ob Jemand dieselben aufgehoben, einen Versuch machen, 
dieselben wieder zurückzufodern, und sie in das Sclavenjoch 
nöthigen, noch diejenigen, welche sie auf Anmahnen der Barm- 
herzigkeit aufgehoben haben, gehört werden, wenn sie ihre 





56) Colonus. ü 

67) Dies will eigentlich sagen: ,‚„Wir lassen keinen Unter- 
schieıl zu, wenn nämlich Jemand ein Kind in der Absicht 
aufgeboben u. s. w.‘‘ Den Gegensatz dazu würde das Auf- 
beben eines Kindes von Seiten denen bilden, ‘der sich weiter 
nichts dabei gedacht hat, 
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Meinung wieder ändern, und dieselben in die Sclaverei ziehen 
wollen, selbst wenn sie ursprünglich in dieser Absicht dazu 
geschritten wären, damit nicht eine solche Pflicht der Nächsten- 
liebe gleichsam um einen lohnbringenden Contract erfüllt zu 
werden scheine. Darauf haben sowohl die hochachtbaren 
Provincialpräsidenten, als die ehrwürdigsten Bischöfe, so wie 
die Unterbeamten der Präsidialstellen, und nicht minder die 
Väter und Defensoren der Städte, und jede städtische Gerichts- 
stelle zu achten. Ge. zu Chalcedon, d. 17. Septbr. u. d. C. 
Decius. (529.) 


Auth. Constitut. quae etc. $.1. (Nov. 54. Cap. 1.) 

Es war ein altes Gesetz vorhanden, welches verordnete, 
dass die von einer freien und einer hörigen Person erzeugten 
Kinder in das Hörigkeitsverhältniss treten; dies ist von Justi- 
nianus in die gemeine Rechtsvorschrift von der freiem 
Mutter *®) abgeändert worden, 


4 D.K. Justinian, ®°) 

Wir verorduen „ dass die Kinder, von denen erwiesen 
wird, dass sie in Kirchen, auf Strassen oder an andern 
Orten ausgesetzt worden, in allen Fällen frei sein sollen, auch 
wenn für den Kläger ein klarer Beweis vorhanden ist, welcher 
ergiebt, dass die fragliche Person sein Eigenthum sei, Denn 
wenn in Unsern Gesetzen vorgeschrieben worden ist, dass die 
kranken von ihren Herren vernachlässigten Sclaven, und welche, 
als wenn an ihrem Aufkommen verzweifelt würde, von ihren 
Besitzern der Pflege nicht gewürdigt werden, durchaus frei 
s-in sollen, wie können Wir da gestatten, dass die bei ihrem 
Lebensanfang der Barmherzigkeit anderer \ienschen ‚Ueberlas- 
senen und von ihnen Aufgezogenen in eine ganz unbillige 
Sclaverei verfallen sollen? Sondern \Vir verordnen, dass 
dieselben frei sein, und diejenigen welche dergleichen unter- 
nehmen nach Unseren Gesetzen der Strafe nicht entgehen sol- 
len, indem sie gleichsam voll von Unmenschlichkeit und Grau- 
samkeit sind, welche um so schändlicher als jeder Mord ist, 
je hülflosern [Wesen] sie dieselbe zufiigen. 


Dreiundfunfzigster Titel. 


Quae sit longa consuetudo. 
(Was eine langjährige Gewohnheit sei.) 
1. D. K. Alexand. an Aper. 
Der Provincialpräsident wird nach Beweisführung Dessen, 


58) D. h. ist die Mutter frei, so ist es auch das Kind. 
59) Diese Constitution ist griechisch und unglossirt. 
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was in der Stadt in derselben Art von Streitigkeiten häufig 
beobachtet worden, nach Erörterung der Sache seine Bestim- 
mung treffen. Denn es muss sowohl die frühere Gewohnheit, 
als der Grund %°), welcher zur Gewohnheit die Veranlassung 
gab, beobachtet werden, und der Provincialpräsident wird es 
in den Kreis seiner Obliegenheiten ziehen, dass einer langjäh- 
rigen Gewohnheit nichts zuwider geschehe. Geg. d. 27. März 
u. d. C, Julian. Il. w CGrispin. (224.) 


"2. D. K. Constantin. an Proculus. 

Das Ansehen der Gewohnheit und des langjährigen Brauchs 
ist kein geringes, doch ist seine Wirkung nicht soweit aus- 
zudehnen, dass sie einen rechtlich vernünftigen Grund’oder eine 
rein Vorschrift überwöge. ®?) Geg. d. 25. April u.d, €. 

onstantin. u, Licin. (319.) 


3, D. K. Leo u. Anthem. an Alexander. 

Eine von Alters her gebilligte und beharrlich beobachtete 
Gewohnheit ähnelt dem Gesetz selbst, und hält dieselben auf- 
recht, €?) und Wir verorduen, dass, was in den Gerichishö- 
fen,°’) den Curien, °*) in den Städten, den Generalquartie- 
ren, °5) oder den Genossenschaften als befolgt worden befun- 
den wird, die Stelle eines immerwährenden Geseizes vertreten 
solle, Geg. d, 7. Septbr. u. d. C. Martian. u. Zeno (469.) 


Vierundfunfzigster Titel. 
De donationibus 
(Von den Schenkungen.) 
1. D. K. Sever. u. Antonin. an Lucius. 


Wenn die Urkunden über den Kauf %%) von Sclaven ge- 
schenkt und übergeben worden sind, so siehst du, dass eine 





60) u. Eh der Fälle zu beurtheilen. Glück 1. 
p- ..n. 34. 

61) 8. Glück a. a. O, S. 517. er interpretirt so: dass die Ge- 
wohnheit durch die letzteren Ursachen aufgehoben sei. 

62) Retinet. Gothofr. sowie die Glosse erklären dies: ne 
desuescat, und von der Interpretation. _ 

63) Oficiis, im Gegensatz zu den folgenden Beispielen sind 
hier die der Statthalter zu verstehen; offcium darf man im 
Codex schon für Büreau, Expedition oder den gauzen Ge- 
richtshof und hier also dessen usus fori verstehen. 

64) Im Gegensatz zu den vorigen, sind die Gerichtshöfe der 
Decurionen, 

65) Principium, a. 7. 12. $. 1. D. dere mil. 

66) Der Käufer ist nämlich hier der Schenker, 
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Schenkung und Uebergabe der Sclaven selbst geschehen sei, 
und daher kannst du wider den Schenker die dingliche Klage 
erheben, Geg. d. 21. Juni u.d. C,Faustin. u. Rufin, (210.) 


2. D. K. Gordian. an Leonida. 

Wenn dein Vater die rechtliche Verfolgung einer Schuld- 
foderung auf dich, seine aus der Gewalt entlassene Tochter 
unter dem Titel der Schenkung übertragen hat, so verlangt 
der, welcher Erbe deines Schuldners geworden, vergebens, 
es sei die Einwilligung deines Schuldners erforderlich gewe- 
sen, indem es genügt, wenn dir die desfallsigen Klagen über- 
tragen worden sind. Geg. d. 14. März u. d. C. Gordian. U. 
und Pompejan, (241.) 


3. D. K. Decius an Marcellin. 

Dass die Hoffnung auf eine künftig zuständige Klage mit 
der vollen Einwilligung des Schenkers übertragen werden kön- 
- bat man nicht mit Uurecht augenommen, Geg. d. 7. März, 

. C, Decius II. u. Gratus. (250.) 


4 D.K. Prob. an Marsia. 

Wenn die öffentlichen Abgaben von dem, welchem eine 
‚Sache nicht geschenkt worden war, oder von seiuen Verwal- 
tern in seineın Namen gezahlt worden sind, so kann dir dar- 
aus kein Nachtheil entstehen. Geg. d. 28. Dechr, u. d. C, 
Messala u. Grat. (280.) 


5. D. K. Carin. w Numerian. an Flacconilla. 

"Wenn sich [auch] nicht ergiebt, dass die Schenkung durch 
einen Brief geschehen sei, so ist doch nicht zu zweifeln, dass 
die Worte des Testaments, wodurch die Freigebigkeit der Te- 
statrix bestätiget worden, ein Fideicommiss entbalten. Geg. 
zu Kom d. 27. Jan. u. d. C. Carin, Il, u. Numerian, (284) 


6. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Calpurnia Aristenetd, 

Es darf auch nicht bezweifelt werden, dass auch Schen- 
kungen zwischen Abwesenden gültig seien, namentlich wenn 
diejenigen, welchen geschenkt worden, den Besitz mit Ein- 
willigung der Scheuker erlangen. Geg. zu Mailand d. 11, 
Febr. u, d. C, Maxim. II. u. Aquil, 


7. Dies, an Jul. 

Die Angabe bei der Schatzung pflegt zwar dem Eigen- 
thümer. nicht zu schaden; wenn du aber es erlaubt hast, dass 
dein Stefsohn dir gehörige Sclaven, wie wenn sie ihm ge- 
börten, bei der Schatzung angäbe, so wird angenommen, dass 


. 
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du auf ihn eine Schenkung übertragen Rn Geg. d. 15. 
Jul, u. d, C, d, K. IV, u. Ill, (290.) 


8 Dies. an Flora. 

Wenn der Provincialpräsident aus klaren Beweisen be- 
funden hat, dass du Grundstücke bei der Schatzung nicht in 
der Absicht zu schenken unter dem Namen deiner Söhne an- 
gegeben habest, so wird er seine Bestimmung nach Erfodern 


des wahren Sachverhältnisses treffen, Geg. d. 6. Sepibr. u. 
d. C. d. K. IV. u. III. (290.) 


9. Dies. an Augustiana. 


In Ausehung der Erfüllung einer Bedingung, welche da 
bei der Verschenkung dir gehöriger Gegenstände aufgestellt 
hast, musst du, wenn du dich mit einer Stipulation vorgese- 
hen, die Klage aus der Stipulation, wo nicht, die Klage des 
Unbestimmten, d, h. die aus bestimmten Worten, beim Pro- 
vincialpräsidenten, dass er sich jener annehme, anstellen, Geg. 


d, 16. April u. d. C,d,K, 


10. Dies. an Harmonia, Ä 

Niemand schenkt obne sein Wissen und Willen. Wenn 
du daher an das [fragliche] Landgut nicht gedacht hast, in Be- 
treff dessen es in einer Urkunde heisst, du habest in seine 
Verschenkung eingewilligt, so siehst du, dass, weil die Wahr- 
heit mehr gilt, als was geschrieben steht, du das nicht verlo- 
ren haben könnest, woran du micht gedacht, noch dessen 
schrifilich ausdrücklich Erwähnung gethan hast, Geg, .d. 27. 
„Kpr, u. d. C, d. K. 
| 11. Dies. an Sabin. 

Da du angiebst, dass du von deinem Vermögen die Hälfte 
behalten, die Hälfte aber unter dem Titel der Schenkung auf 
deo übertragen habest, den du in der Gewalt hast, so st es 
"unzweifelhaften Rechtens, dass an den, der sich in deiner Fa- 
‚milie noch befindet, vielmehr eine Bestimmung des väterlichen 
Willens geschehen, als eine vollkommene Schenkung gelangt 
sei. Unterstellungen von Foderungen an einen aus der Gewalt 
'Eutlassenen geschehen, bewirken aber eine vollkommene Schen- 
kung. Geg, d. 30. Apr. u. d, C.d. K, 


12. Dies. an Aurelian. 
Seinen ihm gehörigen Autheil an noch nicht getheilten 
Sachen, auf einen Audern unter dem Titel der Schenkung = 


übertragen, ist Niemandem verwehrt. Geg. d. 16. Mai u. d. 
C.d.K, 
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13. Dies. an Urania. 
Wenn erwiesen wird, es sei dir etwas durch ‘einen Brief 
geschenkt worden, so tihut der geringe Umfang des Papiers der 
Schenkung, wenn sonst erwiesen ist, dass diese richtig ge- 


schehen sei, keinen Eintrag. Geg. zu Sirmium d, 18. Mai 
n.d.C.d.K. | | 


14. Dies. an Idäus. 
Wenn dein Sobn dir gehörige Sachen ohne deine Zustim- 
mung seiner Braut geschenkt hat, so hat er auf sie das, was 


er nicht gehabt, nicht übertragen können. Geg. d. 17. Septhr. 
w.d.C.d. K. 


15. Dies. an Severa. Tu 

Schulden, welche zu einer Erbschafisangelegenheit gehö- 
ren, fallen nicht dem zur Last, der [etwas] unter dem Titel 
der Schenkung besitzt, sondern dem Nachfolger in den ge- 
samınten Rechtsinbegriff. Hast du daber Niemandem verpfän- 
dete Grundstücke schenkungsweise erhalten, so hegst du eine 
überflüssige Sorge, dass dich die Erben der Schenkgeberin oder 
deren Gläubiger rechtlichermaassen in Anspruch nehmen kön- 
‚nen, Geg. d. 17. Novbr. u. d, C.d. K. Ä 


16. Dies. an Theodor. 
Das Greisenalter allein ist kein Hinderniss, eine Schen- 
kung zu machen. Geg. d. 27. Novbr. u. d. C.d. K. 


17. Dies. an Hermia. 

Du magst deinen ats der Gewalt entlassenen, oder noch 
in der Gewalt stehenden Söhnen etwas geschenkt, und nach- 
deın sie eigenen Rechtens geworden und es noch besassen, ihnen 
nicht genommen haben, so darfst da dir nicht schmeicheln, 
dass du wiederum die geschenkten Gegenstände gleichsam aus 
Rene zurücknehmen dürfest. Weun sie freilich das, was du 
ihnen, als sie noch in deiner Gewalt standen, geschenkt hat- 
test, nach der Eutlassung aus der Gewalt deinem Willen zu- 
wider behalten haben, so ist das Eigenthum der betreffenden 
Gegenstände dir verblieben, indem sie weder zu der Zeit, wo 
du wolltest, wegen des Bandes der [väterlichen] Gewalt etwas 
aus deinem Vermögen für sich erwerben, noch nachher wider 


deinen Willen es konnten. Geg. d. 27. Dechr, u. d. C. d.K. 


18. Dies. un Audian. 


Wenn erwiesen wird, dass dir -schenkungshalber die 
Diebstahlsklage erlassen worden sei, so bist du ohne Noth be- 
kümmert. Geg. d. 28. Dechr. u. d.C.d. K. 
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19. Dies. an Alexandrin. 

Wenn euere Grossmutter Sachen, die auf irgend eine 
Weise ihr zugehörig geworden, unter dem Titel der Schen- 
kung auf den, wider den ihr euere Bitte anbringt, über- 
iragen hat, so nützt es euch dazu, dass dies nicht genehm ge- 
halten bleibe, nichts, wenn sie auch ursprünglich von euerem 
Vater oder Grossvater herstammen, Geg. zu Sirmium d, 17. 
Jan. u. d. C.d. K, 

20. Dies. an Helin. 

Wenn an Stelle der Schenkgeberin ein Anderer mit deren 
Willen unterschreibt, so wird die [sonst] rechtmässig errichtete‘ 
Schenkung nicht für ungültig erachtet. Geg. d. 26. Jan. u. 
d.C. d. K. 

21. Dies. an Antonia, 

Während stehender Ehe hat deine Grossmutter die deinem 
Ehemann gestellte Mitgift dir nicht schenken können. —. 
14, März u. d. C.d. K, 


22. Dies. an Diomed. 

Da du deiner Angabe nach deinem: aus der Gewalt ent- 
lassenen Sohne unter der Bedingung Sachen geschenkt hast, 
damit er deinen Gläubigern Zahlung leisten möge, so steht, 
wenn du dich dabei sofort durch eine Stipulation oder einen 
Vertrag dieserhalb vorgesehen bast, den Gläubigern keine Klage 
aus euerem Uebereiukommen wider ihn, sondern wider dich 
zu, Ihn aber, dem du [etwa] Grundstücke unter einer be- 
stimmten Bedingung geschenkt hast, ist es angemessen, mit 
einer bürgerlich-rechtlichen Klage des Unubestimmten zur Er- 
füllung der Uebereiukunft in Gemässheit der für die Scheukun- 
gen gestellten Bedingung nöthigen zu dürfen, Geg. zu Sir- 
‚aium d. 26. März u. d. C. d. K 


23. Dies. an Olympias. 

Wenn der Schenknehmer dasjenige, was du ihm geschenkt 
hattest, Jaut späterer Uebereinkunft dir zurückgeschenkt hat, 
so kann die Urkunde über die frühere Schenkung dem später 
en keinen Eintrag thun. Geg. d. 27. Septbr. u. 
d.C.d.K. 


24. Dies, an Macar. 


Wenn du nicht Erbe deioes Vaters geworden bist, so ist 
es eine ausgemachte Sache, dass durch eine Freigebigkeit des- 
selben’ unter dem Titel der Schenkung deine Rechte °’) nicht 


67) An den verschenkten Sachen, welche dir gehörten. 
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serletzt werden können. Geg. d. 5. Febr. za Antiochien u. d, 
C, Dioclet. IX, w Maxim. VIII. (304.) 


25. D. K. Constantin. ın Maxim., Praef. d. St. Rom. 
Bei Errichtung einer Schenkung, sie sei eine unmittelbare, 
oder auf den Todesfall getroffene, durch eine Bedingung etwas 
zu thun oder zu lassen aufiseschoben, oder an eine bestimmte 
Zeit gebunden, oder nach dem Willen der Schenkgeber und 
dem der Schenknehmer, soweit es rechtlich gestattet, in einen 
andern Contract eingekleidet worden, soll das beobachtet wer- 
den, dass sie die Klagen, Bedingungen und Bestimmungen 
welche die Gesetze verstatten, begreife, und, nachdem sich 
[der Empfänger] hierüber genügend belehrt, dieselben, wenn 
sie annehmlich sind, entweder angenommen, oder, wenn sie 
beschwerlich sind, abgelehnt werden, °°) $. 1. Bei der 
schriftlichen Errichtung von Schenkungen muss aber der Name 
des Schenkgebers, sein Recht °°) und der Gegenstand nam- 
haft gemacht werden, und es darf dies nicht verborgen oder 
privatim, sondern es soll auf eine Wachstafel, 7°) oder was 
für eine Art von Stoff sonst die Gelegenheit darbieten wird, 
entweder vom [Schenkgeber] selbst, oder von dem, wen sonst 
der Zufall dazu führt, niedergeschrieben, auch da, wo es er- 
forderlich, die vor dem Richter oder den Staatsbeamten aufzu- 
nehmende Verbandlung darangehängt werden. Geg. zu Rom 
d. 3. Febr. u. d. C. Sever. u. Rufin, (323,) 


26, Ders. an Catullin., Procons. von Africa. 

Wer gemeint gewesen, ein Landgut auf einen aus der 
Gewalt entlassenen so kleinen Sohn, dass er noch nicht spre- 
chen, oder des Begehrungsvermögens der ihm geschenkt wer- 
denden Sache theilhafıig sein kann, [schenkungsweise] zu über- 





68) Es ist Gothofr. ad Cod. Theod. VIII. 12. 1. zu verglei- 
chen; ex aliquo notato tempore promissa heisst, ex praesti- 
3uto 1. — cognominaia animo sind velata alterius contractus 
nomine. Die observatio betrifft nun hauptsächlich die forma, 
„Actiones sind als jus agendi zu verstehen, also die gewöhn- 
liche ‚Bedeutung; Mauche haben falschlich Actus legitimus 
verstanden, weil jene ex jure ipso descendunt. Das letzte 

_ Hauptregqüuisit ist nun die Erklärung des Donatars, die his, 

ae praemissa sunt, cognitis geschehen soll; complacitae 
ist — tolerabilis, probabilis. 

69) Quo rem habent. Goth. LT. 

70) Tabula ist hier in der ursprünglichsten Bedeutung vom Stoff 
zu verstehen. Im übrigen ist wohl zu’ merken, dass die 
schriftliche Aufnahme in dieser Coustantinischen Constitnfion 
unbedingt gefodert wird, obwohl sie später bedingt aufge- 
hoben worden. 
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tragen, der soll die Schenkung, nach vorgängiger Aufnahme 
einer Urkunde darüber, vollziehen. ”') Man hat angenommen, 
dass dies durch den Sclaven, ’?) der dazu für geeignet befun- 
den worden, angenommen werden könne, so dass durch ihn 
dem Kinde erworben werde. Geg. zu Serdica d. 20. Apr. 
u. d. C. Sabin,. u. Rufin, (316.) 


27. Ders. an Sever., Comes von Spanien. 

Durch ein bereits früher gegebenes Gesetz haben Wir ver- 
ordnet, dass Schenkungen durch protocollarische Aufnahme zu 
den Acten errichtet werden sollen. Es soll dies besonders zwi- 
schen verwandten und engverbundenen ?*) Personen beobachtet 
werden, inmaassen durch heimlichen und in der Familie vor- 
gehenden Betrug leicht je nach der sich dazu darbietenden Ge- 
legenheit etwas Unwahres erdichtet, oder was in Wahrheit 
geschehen, verheimlicht werden kann. Da nun Unser Gesetz 
nicht einmal Kinder und Eltern von der gerichtlichen Aufnabme 
[der Schenkungen] ausnimmt, so soll Unsere früher erlassene 
Verordnung über die nothwendig vor den Acten vorzunehmen- 
den Schenkungen auf All und Jede Ausdehnung erhalten, Doch 
soll es genügen, die Verhandlungen über auch anderwärts ge- 
schehene Uebergabe von Sachen ’*) aller Orten aufnehmen zu 
lassen. Geg. zu Constantinop,. d. 5. Mai u. d. C. Dalma- 
tius u. Zenophil, (333.) 


28. D. K. Honor. u. Theodos. an Monax., Praef. Pr. 

2 Jedweder, wer beim Verschenken, beim Geben zur Mit- 
gift, oder beim Verkauf eines Gegenstandes den Niessbrauch 
davon behalten hat, soll, auch wenn er nicht stipulirt hat, 
dennoch angenommen werden, als habe er dienelbe sofort über- 
geben, und nichts weiter erfodert werden, wodurch noch deut- 
licher zu erkennen gegeben würde, dass die Uebergabe gesche- 
hen sei, sondern es soll in Fällen dieser Art die Vorbehal- 
tung des Niessbrauchs und die Uebergabe sich völlig einander 
gleich sieben. ?°) Geg. zu Constant, d. 14. März u. d. C. 
Honor. XI, u. Constant. Il. (417.) 


29. D. K. Theodos. u. Falentin. an Hierius, Praef. Pr. 
Es ist angenommen worden, dass eine auf Fremde und 





eg Jus compleat, s. Gotho fr. ad Cod. Theod. YIII. 


72) Des Unmündigen. 

73) Conjunctas, s. Goth. ad Cod. Theod. FIII. 12. 4 e5 
74)8. Cod Theod. FIII. 12. 8. in f. 
- 7%) Cod. Theod, F1lI. 12. 9, u. Gothofr. 
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oftmals Unbekannte übertragene Schenkung von Gültigkeit sei 
wenn auch keine Schrift darüber aufgenommen worden, sobald 
das, was geschehen, durch andere taugliche Beweismittel dar- 
gethan wird. Geg. d. 21. Apr. w. d. C, Felix und 
Taur. (428.) 


30. D. K. Leo an Constantin., Praef. Pr. 

Alle in dieser Kaiserlichen Residenzstadt schriftlich anf- 
genommenen Schenkungen, sie betreffen Sachen gelezen wo 
da wolle, sollen bei dem Magister der Schatzung vorgetragen 
werden. In andern Städten aber soll der Schenkgeber, es sei 
der Provincialpräsident abwesend oder gegenwärtig, und es 
möge die Stadt einen Magistrat haben, oder nicht, und blos 
ein Defensor vorhanden sein, freie Macht und Gewalt haben, 
Schenkungen über, wo es sei, gelegene ihm gebörige Gegen- 
stände, entweder vor dem Provincialstatihalter jedweder Pro- 
vinz, oder bei den Magisträten, oder bei dem Defensor jeder 
Stadt nach seinem Belieben zu verlautbaren, und gleichwie die 
Schenkung selbst lediglich im Willen des Schenkgebers beru- 
bet, so soll ihm auch freistehen, seine Schenkung vor einem 
Jedwedem der vorgedachten, wo er will, vorzutragen; und 
diese Schenkungen, welche in den verschiedenen Provinzen 
und Städten vor irgend einem der Vorgenannten veröffentlicht 
werden, sollen eine unerschütterliche und immerwährende Gül- 
tigkeit haben. Geg. zu Constant. d. 4. März u. d. C. Pa- 
tricius w„ Ricimer (459.) 


31. D. K. Zeno an Sebastian., Praef. Pr. 

Bei Schenkungen, welche gerichtlich vorgetragen werden, 
erachten Wir es nicht für notbwendig, die Nachbarn oder an- 
dere Zeugen hinzuzuziehen; denn ein Privatzeugniss ist unnö- 
tbig, da die öffentliche Urkunde hinreicht. Auch diejenigen 
Schenkungen aber, welche nicht vor den Acten vorgetragen 
zu werden brauchen, verordnen Wir, sollen, wenn sie etwa 
von einem Notar oder irgend einem Audern geschrieben wor- 
den, auch ohne Unterschrift von Zeugen gelten, jedoch derge- 
stalt, wenn der Schenkgeber selbst oder ein Anderer mit sei- 
nem Willen der gewöhnlichen Form gemäss unterschrieben 
hat. Die Schenkungen, welche ohne Schriften darüber aufzu- 
nehmen, vollzogen werden, sollen der publicirten Constitution 
der Kaiser Theodosius u. Valentinianus, an dem 
Präfectus Prätorio zufolge volle Gültigkeit haben. Geg. d. 1« 
März zu Constantinopel u. d. C. Illus. (478.) 


3%. D. K. Anastas. an Euphem., Praef. Pr. 
Der Constitution des verewigten Kaisers Leo zufolge 
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verordnen Wir, die Schenkungen nur bei dem hochachtbaren 
Magister der Schatzung vorzutragen (welche Vorschrift bei den 
Urkunden beobachtet werden soll, welche in dieser Kaiserli- 
chen Residenzstadt errichtet oder vollzogen wordes,) uud es 
soll Niemandem zugestauden werden, sie vor den Defensoren 
oder Magisträten anderer Städte, oder anderer Orten, wo es 
sonst sei, ausser bei der gedachten Gerichtsstelle vorzutragen, 
und sollen dabei sowohl diejenigen, welche zu einem solchen 
gerichtlichen Vortrag geschritten, als diejenigen, welche ihn 
aufgenommen, sowie die Notarien, welche ibr Zeugniss an 
dein, wie gesagt, nicht zuständigen Orte oder vor einem sol- 
chen Gerichte abgegeben haben, in eine Geldstrafe von zwan- 
zig Pfund Gold und sonstige schwere Ungnade verfallen, Geg. 
d. 30. Apr. u. d, C. Paul. (496.) 


33. D. K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 


Wir hebeu hiermit jene fein ersonnene Vorschrift auf, 
derzufolge diejenigen, welche die Abtretungen von Klagen un- 
ter dem Titel der Schenkung empfangen hatten, dieselben nur 
unter der Bedingung auf ihre Erben übertragen konnten, wenn 
sie das Verfahren daraus schon eingeleitet, oder das Recht aus 
der Einleitung des Verfahrens durch Kaiserliches Rescript er- 
halten hatten. Denn gleichwie es verstattet ist, die unter dem 
Titel des Verkaufs abgetretenen Klagen, auch bevor das Ver- 
fahren daraus eingeleitet worden, auf die Erben überzutragen, 
ebenso, wollen Wir, sollen auch die geschenkten auf diesel» 
ben übertragen werden, wenn auch keine Einleitung des Ver- 
fahrens geschehen oder gefodert worden. Solches soll auch in 
Ausehung der Aufstellung eines Geschäftsbesorgers zur Erlhe- 
bung dieser abgetretenen gleichmässig beobachtet werden, näm- 
lich, dass Nieımandem verboten sei, für die ihm schenkungs- 
weise abgetretenen Klagen einen Geschäftsbesorger aufzustellen, 
wenn auch keine Einleitung des Verfahrens geschehen oder 
gefodert worden. Es soll dies jedoch [nur] in Ansehung der- 
jenigen Personen Statt haben, welche nach Annahme der schenk- 
weisen Äbtretung von Klagen noch am Leben sind; denn sind 
Personen der Art bereits gestorben, so gestatten Wir, die über 
solche Abtretungen festgesetzten alten rechtlichen Bestimmun- 
gen bei Kraft zu lassen. Geg. zu Constantinop. d. 1. Juni u. 
d. C. Justinian. (528,) 


34. Ders. an Demosth., Praef. Pr. 
Wir verordnen, dass eine jede Schenkung, sie sei eine 
gewöhnliche, oder vor der Hochzeit geschehene, sobald sie 
die Summe von dreiliunders Goldgülden nicht übersteigt, kei- 
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ner schriftlichen Urkunde bedürfen, sondern dafür eine gemein- 
same Vorschrift gelten soll; dass also eine solche nicht [blos, 
wie früher] zweihundert Goldgülden betragen darf, sondern in 
Betreff dieser Vorschrift sowohl die gewöhnlichen als die 
Schenkungen vor der Hochzeit einander völlig gleichstehen, 
Wenn die geschenkte Summe aber den Betrag der gesetzlichen 
Bestiminung überstiegen, so soll blos der Ueberschuss nicht 
gelten, die übrige innerhalb der Grenzen des Gesetzes sich 
haltende Summe aber soll in ihrer Kraft fortdauern, wie 
wenn weiter kein Zusatz geschehen , sondern jener für nicht 
geschrieben, oder für nicht mitverstanden erachtet werden, 
Ausgenommen davon bleiben sowohl die Kaiserlichen Schen- 
kungen, als diejenigen, welche frommen Stiftungen zu Theil 
werden, indem es begreillich ganz unpassend wäre, die Kai- 
serlichen Schenkungen an die Vorschriften der Aufnahme von 
Urkunden zu binden, wie sowohl von den ältern Kaisern als 
von Uns selbst vorgeschrieben worden, sondern sie sollen durch 
sich selbst eine feste Auctorität erhalten. 


Auth. Dt non fiant, . . (Nov. 51. Cap. 2.) 
Ebenso geschieht auch ohne schriftliche Aufnahme eine 
Schenkung von Seiten der ‚Privatleute an den Kaiser. 


$. 1. Alle andern aber, welche fromme Gesinnnngen 
zum Zweck haben, sollen bis auf Höhe von fünfhundert Gold- 
gülden auch ohne schriftliche Urkunde gelten; auch sollen 
ausserdeın die Schenkungen vor der Hochzeit, die mündigen 
aber noch minderjährigen Frauenspersonen, welche eigenen 
Rechtens sind, gleichviel in welchem Betrage, zu Theil wer- 
den, auch wenn sie nicht durch gerichtlichen Vortrag bestätiget . 
werden, ihre Gültigkeit behalten. Besteht eine Schenkung 
nicht in baareım Gelde ’®%), sondern in beweglichen oder un- 
beweglichen oder sich bewegenden Gegenständen, so soll de- 
ren Werth abgeschätzt werden, und wenn eine solche [nur] 
bis auf die gesetzmässige Summe Goldgülden errichtet wird, 
so soll dieselbe gültig sein, und ohne Urkunde aufrecht erhal» 
ten, wena sie aber von höherem Betrage befunden wird, und 
nicht gerichtlich vorgetragen worden ist, so soll nur der Ueber- 
schuss für ungültig erklärt werden. $. 2. Damit aber durch 
die herbeigeführte Gemeinschaft [an der geschenkten Sache] 
zwischen dem Schenker und dem Empfänger des Geschenks 
kein Streit entstehe, so ertheilen Wir dem, welcher [nun- 
mehr] den. grössern Antheil des Wertbs an der geschenkten 
Sache erhält, die Wahl, den übrigen Betrag der Taxe dem 


> 





76) Aurum; der Gegensatz giebt die Bedeutung. 
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Andern, welcher die geringere Summe erhält, anzubieten, und 
dann das Ganze zu besitzen. Will er das nicht ıhun, so soll 
der Gegenstand jeden Falls nach dem beiden Theilen zustän- 
digen Betrage getheilt werden, wenn derselb2 obne Gefahr 
zu laufen möglicher Weise getheilt werden kann, Wenn aber 
in Fällen dieser Art, wo die Theilung mit Erfolg durchaus 
nicht vollzogen werden kann, der Inhaber der grösseren 
Summe die Taxe nicht anbieten will, so soll dem Inhaber des 
gerivgern Autheils ebenfalls das Auerbieten des Werths frei- 
stehen, und dann das Ganze in Anspruch zu nehmen. $. 3. 
Wenn aber Jemaud zu verschigdenen Zeiten auf dieselbe Per- 
son viele Schenkungen überträgt, von denen zwar jede ein 
zelne die gesetzmässige Sumine nicht übersteigt, die aber zu- 
sammengerechnet und auf die vorgedachte Weise aufzehäuft 
als dieselbe übertreffend und von grösserem Werthe erscheinen, 
so soll es nicht nötbig sein, dieselben in Eins zusammenzurech- 
nen, und die Grenzen zu ziehen, wonach sie nicht Bestand 
haben, und ungültig sein würden, sondern es sollen umgekehrt 
sowohl mehrere angenommen werden, als auch jede einzelne 
nach ihrem besonderen Wesen gelten, und die Vorschrift der 
Urkunden hier nicht zur Anwendang kommen. Da nämlich 
die Alten hierüber abweichender Meinung unter einander wa- 
ren, indem die Einen dieselben für eine, Andere für mehrere 
erklärten, so gefiel Uns die billigere Avsicht, nämlich sowohl 
mehrere, wie auch alle als gültige anzunehmen, und sollen 
diejenigen, welche Geschenke eınpfangen, wissen, dass die 
Schenker wirklich solche und nicht falsche seien 77). $. 4 
Wenn aber Jemand eine solche Schenkung erhalten hat, zu- 
folge deren er stipulirt hat, ihm jährlich eine gewisse Summe 
zu entrichten, deren Betrag die geseizmässige Grenze einer 
Schenkung nicht überschreitet, so kann Zweifel entsteben, 
ob anzunehmen sei, dass der [Schenker] durch die eine Schen- 
kung viele Schenkungen geinacht habe, und dieselben keines 
gerichtlichen Vertrages bedürfen, oder ob zufolge des Grundes 
der gauzen Stipulation und deren Quelle, woraus die jährli- 
chen Schenkungen fliessen, auch diese Schenkung als eine 
einzige zu betrachten, und Zweifelsohne durch die Formlich- 
keit der Urkunden zu befestigen sei? Die Alten waren hier- 
über ganz abweichender Ausicht. Wir aber haben Alles in 
eine bestimmte Eintheilung gebracht, dass nämlich, wenn 
eine Schenkung der Art geschehen, wobei eg auf die Lebens- 
zeit der Personen, entweder des Gebers oder des Einpfängers 





77) Sciant, veros non falsos suos esse donaiores, dies ist eine 
Justinianische Floskel. 
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ankommen solle, sowohl mehrere Schenkungen angenommen 
werden, als auch dabei nicht nötbig sein solle, auf die Vor- 
schrift wegen der Urkunden Rücksicht zu nehmen. Denn es 
hat Uns die ungewisse Voraussicht der Zukunft dazu veran- 
lasst, indem es möglich ist, dass der Schenker sowohl, als 
der Empfänger der Schenkung nur ein einziges Jahr, oder 
kürzere oder längere Zeit überleben kaun, woraus dann folgt, 
dass auch die ganze Summe der Schenkung die geseizmüssige 
Summe nicht übersteigt. Ist aber auch von beiden Seiten der 
Erben Erwähnung geihan worden, oder die Lebenszeit deg 
Schenkers, oder des Schenknehmers nicht ?*) hinzugefügt 
worden, daun soll, weil dadurch die Schenkung gleichsam 
auf ewig ausgedelint wird, und die Fortsetzung derselben sie 
zu einer grossen und reichlichern macht, dieselbe sowohl für 
eine einzige angenommen werden, wie auch, dass sie als 
durch die auf einander folgenden [einzelnen] Schenkungen ge- 
häuft die gesetzmässige Grenze übersteige, und jeden Falls 
den gerichtlichen Vortrag erfodern , und ausserdem durchaus 
nicht gelten solle. Verlesen im Septimum 7°) im neuen 
Consistorio des Palatiums Justinia ns d. 30. Ocibr. u. d. C, 
Decius. (529.) 


35. Ders. an Julian., Praef. Pr. 

Wer Silber geschenkt, und ein bestimmtes Gewicht ge- 
nannt hat, ohne jedoch sonst im, Allgemeinen oder im Beson- 
dern etwas hinzuzuseizen, dem legen Wir die Nothwendigkeit 
auf, das vorgedachte Gewicht in Silber jeden Falls, entweder 
in beliebigen Gefüssen zu geben, nicht jedoch etwa in solchen, 
die an Werth der Masse weniger betragen, oder in derjenigen 
Taxe selbst, welche an dem fraglichen Orte für die rohe 
Masse üblich ist. $. 1. Wenn er aber bestiminte Einkünfte 
aus Besitzungen verschenkt hat, ohne die Namen der Besi- 
tzungen zu nennen, So soll er ans seinem Gesammtvermögen 
Laudgüter, welche soviel abwerfen, als er bei der Schenkung 
ausgedrückt, hergeben, und zwar in solchen Aeckern, welche 
weder besser als alle übrigen, die er besitzt, noch die schlech- 
ter sind, sondern in solchen von mittlerer Güte, $. 2. Auf 
gleiche Weise soll, wenn Jemand eine bestimmte Zahl von 


= Velad ehr, Cujac. Obs. XP. 22. emendirt nec, worid 

ihn die Basil. unterstützen, s. auch die Gött. C. J. Aus- 

gabe. Es scheint nichts übrig zu bleiben, als nec anzunehmen, 

79) Septimum fuit palatium in suburbio Constantinop. in quo 

re wi dicundo novum palatium exstruxerat, 8. C ujao 
s AÄX, 3. 
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Sclaven verschenkt hat, ohwe auch hier dieselben namentlich 
aufzuführen, derselbe ebenfalls Sclaven von mittelmässiger Be- 
schaffenheit hergeben, und weder solche, weiche es vortheil- 
hafter ist, nicht za haben, als zu haben, noch aber solche, 
welche sich vor dem ganzen Sclavengesinde des Schenkgebers 
auszeichnen, sondern es soll auch hier ‘die Mittelstrasse beob- 
achtet werden. $. 3. Wenn aber der Schenker, während er 
weder Silber noch Sclaven, oder nicht soviel bat, als er ver- 
schenkt, solche geschenkt hat, so soll in Ansehung derselben 
für das, was fehlt, die Taxe erlegt werden, und zwar der- 
gestalt, dass demgemäss, was Wir gesagt haben, vom Silber 
der Werth entrichtet, bei Sclaven aber auf jeden einzelnen 
nicht mehr und nicht weniger als die Summe von funfzehn 
Goldgülden gegeben werden soll; in Ausehung der Einkünfte 
aber soll er die Werthschätzung von denen von funfzehn Jah- 
ren erlegen. In allen diesen Fällen wird, wenn die Schen- 
kung unter der gesetzmässigen Summe geschieht, keine Ur- 
kunde verlangt. Wenn aber von grösserer Summe, dann soll 
die Sache gerichtlich vorgetragen werden, dergestalt, dass 
allemal da, wo der Betrag sich höher beläuft, Unserm Gesetze 
zufolge nicht das Ganze, sondern blos der Ueberschuss schwin- 
det, $. 4. Auch aber wenn Jemand eine Gesammtheit ver- 
schenkt, oder zwei Drittheile, oder die Hälfte seiner Habe, 
oder das Drittheil oder Viertheil, oder was sonst für eines, 
oder auch die ganze, so soll, sobald nicht hier der Grund des 
Widerrufs wegen liebloser Schenkung eintritt, der Schenker 
durch die Auctorität Unseres Gesetzes angehalten werden, s0- 
viel zu gewähren als er geschenkt hat, und soll auch hier die 
Vorschrift von den Urkunden, in Folge Unserer Verordnung, 
jeden Falls beobachtet werden. $. 5. Wenn aber in allen 
vorgedachten Fällen der Niessbrauch vom Schenker zurückbe- 
halten worden ist, so soll auch die Uebergabe als rechtlich 
geschehen angenommen werden. Hat der Schenker dies aber 
nicht ausdrücklich erklärt, so soll, dafern der Schenkung eine 
Stipulation einverleibt worden, derselbe zur Uebergabe Kraft 
dieser angehalten werden. Ist. aber auch das unterlassen 
worden, und hat er den Niessbrauch nicht behalten, so soll 
er dennoch zufolge Unseres Gesetzes auch zur Uebergabe des- 
sen genöthigt werden, was er zu schenken vermeint hat, da- 
mit nicht die Schenkung dadurch ungültig werde, dass die 
Gegenstände nicht übergeben worden sind; auch soll durch 
die Uebergabe keine Bestätigung der Schenkung erfolgen, son- 
dern es soll vielımehr die Uebergabe blos als eine Wirkung 
der [ab sich) bestehenden und Unserm Gesetze gemäss als 
vollgültig bestätigten Freigebigkeit nothwendiger Weise folgen, 
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und der Schenker jeden Falls die Verpflichtung baben, ent- 
weder die Sache selbst, oder den naınhaft gemachten Theil 
des Gegenstandes, oder diesen ganz zu übergeben. Denn da 
Jedem freisteht zu ıbun, was er will, so muss er es entweder 
‘von Hause aus unterlassen, oder wenn er dennoch dazu geschrit- 
ten, nicht durch ersbunene Künste seinen Vorsatz umgehen, 


und solchen Woankelmuth hinter gleichsam gesetzmässigen 


Vorwänden verstecken. Auch soll Alles dieses um so fester 
gehalten werden, wenn die Schenkung zu frommen Zwecken 
oder religiösen Personen gemacht worden ist, und sell die, 
Vorschrift wegen der Urkunden in diesen Fällen in Gemäss- 
‚heit dessen, was darüber von Uns ausdrücklich vorgeschrieben 
worden, beobachtet werden, damit nicht der Schenker in 
Ansehung der erwähnten frommen Zwecke durch seine Hin- 
terlist nicht blos als eia Wankelmüthiger, sondern auch als 
ein Gottloser erscheine, und nicht blos die Strafe des Gesetzes, 
sondern auch die des Himmels zu erwarten habe; und sollen 
in allen vorerwähnten Fällen nicht blos sie selbst, Falls sie 
noch am Leben, sondern auch ihre Nachfolger zur Herausgabe 
der geschenkten Gegenstände angehalten werden, und nicht 
blos an diejenigen, denen die Schenkung gemacht worden, 
sondern auch an deren Erben, Geg. zu Constant, d, 18. März 
u. d. C, Lampad. u. Orest. (530,) 


36. Ders. an Ioann., Praef. Pr. 


Wer zum Loskaufen Gefangener Geld hergegeben, oder 
mittelst Handschrift in irgend eiuer Summe zu geben verspro- 
chen hat, der soll wissen, dass er weder ein Rückfoderungs- 
recht habe, noch die Geltendmachung der Handschrift wider 
ihn ablehuen köone, nämlich [unter dem Vorwande] als sei, 
wie bei den Schenkungen, kein gerichtlicher Vortrag über 
die Verwendung dieser Summe erfolgt; und es soll derjenige, 
welcher das Geld empfaugen, entweder sofort, oder nach 
Ewpfang der Handschrift, die Verpflichtung baben, die fromme 
Absicht damit zu erfüllen, obne dass ihm von Seiten dessen, 
‘der die Gelder hergegeben, oder von Andern, denen [sonst] 
nach Vorschrift der Gesetze erlaubt ist, darnach zu fragen, 
die mindeste Unrube oder Beschwerlichkeit erhoben werden 
darf, sondern er soll blos den Eid zu leisten haben, dass er 
in der That den ganzen Betrag ohne Arglist oder einigen Ab- 
zug zum Loskanf der Gefangenen verwendet habe, $. 1. 
Gleichergestalt haben Wir die Schenkungen beweglicher oder 
sich bewegender Gegenstände von der Vorschrift des gericht- 
lichen Vortrages entbunden, welche die ruhmwürdigen Magistri 
militam den tapfersten Soldaten sowohl aus eigenen Mitteln 
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als auch aus der den Feinden abgenommenen Beute gewähren, 
sie mögen sich in den im Kriege gemachten Eroberungen, oder 
welcher Orten es sonst sei, aufhalten. $. 2. Dieselbe Gnade 
Unseres Gesetzes verstatten Wir auch denen, deren Häuser 
durch Brand oder Einsturz ruinirt werden, wenn ilmen irgend 
Jemand Gelder, in welchem Betrage es sei, verabreicht, oder 
eine Handschrift ausgestellt hat, dergestalt, dass sie selbst 
keine Rückfoderung zu besorgen haben, sondern auch ein Fo- 
derungsrecht an den in den Zusicherungen enthaltenen Sum- 
men ausüben können, selbst wenn kein gerichtlicher Vortrag 
‚erfolgt ist, obwohl ihnen selbat auf der andern Seite keine 
Erlaubniss ertheilt werden soll, das Geld zu andern Zwecken, 
als der Wiederherstellang ihrer Häuser zu verwenden. Sollte 
‚hierbei ein Zweifel entstehen, ob die ganze Summe, oder nar 
ein Theil derselben auf die Gebäude verwendet worden, so soll 
dieser durch den Eid des Eigentbüiners des Hauses entschieden 
werden. $. 3. Im Uebrigen eudlich sollen auch diejenigen 
Schenkungen, welche nicht gerichtlich vorgetragen worden 
sind, ohne allen weitern Unterschied gültig sein, sobald sie 
keine fünfhundert Goldgülden werth sind. Dies, verordnen 
Wir, soll aber nur zur Vermehrung der Zahl dieser Art von 
Scheukungen von Erlass gegenwärtigen Gesetzes an hinzuge- 
fügt sein, inden es für die verflossene Zeit nach Uuserm 
frühern Gesetze gehalten werden soll, wonach alle bis auf 
Höhe von dreihundert Goldgülden geschehenen Schenkungen 
auch ohne gerichtlichen Vortrag Gültigkeit haben sollen. Geg. 
zu Constant, d. 18. Oct. n. d.C. Lampad. u. Orest. (531.) 


37. Ders. an lIoann., Praef. Pr. 


Die überflüssigen Worte, welche in Schenkungen gesetzt 
zu werden pflegen, als: „einen Sestertius an Werth, ‘* „vier 
As, vermeinan Wir gänzlich abschaffen zu müssen. Denn 
wozu sind Worte nöthig, wenn dieselben keine thatsächliche 
Folge haben? Verorduen daher, es solle sothaner Worte 
weder in den Kaiserlichen Schenkungen, noch in irgend einer 
audern hinführo Erwähnung geschehen, sondern, wenn auch 
Jemand aus Weitschweifigkeit etwas dergleichen mit hineinge- 
schrieben, oder beim Erlass ausdrücklich gesagt anne, dies 
‚keinem Unterschied machen, 
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De donationibusquae sub modo, velcondi- 
tione, vel certo tempore conficiuntur. | 
fr on den air die unter einer Bestimmung, einer Be- 
dingung oder dem Zusatz einer bestimmten Zeit geschehen.) 
1. D.K. Valerian. u. Gallien. an Gamica. 
Wenn du nachweisen kannst, wie du versicherst, du 
habest' deiner Enkelin ‘unter der Bedingung ein Geschenk ge- 
macht, dass sie dir bestimmte Alimente reiche, so kannst da 
auch, sobald jene der Bedingung keine Folge leisten wollen, 
in diesem Fall eine Eigenthumsklage mit Erfolg erheben, d.h. 
eine Klage, in Folge deren dir das frühere Eigenthum wieder 
ausgeantwortet wird. Denn es steht dir ‘in diesem Fall nicht 
blos eine Condiction, d. h. eine persönliche Klage rechtlicher- 
maassen zu, sondera es haben die verewigten Kaiser auch 
die Ertheilung einer Eigenthumsklage verordnet. Geg. d, 26, 
Novbr. u. d. GC. Tuscus u. Bassus,. (258.) | 


2. D. K. Diocletian. u. Maximian_an Zeno. 

Wenn da das Eigentum an deinem Vermögen in der 
Art verschenkt hast, dass es nach des Empfängers Tode an 
dich zurückkehren solle, so gilt die Schenkung, indem eine 
solche recht wohl auch auf eine bestimmte oder unbestimmte 
Zeit geschehen kann, wobei noch ausserdein die auferlegte 
Bedingung beachtet werden muss. Geg. d. 11. März u. d. C. 
Maxim. II. u. Aquil. (286.) 


3. Dies. an Marcella. 

Sobald eine Schenkung dergestalt errichtet wird, dass 
nach Verlauf einiger Zeit das, was geschenkt worden, einen 
Andern herausgegeben werden solle, so ist nach dem alten Rechte 
verordnet worden, dass, wenn derjenige, auf den der Ge- 
winm ans solcher Schenkung übertragen worden, nicht stipu- 
lirt habe, sobald das, was ausgemacht worden, nicht erfüllt 
worden sei, dem Urheber der Schenkung oder seinen Erben 
die Verfolgung einer condictitischen Klage zuständig sei. Da 
aber nachmals die verewigten Kaiser durch eine gnädigere 
Auslegung des Rechts dem, welcher nicht stipulirt hatte, eine 
analoge Klage nach des Schenkers Willen verstattet haben, 
so wird dir die Klage, welche deiner Schwester zuständig 
sein würde, Falls sie noch am Leben würe, ertheilt werden, 
G. zu Sirmium d, 21. Sept. u. d. C. d. K. IV. u. III. (290.) 


4 Dies. an Ida. 
Eine vollkommen errichtete Schenkung nimmt nachher 
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keine Bedingungen weiter an. Wenn sich daher ergiebt, dass 
dein Vater einige Zeit, nachdem eine Schenkung bereits er- 
richtet worden, Bedingungen hinzugefügt habe, so erliegt es 
keinem Zweifel, dass dies seinen Enkeln, den Kindern deines 
Bruders, durchaus nicht schaden könne, Geg. d, 1, Ocıbr. 
u. d. C. Tiberian,. u. Dion, (291.), 


5. Dies an Dexipp. 

Weun eine Mutter ihrer in des Vaters Gewalt stehen- 
den Tochter etwas unter der Bedingung geschenkt hat, wenn 
sie binnen zwei Jahren aus der Gewalt entlassen worden, 
so kaun sie, wenn dies auch insofern, dass sie dem Wil- 
len der Mutter zufolge eigenen Rechtens geworden, nicht ein- 
getreten ist°°); dennoch, weil deren Ehemann verstorben, und 
sie also gleichviel auf welche Weise, doch [in der That) eige- 
nen Rechtens geworden, nach Art eines dergestalt hinterlasse- 
nen Vermächtnisses, den geschenkten Gegenstand gültig be- 
halten, oder eigenthümlich ia Auspruch mehmen, Geg. zu 
Nicomedia d. 13. Dechr, u. d,C,.d, K. 


Sechsundfunfzigster Titel. 


De revocandis donationibus. 
(Vom Widerruf‘ der Schenkungen.) 
1.D. K. Philipp. an Cosmin. ' 

Wenn auch der Freigelassene nach vollständiger Errich- 
tung einer Schenkung in den Besitz eingeführt, dasjenige, 
was ihm geschenkt worden, zu jeder Zeit mit vollem Rechte 
als Eigenthümer besessen hat, so kann dennoch, sobald er 
undankbar ist, die ganze Schenkung nach Aenderung des 
Willens der Freilasser widerrufen werden, Dies wird auch 
rücksichtlich dessen so gehalten, was unter dem Naınen der 
Freigelassenen, aber mit dem Gelde und durch die Woblıhat 
der Freilasser angeschafft worden ist. Denn wer durch seinen 
ehrerbietigeen Gehorsam die Freigebigkeit seiner Freilasser ver- 
aulasst hat, ist nicht würdig, dieselbe fernerhin zu geniessen, 
sobald er den Gehorsam zu vernachlässigen anfängt, indem 
die auf sie übertragene Freigebigkeit dieselben vielmehr zu 
grösserem Gehorsam anfeuern, als zur Unehrerbietigkeit ermu- 
tbLigen muss. Dieses Rechtsverhältniss soll jedoch nur Zwi- 
schen denen selbst bestehen, welche das Geschenk gemacht 
haben. Uebrigens sollen weder ihre Söhne, noch ihre Nach- 





80) Jiicet hoc matris voluntate swi jur, effecta non tenwit; hoc 
tenuit ınuss man entweder mit der mittlern Glosse von 
der Bedingung erklären, oder vom Besitz des Gegenstandes. 
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folger dieser Gnade theilhaftiig sein. Denn es ist nicht Recht, 
diejenigen Schenkungen auf irgend eine Weise anzufechten, 
welche der, der sie gemacht hatte, bis an sein, Lebensende 
wicht zurückgenommen hat. Geg. d. 17. Juni.u.d.C. Aemi- 
Jlian. Il. u. Aquilin, (249.) 


2.D.K. Probusan Felix: 

Wenn sich vor dem Provincialpräsidenten ergeben hat, 
dass die Grossmutter deiner Tochter, als sei es ihr wieder leid 
geworden, die fortgenommenen Schenkungsurkunden verbrannt 
babe, sa hast du nicht zu fürchten, dass dasjenige, was he- 
reits rechtlichen Bestand erhalten hatte, durch ein nachherigeg 
Ereigniss wieder Zweifeln unterworfen werden könne. Geg. 
zu Sirmium d. 5. Mai u. d, C. Prob. u, Paullin. (277.) 


3. D. K. Carin. uw Numerian. an Januar.w, Felicius. 
Die Besitzung, welche euere Mutter auf euch, nachdem 
ihr aus der väterlichen Gewalt entlassen worden, schenkungs- 
weise übertragen hat, hat sie in Folge einseitiger Reue nicht 
veräussern können. Geg. d, 12. Jan. uw. d. C. Carin, I; 
u. Numerian. (284.) | | 
4 D. K. Dioclet. w Maxim. an Procula. 

Ia deiner Angabe, dass da zur Uebervortheilung eiueg 
Andern ein Geschenk gemacht habest, siehst du ein, dass eine 
Unanständigkeit liege. Hast da daher die Schenkung bereits 
vollzogen, so kannst du sie unter dem vorgedachten Anfübren 
und dem Vorwande der Rene nicht widerrufen. Geg. zu 
Heraclea d. 1. April u. d.C. d.K. | ' 


5. Dies. an Epagath. 
| Wenn du eine Schenkung in voller Rechtsform errichtet 
hast, so darf dieselbe durch die Auctorität Unseres Rescripts 
sicht widerrufg werden, Geg, zu Heraclea d. 27. Apr. u, 
-d. CG, d. K, 

6. Dies. an Herennia. 

Ob du deinem Sohn Grundstücke und Sclaven scheuken 
wollest oder nicht, stand dir von Anfang an frei. Lass daher 
davon ab, zu verlaugen, dass die Schenkung, welche du er- 
richtet hattesi, unter dem Vorgeben, dein Mann und deine 
Kioder seien abwesend gewesen, widerrufen werden solle, 
iudeın ihr Bestand deren Gegenwart nicht bedarf. Geg, zu 
Vimivaciam d. 27. Sept. u. d. C.d. K. 


7. D. K. Constant. u. Const. an Philipp., Praef. Pr. 


Blos denjenigen Müttern, welche nicht zur zweiten Ehe 
geschritten,,. sondern nur einmal verheirathet gewesen sind, 
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gestatfien wir dem Widerruf der an ihre Kinder geschebenen 
Schenkungen, sobald sich dieselbeg gegen sie undankbar ge- 
zeigt haben. Was es also sei, was derjenige, der von seiner 
Mutter der Undankbarkeit beschuldigt wird, in dem Augea- 
blick besitzt, wo der Anfang des Streites- auf Geheiss des 
Richters eingeleitet wird, wird er an die Mutier zurückzuge- 
ben genöthigt. Dasjenige übrigens, was bereits vorher, als 
die Mutter noch mit ihn in Frieden lebte, Gegenstand eines 
vollkommenen Rechtsgeschäfts geworden ®'), und- vor Beginu 
uud Einleitung des Streites verkauft, verschenkt, vertauscht, 
zur Mitgift gegeben, oder auf eiue audere gesetzmässige Weise 
veräussert worden, widerrufen Wir keiuesweges. $. 1. Die 
Klage der Mutter soll aber insofern eine persönliche sein, dass 
sie blos die Wirkung einer Eigenthumsklage hat, ohne dass 
sie gegen den Erben übergeht, noch dem Erben ertheilt wird, 
In Ausehurg, der übrigen Mütter aber , die von unnatürlicher 
Schlechtigkeit und verworfener Schamlosigkeit #?) sind, glau- 
ben Wir hinlänglich auch stillschweigende Verfügung getroffen 
zu haben. Deun wer möchte ihnen wohl etwas zugestehen 
wollen, da Wir sogar denen, welche rechtmässiger Weise 
zur zweiten Ehe geschritten, nichts von diesen Privilegien 
zugestanden wissen wollen? Geg. d. 20, Septbr. u. d, C. 
Limen, u. Catullin. (349.) 


Auth. De nupt. {. Maier. (Nov. 22. Cap. 23.) 

Was die Mutter dem Sohn schenkt, wird wegen dessen 
Undankbarkeit nicht widerrafen, sobald Sie zur zweiten Ehe 
geschritten, ausser aus drei Ursachen: ersteus, wen er ihr 
nach dem Leben getrachtet, zweitens, wenn er sich gottloser 
Weise thätlich ‚an ihr vergriffen, und drittens, wenn er sie 
um das gauze Vermögen zu bringen getrachtet hat. 


8. D. K. Constant. an Orphitus, Praef. d. St. 

Wenn ein Freilasser , der keine Kinder hat, seinen Frel- 
gelassenen sein ganzes Vermögen, oder einen Theil desselben 
schenkungsweise hat zu Theil werden lassen, und nachher 
Kinder erhalten hat, so soll Alles, was er geschenkt hat, im 
des Schenkera Willkühr und freie Verfügung zurückkehren, 
Geg. d. 28. März u. d, C. Arbet. u. Lollian. (355.) 


81) (une jure perfecta sunt, eigentlich: dasjenige worüber 
mit voller rechtlicher Wirkung verfügt worden ist, worüber 
sein jetzires Rechtsverhältniss fesisteht, die folgenden Bei- 
spiele machen die Sache kiar. 


82) Es sind solche von schlechtem Lebeuswandel gemeint. 
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9. D. K. Theodos. u. Falentin. an den Senat. 
Schenkungen an Sohn und Tochter, Enkel und Enkelin, 
Grossenkel und Grossenkelin, insofern sie aus’ der väterlichen 
Gewalt entlassen worden, wird der Vater oder Grossvater oder 
Grossgrossvater nicht widerrufen könmen, ausseri wenn durch 
die deutlichsten Beweise dargeiban worden, dass die Person, 
auf welche eine Schenkung übertragen worden, ‚dem kiudli- 
cheu Gehorsam zuwiderhandele, und aus Gründen, welche in 
deu Gesetzen aufgezählt worden, sich ihre, Undankbarkeit 
ergeben hat. Geg.. zu Raveuna d, 10. Novbr. ‘u. d. C.. 
Theodos. ÄU. uw Valentin. II, (426.) 


10. D. K. Justinian. an Julian., Praef. Pr. 

Wir verorduen im Allgemeinen, dass alle nach dem Ge- 
seiz errichteten Schenkungen fest und unangetastet bleiben 
sollen, sobald nicht der Einpfänger des Geschenks gegen den" 
Schenkgeber als undankbar befunden wird, und zwar derge- 
stalt, dass er bis zu schweren Injurien sich an: ihm ‚vergeht, 
oder undankbarer \Veise Hand an ihn legt, oder durch listige 
Nachstellung ihn in solchen Schaden bringt, dass er dem Ver- 
mögen des Schenkers in nicht geringem Grade empfindlich 
ist, oder ihn in Lebensgefahr gebracht, oder irgend ein Ueber- 
einkommen, der Scheukung in Schriften beigefügt, oder ohne 
Schrift getroffen, der Empfänger der Schenkung. gelobt und 
sich zu erfüllen geweigert hat. Deun nur aus denjenigen 
Gründen, welche gerichtlich in einem Process durch deutliche 
Beweisgründe für solche erachtet worden, gestatten Wir die 
Aufhebung der an sie gescheheuen Schenkungen, damit Nie- 
mandem freistehe, fremde Sachen anzunehmen, die Genügsam- 
keit des Schenkgebers zu verspottem, und den Schenker selbst 
und sein Vermögen zu verderben, und dieser in vorgedachten 
Schaden von dem undankbaren Einpfäuger der Schenkung ge- 
bracht werde. Wir vermeinen jedoch, dass dies nur bis auf 
die erste Person sich erstrecken, den Nachfolgern’ des Schen- 
kers hingegen keine Erlaubniss ertheilt werden solle, selbst 
solche Klagen zu erbeben.. Denn. wenn der, dem dies wi- 
derfahren selbst geschwiegen hat, so soll sein Stillschweigen 
also immerfort bleiben, und nicht wider den, welcher als 
Undaunkbarer angegeben wird, oder dessen Nachfolger, der 
Nachkommenschaft jenes gestattet sein, dies in Anregung zu 
bringen. G..d. 18. März u. d. €. Lampad. u. Or. (530.) 


r 
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Siebenundfunfzigster Titel. 


De mortis caussa donationibus 
(Fon den Schenkungen auf den Todesfall.) 
1. D. K. Alexand. an Daphna. 

Wenn es bei einer Schenkung ausgemacht worden, dass, 
wenn der eine gestorben, die Hälfte dessen, was gescheukt 
worden, dem Andern gehören solle, so ist, wenn die Bedin- 
gung eingetreten, und die Schenkung auf den Todesfall voll- 
ständig errichtet ward, die Klage aus dem KFideicommiss zu- 
ständig. Geg. d. 28. Septbr. u. d. C. Maxim, Il, u. Ae- 
lian. (223.) 

2.D.K. Gordian. an Zotil. 

Wenn deine vormalige Schwiegertochter verstorben, so 
kann deine, von ihr und deinem Sohn gezeugte Enkelin stets 
zu deren Beerbung gelangen. Doch kann jene, wenn sie sich 
nach dem Tode deines Sohnes, von dem sie die Tochter ge- 
boren hatte, an einen Andern verheirathet, und eine Mitgift 
bestellt, nicht verhindert werden, dafür eine Bedingung za 
stellen, welche sie will. Wenn sie aber in der Absicht, 
ihrem Bruder eine Schenkung auf den Todesfall zu machen, 
erlaubt hat, dass derselbe auf den Fall ihres Todes die Mit- 
gift stipulirte, so wird, inmaassen durch des verewigten Kai- 
 sers Severus Constitution auch in Ausehung der Schenkun- 
gen auf den Todesfall vorgesehen worden, wenn der Erbe 
von dein übrigen Vermögen nicht soviel erhält, als das Fal- 
cidische Gesetz befiehlt, derjenige, welcher Erbe deiner 
Schwiegertochter geworden, nicht verhindert, auf die Wohl- 
that dieser Constitntion Ansprach zu erheben. Geg. d. 23. 
Jan. u. d. C. Gordian. u. Aviola. (239.) 


3. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Heres. 
Auch. die von Seiten ihres Bruders rechtlichermaassen 
geschebene Schenkung auf den Todesfall ist der Schwester 
anzufechten nicht erlaubt. Geg. zu Sirmium d. 30, Dechr. 
w.d.C.d.K, 


4. D. K. Justinian. an Julian., Praef. Pr. 

Da ia Ausehung der Schenkung auf den Todesfall Zwei- 
fel entstand, indem Einige sie unter die letziwilligen Verfü- 
gungen setzten, und den Vermächtnissen beizählen zu müssen 
vermeinten, andere aber zu den unter den Lebendigen errich- 
teten rechneten, so verordnen Wir, nach Aufbebung dieser 
Zweifel, dass alle Scheukungen auf den Todesfall, sie mögen 
bei Gelegenheit des Todes des Scheukers errichtet worden, 
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oder bei weiter zurückliegender Voraussicht des Todes erfolgt 

sein, durchaus keines gerichtlichen Vortrages bedürfen, noch 
die Gegenwart öffentlicher Personen noch sonst Etwas erfo- 
dern sollen, was über Urkunden dieser Art beobachtet zu’ 
werden pflegt. Sondern es soll hier so gehalten werden, 
dass, wenn Jemand eine: Schenkung auf den Todesfall in Ge- 
geuwart von fünf Zeugen: oder. in Schriften errichten will, 
die Sache aueh ohne, dass schriftliche Urkunden darüber auf- 
genommen worden, mit voller Gültigkeit geschützt und keine 
Anfechtung dadurch erleiden, noch durch das Unterbleiben 
darüber aufgenommenen gerichtlichen Vertrages dieselbe für 
wirkungslos und ungültig erscheinen, vielmehr alle diejenigen 
Wirkungen haben, welche letziwillige Verfügungen zum Vor- 
theil eines Andern herbeifübren, und überall nirgends von 
denselben für verschieden erachtet werden soll, Geg. zu 
Constant. d. 1. Septbr. u. d. C. Lampad. u. Orest. (630.) 


Achtundfunfzigster Titel, 


De infirmandis paenis caelibatuset orbi- 
tatis et de decimariis sublatis. 
(Von der Aufhebung der Strafen des chelosen Standes und der 

Kinderlosigkeit und der. Abschaffung des Zehnten ®’), 

1. D. K. Constant. an das Folk. 

Diejenigen, welche nach altem Rechte für Ehestandslose 
gehalten wurden, sollen von den drohenden Strafen 5*) der 
Gesetze befreiet werden, und so leben, als wenn sie eine 
eheliche Verbindung der Zahl der Verheiratheten zuzählte, und 
Alle in ganz gleicher Lage rücksichtlich der Fähigkeit, das 
zu erwerben, befinden, was Jedem gebührt ®°), Ebensowenig 
soll Einer für kinderlos gehalten werden, und die an diesen 
Begriff gekuüpften Nachtheile sollen ibm nicht schaden, Sol- 
ches ist Unsere Meinung auch in Ausehung der Weiber, und 
lösen Wir den ihnen, einem Joche gleich, auferlegten recht- 
lichen Zwang, ohne Unterschied allen. Geg. zu Serdica d, 
31. Januar u, zu Rom d. 1. April u. d. C. Const. VI. u. 
Const. Cäs. (320.) . 


2. D. K. Honor. uw. Theodos. an Isidor., Praef. d. St. 
Wir verordnen, dass zwischen Mann und Frau die recht- 


83) Welche Maun und Frau von einander in bestimmten Fällen 
erbten. Ulp. Fr. XP. u. Gothofr. ad Cod. Theod, 
VII. 17.2 u. 3. 

84) Terror — poena, 8. @oth. ad Cod, Theod. FTIIT. 16.1. 

85) Mereatur, nämlich in Folge Intestat- oder Testameniserb- 
folge. Goth. Ll. 
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lichen Bestitimungen des. Zelinten aus’ dem Julisch- Papischen 
Gesetz. wegfallen sollen, und wehn. auch keine Kinder vor- 
handen sind, sie doch auch aus ihren Teestamenten [gegensei- 
tig] das ganze Vermögen sollen etwerben können, ausgenom«, 
men wenn, ein anderes Gesetz °°) das, was ihnen hinterlas- 
aen worden, vermindert hat. - Mann und Frau mögen einander 
daher fernerhin soviel hinterlassen,: wie die Liebe zum Ueber- 
lebenden gebietet. G. d. 4. Sept. w..d. 6, Varanes. (410.) 
. ‚ „  Neunundfunfzigster Titel. 

De jure-liberorum: v 

(Vom Kinderrechte.) 
1. D. K. Honor. u. Theodos. an Isidor., Pracf. d. St. 

Es ‚soll, Niemand Uns fernerhin um das Kinderrecht bit- 
ten, indem Wir es durch gegenwärtiges Gesetz Allen auf 
einmal verleihen. G. d. 4. Sept. u. d. C. Varanes. (410.) 
2. D. K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 

Die Ungerechtigkeit, welche ‘ih den vorigen ‚Zeiten #i- 
der eines oder einer Verstorbenen Mutter begangen ward, 
heben Wir hiermit in Betracht der Macht der Gerechtigkeit . 
auf, und verorduen, dass sie alle gesetzmässige Rechte, wel- 
che ihr aus dem .Tertullianischen: Senatsbeschluss zu Theil 
werden, jeden Falls haben solle, wenn sie auch als Freige- 
borene keine drei Kinder, oder als Freigelassene keine vier 
geboren hat. Geg. zu Gonstantinop. d. 1. Juni, selbst Gon- 
sul. II. (528.)  w: | 


86) Z. B. das Falcidische. 





sr 


Des Codex Sr. Majestät des Kaisers 
Justinianus | 


N euntes Buch. 


Erster Titel, 


De his qui accusare non possunt. 
(Von denen, welche keine Anklage erheben können.) 
1. D. K. Sever. an Sylvan. 


Fiavörderst gehört es sich, dass du auf diejenigen Verbrechen, 
welche dir von deinem Gegner als die schwereren vorgewor+ 
fen werden, nämlich des Mordes und der Verwundung, ant- 
wortest, und dann wird der Richter aus dem Erfolg der Sache 
beurtheilen, ob dir die Anklage desselben zu gestatten sei, 
wenn du auch deine Anklageschrift früher eingereicht hast, 
Geg. d. 11. März u. d. C. Tertull. u. Clemens. (195.) 


2. D. K. Sever. u. Antonin. an Ingenuus. 

Wenn deine Vormünder oder Curatoren die Urkunden; 
mit denen Secundinus behauptet, die Zahlung des Geldes an 
Eugenius zu beweisen, als verfälschte verdächtig halten, so 
steht ihnen, weil es im fremden Namen nicht erlaubt ist, 
nichts enfgegen, im eigenen Namen schriftliche Anklage der 
Verfälschung zu erheben. Deun Vormünder oder Curatoten; 
welche pflichtmässig und auf ihre Gefahr das Vermögen ihrer 
Mindel oder der jungen Leute verwalten, werden so leicht 
nicht durch das Erkenniniss beschimpft, sobald nicht -der 
Richter sich von einer augenscheinlich wissentlich falschen 
Anklage überzeugt. Geg. d. 20. Sept. u. d.C. Antonin, II, 
u, Geta. (205.) | 

3. D. K. Alexand. an Ruf. 

Wer ein öffentliches Verbrechen anzuklagen beabsichtigt, 
soll nicht anders dazu gelassen werden, als wenn eine schrift- 
liche Anklage vorangegangen und ein Bürge für ‚die Fortfüh- 
rung der Sache bestellt worden ist. Sind sie aber ach ge- 
schehener Bürgschaftsbestellung nicht gegenwärtig, gewesen, 
s0 müssen sie durch eine Kdictalläduug aufgelodert werden, 
sich zur Betreibung der Sache zu stellen, und: wenn sie nicht 
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erschienen sind, so miissen sie nicht blos ausserordentlicher 
Weise nach Ermessen des Richters bestraft, sondern auch 
zum Ersatz der den zum Process Vorgeladenen dieserhalb und 
durch die Reise selbst erwachsenen Kosten genöthigt werden. 
Geg. d. 3. Febr, u. d. €. Alexand, (222.) 


4, Ders. an Dionys. 

Wenn deine Frau den Tod ihres Geschwisterkindes rä- 
chen zu müssen or so mag sie den Provincialpräsidenten 
angehen. Geg. d. 16. Juni u. d. C. Alexand. (222.) 

5. Ders. an Marc ellina. 

Es ist durch den (Libonianischen] Senatsbeschluss Weibern 
‘ nicht gestattet; Jemanden wegen eines Verbrechens aus dem 
Cornelischen Gesetze ') anzuklagen, ausser wenn es ibr ei- 
genes Interesse angeht. Da nun deine Söhne Vormünder 
oder Curatoren haben, so mögen diese es sich überlegen, ob 
sie die Urkunden, auf deren Grund, wie du sagst, der Geg- 
ner deiner Söhne obgesiegt habe, als verfälscht auklagen 
müssen. Geg. d. 1. Octbr. u. d. C. Alexand. (222) 
| 6. Ders. an Prob. 

Die Anklage, von der du zurückzutreten erklärt hast, 
darfst du nicht wiederholen. Geg. d. 3. Mai u; d. C, Ju- 
lian. IL u. Crispin. (224.) 

7. Ders. an Felix. 

Wenn die Frau, welche eine Anklage beabsichtigt , die 
Einleitung der Sache verzögert, so soll ihr der zuständige 
Richter eine bestimmte Frist zur Beibringung der Auklnge 
vorstrecken, und wenn sie binnen derselben die Anklage 
nieht erhoben hat, so soll angenommen werden, als habe sie 
auf die Sache verzichtet, Geg. d. 18. Aug. u. d. (. Agri- 
cola. u. Clementin. (230.) 

8. D. K. Gordian. an den Soldaten Caius. 

Soldaten ist die Erhebung von Auklagen nicht verwehrt, 
welche ein öffentliches Verfahren nach sich ziehen, sobald sie 
ihnen oder den Ihrigen widerfahrenes Unrecht verfolgen. Des- 
halb gestatten Wir dir, den Tod deines Geschwisterkindes 
zu.rächen. Geg. d. 16. Juli u. d. C. Pius u. Pont, (238;) 


9. Ders. an Severia. | 
Dem zuständigen Richter ist es bewusst, dass die Frau, 
welche die Rache und den Tod ihres Sohnes za verfolgen 
angiebt, nicht ohne Weiteres zur Auklage gelassen werden 
dürfe, sobald sie nicht zuvor nachgewiesen, dass sie die Murt- 
ter sei. G. d. 2. März u, d. €. Gord, u, Aviola. 239.) 


1) Wegen Fälschung. 
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10. Ders. an den Soldaten Mucatraul. 
- Wenn du ein dir oder den Deinen widerfabrenes Unrecht 
enihalieudes Verbrechen verfolgst, so unterzieh dich der feier- 
lichen schrifilichen Anklage, um den Provincialpräsidenten zum 
Richter baben zu können. Geg. d. 1. Aug. u. d, C. Gor- 
dian. u. Aviola, (239.) 


11.D.K. Philipp. w Philipp. Cäs. an Saturnin. u. A, 
| Wenn ihr behauptet, dass euch gehörige Gebäude ?) 
vom Gegentheil vorsätzlich in Brand gesteckt worden seien, 
so könnt ihr die Anklage aus dem Cornelischen Gesetze über 
die Mörder erleben. Geg. d. 19. Juni u. d. C, Peregrin. 
u. Aemilian. (244.) i 


12. D. K. Dioclet. w. Maxim. an Corinthia. 


Wegen eines Verbrechens, das Gegenstand einas öffent- 
lichen Verfahrens gewesen, ist einer Frau nicht gestattet, 
Anklage zu erheben, ausgenommen aus bestimmten Gründen, 
d. h. wenn sie ein ihr und den Ihrigen widerfahrenes Unrecht 
verfolgt, und zwar blos nach den Bestimmungen des alten 
Rechts, wonach es ihr ausdrücklich gestattet worden, ohne 
dass schriftliche Anklage erfodert würde. Der Provincialprä- 
sident wird daher auf geschehenes Ansuchen zuvörderst das 
erörtern, ob das Verbrechen von der Art sei, dessen Anklage 
einer Frau nicht versagt ist. Geg. d. 27. Apr. u.d. C.d.K, 


13. Dies. an Asclepius. 
Wenn ein Bruder ein grosses und nicht geringes Capital- 
verbrechen wider seinen Bruder zur Anklage gebracht hat, 
so darf er nicht nur nicht gehört, sondern muss noch ausser- 
dem mit der Strafe der Verbannung belegt werden, Geg. d. 
23. Jan. u, d. C. d. K. 
| 14. Dies. an Aelia. 

Wegen der Nachstellungen, welche deiner Angabe nach, 
deinem Leben gemacht worden, kannst du wider deinen Sohn 
Anklage bei dem Provincialpräsidenten erheben, sobald nicht 
die älterliche Liebe, und die natürliche Stimmung deines Ge- 
müths dich yon der Anklage zurückhält. Geg. d. 14. Febr. 
w.d.C.d.K. 


- 


15. Dies. an Lupio, 
Sobald dein Ruf unbescholten ist, steht dir nichts im 
Wege, die Anklage eines Verbrechens mit der Gefahr der 


2) Res; zunächst sind wohl Gebäude gemeint, obschon frei- 
> En u. 8. w. bekanntlich auch zu verste- 
8 > 


4 
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wissentlich _— Anklage zu erheben. Geg. d, 27. Febr. 
.d. C.d, 
“ 16. Dies. an Calluticus. 

Dein Verlangen, demjenigen den gesetzlichen Vorschriften 
zuwider nicht die dritte Auklage zu gestatten, der bereits zwei 
als Schuldige angeklagt hat, ist völlig den Rechten entsprechend, 
es müsste denn Jemand ihm oder den Seinen widerfahrenes 
Unrecht verfolgen wollen. G.zu Nicomediad. 20. Nov.u.d.C.d.K. 
17. Ein Theil eines Ausspruchs Ders., geg. d. 9. Jan. u. d. C. 
Dioclei. u Maxim, 

Wir erachten es für unbillig und weit von den Fortschrit- 
ten Unseres Jahrhunderts entfernt, dass Thaumasius die Befug- 
niss haben sollte, denjenigen anzuklagen, in dessen Hause er, 
"wenn auch ein Freigeborener, von frühester Jugend an, erzo- 
gen worden: Darum soll im Namen des Thaumasius die Er- 

wähnung über einen Streit wegen eines Verbrechens mit 
Symmachus ruhen, Sollte Thaumasius hingegen behaupten, 
dass ihm ein Civilanspruch zustehe, so wird er vor der Prä- 
sidentur Klage erheben können, 


18. Dies. an Julian, 

Werk de dcins Schwester leichter Verbrechen anklagst, 
so wird es dir nicht verwehrt, vor der Präsidentur Anklage 
zu erheben, damit die Vergehungen mit einer angemessenen 
Strafe gerochen werden. Geg. d. 27. Febr. u. d. €. Dio- 
clet. IX. u. Maxim. (304.) 


an D.K.P alentin., Falens u. Gratian. an Laodicius, 
"Präs. von Sardinien. 

Den Angeklagten, insofern sie nicht ihnen oder den Ihri- 
gen widerfahrenes Unrecht verfolgen, ist die Befuguiss za 
Anklagen in gleichen oder geringern "Verbrechen, bevor sie 
sich von dem Verbrechen, dessen sie beschuldigt werden, ge- 
reinigt, den :Ausichten der alten Rechtslehrer gemäss , versagt, 
jedoch dergestalt, ‚dass sie selbst wider die [Aukläger) auch 
während abschreckender Anklage, Anklageschriften einreichen 
dürfen. Geg. zu Carnunt; d. 12. "Aug, u, d.C. Gratian. ll. 
u. Egauit. V. (374.) 


20. D. K. Arcad. u. Honor. an Eutychian., Praef. Pr. 

Wenn ein Hausgenosse ’) oder ein Sclav aus irgend ei- 
nem Hause als: Angeber und Ankläger irgend eines Ver- 
brechens aufgetreten, und den Ruf, oder das Leben, oder das 
Vermögen dessen geführdend, in dessen Hause oder Sclaven- 
dienst er sich befunden, der soll.vor der. Stellung der Zeugen, 


3) Familiaris, s. Goth. ad Cod. Theod. IX. 6. 3. 
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und:der Erörterung der Sache, gfeich nach der Anzeige der 
Verbrechen, und dem Begiun der Auklage selbst mit dem 
rächenden Schwerte gerichtet werden. Denn eine so unheil- 
volle Stimme muss lieber zum Schweigen gebracht, als ge- 
hört werden. Das Majestätsverbrechen nebmen Wir allein 
davon aus. Geg. zu Constantinop, d. 8. Novbr. u. d, C. Cä- 
sar. u. Ätticus, (397.) 


#4. D.K. Honor. w. Theodos. den Cons., Praet., Volks- 
erib. u. dem Senate (Gruss. 

Wenn Freigelassene sich herausgenommen haben, als An- 
kläger ihrer Freilasser oder deren ‚Erben aufzutreten, so wer- 
deu sie mit der nämlichen Todesstrafe belegt, wie dieSclaven, 
und sollen vor Aufang der verbotenen Angabe ihre Strafe 
büssen. Geg. zu Ravenna d. 7. Aug. u. d. ©. Asclepiodot,; 
u. Marinian, (423.) 


Zweiter Titel. 


De accusationibus et inscriptionibus. 
(Von Anklagen und Anklageschriften.). 
1. D.K. Alexand. anMartian. 

Dass diejenigen, welche Grenzmable ausgegraben haben, 
mit einer ausserordentlichen Strafe belegt werden miissen, wird 
der Provincialpräsident nicht übersehen, Geg. d. 30. Juli u. 
d. C. Alexand, (2?2.) 


2. Ders. an Syrus. 

Wenn ein Sclav irgend eines Verbrechens angeklagt wird, 
so kann ibn sein Herr vertheid'gen, und sich mit vor Gericht 
stellen, um das Aubringen des Anklägers zu beantworten, 
Nach gefühbrtem Beweise des Verbrechens aber soll nicht der 
Herr selbst, sondern der Sclav für sein Verbrechen die Ver- 
urtbeilung büssen. Denn dem Herrn ist darum gestattet, sei- 
nen Sclaven zu vertheidigen, um für ihm die passenden Ent- 
schuldigungsgründe darlegen zu können, Geg. d. 21, Novbr; 
u, d. R. Alex. (222.) 


3. Ders, an Stephanides. 

Die Vertheidigung „abwesender eines Capitalverbrechens- 
Angeklagter durch einen "Geschäftsbesorger, gestatten die über 
öffentliche Verfahren sprechenden Gesetze. Geg. di 2. Norvbr: 
u. d. C. Maxim. II. u. Aelian. (223.) 


4. D.K. Gordian. an Archelaus. 

Wenn der Provincialpräsident auf geschehenes einmaliges 
Ansuchen in Abwesenheit der Ankläger, und während diesel- 
ben nicht aus Ungehorsam sich vor Gericht zu stellen versäu: 

‚Corp. jur. civ, Vi: 30 
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men, ohne weitere Erörterung der Sache ein Urtheil gefällt 
hat, wodurch er den, über den ihr euere Klage angebracht 
habt, freizusprechen erachtet bat, so wird, weil dessenungeachtet 
die Klage fortdauert, welche durch eingetretenen Ungehorsam 
oder Anstehen der Aukläger nicht hat aufgehoben werden köu- 
nen, die Frage wegen des Schuld gegebenen Verbrechens vor 
ibm selbst oder seineın Nachfolger in gehöriger Form Rech- 
tens foriverhandelt werden. Geg. d, 7. März u. d. C. Gor- 
dian. Il, „ Pompejan. (241.) 

5. Ders. an Paulin. 

Wer in eine gerechte Auklage verwickelt worden, haftet 
darum nichts desto weniger wegen eines Verbrechens oder 
wegen schwerer Injurien, dass er angiebt, es habe ihm ein An- 
derer zu dieser That Auftrag ertheilt. Denn es ist ja bekaunt, 
dass in einem solchen Fall ausser dem Hauptschuldigen auch 
der Auftragsgeber für seine Person belangt werden könne, 
G. d. 11. Septbr. u.d.C. Gordian. II. „.Pompejan. (241.) 


6. Ders. an Avidian. 

Dass ein Abwesender wegen eines Capitalverbrechens nicht 
angeklagt werden könne, sondern nur als ein öffentlich zu 
Ladender bezeichnet zu werden pflege, wenn er sich nicht 
stellt, ist ein alter Rechtssatz. Da du nun angiebst, du seiest 
abwesend und ohne dein Wissen, da dir niemals Anzeige ei- 
nes Verbrechens geschehen sei, vom Provincialpräsidenten un- 
gerechter Weise zu Bergwerksarbeit verurtheilt worden, so 
lass dir, damit nunmehr, da du gegenwärtig bist, wie du ver- 
sicherst, die Wahrheit um so mehr ans Licht gezogen werden 
könne, angelegen sein, den Präfectus Prätorio anzuzehen, der 
Alles, was er als neu und der Vorschrift der Constitutioneu. 
zuwider verhandelt befunden, nach seiner Gerechtigkeit abän- 
dern wird. Geg. d. 2. April u. d. C, Arrian, u. Pa- 
gus. (243.) 1 
7. Ders. an Procul. 

Dass diejenigen [Verbrechen], welche durch das Gerichts- 
personale des Präsidenten angezeigt werden, auch ohne *) die 
Förmlichkeit der Auklage zur Untersuchung gezogen werden 
können, ist bekannt. Ob er aber auf falsche Anzeigen ange- 
klagt worden, oder nicht, das muss nach Erwägung der Sache 
abgenommen werden.. 

8, Abschrift eines Kaiserlichen Schreibens d. K. Diocletian. 
| u. Maxim. 

Wenn Jemand glaubt, es sei ihm von einem Andern ein 
Unsecht widerfahren, und eine Klage anbringen will, so soll 





4) Unser Text hat durch einen Druckfehler circa für citra. 
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er nicht zu den Stationarien °) laufen, sondern die Präsidial- 
gewalt augehen, und entweder einen schriftlichen Antreg ein- 
reichen, oder seine Beschwerde zu den Acten geben. Geg. 
ohne Tag und Jahrzahl, 


9. Dies. an Honorat. 

Wer wegen eines öffentlichen Verbrechens angeklagt 
worden ist, kann von einem Äudern über dasselbe Verbrechen 
nicht auch angezeigt werden. Wenn aber aus derselben 
Thatsache mehrere Verbrechen entstehen, und er wegen eines 
Verbrechens angeklagt worden ist, so ist kein Hinderniss vor- 
handen, dass er nicht von einem Andern wegen des andern 
angezeigt werden köune. Der Richter wird aber sein Verhör 
anf beide Vesbrechen richten; denn er wird nicht sein Urtheil 
abgesondert über das eine Verbrechen fällen dürfen, bevor 
nicht auch über das andere die genaueste Untersuchung gehal- 
ten worden, Geg. d. 19. Aug. u. d. C. Bass. Il. u. Quin- 
tian. (289.) | 

10. Dies. an Ursa. 

Wer die Hoffnung auf die Entwickelung einer Angele- 
genheit °) verspricht, deren Eude in des Richters Gewalt und 
Gesinnung liegt, der begeht wegen der unerlaubten Zusage 
nicht weniger ein Verbrechen, als wer ein Versprechen der 
Art den Gesetzen zuwider erkauft. Geg. d. 30. Oct. u. d. C, 
d. K. IV. u. III. (290.) 


11. Dies. Uns. lieben Crispinus Gruss zuvor. 

Wenn Jemand ein Verbrechen des Mordes verfolgen zu 
müssen glaubt, so wird er der Vorschrift des öffentlichen Rech- 
tes gemäss Den, welcher den Angeschuldigten bereits früher- 
hin des Mordes angeklagt, aber den Beweis nicht geführt hat, 
und in Fo!ge dessen der Angeschuldigte losgesprochen worden 
ist, zuvörderst der Prävarication beschuldigen müssen; denn 
das ist sehr beilsam durch die Beschlüsse der Kaiser, Unserer 
Vorfahren, und durch rechtliche Grundsätze selbst vorgeschrie- 
ben. Oder wenn er nicht dazu zu schreiten vermeint gewe- 
seu, so wirst du ibn nöthigen, zum zweiten ’) Verbrechen, 





5) Diese sind Gerichtsdiener oder Unterbeamte, welche be- 
stimmte Wohnsitze hier und da in einer Provinz baben, und 
beauftragt sind, Verbrechen anzuzeigen, welche vorfallen, 

6) Spes exrplicandi negotit, ist — eventus sententiae, #. Duar, 
Disput. anniv. 1. 25. Es sind adsessores, comites oder Per- 
sonen, die in Bezug auf den Richter stehen, gemeint. 

7) Gothofr. erklärt richtig, dass hier zwei Verbrechen von 
Einem begangen seien, und beide zur Anklage gebracht wür- 
den, welchen Falls obige Bestimmung gelten soll; crimen 
pastorum et latronum, dieHirten in Mittel- nd Unteritalien 

20 * 


-- 
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d. h. dem der Hirten und der Strassenräuber sich zu wenden, 
und dies vor deinem Gerichte durchzuführen, indem, wenn sich 
ergiebt, dass der Angeklagte dies begangen habe, er wegen 
der das öffentliche Beste angehenden Strafe den Gesetzen ver- 
fällt. Geg. d. 6. Apr. u. d, C. Aunibalian. u. Ascle- 
piodot. (292.) 
12. Dies. an Aurel. 

Die That dessen, der sich freiwillig ®) wo herabgestürzt 
hat, kann Niemandem °), der an dem Verbrechen unschuldig 
ist,. in Gefahr bringen. Geg. zu Sirwium d. 19, Mai u. d, 


C. d.K 


13. D. K. Gratian., Falentin, Theod, u. IArcad. an 
Marinian., Fic. von Spanien. 

Wenn Jemand Sclaven anzuklagen vermeint gewesen, 
so soll nicht eher zur Tortur geschritten werden, als er sich 
durch schriftliche Auklage anheischig gemacht. Geg. zu Padua 
d. 27. Dechr, u. d. €, Merobaud. Il. u. Saturnin. (383.) 


14. D. K. Valentin., Theod. uw. Arcad. an Uyneg., 
Praef. Pr. 

Jedweder Richter möge wissen, dass er bei öffentlichen 
Verbrechen nicht der erbettelten Stimme von Decreten oder 
von öffentlichen Personen einzuseudenden Berichten Glauben 
beizumessen, sondern der Wahrheit nachzuforschen habe, 
Geg. zu Constantin. d. 30. April u. d. GC. Arcad. I 
Bauto. (385.) 


15. Dies. an Tatian., Praef. Pr. nach Anderem '°): 

Männer, welche eine Würde bekleiden ''), sollen dann 
sich vor Gericht stellen müssen, wenn die Sache ihre Gegen- 
wart bei [der Verhandlung über) öffentliche Verbrechen in 
Folge der schriftlichen Anklage erfodert, wenn sie gleich in 
pecuniären Angelegenheiten den Process durch Stellvertreter 
leiten lassen mögen. Geg. zu Mailand d. 15. Febr. u. d. C. 
Valentin. 1V. u. Neoter. (390.) 


16. D. K. Arcad. u. Honor. an Pasiphil. 
In Criwinalsachen gehört sich, dass schriftliche Anklagen 


standen nämlich alle in dem Verdacht (wohl beutzutags noch!) 
der Strassenräuberei und Wegelagerung ; darum war ihnen 
auch der Gebrauch von Pferden versagt, 8. bes. (od. Theod. 
IX 30.2. u. 5. u Gothofr. Commentar dazu, 

'8) Hieraus zieht die Glosse den Schluss, dass eg saedio vitac 
oder doloris impatientia geschehen. 

9) Sc. heredi, Glosse, 

10) Nätnlich vorangehenden. 

11) Poteniiores, » Goth. ad Cod. Theod. IX. 1. 17. 
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überreicht werden, welche nämlich die Grösse des Verbrechens 
und die Zeit desselben bezeichnen, damit das Ansehen der 
Gesetze beide Parteien zurückschrecken könne. Wenn diese 
Vorschrift vervachlässigt worden sein sollte, so sollen diejenigen 
Gerichtsbeamten, welche [des Präsidenten] Audienzzimmer be- 
treten, um fünf Pfund Gold gestraft werden !?), Geg. zu 
Mailand, d. 6. Juni u, d. Ü. Olybr. u. Probin. (395.) 


17. D. K. Honor. u. Theod o$. den Cons., Praet., Volkstrib, 
| | u. dem Senate Gruss zuvor. 


} I .. oo. / 

Die von Altersler getroffene Anordnung bei den Ankla- 
gen befehlen Wir auch fernerhin zu beobachten, dergestalt, 
dass Jedweder, wer in Gefahr wegen seines Lebens geseizt 
wird, wicht, gleich daram, weil er angeklagt werden kann, 
für schuldig erachtet werden soll, um nicht die Unschuld zu 
unterdrücken !?). Sondern Jeder, wer ein Verbrechen be 
züchtigt, soll, er sei, wer er wolle, ins Gericht kommen, 
den Namen des Schuldigen angeben, sich durch schrifliche 
Anklage verpflichten, und eben so, wie der Angeklagte, jedoch 
mit Rücksichtsnahme auf Stand und Würde, unter Bewachung 
gestellt werden, und wissen, dass die Lust zum Ligen nicht 
ungestraft bleiben werde, indem die Gleichheit der Strafe es 
erfodert, die wissentlich falschen Ankläger der rächenden 
Strafe zu unterwerfen. Es möge sich jedoch Niemand, der 
bei der Tortur eingestanden hat, damit schmeicheln, dass er 
[einem Andern] irgend ein Verbrechen vorgeworfen, etwa auf 
Verzeihung höffend, wegen der That seines Verbundenen, oder 


12) Es ist hier GFoth. ad Cod. Theod. 1. 7.1. u. IT. 1. 8; 
(Commentar i. 8.) zu vergleichen; qui ex oficio, sind die 
officiales. Solche standen nämlich ad velum secretarü, um 
causas und litigatores in Secretarium juadicis einzuführen, per 
quos levuto velö ingressus et introductio ad Praesidem, vi- 
sioque ejus praestabatur. Daher wird secretarium durch: 
Audienzzimmer wohl nicht unrecht wiedergereben. Diese 
werden also bestraft, wenn sie caussas Cognitione indignas 
introduxerint. Das oben im Text gebrauchte ingrediuntur 
ist also zu verstehen: in der Absicht, eine caussa indigna 
zu introduciren, d. h. hier eine inscripiio , in der die forma 
nicht gehörig beobachtet worden. Der Interpres im Cod. 
Theod. giebt dies auch durch: negotia intromittere. 

13) Ut quicangue in discrimen capitis arcessitur, non stalim 
reus, qui accusari potuit, existimetur, ne subjeciam innocen- 
Ham faciamus. Die ersten Worte verstehe ich so, wie ob- 
steht. Gothofr. ad Cod. Threod. IX. 1. 19. sagt ebenfalls: 
quorum verborum sensus hic est: non illico eum, qui accusa- 
tus fuit in reos recipiendum, ac multo minus dammandum. 
Das qui, ist dann entweder für guia oder für quum zu neh- 
meu; von feriamus sagt ders.: nullo sensw, und liest facia- 
mus; subjectum ist: suppositam et obnoxiam sc. calumnüs et 
temertati accusulorum, 
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durch die Gemeinschaft des Verbrechens die Mitgenossenschaft 
eiver höhern Person wünschend, oder um zusammen mit sei- 
nem Feinde den Tod zu erleiden !*), oder vertrauend, durch 
des von ilım Angegebenen Bemühung oder Vorrecht gerettet zu 
werden, indem die Bestimmungen des alten Rechts diejenigen, 
welche von sich gestanden haben, nicht einmal über die Mit- 
wisserschaft Anderer zu befragen gestattet. Niemand soll da- 
her, sobald er eines eigenen Verbrechens geständig gewesen, 
über die Mitwisserschaft eines Andern befragt werden. Geg. 
zu Ravenna d. 6, Aug. u. d. C. Asclepiodot. u, Mari- 
nian, (423.) 


Dritter Titel. 


De exhibendis et tiransmittendis rein 
(Von der Auslieferung und Uebersendung der Angeklagten.) 
1. D.K. Valentin. w Val. an Valentin., Consular. von 

Picen. 

Wenn ein in einer Provinz befundener Soldat ein öffent- 
liches Verbrechen begangen hat, so soll ihn der Provincial- 
statihalter unter Wache stellen, und alsdann über die Lage 
der Sache oder die Beschaffenheit der Person an den Magister 
militum berichten. Geg. zu Mailand d. 21. Jan. u. d. C. 
Valentin, u. Val. (365.) 


2, D. K. Gratian., Valentin. uw. Theodos. an Eutrop., 
Praef. Pr. . 

Niemand soll, bevor er überführt worden, in ein Gefäng- 
niss gesteckt !°) werden. Ist Jemand von fernher vorzufodern, 
so soll dem Ankläger auf seinen Antrag nicht eher gefügt 
werden, als er sich in der gesetzlichen Form verbiudlich ge- 
macht, und mit Bedacht und Ueberlegung sich im Voraus der 
Strafe der Vergeltüiug unterworfen !'6) hat, Dem aber, wel- 
cher abgeführt, werden soll, soll, um seine Angelegenbeiten zu 
orduen und sein Haus zu bestellen, eine Frist von einer hin- 
reichenden Anzahl von Tagen, nicht weniger jedoch als dreis- 
sig, von dem Richter oder auch den Magistraten '’) seines 


sociandus, Goth. I. I 

15) Finciri — conjici, die Basil. 2ußa@lleodu, 8. Goith. ad 
Cod Theod. IX. 111.2. 

16) Et in poenam reciproci stilotrepidante recaverüt; Goth.T.E. 
erklärt «die vorletzten Worte durch: consilio et ratione,, mit 
Verweisung auf 2 5. Cod. Theod. de accus. wo mentis tran- 

illitas zu dem Ende angerathen wird. Eine überflüssige 

loskel ist es zwar allerdings, indessen soll der stilus drepi- 
dans doch jeden Falls die Vorsicht andeuten, welche man 
anwenden misse, 

17) In Muuicipalstädten., 


14) Aut inimici supplicio in ipsa supremorum suorum sorie 
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Wohnortes versiattet werden, ohne dass: jedoch demjenigen» 
welcher geschickt worden, um ihn abzuholen, gestattet sein 
soll, etwas von demselben zu erpressen !'*), Nachdem er aber 
vor den Provincialstatihalter gestellt worden, muss er unter 
Zuordnung eines Advocaten auf dessen Fragen sich vernehmen 
lassen '?), und solange in gleicher Lage mit dem Ankläger 
gehalten werden, bis die gehörig geführte Untersuchung zu ei- 
nem Resultate gediehen. Geg. zu Constant. d. 30. Dechr. u, 
d. C. Gratian. V. u. Theodos, (380,) ee 
3. D. K. Valentin, Theodos. uw Arcad. an Drepan, 
Procons. von Africa, ; 
Es soll Niemand, verordnen Wir, vor Gericht gestellt 
werden, als dessen Auslieferung der Statthalter ausgesprochen 
bat. Geg. zu Mailand d. 4. Febr. uw. d. C. Valentin. IV, 


u. Neoter. (390.) 


Vierter Titel. 


De custodia reorum. 
(Fon der Bewachung der Angeschuldigten.) 

1. D. K. Constantin. an Florentius, Rational. 

In Ansehung eines jeden, es sei in welcher Angelegen- 
heit da wolle, eingestellten Angeschuldigten, soll, es möge ein 
Ankläger auftreten, oder die Sorge für das öffentliche Wohl 
iha vorgeführt haben, sofort die Untersuchung eingeleitet wer- 
den, damit der Schuldige gestraft, der Unschuldige freigespro- 
chen werde. Ist der Aukläger auf einige Zeit abwesend, oder 
erscheint die Gegenwart von Mitschuldigen notlıwendig, so soll 
auch hier mit möglichster Schnelligkeit verfahren werden. 
Inzwischen aber darf der eingestellte Angeschuldigte nicht in 
eiserne Handfesseln und die sich dicht an die Gelenke schlies- 
sen, gesteckt werden, sondern in bequemere Ketten, wenn 
nämlich die Grösse des Verbrechens die Härte der Kettenan- 
leguog erfodert, damit sowohl jeder körperliche Schmerz ent- 
fernt werde, als auch derselbe in sichern Gewalrsam bleibe. 
Ebensowenig soll er eingeschlossen in das Dunkel eines unter- 
irdischen Kerkers schmachten, sondern am Tageslichte sich 


18) Nulla remanente apud eum, qui ad exhibendum missus est, 
copia nundinundi; s. Goth. 2 I. der missus ist ein appari- 
dor ; nundinari ist, richtig verstanden, furtive exrtorqueri, und 
nicht an eineBestechung ad liberandum zu denken. 

19) Die Worte adhibita advocatione jus .deb. explorare quae- 
situm geben keinen Sion; ich lese daher mit Got. I. 
adkib. advocutionE jus debebit exrplanare quaesit. letztere 
Worte sind — ad judicis quaesita respondere ; quaesitum ist, 
interrogatum, inquisitio, und excplanare soviel als elucidare. 


312 Copzx. E. IX. Tit. 4. De custodin reorum. 


aufhalten und damit gestärkt werden, und sobald die Nacht 
die Wache verdoppelt bat, in die Vorzimmer der Gefänguisse 
und andere gesunde Orte gebracht, bei aubrechendem Tage 
aber mit Sonnenaufgang wieder unter freien Himimnel’ heräns- 
geführt werden, damit er nicht durch die Strafe des Gefäng- 
nisses erliege, was für die Unschuldigen ein Unglück , für die 
Schuldigen nicht Strafe genug gein würde $. 1. Auch’ wird 
bierbei darauf gehalten werden, dass weder denjenigen, welche 
den Dienst der Gefangenwärter ?°) versehen, noch ihren Dienst- 
boten gestattet ist, irgend eine Grausamkeit den Anklägern 
feil zu bieten, und Usschuldige ionerhalb der Mauern der Ge- 

fängnisse dem Tode zu überliefern, oder sie, dem Verliör ent- 
"gegen, in langem Elende verschmachten zu lassen. Dem es 
soll hier dem Statthalter nicht bjos Besorguiss wegen seiner 
Rufes, sondern auch vor Gefahr drohen, wen» ein Gefangen- 
wärter Einen über die gehörige Zeit durch Hunger oder auf 
irgend eine Weise entkräftet, und er nicht auf der Stelle den, 
welchem die Aufsicht der Gefangenen zusteht und seine Die- 
ner einer Capitalstrafe unterworfen hat; Geg. zu Serdica d. 
30. Juni u. d, C. Constant. VI. u. Const. (320.) 


2. Ders. an Evagrius, Praef. Pr. 

Wenn Jemand in einer Schuld oder auf einem Verbrechen 
ergriffen worden, in Folge dessen er die Riegel des Gefüng- 
nisses und die Schande der Bewachung verdient hat, und nach 
geschehenem Verhör vor den Acten sich über die That Ge- 
wissheit ergeben, so soll er Gefängnissstrafe erleiden und so 
nachmals vorgefiihrt vor den Acten vernoınmen werden. Denn 
solchergestalt wird die Erwähnung der Begehung des Ver- 
brechens gleichsam unter öffentlichem Zeugniss geschehen, da- 
mit den unmässig ausschreitenden Richtern einiges Maass und 
Zügel angelegt erscheine ?'). Geg. zu Heraclea d. 3. Febr. 
n. d. €, Constantin. VII. u. Const. (326.) 


20) Stratorrss.Brisson h.v.u. Goth.adCod. Theod. IX.3.1. 
21) Diese Floskel ist ziemlich dunkel. Goth. ad Cod. Theod. 
IX. 2.2. sagt so: Jterari jud. crim. publice, i. e. iterato de 
eo cognosci Const. MM. h. / Jubet: ut ita quasi sub publico 
lestimonio facta commissi criminis commemoratione (}. e. se- 
cunda iterara inquisitione) judicibus immodice sacpe saevienti- 
bus quaedam quasi freni temperies adhibeatur: cum alioquin 
nulla unguam de morte hominis et capite cunctatio longa sit. 
Fult ergo reum primum audiri apud acta, mox ubi da cri- 
mine Constiterit, eum in carcerem conjici, postea vero iterum 
eductum apnd acta publice audiri, atque ita judichum iterari.— 
Ich bezweille, dass man hiernach die Sache hesser versteht. 
Mir scheint es 30 gemeint zu sein, dass Jer Kaiser sagen 
will: „Denn alsdanı (si constiterit) ist ein Grund vorbanden, 
ihn ins Gefängniss zu setzen, weil er die That eingestanden, 


i 
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3 D. K. Constantin. Constant. u. Const. an Acynidyä., 
Praef, Pr. 

Weil ein Gefäugnisszimmer inehrere Verbrecher 'unterein- 
ander vermischt einschliesst, so verorduen Wir durch gegen- 
wärtiges Gesetz, dass, wein auch solche, welche dieselbe 
Strafe zu erwarten haben, ??) zusammengebracht ‚werden dür- 
fen, demmöch dir Personen verschiedenen Geschlechts: in ver: 
schiedene Verwalrungsörter gebracht werden ‚sollen. ‚Geg. di 
5. Apr. ud. C. Acymdyn. u Procuwl. (340.), „ 

Aduth. Utnulli jad. $. Necessar. (Nov. 134. Cap. 9) ' 

Heutzutage gestatten Wir nach neueren Rechte nicht wei- 
ter, eine Frauensperson wegen fiscalischer Gelder, noch in 
Privatsachen, noch wegen Verbrechen auf irgend eine Weise 
in ein Gefängniss zu stecken, oder einzuschliessen, oder zu 
bewachen, Sondern wenn sie wegen fiscalischer oder Privat- 
schulden angeklagt wird, so mag sie durch ihren Mann oder 
irgend einen Andern sich gesetzmässig verantworten. Hlat sie 
aber nicht Rede stehen, oder ihren Process fortführen wollen, 
so soll die Hülfsvollstreckung in ihr Vermögen gesetzmässig 
erfolgen. Ist aber das Verbrechen von der Art, dass Ver- 
wahrung ihrer nothwendig ist, so soll, wenm sie einen Bür- 
gen stellen kann, diesem ?°’) getrauet werden; hat sie aber 
geschworen, dass sie keinen Bürgen stellen könne, so soll sie 
eidlich augeloben, dem Gericht Folge za leisten. ‚Ist aber das 
Verbrechen, dessen sie angeklagt wird, ein ganz schweres, so 
soll sie in ein Kloster oder einen Bussübungsort geiban, oder 
Fratien übergeben werden, um von diesen bewacht zu werdem, 
Die Richter aber, welche dies nicht beobachten, sollen, wenn 
sie Oberrichter sind, eine Strafe von zwanzig Pfund Gold, 
weun Unterrichter, von zeim Pfunden erlegen. Diejenigen 
[Soldaten], welche ihnen aber in den vorgedachten Fällen Ge- 
horsam leisten, sollen aus ‘dein Soldatenstande ?*) gestossen, 
verbannt werden. 


pr 


(so darf man constiterit wohl nehmen, und nicht etwa blos 
vom (sogen.) objectiven T’hathbestand verstehen‘ und mithin 
für die Angabe derselben schon eine öffentliche Glaubwär- 
digkeit vorhanden ist,** jetzt lässt er nun hinzudenken: 
„sonst aber nicht,“ oder „und dies darum — damit den 
Richtern®* u. s. w. Das ita vor postmodum will sagen: ex 
carcere; postmodum deutet auf fernere Vernehmungen, etwa 
über Mitschutdige, oder specielle Verhöre. Der Schlusssatz 
Üt judicihus ist also ratio legis universae, und nicht etwa 
blos im Zusammenhang ınit Jta enim quasi sub publ. test. etc. 
zu denken. 

22, Poenae qualitas permirtione jungenda est. (!) 

23) Ipsi, im griech. Text «ur. 

24) Cinzulum bedeutet zwar im Cod. Just. und Theod. jede 
dignitas, indessen insbesondere den Soldatenstand. Da nuu 
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4 DK, Ar u. Gratian. an Prob.,: 


ef. Pr. 

Dem Gefangenenaufseher es liegt die Sorge und Obacht 
über die aufgenommenen Personen ob, und möge er nicht glau- 
ben, dass, wenn ein Angeschuldigter auf irgend eine Weise 
entsprungen, er die [Gefangenwärter in der Regel] schlechte 
und verworfene Menschen dem Richter [zur Bestrafung] über- 
liefern dürfe. 2%) Sondern Wir wollen, dass er dieselbe Strafe 
erleide, deren sich ergeben wird, dass sich‘ der Entllohene 
schuldig gemacht habe. Wenn aber ein Gefangenenaufseher 
aus Noihwvendigkeit von seinem Dienste abwesend gewesen, 
so befehlen Wir, soll sein Gebülfe mit gleicher Sorge wachen, 
und verordnen Wir, dass er durch die nämliche gesetzliche 
Strenge gehalten werden solle. Geg. zu Contionacum d. 29. 
Juni u. d. C. Gratian. Il. u, Prob. (371.) 

5. D.K. Gratian., Valentin. u. Theodos. an Eutrop., 
Praef. Pr. 

Inu Ansehung derer, welche das Gefängniss einschliesst, 
verordnen Wir durch gegenwärtige offene Verfügung, dass, 
wenn sie überfiihrt worden, sie entweder eine schnelle Strafe 
treffe, oder, wenn sie freigesprochen werden müssen, keine 
langwierige Gefangenschaft quäle. Befehlen daher, dass der 
Gefangenenaufsrher aller dreissig Tage [dem Statthalter] alle- 
mal die Anzahl der Personen, die Verschiedenartigkeit ihrer 
Verbrechen, die Reihenfolge, wie sie verhaftet worden, und 
das Alter der Gefangenen einreiche. Wenn er dies unterlas- 
sen, so brfehlen Wir, soll der Unterbeamte zwanzig Pfund 
Gold an Unsern Schatz erlegen, der Statihalter aber, wegen 
seiner Nachlässigkeit, und da er in stolzem Dinkel blos den 
Titel eines solchen führt, verwiesen werden, und zwar sein 
Vermögen behalten, aber um zehn Pfund Gold bestraft wer- 
den, das ist Unsere Meinung. Geg. zu Constant. d. 30. Decbr, 
u.d. C. Gratian. V. u. Theodos. I. (380.) 


6. D. K. Justinian. an die Praef. Pr. 2?) | 
Niemand soll in das Gefängniss gesetzt werden, ohne Be- 
fehl der höheren Behörden dieser Residenzstadt; in den Pro- 





von andern Beamten schwerlich die Rede sein kann, Solda- 

ten aber jedem Richter zu Diensten aller Art zur Hand wa- 

ren, so sind doch wohl solche zu verstehen. 

25) Commentariensis, s. Goth. ad Cod. Theod. IX. 3. 5. 

26) Um sich selbst auf diese Weise aus der Sache zu zie- 
hen; vilem et abjectum hominem, solche nämlich wurden in 
der Regel zu Schliessern gebraucht, allein deren Handlungen 
soll der Gommentariensis wie ihre Schuld verireten, das ist 
der Sinn des Geseizes; s. WotÄh. 1. 2. 

27) Diese Constitution ist griechisch und nicht glossirt, 


vr.g.r 
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vinzen aber nicht ohne den der Statthalter, oder.)des-Ortsrich- 
ters. $. 1. Der Bischof aber soll aller Mittwoche oder Frei- 
tags ?°) die Gefangenen iuspiciren, weshalb sie festgesetzt 
worden; und wenn es Sclaven sind, so soll er sie innerhalb 
zwanzig Tagen entweder gezüchtigt und ihren Herren zurück- 
gegeben entlassen, oder wenn ihr Herr nicht zu finden, sie so 
laufen lassen. Sind es .aber Freie, welche wegen Aufruhrs 
verhaftet worden, so sollen sie sofort über dieselben entschei- 
den, oder wenn wegen einer anderen Ursache, s0 Sollen sie 
Bürgen stellen; haben sie aber keine Bürgen und werden we- 
gen Verbrechen festgehalten, jedoch mit Ausnahme des Mordes, 
so soll alsbald über sie erkannt werden, ist aber das Verbre- 
chen ein capitales, innerhalb dreissig Tagen. $. 2. Wenn 
aber ein grösserer Aufschub nöthig und der Verhaftete durch- 
aus keinen Grund wider sich hat, so soll er einen Eid able- 
gen, 2°) und sich dann überlassen werden, damit das Urtheil 
wider ihn gefällt werde, wenn er ausbleibt. . Ist es aber ein 
Mord, so soll, wenn [die Sache] in Folge Anzeige von öf- 
fentlichen Personen [eingeleitet worden), binnen sechs Mona- 
ten entschieden werden, und die öffentlichen Personen wis- 
sen, dass, wenn sie lügenhafte Angaben gemacht haben, sie 
denselben Strafen unterworfen werden sollen. Ist hingegen 
ein schriftlicher Ankläger die Ursache gewesen, dass er fest- 
genommen worden, so soll er Bürgen überlassen werden, oder 
wenn er solche nicht finden können, iur Gefängniss bleiben, 
die Untersuchung aber binnen Jahresfrist beendigt werden. 
6. 3. Wenn sich aber wider ibn eine Vermuthung ergiebt, 
dass er schuldig sei, so soll er im Gsfängniss bleiben, bis die 
Untersuchung beendet ist. Ist das Urtheil über die Gefange- 
nen bereits gefällt, so soll [die Strafe] zur Vollziebung gedei- 
hen, sie mag eine körperliche oder eine pecuniäre sein, wobei 
ihnen letztern Falls freistelien soll, ihr Vermögen abzutreten. 
6. 4. Es sollen aber die Bischöfe die Präsidenten erinnern, 
[biernach sich zu richten], welche wissen mögen, dass sowohl 
sie als ihre Unterbeamten [im entgegengesetzten Fall], zelın 
Pfund [Gold] zur Strafe erlegen sollen. Auch sollen die Bi- 
schöfe die Erlaubniss haben, dem Kaiser die Nachlässigkeit der 
Präsidenten anzuzeigen. 


‚Fünfter Titel. 
De privatis carceribus inhibendis 
(Von dem Verbot der Privatgefüngnisse.) 


1. D. K. Zeno an Basil., Praef. Pr. 
Wir befeblen, es solle fortan Niemandem' in der glänzen- 


28) S. 2.22. de episcop. Aud, 
29) Sich stellen zu wollen. 
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den Stadt Alexandria, oder der ägyptischen Diöcese, oder in sonst 
ärgend einer Provinz Unseres Reiches gestattet sein, auf seinen 
Gütern, oder irgendwo in seinem Hause ein Privatgefängniss 
zu halten, und soll der zeitige hochachtbare Kaiserliche Prä- 
fect, und sämmtliche hochansehnliche Provincialstatihalter dar- 
über Sorge tragen und stets auf der Hat sein, dass der oft- 
erwähnten Anmaassung nichtswürdiger Menschen auf alle Weise 
gesteuert werde. Denn von Erlass gegenwärtiger heilsamer 
Constitution an, soll sowohl der hochachtbare zeitige Kaiser- 
liche Präfect als auch jeder Provincialstatthalter ohne allen Zwei- 
fel sich des Majestätsverbrechens schuldig machen, der erfah- 
ren, dass durch ein Verbrechen der Art die Majestät verletzt 
worden und sie nicht gerächt hat. Auch sollen die Ersten der 
Unterbeamten ebenfalls dich desselben Verbrechens schuldig 
machen, welche, sobald $ie erfahren, dass die erwähnte ver- 
botene Handlung irg-ndwo begangen werde, es sich nicht »o- 
fort haben angelegen sein lassen, ihre Vorgesetzten ?’°) zur 
Unterdriickung des Verbrechens davon zu ünterrichten. Denn 
das ist einleuchtend, dass diejenigen, welche ein Verbrechen 
der Art begangen haben, auch dem Inhalt der alten Geseize 
und Constitutionen zufolge, als Verletzer der Majestät selbst 
mit dem Tode zu bestrafen seien. Geg. zu Constant. d. 1. Juli 
u. d. €. Longin. Il. (490.) 


2, st) = 

Diese Constitution verbietet, Privatgefängnisse anzulegen, 
und dass diejenigen, welche dies gethan, Strafe erleiden und 
»o viel Tage im öffentlichen Gefängnisse zubringen sollen, als 
Jemand von ihnen in dem Privatgefängniss eingeschlossen zu- 
gebracht bat, sie seien von welchem Stande oder Würde da 
wolle; auch sollen sie in der Angelegenheit sachfällig wer- 
den, welche sie gegen die eingeschlossen Gehaltenen haben, 
wofür der Bischof und der Präsident zu sorgen haben, und 
wenn der Präsident es vernachlässigt hat, so wird er sowohl 
wegen seines Vermögens als wegen seiner feruera Wohlfahrt 


Gefahr laufen, 
Sechster Titel, 


Si reus vel accusator mortuus fuerit. 


(Wenn der Angeklagte oder der Anklüzger gestorben ist.) 
ER > 
Wenn ein militärischer Deserteur gestorben, so fällt sein 
Verbrechen weg. 


30 Proprios yudices, ich verstehe die Statthalter. 
31) Diese Constitution ist griechisch und unglossirt. 
32)S.dv.N. 
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2. D. K. Antonin. an Eutychian. 

Wenn auch Marcellus, der wegen des Verbrechens der 
Fälschung angeklagt worden, gestorben, und dadurch das Ver- 
brechen in seiner Person erloschen ist, so ist doch die An- 
klage nicht niedergeschlagen, indem, deiner Angabe nach, so- 
wohl seine Frau als du selbst des nämlichen Verbrechens an- 
geklagt worden. Geg. d. 25. Septbr. u. d. C. Lät. II. u. 
Cereal. (215.) 

3. Ders. an Procul, 

Wenn derjenige, den du eines Mordes, oder irgend eines 
andern Verbrechens angeklagt hast, mit Tode abgegangen ist, 
so wirst du wegen der Strafe der verlassenen Anklage ver- 
geblich in Anspruch genommen, da durch seinen Tod das Ver- 
brechen mit der Strafe erloschen und dadurch du der Noihwen- 
digkeit [der Fortstellung] der Anklage überboben bist. Geg. 
zu Rom d,. 28. Septbr, u. d. C. Sabin. ll. u. Anullin. (216.) 


4. D.K. Alexand. an Peronitian. 

Wenn, wie du angiebst, eine pecuniäre Angelegenheit 
dein Interesse betrifft, so steht dir, wenn auch Anianus, dem 
dein Gewäbrsinann das Verbrechen der Fälschung Schuld ge- 
ben wollte, gestorben ist, doch nichts entgegen, die Anklage 
zu erhebeu, wenn sich Jemand wider dich der in Zweifel ge- 
zogenen Urkunde bedient. Denn wenn sie gleich in der Per- 
son des Hauptschuldigen, welcher durch den Tod hiufortge- 
nommen worden, nicht fernerhin Platz ergreifen kann, so sieht 
doch jeder, wer von jenen Gebrauch machen wollen, ein, 
dass er sich der Gefahr des Verbrechens unterziehe. Geg. d. 
27. Dechr. u. d. €. Albin. u. Maxim. (227.) j 


5. D. K. Gordian. an Rufin. p 
Wenn die öffentlicher Verbrechen Angeschuldigten gestor- 
ben sind, so ist allbekanntesten Rechtens, dass, sie mögen sie 
selbst begangen, oder Audern aufgetragen haben, ihr Vermö- 
gen während obschwebender Auklage ihren Nachfolgern nicht 
verweigert werde, ausser wenn sie sich selbst entleibt haben. 
Geg. d. 26. Octbr. u. d. C. Pius u. Pontian., (238.) 


6. Ders. an Julian. 

Wer, zu einer Capitalstrafe oder Deportation verurtheilt, 
Appellation eingelegt hat, und während deren Obschwebens 
mit Tode abgegangen ist, dessen Verbrechen ist mit dem Tode : 
erledigt. Das Nämliche. gilt, wenn der Ankläger während | 
schwebender Appellation gestorben ist, Ist er aber mit der 
Strafe der Verweisung belegt, und zum Verlust eines Theils 
seines Vermögens verurtheilt worden, und hat dann die Appel- 
lation ergriffen, so wird auch nach seinem Tode doch die Ap- 
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pellation zur Prüfung gezogen werden, indem es darauf an- 
kommt, ob die theilweise Confiscation gilt oder nicht, Geg. d. 
27, Juli u. d. C. Gordian. u. Aviola. (239.) 


Siebenter Titel. 
Si quis imperatori maledixeriti 
(Wenn Einer den Kaiser geschmähet hat.) 
1. D. K. Theodos., Arcad u Honor. an Rufin., 
Praef. Pr. 

Wer mit Vernachlässigung alles Anstandes und unkun- 
dig aller Scham, in unwürdigen und vermessenen Schmäh- 
reden Unsern Namen anzugreifen sich unterfangen, und ausge- 
lassen in Trunkenheit als Tadler Uuserer Regierung aufgetre- 
ten ist, den wollen Wir keiner Strafe ??) unterwerfen, noch 
dass ilın etwas Hartes oder Schweres widerfahren soll, weil, 
wenn er es aus Unbesonnenheit gethan, es Verachtung ver- 
dient, wenn aus Unverstand, es des MNlitleids, wenn mit Vor- 
satz der Kränkung, der Verzeihung würdig ist. Es soll da- 
her, ohne dass weiter etwas geschieht, zu Unserer Wissen- 
schaft Bericht erstattet werden, damit wir die Rede der Men- 
schen aus deren Person erwägen und bestimmen können, ob 
sie mit Süllschweigen übergangen oder weiter zur Untersuchung 
gezogen werden sollen. Geg. zu Constant. d. 8. Aug. u. d, C. 
Theodos. II. u. Abundant. (393.) 


Achter Titel. 
Ad legem Juliam Majestatis 
(Zum Julischen Gesetz über die Majestät.) 
1. D. K. Alexand. an Paulin. 

Auch aus andern Gründen fallen [Untersuchungen wegen] 
Majestätsverbrechen in Meiner Zeit weg, geschweige, dass 
Ich dich zur Auklage des Majestätsverkrechens wider einen 
Richter darum zuliesse, dass er, wie du sagst, Meiner Con- 
stitution zuwider erkannt habe. Geg. d. 11. Apr. u. d. C. 
Maxim. Il. u. Aelian. (223.) 


2, Ders. an Faustinian., 


- Du hast eine ganz uurichtige Vorstellung von meinen An- 
sichten, ?*) wenn du fürchtest, dich eines Majestätsverbrecheus 





33) Diese behält sich nämlich der Kaiser vor, zu bestimmen, 
s. bes. Goth. zu Cod. Theod. IX. 4. 1. 

34) Alienam sectae meae sollicitudinem, eigentlich: eine Be- 
sorgniss, die du bei meinen Grundsätzen gar nicht zu hegen 
brauchst; secta in Bezug auf religiöse Begriffe. 
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schuldig zu machen, sobald da nicht ferner gegen deinen Scla- 
ven erzürnt geblieben bist, was für immer zu sein, du unüber- 
legter Weise geschworen hattest. Geg. d. 3. Febr. u. d. C. 
Julian. II, w Crispin. (224,) 


3. D. K. Constantin. an Maxim., Praef. d. St. 


Wer den Andern eines Majestätsverbrechens bezüchtigt 
hat, der möge wissen, dass, weil der in solcher Sache Ueber- 


‚führte durch kein Vorrecht eiuer Würde wider die strengere 


Untersuchung geschützt wird, er selbst auch gefoltert werden 
solle, wenu er seine Anklage mit andern klaren Beweismit- 
tela nicht beweisen kann, sowohl wie ?°) der [Angeklagte], 
wenn er in solcher Verwegenheit ?’°) befunden wird. Auch 
derjenige soll gefoltert werden, auf dessen Rath und Anrei- 
zung er zur ÄAuklage geschritten ist, damit alle Mitwisser des 
Verbrechens die gesetzliche Rache treffe. Geg. d. 1, Jan. u, 
d. ©. Volusianm.u. Anian. (314.) 
4 D. K. Falentin., Falens u Gratian. an Olybr., 
Praef. d. St. 

Niemand, dem olıne bei Uns angefragt zu haben, und 
ohne Unser Wissen, die Folter der Schnüren angelegt werden 
soll, darf verbindert werden, sich zur Vertheidigung auf den 
Soldatenstand, ?’) oder seine Familienbande, ?’°) oder seine 
Würde zu berufen, ausgenommen ia Majestätssachen, in wel- 
chen allein Alle gleichstehend erachtet werden. Geg. d. 6. 
Juli u. d. C. Valentin. w Victor. (369,) 


6. D. K. Arcad. u. Honor. an Eutychian., Praef. Pr. 

Jedweder, wer mit Soldaten, oder Privatleuten, oder 
Barbaren ) ein wverbrecherisches Complot eingegaugen ist, 
oder den Eid von der Partei selbst angenommen und gelei- 
stet *°), wer auf den Mord von Beamten von Illustritätsrange, 
welche in Unserin Cabinet und Geheimerath Sitz haben, auch 
der Senatoren, (denn auch diese sind selbst ein Theil Unseres 
Körpers *'), oder endlich eines Jeden, der in Unsern Dien- 





35) Cum eo, s. Goth. adCod. Th. IX. 5. 1. in Not. eg ist — 
pariter ut reus si etc. 

36, D. h. er das Verbrechen wirklich begangen hat. 

37) Z. B. Veteranen. 

38) Z. B. Decurionen-, Senatorenkinder. 

39: Goth. in Not. ad Cod. Th. IX. 14. 1. erklärt diese für im 
Römischen Staate wohnende Ausländer. 

40) Factionis ipsius susceperit sacramentum vel dederit, 8. 
Goth. 1.1. p. ros® ıEd. Ritter.) vel steht für et. Es sind 
hier die Parteihäupter gemeint, denen der Eid geleistet wird, 
und die sich ebenfalls eidlich reversiren. 

41) Unter diesem Bilde ist wohl der Staat zu verstehen, (Z’das 
c'est moi!) | 


30 Conex. L. IX. Tit. 8 Ad legem Julium Majestatis. 


sten steht, gesonnen (denn die Rechte wollen die Absicht, 
‚das Verbrechen zu begelien, ebeuso gestraft wissen, wie den 
Erfolg), der soll, als des Majestäisverbrechens schuldiz wit 
dem Schwerte gerichtet, und sein ganzes Vermögen 
werden. $. 1. Die Kiuder desselben aber, denen Wir aus 
kaiserlicher Gnade das Lieben besonders schenken, (denn sie 
miissten eigentlich durch die Strafe ibrer Väter mit ums Le- 
ben kommen, indem von ibnen Beispiele des väterlichen, d. h. 
ererbten, Verbrechens zu besorgen sind,) sollen von der miit- 
terlichen oder grossinütterlichen und endlich von der Erbschaft 
“und der Beerbung aller Verwandten ausgeschlossen werden, 
aus den Testainenten fremder Personen nichts erwerben, sollen 
ewig in Dürftirkeit und Armutb leben, und die väterliche 
Schande unaufbörlich auf ihuen ruhen, zu keinen Ehren und 
keinem Eide gelassen werden, und eudlich in der Lage sein, 
dass ihnen in sieter Evtbehrung‘ schmachtend der Tod ein 
Trost und das Leben eine Strafe sei. $. 2 Wir befeblen 
ferner, dass auch diejenigen ohne Begnadigung infamirt sein 
sollen, welche für solche Verbrecher sich jemals bei Uns zu 
verwenden versicht haben. $. 3. Au deren Tüchter, wollen 
Wir, soll, es seien ihrer soviel da wollen, blos das Falcidi- 
sche Viertheil vom mütterlichen Vermögen gelangen, die Maut-- 
ter sei testirt oder umntestirt gestorben, so dass die Töchter 
vielmehr ein kärgliches Alınosen zum Leben, als den unver 
kürzten Vortheil und Namen des Erben haben; deun das Ur 
tbeil muss im Betreif derer gelinder ausstellen, denen Wir 
wegen der Schwäche ibres (Geschlechts weuiger zu wagen 
zutrauen, $, 4. Auch die Entlassungen aus der väterlichen 
Gewalt, welche von den vorgenannten. Personen an Söhnen 
oder Töchtern vollzogen werden, sollen nicht gelten, jedoch 
nur von Erlass dieses Gesetzes an. Mitgift und Schenkungen 
endlich uud Veräusserungen von Sachen jeder Art, welche 
sich als zu der Zeit geschehen ergeben, beirüglich oder recht- 
mässig, wo die erwälnten Personen zuerst an das Eingehen 
eines Complots oaer einer Parteistifiung gedacht haben, be- 
fehlen. Wir, sollen ohne alle Wirkung sein. $. 5. Die Ebe- 
frauen der Vorgedachten sollen zwar ihre Mitgift zuriickerhal- 
ten, wenn aber Umstände vorbanden sind, dass, was sie 
von ihren Männern unter dem Titel der* Schenkung erhalten. 
haben, sie für ihre Söhne aufheben müssen, so sollen sie 
wissen, dass sie von der Zeit an, wo der Niessbrauch ihnen 
abgeht, Alles dasjenige .Unserm Fiscus hinterlassen müssen, 
was dem (Gesetze nach [sonst] den Söhnen entrichtet werden 
sollte; es sollen auch die Töchter von diesen Gegenständen 
blos das Viertheil der Falcidie erhalten, dieses aber nicht 
den Söhnen auch zu Theil werden. $. 6. Dasjenige, was 
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Wir über die vorgedachten Personen und deren Söhne ver- 
ordnet haben, meinen Wir auch von ihren Genossen und‘ 
Mitwissero, ihren Dienern und deren Söhnen mit gleicher 
Strenge. $. 7. Wenn jedoch einer von diesen zu Aufang als 
sich die Partei bildete, von Eifer für den wahren Ruhm er- 
füllt, die Stiftung der Partei verrathen hat, so soll er von 
Uns mit Belobuung und Ehre begnadigt werden, Derjenige 
aber, welcher sich ia ein Complot eingelassen, soll, weun 
er, obwohl spät, doch noch unbekannte Geheimnisse ihrer 
Pläne offenbart hat, blos der Freisprechung und der Begua- 
digung würdig erachtet werden. Geg. zu Aucyra d. 4, Sept. 
u. d. C, Cäsar. u. Atticus. (397.) 
6. “) 

Die des Majestätsverbrechens Schuldigen werden auch 
nach ibrem Tode gehalten, und es wird ihr Vermögen con- 
fiscirt, auch diese Anklage erst nach ihrem Tode 'erhoben, das 
 Augedenken des Verstorbenen verdammt, und sein Vermögen 
seinen Erben entzogen. Denn von dem Augenblick an, wo 
er diesen Gedanken ergriff, ist er eben wegen der Absicht 
schon strafwürdig. Wer aber sich dieses Verbrechens schul- 
dig gemacht, der kann weder verkaufen, noch freilassen, 
noch auf irgend eine Weise veräussern, und es darf ihm auch 
sein Schulduer nicht Zahlung leisten. Auch seine Sclaven 
werden gegen ihn gefoltert. Und wenn er gestorben, so wird 
sein Vermögen in Beschlag genommen, weil, wenn ein Erbe 
aufıritt, die Untersuchung vor sich gehen muss, — 

7. Paul. Üib. sing. de publ. jud. 

Es ist zu bemerken, dass, wenn angegeben wird, es 
sei etwas wider des Kaisers Majestät begangen worden, das 
Verbrechen auch noch nach des Angeklagten Tode zur Un- 
tersuchung ‚gezogen zu werden pflege, nachdem Divus Mar- 
cus das Vermögen des Druncianus , eines Senatoren, welcher 
sich io die unsinnige. Cassianische Verschwörung eingelassen, 
nach seinem Tode einzuziehen befahl, und auch in Unsern 
Zeiten dieselben vielen Erben entzogen worden sind. $, 1. 
Bei dem Verbrechen, welches Beleidigung der Majestät be- 
trifft, werden Sclaven auch gegen. die Person ihres Herrn 
gefoltert. | - 

8. Marcian. lib. 1. de publ. jud. üt.ad L. Jul. maj. 

Nach der Constitution des Divus Marcus haben Wir 
angefangen, als Recht zu befolgen, dass dieses Verbrechen 
auch nach dem Tode der Schuldigen zur Untersuchung gezo- 

43) Griecbisch und .unglossirt, in we er 
Corp. jur. civ. VL 21 
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gen werden könne, damit, wenn der Verstorbene. desselben 
überführt worden, sein Andenken verdammt, und sein Ver- 
mögen seinem Nachfolger entrissen werde; denn von dem Au- 
genblick an, wo Jemand diesen verbrecherischen Plan gefasst 
- hat, ist er gewissermaassen schon in seineın eigenen Bewusst- 
sein gestraft. So haben auch Divus Severus und Anto- 
ninus verorduet, dass von dem Augenblick, wo Einer. ein 
solches Verbrechen. contrahirt hat, er weder veräussern noch 
freilassen könne; und Magnus Antoninus hat rescribirt, 
dass ihm auch sein Schuldner rechtmässiger Weise keine Zah- 
lung leisten könne. $. 1. In dieser Sache werden auch Scla- 
ven gegen die Person ihrer Herren gefoltert — d.h. iu Maje- 
stätsangelegenheiten. — $. 2. Und wenn Einer gestorben, so 
wird sein Vermögen, wegen der unbestimmten Person seines 
Nachfolgers, in Verwabrung genommen, wenn der Verstor- 
bene beschuldigt wird, in eine Majestätsangelegenheit verwi- 
ckelt zu. sein, wie Severus und Antoninus in ihren an 
die Rationalen erlassenen Zuschriften rescribirt haben, 


Neunter Titel. | 


Adlegem Juliam de adulieriis etstupro. 
(Zum Julischen Gesetze vom Ehebruch und der Schwächung.) 
1. D. K. Sever. u. Antonin. an Cassia. 

Dass die Weiber im Wege des öffentlichen Verfahrens 
die Anklage des Ehebruchs nicht haben, wenn sie auch we- 
gen Verletzung ihrer eigenen Ehe klagen wollen, erklärt das 
Julische Gesetz, welches, während es den Ehemännern die 
Befugniss zur Anklage vermöge ehemännlichen Rechteng 'gege- 
ben, nicht dasselbe Recht auch den Frauen. ertheilt hat. Geg. 
d. 20. Juli u. d. C. Lateran. u. Rufin. (197.) j 


2. D. K. Sever. u. Antonin. an Cyrus. 

Das Verbrechen der Kupplerei begehen diejenigen, welche 
eine im .Ehebruch ergriffene Ehefrau in der Ehe behalten, 
nicht diejenigen, welöhe eine des Ehebruchs verdächtige be- 
halten haben. ‚Geg. d. ‘1. Juli u. d. C. Anullin, II. und 
Fronto. (199.) 


3. D. K. Antonin. an Julian. 

‚Nicht blos die Worte des Julischen Gesetzes über die 
Bestrafung des Ehebruchs, sondern auch sein Sina, indem es 
deu Beweis des begangenen Verbrechens auch durch die pein- 
liche Befragung der Sclaren oder Sclavinnen will, bezieht sich 
auf die Auslieferung Yon Sclaven zu diesem Zweck nur sol- 
cher Personen, deren es ausdrücklich gedenkt, d, h. der Frau, 
deren Vaters, nicht des natürlichen, sondern blos des recht- 
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mässigen,:deren Freilassung ' oder Verkauf. dasselbe ebenfalls 
binnen 'des sechzigsten-von Auflösung der, Ehe an zu zühlenden 
Tages verbietet, und deren, Herren es ‚Sicherheit zu bestellen 
anbehiehlt, ; wenn :sie, während, der peinlichen . Frage gestorben 
oder. verschlechtert werden, ‚dafern-Lossprechung erfolgt ist 
Geg. d. 18. Juliu.d.C. Antonin. IV..u.Balbin. IL (213.) 


4. D. K. Alexand. an Julian., Procons. d.'Warbon. Prov. 

Wenn Gracchus den Numerius bei Nacht im Ehebruch 
ergrilfen und erschlagen hat, sich ia der.Lage befand, dass er 
durch das Julische Gesetz ungeniraft erschlagen werden konntey 
so verdient die gesetzinässig geschehene That keine Strafe. Das 
selbe ist, dessen Söhnen, die ihrem Vater::gehorcht haben, zu 
gewähren. Wenn jener aber olne die gesetzliche Befugniss 
für sich zu haben, in. der Uebermannung seines Schmerzes den 
Ehebrecher erschlagen hat, so kann er, wenn gleich ein Mord 
begangen worden, doch, weil“die Nacht und sein gerechter 
Schmerz seine Tlıat erleichtern, [blos] verbannt werden. Geg. 
ohne Tag und. Jahreszahl, 


| „8. Ders. an Fadans. ui 
‚Ein „Ehebrecher kenn nach Verlauf von fünf Jahren von 
da an, wo. das, Verbrechen als begaugen angegeben: wird, 
welche fortlaufend gerechnet werden, nicht. weiter, angeklagt, 
und dürfen diese dem Schuldigen durch die Gesetze verliehe- 
nen Verjährungen nicht entzogen, werden. Geg., d 13. Juni, 
u d. 6 Maxim. II. u. 'Aeliam. (223) 


‚6 Ders, an "Sebastian. ‚ 

Fir ‚den, der verwöge. ehemännlichen Rechtens Anklage 
erheben‘ will, ‚werden. sechzig! Tage,. mit, Ueberspringung ‚zu 
rechnen, gezählt, an denem nämlich- öffenilich.die Möglichkeit 
vorhanden war, Den auzugehen, ;vor .dem..der! oder, die Schuk 
dige angeklagt werden kann. Und wenn diese mit Ueber- 
springung zu berechuende Frist verstrich eh; ist, so kann asch 
der Ehematin noch nach dem Rechte jeden Dritten Auklage 
erheben. Und’ wer der Anklage 'trauet, braucht den Schimpf 
der wissentlich falschen ‘Anklage nidht zu fürchten; deun zum 
Beweise des Verbrechens haben Meine Kaiserlichen Vorfähren 
in gleicher ‚Art .die peinliche Vernehmung. der Sclaven gestat- 
tet, ‚als, wenn yermöge ehemännlichen Rechtens Anklage er- 
hobeg worden wäre, Geg. d. 124 Aug. u. d. C, Maxim, Il, 
u. Aelian. (223.) Ä 

. 7. » Ders. an Birssläki er 

‘In ‚Betreff einer erwachsenen geschwächten Jungfrau ist 
ihr nachheriger Ehemann kein rechtmässiger Ankläger, und 
"kaum ‚daher die Anklage vermöge ehemünulichen, Rechtens nicht 
21 * ' 
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betreiben, ausser wenn das geschwächte Mädchen seine Ver- 
lobte gewesen. Weun sie aber: das ihr widerfahrene Unrecht 
durch ihr beistehende Curatoren, darch welche auch ibre Ge- 
schäfte geführt werden müssen, verfolgt, so wird der Provin- 
eialpräsident mit gebübrender Strenge ein #0 grosses Verbre- 
eben, wenn es bewiesen wird, prüfen. Geg. d. 2i. Mai u. 
d. GC, Maxim« Il. u. Aelian. (223.) 
u 8 Ders. an Domnus. 

Zwei des Ehebruchs zugleich, die Manns- und Frauens- 
“ person, in derselben Angelegenheit anzuklagen, verbietet das 
Julische Gesetz über ‘die Keuschheit **); aber nach einander 
beide anzuklagen, ist erlaubt, Geg. d, 13, Juni u. d, C. Ju- 
lan I u. Crispim (224.) 


9. Ders. an Procul. 

. Es entspricht der Zucht und Sitte Meiner Zeit, die nach 
dem Julischen Gesetz über die Keuschheit Verurtheilte in der 
gesetzmässigen Strafe zu lassen. Wer aber eine wegen Ehe- 
bruchs Verurtheilte, wenn sie auf irgend eine Weise der Ca- 
pitalstrafe entgangen, wissentlich zur Frau genommen, oder 
wiederanfgenommen, der soll nach demselben Gesetze wegen 
Kuppelei gestraft werden. ‘Geg. d. 26. Jan. u. d. dc Je 
m. I. u Crispim (224,) 


..10. Ders. an Demetrian. | 

Ueber das Verbrechen des Khebruchs sich zu vergleichen, 
ist verboten, und das Verbrechen des prävaricirenden Auklü- 
gers, und dessen, der’ die Nachforschung der Wahrheit scheut, 
ist gleich. Wer: aber für eine erfahrene Schwächung einen 
Preis angenominen hat, der soll durch‘ die Strafe des Julischen 
Gesetzes wegen: des Ehebruchs haften, Geg. d. 2. Mai u, 
d c Fascus O0. uw Dexter. (225.) 


11. Ders. an Narvan. 

Das der Ehemann mern, welcher seine Frau in der Ehe be- 
halten, dieselbe nicht des Ehebruchs anklagen könne, bezwei- 
felt- Niemand. Geg. d. 1, Septbr. u. d, €, Alexander II, 
u. Marvell. (226.) 

: Auth, Ur: liceat etc. . (Iuia (Now. 117. Cap. 8.) 

Allein’nach netrerm Rechte kann er es. Und Wenn nach! 
gewiesen wird, dass die Anklage wahr sei, so mtiss &r ihr 
einen Scheidebrief schicken und sie schrifilich anklagen, hat 
aber der Ehemann die erhobene Anklage des Ehebruchs nicht 
erwiesen, so :soll,er den Strafen unterworfen werden, welche 
— v 
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die Frau erlitten haben würde, wenn die ua euer 
' worden wäre. 


‚12. D. K. Gordian. an Bass. 

Weun auch der wegen Ebebruchs Verurtheilte nicht wie- 
der in den vorigen Stand eingesetzt worden, wie da angiebst, 
jedoch deine Schwester, mit der er Ehebruch ‚getriebeu haben 
sollte, nicht angeklagt worden ist, so hat sie weder Strafe 
noch Infamie treffen können und um so mehr, da, deiner An- 
gabe nach, auch der Aukläger mit Tode abgegangen ist. Geg. 
d. 1. Juni u. d. C. Sabin. Il, u. Venust. (240.) j 


13. Ders. an Sylvan. wi 
Dass die Ehebrecherin, wenn sie nach Eieleitung der 
_ Untersuchung wider sie, aus der Provinz sich entfernt hat, 
anch abwesend in Anklagestand versetzt werden könne, int 
ausgemachten Rechtens. Geg. d. 7. März u. d. C. Asticus 
u. Prätext, (242.) “ 


14. Ders. an Aquila. 

Wenn sich deine Ehefrau während stehender Ehe mit 
einem Ehebruch befleckt hat, so musst du das Verbrechen 
ia derselben Provinz, wo es begangen worden, auf gewöhn- 
liche Weise verfolgen. Denn es kann nicht wit derjenigen, 
die wieder verheirathet ist, und den Ehebruch begangen hat, 
der Aufang der Auklage gemacht werden, wenn die Anzeige 
der Anklage nicht der [Schliessung der zweiten) Ehe vorau- 
gegangen. G.d.5. Dec. u.d.C. Gordien. u, Aviols. ee) 


15. Ders. an Hilarin., Sold. 

Wenn deine Frau, bevor sie des Ebebruchs angeklagt wor- 
den, aus der Provinz sich davon gemacht hat, so kann sie weder 
abwesend angeklagt werden, noch ist dein Verlangen recht- 
lich begründet, dass sie in diejenige Provinz geschickt werden 
soll, wo du in Dienst stelıst. Wenn es freilich wegen deines 
Militärdienstes nicht möglich gewesen, so kannst du sie ge- 
wöhnlichermaassen anklagen. Denn die Zeit, welche der 
Militärdienst hinwegnimmt, darf dich nicht um’ die Rache brin- 
gen, welche du von ebemänunlichem Schmerze betroffen foderst. 
Geg. d. 17. März wi. .d. C. Attic. u. Prätext. (242.) 


Auth. Ut nulli jud. \. Si vero. (Nov. 134. Cap. 5.) 

Wenn er aber bei Gelegenheit der Begehung- des Verbre- 
chens sich verborgen oder die Provinz verlassen, wo er ver- 
brochen hat, so befehlen Wir, solle ihn der Richter in gesetz- 
mässigen öffentlichen Ladungen aufrufen, und wenn er 
sicht hört, dasjenige wider ibn zur Anwendung kommen, 
was in Unsern Gesetzen bestimmt worden. Bögiebt sich, in 
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welcher andern Provinz er lebt, se befehlen Wir, -dass der 
Statihalter der Provinz, wo das Verbrechen begangen wörden, 
eine amtliche Zuschrift an den Statthalter der andern Provinz 
erlassen solle, wo der Verbrecher lebt. Derjenige aber, 'wel- 
cher die amtliche Zuschrift erhalten hat, soll jenen auf seine 
eigene und seiner Uuterbeamten Verautwortung aufgreifen, und 
an den Statthalter der Provinz, wo er gefehlt, übersenden, 
um ihn der gesetzmässigen Strafe zu unterwerfen. WVenn 
aber derjenige, welcher den Brief erhielt, dies zu thun, oder 
seine Unterbeamten , seine Befehle zu vollziehen, verabsäumt 
haben, so befeblen Wir, soll der Statthalter zur Strafe drei 
Pfund Gold und seine Unterbeamten. andere drei Pfund Gold 
-etlegen.: Hat ihn aber: der ‚Statthalter - oder einer seiner Un- 
terbeamten Gewinnstes halber nicht aufgegriffen, oder zwar 
‚aufgegriffen, aber nicht übersendei, so soll derjenige, wer 
‚dessen ‚überführt ‚wird, seines Aıntes entsetzt und verbannt 
werden. | 


16. D. K. YFalerian. w Gallien. an Arcesil, 
‚ Wer die Niederschlagung der Anklage des, Ehehruchs 
fodert, muss den: Präsidenten, vor dessen Tribunal die An- 
klage erhoben worden ist, angehen. Uebrigens irrst du, Ehe- 
mann, wenn du glaubst, dass, wenn du auch ohne Weiteres, 
d. h. ohne Niederschlagung davon abgestanden, der Senatsbe- 
schluss ja deiner Person nicht zur Anwendung gekommen 
sein würde; denn die verewigten Kaiser haben oftmals das 
Gegentheil verordnet. Du mögest ausserdem wissen, dass dir 
fernerhbin keine, Befuguiss bleibt, dergleichen Anklagen zu 
erheben, weil sowohl durch Beschluss ‘der Väter *°), als 
durch das Petronische Gesetz demjenigen, der den angezeigten 
Ehebruch nach ehemännlichem Rechte nicht weiter verfolgt 
hat, niemals gestattet wird, späterhin dieses Verbrechen zur 
Anklage zu stellen, Geg d. 18. Mai u. d, €, Maxim. uw 
Glabrio. (256.) Bu | Man 


17. Dies. an Fictorin. 

Du kamnst deine Ehefrau ohne Besorgniss vor. dem Ju- 
Nischen Gesetze wegen Bestrafung des Ehebruchs zur Fortise- 
tzung der Ehe zurückrufen, wenn du noch nichts weiter. ge- 
than, als die Anklageschrift eingereicht bast, weil du versi- 
cherst, nachher erfahren zu haben, dass du in leerer Entrüstung 
zur Anklage. gereizt worden seiest. Dein derjenige verfüllt 
in die Strafe, welche das Gesetz in einem gewissen: Haupt- 
stück androhet, wer entweder eine öffentlich des. Ehebruchs 
Verurtheilte zur Fran nimmt, oder eine Ehebrecherin 'wissent- 
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lich „ .so dass er keine Unwissenheit erheucheln kann, zur 
Frau behält. Geg. d. 27. Juli u. d. C. d. K. IV. ul. (257.). 


18. Dies. und Falerian. an Theodora. 

Wer zwei Frauen zugleich gehabt hat, wird obne Zwei- 
fel mit Infamie belegt. Denn in diesem Fall wird nicht auf 
den Erfolg Rechtens geachtet, dessen wegen Unsere Bürger 
mehrere Ehen nicht eingehen dürfen, sondern vielmehr auf die 
Willensbestimmung. Dennoch aber wird derjenige, welcher 
vorgegeben, er sei unbeweibt, während er in der Provinz eine 
andere Hausfrau zurückgelassen, und dich zur Ehe veranlasst 
hat, auch des Verbrechens der Schwächung, ‘welches dich nicht 
trifit, weil da seine Ehefrau zu sein glaubtest, vom gesetz- 
mässigen Aukläger förmlich angeklagt werden dürfen. : Im 
Uebrigen wirst du die Herausgabe alles dir Gehörigen, :was 
du unter dem Schein der Ele von ibm dir abgeuommen wor- 
den dich, beschwertest, durch jeden Rückfoderungsantrag vom 
Provincialstatibalter erlangen; dasjenige aber, was er dir, als 
Verlobten zu geben versprochen, wie kannst du das mit Er- 
folg in Anspruch nehmen als Verlobte? Angen. zu Antiochien 
d. 15. Mai u. d. C. Tusc. u. Bass. (258.) | 


19. D. K. Diocletian. u. Maxim. an Pompejan. 

Wenn es gleich unbezweifelten Rechtens ist, dass so oft 
eine Auklage des Ehebruchs erhoben wird, die Gegenwart des 
Anklägers vorhergehen. müsse, so haben Wir dennoch, weil 
Wir aus deinen Briefen ersehen haben, dass Materia, des 
Propositus Viator Ehefrau, nach gehaltener peinlicher Frage 
entdeckt worden, mit einem gewissen Julianus einen Ehebruch 
begangen zu haben, und bei der Eröffnung des Urtheils - die 
Gegenwart des Viator verlangt babe, nicht gemeint, dass nach 
beinahe schon geschehener Beendigung der Untersuchung , ;und 
Herstellung des Beweises des Verbrechens durch die peiuliche 
Vernehmung Propositus. von den Grenzwachen zurückgerufen 
werden müsse. Geg. d. 5. Dechr. u. d.C.d, K, 


| 20. Dies. an Didym. PR. 

Die verworfene Nichtswürdigkeit derjenigen Frauensper- 
sonen, welche ihre Schamhaftigkeit fremden Listen Preis ge- 
ben, nicht auch derer, welche gewaltsamer Weise gesch wächt 
wörden, ohne dass ihre Gesinnung eiu Vorwwrf trifft, rächen 
die Gesetze; ja, man hat auch mit Recht angenommen, dass 
(die letzteren) von gapz: unbeflecktem Rufe, und die Ehe mit 
ihnen Niemandem verboten sein solle. Geg. d, 3. Octohr, u, 
d. C. d. K. IV. u. III. (290.) 


21. Dies. an Silan. 
Einen begangenen Ehebruch und Ehefrauen anzuklagen 
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sind bestimmte Fristen vorgeschrieben, welche mit Uebersprin- 
gung-gerechnet zu werden pflegen. Wenn du also wegen Be- 
schäftiguugen im Staatsdienst die Auklage nicht hast- erheben 
könueu, und die Fristen auch nicht schon abgelaufen, "bevor 
dir das; Amt übertragen worden, so wirst da, nach Beendigung: 
deiuer Amtsobliegenheit, welche dich band, unverkürzte Macht 
zur Anklage. haben; sobald du aber Zeit dazu bekommen, 
musst du schnell darza ihun, damit du nicht, wenn die Be- 
fugniss ; unbegrenzt wäre, blos die Drohung einer künfligen 
Anklage aufstellest, um deine Gegnerin zu schrecken, Geg, 
d. 19. Octobr. u, d. C, d. K. IV. u. III. (290.) N 


Zr Zu 22. Dies. an Oblimos. 04 
' Wenn diejenige, welche von dir geschwächt worden, 
eine Gemeiuhure gewesen, und nach hurenweise sich Jeder- 
mianın Preis gegeben hat, so fällt in Ansehung ihrer das' Ver- 
brechen des Ehebrachs weg. Geg. d. ?1. Octbr. u, d, C# 


0 23. Dies. an Procul. = 

Sclaven können wegen verletzter Bettgenossenschaft keine. 
Anklage des Ehebruchs erheben. $. 1. Derjenige aber, wer 
nach Trennung der Ehe erlaubter Weise eine Frau genommen, 
und aus Besorgniss vor einer angedrohten Anklage und mäch- 
tigen Schutze dem, welcher Anklage erhoben hatte, Gold und 
Silber gegeben hat, kann um dies wieder zu erhalten, und die 
Begierde nach einem nichtswürdigen Gewinn zu rächen, den 
Präsidenten angehen, welcher, wenn er nach Prüfung des An- 
führens der Parteien und Erforschung der Wahrheit, sich über- 
zeugt, dass jener es blos aus eingejagter Furcht vor der an- 
gedroheten Anklage gegeben, aus den klarsten rechtlichen Vor- 
schriften abnehmen wird, welcher Gestalt er sein Urtheil ab- 
zufässen habe. Hat sich aber ergeben, dass das Gold, gleich- 
säm äls der Lohn für den Ehebruch zur Sicherung der Sıraf- 
losigkeit gezablt worden sei, so wird er den zu strafen brfeh- 
“len, der auch der Vorschrift des Senatsbeschlusses zuwider 
‚dasselbe schändlicher Weise angenommen hat. Geg. d, 1. 
Norbr. u. d. C. d. K. IV. u. IH. (290,) | 


24. Dies. an Dionys. | 
Wenn du die Bettgenossin dessen gewesen, von dem du 
den. Vorschriften der Rechte zuwider *®) jetzt des Ehebruchs- 
angeklagt wirst, so kannst da dich mit zahllosen Auctoritäten 
schützen, . 
46) Contra juris formam; ich setze das Komma hinter 
formam, denn dies mit coniubernio haesisti zusammenzubrip- 
gen, scheint mir unzulässig. 
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n- 25. Dies, an Sossian. | 1 

. Wene ‘auch nach Lesung der ‚Acten befunden worden, 
dass du dich zügellosen Begierden hingegeben, so. ist es doch 
klar, 'dass, da du [blos] Selavinnen geschwächt hast, und nicht 
freie Personen, " durch eim Erkenntniss der Art vielmehr. dein 
möoralischer Ruf als dein bürgerlicher angegriffen werde, Geg. 
d. 2: März u. d; €. Tiberian. u. Dion. (291.) 

"726. ‚Dies. an Crispin. | 

Weil Wir befunden haben, dass Alexander, welcher au- 

geklagt wird, auch eine Einrede des Iuhalıs aufgestellt habe, 
es habe der Ankläger die Frau nach Entdeckung des Ehebruchs 
behalten, und jetzt zuvörderst sein Standesrecht rechtlich aus- 
führen wolle *’), so erscheint hier die Ordnung des Verfah- 
rens dergestalt ‚getroffen werden zu müssen, dass zuvörderst 
über des Alexander Standesrecht Erörterung gepflogen wird, 
so dass, wenn du nach angestellter Vernehmung befunden, dass 
er ein Freier sei, du ihm die Befugniss ertbeilst, die Einrede 
vorschiützen zu dürfen. Hast du aber befunden, dass er ein 
Sclav sei, so wirst du, nach Beseitigung der Hindernisse der 
Einrede *°) ohne Weiteres die Untersuchung des Ehebruch« 
einleiten müssen, und wenn du dich überzeugt, dass er iu die- 
sem Verbrechen entdeckt worden sei, die Strafe erkennen, 
welche die gesetzliche Vorschrift auf das Verbrechen des Ehe. 
bruchs setzt. Geg. d. 28. Octbr. u. d. C.d. K, 


27. Dies. an Phöb. 
Ein früher mit Dem begangener Ehebruch, dem sie sich 
nachher verheirathet hat, wird durch die Verhüllung der Ehe 
nicht getilgt. Geg. d. 15. Dechr. u. d. C.d. K, 


28. Dies. an Concord., Procons. von Numid. 

Zucht und Sitte liegen Uns so am Herzen, dass Wir alle 
Zweifel des alten Rechts beseitigen, und festsetzen, dass bei 
der Untersuchung wegen Ehebruchs alle Einreden, mit Aus- 
nahme des Verlaufs der fünfjährigen Frist, und der Kuppelei, 
die dem Manne vorgeworfen wird, und diejenige Einrede, 
welche der nach Auflösung der frübern Ehe vor geschehener 
Anzeige Wiederverheiratheten zuständig ist, wegfallen und die 
Wahrheit über das Verbrechen solle ermittelt werden. Denn 
es ist unwäürdig, dass die Rache der Schambaftigkeit der Schutz 
von Rechtsspitzfündigkeiten ausschliessen solle, Geg. d, 1. Juni 
ao. d, C. Tuscus u, Anullin, (295.) 


47) Im. Betreff dessen ihm replicando vorgeworfen worden, er 
sei Sclav. Glosse, 

48) D. h: ohne alle Rücksicht darauf, da nun die Einrede eo 
ipso wegfallt, 
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29. D. Ku Constantin. dn African. 

Es wird zu untersuchen *°) sein, ob die Ehebrecherin die 
Herrin %%) einer Schenke oder eine Dienerin gewesen, und 
dergestalt in Sclavenstelle dienend, dass sie meistentheils dem 
Wein’der Zügellosigkeit selbst dargeboten, so dass, nämlich, 
wenn sie Herrin einer Schenke gewesen, sie von -den ;Vor- 
schriften des Rechts *') nicht. ausgenommen sein soll, wenn 
sie aber den Trinkeuden aufgewartet hat, so sollen, da mit 
Rücksicht auf die moralische Gesuukenheit der Angeklagten die 
Auklage ausgeschlossen wird, die Angeklagten freiausgehen, 


indem nur von denjenigen Frauen Zucht und Sitte erfodert 


wird, auf welche diese gesetzliche Vorschriften Anwendung 
erleiden, und welche den Namen einer Hausmutter führen, die- 
jenigen hingegen frei von der Rechtsstrenge ‘wider Schwächung 
und Ehebruch gestellt werden, welche wegen der Verworfen- 
heit ihres Lebenswandels nicht werth eraclıtet werden, däss 
die Gesetze auf 'sie Rücksicht nehmen. Geg. 'zü Heraclea d, 
3. Febr. u, d. C. Constantin. VII. u, Constant. (32%6.) 


30. Ders, an Evagrius, Praef. Pr. 

Obwohl das Verbrechen des Ehebruchs zu den öffentlichen 
gezählt wird, deren Anzeige Allen insgemein, ohne irgend 
eine Beschränkung ®?) des Gesetzes, gestattet ist, so hat man 
‘es doch für angemessen befunden, damit nicht Jedem, wer 
Lust hat, verwegener Weise gestattet sei, Ehen zu beschimpfen, 
nur den nächsten und verwandten Personen die Befugniss zur 
Anklage zu ertheilen, d. h. dem Vater, dem Bruder, sowie 
deın Vaters- und Mutterbruder, welche der wahre Schmerz 
zur Anklage treibt. Auch diesen Personen legen Wir aber 
die Nothwendigkeit auf, die Anklage, wenn sie wollen, durch 
Niederschlagung aufzuheben. Vor ällen aber muss der Ehe- 
mann als Rächer des ehelichen Bettes auftreten, dem zwar 
auch gestattet ist, die Gattin auf Verdacht: hin anzuklagen, 


oder, wenn er blos Argwolın wider sie hat, nichts entgegen-: 
steht, sie bei sich zu behalten, und es haben die ältern. Kaiser: 


nicht gewollt, dass er unter die Rechisstrenge der schriftlichen 
Anklage begriffen werde, wenn er vermöge ehemännlichen 
Rechtens Auklage erhebt. $. 1. Fremde Personen, vermeinen 
Wir, sollen fern von aller Anklage gehalten werden. Denir/ 
wenn zwar jede Art der Auklage die Noihwendigkeit 


j # 





49) 1 et — inquiri (d Judice) Goth. ad Cod. Th. IX.7. 
1. in Not, 


60) Tabernae domina ist wror tabernarü, Goth.. ad Cod. 
Th IX. 7.1. und vet. Interpr. 

51) Fincula juris, sind crimen et poena adulierü.:, : 

52) Interpretatio —.limitatio, s. Gosh. 1. I, const. % . 
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schriftlichen Auklage auferlegt, so thun'e# Manche dach ver- 
messener "Weise, und beschimpfen: die Ehen ‚durch .erlogene 
Schmähung.: $. 2« Ehebrecher müssen aber mit.dem Schwerte 
gestraft werden; Geg, zu Nicomedia- d. as a de Cu 
Constantin. Vil. und Constant. (326.) | 


Auth, Ut nulli jud. j. Si vero (Nov. 134.. Cap. 10.) 
Heutzutage aber soll eine Ehebrecherin ‚ausgeprügelt und 
in ein Kloster geschickt werden; woraus sie binnen zwei 
Jahren der Mann . zurücknehmen darf, Sind die zwei Jahre 
verllossep, oder der Mann gestorben, ehe er sie zurück nahm, 
0 soll 1. Ehebrecherin das Haupt geschoren und sie in die 
Klunisrkisidasr eingekleidet werden, und zeitlebeus darin 
verbleiben, während zwei Drittheile ihres Vermögens ihren 
Kindern, wenn sie deren hat, und das dritte dem Kloster zu- 
fallen soll. Wenn: sie aber keine Kinder hat, und Eltern von 
ibr amLieben sind, welche zu Schlechtigkeiten der Art ilıre Ein- 
willigung nicht ertbeilen, so soll diesen ein Dritiheil, und dem 
Klosıer zwei Drittbeil zufallen. Sind von den vorgedschten 
Personen keine vorhanden, so. soll ihr ganzes Vermögen an 
das Kloster fallen, jedoch dem Ehemann jeden Falls die Ver- 
tragsbestimmungen der Ehestiftung gehalten werden. 


Auth, Ut liceat. {. his. (Nov. 117. Cap. 15.) 

Wenn Jemand demjenigen, welchen 'er mit seiner Frau 
in Verdacht hat, dreimal schriftlich in Gegenwart dreier glaub- 
würdiger Zeugen Anzeige. gemacht, und nachher ihn mit »eir 
ner Frau in seinem Honss, oder dem der Frau, oder des Ele- 
brechers, oder sonst au verdächtigen Orten, oder in den. Vor- 
stüdten auf einer Zusammenkunft betroffen hat, so darf. er ihn 
ohne Gefahr todtschlageu. Findet er ibm wo.anders,, so ınag 
er ibn -unter, Hinzuzieliung dreier Zeugen dein Richter über- 
geben, welcher olıne alle weitere Beweismittel °’) die Befug- 
niss zur Bestrafung hat. Wenn sie aber nach drei geschehe- 
nen Anzeigen, wie gesagt, in einem heiligen Betlause in Ge- 
spräch gefunden worden, so soll dem Ehemann freistehen, 
beide Personen dem.Kirchenvoigt, oder andern Geistlichen zu 
übergeben, am auf deren Gefahr jeder getrennt vom andern 
verwahrt zu werden, bis der Richter, davon unterrichtet, zum 
Bischofe ‚der Stadt schickt, dass jene ihm ausgeliefert werden, 
um: gefoltert'zu werden, und dass durch ihn dem Provincial- 
präsidenten Anzeige geschehe, der ihnen die gesetzliche Strafe 
aufzuerlegen hat. 





53) NMulla alia ratione EURER s. den griechischen Text 
der Norelle selbst. 
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‘31. D. K. Constant. u Const. an das Folk. 
= Wenn ein Msım sich nach Weiberart einer Hure gleich 
Männern Preis giebt, wäs kaın da verlangt werden, wo das 
Geschlecht sich verwandelt hat, wo eine Sünde vorhanden ist, 
welche zu kennen gefährlich, wo der Geschlechtstrieb seine 
Gestalt wechselt, wo Liebe gesucht wird, ohne gesehen zu 
werden? — Die Gesetze sollen sich erheben, befehleun Wir, 
die Rechte sich mit dem rächenden Schwerte waffnen, damit 
diejenigen, welche jetzt und künftig sich dessen schuldig ge- 
macht, als Infamirte der ausgesuchtesten Strafe unterworfen 
werden ®*). Geg. d. 4. Decbr. zu Mailand, publ,. zu Rom 
d. 16. Dechr. u. d. C. Constantin. VI, u. Constant. 
Cäs. IV. 
32. D. K. Valent., Theodos.w Arcad. an Cyneg., 
Pr Pr 


Bei der Untersuchung wegen Ehebruchs,, muss nicht nur 
des Ehemanns gesammtes Gesinde peinlich vernommen werden, 
sondern auch das der Frau, vorausgesetzt, dass es sich zu der 
Zeit im Hause befunden, wo der Ehebruch als vorgefallen an- 
gegeben wird, ohne Ausnahme irgend Eines. Geg, zu Constant, 
d. 13. Dechr. u. d. C. Arcad. I. u, Bauto, (385.) 


33. D.K. Theodos. w. Arcad. an Rufin., Praef. Pr, 

Wenn die Auklage eines Ehebruchs zur Untersuchung 
gezogen wird, s0, haben Wir befohlen, sollen alle privatrecht- 
liche Einreden, mittelst derer entweder die Mitgift zurückgr- 
fodert, oder eine Foderung aus irgend einem Grunde in Aure- 
gung gebracht wird, welche der Untersuchung entgegengesetzt 
zu werden, und derselben hindernd im’ den Weg zu treten 
pflegen, zum besondern Austrag verwiesen, und durch dieses 
Hiuderniss der Sache keine Verzögerung entgegengestellt wer- 
den, sondern nach Einleitung der Anklage, d. h. sobald feat- 
steht, nach welchem Rechte, nämlich ob nach ehemänvlichem 
oder dem eines Dritten, und zu welcher Zeit die Anklage er- 
hoben worden, das Verbrechen untersucht, und die Beschaffen- 
heit der That ans Licht gezogen werden, indem ja auch dieje- 
nigen Streitpunkte, welche durch ihre Wichtigkeit die über- 
'wiegenden sind, vorgehen, und die Civilklage dem Criminal- 


‘ 54) Diese Stelle ist beriihmt durch ihre rednerische Schönheit, 
aber zugleich durch ibre Schwierigkeiten. Nubere ist in 
schlechtester Bedeutung andere sich schänden lassen; 
in foeminam ist griechisch — instar foeminae ; porrigere iu 
dem Sinne von meretricio more. Die schwierigsten Worte 
sind, ubi scelus est id, quod non proficit scire; ohne Aen- 
derung kann ich sie nur wie obsteht, verstehen; Manche 

' haben serere emendiren wollen (oneıgeiy), Man vergl. GotA. 

ad God. Th. IX. 9 1. ' 
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rechte nachgeseizt wird, obwohl dieselbe sobald sie zuständig 
ist, ganz ihre sonstige Wirkung haben soll, nur soll sie: jener 
Untersuchung nicht hinderlich sein. Geg. zu Constant. d. 6% 


Dechr. u. d. C. Arcad. Il, u. Rufin, (392.) s 
3. D.K. Theodos., Arcad. und Honor. an Rufin, 
Praef. Pr. 


Wenn welche des Ehebruchs angeklagt ‚worden sind, und 
unter dem Vorwande der Verwandtschaft die Bezüchtigung 
abgewehrt, und durch das Anführen der Blutsfreundschaft der 
Anklage die Glaubwürdigkeit benommen haben , indem daraus 
die Vermuthung der Unglaublichkeit, ‘oder Unmöglichkeit. des- 
sen entsteht, was ihnen Schuld gegeben wird, die sollen, wenn 
sie nachher einander geheirathet haben, des Verbrechens, des- 
sen sie angeklagt worden, als vollkommen überfübrt und durch 
die klarsten Anzeigen überwiesen erachtet werden ®°),. Wenn 
daher welche hierauf betroffen worden, gegen die, haben Wir 
befohlen, soll eine strenge Ahbndung verhangen und das Ver- 
brechen als ein überwiesenes und überführtes bestraft werden. 
Geg. zu Const. d. 4, Dechr. u. d. C. Theodos. Ill. u 
Abundant, (393.) 


35. D.K. Honor., Theodos. w Const. an Pallad., 
Praef. Pr. 


Wenn eine Frau einen Scheidebrief obne irgend eine ge- 
setzmässige Ursache von sich gegeben, und dann fortgegangen 
ist, so gestatten Wir dem Ehemann, von dem sie sich ger 
schieden, nach ehemännlichem Rechte, eine Auklage, dass sie 
ibren Wiitwenstand nicht mit der Frechheit einer Schwächung 
beflecke, Geg, zu Ravenna d. 10. März u. d. C. Eustath, 
u. Agricola, (421.) 

36. D. K. Justinian. an Ioann,, Praef. Pr. 

Es- haben die Gesetzgeber verordnet, dass die Ertbeilung 
der Freiheit an diejenigen Sclaven, welche zu einer Ehefrau, 
oder eines Ehemannes, oder deren Eltern Eigentum gehören, 
wenn:'ein Scheidebrief ertheilt worden, wegen :des Verdachtes 
des Ehebruchs, auf zwei Monate, von der Zusendung [jenes] 
an zu rechnen, verschoben werden solle, und zwar wegen der 
wider sie, wenn es die Nothwendigkeit erfodert , zu haltenden 
peinlichen Frage. Wenn aber die Ehefrau nach vorgängiger 
Trennung ihrer Ehe auf vorgedachte Weise wit Tode abge- 
gangen ist, so sagen sie über die Zeit nichts,‘ wie’ lange sie 
aus dem erwähnten Grunde Sclaven bleiben müssen. Uus 
aber scheint es nothwendig, auch in diesem Fall, wegen der 
Frage über die Mitgift, eine bestimmte Frist vorzuschreiben, ob 


65) S. Goth. ad Cod. Th. IX, 7. 9, 
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diese nämlich dem: Ehemann zufalle,' oder den Erben der Ehe» 
frau herausgegeben werden müsse. Setzen daher, dass. auch 
hier zwei Alonate nach dem Ableben der Frau beobachtet wer- 
den sollen, binnen deren die vorgedachten Sclaven dies noch 
bleiben uud dem Ehemann das Recht zustehen soll, Beweise 
des Ehebruchs durch sie zu beschaffen. Nach Verlauf vorge- 
dachter Erist aber soll der Erbe der Frau ihnen die Freiheit 
zukommen lassen, wenn nicht der Ehemann durch dessen 
Schuld behindert worden ist, die Ehebruchsfrage während des 
Laufes der Frist anhängig zu machen. Geg. zu Constant. 
d. 28. October n. d. C. Lampad. u. Orest. im zweiten 
Jahre. (532.) n 
37 55). 

Den Ehebrechern sollen, nachdem sie ausgeprügelt und 
kabl geschoren worden, die Nasen abgeschnitten werden. Die 
Boten und Unterhändler solcher Schandibat aber ausgeprügelt, 
kahlgeschoren und auf immer verwiesen werden.; 


Zehnter Titel. 


Siquiseam, cujus tutor fuerit, sörräperik 
enn Jemand diejenige, deren Formund er gewesen, ver- 
W zyenig Fi hrs hat.) 8 ’ 
1. D. K. Constantin. an Bass.,'Ficar. von Hal. 
' “Wenn der Vormund seine vormalige Mündelin nach Ver- 
letzung ihrer Keuschhheit geschändet hat, so soll er deportirt 
und sein ganzes Vermögen confiscirt werden, obwohl er die 
Strafe hätte erleiden müssen, welche die Gesetze einem 
[Frauen]räuber auflegen. Geg. Zu Aquileja d. 4: Novbr. u. d. 
C. Constantin. VIE u. Constant, (326.) « 


Elfter Titel. 


Demulieribus quae se propriis servisjunxerunt. 
(Fr on den Fr „ welche sich mit ihnen gehörigen Sclaven ver- 
+ bunden haben.) . 
1. D: K. Constantin. an das Volk. 

": "Wenn eine Frau in heimlichem Einverständniss mit ihrem 
Sclaven entdeckt‘ wird, %0 soll sie mit einer Capitalstrafe bei 
legt werden ind der Taugenichts [von Sclav] den Feuertod er- 
leiden. Es söll: auch Jedem die Freiheit zusteben, dieses öf- 
fentliche Verbrechen anzuzeigen , dem Unterpersonale der Ge- 
fichtsstellen die Befugnis», es zu melden, selbst Sclaven die 
Erlaubniss, Anzeige zu machen, einem solchen auch, wenn 


56) Griechisch und unglossirt. Ze: 
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das Verbrechen erwiesen worden,. die Freiheit ertheilt ‚wer- 
den. Auch’ die Kinder, welche sie aus solcher Verbindugg ge- 
boren, sollen,‘ aller Zeichen des Ranges baar, lediglich dem 
Stand der Freien erhalten, und weder in eigener Person noch 
durch Mitielspersonen unter irgend einem Titel der Willensbe- 
stimmung aus dem Vermögen der Frau irgend etwas erhalten. 
Die Beerbang der Frau aber soll testamentslos ihren geseizmäs- 
sigen Kindern, Falls sie deren haben sollte, oder ihren näch- 
steu V.erwandtem:anheimfallen, oder dem, wen sonst die Rechte 
dazu berufen. Das aber, was sowohl der V ergriheilte , als 
auch was die mit ihm gezeugten Kinder in irgend einem Fall 
an Vermögen besessen haben, soll als zum Vermögen, der Frau 
mitgehörig., von deren vorgedachten Nachfolgern in Auspruch 
genommen werden dürfen. Geg. zu Serdica d. 29. Mai u. d. 
C. Constantin. VIL wu. Constant, (326.) 


Zwöllter Titel. 

Ad legem Juliam de vepublica vel privata. 
„(Zen Julischen Gesetz von der öffentlichen und Privatgewalt- 
ıhätigkeit.) 

1. D. K. Sever. u. Antonin. an Pelitia. 

Wer wegen der Schuld des Mannes oder einer städtischen 

Anntslast der Frau gebörige Sachen abpfändet, scheint eine Ge- 
walithätigkeit zu begehen, Geg. zu Rom d, 1. Juli u. d. C. 
Antonin. Il. u. Geta. (205.) 


2% D. K. Antonin. an Varus. 

Weün der dritte Theil vom Vermögen deines Vormundes, 
welcher" nach dem Julischen Gesetz über Privatgewaltthätigkeit 
Verurtheilt worden, confiscirt worden ist, so richte die Vor- 
inwudschaftsklage zu diesem Autheile wider den Fiscus, vor- 
ausgesetzt, dass keine Eiurede Statt findet. Denn die Nach- 
folge muss anch den. Beschwerdungen des Antheils ent«pre- 
chen. Geg. d. 15. Febr, u. d. C. Antonin. IV. u Bal- 
bin. I. (213.) 


3. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Bianor. 

Wean du sicher zu sein glaubst, dass deines Sohnes Ver- 
lobte geraubt sei, oder dein Sohn eingesperrt gehalten werde, 
so steht dir nichts im Wege, in gehöriger Forin die Anklage 
‚des Julischen ‚Gesetzes über Gewaltihätigkeit vor dem Provin- 
cialpräsidenten zu erheben. Geg. zu Verona d, 24. Apr. u. 
d.C.d.K. 

4. Dies. an Liberatius. 
Wenn du Anklage wegen von einem Sclaven geraubter 


- Gegenstände zu erheben für nöthig, befunden, so. musst du sie 
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nicht wider ‘dessen Herrn, sondern wider-den selbst, der dei- 
wer Angabe nach die That begangen, anstellen. Weil du aber 
versicherst, von Fiscinulus auch mit Schlägen gemisshandelt 
worden zu sein, so erhebe, wenn er es mit dazu versammel- 
ten Leuten geihan, auch darüber vor dem Provincialpräsiden- 
ten Beschwerde, wenn du ihn des Julischen Gesetzes von der 
Privatgewaltibätigkeit anzuklagen für gut beiunden, welcher 
wissen wird, welche Ahndung zu verhängen sei, wenn die 
Verbrechen erwiesen worden. Geg. zu Sirımium d. 15, Juni 
w.d.C.d. K | 
6. Dies. an Oplon. 

Weun auch der Gläubiger [es ist, der] sich den Besitz 
eines Landgutes gewaltsam anmaasst, so kann er dennoch nach 
dem Julischen Gesetze von der Privatgewalithätigkeit angeklagt 
werden. Geg. zu Nicomedia d. 8. Dechr. u. d. C.d.K. 


6. D. K. Constantin. an Catullin., Procons. von Africa. 

Weil viele Verbrechen uuter dem einen Namen der. Ge- 
' waltthätigkeit begriffen werden, iudem weun die Einen einen 
gewaltsamen Angriff machen, und die Andern mit Erbitterung 
Widerstand leisten, häufig Schlägerei und Todtschlag als be- 
gangen befunden wird, so hat man angenommen, dass, wenn 
etwa Einer von Seiten des Besitzenden oder dessen, der den 
Besitz zu gefährden versucht hat, ums Leben gekommen ist, 
wider den die Todesstrafe verhängt werde, welcher die Gewalt- 
thätigkeit zu begehen versucht, und dem einen ‘oder andern 
Theile die Ursache des Unglücks herbeigeführt hat. Und zwar 
soll er jetzt nicht mehr mit Verweisung oder Deportation auf 
eine Insel bestraft werden, sondern mit der Todesstrafe, und 
soll sogar durch eingelegte Appellation ‚das wider ihn verhängte 
Erkenntniss nicht aufhalten. (Gxeg. zu Serdica d. 18, Apr. u. 
d. C. Gallican. u. Bass. (317.) 


7. Ders. an Bass., Praef. d. Stadt. 

_ Wenn Jemand versichert, es gehöre ihm ein Landgut, 
oder irgend etwas Auderes, und vermeint, dass ihm die Her- 
ausgabe des Besitzes gebühre, so mag er entweder civiliter 
über den Besitz klagen, oder unter gehörig beobachteter Rechts- 
forın die Auklage der Gewaltihätigkeit erheben, jedoch dabei 
bedenken, dass er dem Urtheile sich selbst zu unterwerfen ’ 
habe, wenn er das augegebene Verbrechen nicht bat erweisen 
können, welches [entgegengesetzten Falls) den Angeklagten 
betroffen hätte. Hat er hingegen, ohne vorherige Anzeige, 
den Besitzer mit 'Gewaltihätigkeit angegriffen, so, verordnen 
Wir, soll vor Allen der Grund derselben untersucht und dabei 
darauf gesehen ‘werden, wer der sei, welcher den Andern aus 


# 
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dem Besitz vertrieben habe °’) und wer dieser, damit »dem, 
welcher daraus vertrieben worden, seine Rechte:des :verlorenen 
Besitzes wieder eivugeräumt werden, und nachdem dieser: zu- 
vörderst wieder hergestellt worden, wenn eine Criminalfrage 
vorliegt, der gewaltihätig Handelnde mit wohlverdientem Rechte 
fim Voraus] zur Strafe bestimmt, [diese] aber bis zum Aus 
gang des ganzen Procesges verschoben werde, a0 dass,.:weun 
die Hauptsache abgethan und gegen ihn erkannt ; worden, er 
auf eine Insel deportirt und ihm sein ganzes. Vermögen genom- 
ınen wird. Geg. zu Rom d, 4. Ocibr. u. d. C, Gomtan, 
tin. V.:u. Licin, (319.) 


8 D. K. Valentin, nee Area an Albin., 


Sclaven, welche durch Zeugenaussagen, oder eigenes Ge 
ständniss einer Gewalttbätigkeit überführt werden, sollen, ‚wenn 
sie dies ohne Wissen des Herrn gethan, ihr Vergehen mit der 
Todesstrafe biissen. Haben sie aber aus Furcht und auf Ver- 
anlassung ihrer Herren die Gewaltthätigkeit begangen, so ist 
es dem Julischen Gesetze zufolge klar, dass der Herr, für in- 
famirt erklärt, sich nicht auf die Ehrenrechte seines Standes, 
oder eigenen Ursprungs [Schutzes halber] berufen könne, die 
Selaven aber, von denen sich ergeben, dass sie solchem unsin- 
nigen Befebl gehorcht, nach dem Erkenutniss in ein Bergwerk 
geıhan werden sollen. $. 1. Personen niedern Standes, oder 
Infawirte, und solche, welche zweimal oder öfters einer Ge- 
walthätigkeit überführt werden, sollen aber die Strafe der 
Kaiserlichen Constitutionen erleiden, °®®) $. 2. Der Richter 
aber möge bedenken, dass er mit schwerer Infamie zu be- 
strafen sei, wenn er das Verbrechen der Gewaltthätigkeit, 
nachdem ihm der Beweis geführt worden, [zu bestrafen] ver: 
schoben, oder unberücksichtigt gelassen, oder straflos hingehen 
lassen, oder eine geliudere Strafe, als Wir bestimmt haben, 
ausgesprochen hat. Geg. zu Mailand d. 4. März u. d. C. Va- 
lentin. IV. u. Neuter. (390.) 

9. D. K. Honor. uw. Theod. an Aurelian., Praef Pr. 

Einander nicht unähnliche Verbrechen sind Rauben, und 
dem Räuber die geraubte Sache um das Verbrechen wissend 
aufbewahren. Geg. zu Constant. d. 5. März u, d. C. Ho- 
‚nor. X. u Theod, VI, (415.) 

10. D. K. Leo uw Anthem. an Nicostrat., Praef. d. St. 

Es ist Unser Wille, dass Niemandem erlaubt sein solle, 





57) 8. Goth. ad er. Th. IX. 10. 3. venire ad aliquem — 
mir ‚ao de posse 
58, Capitalstrafe, 8. "Goth, ad Cod. Th. IX. 10. 4. 


Corp. jur. civ. VI. 22 


- 
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in Städten oder auf dem Lande Bauccellarier oder Isaurer ®®) 
und bewaffnete Sclaven zu halten. Sollte Jemand der wohl- 
meinenden Verordnung Unserer Majestät zuwider bewaffuete 
Sclaven, oder Buccellarier, oder Isaurer auf seinen Grund- 
stücken oder um seine Person zu halten versuchen, so verord- 
Wir ausser einer Geldstrafe von hundert Pfunden Gold die 
strengste Ahndung zu verbäugen. Auch sollen die hochacht- 
baren Männer, die Provincialstatthalter auf der Hut sein, dass 
Niemand diese Verordnung Unserer Majestät in irgend einem 
Puncte zu verletzen sich unterstehe, und sollen wissen, dass 
sie in Folge deren Nichtachtung der Würde ihres Ranges und 
Amtes verlustig gehen, und ausser einer Geldstrafe von hun- 
dert Pfund Goldes noch Gefahr für Wohl und Leben laufen 
sollen, und die obern Beamten aus ihren Dienstuntergebenen 
ausser dem Verlust ihres Vermögens auch noch mit Gapital- 
strafe belegt werden. Geg. d. 28. Aug. u. d. C. Anthem. 
(468.) 
Dreizehnter Titel. 


De raptu virginum seu viduarum, necnon 

sanctimonialium. 

(Vom Raube der Jungfrauen oder Wittwen und der Nonnen) 
1. D. K. Justinian. an Hermogen., Mag. ofic. 
Die Räuber anständiger und freigeborener Jungfrauen, sie 

' mögen schon verlobt sein, oder nicht, oder verwittweter Frauen 

jeder Art, wenn sie auch Freigelassene oder fremde Sclavin- 

nen sind, als das schändlichste Verbrechen begehend, verord- 
nen Wir mit der Capitalstrafe zu bestrafen, und namentlich 
wenn es Gott geweihete Jungfrauen oder Wittwen gewesen, 

Denn dann wird nicht blos eine widerrechtliche Handlung ge- 

gen Menschen, sondern auch eine solche zur Lästerung Gottes 

des Allmächtigen begangen, besonders da die angetastete Jung- 
fräulichkeit oder Keuschheit nicht wieder hergestellt werden 
kaun. Mit Recht werden sie daher zuın Tode verurtbeilt, in- 
dem Räuber dieser Art auch des Menschenmordes schuldig sind. 

Damit nun solche Vermessenheit ungestraft nicht noch grösser 

werde, so verorduen Wir durch gegenwärtige allgemeine Con- 

stitution, dass diejenigen, welche ein Verbrechen der Art be- 
gangen und diejenigen, welche ihnen zur Zeit ihres Angriffs 





a —— 


59) ‚Buccellarü sunt,sagt Hein. zuBrisson. A. v. quicungue ali- 
cujus panem vel buccellam comedunt, et apud illum moran- 
tur; speciatim stationariü milites. Es sind eine Art von Leib- 
trabanten zu verstehen, welche ats barbarischen Völkern ge- 
dungen wurden, und zwar hauptsächlich aus den Isauren, 
welche eximi latrones waren: 


u 
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Hülfe geleistet haben, dafern sie auf dem Raube und bei der 
Ausführung des Verbrechens noch selbst betroffen worden, 30» 
wohl von den Eltern freigeborener Jungfrauen oder Wittwen, 
oder Frauen jeder Ulasse, als von deren Blutsverwandten, oder 
Voriiündern oder Curatoren, oder Freilassern oder Herren, als 
Ueberführte sollen getödtet werden dürfen. Dies, verordnen 
Wir, soll um so mehr wider diejenigen Statt finden, welche 
sich unterstanden haben, freie Weiber zu rauben, weil sie 
wegen eines Doppelverbrechens haften, nämlich sowohl wegen 
Ehebruchs, als Raubes, und das Verbrechen des Ehebruchas 
muss wegen dieser Erschwerung noch härter gestraft werden, 
Diesen zählen Wir auch den bei, der seine eigene Verlobte 
gewaltsamer Weise sich zu rauben unterstanden hat. Hat aber 
der Räuber nach Begehung des verabscheuenswürdigen Ver- 
brechens sich entweder durch seine Macht vertheidigen, oder 
durch die Flucht entrinnen können, so sollen in dieser Kaiser- 
lichen Residenzstadt die erhabenen Männer, die Präfecti Prä- 
torio sowohl, als der ruhmwürdigste Präfect der Stadt, in den 
Provinzen aber sowohl die erhabenen Präfecti Prätorio, in Hly- 
rien und Africa, als die Magistri militum in den verschiede- 
nen Gegenden Unseres Staates, sowie der hochachtbare Mann, 
der Präfect von Aegypten, der Comes des Orients, die Vica- 
rien und Proconsuln, nicht minder auch alle Senatoren $°) 
und Daces, die hochachtbaren Provincialstattbalter, und endlich 
alle Richter jeden Standes, welche an jenen Orten befunden 
werden, einen gleichen Eifer und grosse Besorgniss daranf 
verwenden, dieselben aufzugreifen, und die in sothanem Ver- 
brechen Ergriffenen nach gesetzmässig gefübrtem dem Rechte 
nach bewährten Beweise, olıne auf die Einrede des [nicht ver- 
biodlichen) Gerichtsstandes zu achten, mit der härtesten Strafe 


belegen, und zum Tode verurtheilen. Auch versagen Wir 


ihnen, wenn sie appelliren wollen, der Verfügung des alten 
Constantinianischen Gesetzes gemäss, diese Befugniss. $. 1. 
Sind es nun Sclavinnen oder Freigrlassene, welche geraubt 
worden sind, so sollen die Räuber nur mit der vorgedachten 
Strafe belegt werden, ohne dass jedoch ihr Vermögen einige 
Verminderung erleiden soll. Ist aber an einer freigeborenen 
Person ein solches Verbrechen verübt worden, so sollen die 
Richter dafür Sorge tragen, dass auch das gesammte Vermö- 
gen, an beweglichen, unbeweglichen und sich bewegenden 
Gegenständen, sowohl der Räuber selbst, als deren Gefährten, 
Begleiter oder Gefolges, welche ihnen Hülfe geleistet haben, 
in das Eigenthbum der geraubten freien Frauen übergeben, uud 
dies auch ihre Eltern, Ebemäuner, Vormünder oder Curatorem 


60) Firi spectabiles. 
2* 
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sich angelegen sein lassen. Wenn nun unverheirathete Frauens- 
personen irgend einem Ändern ausser dem Räuber gesetzwässig 
sich verbinden, so verorduen Wir, sollen, wenn es freie Frauen 
sind, diese Gegenstände oder soviel sie davon wollen, zu de- 
ren Mitgift gehören, wenn sie aber sich nicht verheirathen, 
sondern in ledigem Stande der Keuschheit bleiben wollen, so 
sollen sie deren volles Eigenthum erhalten, und kein Richter 
noch irgend Jemand dies zu vernachlässigen sich unterstehen, 
Einer geraubten Jungfrau oder Wittwe, oder jedweder audern 
Frauensperson soll es auch nicht gestattet sein, ihren Räuber 
zum Ehemann za verlangen, sondern wem die Eltern, mit 
Ausnahme des Räubers, wollen, mögen sie dieselbe in gesetz- 
mässiger Ehe verbinden, weil auf keine Weise uud zu keiner 
Zeit von Unserer Majestät gestattet wird, denen zu willfah- 
ren, welche in Unserm Staate sich eine eheliche Verbindung 
mit feindseliger Art und Weise suchen. Denn es soll viel- 
mehr ein Jeder, wer eine Frau heirathen wollen, gleichviel 
ob Freigeborene, oder Freigelassene, Unsern Gesetzen und 
altem Herkommen gemäss, die Eltern oder Andere, welche es 
sonst schicklich ist, darum angehen, damit mit deren Einwil- 
ligung eine gesetzmässige eheliche Verbindung entstehe. $. 2. 
Die vorerwähnten Strafen, d. h. des Todes und des Vermö- 
ensverlustes, verordaen Wir aber, sollen nicht blos wider die 
Räuber, sondern auch wider deren Begleiter beim Raubanfall 
und dem Raube Statt haben; alle übrigen aber, welche als 
Mitwisser oder Diener zu diesem Verbrechen befunden oder 
überführt worden, oder sie aufgenommen haben, oder wer 
sonst ihnen irgend eine Hilfe geleistet, sie seien Manns- oder 
Frauenspersonen, jedweden Standes, Ranges oder Würde, un- 
terwerfen Wir blos der Capitalstrafe, und zwar sollen Alle 
dieser Strafe unterliegen, es möge die That mit oder olıne 
Einwilligung der Juugfrauen oder anderer Frauen verübt wor- 
den sein. Denn wenn die Räuber selbst aus Furcht oder we- 
gen der Härte der Strafe sich dieser That enthalten bätten, °') 
so fände für keine Frau, sie möchte wollen oder nicht wol- 
len, Gelegenheit zum Siündigen Statt, weil dieser Wille einer 
Frauensperson selbst durch die Hinterlist des nichtswürdigstem - 
Meuschen, welcher auf Raub sinut, veranlasst wird. Denn 
wenn er dieselbe nicht dringend gebeten, oder mit verhassten 
Künsten umstrickt hat, so wird er ihren Willen, sich zu ei- 
ner solchen Schimach herzugeben, nicht bestimmen, Auch sol- 
len die Eltern, welchen an der Rache am Meisten gelegen, 








u 


61) Temperaverint — non relinguetur. Hieraus dedueirt er die 
Strafbarkeit, auch wenn die Frauensperson eingewilligt hat, 
mit dem Räuber durchzugehen. 
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wenn sie es geduldig haben geschehen lassen, und ihren Schmerz 
abgelegt haben, mit Deportation bestraft werden. $. 3. Wenn 
aber unter den Helfershelfern einer von Sclavenstande betrof- 
fen worden, so befehlen Wir, ibn ohne Unterschied des Ge- 
schlechts zu verbrennen, was ebenfalls in dem Constantinianischen 
Gesetz mit Recht vorgeschrieben worden. Im übrigen aber 
sollen alle Hanptstücke des Julischen Gesetzes, welche iber 
den Raub der Jaugfrauen, Wittwen oder Nonnen in den alten 
Büchern der Gesetze oder in den Kaiserlichen Constitationen 
enthalten sind, fürderbin aufgehoben sein, und blos gegenwär- 
tiges Gesetz in diesem Hauptstück für Alle hinreichen, wel- 
ches Wir auch ausdrücklich auf die Nonnen, sie seien Jung- 
frauen oder Wittwen, anzuwenden verordnen. Geg. zu. Con- 
stant. d. 17. Novbr. u, d. C. Justinians, (528.) 


Vierzehnter Titel. 


De emendatione servorum 
(Fon der Züchtigung der Sclaven.) 
1. D. K. Constantin. an Bassus, 

Wenn ein Herr seinen Sclaven mit Ruthen oder Riemen 
gezüchtigt, oder der Bewachung balber in Bande gelegt hat, 
so soll er, olme alle Rücksicht auf einen Unterschied ©?) der . 
Zeit, wenn ‘der Sclav gestorben, keine Besorgniss zu hegen 
brauchen, ein Verbrechen begangen zu haben, Allein er darf 
von seinem Rechte auch keinen unmässigen Gebrauch machen, 
sondern er soll dann des Mordes schuldig sein, wenn er ihn 
mit Vorsaiz durch den Schlag mit einem Koittel oder einem 
Steine erschlagen, oder wenigstens ihm mit einer scharfen 
Waffe eine tödıliche Wunde beigebracht, oder befohlen, ihn 
an einem Strick aufzuhängen, oder durch unmenschlichen ®?) 
Befehl Auftrag ertheilt hat, ibn wo herabzustürzen, oder ihm 
giftige Substanzen beigebracht, oder mit öffentlichen °*) Sıra- 
fen seinen Körper zerlleischt hat, indem er ihn unter den 
Klanen wilder Thiere zerreissen, oder seine Glieder auf glü- 
hendem Blech #5) braten lässt, oder seinen schwindenden Glie- 


62) Distinciione seu interpretatione temp. ist völlig synonyın, S. 
Goth. ad Cod. Theod. IX. 12. 1. 2 ersiaben Jat der so, 
dass es einerlei sein solle, ob der Sclav unter den Händen 
des Herrn stirbt, oder erst nach Verlauf einiger Zeit. 

63) Tetra; unser Text hat durch einen Druckfehler (?) terra. 

64) Publicis i. e. solennibus sagt Goth. 1. I. d.h. solchen, wel- 
che gesetzlich wider bestimmte Verbrechen angewendet wer- 
.; in den folgenden Worten beschreibt er die Martern ‚der 
Folter. 

65) Ignibus, i. e. laminis sagt Goth. 1. 1. 


% 
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dern, von schwarzem Blute mit Eiter gemischt strotzend, un- 
ter den Martern der Folter, mit der Bolbeit unmenschlicher 
Barbaren das Leben entrissen hat. Geg. zu: Roın d. 3. Mai 
u. d. C. Constantin, u. Licin, (319.) 


Funfzehnter Titel. 
De emendatione propinquorum. 
(Von der Züchtigung der Verwandten.) 
1. D. K. Valentin. uw. F alens an den Senat. 

In Ansehung der Züchtigung Minderjähriger gestatten Wir 
nach Maassgabe des Verbrechens den älteren Verwandten die 
Befugniss der Züchtigung, dergestalt, dass diejenigen, wel- 
ehe zu: dem Ruhme des Lebens keine lobenswürdigen Beispiele 
in ihrer Familie anfeuern, wenigstens das Heilmitt-I der Züch- 
tigung antreibe.. Wir wollen jedoch nicht, bei Bestrafung der 
Fehler Minuderjähriger die Gewalt ins Uubeschränkte ausdeh- 
nen, sondern es möge eine väterliche Auctorität des verwand- 
ten Jünglings Verirrungen verbessern, und durch eine Privat- 
ahndung züchtigen. Wenn nun die Schwere einer That das 
Recht einer häuslichen Züchtigung überschreitet, so hat man 
angenommen, die eines zu grossen Verbrechens Schuldigen der 
richterlichen Untersuchung zu übergeben. Geg. d. 30. Novbr. 
u. d. C, Valentin. u. Valens. (365.) 


Sechzehnter Titel. 
Ad legem Corneliam de sicariis. 
(Zum Cornelischen Gesetz von den Mördern ) 
1. D. K. Antonin. an Herculan. u. a. Sold. 

Euer Bruder würde besser daran gethan haben, wenn er 
sich vor dem Proviucialpräsidenten gestellt hätte; wenn er die- 
seın den Beweis geführt, dass der Mensch von ibm nicht in 
ımordsüchtiger Absicht getroffen worden sei, so wird er, mit 
Erlassung der Strafe des Mordes, der Militärdisciplin gemäss 
sein Urtheil füllen. Denn ein Verbrechen ist nur dann vor- 
handen, wenn auch der Wille zu schaden vorhanden ist; was 
unvorhergesehener \WVeise vielmehr durch Zufall als durch Vor- | 
satz sich ereignet, muss aber meist dem Schicksale und nicht 
der Absicht zu achaden zugerechnet werden. Geg. d. 21. Febr. 
u. d. C. Lät. II. u. Cereal, (215.) 


2. D.K. Gordian. an (Juintian. 
Wer sich in Lebenagefahr befindend, den Angreifer oder 
irgend einen Andern erschlagen hat, hat wegen dieser That 


keine Auklag% zu besorgen. Geg. d. 3, Apr. u. d. C. Ar- 
rian. u. Pap. (243.) 
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3. Ders. an Quintian. 
Wer den ibn Angreifenden mit dem Schwerte abgewehrt 
hat, haftet nicht als Mörder, weil er als Vertheidiger seines 
eigenen Heils in Nichts gefehlt zu haben angenommen wird. 


4 D. K. Gallien. an Monat. 

Wenn du, wie du angiebst, einen dich anfallenden Stras- 
senräuber umgebracht hast, so ist es keinem Zweifel unter- 
worfen, dass derjenige, welcher die mordsüchtige Absicht 
zuerst gehegt hatte, mit Recht als erschlagen erscheine, Geg. 
d. 30. Jan. u. d. €. Valerian, I. u. Lucill, (266.) 


Es soll 6%) Jedwedem freistehen, einen nächtlichen An- 
greifer auf dem Lande, oder Wegelagerer und dergestalt den 
Vorübergehenden Nachstellenden, ungestreft zu erschlagen, 
auch wenn er Soldat ist. Denn es ist besser, sich in solchen 
Fällen selbst zu helfen, als nach erlittenem Unrecht Rache 
zu suchen. 


5. Abschrift eines Kaiserl. Briefs. D. K. Dioclet. u. Ma- 
xzim. an Agath. 

Der, welcher versichert hatte, er habe den Mord nicht 
mit Vorsatz, sondern durch Zufall verübt, indem die Veran- 
lassung zum Tode durch einen Stoss mit der Ferse herbeige- 
fübrt worden zu sein scheint, wollen Wir, soll, wenn sich 
dies so verhält, und darüber gar kein Zweifel gehegt werden 
kann, von aller Furcht und allem Verdacht, den er durch die 
Fährlichkeit der That auf sich geladen, dem Inhalt Unserer Re- 
solution gemäss befreiet werden. Geg. zu Sirmium d. 25. 


Novbr. u. d. C. d. K. IV. u. UI, (290.) 


6. Dies. an Agot. 

Wenn dich Jemand des Cornelischen Gesetzes von den 
Mördern angeklagt hat, so muss das Verbrechen durch den 
Beweis der Unschuld als nicht vorhanden dargethan, und nicht 
durch das minderjährige Alter entschuldigt werden, Geg. zu 
Rom d, 27. Octbr. u. d. C. d. K. 


7. Dies. an Philiscus. 

Wer mit einem Schwerte umhergeschlichen ist, einen 
Menschen zu ermorden, haftet ebeusowohl, wie derjenige, wer 
einen NMeuschen erschlagen, oder durch dessen Arglist diese 
That begangen worden ist, durch die Strafe des Cornelischen 
Gesetzes über die Mörder. Geg. zu Nicomedia d. 26. Dechr. 
u.d.C.d.K | 


# 
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66) Griechisch und unglossirt. 
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8 D. K. Palentin., Valens w Gratian. an Prob., 
Praef. Pr. 

Wer die Sünde eines Kindesmordes begangen hat 67), er 
sei Mann oder Weib, soll wissen, dass ihn Capitalstrafe 
treffe. Geg. zu Rom d. 6. Febr. u, d. C, Gratian. IIl, u. 
Equit. (374.) 


9, D.K. Palentin., Theodos. w Arcad, an Cyneg., 
Praef. Pr. 

Wenn befanden wird, dass eine Frau ihrem Manne Nach- 
stellungen nach dem Leben gemacht, oder auf irgend eine 
andere Weise mit dem Willen, ihn zu ermorden, umgegangen 
sei, oder der Mann gleicher Weise seiner Frau nachstellt, 
' s0 muss bei dieser Frage das gesammte Gesinde, nicht blos 
das des Mannes, sondern auch das seiner Fran, vorausgesetzt, 
dass es sich zu jener Zeit im Hause befand zur peinlichen 
Frage gezogen werden, ohne dass sich einer °*%) dessen ent- 
währen kann, Geg. zu Constant. d. 13. Dechr. u. d. C. 
Arcad, I. u. Bauto, (385.) 


Siebzehnter Titel. 


De his, qui parentes, vel liberos occiderint, 
(Von denen, die ihre Eliern oder Kinder getödtet haben.) 

1. D. K. Constant. an Ferin. Ficar. v. Africa. 

Wer seinen Vater oder Sohn oder eine Person von so 
naher Verbindung ©?) getödtet hat, dass sie unter dem Be- 
griff des Verwandtenmordes mitverstanden wird, er möge es 
heimlich oder öffentlich unternommen haben, den soll die 
Strafe des Verwandtenmordes treffen. Und er soll weder mit 
dem Schwerte, noch mit dem Feuer gerichtet, noch mit 
irgend einer andern gewöhnlichen Strafart belegt, sondern 
eingenähet in einen Sack mit einem Hunde, einem ‘Hahn, 
einer Viper und einem Affen und befindlich in dem engen 
Raum mit diesen Thieren mit den Schlangen sein Lager thei- 
len ,, und je nachdem es die Oertlichkeit gestattet, entweder 
in das benachbarte Meer oder in einen Fluss geworfen wer- 
den, so dass er des Gebrauchs aller Elemente schon lebendig 
beraubt, und der Himmel ihm bei seinem Leben und die 
Erde nach seinem Tode verschlossen werde, Geg. d. 21. Nor. 


67) Piaculum aggressus aggressave, 8. Goth. ad Cod. 
Theod, IX. 14. 1. auch ist mit demselben ein infanticidium 
im eigentlichen Sinn anzunehmen. 

68) Nämlich ein Sclav, s. Goth. ad Cod. Th. IX. 7.4. 

wen ‚ der Sinn ist leicht zu finden, s. Goth. 1. 1. IX. 

. 1. 
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on. d. €. Licin. V. u. Crispin. (318.) und bestätigt zu 
Carthago d. 14. März u. d, C. Constantin. V. u. Li- 
ein. (319.) 


Achtzehnter Titel. 


Demaleficis’°) et mathematicis?!) et ceteris 
 similibus. | 
(Von Zauberern, Zeichendeutern und Andern dergleichen.) 
1. D. K. Antonin. an Titius. 
Eiuen Menschen mit Gift aus dem Wege räumen, ist 
schlimmer, als iha mit dem Schwerte erschlagen. O,T.u.J. 


2. D. K. Diocletian. u Maxim. an Tiber. 
Die Kunst der Geometrie zu erlernen und auszuüben, ist 
von allgemeinem Interesse. Die Zeichendeuterkunst aber ist 


eine verwerfliche und überhaupt verboten. Geg. zu Sirnium 
d. 20. Aug. u. d. C.d.K. 


3. D. K. Constantin. an Maxim, 

Kein Wahrsager, kein Priester und keiner von denen, 
welche bei dieser Cärimonie Dienste zu verrichten pflegen, soll 
in die Wohnung ??) eines Ändern kommen, auch nicht aus 
andern Gründen ’°), sondern es soll die Freundschaft dieser 
Art von Leuten, wenn auch alt, dennoch aufgehoben werden, 
und soll derjenige Wahrsager verbraunt werden, der in eines 
Andern Haus gegangen, und derjenige nach Confiscirung seines 
Vermögens auf eine Insel deportirt werden, wer ibn durch‘ 
Ueberredung oder Belohnungen herbeigerufen hat. Den An- 
kläger dieses Verbrechens betrachten Wir aber nicht für einen 
Angeber, sondern vielmehr einer Belohnung würdig. Geg. zu 
Rom d, 1. Febr. u. d. C. Constantin V. w Licin, (319.) 


4. Ders. an Bass., Praef. Pr. 
Strafbar und; mit Recht durch die strengsten Gesetze zu ahn- 
den ist die Wissenschaft Derer, welche mit Zauberkünsten ent- 
weder wider die Wohlfahrt der Menschen etwas unternommen, 
oder ein keusches Gemiüth zur Wollust verleitet zu haben 
entdeckt werden. In keine Anklagen aber sind die für den 
menschlichen Körper angewendeten [Heiljmittel ”*), oder die 
70) 71) 8. Brisson. hh. w. u. Goth. ad Cod. Th. IX.16. 
Rubr. Tit. Maleficus kommt späterhin einige Male in seiner 
etymologischeh Bedeutung vor. 

72) Limen, ist von der Privatwohnung zu verstehen, s. GotÄ. 
ad Cod. Th. IX. 16. 1. 

73) en erercendae haruspicinae antmo, Goth. 1. 1. 


74) 8. Goth. 1. 1. IX. 16. 3, es sind sogenannte syınpatheti- 
sche zu verstehen. \ 
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anf Aeckern -nuschuldiger Weise gebrauchten Zaubersprüche ’°). 
zu verwickelu, [welche zu dem Ende geschehen ,] dass für 
die reife Weinernte kein Regen zu besorgen sei, oder die- 
selbe durch Wiud und Hagelschlag zerstört werde, wodurch 
Niemandes Wohlfahrt, oder guter Ruf verletzt wird, sondern 
welche Handlungen dazu dienen sollen, dass nicht die Gabe 
des Himinels und die Arbeit der Menschen vernichtet werde, 
Geg. zu Aquileja d. 23. Mai u, d. C. Crisp. IL u Con- 
stant. Il. Cäs. (321.) 


5. D. K. Constant. uw. Julian. an das Folk. 

Niemand soll einen Wahrsager ’°), oder Zeichendeuter, 
oder einen Seher um Rath fragen; das betrügerische Gewerbe 
der Auguren und Weissager soll ruhen, die Chaldäer uud 
Zauberer, welche das Volk wegen der Schwere ihrer Sünden 
maleficos (Uuglückstifter) nennt, wollen in dieser Beziehung 
nichts unternehmen; und Jedermann soll fürderhin ewig mit 
der Kunst ’’) die Zukunft zu verkünden schweigen. Denn 
es soll derjenige mit der Capitalstrafe, vom rächenden Schwerte 
getroffen, belegt werden, wer Unseren Befehlen den Gehorsam 
verweigert. Geg. zu Mailand d. 25. Jan. u. d. C. Con- 
stant. IX. u. Julian. 11. (357.) 


6. Ders. an das Folk. 


Es nehmen Viele keinen Anstand, durch Zauberkiinste in 
die Gesetze der Natur einzugreifen ’°), das Leben Unschul- 
diger zu gefährden, und verwegener Weise durch Heraufbe- 
schwören der Geister zu bedrohen 7°), damit Jedweder durch 


- ’ 


75) Suffragia: es ist also der Zweck, zu dem jene Mittel 
angewendet werden, strafbar. 

76) 8. GotA. 1. !. IX. 16. 4. Die lateinischen Textworte sind 
möglichst deutlich wiederzugeben gesucht worden, doch 
möge folgende genauere Bestimmung der einzelnen folgen: 
haruspex ist, wer aus den Ahostüs und extis weissagt; ein 
Mathematicus, wer ex siderum cursu; ein hariolus, 
aris inhalans numen de nidore concipiebat; Augures sind 
die aus dem Fiuge und den Stimmen der Vögel prophezeien- 
den; vates, qui de Deo pati existimabantur , also Inspirirte; 
Chaldaeus ist wie Astrologus eue allgemeine Bezeichuung, 
ebenso mazus, Joch entspricht dies auch unserem: Zauberer; 
in diese Classe gehören auch die Incantatores, Besprecher. 
Maleficus steht oben in seinem Doppelsinn, eigentlich ist 
ein maleficus ein solcher Weissager, der sanguine, viclimis 
auch wohl cadaveribus utitur. 

77) Curiositas, 8: Goth. 1.1. 

78) Elementa turbare, über diese ganze Stelle siehe GotrA. 
21 IX. 16 5. 

79 Manibus accitis ventilare, so möchte der Sinn dieser Phrase 
am richtigsten gegeben sein, 8». @oth. I. I. (p. 133°) venti- 
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Zanberkiiuste seine Feinde zu Grunde richte. Diese sollen, 
weil sie Freimdiiuge °°) der Natur sied, von den wilden 
Tbierew zerrissen werden, Geg. zu Mailand d. 4. Dechr. 
u. d. C. Coustaut. IA. u. Julian. Il, (357.) 


7. Ders. an Taur., Praef. Pr. 

Wenn zwar die Körper der mit Ehrenstellen bekleideten 
von der Folter ausgenninmen siud, mit Ausnahme der Ver- 
brechen, deren die Gesetze ausdrücklich Erwähnung thun, 
und alle Zauberer, sie mögen sich auf Erden aufhalten, wo 
da wolle, -als Feinde des meuschlichen Geschlechts zu be- 
trachten sind, so soll doch, weil diejenigen, welche sich in 
Unserem Gefolge befinden, die Majestät beiuabe selbst anta- 
steu, wenn sich ein Zauberer, oder wer von Zaubersprüchen 
G-brauch macht, der vom Volke gewöhnlich ein Unglücksstifter 
geheissen wird, oder ein Wahrsager, oder Seher oder ein Augur, 
oder auch ein Zeichendeuter, oder wer in der Traumauslegung 
irgend eine Weissarekunst verbirgt, oder irgend etwas dem 
Aebuliches ausübend in Meinem oder des Cänxars Gefolge er- 
griflea worden, ein solcher des Schutzes seiner Würde be- 
raubt, den Martern und der Folter nicht entgehen. Ist er 
nämlich $!) überführt worden, währeud er durch Leugnen 
sich denen widersetzt hat, welche seine That ans Licht zie- 
hbeu wollen, so soll er aufs Rösschen ®?) gesetzt, und wäh- 
rend die Krallen seine Seiten zerlleischen, die seiner That 
würdige Strafe leiden. Geg. zu Arimivum d, 5. Juli u. d.C, 
Datian. u. Gereal, (358.) 


8. D. K. Valentin. uw. Val. an Modest., Praef. Pr. 
Verbotenes lernen, und Verboteues lehren, ist an Straf- 
würdigkeit sich gleich. Geg. zu Constant. d. 12. Dechr. u. 
d.C. Valentin. u, Val. (365.) 


9 D. K. Valentin, Theodos, w. Arcad. an Albin., 
Praef. d. St. 
Jedweder, wer einen mit dem Schimpf der Zauberei be- 
hafteten gehört, ihn kenuen gelernt, oder betroffen hat ®°), 





Se periculo objectare, 8. die lange Untersuchung bei 

Goth. 

80) Peregrini, Goth. 1. 1. interpretirt: naturae humanae, und 
stellt damit die feralis pestis zusammen, die vielfachen Deu- 
tungen unterlegen ‚hat, 

81) Si vero etc. mit Recht tadelt GotA. 7. T. IX. 16. 6. diese 
Wendung Tribonians gegen die Worte: siconvicius. Denn der 
Schlusssatz ist den vorigen consequent und nicht widers 
sprechend. 

82) Ist eine Foltermaschine. 

83) Deprehenderit, occupaverit, 8. Goth. ad Cod. Th. IX. 
16. 11. sagt: forte in »pso flagitio, vel aliter adprehenderit, 
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der soll ibn sofort ans Licht hervorziehen, und den Augen 
der Richter den Feind des öffentlichen Wohles zeigen. Wenn 
aber Jemand von den Wettrennern °*), oder irgend einer 
andern Classe von Leuten diesem Unserm Verbote zuwider 
zu handeln versucht, oder einen der Zauberei auch erwiesener-' 
maassen Schuldigen, heimlich umgebracht hat, der soll der 
Todesstrafe »icht entgehen, und zwar als eines zwiefachen 
Vorwurfs schuldig, dass er nämlich entweder den eines öf- 
fentlichen Verbrechens Schuldigen der Strenge der Gesetze 
und der gebührenden peinlichen Frage entzogen, damit er 
nicht die Genossen seiner Tbaät verrathe, oder vielleicht unter 
dem Namen dieser Art von Rache einen Feind in böserer Ab- 
sicht getödtet habe. Geg. zu Rom, d, 16. Aug. u.d. C, 
Timas. u. Promot, (389.) | 


Neunzehnter Titel. 


De sepulcro violato 
(Fon der Verletzung der Begräbnisse.) 
1. D. K, Gordian. an Zeno. 

Wer sich mit zu einem religiösen Zweck bestimmten 
Gegenständen, oder sogar schon der Religion gehörig gewor- 
denen wissentlich befasst, und keinen Anstand genommen 
hat, sie zu kaufen oder zu verkaufen, verfällt, wenn auch der 
Verkauf nicht zu Recht besteht, dennoch in das Verbrechen 
der Religionsverletzung. Geg. d. 28. Febr. u. d, (.. Sa- 
bin. ll. u. Venust. (240.) PRuBiE- 


-2. D. K. Constant. uw. Constans an Titian., Praef. d. St. 

Wenn ein Sclav auf der Zerstörung von Bezräbnissen 
ergriffen worten ist, und es ohne seines Herrn Wissen tbnt, 
so soll er zur Bergwerksarbeit verurtheilt, wenn er aber durch 
seines Herrn Auctorität oder Befehl gedrängt wird, so soll er 





(ut mox sequitur) manifestum eum maleficiae artis, id enim 
est: occupare. Von deprehenderit sagt er: an vero com- 
pererit? und das kann man wohl annehmen. 

84) Agitatoribus i. e. aurigis, die letzten Worte sind zwar 
(von Tribonian) interpolirt, aber darum keineswegs zu strei- 
chen GotA. 7. l.— Warum übrigens diese gerade voran- 
gestellt sind, das erörtert Goth. weitläuftig, und gelangt 
zu dem Resultate, dass sich diese Leute selbst vorzüglich 
mit Zauberei abgegeben haben, um einander den Rang und 
den Preis zu entreissen. Nun steht zwar dies in keinem 
rechten Zusaminenbang mit dem Entdecken und Ergreifen 
derselben in dergleichen Künsten, man müsste denn annch- 
men, dass damit gemeint sei, sie haben leichter und öfter 
Gelegenheit dazu, nnd seien als aemuli auf einander wach- 
samer; allein diese Erklärung ist doch immer noch gezwungen. 
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mit Verweisung bestrafet werden. Uud wenn etwa von dem 
Begräbnisse etwas zu dessen Hause oder I,andhause forige- 
schleppt befunden wird, so soll das Haus oder Landhaus, oder 
Gebäude, es sei, von welcher Art da wolle, confiseirt wer« 
den. Geg. zu Mailand d, 8. Juli u. d. C. Acyndin. u 
Procul. (340.) 


f 


3. Dies. an Limen. 


Wenn Jemand sich an einem Begrübniss, um es zu ver- 
letzen vergriffen hat, so sollen die Ortarichter, wenn sie dies 
zu bestrafen verabsäumt haben, ınit keiner geringern als einer 
Strafe von zwanzig Pfund Goldes, welche wider die Vexleizer 
eines Begräbnisses bestimmt ist, belegt, und dieselbe an Un- 
sern Schatz abzuführen genöthigt werden. Geg. d. 28. März 
u. d. C. Limen. u. Catullin, (349.) 


4. D. K. Constant. uw Julian. an das Volk. 

Wer ein Brgräbniss verletzt, so za sagen: das Haus der 
Vorstorbenen, erscheint ala eines doppelten Verbrechens schul- 
dig, denn er beraubt sowohl die Todten durch dessen Ein- 
reissen, als er beleidigt auch die Lebenden durch deu Aufbau 
[neuer Gebäude daraus] ®#°). Wer daher von einem Begräb- 
niss Werkstücke, oder Marmor, oder Säulen, oder irgend 
einen andern Stoff, um daraus etwas zu bauen, oder in der 
Absicht, es zu verkaufen, fortgeschafft hat, der soll zur Ein- 
zahlung von zehn Pfund Goldes an den Fiscus genöthigt wer- 
den, gleichvlel übrigens, ob Jemand sein eigenes Begräbniss 
vertheidigend die desfallsige Klage gerichtlich angebracht oder 
irgend ein Anderer die Anklage erhoben, oder die Unterbeain- 
ten °*) Meldung gethan haben. Diese Strafe kommt zu der 
von Alters her bestimmten Strenge noch hinzu, denn es ist 
die Strafe, welche denen, die Begräbnisse verletzen, aufer- 
legt ist, dadurch nicht aufgehoben worden. Dieser Strafe 
werden such diejenigen unterliegen, welche Leichen oder die 
Verzierungen ®?°) bestohlen haben. eg. zu Mailand d. 13, 
Juni u. d. C. Constant. IX. u. Julian 11. (357.) 


5.D.K. Julian. an das Folk. 
Die Vermessenheit vergreift sich an den Leichen der 
Verstorbenen und den geweihten Hügeln, obwohl unsere Vor- 


85: Goth, ad Cod. Th. IX. 17.4, 

80) Ad em ich werfe ad heraus, 5. Cod. Th. IX. 
17. 4. Goth. p. 155". 

87) Corpora sepulta vel religuias contrectaverint; mit den 
erstern wurden nämlich häufig Kostbarkeiten begraben, 
= re sind die Ornamenta des Begräbnisses, #. 

oth.i.l - 
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fahren es immer zunächst dem Temprlraube gehalten haben, 
anch nur einen Stein davon zu nehmen, die Erde aufzuwüh- 
len, und deu Rasen anszureissen, ja sogar manche Verzierun- 
gen zu Speisesälen oder Stubenhallen davon zu nelımen. Indem 
Wir nun auf jene °*%) bedacht gewesen, so untersagen Wir 
solches durchaus, damit sie nicht durch die Störung der Rube 
der Todten eine Sünde begehen *°) und setzen darauf die 
Strafe des Tempelraubes. .Geg. zu Antiochien d. 12, Febr. 
363. u. d. C. Julian. IV. u, Sallust. 


6. D. K. Justinian. an Theodor. 

 Dieweil es ungerecht und Unserem Zeitalter unangemes- 
sen ist, dass den Ueberresten Verstorbener von denen ein 
Unrecht geihan werde, welche durch das Vorgeben, der Ver- 
storbene sei ihr Schuldner gewesen, und durch die Foderung der 
Schuld sein Begräbniss verhindern, so verordnen Wir, damit 
hinführo nicht ähnliches Unrecht geschebe, während diejenigen, 
welche die Leiche angeht, ihre Rechte °°) aufzugeben gr- 
zwungen werden, dass dasjenige, was, nachdem der Todte 
ausgestellt worden, vor seinem Begräbniss geschehen, entwe- 
der also, wenn die angebliche Schuld gefodert wird, oder eine 
Handschrift, oder Bürgeu, oder Pfünder genommen werden, 
völlig ungültig sein, und während die Pfänder oder schon 
gezahlten Gelder zurückgegeben, oder die Bürgen freigespro- 
chen, und im Allgemeinen Alles ohne die mindeste Neuerung 
in den vorigen Zustand zuriickverseizt werden soll, die Haupt- 
sache von Neuem zum Verfahren zu zieben; derjenige aber, 
welcher in sothaner Missetbat betroffen worden, soll funfzig 
Pfund Goldes zahlen, oder wenn er zu deren Zahlung unfähig 
sein sollte, von seinem behörigen Richter zu einer körperli- 
chen Strafe gezogen werden. Geg. zu Constant. d. 1. Dechr. 


576. u. d. C. Olybr. V. 


Auth. Utdefuncti etc |. Sancimus. et $. si vero. (Nov.60. C. 1.) 

Ingleichen soll derjenige, wer in das Haus eines Ster- 
benden tritt, ihn selbst oder Andere, welche ihm angehören, 
belüstigend, oder an seine Sachen ohne Beobachtung der ge- 
setzlichen Vorschriften Siegel legt, nach dessen Tode seiner 





88) Primo; Cod. Th. primis,, was unstreitig besser ist. 

89) Ne in piaculum incidat contaminata religio defunctorum ; 
hierfür liest richtiger der Cod. T’heod. incidant (nämlich die 
Thäter) und contaminata religione ; über das Wort piaculum, 
». oth. ad Cod. Theod. IX. 17. 2. Man kann wohl ohne 
Bedenken diese Aenderung annehmen. 

90) Jura sua perdere; die ältere Glosse sagt: nämlich wenn 
sie ein indebitum gezahlt hatten, um begraben zu können; 
die jüngere versteht das Erbrecht. 
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Klage ganz und gar verlustig gehen, während die Erben des 
Injuriirten eine Summe zu gleichen Betrage von ihm fodern 
dürfen, der dritte Theil seines Vermögens confiscirt und er 
selbst mit Infamie bezeichnet werden soll. Derselben Strafe 
soll derjenige unterliegen, wer, wenn jener gestorben, sich 
dadurch an seiner Leiche vergeht, dass er die Bestattung 
hindert. 

Auth. Ui cum de app. |. Memin. (Nov. 115. Cap. 5.) 

Auch soll vor Verlauf von neun vom Todestage an zu 
zählenden Tagen wider Niemand aus der Person des Verstorbe- 
nen irgend eine Belästigung erhoben werden. Und soll, es 
möge eine Sicherheitsbestellung, wie da wolle, uder irgend 
etwas Achnliches geschehen, dies ungültig sein, und dem 
Gläubiger daraus kein Vortheil durch Vorgreifen der Entschei- 
dung entstehen. 


Zwanzigster Titel. 


Ad legem Fabiam de plagiariis. 
(Zum Fabischen Gesetze von den Plagiariern.) 
1. D. K Antonin. an Placidus. 
Dein Vater möge wider den, von dem er sich beschwe- 
rend anbringt, dass seine Sclavin [zur Flucht) bewogen, und 
durch Begehung eines Plagiums entfernt worden, bei seinem 
Richter mittelst Erhebung der dinglichen Civilklage auftreten, 
Wenn er aber in der Sache Recht erhalten, so wird er auch 
das Verbrechen des Fabischen Gesetzes zur Anklage bringen 
dürfen. Ist hingegen die Sclavin gewaltsam fortgefiihrt worden, 
so steht ihm nichts im Wege, die Auklage desselben [sofort] 
zu erheben. Geg. d. 21. März 213. u. d. C. Antonin. IV. 
u. Balbin. Il. 
2. Ders. an Aurel. 

Wenn du erweisen kannst, dass Aelianus deinen Sclaven 
aufgenommen und einige Zeit versteckt gehalten und kurz 
darnach derselbe auf dessen Zureden die Flucht ergriffen habe, 
so kaunst du die Anklage des Fabischen Gesetzes in eigener 
Person, oder die zu dem Ende begründete Klage, nämlich 
wegen Verführung des Sclaven, durch deinen Geschäftsb&orger 
verfolgen. Geg. d. 26. Juli 213. w. d. C. Anton. IV. u, 
Balbin. II. | 

3. D. K. Alexand. an Cornel. 

Zur Begrimdung der Strafe den Fabischen Gesetzes ist 
eine Anklageschrift und wirkliche Anklage und ein Urtheil er- 
forderlich. Geg. d. 24. Juni 224. u. d. C. Julian. II, u. 
Crispim 


4 D.K. Gordian. an Paulina. 

Des Procurators Ausspruch, welcher entschied , das Fabi- 
sche Gesetz komme zur Anwendung, gilt nicht, sobald er nicht 
die Stelle eines Präsidenten bekleidet, indem das Verfahren 
über dieses Gesetz [lediglich] zur Kenntnissnahme eines Provin- 
cialpräsidenten gehört. Geg. d. 3. Dechr. 239, u. d. C. Gor- 
dian. u. Aviola, 

5. D.K. Palerian. uw Gallien. uw. Falerian. Cäs. an 

uliana. 

Wenn dein Gegner deinen Bruder festhält, so musst du 
den Provincialpräsidenten angeben, uud ibn des Fabischen Ge- 
setzes auklagen. Geg. d. 7. Mai 259. uw. d. C. Aemilian. 
u, Bass. II. 

6. D. K. Diocletian. u. Maxim. an Martiana. 

Einen auf der Flucht begriffenen Sclaven darf man weder 
verkaufen, noch verschenken, Daher siehst du ein, dass du 
dem Gesetze verfallen bist, ‚welches für Vergehen dieser Art 
vorgeschrieben hat, dem Fiscus eine bestimmte Strafe zu er- 
legen, aussenommen die Miterben und Gesellschafter, denen 
bei Theilunug gemeinschaftlicher Gegenstände gestattet ist, eine 
Versteigerung des flüchtigen Sclaven unter einander zu Ireffen. 
Solchergestalt soll es nämlich gestattet sein, einen flüchtigen 
Sclaven zu verkaufen, und der Verkauf dann gelten, sobald 
derselbe voın Käufer ausgeforscht und ergriffen worden ist. 
Geg. d. 13. März u. d. C. d. K. 


7. Dies. an Maxim., Praef. d, St. 

In Folge deiner Anzeige, dass Sclaven von Plagiariern 
aus der Stadt entfernt worden, und deines Berichts, dass der- 
gestalt zuweilen freigeborene Menschen durch ihre verbrecheri- 
sche Handlung fortgeschafft zu werden pflegen, verordnen 
Wir, dass du der Frechheit sothaner Verbrecher mit grösserer 
Strenge begegnen müssest. Und wenn du ‚daher Jemanden auf 
einem Verbrechen der Art ertappt hast, so brauchst da keinen 
Austand zu nehmen, ihn mit dem Tode zu bestrafen, damit 
die übrigen durch die Art der Strafe abgeschreckt werden mö- 
gen, und nicht in solcher Vermessenheit Sclaven oder, Freie 
aus der Stadt zu verkaufen oder zu veräussern sich unterste- 
hen. dueg. d. 8. Dechr. 287. ud. C. Dioclet, Ill. u. 
Maxim. 

8. Dies. an Consid, 

Der Provincialpräsident mag, nach vorberiger Entscheidung 
über das Eigenthum ersehen, ob die Anklage des Plagiums zu 
hören ist, oder nicht. Denn hat sich ergeben, dass der Sclav 
dein Eigenthum sei, so ist damit die Bezüchtigung des Ver- 
brechens erloschen, weil über das Eigenthum nun Licht ver- 
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breitet ist. Hat sich aber ergeben, dass der Sclar einem An 
dern gehöre, so wird er nach Verhandlung der Frage über 
das Eigenthum auch die Angelegenheit des Verbrechens zum 
Verhör ziehen. Geg. d. 25. August 290. u. d. C.d.K, 
IV. u. III, 
9. Dies. un Eugen 

Wer einen fremden Sclaven festhält, haftet, wie bekannten 
Rechtens ist, durch das Verbrechen des Fabischen Gesetzes. 
Geg. zu Heraclea d. 13. Mai u.d. C. d, K. 


10. Dies. an Diza, 


Wer von dem, der Sclaren durch ein Plagium entführt. 
hat, solche kauft, hafıet wegen keines Verbrechens, sobald er: 


nicht als ein Theilnehmer au dem Verbrechen nachgewiesen 
wird. Geg. zu Lucion d, 5. Novbr. u. d. C. d. K, 


11. Dies, an Marpiata, 

Der Verkauf eines durch Plagium Entführten verändert 
sein Standesrecht nicht, denn durch das Vergreifen an einer 
freien Person wird ein Verbrechen begangen, nicht aber ihrem 
persönlichen re geschadet. Geg. zu Lucion d, 13. 
Nor. w. d, C. d., K. 

12. Dies. an Mutian. 

Wenn Jemand einen flüchtigen Sclaven wissentlich mit 
gestohlenen Gegenständen aufgenoınmen hat, so wird, weil er 
dessen wegen durch die Diebstahlsklage haftet, der Provincial- 
statthalter es veraulassen, dass dir Alles mit der üblichen 
Strafe zurückgegeben werde. Auch wenn .du aber die An- 
klage des Verbrechens des Plagiums erhoben hast, wird er 
keinen Anstand nelımen, dir Gehör zu ertheilen. Geg. zu 
ae 1. Apr. ud. C.d.K 

13. Dies. an Severin. 

Die Anklage des Verbrechens des Plagiums soll EEE 
. stand eines öffentlichen Verfahrens sein. Geg. d. 27. Nor. 
w„d.CG.dK 

— 14. Dies. an Callisthen. | 

Die Anklage des Verbrechens des Plagiums fällt weg, 
wenn diejenigen, welche des Zurückbehaltens beschuldigt wer- 
den, versichern, dass die [betreffenden] Sclaven oder Kinder 
ihnen gehören, und zwar nicht, um ihre That zu verdecken, 
sondern durch einen gerechten Grund zu dieser Meinung ver- 
anlasst, Br zu Nicomedia d, 4. Dechr. u d. €. d, K. 


"ib + 45, Dies. an Pompon. 


Wer einen freien Menschen, dessen persönliches Verhält- 
niss ihm bekannt ist, wider dessen Willen verkauft, haftet 
Corp. jur. civ. VI. 23 


— 
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durch die Strafe für das Verbrechen des Plagiums. Geg. zu 
Nicomedia d. 20. Dechr. u. d. C. d, K, 


16. D. K. Constantin. an Domit. Cels., Ficar von Africa. 

Die Plagiarier, welche die Eltern kinderlos machen, ob- 
schon die Kinder noch leben, wurden °') neben den übrigen 
vorher Statt gefaudenen Strafen auch mit der Bergwerksarbeit 
bestraft. Wenn aber Jemand [eines Verbrechens] der Art 
fernerhin beschuldigt wird, der soll, nachdeın sich über dieses 
Verbrechen Gewissheit ergeben, wenn er ein Sclav, oder mit 
der Freiheit beschenkt worden ist, den wilden Tbieren vor- 
geworfen, wenn ein Freigeborener, mit dem Schwerte hinge- 
richtet werden. Geg. d. 1. Aug. 315. u. d. €, Constantin, 
IV. u. Licin. IV. 


Einundzwanzigster Titel. 


Ad legemfiselliam. 
(Zum Fisellischen Gesetze.) 
1. D.K. Dioclet. uw Max. an Bacchus. 

Das Visellische Gesetz, verfolgt die Menschen von Frei- 
gelassenen- Stande, wenn sie in Betreff von Ehrenämtern und 
Würden einen Versuch gemacht haben, wozu blos Freigeborene 
befähigt sind,.oder das Decurionat zu erlangen, sie müssten 
denn durch das vom Kaiser erhaltene Recht, goldene Ringe 
zu tragen, dazu verholfen werden. Denn alsdann behaupten 
sie auf Lebenszeit einen Schein der Freigeborenheit, nicht aber 
diesen Stand in der That und verrichten ohne Gefahr für die 
Freigeborenen auch öffentliche Pflichten. Wenn aber einFrei- 
gelassener behanptet, ein Freigeborener zu sein, so wird er 
wegen der Dienste sowohl civiliter als auch durch das Visel- 
lische Gesetz criminaliter angegriffen werden können. Wenn 
er sich aber in eine Curie gedrängt hat, so wird er mit einer 
Geldstrafe und mit Infamie belegt. Dass übrigens ein Jeder 
nach seinen Kräften zu denjenigen persönlicben Aemtern in 
des Freilassers Vaterstadt, welche für diese Classe von Men- 
schen geeignet sind, verbunden sei, unterliegt keinem Zweifel, 
Geg. zu Antioch. d. 12. Febr. u. d. C.d, K, 


Zweiundzwanzigster Titel. 


Ad legem Corneliam de falsis, 
(Zum Cornelischen Gesetze über Fälschungen.) 
1. D. K. Antonin. an Severim 
Wenn ihr der Gegenpartei das Verbrechen der Unter- 


91) Tenenntur, ich lese mit dem Cod. Th. tenebantur, = 
Goth. IX, 18. 1. 


% 
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schiebung eines Kindes vorwerfet, so hätte diese Capitalange- 
legenheit nicht bis zur Zeit der Mündigkeit des Knaben ver- 
schoben werden dürfen, wie ich und der verewigteSeverus, 
mein Vater, schon längst Uns ausgesprochen haben. Denn es 
ist unwahrscheinlich, dass die Frau, welche dessen beschuldigt 
wird, nicht redlich ihre Sache vertbeidigen werde, da sie sich 
einer Capitalgefahr aussetzt. Geg. d. 15. März 212. w. d. C. 
d. b. Asper. Ä 
2. D.K. Alexand. an Faler. 

Es ist durch die Rescripte Meiner erbabenen Vorfahren 
deutlich genug erklärt worden, dass, wenn der Schuldner zur 
Verzögerung der Zablung den Vorwurf des Verbrechens der 
Fälschung aufstellt, dennoch der Schuldner, während die Aus- 
führung der Auklage vorbehalten bleibt, zur Zahlung geuöthigt 
werden müsse. Geg. d,. 7. Mai 223. u. d. C. Maxim. Il. 
uw Aelian, 

3. Ders. an Cass. 

Wenn du gleich aus dem Testamente, von dem du auführst, 
dass es uuter dem Namen deines Vaters dessen Frau, d. i. 
deine Stiefmutter, nachdem sie das wahre Testament unter- 
geschlagen, als ein falsches vorgebracht habe, während dir das 
Verbrechen noch unbekannt war, ein dir ausgesetztes Vermächt- 
niss erhalten hast, so steht dir doch nichts im Wege, die An- 
klage wider sie unter Beobachtung der erforderlichen Förm- 
lichkeiten zu erheben. Geg. d. 22. Decembr. 227. u. d. C, 
Albin. u. Maxim. 

4. Ders. an Maxim. 

Es verdient noch grössere Strenge, diejenigen, welche von 
falschen Rescripten Gebrauch machen, mit der gebührenden 
Strafe zu belegen. Wer aber von einem Andern betrogen 
worden ist, befreit sich dadurch, wenn er seine Unschuld be- 
weist, und denjenigen, von dem er es empfing, auzeigt, 
Geg. d. 29. Dechr. 227. u. d. €. Albin. u Maxim, 


6. Ders. an Petron, 

Dass ihr euerer Mutter das Verbrechen der Fälschung oder 
ein anderes ÜCapitalverbrechen vorwerfet, leiden Meine Grund- 
sätze ??) nicht. Doch hebt dieser Umstand das Interesse nicht 
auf, welches das Mein und Dein angeht. Denn wenn über 
die Richtigkeit der Schrift, woraus gedachte euere Mutter ein 
Fideicommiss in Anspruch nimmt, ein Zweifel entsteht, so 
kann die Wahrheit derselben auch ohne Besorgniss vor [der 
Bezüchtigung] des Verbrechens erörtert werden. Geg. d. 29. 
Sepibr. 230. u. d. C, Agricola u, Clemens 





92) Secta #. Brisson A. v. 
23* 
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6. D. K. Philipp. w Philipp. Cäs. an Culp. 

Wer ein Testament der Verfälschung bezüchtigt bat, olıne 
Recht zu erhalten, kann auf das [was ihm des Erblassers] leıiz- 
ter Wille [zugewendet,] keinen Anspruch erheben, Geg. d. 
18. März 245. u. d, C. Philipp. u. Titian. 


7. D. K. Palerian. w Gallien. u Falerian. Cäs. an 
Heliodor. 

Du giebst selbst zu verstehen, dass gleich anfänglich , als 
deine Gegner die Urkunden vorbrachten, dir deren Richtigkeit 
verdächtig gewesen sei. Nach getroffenem Vergleich ist es 
aber unmöglich, dass der Statthalter der Provinz dir gestatten 
könne, dieselbe als falsch anzuklagen, bei der du dich einmal 
beruhigt hast, Geg. d. 29. Juni 258. u. d. C. Tuscus u, 
Bass. 

8. Dies. an Marin. > 

Wem du behauptest, diejenigen, wider welche du sup- 
plicirst, haben falsche Codicille gemacht, so können sie dadurch, 
dass sie angeben, sie haben davon keinen Gebrauch gemacht, 
der Anklage nicht entgehen. Denn nur denen, welche nicht 
selbst als die Fälscher namhaft gemacht werden, und welche 
der Gebrauch allein in Gefahr verwickelt hätte, nützt es, sich 
des Gebrauchs der Urkunde zu enthalten. Diejenigen aber, 
welche verbrecherischer Weise die Codicille selbst gemacht 
baben und dadurch der Strafe des Cornelischen Gesetzes ver- 
fallen sind, könmen dadurch der Anklage nicht entgehen, dass 
sie sich dessen Verbot entziehen ?’). Geg. den 29, Juni 259. 
u. d. C. Aemilian, u. Bass, 


9 D.K. Carin. u Numerian, an Messius. 


Wenn du vor deın Provincialpräsidenten den Beweis ge- 
fübrt hast, du seiest dessen Erbe testamenislos geworden, der 
die Codicille geschrieben hatte, so ist es in der Ordaung, dass 
du im Besitz der Erbschaft stebend die Fideicommisse aus- 
zahlest, welche rechtmässig hinterlassen worden sind, wenn 
du nicht die Absicht hast, die Codicille der Fälschung zu be- 
schuldigen. Wenn aber das criminaliter begonnene Verfahren 
durch die Dazwischenkunft einer Begnadigung erledigt worden 
ist, so hast du doch die Untersuchung noch übrig, und kannst 
civiliter über die Richtigkeit der Schrift klagen. Geg. d. 30; 
März 284. u. d. C. Carin, Il. u.-Numerian, 


93) Defensiones ejus recusando ; diese Worte verstehe ich so, 
dass darin eine Umgehung des Gesetzes begangen wird, 
nämlich indem sie (die falsi) machinatores) sich darauf beru- 
fen, sie hätten keinen Gebrauch davon machen wollen, indem 
die defensio des Gesetzes eine unbedingte und allgemeine ist. 
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10. D. K. Diocletian. w. Maxim. an Legitim: 

Da du wider die Ehefrau deines Vatersbruders die An- 
‚klage der Unterschiebung eines Kindes erhebst, so beweise 
dies nach gehörig angestellter Anklage vor dem Provincial- 
statthalter.. Geg. d. 21. Sepibr. 285. u. d. C, Diocl. II. u 
Aristobul, 

11. Dies. an Isidor. 

Wenn der Streit über das Mein und Dein an die Unter- 
richter verwiesen worden ist, so wird dem Gutachten des ge- 
lehrten Paulus zufolge auch über die Richtigkeit der Urkunde 
eiviliter vor denselben verhandelt werden. Geg. d. 22. Juni 
287. u. d. C. Diocl. Ill. u, Maxim. 


12. Dies. an Prim. 

Die Anklage der Fälschung wird durch zeitliche Einreden 
nicht ausgesclossen , ausgenommen durch die Einrede des Ver- 
laufs von zwanzig zn. wie beinahe alle übrigen Verhrechen. 
Geg. zu Viminacium d. 8. Jan. w d. C.d. K, 


13. Dies. an Marcus. 

‘Wer niedergeschrieben hat, dass Jemand, als sei er ge- 
genwärtig gewesen , ihm gehörige Sachen zurück erhalten zu 
haben ächriftlich bekannt habe, während dieser abwesend war, 
der nimmt dem nicht darum Wissenden nichts, sondern ver- 
pflichtet sich der Gefahr einer me releN Geg. zu 
Sirmium d, 27. Dechr. u. d. C,d. K. 


14. Dies. an Gentiana. 
Derjenige, wer ein Testament versteckt oder abhanden 
gebracht hat, begeht, wie allgeınein bekanut, das Verbrechen 
der Fälschung. Geg. zu Sirmium d. 30. Dechr. u. d.C. d.K. 


15. Dies. an Ruf. 

Wenn ein Gläubiger mit seinem Schuldner in heimlichem 
Einverständniss dir ein Grundstück verkauft hat, so hat er 
eine Fälschung begangen, und dir nicht geschadet, sondern sich 
vielmehr der Anklage des Verbrechens schuldig gemacht. Geg. 
d. 20. Jan. u.d.C.d.K, 


16. Dies. an Fortunat. 

Wer die Richtigkeit eines Testaments enfechten will, 
dem steht ein doppelter Weg für seine rechtlichen Anträge 
offen,, Obwohl du nun darch einen Geschäftsbesorger die An- 
klage nicht verfolgen kannst, so steht dir doch nichts im 
Wege, durch das Civilverfahren °*) über dessen Richtigkeit 
zu streiten, wenn gleich der dergestalt belaugte Angeklagte 





94) Disceptatio privata, im Gegensatz zu judicium publicum, 
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nicht nur rechilicher Weise von einem Andern, sonderm auch 
von dem, der civiliter geklagt hat, unter gewöhnlicher Form- 
heobachtung angeklagt werden kann, Geg. zu Sirmium d. 6 
Febr. u. d; C d. K. 2 


‚417. Dies. an Menelaus. 

Gleich wie der Inbalt eines falschen Testamentes oder Co- 
dicills durch Verlauf der Zeit vicht bestätigt werden kann, 
eben sowenig erlischt der wahre, der zu Recht besteht. Wenn 
du daher über 'ein [betreffendes] Verbrechen entweder durch 
Anklage, oder Civilverfahren Beschwerde führst, so wird der 
Provincialstattbalter nur dann die Auslieferung derer, iiber 
welche Frage ?°) geschehen kann, anbefehlen , wenn er zuvor 
durch andere Anzeigen, dazu sich bewogen gefunden hat. = 
zu Sirmium d, 11. Febr..u. d. C.d. K. 


18. Dies. an Maxim. . | 
Ana einem auf einer Fälschung bernbenden Anfang wird 
kein rechtmässiger Besitz erworben. Daher kannst du weder 
diejenigen, welche, wis du angiebst, über das Eigenihum des 
Landgntes mit dir streiten, die Anklage erheben. Geg. d. 5. 
März u. d. C.d. RK 


19. Dies. an Cosmia. 

Wenn dich gleich die Sache anging, so hättest du dir 
doch sehr überlegen sollen, dass du keine unrechtmässige An- 
klage erhöbest, indem du darauf bestehest, die von dir unter- 
schriebene Urkunde der Fälschung. zu beschuldigen. Da nun 
aber Weibern nicht gestattet ist, im einer fremden Sache die 
Anklage der Fälschung zu erheben, du aber angiebst, dieselben 
Grundstücke früherbin einem Audern geschenkt zu haben, so 
foderst du den rechtlichen Vorschriften völlig 'entgegen die Be- 
fugniss zur Anklage. Geg. d. 8. März u. d. C.d.K. 


i 20. Dies. an Rufin. 

- - Auch die irriger Weise anders lautende Abschrift einer, 
bittlichen Eingabe verzögert die Thätigkeit des bestellten. Rich- 
ters nicht °%), indem nur die, welche arglistiger Weise eine 
Fälschung begehen, der Auklage unterworfen werden, Geg. 
d. 22. Octbr. zu Dorostolum u. d. C. d. K. 


21. D. K. Constantin. an Mechil. Hilarian., Corrector 
| von Lucanien und Bruttien. 

Wenn ein Decnrio ein Testament, oder Codicill, oder ir- 

gend einen letzten Willen eines Sterbenden niedergeschrieben, 


95) Interrogatio, es ist die Tortur zu verstehen. 
u Fo wahren Sachverhältniss nach zu verfahren, s; d. 
08836 
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oder sich mit der schriftlichen Abfassung von öffentlichen oder 
Privaturkunden befasst hat, der soll, wenn Frage wegen Fäl- 
schung entsteht, nach vorheriger Trennung ?7) der Würde des 
Decurionats, dafern es die Sache erfodert, der peiulichen Frage 
unterworfen werden. Er hört aber darum °®) nicht auf, De- 
eurio Zu sein, wenn er auf einer solchen That ergriffen wor- 
den ist. Denn soviel seine Municipalobliegenheiten betrifft, so 
bleibt er Decurio, allein in Betreff des geschehenen. Vorfalls 
und der Aufklärung der Wahrheit, wird er von der Ehre des 
Decurionats keinen Gebrauch machen können, Es wird aber 
auch derjenige, wer vorber Notar gewesen, zur Entgebung 
der peinlichen Frage über das, was er vorher schriftlich auf- 
gesetzt hat, wenu er nachher Decurio geworden ist, sich mit 
dieser Würde nicht schützen können, weil die Wahrheit seiner 
Schrift, wenn es die Sache erfodert, durch ihren Urheber selbst 
bewiesen werden muss. Geg. d. 30. Jan. u. bestätigt d. 1. Aug. 
346, u. d. C. Sabin. m Rufin. 
22. Ders. an Maxim., Praef. d. St. 

Wenn die Untersuchung einer Fälschung eintritt, so soll 
die allerstrengste Nachforschung gebalten werden, durch flogi- 
sche] ®°) Beweisgründe, Zeugen, Schriftvergleichung und an- 
dere Spuren der Wahrheit. Und es soll nicht blos dem An- 
kläger diese Erörterung obliegen, noch ihm die gesammte 
Nothwendigkeit des Beweises zugemuthet werden, sondern 
der Richter zwischen beiden Personen in der Mitte stehen, 
ohne jedoch durch irgend ein Zwischenurtheil seine Gedanken 
zu offenbaren, sondern er soll nur nach Art eines Berichts !°°), 
welcher blos die Obliegenheit des Verhörs überträgt, die Un- 
tersuchung leiten, und durch das Endurtheil erst aussprechen, 
welcher Ansicht er sei. Die äusserste Greuze der Beendigung 
eines Üriminalverfabrens setzen Wir aber auf eine mässige 
Frist hinaus, welche keine streitende Partei ') überschreiten 
darf, und mit der Brautwortung der Anklage vor dem zu- 
ständigen Richter anheben soll; nach geführtem Beweise soll 
aber den, der eine Fälschung begangen, wenn dies die Grösse 


97) 8. GotÄh. ad Cod. Th, IX. 19. 1. 

98, Statim, s. Goth. 1.1. 

99: Goth. ad Cod Th IX. 19. 2. 

100) Ad imitat, relationis, quae solum audiendi mandat offi- 
cium, s. Goth. I. I. Dies will in ertenso sagen, der Rıch- 
ter soll so hanıleln, als wenn der Kaiser ihm die Sache spe- 
ciell übertragen hätte, und er nach Instruirung derselben die 
Acten mit Bericht an diesen zurücksenden müsste, wonach 
ihm also blos die Pflicht des Verbörs obliegt, und weiter 
gar nichts, B , 

1) Litizantem disceptantemque etc. es ist von beiden Theilen 
die Rede. 
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der That verlangt, ' ‚Capitalstrafe oder Deportation treffen. Gem 
in foro Trajani d. 25. März 820, u.d. 6. VORAB vH, 
u. Constant. 


23. D. K. Valens, Gratian. n. BE RRERIIN GN an 
Jaxim., Praef. P 

Wenn ‘vor dem Richter eine Schrift, producirt wird, wors 
über ein Streit entsteht, so ertheilen Wir den streitenden Theis 
len die Freiheit, zu erklären, ob der, welcher an der Ricli- 
tigkeit der Urkunde zweifelt, die Fälschung im Wege der Cri- 
minaluntersuchung oder des Civilverfabrens erörtern will. Will 
er nun, Strafe fodernd, die Anklage der Fälschung erheben, 
so soll nach Beendigung der Civilfrage durch Erkenntniss die 
Untersuchung des Verbrechens anheben, dergestalt, dass, wenn 
Einer Testamente, Handschriften und Gezeugnisse, Privat- oder 
öffentliche Rechnungen, Verträge, Briefe, oder letzte: Willeus- 
erklärungen, Schenkungen, oder Verkäufe, oder sonst etwas 
anderes Vorgebrachtes als verfälscht anzugreifen versuchen will, 
er die Befugniss zur Anklage haben soll. Auf die Untersu- 
chung der Civilsache soll übrigens zwischen beiden atreitenden 
Theilen dies ohne weitern Einfluss sein, ?) indem. .der die 
Sache leitende Richter die falschen Klagen ?) des Klägers und 
die iberführten *) Verbrechen der Beklagten nach: den Ge- 
setzen mit den gebührenden Strafen [von Amtswegen] rächen 
kaun, Geg. zu Rom d. 16, April 376. u. d, C. Valens V. 
on, Valentin. N 


” D. K. ERIRURLD Theod. Arcad. an Procul., 
Praef, d. St 

Wir gestatten, dass, es möge civiliter oder criminaliter, 
wie es der Kläger gewählt, über das producirte Codicill oder 
andere Urkunden untersucht werden, der Beweis der Richtig- 
keit der Urkunde demjenigen vornehmlich obliegen soll, der 
die Schrift producirt hat, und nachher dem, °) welcher mit 
unveräuderlichem Eifer sie der Fälschung zu beschuldigen be» 
reit ist. - Geg. zu Mailand d, 23, Jan. 339. u d. C. Timas. 
u.Promot. 

Dreiundzwanzigster Titel. 
De his qui sibi adscribunt in testamento. 
(Von denen, die sich in einem Testamente etwas zuschreiben.) 
1. D. K. Antonin, an Falat. 
Wenn gleich die Rechtsgelehrten es so auslegen, dan 


2) Civil, autem inquisit. — lenior es) en 8, bes. 
Goth. ad Cod. Th. IX. 19. wit. (p. 184 

3) Intentiones, 8. GotA. 1. T. in mat. 

4) Conficta, ich lese mit Cod. Th. convicta. 

6) 8. hierüber Goth. 1. 1. IX. 10.2. u. X7. 39. 4 
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der aus'der: Gewalt enilasseoe Sohn, wenn. der ‘Vater dictirt, 
sieh dem Üörnelischeu Gesetze zuwider zum lirben schriftlich 
einzusetzen scheine, so soll doch, ' wenn, sobald kein -Te- 
stament errichtet worden, der Sohn durch Empfang des Nach- 
lassbesitzes rechtinässiger Nachfolger des Vaters geworden sein 
würde, es ebenso’ gehalten werden, wie wenn dein Vater diese 
;iebespllicht selbst «verrichtet „-und: dich mit eigener Hand zum 
Erben eingesetzt hätte. ..Geg; d. 5. Septbr. 212: w du6 di 
b. Asper. ««' en tan Ä ur 
2. Ders. an Atticius. Ä “ 
Wenn: där Testator zudem von dir geschriebenen Codicil 
mit eirener Hand hiizageschrieben bat, er habe dir auch ein 
Vermächtniss oder 'Fideicomtaiss hinterlassen, so fällst du nicht 
in die Strafe ‘des Senätsbeschlasses. Wenn er aber: in dem 
Codicill zu erkennen gegeben, er habe das Testament °) dic- 
firt, so ınusst du zwar auf: das. Vermächtnis oder Fideicom- 
miss verzichten, die Strafe der. Fälschuüg wird dir aber durch 
Kaiserlicbe Gnade erlassen. Geg. d. 13. Dechr. 213, u, d. C, 
Antonin, IV. vw. Balbim Il. 


3. D. K. Alexander an Martial. 

Durch einen Senatsbeschluss und ein Edict des verewigten 
Claudius ist verboten worden, dass diejenigen, , welche zur 
schriftlichen Aufnahme eines Testamentes. gebraucht werden, 
wenn auch der Testator dictirt hat, sich irgend einen kinfti- 
gen Vortheil zuschreiben dürfen. Und es ist für, den dawider 
Handeludes die Strafe des Gornelischen Gesetzes bestimmt, 
wogegen den wegen ihrer Unknnde um Gnade bittenden, und 
erklärenden, dass sie von dem ibuen hinterlassenen abstehen 
wollen, der hochachtbare Senat oder die verewigten Kaiser 
selten Begvadiguug ertheilt haben., Geg. d. 16. März 223. u, 
d. C. Maxim. u. Aeliam. 

4. Dies. an Crescens. | 

Was in einem Testamente seiner Ehefrau der Mann ei- 
genhändi® als ihm verwacht geschrieben hat, wird für nicht 
geschrieben erachtet, und findet die Strafe des Cornelischen 


Gesetzes Statt, sobald keine Begnadigung erlangt worden, Geg. 
d. 3. Febr. 225. w. d. C. Fuscus Il. u Dexter. 


5. Ders. an den Soldaten Gallien. 

Da du zur schriftlichen Aufnahme des Testamentes eines 
Cameraden gebraucht, auf dessen Geheiss dir einen Sclaven 
zugeschrieben hast, so wird dies für nicht geschrieben erach- 
tet, und darum kannst du dieses Vermächtniss nicht fodern, 


6) Wodurch jenes bestätigt wird. 
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Allein da du dich an Meine Guade gewendet, so wird dir die 
Strafe des Cornelischen Gesetzes erlassen, in welche du mehr, 
wie Ich glaube, aus Irrthum, wie aus Bosheit gefallen bist, 
Gegi d. 15. Juni 225. w. d. C. Fuscus Il, W Dexter. 


6. D. K. Dioclet. w. Maxim. an Aufid,. 


Wenn du auf Grheiss deines Herrn dir dir Freiheit eigen- 
händig zugeschrieben hast, so.steht dir, da deiner «eigenen An- 
gabe zufolge deia Herr sich nicht unterschrieben, und durch 
eigene Schrift deine Freiheit ausdrücklich anerkannt bat, die 
Auctorität des Senatsbeschlusses zur Erlangung der Freiheit 
entgegen. Die Strafe der Fälschung wird dir jedoch erlassen 
werden, weil du dich nicht deines Herrn Willen widersetzen 
konntest.. Geg. d. 8. Decbr, 290. u. d. C.d, K, 


„ . Vierundzwanzigster Titel. 
De falsa moneta 
(Von der Falschmünzerei.) 
1. D. K. Constantin. an Januar. 

Weil manche Münzbeamte heimlicher Weise falsche Mün- 
zen prägen, so sei hierinit männigtich zu wissen, dass Jedem 
die Verpflichtung obliege, solchen Menschen nachzuspiüren, dass 
die darauf entdeckten dem’ Richter ausgeliefert, und durch die 
Tortur zur Angabe ihrer Mitwisser gezwungen, und so der 
wohlverdienten Strafe übergeben werden sollen, Auch verstat- 
ten Wir deren Anklägern die Befreiung [von der Vermögens- 
steuer) 7), deren Maassstab, weil das Vermögen verschieden 
ist, von Uns in jedem einzelnen Fall bestimmt werden wird. 
Wenn aber ein Soldat eine in’ Verwahrsam genömmene Person 
dieser Art hat daraus’ eutschlüpfen lassen, so soll er mit dem 
Tode bestraft werden. Auch soll dem Nichtsoldaten die Be- 
fugniss zur Appellatioa verweigert werden; wenn. sich aber 
ein Soldat oder ein mit einer Würde bekleideter eines, solchen 
Verbrechens schuldig gemacht hat, so soll über dessen Namen 
und Grad an dessen zuständige Richter berichtet werden, Das 
Haus aber, oder Landgut, wo dergleichen verübt worden, 
soll, wenn sich der Eigenthümer ganz nahe befunden, dessen 
Sorglosigkeit oder Nachlässigkeit strafbar ist, auch wenn er 
nichts dayon weiss, den Fiscus verfallen, ausser wenn der Eigen- 
thümer, der vorher nichts davon wusste, soba'!d er die Entdeckung 
gemacht, das verübte Verbrechen verratheu hat; alsdann soll 
sein Besitzithum oder Hans der Confiscation nicht unterliegen, 
Wenn er aber lange Zeit von diesem Hause oder Besitzung ab- 


—— 


7) S. Goth. ad Cod. Theod. IX. 21, 2. (p. 192.) 
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wesend gewesen, so soll er keinen Schaden leiden, jedoch 
der Verwalter des Landgutes, oder die Sclaven, oder Einwoh- 
ner, oder Pächter ®), welche ihren Dienst dazu hergegeben ha- 
ben; mit dem Thäter zusammen die Capitalstrafe erleiden. Witt- 
wen und Unmündige erachten Wir aber einer besonudern Be- 
gnadiguug werth, dergestalt, das Wittwen, auch wenn sie 
sich in der Nähe befinden, ihr Haus oder Besitzung vicht ver- 
lieren sollen, ‚vorausgesetzt, dass sie keine Schuld einer so 
strafwürdigen Mitwissenschaft trifft. Uomündige hingegen soll, 
auch wenu sie Mitwisser gewesen, kein Nachtheil treffen, 
weil ihr Alter sie das noch nicht begreifen lässt, was sie se= 
ben. Wenn sich aber ihre Vormünder in der Nähe befunden 
“ haben, so wird sie, weil sie darüber nicht in Uawissenheit 
sein dürfen, was in den Grundstücken ihres Mündels vorfällt, 
die Strafe "erwarten, dass von ihrem Vermögen, weun sie zah- 
lungsfähig sind, soviel dem Fiscns anbeimfalle, wie der Mün- 
del hätte zahlen müssen, Geg. zu Rom d. 20. Norvbr. 321. 
u. d. C. Crisp. U. u. Constantin. I. 


2. Ders. an Tertull., Proconsul von Africa. 

Wer falsche Münzen geprägt hat, dessen gesammteg Ver- 
mögen, verordnen Wir, soll 'confiscirt werden. Denn Wir 
wollen, dass einzig in Unsern Münzen das Geldprügen getrie- 
ben werden soll. Die sich dessen schuldig machen, begehrn 
ein Majrstätsverbrechen, und es soll, während für die Anklä- 
ger Belohnungen ausgesetzt werden, Jedweder, der als Prä- 
ger falscher Goldgülden entdeckt ‚werden kann, oder von irgend 
Jemand angeklagt worden ist, ?) sofort ohne alle weitere Ver- 
zögerung den Feuertod sterben. Geg. zu Mailaud d. 6. Juli 
326. u. d, Constantin VH.u Constant. 


3. D.K. Theodos., Arcad. u Honor. an Rufin. 
Wer die in Betreff des Müunzens des Kupfers ‚entweder 
durch ein Rescript oder auch durch Unsere Anuofatipn erlangte 
Erlaubniss [bisher] ausgeübt bat, '°) der soll wicht blos [künf- 
tig) den Genuss seines Ansuchens verlieren, sondern auch die 
verdiente Strafe erleiden. Geg. zu Constant. d. 12. Jul. 393, 
ou. d. GC. Theod. Il u. Abundant n . 





ı Y PL 

8) Coloni; es könnten auch Hörige verstanden werden. 

9) Versteht sich nach geschehener Ueberführung; der zweite 
durch oder verbundene Satz ist im Gegensatz zum vorberi- 
gen gedacht, wo keine Anklage, sondern Nacbspürung ex 
oficeio geschehen ist. ne 

10) S. Goth. ad Cod. Ta. IX. 21. 10, 
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Fünfundzwanzigster Titel. 
De mutatione nominis 
(Fon der Feründerung des Namens.) 

1. D. K. Dioclet. und Maxim. an Julian. 

Gleichwie ursprünglich jedem Privatmann, zur Erkennung 
jedes einzelnen, die Annahme des Namens, Zunamens oder 
Vornamens freisteht, so ist auch deren Veränderung bei sol- 
chen, die keine böse Absicht dabei haben, ungefährlich. Es 
steht dir daher, wenn du ein Freier bist, den darüber oft er- 
lassenen Verordnungen gemäss, durchaus nichts im Wege, ohne 


betrigliche Absicht und erlaubter Weise deinen Namen, Vor- 


namen oder Zunamen zu verändern, indem *!) durchaus” keiu 


Nachtheil entstehen wird. Geg, d. 18. Dechr. u. d, C.d, K. 


Sechsundzwanzigster Titel. 
Ad legem Juliam de ambitw 
(Zum Julischen Gesetz über Amtserschleichung.) 
1. D.K. Arcad. u Honor. an Pompejan., Proo. v. Africa. 


Es soll sich Niemand unterstehen, nach den höchsten Amts- 
stellen, '?) oder den Posten eines Rentbeamten, '’) oder Ge- 


fangenenaufsehers, oder allen übrigen Aemtern wiederholt zu 


‚streben, indem für die öffentliche Ruhe '*) die einmalige Amts- 
führung genügt. Dafern aber Jemand, der eine Würde beklei- 
det hat, '°) nochmals sich in ein Amt, wenn auch durch 
Kaiserliche Briefe eingeschlichen hat, welches er bereits ein- 


mal bekleidet zu haben überführt wird, so soll das, was auf 


diese Weise erlangt worden, für ungültig erklärt, und derselbe 
vor allen Dingen zur Herauszahlung dessen genötbigt werden, 
was er schuldig ist, ?°) und wer dem zuwider gehandelt hat, 
die Strafe der Deportation nach Maassgabe des Julischen Ge- 
setzes über Amtserschleichung erleiden. Geg. zu Mailand d, 
31. Mai 400, u. d. C. Stilicho u. Aurelian, 





11) In der Participialconstruction kann hier auch der Sion lie- 
gen: sobald u. 38. w. 


12) Principatus, 8. Glossar. nom. ad Cod. Th. h. v. 

13) Numeratus, 3. Goth. Paraiit. I. ad Cod. Th. VIII. 1. 
14) Disciplina publ. s. Goth. ad Cod. Th. IX. 236. 2. 

15) Promotus, 8. Goth. ad Cod. Th. IX. 21, 2. (p. 192.d.) 


16) Etwa aus seiner angeınaassten Verwaltung; s. GosA. 1. 1. 
const, Ssegu, 


ı 
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Siebenundzwanzigster Titel. 
Ad legem Juliam repetundarum. 
(Zum Julischen Gesetz über die Beugung des Rechts aus Par- 
theilichkeit.) 
1, D. K. Gratian., Valentin. w. Theod. an Matro- 
nian., Dux u. Präs. von Sardin. 

Damit die Strafe Eines, Vielen zum schreckenden Bei- 
spiel dienen ınöge, so verordnen Wir, dass der Dux, der sein 
Amt schlecht verwaltet bat, in die von ihm ausgesogene Pro- 
vinz unter der gehörigen Bedeckung zurückgeführt werde, da- 
mit er nicht blos das, was sein Amtspersonale, ja auch was 


- die Soldaten und seine Privatbedienten '”) erhalten haben, son- 


dern auch, was er selbst Uusern Provincialunterthanen geraubt 
oder fortgeschleppt hat, wider seinen Willen vierfach zurick- 
zahle. Geg. zu Constant, d. 12. Juni 382. w d. C. Anton. 
u. Syagrius 

2. Dies. an Florus, Praef. Pr. 

Die Statthalter mögen wissen, dass wegen ihrer Verge- 
hungen entweder von ihnen oder von ihren Erben die Strafe 
gefodert werden wird. Geg. d. 23, Aug. 382. u. d. C. An- 
ton. u. Syagr. 

3: Dies. u Arcad. an Marcellin. 

Alle Richter, d. h. Statthalter, '°) sollen ihre Hünde 
von Geldern und Gütern fern, und nicht fremden Streit für 
gute Beute halten. Auch der Richter in Privatstreitigkeiten, 
welcher mit dem Rechte feilscht, soll zur gesetzlichen Strafe 
gezogen werden. Geg. zu Mailand d. 4. Apr. 383. u. d. C. 
Merobaud. II. u. Saturnin. 


4. D.K. Valentin., Theod. u. Arcad. Edict an die 
Provincialunterihanen. 

Wir befehlen und fodern hiermit auf, dass, wenn ein in 
einem Ehrenamte stehender, ein Decurio, ein Grundbesitzer, 
endlich auch ein Pächter, oder wes Standes er sonst sei, von 
einem Richter *?) auf irgend eine Weise eingeschüchtert wor- 





17) Non dicam domesticus sed manipularius et minister; 8. 
Goth ad God. Th IX. 27. 3. Domest. ist ein zur cohors 
gehöriger, ein comes; manipular, ist hier für vilis und gre- 
gorius miles zu nehmen; minister ist aber privatae vitae. Das 
non dicam — sed ist hier obne weitere Beziehung gebraucht, 
aber wegen des folgenden verum etiam, wie obsteht, übersetzt. 

18) Cognitores et judices, 8. Goth. ad Cod. Th. IX. 27. 5. 
Cognitor ist hier Richter übersetzt, weil es mit udex 
völlig synonym ist; der judex ist der Statthalter und als sol- 
cher jud. ordinarius. , 2 

19) Judex bedeutet hier sowohl den privatar. litium, als den 
s ‚darum: Richter; a. Gosh. }. 2. ad consi. sq. 
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den ist, [ferner] wenn Einer weiss, dass ein rechtliches Er- 
kenntaiss durch Bestechung erwirkt worden, wenu, dass eine 
Sırafe um einen Preis erlassen, oder in Leidenschaftlichkeit 
verhängt worden, weun endlich Einer einen Richter, in wel- 
cher Sache es sei, der Unredlichkeit überführen kann, derselbe 
entweder noch während seiner Amtsführung, oder auch nach 
deren Niederlegung öffentlich aufireten, das Verbrechen anzei- 
gen, und den Angegebenen überführen möge, indem er, wenn 
er den Beweis geführt, sowohl. den Sieg, als auch Ruhm 
ernten wird. Geg. zu Constant. d. 22. Juni 386, uw d. C. 
Honor. u. Evod, 


5. Dies. an Severin., Com. des Kais. Privaischaizes. 

Jedweder Procurator, ?°) Aufseher Kaiserlicher Webe- 
reien, *') Rechmungsführer, ??) Einnehmer, ??) Pächter; oder 
wer sonst sich eriunert, vom Kaiserlichen Hausbofimeister ?*) 
durch Einschüchterung wozu veranlasst worden zu sein, der 
mag sich, sobald derjenige, dem er das [erpresste] Geld ge- 
zahlt, seine Verwaltung niedergelegt hat, innerhalb Jahresfrist 
an deine Gerichtsstelle wenden, wenn er das, was er gegeben 
hat, zurückfodern will, dergestalt, dass, was jener zurücker- 
stattet hat, auf die Abgaben abgerechnet werde, ?*) Wenn 
aber von Zeit der niedergelegten Verwaltung die vorgeschrie- 
bene Frist verllossen ist, so soll ferner kein Antrag eines Ad- 
vocaten zugelassen, ?°) sondern die Procuratoren, Aufselıer, 


20) Es sind hier lauter kaiserliche Unterbeamten zu verstehen, 
wocur«utor also rei privatae; s. GotA. zur Rubr. Tit. 4 
Ib. X. God. Th. denen die Ausbesserung Kaiserlicher Ge- 
baude oblag. i 

21) Goth. ad rubr. Tit. 2% ib. X. Cod. Th. praeposi 
gynaeceo. 

22) Tabularius 8. Goth. ad Cod. Th. TTIIT. 6 1. 

23) Susceptor ». GotA. I. 1. ad rubr. Tit. 6 Zb XII. 

24) Comes domorum s. Goth. ad I. 1. IX. 7 7. 

25) Dies ist begreiflich zunächst vom co/onus und ähnlichen 
Leuten zu verstehen, und Goth. formirt 7. 7. dazu das Bei- 
spiel: hoc sensu, cum a procuratoribus, colonis pensiones pe- 
terentur fisci nomine, negabant illi, pensıonibus sese solven- 
dis pares, quandoquidem superiore anno — a comite domo- 
rum concussi fuissent. Und zu diesem Beweise, im Wege 
der actio repetund., war ein Jahr Frist gestattet. In wiefern 
die übrigen obengenannten Personen in gleiche Lage kommen 
konnten, ist bei der Unbekanntschalt mit deren Stellung frei- 
lich etwas dunkel; wahrscheinlich hatten sie durch ihre Acın- 
ter unbestiminte Einkünfte, wofür sie bestimmte pensiones an 
den Fiscus zahlten, denn dass ihnen der Gomes solche über- 
haupt widerrechtlich auferlegt habe, davon ist eben die Rede. 

26) Nulla vor advocationis emergat; advocatio steht für ad- 
vochtus, 5. G@oth T. 1. u in Glossar. nom. es will über- 
haupt -. sagen, dass daun keine allegutio concussionis :gel- 
ten soll. 
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Pächter, Rechnungsführer und Einnehmer, als zur Zahlung 
verpflichtet dazu angehalten werden. Geg. zu Mailand d. 4. 
Jani 390. u. d. C. Valentinian. IV. uw Neoterius. 


6. D. K. Theodos. uw. Valentin., an Florent., Praef. Pr. 

Wir verordnen, dass solche Männer zur Verwaltung der 
Provinzen kommen sollen, die zu den Zeichen ihrer Würde 
nicht durch Erschleichung oder Bestechung, sondern durch das 
Zeugniss eines rechtschaffenen Lebeuswandels und deiner selbst | 
befördert zu werden pflegen, dergestalt, dass diejenigen, wel- 
chen diese Würden durch die Wahl deiner Amisstelle oder die 
Unsrige übertragen worden, eidlich vor den Acten bekräftigen, 
dass sie für die Erlangung ihrer Verwaltungsstellen weder et- 
was gegeben, noch in der Zukunft jemals etwas, weder selbst, 
noch durch eine Mittelsperson, zur Umgehung des Gesetzes und 
des Eides geben würden, sei es unter dem Titel des Verkaufs 
und der Schenkung, oder unter dem Deckmantel irgend eines 
andern Contracts, und dass sie deshalb, ausgenommen allein 
ihren Gehalt, sowenig während sie im Amte seien, als nach 
Niederleguug desselben, für irgend eine in der Zeit ihrer Ver- 
waltang, die sie unentgeldlich erhalten, geleistete Wohltbat et- 
was annehmen würden. Und wenn Wir zwar Niemanden für 
uneingedenk der Gottesfarcht durch Veraehtung des Eides hal- 
ten, dass er einen Gewinn seinem [ewigen] Heile vorziehen 
"werde, so wollen Wir doch, um zu der Sorge für das Heil 
auch die Nothwendigkeit der Gefahr hinzuzufügen, dass, wenn 
Jemand gewagt haben sollte, den geleisteten Eid zu vernach- 
lässigen, nicht blos wider den, der etwas angenommen, son- 
dern auch wider den Geber Jedermann die Befuguiss zustehen 
solle, Auklage wie die eines öffentlichen Verbrechens zu erhe- 
ben, wo dann der Ueberwiesene auf alle Weise zur Strafe 
das Vierfache erlegen soll. Geg. zu Constant. d. 26. Novbr. 
439. u. d. C, Theodoa. XVII. u. Fest. 


Achtundzwanzigster Titel. 


De crimine peculatus. 
(Von dem Verbrechen des Cassendiebstahls.) 
1. D.K. Theodos. w. Arcad. an Rufin., Praef. Pr. 

Die Statthalter, welche zur Zeit ihrer Verwaltang öffent- 
liche Gelder untergeschlagen haben, sind dem Julischen Gesetz 
über Cassendiebstall verfallen, und befehlen Wir, sie mit der 
Capitalstrafe zu belegen. Ingleichen soll diejenigen, welche 
ihnen dazu behülflich gewesen, oder die untergeschlagenen Gel- 
der von ihnen wissentlich angenommen haben, dieselbe Strafe 
treffen. Geg. zu Constant. d. 10, Septbr. 392. u. d. C, Ar- 

cad. OU. u Rufim, Ber, i 
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Neunundzwanzigster Titel. 
De crimine sacrilegii. 
(Vom Verbrechen des Sacrilegtum. ??) | 
1. D. K. Gratian., Falentin. u. Theodos an Eutrop. 
Pruef. Pr. 
Wer die Heiligkeit des göttlichen Gesetzes entweder durch 
Unwissenheit übersieht, oder durch Unachtsamkeit verletzt und 


beleidigt, begeht ein Sacrilegium,. Geg. zu Thessalonich d. 
27. Febr. 380. w. d, C, Gratian, V. u Theodos. |]. 


2, 28) 

Wer den in eine heilige Kirche Entflohenen eigenmächtig 
herausgezogen hat, soll ausgeprügelt und geschoren auf immer. 
deportirt werden, 


3. D. K. Valentin, Theodos. uw. Arcad. an Symmach.,' 
Praef. d. St. 

Ueber den Willen des Kaisers darf nicht gerechtet wer- 
den, denn es steht dem Sacrilegium gleich, daran zu zweifeln, 
ob derjenige es würdig sei, ‘den der Kaiser erwählt hat. ?°)- 
Geg. zu Mailand d. 28. Dechr. 384. u. d. C. Richomeres 
u. Clearch 


4. Dies. an Eutrop., Praef. Pr. 

Es möge Niemand glauben, dass er sich um das Amt der 
Uebernabme und Führung einer Verwaltung innerhalb derjeni- 
gen Provinz, ohne das Verbrechen des Sacrilegiwms zu bege- 
hen, bewerben könne, wo er Provincialbewolmer und städti- 


2 





27) In den Pandecten ist sacrilegium Tempelraub übersetzt 
worden, weil es da im jelzt sogenannten sensw stricto in dem 
‚betreffenden Titel vorkam. Im Codex aber hat es im obste- 
beuden Titel eine andere Bedeutung, wofür :jene der dorti- 
gen völlig entsprechende Verdeutschung nicht gebraucht wer- 
den kann. Hier ist sacrilegium besonders diejenige Species 
des Majestätsverbrechens nach heutigen Begriffen, welche in 
Vernachlässigung und Verachtung Kaiserl. Befehle besteht. 
Dazu passt nun die erste Constitution nicht, Deshalb versteht 
Duaren., die Kaiserl. Constitutionen unter divina lex, Allein 
falsch, s. Matthaeus de crim. p. 581.u. Goth. ad Cod. 
Th. XFV1. 2. 25. bemerkt wohl mit Recht, dass diese Con- 
siitution, so wie die zweite (er will auch die vierte) von’ _ 
Tribonianus fälschlich unter obigem Titel gestellt sind, da sie 
eigentlich unter den de episcopis ecclesis et clericis gehörten, 
denn die (ui zu Anfang sind episcopi. Daher ist sacrilegium 
in dieser Stelle in bildlicher Anwendung von Kirchenraub zu 

‚ verstehen, jedoch nicht überseizt. - 

28) Griechisch und unglossirt. 


29) Nämlich etwa zum Praeses, 8. d, Glosse, 
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scher Bürger ist, es müsste denn der Kaiser dies Jemandem 
aus freiem Antriebe und Gnaden durch sein Kaiserliches Wort 
gestatten, Geg. d. 17. Juli 385. u. d.C. Arcad, w Bäuto, 


Dreissigster Titel. 


De seditiosis et de his qui plebem contra 
rempublicam audent colligere 
(Fon Aufrührern und denen, die Folk gegen die Staatsverfas- 


sung ?°) zu versummeln wagen.) 
1. D. K. Falentinian., Theodos. w Arcad. an 
Florent., Kaiserl. Präfect. 

Wer den deutlichsten Befehlen ?!) zuwider, sich an die 
Spitze des_Volkes zu stellen, ??) und wider die öffentliche 
Orduung etwa zu veriheidigen versucht hat, wird eine schwere 
Strafe ’’) erleiden. Greg. zu Constant. d. 20. Dechr. 384. 
wd,(.Richomeres w Clearch. 


2. D. K. Leo an Erythr., Praef. Pr. 

An keinem Orte und in keiner Stadt soll ein unziemliches 
Verlangen mit aufrührerischem Geschrei kund gethan, und 
keine muthwilligen Reden blos zu Jemandes Beschimpfung 
ausgestossen werden, und sollen diejenigen, welche dergleichen 
Reden geführt und Tumult erregt haben, wissen, dass sie von 
dein, was sie fodrn, durchaus keinen Nutzen haben, dahinge- 
gen aber denjenigen Strafen unterworfen werden werden, welche 
die uralten Gesetze über die Urheber von Aufruhr und Tumult 
festgesetzt haben, Geg, zu Constant, d. 6. März 474. u. d. 
C. Leo. 


en 





80) Rempublicam; wrsprünglich hat es publicam disciplinam 
geheissen, s. (od. Th. IX. 33. rubr, Es ist übrigens zu 
bemerken, dass dieses Gesetz hauptsächlich von den Partei- 
häuptern spricht, und zwar namentlich von denen zu Alexan- 
drien in Aegypten; dazu passt nın zwar das contra rem=- 
publicam schlecht; indessen soll diese Constitution hier doch 
mehr als eine blos locale Beziehung haben, und sodann wage 
ich das contra rempubl. sticht geradezu wegzuwerlen, und 
mu Cod Theod. zu lesen. * 

31) Jussionem; mit Scharfsinn deutet Goth. 7. I, an, dass 
wohl eine indietio tributaria gemeint sein könnte, und von 
denen, die sich des Volkes unter diesen Umständen anneh- 
men, die Rede sei. Dies deutet wiederholt darauf, dass nur 
von einem Tunmult, der eigentlich mehr policeiwidrig ist, als 
einen Angriff auf die Staatsverfassung bildet, gesprochen wird. 

32%) Suscipere ist tumultuanti patrocinari, s. Glossar. Goth. 
ad God. Th. A. v. 

33) Multa, fortasse pro poena, Goth. 1, 1, in not. 


Corp. jur. civ. VI. 24 i 
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Einunddreissigster Titel. 


Quandocivilisactiocriminali praejudicet, 
etan utraque abeodemexerceripossil, 
(FF oanneher die Civilklage die Criminalklage ausschliesst ’*) und 
ob beide von Demselben erhoben werden können.) 

1. D. K.V alens, Gratian. u. alentinian, an Anton, 

| Pr Pr. | 

Von den meisten der Rechtsgelehrten ist die allgemieine 
Regel aufgestellt worden, dass, so oft über eine pecuniäre 
Angelegenheit eine Cirilklage und eine Criminalklage zusteht, 
beide erhoben werden dürfen, und es möge zuerst die Crimi- 
nalkläge, oder die Civilklage erhoben werden, weder im leız- 
tern Fall die erstere, noch im erstern umgekehrt die letztere 
aufgehoben werde. So z. B. wird auch der gewaltsam aus 
dem Besitz Vertriebene nicht verhindert, wenn er über dessen 
Wiedererlangung sich des Interdicts Von wo mit Gewalt be- 
dient hat, auch die Auklage im Wege des öffentlichen Ver- 
fahrens nach dein Julischen Gesetz über Gewaltthätigkeit zu 
erheben; uud sobald, wenn ein Testament untergeschlagen 
worden, ans dem Interdicte über die Auslieferung der Testa- 
mente geklagt worden, wird nichts destoweniger auch die An- 
klage aus dem Cornelischen Testamentergesetz erloben werden, 
und :weun ein Freigelassener sich für einen Freigeborenen 
ausgiebt, so wird er sowohl civiliter auf die Dienste als auch 
nach dem Visellischen Gesetz criıninaliter angegriffen werden 
können, Hierher gehört ferner die Diebstahlsklage und die 
Verordnung des Fabischen Gesetzes und selr viele andere, 
welche nicht aufgezählt werden können, so dass, wenn die 
eine Klage zuvor erhoben worden ist, durch die andere, 
welche übrig geblieben annoch der bereits abgeurtheilte Ge- 
genstand nochmals zur Verhandlung gezogen werden kann. 
Nach dieser rechtlichen Bestimmung ist es keinem Zweifel un- 
terworfen, dass. auch das Verbrechen der Fälschung, worüber 
bereits civiliter geklagt worden, wiederholt zur Criminalan- 
klage gezogen werden müsse. Geg, zu Trier d, 31. Dechr. 
378. ud. C. Valens VI. u. Valentin, U. 





34) Der Text des Titels ergiebt, dass dieser Fall nicht Statt 
de, und hätte die Rubrik direct sprechend gefasst werden 
können, denn die einzige Ausnahme, welche Cod. Theod. 
hat, ist gerade ausgelassen, und dieser spricht in der Rubrik 
determinirt. Der Grund des Goth. (7X. 20.) dass hier 
auch a at rationem haberi, leuchtet mir nicht ganz 
ein. Ich halte die Justinianeische Fassung ‚blos für eine ge- 
suchte Schreibart, 
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Zweiunddreissigster Titel. 
De erimine erpilatae hereditatis. 
(Von dem Verbrechen der Ausplünderung der Erbschaft.) 


1. D. K. Sever. u. Antonin. an Euphrata. 

Du kannst zwar die Anklage der Ausplünderung der 
Erbschaft nicht erheben, sobald du geständig bist, dass nach 
vorheriger Durchsicht der in einer euch gemeinschaftlich ge- 
hörigen Kiste befindlichen Sachen dem Miterben die Schlüssel 
übergeben worden seien ?°), Da es sich aber um deren Aus- 
lieferuug vor dein Richter handelte, so durfte der Grund der 
Gegenrechnung nicht aufgestellt werden. Es muss vielmehr 
nach Auslieferung. dessen, was verlangt wird, die direcie 
Klage ?°) ihren Richtern überlassen werden, Geg. d. 20. Apr. 
205. u. d. C. Antonin. Il. u. Geta. : 


2. D. K. Antonin. an Primus. 
Die Anklage der Ausplünderung der Erbschaft wider dei- 
nen Stiefvater anhängig zu machen, nachdem du den Proviu- 
cialpräsidenten zuvor darum angegangen, steht dir nichts im 


Wege. Geg. d. 23. Febr. 215. u. d. C. Lät. IH, u.Cereal, 


3. Ders. an Helena. . 
Wenn du deines Grossvaters Nachlass angetreten hast, so 
stebt dir nichts im Wege, die Auklage der Ausplünderuug 
der Erbschaft wider deine einstmalige Stielmutier zu erheben, 
Geg. d. 3. Jan. 216. u. d. C. Sabin. u. Anullin. 


4. D. K. Gordian. an Bass. 

Wider die Frau, welche als Gefährtin des Lebens und 
der Religion ’’) aufgenommen wird, können die Nachfolger 
des verstorbenen Elemannes die Anklage der Ausplünderung 
der Erbschaft nicht erheben. Und darum verfolge du diejeni« 
gen Gegenstände, welche du klagest, dass jene abbanden ge- 
bracht habe, mit der zuständigen dinglichen Klage, oder weın 
sie arglistiig sich des Besitzes beweglicher Sachen entledigt 
Lat, mit der Klage auf Auslieferung. Die Nutzungen von den- 
jenuigen Gegenständen aber, welche sie im schlechten Glauben 
besessen, macht sie, auch wenn sie durch die Anklage der 
Ausplünderung der Erbschaft nicht gehalten ist, doch nicht zu 
den ihrigen, sondern die noch vorhandenen können ohne Zwei- 
fel mit der Eigenthumsklage und die verzehrten mit der Con- 


35) Nämlich von einem Extraneus, bei dem die Kiste nieder- 
gelegt war. 
36) Famil. ercisc. #. bes. Cujac., Obs. XX.27., der diese 
Stelle lichtvoll behandelt. 
37) Divinae domus, s. Dion, Goth. Anm. 
21* 
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diction in Anspruch genommen rd Geg. d. 24. Febr. 
242. u. d. C., Atticns u, Prätext, 


5. D.K. Philipp. u. Philipp. Cäüs. an ee 
Unter dem Vorwande der Ausplünderung der Erbschaft 
.därf der Vortheil von Vermächtnissen, besonders durch Ver- 
schiebung des Verfahrens dena Vermächtnissinhabern, welche 
Freigelassene des Erblassers sind, nicht entzogen werden. 
Geg. d. 18. Jan. 245. n.d. C. Philipp. u. Titian. 


6. Ders. an Basilia, 

Dass die Anklage der Ausplünderung der Erbschaft an- 
statt einer ermangelnden Klage durch die Gewohnbeit einge- 
führt worden sei, ist unbezweifelten ‚Rechtens. Geg, d. 20, 
Fehr. 249. u. d. C. Aemiliam. Il. u. Aquilin. 


Dreiunddreissigster Titel. 


Fibonorum raptorum. 
(Fom Raube.) 


1. D. K. Gordian. an Falerius. 

Die Klage wegen Raubes, welche neben der Strafe das 
‚Abhandengebrachte zurückgiebt, bezieht sich bekannten Rech- 
tens nach vielmehr auf die beweglichen und sich bewegenden 
ee als auf unrechtlicher Weise in Besitz "genoimmene 

andgüter. Geg. d. 1. März 242. u. d, C. Atticus u, 
Prätext. 
2. D.K. Falerian. uw Gallien. an Longin. 

Wenn der Erbe der Schenkerin bewegliche Sachen, deren 
Eigenthum auf dich durch eine vollkommene Schenkung über- 
tragen worden, gewaltsamer Weise hinfortgeuommen bat, so 
steht dir nichts im Wege, die Klage wegen Kaubes binnen 
Jahresfrist von da an, wo die Möglichkeit zur Klagenerhebung 
vorhanden war, auf das Vierfache und nach Jahresfrist auf 
das Einfache zu erheben. Geg. d. 25. Apr. 260: u. d. C. 
Secular. II. u. Donat. 

3.-D.K. Dioclet. w Maxim. an Evelpist. 

Dass der Gläubiger, der ihm verpfündete Sachen raubt, 
-umerlaubt handele, uud ein Verbrechen begehe, ist gewiss, uud 
-auch nicht zu bezweifeln, dass er mit der Klage wegen Rau- 
bes binnen eines mit Ueberspringung zu rechnenden Jahres auf 
-das Vierfache, nachher auf das Einfache belangt werden könne, 
Geg. zu Sirmium d. 26. Dechr. u. d. C.d,K, 


4. Dies. an Attal. 
In ae dessen, was ein fremder Sclav ohne Wissen 
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' seines Herrn geraubt zu haben beschuldigt wird, kaun sein 
Herr biunen Jahresfrist mit der Klage wegen Raubes auf das 
Vierfache und nachher auf das Einfache mit der Noxalklage, 
vor dem competenten Richter belangt werden. Geg. zu He- 
raclea d. 30. Apr. u. d. C.d.K, 


6. Dies. an Domna. 

Da mögest nun mit der Geschäfisführungsklage, oder mit, 
der Klage wegen Raubes, welche binnen eines mit Uebersprin- 
gung zu rechnenden Jahres auf das Vierfache, machher auf 
das Einfache festgesetzt worden ist, wider deine Stiefmutter 
zu klagen für gut befunden haben, so kannst du stets vom, 
Präsidenten Gehör verlangen. Geg. zu Philippopolis d. 2. Juli 
u. d, C d. K, . 


Vierunddreissigster Titel. 


De crimine stellionalius 
(Fom Jerbrechen des Stellionats.) 


1. D. I Alexand. an Aleraund, 

Du gestehst es selbst als etwas Unredliches und Ver- 
brecherisches, dieselben Sachen Mebreren verpfündet zu haben, 
während du. bei der später eingegangenen Verbindlichkeit ver- 
heimlicht hast, dass dieselben: einem Andern unterpfands weise 
haften; allein du wisst dir damit helfen, wenn du durch Zalı- 
lungserbieten an jeden Glänbiger den Grund der Erhebung der 
Anklage zerstört haben wirst. Geg. d. 9. Febr, 231. w d,C, 
Pompejan, u. Pelignian, | 


2. D. K. Gordian. an Falens. 

Weun dein Vater dir eine Schenkung gemacht, und nach 
Entlassunz deiner aus der Gewalt, das Eigenthum an den 
[betreffenden Gegenständen durch Uebergabe auf dich übertragen 
hat, und nachher einen Gläubiger sich ausgesucht, und einige 
diese Sachen ohne deinen Willen, wie wenn sie ibm gehörig 
wären, verpfäudet bat, ro hat er deie Recht nicht verletzt, 
Allein er wird nicht mit Unrecht mit der Auklage des Sitellio- 
nals angegriffen werden dürfen, indem er wissentlich eiue 
fremde Sache ohne deine Einwilligung wie eine eigene dem 
Gläubiger verpfünder hat, Geg. d. 31. Dechr. 239. u. d, C. 
Gordian. u. Aviola, 


3. Ders. an Hadrian. 
Die Anklage des Stellionats wird nicht unter die öffent- 
lichen Verbrechen gezählt, Geg. d. 13. oe 242,u.d.C. 
Attic., u. Prätext, 
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4 D.K. Philipp. an Euprep. 

Die Unwissenheit des Gläubigers, dem bereits Audern 
pfand- oder hypothekweise verpfändete Gegenstände verpfändet 
werden, darf nicht olıne Gefahr betrogen werden ’®). Denn 
Betrug dieser Art verlangt eine ausserordentliche Verfolgung 
des Verbrechens, und das Vergehen des Stellionats muss, wie 
oft rescribirt worden, aufs streugste gealindet werden. Dein 
Schuldner mag mithin deine Unwissenheit zu betrügen ver- 
sucht haben, oder nach förmlichst gescheheuer Eingehung der 
Verbindlichkeit, durch Mittheilung seiner betrügerischen Ab- 
sicht an Andere, wmittelst einer untergeschobenen Person, als 
gleichsam frühern [Gläubiger], deinen Schaden zu seinen ei- 
genen verborgenen Nutzen zu verwenden versuchen, du kannst 
seinen Richter angehen, der ein dem Rechte und der gebüh- 
renden Gewissenhaftigkeit entsprechendes Erkenntniss ertheilen 
wird. Geg. d. 10. Mai 244. u. d. C. Peregrin. u. Ae- 
milian, u 

Fünfunddreissigster Titel. 
De iajuriig 
(on den Injurien.) 
1. D. K. Alexand. an Syrus. 


Auch fremden Sclaven darf man keine Injurie zufügen. 
Geg. d. 21. Novbr. 222. u. d. C. Alexand. 


2, Ders. an Claw, 

Die Injurienklage steht dir aus einem doppelten Grunde 
zu, indem sowohl der Ehemann in [dem Angriff auf] die 
Schamhaftigkeit seiner Ehefrau, als der Vater in dem [auf den] 
guten Ruf seiner Töchter eine Injurie erleidend betrachtet 
werden. -Geg. d. 30. Apr. 230. u. d. C, Agricola u. 
Clement, 

3. D.K. Gordian. an Donat. 

Wenn du kein Angeber bist, so brauchst du auch nicht 
zu besorgen, dass dein Ruf dadurch befleckt sei, dass dieser 
oder jener um dich zu injuriiren, gesagt hat, du seiest eim 
solcher. Ja, du kannst auch wider diejenigen, welche zur 
Schmälerung deines guten Rufes etwas unternommen haben, 
überführt werden, auf gewöhnliche Weise die Injurieuklage 
erheben. :Geg. d. 14. Juli 239. u. d.C.Gordian. u. Aviola, 


4 D. K. FValerian. uw. Gallien. u. Palerian. Cäs. an 


ind. 
Es ist klar, dass es ohne Zweifel eine schwere Injurie 
sei, wenn dir eine solche zugefügt worden, während du dich 


38) Capi — decipi, Glosse, 
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in priesterlicher Amtsverrichtung befandest, und mit der Tracht 
und dem Schmucke deiner Würde bekleidet warst; und darum 
kännst du desfalls die Strafe verfolgen. Geg. d. * 259. u. d. 

C. Aemilian. u. Bass. I. 


bb D..K. Dioclet. u. Maxim. an Fictorin., 

Wenn du beweisen kannst, dass da etwas Injuriirendes 
nicht in der Absicht zu beschimpfen gesagt liabest, so schützt 
dich das wahre Sachverhältniss gegen die Verläumdung °’°), 
Hast du aber durch Hitze unüberlegt in Zank verwickelt, den 
Vorwurf des Mordes beschimpfender Weise gemacht, und es 
ist von dieser Zeit an ein Jahr verflossen, so kannst du, da 
die Injurienklage in Jahresfrist verjährt ist, wegen der Injurie 
weiter nicht in Anspruch genommen werden, Geg. d. 10. 
Juli 290. u. d. €. d. K. IV. u. IH. 


6. Dies. an Flavian. 

Da die Billigkeit des. Rechts auch verbietet, dass die Frei- 
lasser die Freigelassenen injuriiren, und du angiebst, dass den, 
welcher die Freiheit von der Freilasserin empfangen hatte, die 
Erben der Freilasserin mit Injurien überhäufen, so wird der 
Provincialpräsident dafür sorgen, die Injurien der Erben in 
Zaum zu halten. Geg. d. 15. Juli 290. u. d. C.d. K. 
IV. u DL 

7. Dies. an Potentian. 

Die Injuriensache enthält keine Klage eines öffentlichen, 
sondern blos eines Privatverfahrens. Geg. zu Sirmium d. 13. 
Febr. u. d. C.d. K. 

8. Dies. an Martian. 

Dass der Herr wegen einer schweren Injurie, welche sein 
Sclav erlitten, mit der im immerwährenden Edicte begründeten 
Klage, in welcher mit deutlichen Worten gesagt ist, dass auch 
auf den Schaden Rücksicht genommen werden solle, klagen 


könne, versteht sich. Geg. d. 18. Octbr. u. d. C.d. K. 


9, Dies. an Nonna. 
Wer Freie zur Beschimpfang Sclaven genannt hat, kann 


ohne Zweifel mit der Injurienklage belangt werden. Geg. zu 
Nicomed. d. 26. Nowbr. u. d. C. d. R. 


10. Dies. an Paul. 

Wenn Zenodorus deine Grossmutter zur Beschimpfung 
eine Sclavin des Geieinwesens der Stadt der Gomanensier 
genanut hat, und davon wieder abgestanden ist, so kann er 
sofort mit der Injurieuklage angegrilfen werden. Denn wenn 





39) Welche ohnedies vorhanden wäre. 
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er bei seiner Behauptung beharrt hat, und die Befugniss zur 
Klagenerhehung besitzt, so ist es angemessen, die desfallsige 
Beschwerde aufzuschieben, und erst dann zur Klage zu brim 
gen, wenn rechtlich ausgesprochen worden, dass sie nicht 


Sclayin sei. Geg. zu Nicomedia d. 18. Deobr. u, d. C. d. K, 


11. D.K. Zeno an Jlexand. an 

Dafern eine Injurienklage, welche die Lehrer des alten 
Rechtes zu den Privatverbrechen zählen, von Personen von 
Ulnstritätsrang, sie mögen im Dienst stehen, oder ohne Dienst 
sein, oder deren Ehefrauen, oder Kindern mänulichen Geschlechts, 
oder Töchtern, nämlich bei Lebzeiten ihrer Väter, oder wenn 
deren Eh-männer den Illustritätsrang haben, oder wider eine, 
Person dieser Art Klage criminaliter erhoben wird, so verord- 
nen Wir, dass sie selbst, wenn sie wegeh Injurien klagen, 
zwar die Auklage unterschreiben und alles Andere, was in 
Sachen dieser Art Sitte ist, förmlichst zu beobachten haben, 
dagegen aber einem Ankläger oder Angeklagten vom Illustri- 
tätsrange, oder seiner Ehefrau, oder deu Kindern männlichen 
Geschlechts, oder ebenfalls der Tochter einer noch lebenden 
Person von Illustritätsrang: freistehen soll, die Injuriensache in 
jedwedem -zusrändigen Gerichte durch einen Geschäftsbesorger 
criminaliter aufzunehmen, oder zu erheben, und soll der Richter 
wider den, der emen Procurator bestellt hat, wenn er auch 
sich bei den Verhandlungen nicht gestellt, sondern seine Sache 
durch einen Geschäftsbesorger geführt hat, das Erkenntuiss 
nach den Gesetzen füllen, jedoch dergestallt, dass kein Anderer 
sich dergleichen anzumaassen unterstehe, oder von Unserer 
Majestät zu fodern, sondern es soll im Uebrigen der bisher be- 
standene Gerichisgebrauch für die Zukunft unversehrt erhalten 
werden. Geg. zu Constant. d. 1. Novbr. 478. u, d, €, Illus. 


Sechsunddreissigster Titel. 


De famosis libellis 
«Fon den Schmüähschriften.) 
1, D.K. Falentinian. uw Valens Edic, 

Wer eine Schmähschrift entweder in einem Hause, oder 
an einem öffentlichen, oder an welchem Orte es sonst sei, ohue 
davon zu wissen *°) gefunden hat, der soll sie entweder ver- 
nichten, - bevor gie ein Anderer findet, oder Nieimnandem den 
Fund mittheilen. Wenn er aber diese Papiere nicht gleich ver- 


40) Ignarus, Goth. ad Cod. Th. IX. 34. 9. sagt: vor haec 
addita non ad distinctionem scientis, sed quia nemo ofendit, 
nisi ignarus. Bepertum igitur famos. nemini projicere licet. 


= 
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nichtet oder ins Feuer geworfen, sondern ihren Inhalt bekannt 
gemacht hat, so möge er wissen, dass er gleichsam als Urhe- 
ber dieses Verbrechens einen Capitalurtheil unterworfen wer- 
den solle. Wenn freilich Jemand seine Ergebenheit und Sorge 
für das öffentliche Heil an den Tag legen will, so möge er 
seinen Namen angeben, und das, was er durch eine Schmäh- 
schrift zu rügen für gut befunden, laut und offen verkünden, 
such ohne alles Zagen auftreten, und wissen, dass, wenn seine 
Augaben als wahr befunden worden, er grossen Lobes und 
Lohnes von Unserer Gnade theilbafıig werden soll. Defern 
er aber die Wahrheit davon zu erweisen nicht vermocht bat, 
so soll er mit der Gapitalstrafe belegt werden. Es soll aber 
eine Schrift der Art eines Andern Ruf nicht verletzen. Geg. 
zu Constant. d. 16. Febr. 365. u. d.C. Valentin. u. Valens, 


Siebenunddreissigster Titel. 


De abigeis 
(Fon den Fichdieben.) 
1..D. K. Arcad. uw Honor. an Pasiphil. 

Die Auklage wegen eines forigetriebeuen Thieres wird 
wicht nur mittelst schriftlicher Anklage sondern auch obne diese 
zu beobachten, anhängig gemacht, Geg, zu Mailand d. 6. 
Juni 395, u. d. €. O lybr. u. Probim. 


Achtunddreissigster Titel. 


De Nili aggeribus non rumpendis. 
(Dass die Nildiimme nicht durchstochen werden.) 


1. D.K. Honor. w Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 
Wer fernerbin in Aegypten *'), bevor der Nilfluss zwölf 
Cabitus Höhe erreicht, einen Abfluss von dem gewöhnlichen 
Wasserstande dem Rechte und der Sitte des, Alterthums -zu- 
wider sich angeınaast haben wird, der soll an demselben 
Orte mit dem Feuertode bestraft werden, wo er die Ehrwür- 
dirkeit alten Ilerkommens und beinahe des Reiches Sicherheit 
selbst angetastet hat, und sollen seine Mitwisser und Theil- 
neliner mit der Deportation bestraft werden, dergestalt, dass 
ihnen niemals die Erlaubniss zum Suppliciren oder zur \WVieder- 
gewinnung des Bürgerrechis, oder einer \WVürde oder ihres 
Vermögens ertheilt werden soll. “eg. zu Constant. d. 22. 
Septbr. 409, uw. d. C. Honor. VII. u. Theodos, HI. 


— 


41) Man s. die vorirefll. Erläut. bei Goth. ad Cod. Th. IX. 
32. 1, daroach auch bier die einzelnen Ausdricke, 
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Neununddreissigster Titel. 


De his, qui latrones vel aliis criminibus 
Ä reos occultaverint. 
(Von denen, welche Strassenrüuber oder anderer Verbrechen 
Schuldige versteckt haben.) 
1. D. K. Valentin, Falens u. Gratian. an den. Ficur 
Simplicius. 

Diejenigen, welche dadurch, dass sie eines sie selbst 
nicht treffenden Verbrechens Schuldige versteckt haben, sich 
mit ihnen gleichviel welchen Geschlechts, verbündet.haben, soll 
gleiche Strafe wie die Schuldigen selbst erwarten. Und wer 
Strassenräuber wissentlich aufgenommen und sie den ‚Richtern 
zu überliefern versäumt hat, soll mit körperlicher Strafe oder 
dem Verlust seines Vermögens je nach Ansehen: der Person 
tod Ermessen des Richters bestraft werden. Geg. zu Rom d. 
23. Apr. 374. u. d. C. Gratian. II. u. Eguit. V. 


2. D. K. Theodos. an Pallad., Praef. Pr. 

Wenn Strasseuräuber oder anderer Verbrechen Schuldige 
auf einer Besitzung leben oder verborgen sind, so soll der 
Eigenthümer der Besitzung, wenn er in der Nähe ist, oder 
seine Greschäftsbesorger, wenn er aber abwesend ist, eni- 
weder die Primaten *?) der Besitzung dieselben von freien 
Stücken anbieten, oder, wenn sie davon unterrichtet es frei- 
willig nicht gethan ‘haben, von der Givilmacht *?) aufge- 
fodert werden,. diejenigen, welchen nachgesetzt wird, dem 
Provincialstatthalter **) zu übergeben, um sie durch des- 
sen Vernehmung zu überführen, und je nach den aich er- 
gebenden Beweisen entsprechenden Strafen zu unterwerfen. 
Wenn aber die Eigenthümer, oder Geschäftsbesorger oder die 
Primaten der Besitzung deren Auslieferung aufgeschoben ha- 
ben, so soll, nachdem man sich an den Provincialstatthalter 
gewendet, zu deren Festuehmung die gauze Civilmacht ver- 
wendet werden. Sollte sich wegen etwaniger Menge derer, 
die sich auf dem Grundstück befinden, die Civilmacht als un- 
zureichend ergeben, und sich die gedachten Wagehälse den 
Dienern der Gerechtigkeit thätig widersetzt, oder sonst den 
Gehorsam verweigert haben, dann soll der Provincialstatthalter, 





42) Dieser Ausdruck lässt sich mit Gewissheit nicht bestim- 
men; Dion. Goth. versteht einen Vorgesetzten im Allge- 
meinen, da es primates vicorum giebt, und viei allerdings zu 
einer possessio gehören können, so sind wabrscheinlich der- 
gleichen gemeint, also etwa Dorfschulzen. 

43) Officium civile ist eigentlich das Civilunterbeamtenpersonale 
der Statthalter. 

44) Judicium für judex. 
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eingedenk seiner Gefahr, von dem Tribunen,: oder den Be- 
fehlshabern der Soldaten, welche sich dieser Orten, befinden, 
Hülfe fodern, damit die durch die Militärmacht ergrilfenen 
Angeklagten ohne eines Dritten Schaden oder Verletzung den 
Gesetzen übergeben. werden, und überführt, die gerechte Strafe 
leiden; und soll der Statthalter wissen, dass, wenn er wider 
einen Unschuldigen aus einem andern Grunde, als um Stras- 
senräubern oder andern Strafwürdigen nachzuspüren, die Mi- 
litärbülfe in Anspruch genommen, oder die Provincialbewohner 
in Schaden zu bringen gestattet hat, er aufs Strengste nach 
deinem Ermessen bestraft werden werde. Auch sollen die 
Tribunen oder Befelilshaber der Abtheilungen *°) oder Besa- 
tzungen *°), welche sich an dem Ort befinden, wenn sie 
schriftlich dazu aufgefodert, keine Militärische Unterstützung 
haben gewähren wollen, oder den Provincialbewohnern von 
den Soldaten selbst Schaden zugefügt worden, Schaden und 
Verkürzung ersetzen, und aufs strengste von den hochachtba- 
ren Männern, den Magistris Militum bestraft werden. Auch 
werden die Eigeutbimer der Grundstücke, oder deren Ge- 
schäftsbesorger, oder die Primaten der Besitzungen nicht un- 
gestraft bleiben, wenn sie gegenwärtig und wissentlich die 
Schuldigen nicht freiwillig ausgeliefert oder auf geschehene 
Auffoderung deren Auslieferung verschoben haben. Denn der 
Eigentbüner der Besitzung soll seines Eigenthums beraubt, 
der Procurator oder die Primaten aber ia immerwährende Ver- 
bannung geschickt werden. Auch dem Geschäftsbesorger, oder 
deın Eigenthümer , oder den Primaten der Besitzung selbst 
wird, wenn sie sich zur Unterdrückung der Menge der Land- 
Kachser +7) nicht für ausreichend erachtet, und dies dem 
Provihcialstatthalter angezeigt haben, letzterer Militärische Hülfe 
vom Tribunen oder den Befehlshabern der Abtheilungen ze- 
kommen lassen, wenn er sich iiberzeugt hat, dass die Civil- 
macht nicht hinreichend sei. Wenn aber nach geschehener 
Auslieferung der Angeklagten sich deren Unschuld ergeben 
hat, und dass sie kein Verbrechen begangen haben, so sollen 
die Ankläger die gegen wissentlich falsche Ankläger bestimmte 
Strafe zu übernehmen genöthigt werden. Denn es -ist ein 
strafwürdiges Beginnen, einem Strassenräuber dergestalt nach- 


zustellen, dass Unschuldige dadurch in Gefahr gerathen, Geg. 


45) Numerorum, wird häufig von militärischen Detachements 
gebraucht, s. Briss. Äh. ” 

46) Officiorum : es ist ausser Zweifel, dass vom of. militare 
die Rede ist; mir scheint der gewählte Ausdruck im Deut- 
schen hier entsprechend. 

47) Die etwa mit. den Räubern im Einverständniss sind. 


# 
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zu Constaßt. d. 21. Decht. 423. u. d. Ci Marinian, und 
Asclepiödot, 


Vierzigster Titel. 


Derequirendisreis 
(Fon der Nachstellung der Angeschuldigten) 

1. D. K. Falerian. uw Gallien. an Rusticus. 

Wenn ein abwesender Angeschuldigter-achwerer Verbre- 
chen bezüchtigt wird, so. pflegt das Uriheil. nicht übereilt, son- 
dern er als ein öffentlich zu Ladender bezeichnet zu werden, 
und zwar nicht durchaus zur Bestrafung, sondern dans ihm 
freistehen solle, dafern er es vermag, sich zu reinigen. Wenn 
er aber, nachdem er öffeutlich geladen worden, biunen Jah- 
resfrist zurückgekehrt ist, und sich von dem- Verbrechen ge- 
reinigt hat, so soll er sein nach Ermessen des Richters ver- 
siegeltes Vermögen zurückerhalten ; ist er aber binuen dieser 
Zeit zwar zurückgekehrt, aber, nach geschehener Anzeige **) 
gestorben, so soll er, auch wenn er sich noch nicht gereinigt, 
sein Vermögen auf seine Erben übertrareu, Geg, * 258. u, 


d. C. Tuscus u, Bass. 


2. D. K. Constantin. an Januar. 

Wer von dem Tage an, wo er als Angeschuldigter vom 
Gericht geladen worden 29), binnen Jahresfrist sich nicht hat 
vor Gericht stellen wollen, dessen Vermögen soll vom Fiscus 
eingezogen, und wenn er nachher aufgefunden, als Schuldig 
‚erkannt worden, noch strengerem FErkenntniss unterworfen 
werden. Auch wenn er aber durch klare Gründe uud deut- 
lichen Beweis seine Unschuld gereinigt bat, soll sein Vermö- 
gen nichts destoweniger dem Fiscus verbleiben. Geg. d. 13. 
Jan. u. angen. zu Corinth, d. 283. Juli 319. u. d. €. Con- 
sitant, u. Licin. 


3. D: K. Honor. u. Theodos. an Pallad., Praef. Pr. 

In Angelegenheiten des Mein und Dein tritt eine wider 
den sich Verbergenden erlassene öffentliche Ladung dessen Ruf 
nicht zu nahe. Der Inhalt einer öffentlichen Criminalladueg 
aber zieht eine so strenge Rechtsfolge nach sich, dass er nicht 
blos das Vermögen eines öffentlich Geladeuen einzielt, söwdern 
auch seinem Rufe nachtheilig ist. Geg. za Ravenna d. 25. 
Juni 424. u. d. C. Eustath. u. Agricola. 





48) Intimatio, nämlich, dass er nun da sei; die Glosse in- 
terpretirt: repraesentatio. 

u, me = adpelitus, citatu, 8 Goth, ad Cod. Th. 
X, 1. 2. 


Copex. L. 3X. Tit..41, De quaestionibus: 381 


Einundvierzigster Titel. 
De quaestionibus. 
(Fon den peinlichen Fragen.) 
1. D. K. Sever, u. Antonin. an Antiana, 
Peinliche Frage der Sclaven darf wider die Ilerren nicht 
gehalten werden, ausgenommen wegen Ehebruchs, ingleichen 
bei der Anklage von Steuerdefraudationen, und dem Majestäts- 
verbrechen, welches die Wohlfahrt des Kaisers betrifft. Bei 
allen übrigen aber füllt, wenngleich die Aussge des Scelaven 
wider den Herrn das Urtheil des Richters nicht leiten darf, 
dennoch, wenn die Wahrheit auch durch andere Beweise um- 
terstützt wird, das Gehässige der Einrede weg. In Angele- 
genheiten über das Mein und Dein aber dürfen bekamnter 
Weise auch beim Mangel aller andern Beweisgründe Sclaven 
wider ihre Herren nicht befragt werden. Geg. d, 1. Jan. 196, 
u. d, C. Dexter Il. u. Priscus. 


2. DK. Sever. u. Antonin. an Catul. 
Es ist etwas Ungewöhnliches und nicht zu rechtfertigen, 
Sclaven wider die Vormünder oder die Mutter ihrer Herren zu 


vernehmen, ausser bei der Vormundschafisklage. Geg. d. 11. 
Sepibr, 204. u. d. C. Cilo U. wLibo.. 


3.D K. Antonin. sagte, nach geschehenem Ferhör der Sache: 
Zavörderst werden fremde Sclaten befragt werden, wenn 
sich Anzeigen für ein so grosses 5°) Verbrechen dargeboten 
haben, dass die Wahrscheinlichkeit als vorbauden erscheint. 
Auch wird die Frau selbst gefoltert werden. Denn es ist 
nicht zuviel, wenn diejenige gefoltert wird, die durch von 
ihr gereichtes Gift das Leben eines Menschen vernichtet hat. 
Geg. d. 26. Apr. 216. u. d. €, Sabin. II. u. Anullim, 


4. Ein Theil aus einem Rescripte d. K. Antonin. 

Gleichwie den Ueberführten und Geständigen nicht leicht 
geglaubt werden darf, weun sie diejenigen als Genossen ibrer 
Verbrechen benennen, von denen sie ergrilfen und bewacht 
worden sind, so dürfen diese auch auf der andern Seite, wenn 
mit den augenscheinlichsten Gründen bewiesen worden, dass 
sie nach gemeinschaftlich begangenem Verbrechen es gethan, 
um sich dem [Strafjerkenntniss zu entziehen, der öffentlichen 
Rache nicht entzogen werden. Geg. d. 28. März 216. u. d. 
C. Sabin. u. Anullin, 


5. D. AK. dlexand. an Respect. 
Auch wenn der Tod des Testators zu rächen ist, dürfen 





50) Von dem nachher die Rede ist. 
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diejenigen nicht obne Unterschied der peinlichen Frage unter- 
liegen, welche durch sein Testament die Freiheit erhalten ha- 
ben. Geg. d. 10. März 224. u, d. C. Julian. II. u. Crisp. 


6. D.K. Gordian. an Herodian, 

Man hat schon längst als Grundsatz angenommen, in An- 
gelegenheiten der Herren oder Freilasser sich aller Vernehmaug 
der Hausgenossen, [als] der Sclaven und eigenen oder mülter- 
lichen Freigelassenen zu enutlialten, so dass weder für noch 
wider sie in Capital- oder Vermögensangelegenbeiten dasjenige 
Glaubwürdigkeit erbalten konnte, was von denselben ausge- 
sagt worden war. Greg. d. 9. Mai 240, d. d. C. Sabin. II. 
u. Venust. 

7. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Urbana. 

Die Sclaven, welche unbezweifelt als dir gehörig erwie- 
sen werden, würden Wir auch nicht einmal dann zur Ver- 
nehinung zulassen, wenn du sie selbst dazu anbötest; um so 
weniger dürfen dieselben ohne deinen Willen, wider [dich], 
die Herrin, Zeuguiss abzulegen gezwungen werden, Geg. d, 
1. Novbr. 256. u. d. C. Maxim. Il, Aquilin, 


8. Dies. an den Präs. Sallust. 


Soldaten gestatten Wir in Criminalangelegenheiten weder 
der Folter uoch den Strafen der Plebejer zu unterwerfen, auch 
wenn sie vor ihrer Dieustzeit entlassen worden sind, ausge- 
nommen die mit Schimpf des Dienstes entbunden worden, 
-Dies wird auch in Ansehung der Söhne der Soldaten und 
Veteranen beobachtet werden. $. 1. Es dürfen aber auch die 
Richter nicht bei denjenigen Verbrechen, welche Gegenstand 
eines öffentlichen Verfahrens sind, zur Erforschung der Wahr- 
heit mit der Folter den Anfang machen, sondern missen zu- 
vörderst walrrscheinliche und unverwerfliche Beweisgründe zu 
erhalten suchen. Und wenn sie von diesen, gleichsam als 
bestimmten Anzeichen geführt, zur Erforschung der Wahrheit 
zur Folter zu greifen für gut befunden haben, so dürfen sie 
es doch nur dann thun, wenn es die Beschaffenheit der Per- 
son gestattet. Denn auf diese Weise wollen Wir, dass auch 
alle Unsere Provincialbewohner thätige Beweise des Uus au- 
geborenen Wohlwollens erhalten. Geg. ** 


9. Dies. an Carissim., Praef. von Syrien. 

Ueber das Standesrecht der Freigeborenheit müssen in 
Ansehbung der Vernehmungen und Fragen alle mögliche Mittel 
angewendet werden, damit nicht Personen fremden und ge- 
meinen Herkommens sich glänzender und freigeborener Fami- 
lienrechte anzumaassen wagen, oder durch Betrug denen die 


ihnen gehörige und gebührende Erbfolge versagt werde, wel- 
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chen solche zusteht. Geg. d. 10. Mai. Erlassen 290. u. d. 
€. d. K. IV, u. III. 


10. Dies. an Ptolomäus, 

Da du angiebst, das Testament sei verfälscht, so ist zur 
Erforschung der Wahrheit die Vernehmung der Erbschafts- 
sclaven, selbst wenn ihnen von dem’ die Freiheit gewährt 
worden ist, der sich für den Erben ausgiebt, auch durch die 
Folter, in den Constitutionen der Kaiser erlaubt worden. Geg. 
d. 27. Aug. 290. w. d. C. d. K. IV. u. IM. 


11. Dies. an Boethus. 

Es hat dem Kaiser Marcns beliebt, auch die Kinder 
derer, weiche den Rang der Emineutissimi so wie den der 
Perfectissimi haben °'), bis zu dem Grossenkeln den Strafen 
der Plebejer sowenig als den peinlichen Fragen zu unterwer- 
fen, vorausgesetzt, dass die Kinder der näheren Abstufungen, 
durch welche dieses Vorrecht zu dem entfernteren Grade geht, 
kein Rlecken verletzten liufes trifft. ‘Dass in Ansehung der 
Decurionen und deren Söhne dies auch befolgt werde, berich- 
tet der gelehrte Domitius Ulpianus in seinen Büchern 
Publicarum disputationum zur ewigen Wissenschaft und Ge- 


dächtniss. Geg. d. 27. Dechr. 2390. u. d. C. d. K.IV. u. I. 


12. Dies. an Isper. 

So oft es sich um das Eigenthum an Sclaven frägt, bil- 
ligen es die Rechtslehrer, dass, wenn durch andere Beweis- 
mittel die Wahrheit nicht ausgemittelt werden kann, sie über 
sich selbst mit Folter vernommen werden missen. Geg. zu 
Sirmium d. 13. Mai 291. u. d. C. Tiberian. u. Dion, 


13. Dies. an Philippa. 
Däss man, wenn es sich um eine Erbschaft handelt, als 
Regel angenommen hat, die Erbschafissclaven zu verhelmen, 





54) Die Bezeichnung der Hofrangelassen haben wir fir ange- 
messen befunden, in der Regel beizubehalten. Bekanntlich 
wurden diese Abstufungen erst unter Theodos. dem Gros- 
sen streng geschieden. In den Constitutionen vor demselben 
sind nun diese begreiflich nicht gemeint, aber auch die Be- 
zeichnungen noch sehr schwaukend; eminentisstmi kommt 
nämlich unter den spätern nicht vor, es werden aber dahin 
2. B. die Praef. praet. gezählt, es muss also den ersten 
Rang bezeichnet haben; perfectissimi sind später Jdie vom 
vierten Hofrang , in obiger Stelle möchten aber sehr wahr- 
scheinlich die vom auf den ersten zunächstfolgenden gemeint 
sein. Ich habe später gefunden, dass Goth. ad Uod. Th. 
IX. 35. 1 ebenfalls die eminentissimi für die nachher soge- 
nannten illustres erklärt; diese und die Speciabiles wurden 
nicht zu streng geschieden. i . 
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kaun dir nichts nützen. Denn wo Ungewissheit über die 
Frage vorwaltet, wem die Erbschaft gehöre, gelangt man 
allerdings durch Vernehinung der Erbschafissclaven zur Wahr- 
heit. Du aber bezweifelst deiner eigenen Angabe, der Sclav 
sei ein [euch] gemeinschaftlich gehöriger, zufolge wicht, dass 
dem ein Antheil daran gehöre, wider den du ihn vernommen 
wissen willst. Dieser Uinstand gestattet dessen peinliche Ver- 
nehmung nicht, indem ein Zweien gemeinschaftlich gehöriger 
Sclav wider den Mitherru nicht vernowminen werden darf, aus- 
ser wenn angegeben wird, er habe seinen Theilhaber getödtet, 
Geg. zu Heraclea d. 29. Apr. w d.C.d. K, 


14. Dies. an Constant. 
Sclaven können nicht blos für ihre Herren, unter deren 
Herrschaft sie dermalen stehen, sondern auch nicht für die, 


denen sie früher gehörten, vernominen werden. Geg. d. 6, 


Apr. wd.C.d.K. 
15. Dies. an Maxim. 

Es erliegt keinem Zweifel, dass Sclaven nicht blos in 
Criminalsachen, sondern auch in solchen über das Mein und 
Dein vernommen werden können, z. B. wenn durch sid Na- 
mens einer Hinterlegung, oder Verleihung, oder aus andern 
in den Gesetzen anerkannten Gründen Audern Sachen über- 
liefert worden sind. Geg. d. 11. Apr. u. d.C.d. K. 

16. D. K. Valens, Valentin. u. Gratian. an Antonin., 
Praef. Pr. von Gallien. 

Decurionen sollen wegen fremder Schulden sowenig als 
wegen eigener $?) denjenigen Strafen im Geringsten unternom- 
feu werden, welche das Schnüren und die Foltern herstellen, 
Dies soll dem Statthalter, wenn es zur Beschimpfung und 
Verkürzung der Rechte °’) des städtischen Senats versucht 
wird, capitalgefäbrdend sein °*). Blos für die des Majes:äts- 
verbrechens Angeschuldigten, und die Mitwisser der Zaubeö 
rei ®°) oder solche Treibende aus dem Municipalsenat soll so 
grausame Bestimmung fernerhin bleiben. Geg. za Trier d. 
17. Sept. 376. u, d, C. Valens V. u. Valent. 


17. D. K. Arcad. u. Honor. an Messala, Praef. Pr. 


Die von [dem Pfade) der Gerechtigkeit abweichende Lei- 
denschaftlichkeit der Richter, und die feile Barbarei der Fis- 





52) Es sind solche an städtische Cassen, oder Defecte in den- 
selben zu verstehen, s. Goth. ad Cod. Th. IX. 35. 2. 

53) Exitium, Glosse. 

54) D. h. er soll dabei Capitalstrafe zu besorgen haben. | 

55) QDuue nefanda dicta Sunt, 8: Goth. il 
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caleiinehmer °°) möge wissen, dass “ihnen nicht erlaubt sei, 
wider diejenigen, welche durch ihre Unschuld gesichert, oder 
durch ihre Würde als Prineipales *?’) geschützt sind, körperli- 
che Excesse zu verüben. Diesen Lohn soll ihre durch das 
Zeugniss vieler Amtsleistungen empfohlene Ergebenheit em- 
pfaugen, nicht minder auch der, wer das Amt des Decurionats 
niedergelegt hat; denn auch dieser erleidet wegen seiner vor- 
maligen Würde die peinliche Frage nicht, Geg. d. 21. Aug. 
399. u. d. C. Theodor. V, 


18. D. K. Justinian. an Demosthen., Praef. Pr. 

In Ansehung der Folterung der Erbschaftssclaven verord- 
nen Wir, dass ohne den durch die ältern Gesetze und Üon- 
stitutiouen begründeten Unterschied zu beachten, gleichviel ob 
über das Erbschaftsrecht selbst zwischen den Erben 'Frage 
entstebt, oder nur über dazu gehörige körperliche Gegenstände, 
oder über beides, die Sclaven nur über die erbschaftlichen 
körperlichen Gegenstände vernommen werden, und nur erlaubt 
sein solle, diejenigen Sclaven, welche zu verwaltende Ver- 
mögensstücke innehaben °°), oder in der Sclaverei geblieben, 
oder durch des Testatora letzten Willen die Freiheit zu erlan- 
gen geheissen worden sind, zur peinlichen Vernehmang we- 
gen Erbschaftsangelegenheiten gezogen, und durch sie das 
Verborgene enthüllt, zuvor jedoch der von Uns darüber vor- 
geschriebene Eid 5°) geleistet werden soll. Geg. zu Chalce- 
don d. 17. Sept. 529. w d. €. Decius. V. 


Zweiundvierzigster Titel. 


De abolition:bus. 
(Von den Niederschlagungen.) 
1.D.K. Diocletian. u. Mazxzimian. an Paterna. 
Wenn der Provincialpräsident sich überzeugt hat, dass 
man von ibm eine auf alle in Antrag gebrachten Anklagen 
bezügliche Niede:schlagung verlangt habe, so wird er mittelst 
Einschreitens seiner Autorität dafür sorgen, dass nicht einmal 


Erledigtes wieder in Anregung gebracht werde. Durch an 





66) Exactores, s. bes. Goth. ad Cod. Th. XI. 7. Rubr. und 
Savigny Gesch. d. R. R. im Mittelalter. Thl. 1. S. 388. 

57) Hierunter sind zuweilen die Magistratsdirectoren gemeint, 
Savigny a.a.O. 8.57. indessen ist dieser Titel vieldentig, 
s. ebend. 8, 72. 

58) ui res gerendas detinent, Dion. Goth. versteht unter 
detinere: notitiam rerum domini haben ; allein das kann man 
wohl schwerlich ern Ye man müsste die notitia ohnehin 
nur präsumtiv verstehen, 


69) Von dem, der sie peinlich zu vernehmen verlangt. 
Corp. jur. civ, VI. 25 
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die Kaiserliche Majestät eingereichtes Bittschreiben kann die 
durch die vorgedachte Niederschlagung erledigte Anklage von 
derselben Person wieder aufgenommen werden. Geg. d. 17. 
Novbr. 287. u. d. €. Dioclet. Ill, u. Maxim, . 


2. D. K. Constant. an Januar., Praef. d. St. 

Die Niederschlagung muss in Gegenwart der Parteien 
nach Verhandlung der Sache nicht vom Kaiser, sondera vom 
zuständigen Richter gefodert werden, d. h. wenn Jemand aus 
Irrthum, Verwegenbeit, oder Hitze zur Anklage gegriffen hat; 
wenn der Ankläger dies nämlich darthut, so wird er die Nie- 
derschlagnng bewirken. Wenn er aber aus Betrug, oder 
durch Geld vom Angeklagten bestochen gekommen ist, die 
Niederschlagung zu fodern, so soll die Stimme erkauften Mit- 
“ leids nicht gehört, sondern wider den schuldigen Angeklagten 
mit der Untersuchung fortgefahren, und ibm die gebülhrende 
Strafe auferlegt werden. Diejenigen aber, welche ihnen oder 
den Ibrigen widerfahrenes. Unrecht verfolgen, und diejenigen, 
welche Verwandte angeklagt haben, sollen überhaupt gar 
nicht an Foderung der Niederschlagung gehindert werden, 
Geg. zu Sardica d, 16. Norbr, 319. u. d. C. Constant. V, 
u, Licin. j 
3 D. K. Valentin, Falens uw Gratian. an Prob., 

e Praef. Pr. 

Denen, die betrüglich Auklage erheben, wird keine Nie- 
derschlagung derselben ertheilt. - Wenn aber Jemand Anklage 
mit aufrichtiger Ueberzeugung erhoben, und der Angeklagte 
bereits in Folge der Anklageschrift eine Ungerechtigkeit erlit- 
ten, d. h. entweder Gefängniss, oder Folter, oder Schläge, 
oder Ketten erduldet hat, so kann keine Niederschlagung ge- 
fodert werden, olıne dass der, welcher dieses erlitien, seine 
Einwilligung zu der Foderung der Niederschlagung ertheilt 
hat. Sobald aber der Angeklagte nichts dergleichen erlitten 
hat, so wird binnen dreissig Tagen von da an, wo er der 
Bewachung des Dienstpersonals #°) übergeben worden, dem 
Ankläger auf sein Verlangen auch ohne des Angeklagten Ein- 
willigung die Ertbeilung {der Niederschlagung] gestattet. Nach 
Verlauf dieser Zeit vermeinen Wir aber ihm dieselbe nur mit 
Einwilligung des Angeklagten zu ertheilen, Wenn aber der 
Körper von Freigeborenen, wenn auch Piebejer, welche nicht 
Mitwisser und Theilnebmer der Verbrechen gewesen, blos 
Zeugnisses halber durch Schläge zerfleischt und durch Foltern 
gequält worden, so befehlen Wir, dass die auch mit Einwil- 


60) io Gorh, ud Cod, Th. IX, 37. 4. dies ist nicht beschim- 
pfend. 


h 
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ligung beider Parteien gefoderte Niederschlagung, vom Richter 
_ versagt und das vorliegende Verbrechen, dessen Untersuchung 
durch die Tortur schon angefangen hatte, weiter erörtert wer- 
den solle Wenn aber die Zeugen nicht gefoltert worden 
sind, so soll doch auch dann bei denjenigen Verbrechen, (als 
der beleidigten Majestät, der feindlichen Gesinnung oder des 
Verraths am Vaterlande, dem Cassendiebstabl oder dem Mein 
eide, und iiberhanpt allen denjenigen, deren das alte Recht 
gedenkt,) keine Niederschlagung ertheilt werden, bei welchen 
der Richter nicht weniger den Ankläger zum Beweise seiner 
Angaben, als den Angeklagten zur Reinigung dawider, was 
er in Abrede stellt, nötbigen muss. Geg. zu Trier d. 14 
Octbr. 369. u. d, €. Valentin wm Victor. 


Dreiundvierzigster Titel. 


De generali abolitione 
(Fon der allgemeinen Niederschlagung.) 

1. D. K. Antonin. an Rutilian., Consular, von Cilicien. 
Wer Einen der Unterdrückung durch Macht und der Ge 
waltthätigkeit und anderer Verbrechen angeklagt hat, der soll, 
“nachdem eine Niederschlagung der [Anklagen wider die] An« 
geschuldigten in gewöhnlicher Form geschehen, und nach dem 
Erlass der Ediete, die Wiederholung [seiner Anklage] inner- 
halb der vorgeschriebenen Frist versäumt hat, dafern er nach- 
her die Anklagen verfolgen will,‘ nicht weiter gehört werden, 

Geg. d. 24. April 215. u. d. €. Lät. u. Cereal, 


2. D. K. Diocleti. u. Maxim. an Paulin. 

Da zu der Zeit, wo Unsere Gnade die erhobenen An- 
klagen niederschlug, deinerseits [noch] keine Anklage erhoben 
worden war, s0 fälle die Einrede der öffentlichen Niederschla« 
gung weg. Geg. d. 8. Febr. 286. u. d. C. Maxim. I. 
Aquilin. 

3. D. K. Valentin, Valens w. Gratian. an den Senat. 

Diejenigen, versammelte Väter,‘ welche -Unsere Gnade 
befreiet, bezeichnet sie zugleich als Infamirte, und hebt nicht 
[etwa] die Infanie der Anklage auf, sondern bewirkt blos 
Begnadigung von der Strafe. Geg. zu Trier d. 19, Mai 371r 
u. d. C, Gratiam, Il u Probus, 


x 
388 Consx. L.IX. Tit.44. Ut inıra certum tempus crim. etc. 


Vierundvierzigster Titel. 


Utintracertum tempuscriminalis quac-, 

F stioterminetur. 

(Dass eine Criminalsache binnen einer bestimmien Zeit beendigt 
. werde.) 

1. D.K. Valentin., Theodos. uw. Arcad. an Desider., 
"icar. von Asien. 

.  Jedweder Ankläger, der Einen mittelst schriftlicher ‘An- 

klage gerichtlich angeklagt, und die Verfolgung der Anklage 

innerhalb der bestimmten Frist verabsäumt hat, oder, was 

noch ungehorsamer ist $'), sich am letzten Tage zu stellen 

unterlassen hat, soll um den vierten Theil seines Vermögens 

gestraft, in die Strenge des wohlgemeiutesten Gesetzes verfal- 

len, im Uebrigen aber die Infamie fortdauern, welche die 

alten Sanctionen anbefohlen haben. Geg. zu Trier d. 11. Juli 

385. u. d. C. Arcad. IL. vo. Bauto. 


2. D.K. Honor. u. Theodos. an Cücilian. n. Anderem: 

Es mögen die Richter jedweden Ranges und Würden wis- 
sen, dass zwar beiden Theilen die nothwendigen Fristen, 
wenn dergleichen gefodert werden, nicht verweigert, jedoch, 
sobald eine Anklageschrift vorangegangen, die Criminalsachen 
binnen der bestimmten Zeit geendiget werden sollen; nach 
dessen Verlauf soll der Ankläger; welcher abgestanden, die 
in den Gesetzen begründete Strafe erleiden, und wenn es eine 
Person niedern Standes gewesen, der ein Nachtheil an ihrem 
Rufe weiter keinen Schaden ihut, dieselbe die Strafe der 
Verbannung: erleiden, wenn nicht binnen der vorgeschriebenen 
Frist die Uebereinstimmung beider Theile uın Niederschlagung 
gebeten hat. Die Richter sollen es sich aber angelegen sein 
lassen, dafern vom Angeklagten oder Ankläger keine mit 
Gründen unterstützte Frist erbeten wird, die Untersuchung 
solcher Sachen, obne allen weitern Verzug zu betreiben. Geg. 
zu Ravenna d; 21. Januar 409, u. d. C. Honor. VIII. und 
Theodos. Ill. 


3. D.K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 
Criminalsachen sollen jeden Falls binnen zwei von der 
Einleitung des ‘Verfahrens an zu zählenden Jahren geendet 
werden, das ist Unser Wille, und durch keine Gelegenheit 
auf längere Zeit ausgedehnt, sondern nach Ablauf zweier Jahre 
das Verfahren völlig aufhören, und der Angeklagte freigespro- 





16) 8. Goth, ad Cod. Th. IX. 36: 1. 
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chen’ werden; und sollen die Richter und deren Amtspersonale 


wissen, dass, wenn sie auf Antrag der streitenden Tbeile 
selbst die Einleitung and Untersuchung der Sache verschoben 
haben, sie in eine Strafe von zwanzig Pfund Goldes verfallen 
werden. Geg. d. 1. Apr. * 


Fünfundvierzigster Titel. 


dd Senatusconsultum Turpillianum, 
(Zum Turpillianischen Senatsbeschluss.) 
1. D. K. Antonin. an Amat. 

Nur derjenige erscheint als dem Senatsbeschluss verfallen, 
wer ein Verbrechen angezeigt hat, welches Gegenstand eines 
öffentlichen Verfahrens ist, und nach förmlicher Auordnung 
der Untersuchung, d. h. nach Einreichung der Anklageschrift 
und Stellung eines Bürgen für die Fortstellung des Processes, 
und Setzung des Angeklagten unter Verwabrsam des Amits- 
personales von der Verfolgung der Anklage abgestanden hat, 
ohne dass Niederschlagung gegen die Ausführung der Anklage 
- erlangt worden. 


2. D.K. Gordian. an Appius. 

Wenn du für den, der eine schriftliche Anklage erhoben 
hat, gebürgt hast, und "dieser davon abgestanden hat, und die 
Stipulation in Wirkung getreten ist, so: bist du über diejenige 
Samme, welche du angelobt hast, nicht verbindlich; den übri- 
gens, welcher davon abgestanden, muss nichts destoweniger 
Infamie treffen, und er ausserordentlicher Weise nach Befinden 
des Richters gestraft werden. 


3. D.K. Falerian. uw Gallien an Syllan. 

. Wenn gleich die Schrift 6?) die Ordnung befolgt, dass 
zuerst die Niederschlagung gefodert ward, und dann 'hiernach 
allen Uebereinkunfispuncteu Genüge geleistet werden sollte, 
so kannst da doch, wenn deine "Geguer nicht die Verträge 
getreulich halten, die Auklage keinesweges ae 
von der du selbst abgestanden hast, Geg. d. 6. Juli 258. 

d. €. Truse, u. Bass. 


4. Dies. an Petrophil. 
Wenn der, wider den da supplicirst, wider euere Eltern 
die Verfolgung einer, wie dü sagst, im Stich gelassenen An- 
klage [wieder] begonnen hat, so wird ihm vor dem Gericht 


62) Des Vergleichs zwischen Ankläger und Angeklagten 
Glosse. 
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des Präsidenten die Einrede, dass er davon abgelassem babe, 
entgegengesetzt werden können. Geg. d. 6. Mai 260. u. d. 
C. Secular. Il. u. Donat. 


56. D.K. Dioclet. u. Maxim. an Matrona, 
Wenn eine Frau ihr selbst oder den Ihrigen widerfshre- 
nes Unrecht verfolgt, so ist es, sobald sie gesteht, durch Ver- 
trag dem Verbote zuwider davon abgestanden zu haben, be- 
kannten Rechtens, dass sie in die Strafe des Turpillianischen 
Senatsbeschlusses verfallen sei. G. d. 1. Apr. u. d. C, d. K. 


6. Dies. an Lucil, 

Bei der Verfolgung von Criminalauklagen hat sich die 
Meinung behauptet, dass diejenigen abgestanden haben, welche 
die Absicht der Fortstellung einer Anklage ganz und gar ab- 
gelegt haben, Da nun dein billiges Anbriogen ergiebt, dass 
du aus andern Gründen oder dem des Unverstandes noch nicht 
zum Endzweck deiner Rache gekommen seiest, so kannst, da 
deine Furcht vor dem Hinderniss einer einige Zeit gewährten 
Schweigens, bei Seite setzen, und die erhobene Anklage nach 
den Gesetzen fortstellend, doch noch die Rache, welche du 
als dir gebührend beweisen wirst, davon tragen. Geg. d. 29 
Juni u. d, C, Dioolet. VI. u, Maxim. _ 


Sechsundvierzigster Titel. 


De calumniatoribus 
(Fon den wissentlich falschen Anklügern.) 
1. D. K. Alexand. an Sabin. 

Die wissentlich falsche Auklage pflegt zu derselben Zeit 
bestraft zu werden, wo über die Hauptsache in Gegenwart 
des Anklägers entschieden wird ®*), Deshalb ist, nachdem 
über die Hauptsache bereits entschieden worden, dein Verlan- 
gen, die wissentlich falsche Anklage des Anklägers zu bestra- 
fen, völlig der Gewohnheit entgeg&&. 


2. Ders. an Appollonia, 
Die Mutter gehört zu denjenigen Personen, die ühne Be- 
sorgniss vor wissentlich falscher Anklage den Tod ihres Soh- 
nes rächen köunen, und diese Rechtswohlthat des Senatsbe- 


- schlusses ist 'auch bei andern öffentlichen Verfabren beobachtet 


worden. Auch aber der fremde Erbe, welcher den Verdacht, 
den der Erblasser über seinen Tod gehegt zu haben ausge- 





63) D. h. also in dem freisprechenden Erkenntniss. 


' 
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sprochen hat, ist in dieser Hinsicht von wissentlich. falscher 
"Anklage entschuldigt, indem zwischen der freiwilligen Au- 
klage und der Nothwendigkeit der Pflicht des Erben ein gros- 
ser Unterschied ist. G. 'd. 26. Juni 224, u. d. €. Julian. Il. 
& Grispin. | | | | 
ZN 3. Ders. an Aemil. 

‘Der, von dem erkatınt wird, er habe das Verbrechen, 
dessen er dem Audern bezüchtigf, snicht‘ erwiesen, erleidet, 
sobald er nicht wegen. wissentlich falscher Anklage ausdrück- 
lich verurtheilt worden, keiuen Nachtheil an seinem Rufe, 
Denn dadurch allein, dass der Angeklagte losgesprochen wor- 
den, ist der Aukläger nun nicht auch für einen wissentlich 
falschen Ankläger zu halten, indem er ja einen rechtmässigen 
Grund zur Erhebung der Auklage gehabt haben kann. 


4 D. K. Car., Carin, u. Numerian. an Arcad. 

Die Strafe der wissentlich falschen Anklage fällt bei der 
Anklage der Ermordung des Vaters weg.’ Geg. d. 21. Nor. 
283. w. d. C. Car.,u. Carin, 


5. D.K. Dioclet. u Maxim. an Cäs. 

Die Gefahr für einen wissentlich falschen Ankläger durch 
Urtheil ‚erachtet zu werden, pflegt nur bei Fragen, die Ge- 
genstand öffentlicher Verfahren sind, vorzukommen, und nicht 
auch in Freiheitsangelegenheiten, da diese Privatstreitigkeiten 
enthalten. 


6. Dies an Domit. 

Den Herren der Sclaven. die durch des Auklägers wis- 
sentlich falsche Anklage Befoltert worden, wird wider densel- 
ben im Jalischen Gesetze die Strafe des Doppelten zugesi- 
chert. Geg. * 


7. D. K. F alentin. uw. Palsns an Falerian., Pr. d. St. 

Du wirst Niemanden eher zur Vernehmung vor deine 
Gerichisstelle zu führen anbefeblen, als bis der den gesetzlichen 
Formen Genüge geleistet, welcher sich bestrebt, die Wahrheit 
seines Schmerzes zu erweisen, indem der Vorschrift des alten 
Rechtes zufolge dem, def die Beschuldigung erhoben, entwe- 
der Rache 'zugesichert ist, wenn er Wahres angegeben, oder 
Strafe, wenn er Betrug geübt. Geg. zu Rheims d. 25. Nov. 
366. u. d. c, Gratian. u Dagalaiph. 


8. D. K. Palentin., Theodos. u. 4rcad. an Menand., 
' WVicar. von Asien. 


Es ist in Unsern und Unserer Vorfahren Constitulionen ver- 
ordaet worden, dass diejenigen, welche eine Auklage in frem- 


392  _ Conex. MIX. Tit.47. De poenis. , 


dem Namen ®*) sich angemaasst, zur Zahl der .Angeber zu 
rechnen seien. Dalıer sollen dieselben als wissentlichst falsche 
Aukläger zur. Untersuchung wegen ungültiger Auklage gezo- 
gen werden, und sie die Strafe der -Infamie treffen; wonach. 
also fernerbin wmänniglich za wissen, dass es nicht ‚gestattek 
sei, über etwas des Richters Gemüth nn was nicht 
erwiesen werden kann, Geg. zu Constant. d. 8. Mai 385. 
u.d. C. Arcad. I. u Bauto. | 


9. D.K. Gratian., Valentin. w. Theodos. an Flor., 
Praef. Pr. 


Den betrüglich ®%) Anklage Erhebenden soll, besonders 
nach Einstellung des Angeklagten, kein Rechisvorwand, wie 
durch herbeigezggene Entschuldigung °°), zu Gute kommen, 
nicht öffentliche Niederschlagung, nicht private soll solchen 
Personen etwas nützen und helfen, nicht eine besondere Be- 
gnadigung, noch eine allgemeine sie [der Strafe] enirücken, 
Geg. zu Constant, d, 18. Mai 382. u, d, C. Anton, und 
Syagr. u 
10. D. K. Honor. u. Theodos. entbieten den Consulen , Prü- 

' doren, Fi alästribunen und dem Senat ihren Gruss zuvor. 

Jedweder, wer eine Auklage erhebt, möge wissen, dass 
er Lügen nicht ungestraft vorbriugen darf, indem die Gleich-., 
heit der Strafe wider die wissentlich falschen Ankläger Rache: 
nimmt 6°). Geg. zu Ravenna d. 6. Aug. 423. u. d. (, As- 
elepiodot. u. Marinian. 


Siebenundvierzigster Titel. 
De poenis. 
(Fon den Strafen.) 
1.D. K. Titus del. Antonin. an Lucius 
Auch die zur immerwährenden Strafarbeit Verurtheilten 





68 Goth. ad Cod. Th. IX. 39. 2, 
.65) Fallaciter, bier will Goth. ad Cod. Th. IX. 37.3. nicht 


blos calumniatores, sondern jeden qui probationibus deficitur, 
‘ verstehen. 


66) Nullius juris color ‚ veluti deriunta excus. Dieser Satz ist 
etwas unbehülflich und will soviel sagen, als: guamliber ju- 
stum errorem aut juvenilem calorem "abolitioni petendae 
praetexat, s. Goth. 1.1. 

67) D. h. die poena talionis. 


’ 
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sind nicht verschiedenen Verhältnisses von denen, welche auf 
eine Insel deportirt werden. Geg. ohne Tag und Jahreszahl, 


2. D. K. Antonim an Faler. 

Mein Procuratör, welcher: die Stelle eines Präsidenten 
nicht vertrat, hat dir die Strafe der Verbannung nicht aufer- 
legen können, und darum fürchtest du ‚dieses. Erkenntniss ver-: 
gebens ‚„ indem es mit keinem Rechtsgrunde unterstützt: ist. 


. 3.. Ders, an.den Senat. 


Dass ein Decurio nicht ‚zu öffentlicher Strafarbeit verur- . 
theilt werden dürfe, ist Bekannt, ° 


4. Ders. an Marina. 

"Wenn der Knabe, dessen wegen . ‚du eine Bittschrift ein- 
gereicht, ‘friiher empfängei worden ist, als seine Muiter zur 
Bergwerksarbeit verurtbeilt” ward, »o steht das Kind in dem- 
selben [persönlichen] Verbältniss, in dem dessen Mutter vor 
der Verurtheilung stand. 


b. Ders. an den Senat. 

Den Veteranen wird auch darin Ehre ‚erwiesen, dass: 
ihre Kinder, jedoch nur bis zum ersten Grade, nicht mit der 
Sırafe der Bergwerksarbeit oder öffentlichen Strafarbeit belegt, 
sondern auf eine Insel deporfirt werden. 


6. Ders. an Alphius. 

Es ist unglaublich, was du angiebst, dass «i freier 
Mensch dazu verurtbeilt worden sei, in jimmerwährendem Ge- 
füngniss gebalten zu werden; denn dies könnte ja kaum, wider 
einen ‚Sclavem ‘Statt haben. Geg. d. 11. Febr. 214. u. 4. C.. 
Mossuin u. Sabin. 


7. D. K. Alexand. an Isidor. 
’ Seraflosigkeit gegen ein Verbrechen wird wegen des. Al» 
ters nicht ertheilt, vorausgesetzt, dass Jemand in einem solchen 


steht, welches des Verbrechens fühig ist, dessen er bezich- 
tigt: wird. Ä 
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8. Ders. an Victor. 
Das Vermögen der von dem auf eine Insel Deportirten, dem 
das Recht dazu zustand, verfällt dem Fiscus, das der Ver- 


wiesenen aber nicht, ausser wenn es ihnen durch das Er- 
kenntniss ausdrücklich genommen worden ist. 


9. Ders. an Demeir. ; 
Wenn bewiesen worden, deine Mutter sei eines Decu- 
rionen Tochter gewesen, so wird daraus erhellen, dass sie: 
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nicht hätte .zu: Bergwerkadienst noch 'zu en 
verurtbeilt werden sollen. 


‚10 Ders. an. Gatul. 


: Ein Sclav, ei durch Urtheil des Provincialpräsidenten 
seinem Herrn unter der Strafe zurückzugeben befohlen wor- 
den, Fesseln zu tragen, ohne dass eine Zeit dafür bestimmt 
worden, muss immerwährend gefesselt bleiben, 


11. D. K. Gordian. an Titian. 


Die Sirafe der Bergwerksarbeit irifft aowohl freie Personen, 
als auch Sclaven. 


12. D. K. Diocletian. u. Maxim. sagten im Geheimerath: 

„Die Kinder der Decurionen dürfen den wilden Tbieren 
. nicht vorgeworfen werden.“ Und als das Volk dawider 
geschrieen, sagten sie wieder: das leere Geschrei des 
Volkes verdient kein Gehör, denn es darf den Stimmen derer, 
kein Glaube beigemessen werden, die einen Schuldigen von 
der Anklage freizusprechen oder einen Unschuldigen zu verur- 
theilen verlangen, 


13, Dies. an Ursin. 

Wein en einem durch Erkenntnins verurtheilten Sclaven 
durch dasselbe auf irgend eine Weise das Eigentbumsrecht 
nicht abgesprochen worden ist, so ist es angemessen, dass er 
seinem Herra verbleibe. 5 


14. Dies. an Ficar. 
Wenn für die Strafarbeit, als eine zeitliche Strafe, „der 
im Erkenntniss vorßeschriebene Termin noch-'nieht- versirkhen: 
jet, so muss derselbe erwartet werden, indem es das öffent- 
liche Interesse 'erfodert, dass eine Strafe nicht so leicht er- 
Indsen werde, damit Niemand verwegen Verbrechen verübe, 


15. Dies. an Agath. Ä 
Die in seinem Erkenntniss ausgesprochene Strafe ‚darf der 
Provincialpräsident nicht widerrufen. 


16. D. K. Constantin. an Catulin., Proc. von Africa. 
“Wer ein Strafurtheil zu fällen in Begriff steht, möge auf 
die Mässigungsregel achten, dass er nicht eher wider Jeman- 
den ein capitales oder strenges Erkenntniss fälle, als derselbe 
in der Auklage wegen Ehebruchs, Mordes oder der Zauberei 
entweder durch eigenes Geständniss, oder durch Aller, wel- 
che der Folter übergeben, ‘oder ‘vernommen worden, völlig 
übereinstimmende und gleichnässige Aussage überführt, und so 
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der.ihm: beigemessenen That überwiesen worden ist, 80. dass 
ibm ‘das Leugnen dessen, was er begangem, nichis weiter 
hilft. G’g. zu Trier d, 3. Novbr. Angen. zu Hadrumet. d. 
17. April 314. a. d. C. Volus. II. u. Anian.. 


a 17. Ders. an Eumel. 

Weon Jemand, nach! Maassgabe der ihm überführten Ver- 
brechen, zur Bergwerksarbeit verurtheilt worden ist, so soll 
er nicht im Gesicht . gebrandmarkt werden, indem die Strafe 
seiner Verurtheilung durch ein gleiches °°) Brandmahl in den 
Händen und an den Waden angebracht werden känn,: wodurch 
das Gesicht, welches zur Nachahmung der himmlischen Schön- 
heit gebildet ist, nicht verunstaltet wird. Geg. zu Cabillun. °°) 
d. 21. März 315. u. d. €. Constantin. IV.wLicin. IV. 


18. D.K. Constant. an Theodor., Präsidenten von Arabien. 

Wenn den durch klaren Beweis überführted Angeschul- 
digten vor dem Erkenntniss noch eine Frist verstattet wird, so 
steht den verbrecherischsten Meuschen damit die Befugniss zum 
Suppliciren, oder durch andere boshafte Kunstgriffe, die von 
den Präsidenten oder deren Unterbeamten verhängte Strafe zu 
vermeiden zu, da doch vielmehr sowohl beim Morde als der 
Entdeckung anderer schwerer Verbrechen, die Rache nicht ver- 
schoben werden soll. Es soll daher fernerhin auch,. je nach 
der Beschaffenbeit des Verbrechens, das Gesetz gehalten wer- 
den, und gegen Verbrecher und ‚gefährliche Menschen der Aus- 
spruch des Rechtes [ohne Verzug] erfolgen. Geg. d. ‚15. Octbr, 
u. d. C. Constant. IV. u Gonst. 


19. D. K. Valentin., Valens u. Gratian. an Olybr., 
Praef. d. St. Va 

Es soll Niemand statt der Bestrafung für ein Verbrechen 
der Bäckerinnung oder einer andern Körperschaft, als zu wel- 
cher er gehört, zugesellt werden, sondern es soll Jeder eine, 
je nach dem Verbrechen, auf dem er ergriffen worden, ange- 
messen strenge Strafe erleiden. 7°) Geg. d. 11. Apr. u. d. C. 
Valentin. w Valens. 


%. D. K. Gratian., Valentin, u. Theodos. an Flaw., 
Praef. Pr. v. Illyrien u. Italien. 


Wenn Wir nach Ansehen der Sache wider Jemanden, 





68: Una inscriptione, ». Goth ad Cod. Th. IX. 40.2. 
2 S. Gent. une sur Saone. en 
) Der Grund ist, weil das erstere keine St i ürde, 
s. Goth. ad. Vod. Th, IX. 40. 9. en 
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gegen Unsere Gewohnheit strenger ? ') zu verfahren befohlen 
haben, so wollen Wir nicht, dass sie die Strafe sogleich er- 
leiden, oder das Urtheil empfangen, sondern ihr Loos und Ge- 
schick dreissig Tage lang aufgeschoben werden. soll. “Aller- 
dings aber soll Bewachung die Schuldigen verwahren und fes- 
seln und durch fleissige Aufmerksamkeit sie hüten. Geg. zu 
Verona d. 18. Aug. 382. u. d. C. Anton. u. Syagrius, 


21. D. K. Valentin, Theodos. w Arcad. an Prin- 
cipius, Praef. Pr. 

Damit die nichtswürdige und feile Untreue der Gerichts- 
diener nicht längere Zeit gegen das. öffentliche Beste ausschrei- 
te, so ist Unser Wille, dass wider sie auch in ihrer Abwe- 
aenbeit mit der gebührenden. Rache verfahren werden solle, 
Geg. d. 1. Juni 385. u. d. C. Arcad, u. Bauto, 


2. D.K. BER u. Hiner. an Eutychian., Praef. Pr. 

Wir verorduen, dass da Strafe Statt finde, wo ein Ver- 
brechen ist. Verwandte, Bekannte und Freunde nehmen Wir 
gegen jede Anklage in Schutz, sobald sie die Theilnahme an 
deım Verbrechen vicht zu Schuldigen macht; denn Verwand- 
schaft ??) oder Freundschaft machen kein Verbrechen. Jeden 
Verbrechen soll daher nur seinen Urheber verbindlich machen, 
und die Furcht wicht weiter geben, als das Verbrechen [sich 
erstreckend] befunden wird. Das soll jedem Statthalter zu wis- 
sen gethan werden, Geg. zu Constant. d, 25. Juli 399. u. d. 
C. Theodor V, | 

us 


” D.K. Honor. uw Theodos. an Anihem., Praef. Pr. 
Alle und Jede, die zu verschiedenfacher Verbannung ver- 
urtbeilt worden, welche die bestimmte Zeit bereits als im Ge- 
fängniss zugebracht habend befunden werden, 7°) verordnen 
| Wir, sollen frei von aller Strafe und erlöst aus dem Gefäng- 
niss befreiet werden, olıne das Elend der Verbannung zu be- 
sorgen zu haben. Es sei genug an der einmaligen Büssung 
vinerimesslichen Leidens, und sollen die, welche lange des 
 Einathmens der freien Luft und des Anblicks des Lichtes be- 
raabt gewesen, innerhalb engen Raumes mit dem Gewichte 


71) Man setzt dieses Gesetz mit der berüchtigten Olades Thes- 
ee in Verbindung, ». Goth. ad Cod. Th. IX. 
7?) Adfinitas, s.Goth. ad Cod. Th IX. 40. 18, 
73) Damnationis conditio — deprehenderit, dieser barbarische 
Passus lässt sich gar nicht wiedergehen. 
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der Ketiem belastet, nicht auch noch die Strafe der Verban- 
nung za erleiden genöthigt werden. Geg. d. 18. April 414. 
d. C. Constant. u Const. 


24. Dies. an Monax., Prarf. Pr. 

Wir befeblen den Provincialstatibaltern dafür zu haften, 
dass diejenigen, welche für ihr Verbrechen die Strafe der Ver- 
bannung auf bestimmte Zeit zu erleiden verurtheilt worden sind, 
nach Verlauf des gesetzten Zeitraums weder innerhalb der 
Riegel eines Gefäugnisses, noch an solchen Orten, wo sie als 
Verbannte verweilt haben, festgebalten werden sollen. Geg. 
zu Eudoxiopol. d. 30. Aug. 416. u. d, C, Theodos. VII. 
u, Pallad, » j 


25. Dies. an Monax., Praef. Pr. 

Denen, welche die Barbaren die ihnen früher unbekannte 
Schiffsbaukunst gelehrt haben, verorduen Wir, Capitalstrafe 
aufzuerlegen. Geg. zu Constant. d. 24. Septbr. 419. u. d. C. 
Monax, u-Plintas. 


26. ’*) 

Die [gegenwärtige] Constitution befiehlt, dass die Ver- 
bannten nicht an den Orten im Gefänguiss gebalten werden 
sollen, wohin sie geschickt worden sind, aber auch, dass Nie- 
mand auf das Schloss Gypsus, oder in andere Festungen ver- 
bannt werde, sondern wenn ihr Verbrechen ein des Todes 
würdiges ist, sie dieser Strafe zu unterwerfen, wenn ein mit 
immerwährender oder zeitlicher Verbannung zu bestrafendes, 
dieselben zu verbannen, ohne sie an den Orten, wohin sie ge- 
schickt worden, in Gewahrsam zu halten, sondern sie in die 
Provinz zu schicken, wohin der Richter es verordnet, ausge- 
nommen die unten gedachten Provinzen und Städte, und sollen 
sie die Erlaubniss haben, in der ganzen Provinz, wohin sie 
geschickt worden, sich aufzuhalten, wo sie wollen, ohne je- 
doch aus derselben sich zu entfernen, noch in derselben ver- 
bleibend etwas Aufrührerisches zu beginnen. Wenn aber Ei- 
ner entweder aus derselben sich entfernt, oder darin bleibend 
etwas Aufrührerisches begonnen hat, so soll er mit dem Tode 
bestraft werden, entweder von dem Präsidenten der Provinz, 
oder von dem desjenigen Ortes, wobin er entfloben ist, $. 1. 
Und die, welche in dieser Residenzstadt ins Gefängniss gewor- 
fen worden sind, sollen nicht über die in dem voranstehenden 


Titel über die Gefangenen vorgeschriebene Zeit darin verblei- 





74) Griechisch und unglossirt, 


398 Conex. L. IX. Tit. 48. Ne sine jussu principis etc. 


ben; gleichergestalt soll auch in den Provinzen die Untersu- 
chung der Verbrechen enger zusammengezogen werden... Und 
wenn Einer der Verbannung ‘würdig erscheint, so: soll er nicht 
in ein Gefängniss, sondern in eine Provinz, mit Ausnahme 
der davon ausgenominenen, verbannt werden, dergestalt, dass 
diejenigen mit der Todesstrafe belegt werden, welche sich ans 
der Provinz entfernt, oder darin verbleibend etwas Aufrühre- 
risches begonnen haben. $. 2. Den Präsidenten von Alexan- 
drien und Thebais allein befiehlt sie, 7°) dieselben nach Gyp- 
sus'oder auf eine Oasis zu schicken, entweder auf sechs Mo- 
'mate, oder höchstens auf ein Jahr. Wenn aber die Verwei- 
sung von immerwährender Dauer ist, so sollen sie weder nach 
' Gypsus, noch auf eine Oasis geschickt werden, noch in das 
Gefängniss einer andern Provinz, sondern, wie gesagt, in eine 
ganze Provinz, und sollen sie, wenn sie von Neuem ein Ver- 
brechen begehen, oder den Befehl dessen, der wie dahin ge- 
schickt, übertreten, mit dem Tode bestraft werden. $. 3. Es 
befieblt auch den Unterbeamten jeden Gerichtes, den Präsiden- 
ten dieses Gesetz ins Gedächtniss zu rufen, und Niemanden 
“ über die Zeit seiner Verbaunung festzuhalten, sondern sofort 
ohne Schaden und Verzug zu entlassen, dem aber, der etwas 
anzunehmen gewagt, das Vierfache zurückzuerlegen. $. 4. Es. 
werden aber die Behörden angewiesen, in die unten der Con- 
stitution beigefügten Provinzen uud Städte zu verweisen, 


Achtundvierzigster Titel. 


Ne sine jussu principis certis judleibus 
liceat confiscare 


(Dass bestimmten Statthaltern ?°) nicht erlaubt sei, ohne des 
Kaisers Befehl zu confisciren ) 


1. D. K. Theodos, u. Falentinian. an Hierius, 
’raef. Pr. 

Keinem Statthalter, mit Ausnahme derer, ‚die mit der 
höchsten Gewalt der Verwaltung bekleidet sind, soll es er- 
laubt sein, Jemanden bei dem Unfall der Verbannung seines 
ganzen Vermögens zu berauben, wenn nicht zu Unserer Kennt- 
niss darüber Bericht erstattet worden ist. Geg. zu Constant, 
d. 23. Jan. 425. u. d. C. Theodos, XI. u. Valentin. 





75) Diese Constitution. 

76) Puta rectoribus provinciar. et moderatoribus, 8. Goth, 
ad God. Th. IX. 41. 1. Es wird ihnen aber, denen es frü- 
her zustand, allen ohne Unterschied genommen. \ 
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Neunundvierzigster Titel. 
De bonis proscriptorum seu damnatorum, 
(Fon dem Vermögen der Ferbannten oder Ferurtheilten.) 
‚1. DK. Antonin. an Murcus. 

Dass das Sondergut der wegen Verbrechen zum Tode ver- 
urtheilten Sclaven deren Herren nicht genommen werde, ist be- 
kannt, sondern der Herr. wird das zurück erhalten, wovon er 
beweist, dass der Sclav es besessen habe, und wenn er Sa- 
chen verkauft hat, deren Werth. Auch wird ihm die Befug- 
niss ertheilf, seine persönliche Gegenwart [zu verlangen], bis 
die von ibm verwalteten Rechnungen abgelegt und geprüft wor- 
den sind. ”’) Der Herr muss aber daran denken, die Sache 
zu beschleunigen, damit er seiner Strafe zurückgegeben wer- 
den könne. 


2. D.K. Alexand. an Fronto. 
Deportirte können auch in Betreff der nach wider sie ver- 
hängter Strafe erworbenen Gegenstände keine Erben haben, son- 
dern es werden auch diese conliscirt. 


3. Ders. an Julian. 

Wenn dein Sohn, während er sich in deiner Gewalt be- 
fand, auf eine Insel deportirt zu werden verdient hat, so 'darf 
dir sein Sondergut nicht genommen werden, auch nicht das im 
Felde erworbene, oder was du ihm zu seiner Ausrüstung ge- 
schenkt hast. Geg. d. 8. Sepibr. 226. u. d. C. Alexan- 
der II. u Marcell. 


4 D.K. Gordian. an Callimophorus. 

Der zu Bergwerksarbeit Verurtheilte wird Strafsclav, und 
darum wird das Vermögen dessen, dem solches widerfährt, 
vum Fiscus in Anspruch genommen. Wenn daber derjenige 
etwas im Vermögen besessen hat, der wie du sagst, nachher 
durch Unsere Gnade befreiet worden ist, so BR dies viel- 
mehr dem, Fiscus, als zu seinem Eigenthum. 


5. D. K. Philipp. an Arrian. 

Wenn, wie du sagst, dessen Vermögen, der deine Vor- 
mundschaft verwaltet hat, in Folge ihm widerfabrenen Urtheils 
dem Fiscus anheimgefallen ist, so sorge dafür, Unsern Procu- 
rator anzugehen, der, wenn er sich überzeugt hat, dass eine 
Foderung: rechtlich gegründet sei, sie nicht abschlagen wird. - 


77) Disponantur: man wird das von Accurs. und Cnjaec. 
vorgeschlagene dispungantur, als das recht a Sreese bg 
von Bechnuugen aunelumen.dürfen. ; 
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6. D. K. Diocletian: u. Maxim. an Gaudent. 
Dass den Kindern von dem Vermögen einer‘ deportirten 
Mutter nichts gebühre, ist eine ausgemachte Rechtswahrheit. 


7. D. K. Valentin., FValens u. Gratian. an Prob., 
Praef. Pr. 


-Wenn Jemand innerhalb der Provinz nach Maassgabe sei- 


nes Verbrechens verbannt worden ist, so soll durch die Un 


terbeamten des Stattbalters ”®) eine genaue und sorgfältige Auf- 
nahme: seines Vermögens Statt haben, damit dem Gewinn des 
Fiscus ?°) nichts aus Begünstigung oder Unterschleif diebischer 
Weise entwendet werde.;: Eine vollständige Beschreibung soll 
‚ darlegen, von welcher Grösse und @ite der Boden [der Fel- 
der], was unbebauet ist, und was bebauet wird, was an 
Weinbergen, Olivengärten, Ackerland, Weiden und Wäldern 
vorgefanden worden, welches die Lage und Annehmlichkeit 
der Gegend sei, welche Verzierungen an Gebäuden und in den 
Besitzungen sich befinden, wieviel Sclaven auf den in Beschlag 
genoinmenen Grundstücken seien, Stadt- oder Landsclaven, in 
welchen Künsten sie unterrichtet gewesen, wieviel Erbmeier 
und Hörige, wieviel Gespann Ochsen, welche zur Bebauung 
des Ackers im Pfluge gehen, wieviel Heerden Vieh und Last- 
vieh, und in welche verschiedenen Zahlen sie abgezählt sind, 
wieviel Gold und Silber, Kleider und Schmucksachen, entwe- 
der nach der Stückzahl, oder dem Gewicht, und in welchen 
‚verschiedenen Stücken, sowie was in den Vorrathskammern sich 
gefunden. Sodann soll Alles das, was, wie du siebst, Wir haben 
wollen, wenn die Nachsuchung beendet worden, dem Dienstperso- 
nale Unseres Hausrentbeamten, oder den zu dem Eude abgesende- 
ten Palatinen, ®°) um es zu Unserm Vermögen hinzuzufügen, über- 
geben werden. Es soll aber baldigst in offenen *:) Briefen 
des Statihalters über Alles einzeln und namentlich Bericht ab- 
gestattet, und alle Nachlässigkeit dabei gestraft werden. Denn 
wenn nach geschehener Aufnahme [des Vermögens], durch die 
vorgedachten Unterbeamten, Unser Hausrentbeamter, dem eine 
controlirende Durchsicht übertragen worden, etwas Mehr be- 
fanden hat, so sollen die betrügerischen Unterbeamten damit 
bestraft werden, noch einmal soviel, als abhanden gebracht 





739) Ofich ordinarii, ». Goih. ad Cod. Th. IX. 22.7. 
79) Rei privatae, nämlich des Kaisers, — Fiscus, s. d. Glosse. 


80) Palatini, sind eigentlich adparitores comitis sacrar. largi- 
tion. oder rei privatae, 8. Brisson A. v. 
81) Ich lese mit Cod. TA. IX. 42. 7. publicis, 5. Goth. das, 
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worden, aus eigenen Mitteln erlegen zu missen. Geg. zu 
Trier d. 5. Mai 369. u. d, C. Valentin, u. Victor. 


8. D. K. Gratian., Valentin. u Theodos. an Eutrop, 
Praef. Pr. 

Wenn der Deportirte, sowohl in der Gewalt stehende 
als daraus entlassene, Kinder gehabt hat, so soll der Theil 
von seinem Vermögen, welcher seinen Kindern zugestanden 
worden, nur auf diejenigen übertragen werden, welche sich 
in der Gewalt befanden, wenn die aus der Gewali Entlasse- 
neu es für ihnen nachtheilig halten, das, was sie während der 
Zeit, dass die schon daraus entlassen waren, einzuwerfen, 
Wenn sie aber die Zusammenwerfung des Vermögens und des 
ihnen schenkungsweise [vom Vater) Zugekommenen gewähle 
haben, so soll Alles das, was der Fiscus den Kindern des 
Verurtheilten zugestanden hat, in gleichen Anitbeilen vertheilt 
werden. Diese Regel soll auch ia Ansehung der einzuwer- 
feuden Mitgift der Tochter oder Enkelin von dem Sohn des 
Depertirten beobachtet werden, Geg. zu Thessalonich d. 17. 
Juni 380. u. d, C. Gratiam. V. u Theodos. I. 


9. D.K. Arcad. u Honor. an Cüsarius, Praef. Pr. 


Wenn Jemand hinfibro, was fern sei, zur Verbannung 
verurtheilt worden ist, so soll seine Frau alle ilır gehörige, 
ans irgend einem Titel erworbene Sachen, wie bei eigenmüch- 
tiger Ergreifung, sofort an sich nelımen, oder wenigstens, da- 
fern sie [von einem Andern] auf irgend eine Weise ergriffen 
worden, zurückerhalten. Auch soll sie die Mitgift zurücker- 
halten, und zwar nicht die irgend einmal blos dem Namen 
nach in die Ehestifiung geschrieben worden, sondern von: der 
sie die körperliche Uebergabe erweisen kann, Auch das, was 
sie von ihrem Ehemaun, als er noch nichts verbrochen hatte, 
unter dem Titel der Schenkung vor der Hochzeit erhaliem, 
oder während stebender Ehe durch die Freigebigkeit des Man- 
nes an sie vor dessen Verbannung gelangt ist, soll ihr fortan 
fest verbleiben. $. 1., Auch wenn sich ergeben, dass der Va- 
ter auf seine aus der Gewalt entlassenen Kinder etwas vor der 
Zeit des Verbrechens und der Anklage übertragen hat, soll 
ihnen dies ohue alle Anfechtung unverkürzt erhalten werden. 
Was aber weder die Ehefrau noch die Kinder haben in Au- 
spruch nebmen können, darüber, ist Mein Wille, soll, wenn 
es von den öffentlichen Personen in Beschlag genommen wor- 
den, an mich berichtet und dabei angegeben werden, ob der 
Verurtheilte Kinder bat, und zugleich ob dieselben etwäs bei 
ihnen [Befindliches] auf den Grund der Schenkung in Anspruch 

Corp. jur. civ. VI. 26 


402 Copex L. IX. Tit. 49. De bonis proscriptorum sei etc. 


genommen haben. $. 2. In Ansehung derer aber, die Schuld- 
ner des Fiscus sind, und wegen ibrer Rechnungsführung ver- 
bannt und verurtheilt werden, hat es Uns beliebt, dass, wena 
die Frau etwas Eigenes, oder ihr vom Manne vor Anfang der 
Handlung Gegebenes gehabt, aus der der Ursprung des Be- 
truges und der Uebervortheilung [begonnen und) zur gerichtli- 
chen Untersuchung gezogen worden ist, wenn ferner den aus 
der Gewalt entlassenen Söhnen etwas durch Schenkung vor 
Anfang des Verbrechens zugewendet worden, dies unangefoch- 
ten dem Rechte der Empfänger verbleiben, und nichts dem 
Fiscus ia irgend einem Fall verpflichtet sein soll, ausser allein 
das, was er an Eigenthum besessen, als er zu haften anfıng, 
oder was er Geschäfte treibend sowohl in seinem als seiner 
Ehefrauen, oder seiner Söhne, oder sonst jedes Andern Namen 
erworben hat. Ausgenommen allein sollen die Cäsarianer oder 
Catholicianer ®?) sein, welche von jeder Rechtswohlthat aus- 
geschlossen werden, sobald nicht deren [frühere] Rechnungen 
von Mir geprüft und durchgesehen worden sind,: so dass sie 
die Befugniss erhalten, das [auf ihre Erben) zu übertragen, 
was sie achuldlos besessen haben. Geg. zu Constant. d. 3, Aug, 
396. u. d. C. Arcad., „Honor, 


10% D.K. Theod.  Falentin. an Hier., Praef. Pr. 
Wenn ein wegen eines Verbrechens Verurtheilter die Ca- 
pitalstrafe oder Deportation erleidet, so fällt sein Vermögen an 
den Fiscus, vorausgesetzt, dass er ohne Kinder gestorben ist, 
Wenn aber Söhne oder Töchter oder Enkel von verstorbenen 
Kindern hinterlassen worden sind, so wird die Hälfte davon 
für den Fiscus in Anspruch genommen, und die andere Hälfıe 
fınen erhalten. Der nämliche Fall findet Statt, wenn er Nach- 
geborene hinterlassen. Einem Decurionen, der in diesen Fall 
gekommen, soll, wenn er keine Kinder hat, die Curie nach- 
folgen, und entweder das ganze Vermögen selbst in Besitz 
nehmen, oder durch Einen, der auf eigene Gefahr die zu ver- 
richtenden Amtsleistungen übernimmt. Hat aber der Decurio 
{männliche] Nachkommenschaft, so soll sie, auch wenn sie 
noch ungeboren ist, des Vaters gesammies Vermögen erhal- 





82) Caesariani sind oficiales rationalis, 8. procuratoris Une- 
saris, welche die bona vacantia occupabant, et ratiocinia 
RE ‚und fiscalia tractabant. 8. Goth. ad rubr, Tit. 7. 

'b. X. Cod TA. Die Catholicianer werden zwar hier mit 
ihnen verbunden, sind aber eigentlich die ofhiciales ur za- 
ollzwr, worunter, wie Brisson nachweist, richtiger die 
rationales fisci verstanden werden, mithin ist die amtliche 

Stellung beider sehr äbnlich. 
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ten. Sind eine oder mehrere Töchter vorhanden, so soll ihnen 
die eine Hälfte des Vermögens, und die andere der Curie an- 
fallen. ‘Sind aber Söhne, welche Decurionen sind, und Töch- 
ter des Decurionen vorhanden, so soll den erstern die Hälfte 
wegen ihrer Curialpflichten °?) zufallen, und die andere, wel- 
che die Kaiserliche Gnade allen insgesammt zuwendet, nach 
Kopftheilen vertheilt werden. Eine Ausnahme soll allein beim 
Majestätsverbrechen Statt finden ; wenn dieses Einer mit ruch- 
loseın Sinne begangen, so soll er gerechter Weise die Strafe 
auch noch auf seine Kinder übertragen. Geg. zu Constant. d. 
23. Jan. 426. w d. C. Theodos. AU. u Valentin. Il 


Authent. Ut nulli jud. $. fin. (Nov. 134. Cap. ult.) 

Das Vermögen der Verartheilten oder der Verbannten ist 
kein Gewinn für die Statthalter oder deren Unterbeamte, ver- 
fällt auch nicht den alten Gesetzen gemäss an den Fiscus, son- 
dern an die Verwandten in auf- und absteigender und der 
Seiten- Linie. bis zum dritten Grade, wenn solche vorbanden. 
“ Die Frauen sollen ibre Mitgift und Schenkungen vor der Hoch- 
zeit empfangen. Wenn sie aber keine Mitgift haben, ®*) so 
sollen sie von dem Vermögen ihres Ehemannes auch den in 
den Gesetzen bestimmten Antheil erhalten, sie mögen Kinder 
haben oder nicht. Wenn aber die Verbrecher keine der vor- 
gedachten Personen hinterlassen haben, so soll ihr Vermögen 
deın Fiscus verfallen. Nur in Ansehung der wegen Majestäts- 
verbrechens Verurtheilten, soll es bei den alten Gesetzen sein 
Bewenden behalten. 


11. °°) 

Wenn Jemand als wegen Hochverraths überwiesen sein 
Vermögen an den Fiscus verliert, so sollen diejenigen, welche 
sein Vermögen verwalten, in dieser Residenzstadt innerhalb 
zweier Monate dasselbe anmelden, die ausser derselben be 
findlichen binnen acht Monaten. Wenn sie dies unterlassen | 
‚ werden, so sollen sie mit dem Vermögen das Vierfache er- 
legen, 





83) Curiae nomine, s. Goth. ad Cod. Th. IX. 42. 24, 


84) Unser Text hat hier einen garstigen Druckfehler, sine dolo, 
statt sine dote. 


85) Griechisch und unglossirt. 
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* Funfzigster Titel. 


De bonis eorum, qui mortem sibi consciverunl. 
(Von dem Vermögen derer, die sich selbst entleibt haben.) _ 
1. D.K. Antonin. an Aquilia. 

Nur das Vermögen Derer soll dem Fiscus verfallen, welche 

im [schuldbeladenen] Bewusstsein, ein Verbrechen begangen 
zu haben, welches angezeigt worden, und aus Furcht des 
küvftigen Urtheils Hand an sich gelegt haben. Wenn sich 
daher ergeben hat, dass dein Bruder oder Vater, ohne dass 
ein Verbrechen angezeigt worden, aus körperlieben Leiden oder 
Lebensiberdruss, im Wahnsinn oder Geistesabwesenheit oder 
durch einen andern zufälligen Umstand veranlasst, mittelst Er- 
bängens sein Leben geendigt habe, so wird ihr Vermögen so- 
wohl in Folge deren Testaments als testamentslos an ihre 
Nachfolger fallen. Geg. d. 21. Mai 212. n. d. C. d. b. Asper. 


2. D. K. Alexand. an Rusticus. 

Das Vermögen derer, welche ihr Leben im Anklagestande 
geendet haben, wird, sobald sie nieht wegen Hochverraths ver- 
dächtig gewesen, oder aus Furcht vor der Anklage sich ent- 
leibt haben, auf ihre Erben übergehen. Geg. d. 15. Mai 226. 
u. d. C, Alexand. Il, u. Marcell. 


Einundfunfzigster Titel. 


De sententiam passis et restitutis. 
(Fon den Verurtheilten und wieder in den vorigen Stand Ein- 
gesetzten.) 

“ 4, 

Als der Kaiser Antoninus von Gentianus, Adven- 
tus und Opilius Macrinus, den Präfectis Prätorio, hoch- 
achtbaren Männern und Freunden, und den Principalen der 
Unterbeamten %%) und den Mitgliedern beider Stände begrüsst 
worden, und ihnen entgegengetreten war, so ward ihm Julia- 
nus Licianns, der von Opilius Ulpianus, der Zeit Legaten, auf 
eine Insel deportirt worden war, vorgestellt; da sagte der Rai- 
ser Anutoninus: Ich setze dich in deiner Provinz in den 
vorigen Stand wieder ein; und fügte binzu: damit du aber 
wissest, was es sei, in den vorigen Stand wiedereinsetzen, so 
setze ich dich in deine Würden, deinen Stand und alles Uebrige 
wieder ein. . 


86) Principal. oficior. Cujac. Obs. XV. 3. will die Praesides 
agentium in rebus verstehen, dies waren immerwährende 
Regierungscommissarien, 
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2. Ders. an (uintus. 

Da deiner Angabe nach dein Vater zu Bergwerksarbeit 
verurtheilt worden ist, so ist sein Vermögen nach Gebühr vom 
Fiscus eingezogen worden, und er hat deshalb, dass er durch ° 
Meine Gnade blos von der Strafe der Bergwerksarbeit befreiet 
worden, nicht auch die \WViedereinsetzung in sein Vermögen 
erlangt, wenn er diese Gnade nicht ausdrücklich ’auch er- 
halten hat. 

3. D. K. Alexand. an Siratonicus, 

Wenn ein Schuldner die Strafe seines Urtheils erlitten 
bat, welcher die Entziehung seines Vermögens gefolst ist, so 
ist er, wenn er auch nachher in das Römische Biirzerrecht 
wiedereingesetzt worden, aber nicht sein ganzes Vermögen, 
sondern nur etwas durch Kaiserliche Gnade wiedererhatien 
hat, dennoch durch die Strafe von seiner vorhergehabten Schul- 
denlast befreit. Hat er aber die Hälfıe seines Vermögens 
empfangen, so haftet er nach Maassgabe derselben. Ist sein 
Vermögen hingegen wegen Schulden an den Fiscus in Beschlag 
genommen worden, so ist er zugleich mit seinen Bürgen sei- 
nen andern Gläubigern verpflichtet geblieben, 


4 Ders. an Valentina. 

Wenn auch der Vormund deiner Söhne, deren Nachlass- 
besitz du deiner Angabe nach erhalten hast, zu Bergwerksar- 
beit verurtheilt, und nachher durch eine allgemeine Begnadigung 
zurückgekehrt, zahlungsfühig ist, so haftet er dir doch durch 
die Klage gefübrter Vormundschaftsverwaltang nicht, sobald er 
nicht durch Begnadigung wider das Urtheil ausdrücklich seinen 
vorigen Stand mit seinem gesammten Vermögen wieder einge- 
nomınen hat, | 

6. Ders. an Julianus. | 

Wenn du unter Verlust deines Vermögens auf eine Insel 
deportirt worden bist, so bleiben, wenn du auch in Folge ei- 
ner allgemeinen Begnadigung. zurückgekehrt bist, dennoch die 
Klagen, welche dir zugestanden, in dem -Verhältniss eines con- 
fiscirten Vermögens und es ist nicht in der Ordnung, was du 
verlangst, dass dir die Klagen wider die Erben deiier Vor- 
ıniinder ertbeilt werden. 


6. D.K. Gordian. an Fabian., Praef. Pr. 

Wenn einem auf eine Insel deportirten, in Folge dessen 
von dem Bande der väterlichen Gewalt befreieten, Soline nach- 
her durch die Gnade des verewigten [Kaisers] Alexander, 
wie du angiebst, die Heimkehr auf den väterlichen Boden 
[gestattet] und seine vorherige Würde wieder hergestellt wor- 
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den ist, so erscheint doch die väterliche Gewalt nicht als wie- 
der eingetreten. 
7. D. K. Philipp. w. Philipp. Cäs. an Cass. 
Unsere allgemeine -Begnadigung hat den Verbannten oder 
Deportirten die Hückkehr gestattet, nicht auch die früher ent- 
zogenen Dienststellen zugestanden, noch den Ruf unversehrt 
_ und unangetastet erhalten. 


8. D.K.Valerian. u. Gallien. an Seleucus.,, Praef. Pr. 

Du irrst, wenn du glaubst, der Sclav gehöre noch dir, 
der zur Bergwerksarbeit verurtbeilt und nachher von dieser 
Strafe befreiet worden ist. Denn man hat als Regel ange- 
nommen, dass bei Gelegenheit einer solchen Begnadigung das 
frühere Eigenthum nicht wieder hergestellt werde; deshalb 


wird aber doch der Provincialpräsident nicht gestatten, dass er ° 


ungestraft sich ungebührlich wider dich’betragee Wenn er 
bingegen etwas von Deinem Vermögen innehat, so wird der 
Kaiserliche Procurator zwischen euch richten, denn der Sclar 
hat angefangen, dem Fiscus zu gehören. 


9 D.K. Dioclet. u Maxim. an Restituta uw A. 

Wenn euer Vater, der auf eine Insel deportirt war, durch 
allgemeine Begnadigung wieder in den vorigen Stand eingesetzt 
worden ist, aber nicht ausdrücklich es erlangt hat, seine Kin- 
der wieder in seine Gewalt zu bekommen, so unterliegt-es kei- 
nem Zweifel, dass ibm der Vortbeil einer Erbschaft durch 
euch, welche das wider ihn gefällte Erkenntniss zu Hausrätern 
gemacht hat, durchaus nicht habe erworben werden können. 


10. Dies. an Demetr. 

Da du durch Zwischenkunft Unserer Gnade in deine 
Heimath zurückgekehrt bist, so hast da nicht zu besorgen, durch 
die Bezeichnung [deiner] von Seiten des Präsidenten, die nun- 
mehr niedergeschlagen worden, irgend eine Unsunehmlichheit 
zu erleiden. 

11. Dies. an Philipp. 
| Der Unglücksfall dessen, der Frage wegen eines Land- 
gutes erhoben hatte, und die durch Unsere ihm erwiesene 
Gnade zu Theil gewordene Wiedereinsetzung mit seinem Ver- 
mögen hat den vorherigen Stand der Sache nicht geändert. 


12. Dies. an Tryphon., Praef. Pr. 

Wenn sie durch Unsere Gnade Entbindung von der Strafe 
der Deportation empfangen und ihr Vermögen zurickerbalten 
hat, so handelt sie unredlich, wenn sie mit der Strafe ihres 
Verbrechens sich gegen ihre Gläubiger dawider zu schützen 
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sacht, iss, was sie ihnen rechtlich verschuldet, zahlen 


zu miüsser, 
13. D. K. Constant. an Maxim., Praef. d. St. 

In Beteff der Frage über ein Testament, welches der 
Sohn eines Deportirten während sein Vater zurückkehrte, er- 
richtet hatte, bat man, mit Hintenansetzang der Rügen des 
Ulpianus md Paulus, die Meinung Papinianus als vor- 
herrschend anzenommen, dass nämlich der Sohn in des Vaters 
Gewalt stehe, der in seine Würde und Vermögen wieder ein- 
gesetzt worden ist. $. 1. Jedoch dergestalt, dass alle Hand- 
lungen des Solnes, dessen Wille durch das gesetzmässige 
Alter unterstützt ward, Bestand haben, wenn er in die väter 
liche Gewalt zuricktritt, und nicht ihre Wiederaufhebung die 
widersinnige Folgı herbeiführe, dass Jemand zu derselben Zeit 
weder in seines Vyuters, noch in seiner eigenen Gewalt gestan- 
den habe. $. 2. Dinn Minderjährige dürfen rechtlichermaassen 
nichts verrichten. Wenn diesen nach Verurtheilung ihres Va- 
ters ein Vormund gesetzt worden ist, so ist es nothwendig, 
dass dieser, wenn ersterer zurückgekehrt, sein Amt niederlege, 
da jener nicht blos den Namen nach zurickkehrend sondern 
auch seine durch keine Schlechtigkeit verdorbene Liebespflicht 
seinen Kindern widmen muss, um ihr Vermögen zu schützen 
und zu vermehren. Denn wenn er von seiner väterlichen Ge- 
walt Missbrauch macht, zur Verminderung und Verschleuderung 
deren Vermögens, so darf ihm, wie einem Wahnsinnigen und 
Verstandes'osen, ingleichen aly Verschwender und Sclaven al- 
ler Begierden und Laster derem Geld nicht anvertranet werden; 
er soll vielmehr ganz von der: Verwaltung entfernt werden, 
ohne jedoch aufzuhören Vormund.zu sein ®’), und allen Scha- 
den des Minderjährigen ‘aus seinen Mitteln ersetzen. Das Ur- 
theil, welches die Deportation ausspricht, soll aber dem Vater 
fan sich betrachtet] keine Beeinträchtigung [an seinen Rechten] 
zufügen. $. 3. Hat ihn seine bekundete Rechtlichkeit, sowohl 
in der Wirklichkeit als auch seine Pflicht anlangend ®®) seinen 
Kindern wiedergegeben, so soll ihm die Verwaltung deren 
Vermögens übergeben werden, welche die durch das öffentliche 
Recht angeordnete Verwahrung ja nur vertritt ®°). Denn wenn 


a Rücksichtlich der Lasten, 8. Goth. ad Cod. Th, IX. 
3.44 


88) Ut natura tta offcio, d. h. dass er nicht nur wieder wirk- 
lich nnter seinen Kindern ist, sondern auch die ihm obliegeu- 
den Pflichten eines Vaters verrichten kann und darf. . 

89) Cujus ad imitation. publ. jur. provisa custodia est, d.h. die 
Vormundschaft ist nur eine Nachahmung der väterl. Verwal- 
tung, und die Vormundschaft war ein institus. jur, publ. 
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diese nicht guten Vätern gegeben würde, so würdeden Söh- 
nen die Rückkehr [des Vaters] schierzlicher sei, als die 
Trennung. $. 4. Daher soll die Begnadigung #4 Ansehung 
der Wiedereinsetzung eine gleichgrosse Wirkung habeu, wie 
die Verurthbeilung im Betreff der Strafe; und we der Name 
der Deportation schon an sich die Beraubung des ganzen Ver- 
mögens ist, so soll der der Begnadigung die Widereinsetzung 
in das Vermögen und die Würde und mit einan Worte die 
Wiedererlangung alles Verlorenen sein. Und die Söhne mögen 
um Entlassung aus der väterlichen Gewalt bitter, um die Frei- 
beit nicht als ein Zeugniss der Verurtheilung ds Vaters, son- 
deru seiner Güte zu haben, Geg. zu Sirmiun d. 14, Septbr. 
321.  d. C. Crisp. II. u. Constantin. ÄI. 


/ 


Des Codex Sr. Majestät des Kaisers 
Justinianus 


Zehntes Buch. 


\ Erster Titel. 
De jure fisci. 
(Vom Rechte des Fiscus.) » 
1, D. K. Alexand. an Atticus u. Sever. 


Woeon erwiesen worden ist, dass bevor euer Vater Schuld- 
ner der fiscalischen Cassen ward, derselbe eine Scheukung von 
Grundstücken vollkommen errichtet habe, so wird das, was 
ohne die Absicht, die Gläubiger zu betrügen, geschehen, nicht 
wieder aufgehoben. 


2. D.K. Gordian. an Seren. 
Die von einem Steuereinnehmer !) angelegte Berechnung 
kann durchaus einem rechtskräftigen Erkenntniss nicht gleich- 
gesetzt werden, sobald sie nicht durch des Procurators Erkennt- 
niss bestätiget worden. 


3. Ders. an Atiica. j 

Wenn etwas, das dem Fiscus verpfändet worden, durch 

offenbaren Betrug des Käufers oder Begünstigung zu einem 

Preise unter seinem Werth verkauft worden ist, so wird Mein 

darum angegaugener Procurator dem den Betrag erlegenden 
[Schuldner] die Grundstücke zurückzugeben anbefehlen, 


4 D.K. Dioclet. u Maxim. an Nicet. 
Es ist eine bestimmte Vorschrift in Betreff der städtischen 
Beisassen ?) gegeben worden, welche auf Befehl des Kaisers 


+ 1) Tabularius, a. Cujac. Comment, ad h. 1. 

2) S. Cujac. ad A. !. ich kenne nur diese einzige Stelle, wo 
ihrer Erwähnung geschieht, obwohl in den Pandecten zwei 
Andeutungen darauf vorkommen. Hörige (coloni) sind nicht 
gemeint, aber allerdings Leute in einem ähnlichen Yerhältniss, 
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aus einer Stadt in eine andere versetzt worden sind. Denn 
die Grundstücke derselben, welche sie vor ihrer Versetzung 
inne hatten, sollen, wenn sie von ihnen nicht verkauft worden, 
für Rechnung des Fiscus eingezogen werden, wie schon vor 
Alters verordnet worden, ausser wenn die Kaiserliche Majestät 
mittelst ausdrücklichen Befehls etwas Anderes beschlossen bat. 
Wie nun [auf der einen Seite] von den Kaisern dies sehr 
heilsam, verordnet worden ist, so ist auch [auf der andern], 
neben. AÄnfrechterbaltung dessen, was nützlich geschienen, 
durch kein Gesetz verordnet worden, dass dieselben ihre EI- 
tern nicht beerben sollten. 


5. Abschrift eines Briefes derselben an Flaccus. 

Es ist verboten, Jemandes Vermögen, der desselben an 
den Fiscus für verlustig erachtet werden wird, früher einzu- 
ziehen, als von Uus dies ausdrücklich angeordnet worden, 
Und um den Procuraturbeamten mit aller möglichen Aufmnerk- 
samkeit zu begegnen, verorduen Wir, dass Jedem, wer ein 
Interesse daran hat, freistehen solle, denen, die gekommen 
sind, um Jemandes Vermögen in Beschlag zu nehmen, der’) 
den Gesetzen verfallen ist, sich thütlicb zu widersetzen, der- 
gestält, dass auch, wenn die Beamten selbst sich unterstanden 
haben, von dem Inhalt des gegebenen Gesetzes abzuweichen, 
sie durch den Widerstand der Privatleute von Begehung einer 
Ungerechtigkeit abgehalten werden dürfen.. Denn der, wem 
daran liegt, dass Jemandes Vermögen nicht augetastet werde, 
soll, wenn. die Beamten dasselbe ia Beschlag nebmen wollen, 
[vur] dann sich dabei berubigen, wenn er sich aus Unserm 
schriftlichen Befehl überzeugt hat, dass die Procuraturbeamten *) 
zur Beschlagnahime des Vermögens nicht eigenmächtig geschrit- 
ten seien, sondern der Arm der Gerechtigkeit dies beschlos- 
sen habe, 





" denm es mochten sich’ in jenen Zeiten oft Nothwendigkeiten 
zeigen, ‚besonders die Grenzstädte mit Insassen zu füllen, Jie 
aus, andern Provinzen waren, d.h. solcheu, die entweder durch 
das Recht der Eroberung oder sonst in besonders unterthäni- 
ger Abhängigkeit des Kaisers standen, wenn sie gleich das 
Bürgerrecht zum grössten Theile seines Umfanges besassen.. 
Da vun, wenn auch nach einem Zwischenraum von fast 1000 
Jahren sich bier ein Verhältniss von Nertem gestaltete, was 
‘früher in grösster Aehnlichkeit schon einmal dagewesen war, 
so nahm man den alten Namen wieder, s. Niebuhr. Röm. 
Gesch. I. 659. f. IT. 59. 83. 

3) (Qui succubuerit, richtiger int die auf grossen eritischen Au- 
toritäten beruhbende Lesart guze — rint, was dann auf bona 
geht; s. auch Cujac adh Tu. Russard, 

4) Das folgende :. e. ofciales werfe ich mit Hal. beraus, es 
ist offenbar Glossem. 
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6. D. K. Constantin. an die Provincialbewohner, 

Auch die [Urkunden zur Begründung] rechtmässiger und 
[sonst in der That] Statt habender Klagen des Fiscus, befeh- 
len Wir wegen des einzigen Umstandes zu verbrennen 5) dass 
sie nicht zu rechter Zeit erhoben wordeu sind, und sollen 
‚ebenfalls friedestörende Klagen ®) der Privaten nach. demselben 
Beispiele in Schrauken gehalten werden, wie Wir den recht- 
lichen Klagen des Fiscus Schweigen auferlegen. Geg. d, 30. 
Mai 319. u. d. C. Constantin, u. Licinm, 


7. Ders. an Felusian., Praef. d. St. 

Denen, welchen der Fiscus einige Unrube verursacht, soll 
die Befugniss zum rechtlichen Widerstande ”) ertheilt werden, 
indem ihr Vermögen, sobald der Streit darüber noch anhängig 
ist, nicht beunruhigt nnd verzeichnet ?) werden darf. Sobald 
also ein Rechtsstreit entsteht , wenn der Fiscus Jemandes Ver- 
mögen in Anspruch nimmt, so soll das Verfahren vor sich 
gehen, während sein gesammtes Vermögen ihm verbleibt, so 
dass, wenn der Ausgang ergebeu, dass es in Beschlag genom- 
men werden müsse, erst alsdaun die rechtliche Verfolgung der 
einzelnen Gegenstände und die Befugniss zur peinlichen ?) Ver- 
nehmung über den Umfang des gesammten Vermögens anhebt, 
welche wider dazu geeignete Sclaven gehalten wird, damit, 
wenn etwas entfernt worden, dasselbe zurückgefodert werde, 
und ausserdem noch ebensoviel an Geldstrafe, als betrüglicher 
Weise abhanden gebracht worden. Wenn jedoch das Vermö- 
gen eines Procuraturbeamten in solche Lage versetzt worden !°), 
so soll derselbe nicht auf die Anwendung dieser Constitution 
Anspruch machen dürfen, indem der ihnen zur Gewohnheit 
gewordene Betrug, womit die Vorgenannten Alles verwegen 
zu unternebmen pflegen, eine solche Ausnahme verdient hat, 
Geg. zu Sirmium d. 31. Dechr, 319. u. d. C. Constant, 
VII. u. Constant. Cäs. 


8. D.K. Valentin. u. Falens an Dracont., Ficar v, 
Africa. 

Diejenigen, welche sich mittelst verbrecherischer und dem 

Fiscus nachtheiliger Contracte a die schinachvollen Betrügereien 


2. ge diese ganze Stelle s. man GotAh. ad Cod. Th. 


6) Eis s. Goth. eod. d. h. verjährte aber sonst recht- 
lich begründete Klagen. 

7) rn en; s. Cujac. ad A. 1.u.Goth, adCod, 

us reclamandi. 

8) Deseribt, Goik 7 I. — inventario comprehendi. 

9) Interrogatio — = quaestio. Goth. 

10) D. h. dass es vom Fiscus in Anspruch genommen wird, s, 
Goih. LE p- 412". 
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der Cassenbetriiger.!!) eingelassen haben, sollen zu vierfachem 
Ersatz angehalten werden. Geg. zu Adrumet, d. 17. Norkr. 
365. w d. C. Valentin. u. Valens. 


9. D.K. Honor. u. Theodos. an Patricius, Com.rer. priv. 
In Betreff der Wahl der Militärmagazinverwalter auf 
Gefahr !?) des Procuratoren Unseres Kaiserlichen Schatzes be- 
stätigen Wir biermit deine Verfügung, dergestalt, dass, wäh- 
rend alle Bemerkung desfalls wegfallen soll, die frübern Ver- 
ordnungen und üblichen Gewohnheiten in Ansehung der den 
Milizen zu verabreichenden Fourage und Proviants unverändert 
bleiben sollen ; über die Irenarchen und Proviantmeister soll 
die alte Gewohnheit ferner beobachtet werden '’). Geg. zu 
Ravenna d. 8. Juli u. d. C, Eustath,u. Agricola. 


10. Dies. an Palladius, Praef. Pr. vom Orient. 
Das Vermözen derjenigen Verstorbenen, welche bei ihren 
Lebzeiten ihr Gewissen mit verschiedenen Verbrechen befleckt 





41) Interversos, s. Goth. ad Cod. Th. 1. 1. const. 10. 

12) D. h. persönliche Haftung oder Verantwortung. 

13) Von diesem Gesetz sagt Goth. ad Cod. Th. X. I. 17. 
es müsse vielmehr divinari, als es sich interpretiren lasse. 
Deun der Inhalt ist so schwankend wie seine Stellung in die- 
sem Titel «as Resultat dessen Forschungen ist folgendes: 
Das ganze Gesetz geht das Militärwesen an, und zwar beson- 
ders die erogatio annonae, denn namentlich heisst Optio bier 
erogator annonae militaris, der den Proviant austheilt. Die 
Irenarchen koımmen schon in den Pandecten vor, und ihnen 
war pacis publicae tuendae cura commissa; sie sind Mili- 
tärs und Policeibeamten, Der susceptor ist sc. militaris anno- 
nae, von dem der Optio annonam exigebat, 8. Goth. ad 
Cod. Th. F II. 4 2. Familiae gehören auch ad rem mili- 
tarem. Goth, sucht es wahrscheinlich zu machen, dass die 
iirones in familias getheilt gewesen seien, wie die milites 
in numeros; allein ich glaube darunter mehr die auch sonst 
sogenannten stationarios, welche die Irenarchen wohl com- 
mandirten, zu verstehen, d. h. Milizen zum Dienst der poli- 
ceilichen Sicherheit auf dem flachen Lande u. s. w. (Denn 
wozu brauchen Recruten pabulum, i. e. capitumn animalis ?) 
Die numeri, denen die familiae stets entgegengesetzt werden 
(s. Cod. TA. VII. 4. 17. 28. 31.) wären alsdann die Soldaten 
der Linie. Der Sinn des Gesetzes ist also, dass denselben 
die ordnungs - und gewerbheitsinässige Quantität an Fourage 
und Lebensmitteln gereicht werden solle. Dass das Gesetz 
am falschen Orte stehe ist klar. Wie nun diese verschiede- 
nen Verordnungen in diese Verbindung kommen „ ist freilich 
dunkel, indessen erkläre ich mir dies so: dass die Kaiser im 
Gesetz eine abweichende Gewohnheit des Patricius bei Wahl 
der Susceptorum billigten, dabei aber verordnen, es solle in 
Ansehung deren Pilichten beim Alten bleiben, und ebenso 
auch in Anusebung der Wahl der Irenarchen und der Proviant- 
meister. N 
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zu haben angegeben werden, soll dem Fiscus keineswegs ver- 
fallen, oder von demselben verkauft werden, sobald nicht im 
Folge öffentlicher Anklage sich ergeben, dass sie überführt 
- worden seien, Geg. zu Ravenna d, 8, Juli 421. 

11 7°). 

Jede öffentliche Klage soll innerhalb sechs Monaten von 
Einleitang des Verfahrens zu Ende geführt werden, es sei denn, 
dass Personen oder Urkunden aus der Provinz in die Residenz 
herbeigeholt werden müssen, oder die Beklagten selbst die 
Veranlassung zum Verzuge geben, z. B. angeben, sie. seien 
unvorbereitet. k “ 


Zweiter Titel. 


De conveniendis fisci debitoribus. 
(Fon der Belangung der Schuldner des Fiscus.) 


1. D. K. Gordian. an Saturnin. u. A. 

Ihr verlangt nicht olıne rechtmässigen Grund, ‘dass, nach- 
dem ihr dem Fiscas Schadloshaltung versprochen , zuvörderst 
diejenigen belangt werden müssen, welche den Hauptcontract 
‘geschlossen haben, und darnach erst ihr angegriffen werdet, 
die ihr von denselben etwas gekauft habt. 


2. D.K. Faler. uw. Gallian. uw. Faler. Cäs an Erophil. 
Der Fiscus behält zwar wider dich seine Klage, wenn 
auch die Summe, welche du zu .erlegen hattest, in seine Rech- 
nungen eingetragen ist, sobald der Steuereinnehmer die dir 
darüber ausgestellte Rechnung nicht quittirt hät, es ist jedoch 
billig, dass dem Fiscus zuvörderst aus dem Vermögen dessen, 
welcher es eingezogen hat, wenn er zahlungsfähig,. und die 
Möglichkeit vorhanden ist, ihn zu belangen, Schadloshaltung 
werde, und nachher erst, wenn auf diese Weise nichts erlangt 
werden kann, die Foderung wider dich erhoben werde, 


3. D.K. Dioclet. u Maxim. an Januar. u. A. 

Weil ihr augebt, des Angerius und dessen Sohnes Streit- 
genossen und Theilbaber zur Einziehung der [fiscalischen] 
Rester zu sein, und dass jenem nur die Einziehung bestimmter 
Posten äufgetragen und zwischen euch !°) und den übrigen, 
die zu Fiscalinhabern ernannt worden, keine gegenseitige Ge- 
wäbrsleistung der zusammengeworfenen Eintreibung bestellt, 
sondern, wie ihr versichert, unter Theilung der Obliegenheiten 
aus den Amtsauftrag die verschiedenen Interessen bei dieser 
Besorgung getrennt worden sind, so ist es nicht widerrecht- 





44) Griechisch und unglossirt. 
15) Fos nach Cujac., 
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lich, dass zuvörderst aus dem Vermögen derer, die die Ein- 
ziehung besorgt haben und hauptsächlichst zur Eiuziehung an- 
gewiesen waren, dem Fiscus Entschädigung gewährt, und nach 
ibnen, wenn die ganze Schuld nicht bezahlt worden, die Prä- 
sentanten !®) belaugt werden, Unser Rationalis soll also hierin 
die Ordoung Rechtens befolgen, und erst nach vorheriger Be- 
schlagnahıne des Vermögens der Fiscaleinheber so wie dessen 
deren Ernenner, wenn der Fiscus zur völligen Entschädigung 
der gesammten Foderung keine Deckung erlangt hat, auch 
euch zum Ersatz der fiscalischen Foderungen austrengen !?). 


4. D.K. Valent., Valensu Gratian. an Archelaus, 
Com. des Orients. 
Diejenigen, welche dem Fiscus Unserer Majestät verbind- 
lich sind, sollen ohne alle Verzögerung haften, und was sie 
im eigenen Namen schuldig sind, auch aus ihren Mitteln zu 
zahlen geuöthigt werden, wobei übrigens, wenn sie gezahlt '®) 
haben, ihnen ihr Anführen vorbehalten bleibt, wenn sie ver- 
meinen sollten, dass ihuen dergleichen wider alle und jede 
ihre Schuldner rechtlicher Weise zustehe, dergestalt, dass sie 
wider diejenigen, welche sie für ihre Schulduer halten, nach 
den Gesetzen und im gewöhnlichen Wege Rechtens auftreten 
mögen. Geg. zu Noviodun, d. 5. Juli 369. u.d,C. Valentin, 
wu. Victor, 
5. Dies. an Fortunatian., Com. des Kaiserl. Privatvermögens. 
Unter den Papieren !°) Jemandes, dessen Vermögen ein- 
gezogen worden war, wird zwar angegeben, sei auch ein 
solches ?°) mitgefunden worden, welches die Namen von Schuld- 
nern enthielt, oder von Üontracten, allein da die creditirten 
Geldsummen weder durch Zeugen erweislich gemacht, noch 
mit Handschriften der Inhalt des Papiers belegt werden kann, 
so haben Wir es für unbillig erachtet, dass sich Jeder solle 
durch eigene Handschrift einen Schuldner machen dürfen. Das 
Widerrechtliche in dieser Beziehung wollen Wir daher durch 
gegenwärtigen Befehl abstellen, und soll unter Verwerfung 
der Gehaltlosigkeit des Papiers Niemand von denen, deren Na- 
men verzeichnet stehen, zur Zahlung genöthigt werden. Das, 


verorduen Wir, soll auch in andern ähnlichen Fällen beobach- 


16) S. Anm. zu Rubr. Tit. 33. B. XT. 

17) Der Fall war hier der, dass mehrere exactores fiscalium 
ernannt waren, und sich in das Geschäft getheilt hatten; s. 
Cujac. ad A. !. 

18) Compleverint in dieser Bedeutung, s. GotA. 1.1. X. 16. 2. 

19) Chartulae sc. domesticae. 

20) Brevis, 8. Cujac. ad A. l.u. Goth. ad Cod.Th.X. 16. 
3. es ist etwa ein Manual, Strazze, 
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tet werden. Greg. zu Hieropolis d, 6. Juli 377. u. d. C. 
Gratian. IV, u. Merobaud, 


Dritter Titel. 
De fide et jure hastae fiscalis et de ad- 


Jectionibus 
mr on der Glaubwürdigkeit und den rechtlichen Wirkungen fis- 
culischer Versteigerungen und den Geboten.) 
1. D.K. Antonin. an Curtia. 

Was du in deinem Bittschreiben angeführt hast, das bringe 
bei Meinem Procurator, zu dessen Amiskreise dein Verlangen 
gehört, an; hast du vor diesem den Beweis geführt, dass nicht 
unter Ermächtigung des Procurators oder dessen, der zum Ver- 
kauf befugt war, noch bei gehaltener Auction, noch unter ge- 
hörig beobachteter Form die Sachen verkauft worden seien, 
aud was du auf den Grund rechtlicher Eutscheidung verschul- 
dest, bezahlt, so wird der im schlechten Glauben geschehene 
Verkauf wieder aufgehoben werden, und du wirst diejenigen 
Sachen mit ihren Nutzungen zurückerhalten , von denen sich 
ergeben, dass sie an den Besitzer im schlechten Glauben ge- 
kommen seien, oder hätten kommen müssen. 


2. D. K. Gordian. an Heracleon. 

Dein Verlangen unterstützt ein doppelter Grund; sowohl 
weil, wie du angiebst, deine Besitzungen ohne Beachtung der 
Förmlichkeiten der Versteigerung von den Unterbeamten ver- 
kauft worden, als weil dein Gegner ?!) durch den erhaltenen 
niedrigen Preis wegen der Geringfügigkeit deiner Schuld der 
Kauf aus Gunst zu deinem Schaden, und zum Vortheil ?*) 
Meiner Rechnung ersonnen habe. Deshalb fechte du jene un- 
erlaubte Handlung an, indeın du dadurch sowohl für Schadlos- 
haltung des a als für deinen eigenen Vortheil sorgen 
wirst. Geg, d. * 240. u. d. C. Gordian,. u. Aviola, 


3. Ders. an Crispus. 

Wenn auch keine Kaufurkunde vorhanden ist, deine Frau 
aber mit irgend einer Art von Beweismitteln nachgewiesen 
hat, dass das Haus ihr gehöre, welches deiner Angabe nach 
unter ibrem Namen vom Fiscus gekauft, und von ihr dafür der 
Preis erlegt, und das Eigenthum auf sie übertragen worden 
ist, so wird Mein Procurator nicht gestatten, dass aus der 


21) Es ist ein oficialis zu verstehen. 

22) Cujac. ad h. 7. will inutilitatengue lesen. Kritische 
Autoritäten s. bei Di rksen Beiträge zur Kritik des C(od. 
8. 494. indessen ist die gemeine Lesart zu behalten. 
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Person 'ibrer Mutter ??’) her der Fiscus vergebliche Frage er- 
hebe. Geg. d. 28. Octbr. 240. u. d.C. Gordian. u. Aviola, 


4 D.K. Dioclet u. Maxim, an Maroellina. 


Wenn es die bei den fiscalischen Auctionen oder Verstei- 
gerungen festgesetzten Fristen erlauben, und du erklärst, ein 
Mebrgebot thun zu wollen, so geh zu Unserm Rationalis, da- 
mit er das rechtmässige Anerbieten eines höhern Preises an- 
nehme. Geg. zu Sirmium d. 11, Jan, 290. u. di C.d.K. 
IV, u. III. 


5. D. K. Palentin., Valens ü. Gratian. an Fivent., 
Praef. Pr. von Gallien. 

Alles was für Rester ?*) an Lieferungen ?°) von Lebens- 
mittelo und sonstigen Schulden an den Fiscus in Gegenständen 
jeder Art versteigerungsweise verkauft werden muss, soll un- 
ter Ermächtigung des Fiscus verkauft werden, dergestalt, 
dass es denen mit unveränderlichem Eigenthumsrechte verblei- 
ben soll, welchen der Fiscus Sachen der Art nach Maassgabe 
feierlicher Versteigerung zugeschlagen bat, und dafern jemals 
durch Auctorität eines Kaiserlichen Rescripts es erlangt worden, 
dass ein vom Fiscus getroffener Verkauf wieder aufgehoben 
werden könne, demselben Niemand Folge leisten, in Maassen 
auch den Minderjährigen, wenn irgend etwas von dem Ver- 
mögen derselben für fiscalische Schulden den Käufern zuge- 
schlagen wird, die Befugniss zur Rückfoderung für jedes Al- 
ter benommen sein soll. Geg. zu Trier d. 3. Novbr. 369. u. 
d. C. Valentin, u, Victor, 


6. Dies. an Felix, Com. des Staatsschatzes. 

Wenn Jemand auf Ausgebot ?°) und Verkauf des Fiscus 
das Vermögen fiscalischer Schuldner gekauft hat, so soll er 
nur für den Preis: derjenigen Sachen verpflichtet werden, 
welche feststeht, dass er im Wege der Versteigerung ?’) und 
öffentlichen Ausgebotes erworben habe. Denn Wir sichern 
sie so, dass Wir nicht gestatten, dass dieselben Namens der 
fiscalischen Rester ausser dem [Kaufpreise] einen Verlust durch 
Erhebung irgend eines Anspruchs erleiden. Geg. zu Martianop. 
d. 9. März u. d. C,. Valentin, u, Val, 





23) Deren Vermö De“ confiscirt worden, 
24) Reliqua wird recht eigentlich vom debiütum fiscale. ge- 


braucht. 
25) Prodigorum in annonario titulo; prodiga sind Lebensmittel, 
Proviant, ann. titul. ist — quod in specie annonaria ‚fisco 


penditur, s. Goth. ad God. Th. X. 17. 1. 
26) P woscribente, ».Goth. 1. 1. const. %. 
27) Hastis decursis Got. Paratit. ad d. it. Cod. Th. 
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7 28), D. K. Zeno. 


Wenn eines Verbannten Vermögen verkauft wird, so ist 
sowohl dem Comes des Kaiserlichen Privatvermögens als der 
Schola der Palasibeamten, so wie dem Advocaten des Fiscus 
aus derselben Auction Sachen zu kaufen erlaubt, und soll ein 
solcher Contract von Niemandem angefochten werden, 

+ 


Vierter Titel. 


De vendilione rerum fiscalium cum pri- 
valis communium. 
on dem Verkaufe von zwischen dem Fiscus und Priv sonen 
” re Gegenständen.) 
1. D. K. Alexand. an Epictet. | 
Es ist Vorschrift, dass sobald dem Fiscus auch nur der 
kleinste Theil an einer Sache gehört, dieselbe von Meinen 
Procuratoren ganz verkauft, allein der Erlös nur von dem 
Theile für den Fiscus eingenommen und der Rest den Eigen- 
ibümern der übrigen Theile ausgezahlt werde. Verklage da- 
her den Käufer ?°) der Grundstücke, ia Betreff derer du sup- 
plicirst, vor seinem Richter, welcher von seinen ihm etwa zu- 
ständigen Einreden Gebrauch machen mag. Geg. d. 25, Sept. 
226. uw. d. C. Fuscus u. Dexter. 


Fünfter Titel. 


Ne fiscus rem quam vendidit, evincat. 
(Dass der Fiscus nicht von ihm verkaufte Gegenstände entwühre.) 
1. D. K. Alexzand. an Hermia. 

Mein Rechtsgefühl bat es für empörend gehalten, dass 
der Fiscus über einen Gegenstand, wofür er, nachdem derselbe 
im guten Glauben zugeschlagen worden, einmal das Geld ver- 
einnahmt hat, Streit erbebe. Es ist also billig, dass der Käu- 
fer nicht blos von demselben Fiscalamte, sondern auch nicht 
einmal von einem andern sich Anfechtung gefallen zu lassen 
brauche, indem auch bei Verkäufen dieser Art die Beamten 
ohne Beunruhigung des Käufers sich unter einander verklagen 
können ?°), Geg. d. 17. Apr. 229. w. d. G, Modest, u, 
Prob. 


28) Griechisch und unglossirt. i 

29) Mit einer analogen Klage, weil du nicht selbst Verkäufer 
bist, 8. Cujac adh. 1. 

30) Cujac. ad A. I. venditionibus factis non ex usw fisci, off - 
ciales — puta novi cum praeteritis aut unius stationis Cum 
alterius stationis hominibus, qui perperam wendiderunt, — 
invicem excperirt possunt. 

Corp. jur. civ. Yu 27 
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2. D. K. Honor. w. Theodos. an Pallad. Praef. Pr. 
vom ÖOrient. 
Was der Fisctus einmal verkauft hat, das leidet die Bil- 
lichkeit und Rechtlichkeit nicht, seinerseits wieder umzustossen- 
Geg. d. 1. Jan. 451. u. d. C. Martian. u. Adelph. 


Sechster Titel. 


De his qui ex publicis rationibus muluam pecu- 
niam acceperunt. 


Von denen, die aus öffentlichen Cassen ein Darlehn en 
( | > ff : empfang 


1. D. K. Valentin. u. Falensan Probus, Praef. Pr. 
Wer von den Fiscaleinhebern, Steuereinnehmern, Unsern 
Chatoulleverwaltern und den Subalternen der Renibeamten Geld 
auf Zins aufgenommen hat, der soll, wenn er darauf betroffen 
worden, in Folge dieser Verordnung die Strafe des Vierfachen “ 
erlegen. Geg. zu Trier d, 12. März 365. u. d. C. Valen- 
tin. u. Valens, | 


2, D. K, Gratian.,, Valentin. w Theodos. an Pallad., 
Praef. Pr. 


Kund und zu wissen sei Jedermann, dass Niemandem er- 
laubt sei, aus dem Kaiserlichen Schatz 'eiu Darlehn in Gelde ’’) 
aufzunehmen. Hat aber Jemand aus Unserm Schatz Geld zur 
Verwendung zu Privatzwecken heimlich oder gegen Handschrift 
oder bloses Versprechen, und in der Absicht, es als Schuldner 
zurückzahlen zu wollen, ohne Unsere Ermächtigung erbalten, 
so soll’ er unter Confiscation seines gesammten Vermögens zur 
Strafe auf immer deportirt werden. Derjenige aber, wer ans 
vorgedachtem Schatze als sei er ein öffentlicher Gläubiger Je- 
mandeın Geld geliehen oder gegeben hat, der soll mit der . 
Todesstrafe belegt werden. Geg. zu Heraclea d. 21. Juli 381. 
u.d, C. Eucher. u. Syagr. 


Siebenter Titel. 


Poenis fiscalibus creditores praeferri. 
(Dass die Gläubiger den fiscalischen Strafen vorgehen.) 
4. D. K. Marcell. an dlexzand. 

Dem der [als Gläubiger) einen Anspruch erhebt 2) wird 
die Einziehung der Strafe nachgesetzt. Gleich wie daher in An- 
sehung des Hauptstammes die Foderung des Fiscus vorgebt,' 
muss rücksichtlich des dreifachen Betrages, der zur Strafe hin- 


31) Aurum für Geld im Allgemeinen. 
32) Rem suam pers bus; es ist nicht von dinglichen Kla- 
gen die Rede, ern von persönlichen, 
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zurefügt ist, die besondere Vorschrift beobachtet werden, 
Geg. d. 4. Juli 225. u. d. C. Julian, u. Crispin, 


Achter Titel. 


De fiscalibus usuris. 
(Fon fiscalischen Zinsen.) 


1. D. K. Antonin. un Antiochus. 

Von der Summe, we!che, wie du beweisen wirst, dir als 
Strafe auferlegt worden ist, werden keine Zinsen gefodert 
werden. Denn Mein Procurator bat dir den gesetzlichen Be- 
stimmungen entgegen ’’) keine Geldstrafe auferlegt, sondern 
dir nur die [gesetzlich feststehende] zu erlegen geheissen ’*), 
Geg. d. 17. Novbr. 217. u, d. C. Sabin, u. Anulin, 


2. D. K. dlexand. an Fictorin. 

Wenn gegen Unterpfaud credifirt worden ist, so muss 
auch der au des Schuldners Stelle nachgefolgte Fiscus die Zin- 
sen ersetzen, sobald deren Abzahlung laut. Vertrags feststeht. 
Geg.-.d. 3. Septbr. 225. u. d. €. Julian. u. Crispin, 


3. D. K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 

Auch Unser Fiscus, befehblen Wir, soll der Verordnung 
Unserer Majestät gehorchen, wonach Wir den Gläubiger» mit 
Ausnahme bestimmter Personen gestattet haben, sechs vom 
Hundert alljährlich zu stipuliren, dergestalt, dass auch selbst‘ 
der Fiscus über sechs vom Hundert alljährlich von seinen 
Schuldnern nicht fodern darf, sie mögen ilın ursprünglich Ver- 
sprechungen geleistet haben, oder die Klagen von.deren vor- 
herigen Gläubigern an ihn auf irgend eine Weise übertragen 
worden sein. Geg. d. 6. April 529. u. d, €. Decius, 


Neunter Titel. 


De sententiis adversus fiscum latis 
retractandis | . 
(Von Wiederaufhebung der wider den Fiscus ergangenen Er- 
kenntnisse.) 

1. D. K. Antonin. an Acutian. 
Dass die Sachen, in denen wider den Fiscus rechtlich er- 
kannt worden, innerhalb dreier Jahre mehrmals zur Erörterung 


33) Ultra quam — contra etc. Cujac. ad A. 1. | 
34) Cujac. ad h. Tl. sagt: corrigit imperator errorem propo 
nentis in libello muliam pro poena. Nur die letztere, welche 
setzt, feststand, foderte ee Procurator. Denn multae 
icttionem hatte er nicht. 
27 °% 


f 
420 Conzx. L.X. Tit.10. De bonis vacantibus et de incorp. 


n werden können, und nach der Zeit, wenn Prävari- 
calion geargwohnt oder klarer Betrug erwiesen wird, ist be- 
kannt. Geg. d. 7. Juli 212. w d. C. d, b, Asper. 


Zehnter Titel. 


De bonis vacantibus et de incorporatione. 
(Von herrenlosen Gütern und der Einverleibung.) 


1. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Eucharius. 

Du musst wissen, dass das Vermögen testamentslos Ver- 
. storbener, die keinen gesetzmässigen Erben hinterlassen, für 
Unsern Fiscus in Anspruch genommen werden müsse, und 
die Städte nicht gehört werden dürfen, welche sich be- 
streben, sich ein Recht wie auf den Grund geschehener Er- 
laubniss anzumaassen, dasselbe in Anspruch zu nehmen; wel- 
ches Vermögen testamentslos Verstorbener du daher fernerhin 
von den Städten unter dem Vorwande von Privilegien in Be- 
schlag genommen befunden hast, steh nicht an, zu Unserm 
Fiscus einzuziehen. Geg. d, 4, April 297. u. d, C. Anni- 
balian. u. Asclepiodot. 


2. D.K. Constantin. an Aemil., Comes des kaiserlichen 
Privatvermögens. 

Dessen Unsere Resolutionen besagen, dass eine Besitzung 
oder ein Haus °’°), welches Wir geschenkt haben, in seinem 
unveränderten Zustande geschenkt worden sei, so liegt in die- 
sem Ausdruck der Sinn, wie Wir früher zu schreiben pfleg- 
ten ?°): mit Allem, was umbherliegt, den Sclaven, Vieh, 
Früchten und seinem gesammten Rechte, so dass Alles, was 
zum Beilass der Besitzung oder des Hauses gehört, übergeben 
werden muss. Geg. zu Mailand d. 10. März 313. u. d. €. 
Constantin, Ill. u. Licim. 


3. D.K.Valentin., Valensuw. Gratian. an Florent., 
Com. des Kais. Privatvermögens. 

Wenn durch Confiscation oder aus irgend einem andern 
Rechtsgrunde etwas zu Unserem Vermögen geschlagen werden 
soll, so soll die Einverleibung förmlich und feierlich durch den 
Comes des Kaiserlichen Privatvermögens, und sodann durch - 
die Rationalen, welche sich in den einzelnen Provinzen befin- 
den, vor sich gehen, und Alles fleissig verzeichnet werden; 
die Zeichen ?”) aber, durch deren Hinzufügung die Grund- 


35) Es ist anzunehmen, dass dies as Fiscus verfallen sei. 

36) S. GotAh. ad Cod. "Th. X. 8. 

37) S. Goth. ad (od. Th. X. 9. 4. Tituli, mit diesen wur- 
den die bona ad aerarium hisiige: bezeichnet, auch domus, 


® 
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stücke Unserem Vermögen einzuverleiben sind, sollen nü: ie, 
telst öffentlichen Gezeugnisses darangefügt, und diejenigen mit 
den schwersten Strafen belegt werden, welche etwas der Art 
durch eigenmächtige Aumaassung versucht haben, Geg. d. 29. 
März 369. u. d. C. Valentin. u Victor. 


4 D.K. Honor., Theodos. u. Constant. an Pallad., 
Praef. Pr. 

Die herrenlosen Güter Verstorbener befeblen Wir dann, 
zum Fiscus zu schlagen, wenn der testamentslos Verstorbene 
keinen gesetzmässigen Erben, es sei aus welcher Linie der 
Blutsverwandschaft, oder welchem Rechistitel da wolle, hin- 
terlassen hat. Geg. zu Ravenna d, 8. Juli u. d, C. Eustath. 
u. Agricola. 


5. D.K. Theodos. uw. Falent. an Hierocrat., Com. d. 
kais. Privatvermögens. 

Wenn herrenlose oder auf andere Weise durch die Ge- 
setze angefallene Güter bei der Schatzkammer angezeigt wer- 
den, so sollen gewisse Palatinen erwählt, und nach [beson- 
derer] Vereidigung dahingeschickt werden, damit auf ihr An- 
suchen der Provincialpräsident in Gegenwart des Advocaten 
des Fiscus fleissige Nachforschung balte, wem das herrenlose 
nnd angefallene Vermögen gehört habe, auf wie hoch es sich 
belaufe, und woraus es bestehe, so dass, wenn nach Erthei- 
lung der Erlaubniss zum Widerspruch im Wege Rechtens, 
sich ergeben, dass er es ohne Recht besitze oder fodere, und 
sowohl aus seinem ?°) eigenen Bericht als der überzeugenden 
Glaubwürdigkeit der öffentlichen Acten erhellt, dass der Fis- 
cus Platz ergreife, Uns die Sache vorgetragen werden soll, 
damit auf Unsern Befehl die herrenlosen oder andern Sachen 
Namens -der Schatzkammer in Beschlag genommen werden, 
Diese Vorschrift soll auch bei einem Theile der Güter, oder 
einer und der andern Sache, oder einer oder mehreren Klagen 
beobachtet werden. Denn wenn betrüglicher \WVeise etwas 
zum Nachtheil der Schatzkammer begangen worden, so werden 
die abgesendeten Fiscaleinheber Unserem Zorne nicht entgehen, 
der Präsident aber um die llälfte seines Vermögens gestraft 
werden. Der Advocat des Fiscus aber wird zum Ersatz des 
dem Fiscus durch seine Schuld zugefügten Schadens angehalten 
werden. Geg. zu Constant, d. 9. October 435, u d. C, 
Theodos. XV, 


38) Des Präsidenten. 
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Elfter Titel. 


De delatoriıbus. 
(Von den Angebern 3°.) 


1. D. K. Alexand. an Bass. 

Wenn einem Erwerbsfähigen ein stillschweigendes Fidei- 
eommiss hinterlassen worden ist, so fällt die Anzeige weg. 
Denn heimlich etwas zu hinterlassen, ist nur dem. verboten, 
der etwas ihm öffentlich Hinterlassenes nicht erwerben kann. 
Geg. d. 19, April 224. u, d. C. Maxim. II. u. Aelian, 


2. D. K. Gordian. an Eutychem. 

' Dass du anf Veranlassung gewissenbafter Pflichterfüll ng, 
ja selbst auf Geheiss des Procurators, eine von einem Anderu 
angezeigte Sache mit dem gehörigen Fleisse zu instruiren, und. 
nicht freiwillig das Amt eines Angebers übernommen habest, 
ergiebt die Lesung der angeführten Thatsachen, welche in 
deine Bittschrift mit verflochten sind. Deshalb soll auch in 
Betreff deiner Person nicht versucht werden, was dem Geiste 
Meiner Zeit freınd ist;. der hochachibare Provincialpräsident 
wird dies seine Sorge sein lassen. Geg. d. 6. Decbr. 238. 
u. d. C, Pius u. Pontian, 


3. Ders. an Chlölius. 

Derjenige, welcher, als von den Unterbeamten behauptet 

ward, er besitze ein Landgut oder ein Haus des Fiscus, er- 

wies, dass nicht er, sondern ein Anderer Besitzer dieses 
Gegenstandes sei, wird nicht mit dem Flecken oder dem Ver- 
brechen eines Angebers behaftet, Geg. d. 30, Juni 242. w. 

d. C. Gordiam. IL, u. Pontian. 


4 D.K. Carus, Carin u. Numerian. an Candid. 

Nach mannigfacher Abweichung der Verordnungen ist man 
endlich dahin gekommen, dass diejenigen, welche das Interesse 
des städtischen Gemeinwesens wahrnehmen, durch das Ver- 
brechen der Angeberei nicht haften, indem Jedermann bekannt 
ist, dass nur diejenigen hassenswürdige Anmelder seien‘, wel- 
che dem Fiscus Anzeige machen. Geg. d. 30. August 284, 
u. d. C. Carin. u. Numerian, 


L) 


5. D. K. Constantin. an die Provincialbewohner. 
Alle Statthalter sollen darauf wachen, dass die oline Zu- 


39) Delatores sind nuntiatores, qui prameii consequendi caussa 
bona vacantia, caduca, commissa, vaga mancipia‘, thesauri 
inventionem denuntiant. Die Befugniss dazu war Manchem 
ganz versagt, für Manchen beschräukt; vgl. Pereg. ad A. ti. 
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tritt des Advocaten des Fiscus Anzeige machenden Angeber *°) 
gestraft werden; denn es ist klaren Rechtens, dass, was aus 
irgend Jemandes Vermögen dem Fiscus verfallen *!) ist, s0- 
wohl nach den Gesetzen als auch nach richtiger Ordnung des 
Rechta auf Betrieb der Advocaten des Fiscus in Anspruch genom- 
men werden müsse, Weil aber Manche voreilig nicht ablassen, 
rechtlichermaassen besessene Vermögen anzugeben, so geben 
Wir Allen und Jeden, die sich für verletzt erachten, die Er-, 
laubniss, wider die Angeber die mit dem Schwert gewaffnete 
Strenge der Richter auzurufen. Geg. zu Constantin. d. 31. 
März 335. uw. d, C. Constant. u, Albin, 


6 D. K. Grat., Falent. uw Theodos. an Pallius, 
Consular von Lydien. 

Den Sclaven, welcher den Angeber des Herrn macht, 
befehlen Wir zum Beispiel für alle Verräther mit der härte- 
sten Strafe zu belegen, wenn er auch das, wessen er ihn 
bezüchtigt, erwiesen hat, ausgenommen das Majestätsverbre- 
chen. Geg. zu Constant. d. 26. Ocibr, 382, u, d. C, An- 
tom. u, Syagr. 


‚7. #2) 

Weder einem Sclaven noch einem Freien ist es erlaubt, 
eine Anzeige zu machen, woher Niemand weder den Tod 
noch den Verlust seines Vermögens zu fürchten hat. Wenn 
Einer Jemanden sonst anzeigen wird, ‚als habe er [z. B.] 
einen Schatz gefunden, so soll er, wenn er ein Sclav ist, s0- 
fort den Feuertod leiden, und namentlich wenn er seinen 
Herra angegeben hat; der Freie aber soll unter Verlust seines 
Vermögens und des Bürgerrechts aus den Grenzen des Bömi- 
schen Reiches weichen, 

8 + ») 

De Advocaten des Fiscus soll es nicht erlaubt sein, zu 
sagen, es sei ihnen berichtet worden, dass Jemaud dem Fis- 
cus gelöriges Gut besitze, und in Folge dieser heimlichen | 
Anklage Andern nachzustellen, sondern der Angeber möge 
sich stellen und sein Charakter in Betracht gezogen werden. 
6. 1. Und es soll weder der Sohn seinen Vater oder seine 
Mutter, noch ein Freigelassener seinen Freilasser wegen fiscali- _ 
scher Augelegenheiten angeben, noch ein verbannt Gewesener, 
oder wissentlich falscher Anklage id aa Verurtbeilter, oder 


40) Es sind nämlich hier re Ppatrimonior. secund. jus 
possessorum gemeint. (7 oth 

41) In casum cadere, 8, Goth. ad Cod, Th. X. 10. 3. 

42) Griechisch und unglossirt. 

43) Griechisch und unglossirt. 
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von der Obrigkeit mit Prügeln Gezüchtigter, noch ein Anderer 
vom Gesetz daran Behinderter gebört werden. $. 2. Ein 
Sclav mag in einer fiscalischen, oder in irgend einer andern 
Angelegenheit seinen Herrn angeklagt haben, so soll seine 
Anklage in der Rede selbst bintertrieben werden, selbst wenn 
er wider seinen Herrn die Wahrheit angegeben hat. $. 3. 
Auch wenn die Schola der Palatinen Jemanden angezeigt hat, 
(denn sie allein können und müssen Anzeigen machen) oder 
ein Anderer, der dies dem Rechte nach darf, soll der Vor- 
steher des Fiscus des Angebers eingedenk sein. $.4. Ist nun 
der -Angegebene in dieser Residenzstadt befindlich, so soll er 
in Folge Decrets des Cowes des Kaiserlichen Privatrermögens 
belaugt werden und nicht mehr als vier Goldstücke der gan- 
zen Schola der Palatinen und dem zeitigen Obern derselben, 
und den Advocaten des Fiscus weder für die Klage noch für 
das Auftreten des Procurators zu bezahlen haben. Alleis bei 
jeder rechtlichen Verhandlung soll er dem erwähnten Gerichte 
die üblichen Kosten zahlen, sowohl für die Verhandlung selbst, 
als für die Abfassung der Acten, Ist er unschuldig, so muss 
er von der Klage losgesprochen werden; erscheint er aber als; 
schuldig, so muss er nicht allein das, was er besitzt, oder 
das Geld, was er schuldet, ‚zahlen, sondern auch die vom 
Fiscus aufgewendeten Kosten doppelt ersetzen, weil er muth- 
willig processirte. $. 5. Wenn aber blos Sachen Gegenstand 
der Angabe sind, als gebühren sie dem Fiscus,- und deren 
Besitzer unbekannt ist, dieselben sich aber in dieser Resideniz- 
stadt befinden, oder in den Vorstädten, so soll, wenn es un- 
bewegliche sind, die Schola der Palatinen ihnen nicht die Kai- 
serlichen Zeichen anlegen, noch sich derselben anmaassen, 
sondern der Comes des kaiserlichen Privatvermögens öffentliche 
Ladungen: an den vornehmsten Orten der Residenzstalt än- 
schlagen, und [anzeigen] **) wo die Sachen befindlich sind, 
woran er Jedem, der Lust hat, Widerspruch zu erheben, frestellt, 
sich binnen dreissig Tagen auf die Klage einzulassen, und 
wegen der gedachten Kosten seine Rechte geliend zu machen, 
es möge der Besitzer selbst widersprechen wollen, oder sein, 
Freund, Sclav oder Freigelassener, wenn der abwesend ist, 
der jene Sachen in der That besitzt, wobei auch die Vor- 
schriften wegen des Verwahrers des Besitzes beobachtet wer- 
den sollen. Wenn aber weder der Eigenthümer der Sache, 
noch der Procurator des Besitzers, noch der Inhaber des Be- 
sitzes sich binnen dreissig Tagen stellen, und dies ans den 
Acten zu ersehen ist, so soll der Fiscus in den Besitz des 





44) Ich glaube, dass man den Inhalt des: zgoyg@uuare moou- 
#ıw so verstehen kann, 
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Vermögens gesetzt werden, ohne dass jedoch dem Eigenthü- 
mer in Ausehung der ihm zur Seite stehenden Rechtsbehelfe 
ein Nachtheil entsteht. Wenn aber die angezeigten Gegen- 
stände bewegliche oder sich bewegende gewesen sind, so sol- 
len auch diese nicht aufs Gerathewobl in Beschlag genommen, 
sondern erst nach deren Besitzer geforscht, und er dazu auf- 
&efodert gegen Erlegung und Beobachtung der vorgedachten 
Kosten und Verordnungen seine Sache führen. Es soll aber 
auf alle gesetzmässige Art und Weise und mit allen Beweis- 
mitteln geschriebenen und ungeschriebenen, über Sachen der 
Art nachgeforscht werden,» auch durch die Personen, welche 
die Wahrheit wissen können, und soll der Beklagte wissen, 
dass wenn er unterlegen, nicht blos die durch den Process 
erwahsenen Kosten, sondern auch die Sachen selbst, von de- 
nen eich ergeben , dass: er sie besitze, und deren Würderung 
zurückgefodert werden. $. 6. Nach Aufstellung dieser allge- 
meinen Verordnungen über fiscalische Angelegenheiten fügt er 
nachher noch ein besonderes Gesetz über diejenigen Güter 
hinzu, die wegen des Verbrechens der beleidigten Majestät 
confiseirt worden sind, dass nämlich derjenige, wer dies an- 
gemeldet hat, nicht Ängeber geheissen, sondern willig 'atf- 
geuommen wird; und wenn diese Angeber als Verläumder 
gehandelt haben, so sollen sie gleich den übrigen Angebern 
gestraft werden ; haben sie aber bei der Anzeige obgesiegt, 

so sollen sie nicht nur keine Strafe büssen, sondern auch den 
en Theil des angegebenen Vermögens erhalten. $. 7. Die 
Angegebenen aber können, wenn die von ihnen besessen wer- 
denden Sachen oder ihr ganzes Vermögen geringer als funfzig 
Pfund Gold ist, für dessen Würderung Bürgen stellen; wenn 
es aber die funfzie Pfund übersteigt, so können sie als zu 
fünfzig Pfand auch noch Bürgen stellen, rücksichtlich des 
übrigew Beitrages aber schwören, wobei sie zugleich mit eid- 
lich angeloben, dass sie oder ihre Geschäftsbesorger sich vor 
Gericht stellen, und dem Tribunal über die Privatvermögens- 
angelegenheiten des Kaisers nicht entfliehen wollen. \WVenn 
sie nun nach diesem Eide doch ausbleiben, so sollen sie drei- 
mal geladen werden, in Zwischeoräumen von zehn zu zehn 
Tageo zwischen jeder Ladung, auch öffentliche Ladungen er- 
lassen werden, und wenn sie dann weder selbst noch ihre 
Geschäfisbesorger kommen „ oder Vertheidiger, so wird die 
Schatzkammer den Besitz deren Vermögens ergreifen, wäh- 
rend den Abwesenden ihre Vertheidigung vorbehalten bleibt, 
6. 8. Befindet sich hingegen das angegebene Vermögen in 
der Provinz, und erkennt der Provincialpräsident entweder 
auf eigenen Antrieb, oder anf Befebl des Comes des Kaiser- 
lichen Privatvermögens, so soll nichts unüberlegt oder gewalt- 


13 
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sarı ‚geschehen, sondern die Processkosten nur bis. zum dritten 
Theile der in der Residenz erwachsenden entrichtet werden, 
$. 9. Jedweder aber, wer dem Comes des Kaiserlichen Pri- 
vatvermögens, oder der Schola der Palatinen, oder den hoch- 
achtbaren Advocaten des Fiscus, oder den hochachıbaren Pro- 
vincialpräsidenten Anzeige macht, möge wissen, dass er, wenn 
er auf der Anklage beharrend als wissentlich falscher Ankläger 
entdeckt worden, oder von der Anklage abstehe und sich 
verberge, und er ein geringes Vermögen hat, so dass ihm au 
dessen Verlust nichts gelegen ist, er mit den schwersten Prü- 
geln gezüchtigt, auf immer verbannt werden soll. Wenn er 
aber einen Staatsdienst oder sonst eine Würde bekleidet, oder 
ein hinreichendes Vermögen haft, so soll er sowohl seines 
Dienstes als auch seines übrigen Vermögens verlustig ‚gehen, 
und ihm weder innerhalb der Residenzstadt noch in der Pro- 
vinz zu wobuen gestattet werden. $. 10. Nach diesem Gesetz 
sollen sich sowohl der Comes des Kaiserlichen Privatvermö- 
geus, als die Palatinen, die unter ihm stehen, richten, und 
wider die Ueberschreiter irgend eines Capitals eine Strafe von 
funfzig Pfund Goldes bestimmt sein. Wenn aber in der Pro- 
vinz :etwas dergleichen vernachlässigt worden, so sollen die 
Proyincjalpräsidenten sowohl als die ihnen untergebenen Beam- 
ten. ‚wegen jeder Sache dreissig Pfund Goldes bezahlen. Und 
damit sich Niemand dieser Strafe entziehe, so steht auch den. 
widerrechtlich Behbandelten selbst frei, den Ueberitreter der 
Gesetze anzugeben, und dies ungestraft des Kaisers Majestät 
anzuzeigen, oder dem ruhmwürdigsten Magister, damit der 
Kaiser den Magister damit beauftragend, a... die Ein- 
ziehung der Strafen überlasse, . .. # 4x: 


» Zwölfter Titel. 


De petitionibus bonorum sublatis. 
(Von der Aufhebung der Petitionen um [Ferleihung eines con- 
fiscirten] Vermögens *5), 
1. D. K. Gratian., Valentin. u. Theodos. an Eutrop., 
Praef. Pr. 

Wer auch auf dem Majestätsverbrechen ergriffen und be- 
straft, und wessen Verinögen, wie das Herkommen für die 
Bestrafung des Verbrechens es mit sich bringt, vom Fiscus 
eingezogen worden ist, Niemand soll sich unterstehen, dasselbe 
unter dem Gewande eines Kaiserlichen Geschenkes eigenthüm- 


45) S. bes. Goth. ad Cod. Th. X. 10. 15. und Paratitl. 
Das Wort Petitio ist wegen seiner ganz eigenthümlichen Be-. 
deutung beibehalten worden. 


on Fr 
„ie u 4 
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lich für sich *%) zu erbitten *”); wer dem Gesetze zuwideraich 
dieser unerlaubten Hoffaung hinzugeben gewagt hat, soll’ der 
Uebertretung des Gesetzes für schuldig erachtet werden. Weil 
Wir aber oftmals in manchen Dingen mit so’ zudringlichen Behel- 
ligungen der Bittsteller bestürmt werden, dass Wir auch etwas 
verleihen, was Wir gar nicht zugeben sollten, so soll ein 
Unsererseits wider die Verordnung des gegebenen Gesetzes 
eriheiltes Rescript gar keine Wirksamkeit haben, Wenn Wir 
aber von solchem Vermögen aus eigenem Antriebe, obne dass 
Einer es verlangt und fodert, Jemandem etwas zugestanden 
haben, so soll eine derartige Freigebigkeit allein gelten. Geg. 
zu Thessalogich d, 16. Novbr. 380, u. d. C, Gratian, V, 
u. Tbeodos. I. 


2. D. K. Theodos. u. Valentin. an Florent., Pr. Pr. 
In der Absicht, jeden Keim der Begierde nach fremdem 
Gute von Grund aus zu zerstören, wollen Wir, dass ferner- 
biv Niemandem die Erlaubniss zustehen soll, um ein [confis- 
cirtes] Vermögen zu bitten. Und wenn Jemand, gleichviel 
von welchem Geschlecht, testamentslos, ohne Verwandte zu 
Linterlassen, oder ohne Gattin oder Gatten, mit Tode abge- 
gangen ist, er sei von welchem Stande oder Religionssecte 
da wolle, oder unter welchem Titel auch ein Vermögen sonst 
confiscirt worden sein mag, sich Niemand unterfaugen möge, 
um das Vermögen des oder der Verstorbenen zu bitten, er 
sei von welchem Stande oder Secte da wolle, wenn es Un- 
serm Fiscus zugefallen, und dass auch diejenigen, durch deren, 
Amt und Dienstgeschäft diese Petitionen zum Vortrag gebracht 
werden, nicht ungestraft Unsern Verordnungen zuwider han- 
deln dürfen. Sondern der hochachtbare zeitige Quästor soll, 
sobald er eine eingereichte Petition unterzeichnet, oder auch 
ein Antwortsschreiben erlassen hat, ebensowohl wie der boch- 
achtbare Comes des Kaiserlichen Privatvermögens, wenn er 
deren Iasiruciion gestattet, oder eine eingereichte Petition zu- 
gelassen bat, die Ungnade Unserer Majestät empfinden, und 
allen Andern für Strafe und Verwegenheit zum Beispiel die- 
nen. Die Canzleibeamten aber, welche die Aufoahme oder 
Ansfübrung derartiger Rescripte besorgt haben, und die Pala- 
tinen, welche hülfreich gewesen, oder die Verhandlungen 
über eine zugelassene Petition bebändigt haben, verordnen 
Wir mit dem Verlust ihres Vermögens zu bestrafen. Durch 


— —— 


46) Cod. Th. hat proprio juri Statt jure: hier ist hinzuzu- 
denken: habere Ä . 

47) Es ist sehr belehrend die ratio legis zu lesen, wie sie 
Goth. I. I, eutwickelt; übrigens ist nicht zu bezweifeln, 
dass dieses Gesetz hier eine allgemeine Tendenz habe. 
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gleiche Vorschrift vermeinen Wir auch alle städtischen Ange- 
legenheiten *°) und solche, die das öffentliche Recht angehen, 
gegen jade Art von Petition schützen zu müssen, dergestalt 
nämlich, dass, was diesem Unserm Gesetze zuwider durch 
einen pragmatischen Befehl *°), oder kaiserliche Annotation, 
oder durch irgend einen kaiserlichen Ausspruch, oder Mandat 
erlangt worden, durchaus keine Gültigkeit baben soll. Geg. 
d, 21. April 444. u. d. C. Theodos. ÄVIU, u. Albin, 


Dreizehnter Titel. 


Dehis quisedeferunt. 
(Von denen, die sich selbst angeben.) 

1. D. K. Constantin. an Maxim., Rationalis v. Spanien, 

Derjenige, dessen stillschweigender Treue eine Erbschaft 
verlassen worden, soll sogleich bei deinem Amte ®°) Meldung 
machen, und die Verhandlungen übergeben und sofort die ge- 
hegte Absicht anzeigen, und nach diesem Beweise seiner Auf- 
richtigkeit °!) von des Verstorbenen gesammtem Vermögen 
den dritten Theil erhalten. Ist diese Anzeige von der Ehe- 
fraa °?) des Verstorbenen bei deineni Amte gemacht worden, 
so soll auch diese Person °?) selbst, welche der Erblasser 
wollte, dass sie Erbe sein solle, wenn sie die Verhandlungen 
offenbart hat °*), zur Belohnung die Hälfte des Vermögens 
erhalten, und mit Unserm Fiscus tbeilen, dabei auch das 
Vorrecht geniessen, ihre Hälfte zuerst wählen zu dürfen, als- 
dann aber jener Verhehler der Verhandlungen, ein gleichgros 


48) Res civiles. Cujac. sagt 2. 7. dies seien solche, quae ad 
rempublicam oder civitatem attinent, z. B. aquaeductus, uud 
. publica aller Art. Denn das arbitrium darüber hatten 

ie Kaiser und daher wurden sie häulig mit darauf bezügli- 
chen Bitten belästigt. 

49) Pragmatica jussio sit de consilit sententia sugzestione alie- 
na precibusve, und steht der brevis adnotatio enigegen, s. 

. Cujyac. ad A. T. 
50) Oficium ist bier nicht munus, sondern eigentlich die ofi- 


ciales (wie oft) d.h. also der Complexus aller — Amtsstelle. 
BIN mE fidem, s. Cuj. ad A. Tl. und Goih, ad God. 
3,11. 1. 


62) Welche incapax des Erwerben ist. 

53) Ipsa persona. Das letzte Wort fehlt im Cod. Th. so 
wie in einigen Manuscripten des Cod. Just. Cujac. scheint 
es auch proprio Dlarte herauszuwerfen, denn er erwähnt 
Persona weder im Text noch in den Noten. Am wenigsten 
darf man etwa dabei an eine andere Person denken, als 
die uror; diese andere Person, der occultator, |koımmı am 
Schluss vor. , : 

54) Gesta apparuerint, ich lese mit God. 7’Ah. gesta aperuwerit. 
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ser Feind des Fiscus wie der Frau, sein ganzes Vermögen 
verlieren, welches dem Fiscus verfällt, und auf eine Insel’ 
deportirt werden. Geg. d. 15. März 317. u. d, C. Gallican. 
und Bass. | 


Vierzehnter Titel. 


Si liberalitatis imperialis socius sine 
herede decesserit. 
(Wenn ein Mitgenosse Kaiserlicher Freigebigkeit ohne Erben gc- 
storben ist.) 
1. D. K. Constant. u. Constans an Orion, Comes des 
Kaiserlichen Privatschatzes, Gastrensis des Kaiserlichen Hofes. 
Wir befeblen, dass wenn Einer von denen, denen Wir, 
gemeinschaftlich etwas geschenkt haben, mit Tode abgegangen 
ist, obne einen Erben zu hinterlassen, der Gehalt 55) viel- 
mehr an seinen Theilhaber als des Absterbenden Antheil an 
eine andere Person gelange. Geg. zu Mailand d. 17, Juni 
348, u. d, C. Philipp. u. Salia. 


Funfzehnter Titel. 
De thesauris. 


(Von den Schützen.) 

1. D.K. Leo uw Zeno an Eutych., Praef. Pr. 

Niemand soll fernerhin wegen Aufsuchung von Schätzen 
auf eigenem oder fremdem Boden, oder wegen von Ändern 
oder von ihm aufgefundener durch Bittschriftea Unsere Maje- 
stät zu belästigen wagen, Denn auf seinem eigenen Boden 
soll einem Jeden freistehen, Schätze d. h. vor Alters von 
unbekannten Kigenthimern verborgene bewegliche Gegenstände, 
zu suchen, sobald dies olıme verbrecherische und strafbare 
Opfer, oder irgend sonstige den Gesetzen verhasste Künste ' 
geschehen, und Wir ertheilen freie Macht und Gewalt, von 
dem Gefundenen Gebrauch zu machen, damit er nicht Gottes 
Guade durch verhasste List ersirebe, so dass es also überflüs- _ 
sig ist, das mit Bitten erst zu verlangen, was nach den Ge- 
setzen schon erlaubt ist, und es scheine, als müsse erst um 
eine Freigebigkeit der Kaiserlichen Majestät gebeten werden. 
Auf fremdem Grund und Boden soll aber Niemand wagen, 
wider Willen, d. h. ®%) ohne Willen oder ohne Wissen der 
Eigenthümer nach verborgenen Schätzen im eigenen Namen 
zu forschen. Wer nun hierüber bei Uns bittlich einzukommen 


55) Solatium, ist hier auch soviel als salarium muneris. 
56) Jmmo, ich lese mit Cujac. und Cont. id est. 
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sich beifsllen lassen, oder dem Inhalt gegenwärtigen Gese- 
tzes zuwider nach einem Schatze an einem freınden Orte ge- 
sucht und ibn gefunden hat, der soll gezwungen werden, das 
Gauze an den Eigenthümer des Ortes zurückzugeben, und als 
ein Uebertreter des heilsamsten (iesetzes ‚gestraft werden. Hat 
er hingegen zufällig beim Pflügen oder sonstiger Bearbeitung 
des Bodens eives Anden, oder irgend einem Zufall, nicht 
absichtlich forschend, auf fremdem Boden einen Schatz gefun- _ 
den, sa soll er das, was gefunden worden, zur Hälfte behal- 
ten, und zur Hälfte abgeben, [d. h.] mit dem Eigenthiüner 
des Grund und Bodens theilen. Dadurch wird Jedem Gerech- 
tigkeit widerfahren und Niemand nach freimdem Gute streben, 
Geg. d. 10. Octbr. 474. u. d. C, Leo dem Jüngern, 


Sechzehnter Titel. 


De annonis et tributis, 
(Fon den Naturalabgaben nud Steuern, 57 ) 
1. 58) 

Die vacant gewordenen [Anweisungen auf) Naturalabgaben 
und Fourage sollen fernerhin an den Fiscus fallen s9), und 
nicht von den städtischen Behörden an Andere vertheilt, noch 
zu öffentlichen Zwecken ohne Kaiserliche Verordnung verwen- 
det werden, welche sowohl die Schenkung als den Zweck 
der Verwendung näher ergeben wird, Ebensowenig sollen 
aus den Fiscaleinnabmen Hölzer zu Privat- oder öffentlichen 
Bauten verwendet, oder zu deren Ankauf Gelder olne Kaiser- 
liche Verordnuug hergegeben werden. Und soll der dawider 
Handelnde dem Fiscus den Schaden aus eigenen Mitteln er- 
ketzen, und die betreffende Canzlei [welche dies gestattet] in 
schwere Strafe verfallen, 


2. D. K. Valerian. u Gallien. u. Falerian., Cäs. an 
Antiochus. 


Die Schulden müssen zwar nach Maassgabe dessen, wie 





57) Ueber das Römische Steuerwesen hat man die classische 
Abhandlung von Savigny in der Zeitschrift u. 8. w. B. VI. 
S8. 3%. sq., dem ich in Vebersetzung der Ausdrücke folge, 

68) Griechisch und unglossirt, 

59) AF oyokalovanı 16 Aomovr dvvavel zu uf zefwehrrörer, @8 
ist bier von solchen Naturallieferungen die Rrde, welche an 
städtische Beamte (sonst auch Staatsdiener aller Art) als ein 
Einkommen angewiesen waren, man s. darüber Ja ec. GotA. 
ad Cod. Th. XIV. 17. paratitl. vacant geworden sind sie 
durch erbloses Absterben der Berechtigten: 3, auch Cujac. 
ad h. I. zegekıuovaı sind capitationes, in seltener Beden- 
tung; 5, Sayignya.a. O, 5, 341, ‚ 
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Jeder Erbe des Verstorbenen geworden, bezahlt werden, die 
Naturalabgaben muss aber der entrichten, welcher die Grund- 
besitzungen hat, und die Nutzungen zieht. Geg. 260. u. d, 
C. Secular. I. u. Donat. 


3. D. K. Decius an Citicius. 

Die jährlichen Stenuerausschreiben %°) werden nicht auf 
die Personen, sondern auf die Gegenstände ausgeschrieben, 
und daher wird der Provincialpräsident dahin sehen, dass du 
nicht über das Maass deiner Besitzungen angestrengt werdest. 
Geg. d. 16. Octbr. 249. u. d. C. Aemilian. II. u. Aquil, 


4. D.K. Constantin. an Proculian. 

Es wird Jedweder zu entrichten haben, was in den von 
Unserer Hand ausgehenden Ausschreiben °') verzeichnet wor- 
den, und soll keine Befugniss vorhanden sein, etwas Mehre- 
res zu fodern, oder zu erlassen °°). Denn wenn der Vicar 
oder der Statthalter einer Provinz Jemandem etwas erlassen zu 
müssen vereint gewesen, so wird er das, was er einem 


‚Andern erlassen, aus eigenen Mitteln zu ersetzen angehalten 


werden. Geg. d. 17. Juni 315. u. d. 6, Constantin. IV. 
u. Licin. IV, | 


5. D. K. Constantin, Constant. u. Const. an Uranius. 
Es soll überhaupt ein Jeder zur Erlegung der öffentlichen 
Abgaben geuöthigt werden. Denn durch Unser Gesetz ist 
ausdrücklich ausgesprochen worden, dass, was von Unsern 
getreuen Provincialeinwohnern gesetzlich beizusteuern ist, we-. 
der etwas Ausserordentliches sei, noch so genannt werde ®?), 
Geg. d. 3. Febr. 339. u, d. C. Constant, II. u, Const. 


6. D. K. Valentin. u. Faalens an Dracont., Ficar von 
B Africa. 


Wir befehlen, dass die Naturallieferungen €©*) nach Maass- 





60) Indictio, s. Savigny a. a. O. S. 377. 

61) Delegationibus, s. Savignya.a. O. 

62) Ueber diesen überflüssigen und auch in die Construction 
nicht passenden Zusatz ». Goth. ad Cod. Th. X1. 1. 1. 
Denn bier heisst es blos nihil amplius exigendi (sc. om- 
nes), auch fehlen in manchen Manuscripten die überflüssigen 
Worte: vel remittendi potestatem esse; 8. Dirksen a. a. 


63) Dieses Gesetz ist aus Cod. Th. XI. 1. 5. und hier völlig 
entstellt, darum aber ziemlich unverständlich; es war näm- 
lich ein Specialrescript, Statt funciionum hiess es pecuniarum 
und Statt solenniter specialiter. Durch diese Aenderungen 
fallt nun bier gerade die ganze Pointe weg. | 

ren für die Armee, 3. Goth. ad Cod, Th. 
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gabe der Lage und Entfernung der Besitzungen °°) an die, 
Grenzen geschafft werden sollen. Geg. zu Mailand d, 17.: 
Juni 365. u. d. C. Valentin. uw. Valens. . 


7. D. K. Valentin., Theod. u. Arcad. an Princip., 
Praef. Pr. ‘ 

Es ist einleuchtend, dass ein in verdammungswürdiger 
Erschleichung zur Beeinträchtigung der Naturalabgaben und 
der Steuerabführung ®°) entlocktes Rescript keine rechtliche 
Wirksamkeit haben könne. Es soll mithin in Betreff Aller 
eine gleichmässige und dieselbe Vorschrift der Abführung beob- 
achtet werden. Geg. zu Aquil, d. 24. Sept. 385. u. d. C, 
Arcad. I, u. Bauto, ; 

8. Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 

Kein Grundeigentbümer soll zur Verproviantirung der 
Etappenörter *°’) oder za dem Transport von Lieferungen über 
die Gebühr weit angewiesen werden, sondern Jeder mit Riück- 
sicht auf die Entfernung und Nothwendigkeit. Geg. zu Con- 
stant. d. 23. Dechr 385. u. d. C. Arcad, I, u. Bauto. 


9. Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 

Die Städte im Innern des Landes wurden früherhin zu 
Militärlieferungen 6%) an die Seeküste, und die Seestädte zu 
solchen im Iunern des Landes angestrengt, so dass der Trans- 
port viel beschwerlicher war, als die Abführung der Natural- 
lieferuugen selbst. Dies verbieten Wir nicht blos für die Ge- 
genwart, sondern auch für die Zukunft durch dieses Gesetz, 
und sollen die dawider Handelnden wissen, dass sie mit dem 
Tode bestraft werden sollen. Geg. zu Valentia d, 3. Sept, 
386. u. d.C. Honor. u. Evod, 

10. D. K. Arcad. u. Honor. an Minerv., Comes des Kais. 
Privatschatzes. 

Die Privilegien der Würden können dem öffentlichen Ab- 

gabenwesen °°) und der gesetzlichen Nothwendigkeit nicht 





65) D. h. die nächsten Grundeigenthümer sollen sie dahin lie- 
fern, damit nicht, wenn die entferntern dazu angestrengt wür- 
den, die Last zu ungleich werde. 

66) Devotio publica, s. Goth. ad Cod, Th. I. 2.7. 

67) Mansio: man s. G@oth. ad Cod. Th. X1.1.9. u. Brisson. 
h.v. Sie werden von oppidis, vicis und pagis getrennt, und 
sind Stationen, wo Soldaten, Magazine, Herbergen, Zugvieh 
und anderer Reisebedarf für die in Staatsangelegenheiten rei- 
senden Personen sich befanden, zu welchen Ende Natural- 
lieferungen dahin geschaben. 

68) Kx ae ist hier vor propria für annona militaris, 
Goth. ad Cod. Th. xr 1. 22. 

69) Commodis publicis, s. Goth. ad Cod. Th. X1. 1. 25. 


Eoprx. L.X. Tit.16, De annonis et dributis. 433 


entgegenstehen. Weun daher derjenige, wer von den Grund. 
stücken die Früchte ziebt nach Verlauf des Jahres innerhalb 
sechs Monaten den ganzen Rest, mit dem er angegeben wird, 
in Rückstand zu sein, nicht abgetragen baben wird, so wol- 
len Wir, soll die Erhebung die Eigenthümer ?°) des Grund- 
stücks selbst treffen. Bekanntgemacht im Programın des Ve- 
rus, hochachtbaren Vicar der Stadt Rom 398; u. d. C. Ho- 
nor. IV. u. Eutychian. 


11. Dies. an Eutychian., Praef. Pr. 
Die Statthalter, welche in Betreff der Einziehung der 
Einkünfte Unseres Schatzes als nachlässig und saumselig be- 
funden worden sind, sollen alle Vortheile, die sie während 
ibrer Administration gewonnen haben, zurückzugeben genö- 
ibigt werden. Geg. zu Mailand d. 17, Febr. 401. u. d. C. 
Vincent. u. Fravitta. 


12. D. K. Theodos. an Isidor., Praef. Pr. von Illyricum. 
’ Wir vermeinen, dass von einer jeden Provinz ’'). das- 
jenige gefodert werden solle, was von ihnen ??), deiner An- 
zeige zufolge neuerdings versprochen worden ist. Im Uebrigen 
soll aber kein ‘Inspeotor ??) sich. ihren Grundbesitzungen na- 
hen, wovor sie die: grösste Furcht. hegen, und ’*) alle übri- 
‚gen Einwohner dem Beispiele der Macedonier folgend die Steuer 
zur Hälfte [des ausgeschriebenen Betrages), wozu sie sich 
‚erboten haben, übernehmen. Auch diejenigen aber, welche pro- 
testirt haben, dass sie nicht im Stande seien, mehr als den 
dritten Theil davon zu geben, sollen das zahlen, was sie un- 
bezweifelt im Siande zu sein versprechen, Diese Bestimmung 
soll auf ewige Zeiten gelten, mit einziger Ausnahme der hei- 
ligen Kirche zu Tbessalonich, jedoch dergestalt, dass sie wis- 
sen möge, dass durch die Gnade Unserer Majestät nur der 
Betrag der sie selbst treffenden Grundsteuer erlassen sein 
solle ’°), nicht aber der Staat in Folge Missbrauchs des Na- 


70) Eben von der Würde dieser ist die Rede, nicht deren, gu 
emolumenta praedii consequuntur, denn dies steht dem fruc- 
tus colligere gleich, und ıst blos von den 4ctoribus zu ver- 
stehen. Deren Nachlässigkeit soJl in ihren obgedachten Fol- 
gen auf die dominos zurückfallen, s. Goth. 1. 1. XI. 1. 25. 

gi‘ Von Illyrien. Diese Constitution hat eine specielle Bezie- 

ung. 

72) D h. provincialibus. en 

73) Inspectores sunt, qui agrorum qualitatem inspicerent, ste- 
rilesque vel relevarent ,„ vel opimos possidentibus adjicerent , 
8. @oth. ad Cod. Th. XIII. 11. Paratitl. 

74) Dieses und wird nothwendig, weil man das ut des C’od. 
Th. XI. 1. 33. bat ausfallen lassen, wo über die Erklärung 
dieser Stelle Goth. zu befragen ist. ’ 

75) GotA. 1.1. 


Corp. jur. civ. VI. | 28 
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mens der Kirche durch den Erlass ”*%) anderer Stenern beein- 
trächtigt werden dürfe, Geg. zu Constant. d. 10. Octhr. 424. 
u..d. €. Victor. 


13, D.K. Anastas. an Anthemius, Praef. Pr. ??). 
| Wenn eine Provinz oder Stadt um Erleichterung der Vieh- 
steuer, oder um Absendung eines Inspectors oder Abschätzers 
bittet, so soll über diese Bitte an den Kaiser berichtet und 
nach dessen Ermessen ,„ nach vorheriger Ableistung eines Ei- 
des, ein passender Mann geschickt werden. In Folge des-von 
diesem abgestatteten Berichts an die Präfecti Prätorio, soll je- 
doch an diese nicht eher ein Befehl erlassen werden, als wenn 
sie selbst Alles das, was sie, von ihm gehört und vernommen, 
au den Kaiser berichtet haben, und solchergestalt soll dann 
der auf alle Weise zu befolgende Kaiserliche Befehl ertheilt 
werden. Privatleute sollen aber über Sachen der Art keine 
Bittschriften einreichen. Eine Erleichterung oder Verminde- 
rung, weder auf immer noch auf Zeit, noch eine Revision, 
noch seine Abschätzung soll aber auders als in Folge schriftli- 
sehen Befehles des Kaisers geschehen. $. 1. Ebensowenig 
sollen die Präfecten Verfügungen für die ihrer Amtsperiode 
voraugehende Zeit treffen, noch Naturalabgaben oder andere 
irgend Einem auferlegen, welche nicht schon früher bestimmt, 
- „der zwar bestimmt, aber vacant geworden siud, wegen Aus- 
fallenus der Personen, denen sie angewiesen, oder des Grundes, 
weswegen sie früher bestellt worden waren, sondern Alles 
dieses soll nur in Folge Kaiserlichen in einem Rescript ent- 
baltenen Befehls geschehen. Wer hierauf nicht geachtet hat, 
soll das Gegebene aus eigenen Mitteln zurückerstatten, und 
allen Schaden, den der Fiscus erlitten hat, ersetzen. $..2, 
Auch soll Niemand in Ausehung fiscalischer Forderungen einen 
weitern Verzug oder Frisiverlängerung, als die iu den Ge- 
setzen bestimmte, ohne Kaiserlichen Befehl gestatten; wer 
eigenmächtig dem zuwidergehandelt hat, soll das dem Fiscus 
Schuldige aus eigenen Mitteln bezahlen. $. 3. Ebeusowenig 
soll er öffentliche Gelder, die entweder dem Fiscus erlegt, 
oder den Städten angewiesen werden, zu andern Zwecken 
verwenden, oder ohne Kaiserlichen Befehl gewissen Personen 
"aoweisen, $. 4. Auch das Unterbeamtenpersonale der Prä- 
fecten soll, sobald es nicht Alles, was in der Constitution 
begriffen ist, beobachtet und die Präfecten davon unterrichtet 
bat, so wie die Präsidenten der Provinzen und die ihnen un- 
tergebenen Beamten, und alle übrigen, welche Kiscalangele- 





76) Gravamine, s. Goth. L 1. 
77) Griechisch und unglossirt. 
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genheiten verwalten, dafern sie diesen Befehlen nicht Gehor- 
sam geleistet, deu dem .Fiscus ‚erwachsenen Schaden aus ei- 
genen Mitteln erlegen, und als Verächter der Gesetze mit 
einer Busse von funfzig Pfund Gold bestraft werden. $..5. 
Alle Abraben an den Fiscus sollen aber in drei Terininen 
[alljährlich] abgeführt werden, sowohl alle andern, als dieje- 
nigen, welche Arımeviaca heissen, nämlich den ersten des 
Jauuar, den ersten Mai und am Ende des Steuerjahrs, . und 
zwar in drei gleichen Theilen und soll mitten [im Laufe des 
letztern] für die Steuerpflichtiigen keine Neuerung getroffen 
werden. Weil aber die Steuer der Armeniaca in zwei Quo- 
ten getheilt wird, so soll den Steuerpflichtiigen, wenn sie 
wollen, freistehen, bei dem alten Gebrauch zu bleiben, und 
die erste Hälfte in zwei Terminen zu zahlen und die andere 
im September des folgenden Steuerjahrs. Wollen sie hinge- 
gen in drei Quoten zahlen, so sollen sie noch den ganzen 
Monat September des folgenden Steuerjahrs Frist haben. Ein 
Ueberausschreiben aber sollen sie, wie es sich gehört, zu 
Aufang eines jeden Steuerjahrs abtragen; das bezeichnet schon 
seine Benennung, 


Siebenzehnter Titel, 


De indictionibus. 
(Von den jährlichen Steuerausschreiben 7). 

1. D. K. Honor. wu Theodos. an Pallad., Praef. Pr. 

Alle und jede Grundeigenthimer, aus was immer für 
einem Rechtstitel, sollen was eine Steuerauflage unter dem 
Namen eines 'Ueberausschreibens begreift, als Canon ?°) zu 
erlegen angehalten werden, und zur Vermeidung allen und 
jeden Zweifels beschliessen Wir durch gegenwärtige offene 
Verordnung, dass dasselbe vielmehr unter der Benennung von 
Canon gefodert werden soll. Kein Gebäude also, weder 
vom Kaiserlichen Vermögen ?°), noch von Krbmeiereiver- 
baud, noch ein Privatleuten gehöriges soll, auch wenn ‚erwie- 
sen wird, dass es eines Peivilegiums geniesst, von dieser 
Nothwendigkeit ausgeschlossen sein, welche nicht wie bisher 
den Namen einer ausserordentlichen [führen soll], sondern, 





78). Dies möchte wohl ‚die ursprüngliche Bedeutung sein, wozu 
die nachherige: Steuerjahr kommt, man s. Savigny 
a. a. ©. 5. 377. | 

79) Die Benennung der ausserordentlichen Stenerauflage war 
nämlich sebr verhasst, und Canon bezeichnet eine gewöhn- 
licbe regnläre Abgabe, »..G@oth. ad Cod. Th. Ad. 5. 2. 

80) Sacrum patrimonium, s. Anm. zu Tit. 61. Buch Xl. Rubr. 
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wie Wir bestimmen, den einer Canonmässigen erhalten hat. 
Geg. zu Ravenna d,. 7. Jan. 416. u. d. C. Thbeodos. VII. 
uw. Pallad. 


2. D.K. Theodos. u Valentin. an Darius, Praef. Pr. 

Du sollst mittelst besonderer, vor Anfang des Steuerjah- 
res in alle Provinzen geschickter Kundinachung der Steuer- 
auflage dafür sorgen, dass der Maassstab des Beitrags, nach- 
dem er vorber bekannt gemacht worden, von den Grundeigen- 
thimern in gewohntem Gehorsam abgetragen werde °'), nicht 
aber in Folge überraschender Zwangsmaassregeln, damit die 
Provincialbewohner nicht nothwendiger Weise in Schaden ge- 
rathen, und die Unterbeamten die Erlaubniss haben, sie in sol- 
chen zu bringen. 


Achtzehnter Titel. 


De superindicto, 
(Won Ueberausschreiben ®?).) 
1, D.K. Gratian., Valentin. u. Theodos. an die Pro- 
consulen, Ficarien w. alle Statthalter. 

Kein Provincialbewohner braucht auf alleinige Zuschrift 
des Präfecti Prätorio Namens eines Ueberausschreibens etwas 
zu bezalılen, und es soll überhaupt irgend kein Steuerausschrei- 
ben unter welchem Namen es sei, auch keinem gewöhnlichen, 
erlassen werden, sobald nicht ein durch Unsern Willen be- 
‚stätigtes und durch die Kaiserlichen Befehle veranlasstes Aus- 
schreiben deiner erhabenen Amtsstelle ihn ®?) zum Beitrag 
auffodert, und die Einhebung dazu nöthigt. Geg. zu Mailand 
d. 26. Mai 382. uw. d, C. Anton. u. Syagr. 


Neunzehnter Titel. | | 
De erxractoribus tributorum. 
(Von den Siteuereinhebern.) 


1. D. K. Constantin. an Aelian., Proconsul v. Africa. 
Die Ducenarier und Centenarier oder Sexagenarier °*) 
dürfen keinen Schuldner eber belangen, als sie vom Steuer- 


81) 8. Goth. ad Cod. Th. XT. 5. 4. Devotione sol. importari. 
82) zug Wehen ist augmentum indictionis, wenn das Ergeb- 
niss letzterer nicht binreicht. Der Name ward als verhasst 
später aufgehoben, die Sache blieb. | 
Eum, mau hat hier anders lesen wollen, cum, eam, u. 8. W. 
». Goth. ad Cod. Th. XI. 6. 1. allein eum ist offenbar 
vincialem und wie will man denn sonst cogat exactio 
verstehen ? 
84) Diese Benennungen und deren Ursprung sind unerklärt ge- 
blieben, wie grosse Mühe sich GotA. ad. Cod. TA. XI. 
7. 1. auch gegeben. 
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einnehmer: der Stadt namentlich die Verzeichnisse der Schuld- 
ner erhalten. Diese Einhebung muss auch ohne alle drohende 
Einschüchterung geschehen. Geg. zu Trier d. 1. Novbr, 315. 
u; d. C. Constantin, IV. u. Licin. IV, 


2. Ders, an das Volk. 

Es soll Niemand Gefäugnissstrafe und Schläge mit Blei- 
knoten oder Gewichte #°) und andere von der Unverschämt- 
heit der Statthalter erfundene Strafen bei Zahlungen seiner 
schuldigen Steuern von verkehrten oder zornigen Statthaltern 
zu fürchten haben. Das Gefängniss ist für die Strafbaren, . 
für die Verbrecher und für die Unterbeamten, (woneben die 
Statthalter Unsere ‚Ungnade treffen soll, deren Pflicht es war, 
die Aumassung derselben in Zaum zu halten,) welche diesem 
Gesetze entgegen gehandelt haben ®°). Die Grundeigenthü- 
ıner #7) sollen daher sicher bei dem Präsidenten ®°) vorüber- 
gehen; sollte jedoch Einer so undankbaren Sinnes sein, und 
von dieser Gnade ungehorsamer Weise Missbrauch machen, 
so soll er in offenem, freiem und zum Gebrauch der Menschen 
errichtetem militärischen Gewahrsam gehalten werden. Dafern 
nun Jemand in verhärteter Bosheit beharren wird, so darf der 
Sıeuereinheber ®°) alle seine Sachen und sein ganzes 9°) Ver- 
ınögen angreifen, und soll die Verpflichtung zur Zahlung mit 
dem Eigenthum °!) des Vermögens selbst übernehmen, Durch 
Verleihung dieser Befugniss an den Steuereinheber glauben 
Wir, dass Alle um so bereitwilliger zur Zahlung dessen sein 
werden, was zum Gebrauch Unserer Armee für das gemein- 
same Wohl Aller erfodert wird. Geg. d. 1. Febr. 320, uw. 
d. C. Constantin, VI, u. Constantin. Cäs, 


85) Dies sind Marterinstrumente ; s, Cujac. ad A. 7. 

86) Bei dieser verzweifelten Stelle wird man sich wohl ent- 
schliessen müssen, von des Jac. Goth. ad Cod. Th. XT. 
7. 3. Kritik Gebrauch zu machen, und also zu lesen: et ofi- 
cialium, cum denotatione judicum (quorum de oficio coercere 
citatiores esse debebat) qui u. 8. w. Ueber die Erklärung von 
denotatio und citatior s. denselben. Bynkershoecks 
Angriffe auf diese Einendation scheinen aus Animosität ber- 
vorzugehen, Andere Lesarten 8. bei Dirksen a. a.O. 8.498. 

87) Solutores, s. dens. 

88) GotAh 1. Tl. macht es dem Tribonian. sehr zum Vor- 
wurf, aus Missverständniss prarsidem für eum interpolirt zu 
haben, sc. carcerem. Vor ihm las man eam, sc. legem. (Cu- 
ee sathofn wird von Bynkershoek. Obs. I. bitter 

etadelt. 

895 Der Cod. Th. liest cives, s. deshalbBynkershoek 1. 7. 

90) Omnem d.h. quamcungue substantiam, 

u ci ad debitum t#ributum,. Vergl. Bynkers- 

oe . 
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3.- D. K. Constant. . Const. an Nemesian., Com. des 
ie taatsschatzes. 

.. Sobald: der von: denselben Unterbeamten Festgenommene . 
als Privatschulduer .des ‚Kaisers ‚und. ala: solcher des Fiscus 
befunden wird, so soll er festgehalten werden, [bis er zahlt], 
und der selbst, welcher ihn: festgenommen: hat, für die Zah- 
lung der gesammten Schuld haften, und die Erhebung der gan- 
zen Summe auf eigene: Rechnung übernehmen, wer ihn: er- 
greifen und in Gewahrsam nehmen zu müssen geglaubt hat??). 
Geg. zu Nizibum d, 1% Mai 345. u. d. C, Amantius u. 
Albin, 

4. Dies. an Eustath, Praef. Pr. nach Anderem: 

Die Actoren °°?) und übrigen [Verwalter] Unseres Privat- 
schatzes sollen zur Abtragung der ordentlichen Abgaben durch 
die Autorität der Gesetze ?*) gezwungen werden, damit nicht 
die Steuerfreiheit Unseres Privatschatzes den übrigen Provin- 
cialbewohnern zur Last falle. Geg. zu Rom d. 8. Mürz 349. 
u, d. C. Limen. u. Catullin. 


5. D. K. Theodos., Arcad. u. Honor. an Rufin,, 
aef. Pr. 

Die Gerichtsdiener, welche zur Beitreibung der Abgaben 
in baarem Gelde Befehl erbalten haben, Kraft ihres Amtes 
' mitwirkend einzuschreiten, sollen die Schuldposten und beige- 
triebenen Summen geireulich in ihrem Berichte verzeichnen, 
so dass aus soihaner Instruction die Präfectur entnehmen 





92) S. Goth. ad Cod. Th. XT. 7.5. Wahrscheinlich die son- 
derbare Vorschrift dieseg Gesetzes hat zu den. grossen Miss- 
verständnissen der ältern Interpreten Veranlassung gegeben. 
Ich werfe Jdas et mit od. Th. heraus, constrüire rene«rur 
alsdann so wie die Uebersetzung ergiebt; unum oficium 
sind die /argitionales etwa, im Gegensatz der privatiannrum. 

Den Fall detike man mit Goth. 30:' fine lurgitionales fisct 
debitorem in sohitione cessantem corripuisse‘, auulsisse, ab- 
siraxisse, i. e. cömpreliendisse et custodia offici continere 
cepisse. ' Sane üdem largitionules, si idem debitor sit quoque 
rei priviiie, (des Kaisers xırefoyne) tenere , 1. e. custodia 
cöntinere eum debrnt,, usque quo utrumgue debitum solverit, 
ei sic ulriusque summae exactionem in se suscipere debent. 
Als ratio legis führt er dıe Schwierigkeit au, die andere 
Schuld zu erhalten, wenn der Schuldner nach Zahlung der 
einen eutlassen worden ist. h 


03) Actores, weil dies Wort in« Deutsche übergegangen, kann 
man behalten „ es sind procuratores, conductores, u. coloni 
gemeint. R = 

- 94) Debiti vigoris auctoritate, s. @oih. ad Cod. Th. X1.7.6. 
8. Tit: 64. Buch XI. 
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könne ?°), was als: beigetrieben, und abgeliefert ?%) erscheime, 
damit nicht der Steuereinnehmer ?’) dureh die. Entfernung ei- 
ner laugem Reise aus-seiner Curie fehle,-und an. seinem eige- 
nen Verinögem Nachtheil ;erleide. Geg.. zu Constant, d. 12. 
Apr. 393. w d. €. Tkeodos. U. w.Abun.dant. 


6. D. K. Arcad. u. Honor. an Theodor, Praef. Pr. 

In Ansehung fiscalischer Foderungen, d. L. Nattralabgaben, 

und aller übrigen Arten, welche bei der Üasse der hohen 
Präfectur eingehen, so wie derjenigen Foderungen, welche das 
RBationalamt einzufodern hat, sollen die Provihcialstatthalter 
angestrengt werden, und ihnen die Nothwendigkeit der Ein- 
ziebung wider Die obliegen, welche es darauf ankommen Tas+ 
sen ®*°). Geg. zu Mailand d. 6. Juni 398. u. d. C. Honor, 
IV. u. Eutychian. N : 
7. Dies. an Hadriam, Praef. Pr, o..chhe 

Die Militärlieferungserheber-?°), welebemit Certifieaten:?%°), 
abgesendet worden, sollen .die' Statthalter und deren: Dienst- 
persowale nöthigen , fdafir zu sorgen,] dass, sie das : zu. Ent- 
richteude binnen Jahresfrist. erhalten; mit dem Grundeigenthi- 
mer sollen sie aber in gar keine Berübrung kommen, indem 
es augemessen ist, ibn, wenn er etwas schuldig ist, durch den- 
Steuereinheber anzugreifen, und nicht durch. Soldaten. Däber 
sollen die Statthalter, welche die Provincialeiowohner den Mi- 
hitärlieferungserhebern [unmittelbar ] überwiesen haben, zür 
Strafe das Doppelte desselben Betrages zahlen müssen, un 
die Gerichtsdiener einer jeden Behörde zur Deportation verugl 
theilt werden, wenn sie die, von denen [die Steuern] einge- 
hoben werden sollen, eigeninächtig den Soldaten haben über- 
weisen wollen, und die Curialen zeitliche Verbannung treffen, 
wenn sie die, von denen sie die Einhebung gewöhnlichermaas- 
sen zu besorgen gepflegt, vermeint gewesen sind, den Mili- 
tärlieferungserhebern zu überweisen, indem es Pflicht, des 
Statthalters ist, die Schuldner kennen zu lernen, die Steuer- 
einnehmer getreulich die Namen derselben‘ augeben '), und 





Bea ex tali: instructione officium conscium , d. h.. sagt 

ad Cod. Th. AI. 7.6. ws rationes ab his. confectae 
5 scrinia Praef. Pr. referaniur. 

86) Ich lese perlatum. 

97) Welche Curialen waren. 

98) So verstehe ich: et eos maneat necessitas exigendi, «a qui- 
bus ersprciatur auctoritas. 

99) Opinatores, s. Brisson. — exatores militaris annonae, 

100) Deisgatoria , sind epistolae ıe Praef. Pr. oder des Kaisers, 
worin die Legitimation zur Erhebung euthalten war. 

1) Prodere, 5. Goth, ad Cod. TA.ıX2. 7. 16. 
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die Gerichtsdiener oder Curialen, unter Beobachtung des Her- 
kommens einer jeden Gegend, die iberwiesenen: Schuldner 
angreifen müssen, damit die Militärlieferungserheber nach Em- 
pfang der entsprechenden Lieferungen nach Jahresfrist zu ihren 
Abtheilungen zurückkehren können, Sind. sie über ein Jahr 
hingezogen worden, so sollen die Statthalter und deren Dienst- 
personsle ohne alles Weitere den Soldaten das Gebührende aus 
eigenen Mitteln zu bezahlen angehalten werden, und dagegen 
ihnen der Regress gegen die Schuldner vorbehalten bleiben. 
Dafern Urs aber irgend eine Klage über. Zurückhaltung von 
dem Militärlieferungserhebern zu Ohren gekommen ?), so soll 
von ihnen solort-das Doppelte eingezogen, werden, so dass der 
So!dat den. ihm gebührenden Antheil und den andern der Fis- 
ens erhält, Auch kommen Wir den Statthaltern und deren 
Dienstpersonale in sofern zu Hülfe, dass sie wider ungehorsäme 
Schuldner jeden Ranges ihre Auectorität brauchen mögen, und 
‚weun unverschämter Weise die Zahlung ‚aufgeschoben wird, 
so sollen sie die Actoren, ‚die keschäftsbesorger und ihre Grund- 
stücke angreifen, auch. deren Namen zu Unserer Kenntniss 
anzeigen, ‘ Geg. zu Mailand d. 13. Juli 401. u, d, C. Vin- 
cent. u. Fravitta 


8 D. K. Leou. Anthem. an Nicostrat., Praef. Pr. ' 
‚Wenn das Kaiserliche Haus, oder irgend ein anderes 
wes Ranges und Standes es auch sei?) in der That Landgü- 
ter ausserhalb der Mutterdörfer *) nicht der Beschirmung we- 
gen ®), sondern kaufweise, oder unter irgend einen andern 
Titel besessen, und die auferlegten städtischen Abgaben nicht 
haben anerkennen wollen, wie diese der vorige Eigenthümer 
zahlte, so sollen die dazu gehörigen Besitzungen auf alle Weise 





2) Quodsi ad nos aliqua de retentis ab opinatoribns querela 
pervenerit; man kann diesen Satz auch anders verstehen, und 
die Ueberseizung kann den Doppelsinn leicht nachahmen, 
Goth. ad Cod. Th. lib. c. 16. versteht nämlich die Judices 
und offciales, qui relineant opinatores (im Cod. TA. fehlt 
ab); nach dem Co .d. Just. müsste man das Innebehalten 
des zu Zahlenden verstehen, d. h. das Säumen in Erfüllun 
der ihnen gebotenen Selbstverpflichtung ; der Doppelsinn auch 
dieser Lesart wäre aber, dass ınan den Opinaior als retinens 
annimmt. 

3) Es möchte wohl die Ecclesia gemeint sein. 

. 4) Metrocomia steht unter den vicis und pagis der Metropolis 

- ‚umter den Städten völlig ‚gleich, est caput inter ommes vicos 
” eidem civitati subjech erant, s. Goth. ad God. Th.X, 
ult. de patrocin. vicor. 

<R Patrocinii gratia quod possidetur, sagt Cujac. ad A. 1. 

on vere possideiur, ınan 8. zur Erläuterung GotA. ad 
Goa. Th. XI, 24. 1. 
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dem’ Fisens: verfallen, und der Cürie ‘der Stadt, untef welcher 
die Dörfer steben, überwiesen werden, damit für das Gemein- 
wohl in Ansehung der Steuerabgaben überall durch Unsere 
Fürsicht gesorgt sei. Geg. d. 1. September 468. uw. d. (. 
Anthem. Il. 
9°. D.K. Anaästas. an Anthem,, Praef. Pr. 

Damit nicht, wenn Viele die Steuern einleben, sowohl 
die Steuerpflichtigen in Schaden geratlien, als die fiscalischen 
Rechnungen selbst, so soll nur eim einziger ordentlicher Steuer- 
beamter ?Y in ‘jede: Provinz aus: der zuständigen Canklei: ge+ 
schickt werden, um die Zahlung der dieser Canzlei. achuldigen 
Abgaben zu betreiben. Ein Steuereinheber aber soll .‚nur;nach 
Ablauf des Termins und eines Monats darüber geschickt wer- 
den. Nach Verlauf dieser Zeit aber soll ein Steuereiuheber 
geschickt werden, und der Statihalter selbst sowobl, wie sein 
Dienstpersonale und der Steuerbeamte wegen der vernachläs- ° 
sigten Erhebung der Steuern, uud mach Maassgabe seiner 
Schuld bestraft werden, so dass der Steuereinheber sowohl die 
Abgabenrester als ‚die Sırafe alsdann anorduet. Der Steuerein- 
heber soll es aber blos mit dem Statthalter und dessen Dienst- 
personale und dem Stenerbeamten zu ıhun haben, wobei ihm 
nach Maassgabe der schuldigen Provinz und der Entfernung eine 
Entschädigung zugebilligt wird. Diese Sporteln‘ 'aber sollet 
der Stattbalter und sein Dienstpersonale und der Steuerbeamte, 
welche die Veranlassung zur Absendung des Steuereinhebers 
gegeben haben, bezahlen müssen. Ein zweiter Steuereinheber 
soll niemals geschickt werden, so wenig als ein Anderer nach 
dem Steuereinheber. Wenn aber die Präfecten die Absendung eines 
“Andern näch dem Steuereinheber für dienlich erachtet haben, so 
soll dies auch bier beobachtet werden, und derjenige ihm die 
Sporteln zahlen, wer die Veranlassung zur Absendung gegeben hat, 
d. h. der Provincialstattbalter, sein Dienstpersonale, der Steuer- 
beamte und der Steuereinheber. Deun die den Steuerbeamten 
angewiesenen Sportela reichen für alle nach ihm geschickten 
Steuererheber hin, und es sollen weder die Körperschaften der 
Städte noch die Steuerpflichtigen etwas ausserdem zu bezablen 
haben, wenn mehrere Steuereinbeber gesendet worden sind, 
indem alle abgesandten gestraft werden sollen, welche die 
Steuer nicht erhoben haben. Alle geschehende Steuerauflagen 
sollen aber an den Steuerbeamten zur Einziehung übersendet, 
allein ihr festgesetzter Gehalt soll dadurch nicht vermehrt wer- 
den. Endomatica soll aber Niemand erhalten, sondern deren 
Namen völlig abgeschafft werdee. Wenn Jemand diese Ver- 
ordnungen auf irgend eine Weise vernachlässigen sollte, so 





6) Griechisch und unglossirt, 
7) Kuavorızagıos. 
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soll das Dienstpersonale der' Präfecten, und die Provincialprü- 
sidenten und deren Dienstpersonale und alle übrigen, welche 
mit den öffentlichen Geldern zu hun haben, um funfzig Pfand 
Gold gestraft werden. Ä 


\ 


" Zwanzigster Titel. 


De superexractionibus 
(Von dem Zuvielabnehmen.) 


1. D. K. Arcad. u. Honor: an Apollodor., Praef. Pr. 
Was von den Curialen oder den Unterbeamten der Stat- 
balter, oder andern Steuereinbebern über die Gebühr [den 
Steuerpflichtigen] abgenommen worden ist, soll verdoppelt den 
Provincialbewohnern sofort zurückerstattet werden Wenn 
aber ein Steuereinheber des Verbrechens des Zuvielabnehmens 
überführt worden ist, so soll’ seine Habsucht durch Androhung 
der Todesstrafe abgewendef und verhindert werden, dafern er 
in denselben Verbrechen beharren würde. Ges zu Mailand 
d. 14. März 400. u. d. C. Stilico u Aureliam. 
Einundzwänzigster Titel. 
De capiendis et distrahendis pignoribus 
‚, Iributorum caussa. | 
(Fon der Auspfündung und dem Verkauf der Pfünder wegen 
[rückständiger] Steuern.) 
1. D. K. Constantin. an die Prouincialbewohner von Africa. 
Die Sachen Derer, welche es uugehorsamer Weise ver- 
schieben: dem Fiscus ihre Schuld zu entrichten, sollen ver- 
kauft, werden, und die Käufer die beständige Sicherheit des 
Besitzes erhalten. Geg. zu Serdica d. 18. Mai 327. m d. C, 
Constantin, u. Maxim, . 
2. D.K.Constant. u Const. an Restitut. Prücf. v. Sardin. 
Es soll genügen, den, der Naturalabgabeu verschuldet, 
um ihn zur Zahlung zu nötbigen, mit Auspfänduug anzuzrei- 


fen. Geg. zu Thessalonich 4 6. Dechbr, 346. u. d, C.d. K. 


Zweiundzwanzigster Titel., _ 

De apochis publicis et de descriptionibus cu- 
rialibus et de distributionibus civtlibus. 
(Fon öffentlichen (Juittungen, und Curialsteueranlagen, und den 

F ertheilungen [der] städtischen [L.asten.]) 
1.. D.K. Honor. uw. Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 
Zur Erleichterung für die niederen Curialen und zur Ver- 
Linderung der Bedrückung von Seiten der mächtigern Curislen 


Copsx. L.X, Tit; 22, Beapeckie yallliciess dt Auscrigt esc; 443: 


ist festgesetzt‘ worden, dass, wenn auf Veranlassung dieser’ 
oder jener Ursachen Steueranlagen in dem Städten ?) ausge- 
schrieben werden, dieselben: nicht eber zur Erhebung ?) ge 
deihen sollen ,. als bis’ sie den Proviscialstatthaltern zur Geneh- 
migung Selzaltgi, und durch deren Ausspruch. bestätigt wor- 
den sind. $. 1. Auch das Geld, was aus Beisteuern der Art 
zusammengebracht wird, soll dem Einnehmer dergestalt ge- 
zahlt werden, dass in den Quittungen der Name des Zahlenden, 
Tag, Jahrzahl, Monat, Ursache und Summe ausgedrückt wird, 
indem derans sowohl die Gleichheit der Steueranlage hervorge- 
hen, als auch der Besteuerte '°) durch klare Beweismitiel ge- 
deckt werden soll. $. 2. Es soll auch darauf geachtet wer- 
den, dass in den viermonatlichen Steuerrollen, welche vor- 
schriftsinässig an deine Amtsstelle [wieder] eingesendet wer- 
den !*), die Vertbeilung der ausgeschriebenen Steueranlage jun 
Einzelnen aufgeführt werde, damit Niemand, in Furcht vor 
der Kenutnissnahme euerer Macht, etwas zur Erleichterung. 
der Reichen und’ dem Nachtheil. der Dürftigen zu unternehmen 
wage. $. 3. Dies zu beobachten ist auch dann am ängemes- 
sensten, wenn der Curie aus dem Vermögen von Gurialen 
Jucrativer Weise etwas zu Theil geworden ist *?), damit näın- 
lich Arme und Reiche eines gleichen Vortheils dieser Ver- 
ordnung !?) geniessenn Dafern nam eiu Statibalter, ein Nume- 
rarier !*) oder ein Curialis sich .beifallen. lassem, dem zuwider 
zu handeln, so soll er der von enerer Stelle. festgesetzten 


Ahudung unterliegen. Greg. d.26. Aug.440. uud. C. Varam, 


2. D. K. Theodos. u. Valentin. an Cler., Proc. v. Africa, 

Die einmal über die Zahlung von Steuern !°) erlassene 
Quittung ‚soll von. einem- andern- Statthalter nicht angefochten 
werden dürfen, und darum wirst du, in Gehorsam gegen die 


8) Per sinzulos ordines, ih. €. ‚chritadis =. Cujac. ad h. 1. 

9) 8. @osh. ad God. Th. XII. 1. 173, wo viele Erläuterun- 
gen zi diesein Gesetze gegeben werden: 

10) Descriptus ist zu lesen staft AREA mit Cod. Th. 

m) Ad — dirigumtur, Cod. Th. bat ab — oficio. Insofern. 
aber bier von Rücksendung der brevium , welche allerdings 
der Prüf. Pr, erliess, die Rede ist, ist das ad auch ganz eut- 
FE gran 
12) D. h. in adscriptione s. descriptione eorum, qui ex lucrativa 
causse Qurialinm facultates possidebant- s. Goth. LE X. 
1. 173. s. m Tit. 35. € 

13) Provisio, 8. Glossar. Nom. Cod. Th A.v. 

14) Ist — tabularü, s. Brisson. A. v. u. Goth. ad Cod. 
Th. FI. 1. 1. XII. t. 193. 

er — refusio — munera — 8. Goth. ad Cod. Th, 


444 Conxx.L.X. Tit.23. Decanone largitionalium titulorum, 


Vorschriften des heilsamsten und .gerechtesten Gesetzes es für 
die Zukunft verhindern, diejenigen zu Erörterungen über be- 
reits gezahlte Steuern zu nöthigen, welche bereits mit dem 
Schutze einer empfangenen Quittung erfreuet worden sind, 
Geg. za Ravenna d. 27. Apr. 429. nach d, C. Felix u, 
Taur. 

3. D. K. Martian. an Constantin., Praef. Pr. 

Jedweder Provincialbewohner und Steuerpflichtiger, wel- 
cher fortan, wenn von ibm nach Verlauf irgend einer Anzahl 
von Jabren der Beweis einer Steuerzahlung gefodert wird, 
die Quittungen und Belege von drei auf einander folgenden 
Jahren vorgelegt haben wird, soll nicht weiter dazu angestrengt 
werden, Quittungen älterer Zeiten aufzuweisen, noch wegen 
der Vergangenheit zur Abtragung von Steuern genöthigt wer- 
den, daferu nicht etwa ein Curialis, oder irgend ein Gerichts- 
diener, oder ein Militärproviantıneister, oder Actuarius, oder 
irgend ein Einheber öffentlicher Aufoderungen, oder Executor 
einen Schuldschein von Grundeigenthümern oder Steuerpflich- 
Aigen in Häuden hat, oder mit klaren Beweisen dargethan hat, 
dass er Das wirklich zu fodern habe, was er fodert. Geg. 
d. 18. Juli 456. u. d. C. Varanes u. loannes. 


4 D.K. Justinian, an Menna, Praef. Pr. 

Den Quittungen, welche die Zahlung öffentlicher Abgaben, 

ganz oder theilweise besagen, gestatten Wir durchaus nicht, 

die Einrede nicht gezahlten Geldes entgegenzustellen., Geg. 
zu Const. d. 1. Juli 528. u. d. C. Justinian; II, 


Dreiundzwanzigster Titel. 


De canone läargitionalium titulorum. 
(Von dem Canon der Schatzsteuern *°).) 
1. D. K. Gratian., Valentin, Theodos. uw Arcad, 
an Julian, 

Jede Summe in Gold oder Silber und andern Gegenstän- 
den, welche an den Kaiserlichen Schatz nach Herkommen ge- 
zahlt werden, sollen sofort nach geschehener Erhebung an die 
Schatzbeamten einer jeden Provinz, oder an die nächsten un- 
ter Versiegelung durch den Steuereinnehmer und die übrigen 
[Beamten], welche den früher erlassenen Befehlen zufolge sich 
dies sollen angelegen sein lassen, eingesendet werden, und be- 
fehlen Wir an die Schatzmeister abzuliefern, damit von hieraus 





16) S. Cujac. ad A. I. Can. larg. tt, est, qui ex more infer- 
tur thesauris vel privato aerario ex quo princeps dona wel 
largitiones publice privatimve facit, et necessaria comparat, 


‚ 
‘ 
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der gesammte Steuerbetrag auf einmal an den Kaiserlichen 
Hof eingesendet werde. Geg. d. 21. Juli 383. u. d. C. 
Merobaud, Il. u. Saturnin, 


2. D. K. Honor. u. Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 
Die Palatinen des Kaiserlichen Privatschatzes oder des 
Staatsschatzes sollen, wenn sie in eine Provinz geschickt wer- 
den, aus keinem Grunde oder unter keinem Titel irgend einer 
fiscalischen Foderung die Grundeigenthümer für sich allein an- 
zugreifen wagen, es möge dieselbe von früherer Zeit als ein 
Rest herrühren,, oder auf die Zahlung von Steuern der gegen.- 
wärtigen Zeit ankoınmen, sondern sie sollen die Statthalter 
der Provinzen wiederholt darum anliegen und mahnen, umd 
deren Dienstpersonale dazu anhalten. Wenn hingegen der 
Provincialstatthalter sich von der bevorstehenden Beschwerd e 
der vorgedachten Personen loszumachen suchen wird, oder den 
Palatinen auf irgend eine Weise eigeumächtig die Besorguu g 
der Steuererbebung überlassen hat, *so soll er sowohl selbsi‘, 
wie sein Dienstpersonbale an den Fiscus zwanzig Pfund Gold 
zahlen. Geg. d. 7. Dechr. 408. u. d. C. Bass. u. Philipp. 


3. D. K. Leo und Anthem. an Heliodor., Comes des 
Staatsschatzes. 

Es hat Unsere Majestät den Befehl erlassen, dass die: 
Chartularien !7), welche aus der Mitte der Cohortalen' jeder 
Provinz zur Besorgung der Schatzsieuer bestellt werden, we- 
der Das öffentliche Vorspann *#) noch andere Beschwerden 
ausser den im alten Herkommen begründeten zu übernehmen 
haben, in Maassen bereits die hohe Präfectur die nämliche 
Verordnung erlassen hat, damit dieselben, entbunden von sol«- 
chen Obliegenheiten, getreulich sich der Besorgung der Schatz- 
steuer unterziehen können. Dafern jemals Unser Befehl ver- 
wegener Weise von irgend einer Seite her verletzt‘ werdem 
sollte, so soll sowohl der Provincialstattbalter als sein Dienst. 
personale zu einer Strafe von dreissig Pfund Gold verurtheilt 
werden. Es soll auch der hochachtbare Mann, der Comes des 
Orients, und sein Dienstpersonale' die Freiheit haben, dergleichen 
gesetzwidriges Bestreben, sowohl von Seiten der Statihalter 


17) In jeder Provinz befanden sich perpetui praesidum appari- 
tores, welche Cohortales heissen , und denen besonders die 
Erhibitio cursus publici oblag; aus ihrer Mitte wurden welche 
erwählt, um die sabulas oder chartas fiscalium debitorum zu 
prüfen, und diese heissen chartularıi, und sollen von den 
Verpflichtungen exhibitionis cursus befreiet seiu. Dieselben 
werden auch T’ractaiores genannt. Cujac. ad A 1. 

18) Cursus velox oder publicus, s. bes. Goth. ad Cod. 
Th. VII, 5. 1. a 


446 Covex.L. X. Tit. 33. De canone largitionalium titulorum. 


als der Cohortalen zu hintertreiben, wenn sie desfalls von den 
Palatinen erinnert worden sind, und sollen diese dieselbe 
Sırafe zu fürchten haben, wenn nicht auf alle Weise der Be- 
fehl Unserer Majestät zur Ausführung gebracht wird, $. 1. 
Setzen und ordnen auch hiermit im Allgemeinen, dass in allen 
Provinzen sowohl die Ernennung der besondern Einnehmer der 
Schatzsteuer, als auch die Beschitzung der Chartularien, nicht 
blos von Seiten der hochachtbaren Provincialpräsidenten, sondern 
auch durch die hochachtbaren Proconsulenwund den Kaiserlichen 
Präfecten und die löblichen Vicarien, zugleich mit deren Dienit- 
personale, auf fortwährendes Mahnen und Drängen der Pala- 
tinen geschehen soll, welche auch darauf zu seben haben, 
ıdass nach Ernennung der besondern Einnehmer der Schatz- 
steuer durchaus keine Erlaubniss zur Verminderung der dem 
Kaiserlichen Schatze gebiührenden Abgaben, oder zur Ueber- 
{ ragung ‚auf die Chatoulleverwalter '°), oder in irgend andere 
fremde Steuerabtheilungen den Provincialstatihaltern, oder de- 
ren Dienstpersonale, oder auch den Curialen ertheilt werde; 
sondern .es sollen die viermonatlichen Steuerrollen durch einen 
sich dazu eignenden mit der Besorgung dieser Steuern beauf- 
tragten Beamten?”) Behufs der Vorlegung der öffentlichen 
Rechnungen auf Gefahr der Provincialstatthalter zur Kaiserlichen 
Residenz - geschickt werden; denn wenn aus irgend einem 
Theile, wesfalls Unsere Majestät Befehl erlassen, weniger ein- 
gegangen ist, sollen die Statthalter selbst sowohl als ihr Dienst- 
personale wissen, dass sie mit der obgedachten Strafe beschwert 
werden sollen. Geg. zu Constant. d. 26. Juli 468. u, d, C. 
Anthem. Il, 

4, Dies. an Heliodor,, Comes des Staatsschatzes. 

Wir. befehlen, dass, wenn eine Steueranflage, welche 
von der hohen Präfectur alljäbrlich in die verschiedenen Pro- 
vinzen, wie es Brauch ist, erlassen wird, die sämmtlichen 
Schatzsteuerposten nicht vollständig enthalten sollte, oder wie 
. deren Erhebung vor sich gehen soll, nichts desto weniger die 
‚gebührliche Erhebung derselben von den hochachtbaren Procon- -» 
ısulen sowohl als den Vicarien, sowie dem Coınes des Orients, 
ımd dem Kaiserlichen Präfecten, den Provincialstatthaltern und 
d'eren Dienstpersonale, nicht minder den Curialen bewirkt wer- 
den solle, und sollen sie die Audrohung der Strafe von zwan- 


19) Cujac. versteht hier die Arcarios praefector. praet. allein 

"Goth. ad Cod. Th. XI11.6 14. hat erwiesen, dass im (od. 
die Arcarii rei privatae principis seien, der Sinn des Gesetzes 
ist also, dass diese nicht das vereinnehmen sollen, was in 
den Staatsschatz fliessen soll. 

20) Trastator ist — chartularius. , 


: 
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zie Pfunden Goldes vor Augen baben, wenn für den Kaiser- 
lichen Schatz weniger erhoben oder dahin abgeliefert worden 
sein sollte, als die alihergebrachte Sitte an den Kaiserlichen 
Schatz zu erlegen festgesetzt hat. Geg. zu Constant, d, 1. 
Juli 468. u. d. C. Anthem. Il. 


Vierundzwanzigster Titel. 


Ne operae a collatoribus erigantur. 
(Dass von den Steüerpflichtigen keine Dienste gefodert werden.) 
1. D. K. Valentin., Falens uw Gratian. an Fiventius, 

Praef. Pr. 

Die Leistung von Diensten ?'), welche bisher unerlaubter 
Weise von den Provincialbewohnern gefodert worden ist, sollst 
du aufzuhören gebieten. Geg. zu Trier d. 20. Febr. 369. u. 
d. €. Valentin. u. Victor. 


Fünfundzwanzigster Titel. 
" De immunitate nemini concedenda. 


(Von der Niemandem zu ET Freiheit von öffentlichen 
en. 
1. D. K. Gratian., Valentin, Theodos. uw Arcad. 
an das Folk. - 


Durch gegenwärtigen Erlass Unserer Majestät soll die 
Steuereinnehmer der Städte der Feuertod treffen, wenn sie 
durch Jemandes Betrug, Erschleichung oder Macht eine wider- 
rechtliche Befreiung irgend Eines von öffentlichen Lasten aus- 
sprechen, und nicht in Gemässhbeit der voranstehenden ??) Ver- 
ordnung überhaupt Jeder, während die Begünstigung besonde- 
rer Befreiungen völlig aufgehoben ist, zu der durch die Ab- 
schätzung der Schatzungsbeamten ?’), Steuerausgleicher und 
Provincialstatihalter bestätigten Nothwendigkeit der Steuerab- 
gaben angehalten wird. Geg. zu Mailand d. 5, März 383. u, 
d. C. Meroband. II. u. Saturnin. 


2. D. K. Honor. u. Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 
In Bithynien und den übrigen Provinzen sollen die Grund- 
eigenthümer bei der Ausbesserung der grossen Heeratrasse ? *) 





21) Es ist ganz besonders Vorspanndienst gemeint, denn diese 
Constitution ist während des Krieges gegen die Alemannen 
erlassen, s. Goth. 7. 2. XI. 10. 1. 

22) Dieses Gesetz ist nämlich nur der Schluss von Cod. Th. 
XIIT. 10. 8. u. diese praecedens definitio fehlt hier. 
23) S. u. Tit. 67. Buch XI. 
24) Agger publicus s. Goth. ad Cod. Th. XV. 3.4, 


- 
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upd andern Lasten dieser Art nach Anzahl der Joch oder Ha- 
fen, welche sie besitzen, beizutragen genöthigt werden. Geg. 
zu Constant. d. 26. Octbr. 412. u. d, GC, Honor. IX, u 
Theodos. V. 


Sechsundzwanzigster Titel. 


De conditis in publicis horreis " 
(Fon den Forrüthen in öffentlichen Magazinen.) 

1.°D. K. Valentin. u Falens anF oolusian., Praef. Pr. 
Alle Vorräthe in den öffentlichen Magazinen solleu .der- 
gestalt geleert werden, dass die Austheilung nicht eher Das, 
was unter deiner Präfecturverwaltung eingelagert worden, an- 
greife, als bis die alten Vorräthe ausgeleert worden. Sollie 
durch Alter ein Vorrath so verdorben sein, dass er allein, 
ohne Beschwerden zu veranlassen, nicht ausgegeben - werden 
kann, so soll er mit einer neuen Quantität vermischt werden, 
durch deren Beisatz das Verderben versteckt wird und dem 
Fiscus keinen Schaden thut. Zu jenem Geschäft aber soll 
nach deinem Ermessen und Urtheil ein edler, kluger, treuer 


Mann, und der der Reinheit seiner Gesinvungen gemäss ein 


gutes Gewissen hat, als Wächter und Vermesser angestellt 
werden, um entweder das Getreide mit dem Scheffel zu .mes- 
sen, oder aus richtigen Taxen abzunehmen, wieviel aufgelagert 
ist. Geg. d. 8. Apr. 364. u. d. C. Jovian. u. Varron, 


2. Dies. an den Praes. Anthem. 

Sobald du zu irgend einer Stadt oder Station gekommen 
bist, so wollen Wir, dass du sogleich die Magazine mustern 
mögest, damit Unsern getreuen Soldaten, gereinigte und un- 
verfälschte Nahrungsmittel gereicht werden. Denn wenn in 
Folge der Sorglosigkeit deines Dienstpersonales, und der ver- 
machlässigten Haltung in Dach und Fach etwas durch den 
Regen verdorben zu Grunde gegangen ist, so wird dieser 
Schaden auf deine Rechnung gestellt werden, Geg. zu Are- 
lat. d. 26. Aug. 364. u. d. C. Jovian. u, Varron. | 


3. D.K. Arcad. u. Honor. an Anatol., Praef. Pr. v. Illyr. 

Es soll fortan Niemandem die Erlaubniss ertbeilt werden, 
Magazinvorräthe anzugreifen ?°), Wenn aber irgend ein ver- 
wegener Angreifer der Magazine aufgetreten ist, welcher es 
gewagt, sich etwas aus den vorgedachten anzumaassen, 80 
möge er wissen, dass diese Strafe durch Unser Ermessen be- 


— 


25) Man versteht dies so: es soll keinem Statthalter erlaubt 
sein, Militärmagazine zu andern Zwecken anzugreifen, s. 
Goth. ad Cod. Th. X1. 14. 3. 
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stimmt worden sei, dass er, der Strafe der Deportation unt&- 
worfen werden, uhd seines ganzen Vermögens verlustie gel 
hen solle, "Geg. zu Constant, d. 9. Juli 397. u, d. C, Cüsar, 
a Atticus 


+ "i Siebenundzwanzigster Titel. 


Ut,nemini liceat in co&miione specierum 
se ercusare et de munere siloniae. 
(Dass Niemandem erlaubt sei, ‚beim Aufkauf von Getreide [durch 
den Fiscus], dies abzulehnen, und von dem Amitc des Geireide- 
aufkäufers.) | 

4 D.,K. Anastas. an Matronian, Pracf.Pr. _ 
“., So,ofi bei dringender. Veranlassung Aufkäufe. von Ge 
‚ treide, Oel, aud andern Vorräthen in. jedweder Prorinz ange 
sagt werden,, so ‚soll, ist es Unsere, Meinung, keinem Grund- 
eigenthiimer. die Befuguiss zugestanden werden, dies in Folge 
irgend ‚‚eines Privilegiums abzulebnen, und allen und: jeden 
Grundeigenthimern, weın auf irgend eine Weise und zu irgend 
einer Zeit durch Kaiserliche ‚Resolntionen, oder :auch durch 
‚einen iu, Kaiserlichen Rathe erlassenen, Beschluss, oder etwa 
durch Verfügung. des Statthalters eine derartige Entschuldigung 
eriheilt warden ist, oder nachher ertheilt ‚worden sein wird, 
durchaus keine dem Juhalt Unseres heilsamen Gesetzes wider: 
streitende Befreiung gegeben werden. Wollen vielmelir, dass 
Lasten der Art so sehr Allen, je nach dem ihn treffenden 
Beitrag, auferlegt werden, dass Wir nicht eiumal von sothanen 
Aufkäüufen das Kaiserliche Haus Unserer Mäjestät und Unse- 
rer erhabensten Gemahlin auszunehmen gestatten. Geg. zu 
Constant. d. 30. Juli 491. u, d, C. Olybr, 

0% 220), 

Die Einwolner der einen Stadt, oder wer Grundbesitz 
darin hat, sollen zur Einlieferung von Vorräthen nach einer an- 
dern Stadt oder Mutterstadt nicht genöthigt werden. Wenn 
aber ein unabwendbarer Grund dies erfodert, so sollen sie zu 
den richtigen und in der Stadt, woraus sie die Vorrütbe ver- 
abreichen, gültigen Preisen verkaufen, und diejenigen selbst, 
welche deren bedürfen, sollen sie hinwegholen. Der Erlös soll 
aber den Verkäufern auf die von ihnen dem Fiscus zeschul- 
det werdenden baaren Gefälle abgerechnet werden; deun es 
ist nicht Recht, Jemanden jetzt zur Ablieferung von Vorrätben 
zu nöthigen, und einige Zeit darnach ihm den Preis zu zablen, 
und so die Rechnuug zu machen ?’); und soll der hochacht- 


26) Griechisch und nnelossirt. 
27) Weil dann vielleicht die Preise anders stehen. 


Corp. jur. civ, VI. 29 


A50 Copzx.L.%. Tit.97. Wi nemini liceat inıcoömtione ete. 


bare Präsident, einer jeden ‚Provinz auf ‘eigene Gefahr dafür 
sorgen, dass die Preise der Lieferungen je nach den für die 
Steuerabtragung, bestimmten Terminen ?°) abgerechnet. werden. 
Niemand soll aber genöthigt werden, Alles Das zu verkaufen, 
dessen er selbst bedarf, sondern nur seinen Ueberfluss ; denn 
es wäre widerrechtlicb, Jemanden des Bedarfs in seiner Wirth- 
"schaft zu berauben , a ihn Anderen zuzuwenden; es soll 
über Den, wer dieses Gesetz vernächlässigt, oder dessen Ver- 
nachlässigung gelitten hat, eine Strafe von» hundert Pfund Gold 
und der Verlust seines Ranges und seiner Würde treffen. 
$. 1. Den Grundeigentbümern soll nur bei grosser Noth ein 
Getreideaufkauf aufgebürdet werden, und wenn es geschieht, 
so soll es allein auf Kaiserlichen Befehl gescheben , \dergestalt, 
dass das aus dem Aufkauf zu lösende Geld [gegen die] von 
den Grundeigenthümern auf ausgeschriebene Steuern im baaren 
Gelde (schuldigen Bester] imnebehalten wird, wenn nämlich 
ihre Schuld dem Preise aus dem Aufkauf völlig gleichkommt, 
Wenn hingegen die, denen ein Aufkauf angesagt worden, 
dem Fiscus nicht verschulden, oder einen Theil, so sollen sie 
zuvor das Geld in vollwichtigen Münzen erhalten, und dann 
die Vorräthe abzuliefern haben, und sich Niemand untersteben, 
entweder wnrichtige Münzen zu geben, oder nur theilweise 
Zahluug zu leisten, oder die Beitragleistenden auf irgend eine 
Weise in Schaden zu bringen, sondern von demselben zur 
Strafe das Vierfache des Schadens und dessen, was weniger 
gezahlt worden, eingezogen werden. Auch aber 'wereinen 
Aufkauf auszuschreiben sich unterstanden , oder einen ausge- 
schriebenen unerlaubter Weise eingezogen hat, soll in eine 
Strafe von fünfzig Pfund Gold verfallen, und seines Dienstes 
“ und seiner Würde verlustig gehen, ausserdem aber noch schwe- 
rer Strafe unterworfen werden. %$. ?. Dafern nun durch Kai- 
serlichen Befehl ein Aufkauf ausgeschrieben wird, so soll 
ein jeder Grundbesitzer nach Maassgabe seiner Hufenzahl und 
der Grundsteuer zu dem Aufkaufe beitragen, ohne Einen da- 
von auszunehımen. Wer aber dieses Maass überschritten hat, 
soll sowohl eine Strafe von funfzig Pfund Gold erlegen, als 
auch seines Dienstes und Würden verlustig gehen, und andere 
schwerere Strafe zu erwarten haben. $. 3. Alles dieses hat 
jedoch auf,den Thrazischen Bezirk keine Anwendung, In 
Thracien nämlich, weil dort die fiscalichen Steuern nicht auf 
das Ganze erlegt "teren, indem die CGolonen daselbst aus dem 
Grunde der Einfülle der Barbaren, Erleichterung erhalten ?°), 
und die Beiträge der Lieferungen [aus dem Lande] für die 


gr D. h. wie sich die Preise da stellen, - 
29) EN oder ruinirt sind, 
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daselbst aufgestellten Truppen nicht hinreichen, ganz besonders 
viel.aber an Unterhaltung derselben alldort gelegen ist, mus 
dies schnell und ununterbrochen geschehen, weil die daselbst 
aufgestellten Truppen nicht ohne Aufkanf verbalten werden 
können. In jenem Bezirk soll daher die jetzt daselbst beobach- 
tete Gewohnheit auch ferner gehalten werden, der sich auch 
die Handelsleute unterwerfen sollen, ‚dergestalt, dass , nach 
vorheriger Zahlung des Aufkaufspreises am die Liefernden wm 
die Handelsleute in vollwichtigen und unverfälschten Münzsor- 
ten, dieselben die gefoderten Vorräthe richtig und ehrlich ab- 
liefern, wer aber dem zuwider gehandelt, it. die genannten 
Strafen verfallen soll; denn es ist mehr als an dem Privat- 
handel gelegen, dass selbst die Handelsleute den Soldaten die 
nöthigen Unterhaltsmittel reichen.  $. 4. Sollte es aber noth- 
wendig sein, wegen dieser oder jener Städte, welche Getreide- 
vorräthe bedürfen, ohne dass sie an etwas Anderem einen 
Ueberfluss haben, einen Aufkauf anzustellen, so soll zwar den 
Präsidenten gestattet sein, dieselbe anzustellen, allein blos auf 
dem Gebiete der Stadt, welche des Getreides bedarf und an 
dessen Grenzen, gegen Zahlung derjenigen Preise, welche zu 
der Zeit. alldort sind. Es sollen hierauf auch die Vorsteher 
der Städte achten, und Jedweder, wer für den Aufkauf Sorge 
trägt. $. 5. Wenn aber auch die Nothwendigkeit eines öffent- 
lichen Aufkaufs wegen Mangels an Vorräthen in dieser Resi- 
denzstadt eintritt, so soll dieser ebenfalls nur in Folge Kaiser- 
lichen Befehls vor sich gehen, und gegen vorherige richti 
uud unverzögerte Zablung nach dem Marktpreise, wobei ri 
auch zugleich das Fuhrlobn mit aus den öffentlichen Cassen 
bezablt werden soll, der Beitragspflichtige blos die gefoderte 
Quantität verkauft, und für die Bedürftigen das Hinreichende 
hergiebt. $. 6. Durch gegenwärtige Constitution soll in An- 
sehung der Verordnungen über den Aufkauf in der Stadt 
Alexandrien keine Aenderung getroffen werden, sondern die 
Kaiserlichen Verordnungen über das Getreide der da aufge- 
stellten Soldaten gültig bleiben... Es sollen aber das Dienst- 
personale der ruhmwürdigsten Präfecten nnd die bochachtbaren 
Provincialpräsidenten mit den ihnen untergebenen Beamten, und 
die Defensoren der Städte und Andere, welche Augelegenhei- 
ten des Fiscus verwalten, auf den Fall einer Verletzung des 
Gesetzes, oder dafern sie eine solche zugelassen, oder nicht 
sofort und gewissenhaft den Uebertreter angegeben haben, einer 
Strafe von funfzig Pfund Gold und des Verlustes ihres Dienstes 
und ihrer Würde verfallen, 


3» 
30) Griechisch und unglossirt. 
| 1-*» 
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‚noihrwendig wird, so''soll: dessen Ernennüaug in jeder Stadt 
nach Ermessen und Gutleissen des Bischofs und der vornehum- 
‚stem Grundeigenthümer in derselben vor sich gehen, und zwar 
nicht nach‘ Gutdünken "ind aus welchen Personen sie wollen, 
‚sondern es sollen 'zw besagtem Amte des Aufkäufers nur solobe 
‚Persohen befördert werden, die “in der Gegend einen Staats- 
‚dienst bekleidenn, oder niedergelegt haben,’ weil solche: in öffent- 
liehen 'Geschäften geübt in kürzerer Zeitfrist das Geschäft des 
Getreiddaufkaufs beenden. :Wer jedoch den Ankauf des Ge- 
treides! übernommen und’! das Geschäft‘ dei Gesetzen gemäss 
‚beendet hat, 'soll: von allen Schaden befreiet werden; denn es 
ist mtibillig, dass dieselben für solche Liast moch Schaden lei- 
‚den. sollen. Das «Getreide sollen sie'aber zum gültigen Markt- 
preise kaufen und zu keinem andern. Wer aber dieses Gesetz 
‚übersehritten hat, ‚oder es hat überschreiten lassen , der "soll 
‚eine Strafe von «dreissig Pfund Gold erlegen; ur 


| i Achtundzwanzigster Titel. au . 
De.collationeıdonuatorum vwel’relevwatonum 
at tranaslatorum:-seuiadareratorum on) 
(Von den in en ter geschenkten, entlasteien‘ oder im 
andere Steuerklassen überschriebenen, oder mit baaren Abgaben ' 

besteuerten [Grundstücke] ’').) 
1, D.K. Theo does wFalentin anHermocrat,' Praef. Pr. 


vom Orient. | 


Die Verfügung des ı Antiochus. glorwiürdigsten 'Angedeni- 
kens, der, den .vor ihm. entlasteten. Besitzungen unter dem Na- 
men eines Canons.einen bestimmten Beitrag auferlegte ,„.:befeh- 
len Wir bei Kraft zu ‚lassen; denn ‚was.’?) den Charakter 
eines Canons angenommen .hat, muss !in, alljährlicher: Zahlung 
abgetragen ‚werden, und gestatten Wir weder für die ‚Vergant 
-—_— " 2 ' p „le or e. oe 

31)-M.2.Cnjacı ad Al. Goth. ad Cod. Th. Xl. 0 Pard- 
. titl. u lex. 33. eod. endlich Brisson. AA. vv. ‚Die donata, 
sc. praedia.a principe, sind die gewöbnlich de bonis caducis 

" u. vacantibus fisco delatis, meist praevia petitione, bis diese ver- 
*  botenward; sie wären in der Regel steuerfrei. Die relevata, sc, 
‘ . Canone, sind doppelter Art, die einen vom Kaiser erst ge- 
. schenkt, «lie andern schön von privatis besessen, aber «a canone 
in totum oder ex parte befreit.“ Die mranslata,. sc..in aliam 
 Praestationem, oder commutata functione s. praestatione, sin 
auch doppelter Art; nämlich ersfeus de jure pairimoniali 
(s.'Aum. zu Rubr. Tit. 64. Buch XI.) in privatum ; letztere 

‚. waren. minder besteuert; und in aliam praesiationem , d. h. 
possidenti facilior futuram, z. B. wenn Stau Eisen.und Erz 
die Abgabe in Gold verwandelt ward. Die adaerata sind 
solche, deren. Naturalabgaben in gr verwandelt’ sind. 
32) Quoniam in canonem incidit, ich lese mit Nov, T'heod. 
. Be Zr I 


33. quod jam. 
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genheit noch für die, Zukunft. als. erlassen,.,„BDie Begnadigung 
von der vorerwähnten °’°) a vo sowobl für - 


die Vergangenheit äls' für die Zuku i&h® blos‘\in Ansehung 
der entlasteten Güter; sondern "anch"der" u tee mit 
baarem\Abgaben bestegerten, und den in wadere Styuerklangen 
übers un „oder, was, für«jein ‚ anderer Nee, ni wuln 
Ei UBER ER gegeben, worden ist, Du areorn chtet 
ARMeR € dem,’ %) durchaun k Yen we 
Sen zu besorgen sein, nen nic En 


Tr aus nn Birh erlassen 8 


Zukunft nichts an Neuerungen o Be ihnen änderwe 
aufzubürden Verein PR 40; soll, ;es,faber auf der andern 
Seite von nun an] Niemandem Pat freistehen, den Kai- 
serlichen Beschlüssen‘ Zu#ider f[därıhn‘ einzükbimmen,] seine 
Besitzungen zu entlasten." Es’ miöge: auch idas Dienstpersonale 


d t issen, d 

u Ben nn arte ih Be 
oder wenn, es, Kaiserlichen Mandat 

Bericht ‚in ;) IPB jepem YA juni, nl Am 

En n erlassen, worden ,) leistet, u irgend Jemanden 


uldner sotbaner. za ‚riengeh in assen, zu ar ). 
vermeint; gewesen „ist, |@8, ® „gie trafe ‚von  zwe Een, 


h 
2A 
* 


Pfund Geld grertalien 6 solle, G zu Constant, .d, 11. Deebr,, 
444. u. N u, Albin solyiV 
ou hm AI 





ee Beten eig 
ro 
A RR alen Rn ‚Ge ohnheit. ei euch ie "e" 
30 Super his Tri ie Antichn indizt. bank ustab 


Bee 
„„Sıheo nee Noyell erzestat a engezogen, a u 
e zu rn Reader Ic Sureejnn 
n om u mu igue' Pur ech z 
At; ich m erzusiellen, _ sosehr näli 
Er: od#o = DE EL ed a Wr selbst" ge n\ 
üngere: gen; bi n Schutz nimmt, . verbietet er 
nah tige Sunschen en'um. Befreiuftigen :zu: behelligen,, . 


‚ass solch derchaphan: # Statt finden und so wenig; selbst, 
ei ee sie der Kaiser er IT Kr 5 en sollen, te 
nach solchem Mandat handelnden Officialen gestraft werden, 
wenn sie.die aus sölchem Ab ‚haftendea Schuldner frei- 
lassen. So verstehe ich‘ die Wortet et -\wliguös' taniguam. de- 
‚bitores ex Aüjusmodöstitlo red erponendos. Cujacı wil 
‚lesen alios statt aliquöszı"Anilere nach C ont Arigenhii: satt 
vs earponendos. Man miisste auf diese Weiser viel gezwungener 
‚gewöhnliche‘ > und mit Cu jiae. die Worte kiunlus (gegemidie 
ewöhnliche "Bedeutung in. en Titeln.) des Codex) se. #ö- 
ec  possessionutm, und ekponantw Kletzteres weis 
ch eigentlich gar nicht wie?) höchst’ gnmatürlich. verstehen. 


454° Cobkx!'E. X; Tit. 29. De collatione üeris.: "Tit. 30, 
Neunundzwanzigster Titel. 
De oollatione aeris 

u ; (Fon den..dbgaben in Erz.) >®) 

"4. D.K. Arcad. u Honor. an Hilar., Praef. Pr. 

“ Bei der Einziehung des Preises für das Erz, der von 
den Provincialbewohnern gefödert' wird „, soll es als Regel 
gelten, dass der Grundeigenthümer für zwanzig Pfund Erz 


einen Goldzgülden geben soll. Geg. zu Mailand d, 28. Dechr, 
396. u. d. C. Arcad, IV. u. Honor. IE 


Dreissigster Titel. 
Ä ‚De disceusserids“ 
al: ©» (Won.den Revisoren.) 27)... 

1.,D. K, Valentin, Valens u. Gratian, an Arthem, 
Be ED a Vicar von Spanien. 
en ne oft ‚sich in’ einem Streite ergeben, dass eine Revision 

& geschehen sei, und der Revisor sein Verfahren nicht 
hät rechtferiigen können °’®), so soll er selbst in derselben 
Stenerklässe und in derselben Maasse zur Zahlung genöthigt 
werden, worin’ er den Andern fälschlich zum Schuldner 
wacht hat, Geg. d. 14. Mai 396. u. d. C. Valentin. u. 
Victor. en 

2. D. K. Arcad. u. Honor. an Messala, Praef. Pr. 

Damit nicht durch den zufälligen Verlust der öffentlichen 
Qsittung für die Steuerpflichtigen ein Nachtheil enistehe, ver- 
ordnen Wir hiermit, dass, wenn von .den. Steuerzevisoren 
oder deren Amtsdienern ausgestellie Quittungen: in: die ‚öffeht- 
lichen‘ Rechnungen eingetrsgen sind, jene ungerechter Weise 
nicht nochmals in Anspruch genommen werden söllen.. Geg. 
zu Mailand d. 27. Novbr, 400. u. d..C, Stilico u. Aurel, 


3. D. K. Theodos. u. Valentin. an Apallon., Pr. Pr. 

. ‚Mit der Besorgung der Revision der: Grmndstener befehlen 
Wir in den einzelnen Provinzen oder Städten die mit Ehren- 
stellen Bekleideten *°) bis zu dem Geheimerathscomitat, sowie 


ij 





36) D. h. Natarallieferung..des Erzes z;B. von Wafßfenfabriken, 
s. Goth. ad Cod. Th. XI. a. 2%. 
Die Discussores waren ausserordenlicher. Weise abgesen- 
dete Staatsbeamten, um die Steuererhebang in den Provinzen 
2a revidiren, ‚zu ‚controliten, uad die Reste einziehen. zu 
: dassen, auch alle opera publica zu prüfen, s. 2. 3. A, #i, 
38) 8. Goth;: ad Cod. Th XL... 
39) Honoratis, Cujac. 2.3, ad A. I, stellt diese als. honorarios 
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die wirklich Augestellten aber ihren Dienst nicht Versehen-. 
den, und die Advocaten an Provincialgerichten zu beauftragen. 
Geg. d. 28, Dechr. 442. u. d. G. Eudox. u, Dioscor. 

. 4 +0), .. : . 
Nur auf Kaiserlichen Befehl soll Jemand ‚Revisor werden, 
welcher ausdrücklich die Ernennung des Revisors enthält; 
nicht auf Befehl der Präfecten,, noch dem irgend eimes andern 
Statthalters soll in den Provinzen ein Hevisor angestellt wer-' 
den, sei. es wegen öffentlicher Bauteu, oder dessen, was auf 
das Magazinverwaltungswesen, oder die Häfen, oder die öffent- 
lichen Wasserleitungen der Städte, oder dieErbauung von Mauern, 
oder das Pflastern der Strassen, die Erhaltusg der Brücken 
und Dämme verwendet ‘worden, aber auch nicht wegen der 
zu: den :Bädern bestimmten Gelder, oder sonst einer anderen 
öffentlichen Angelegeuheit, als auf Kaiserlichen Befehl allein. 
Deun .der Kaiser selbst, er möge Gelder aus den Staatscassen 
zur Aufführung der Mauern: oder eines andern öffentlichen 
Baues geschickt, oder von eineın Andern den Städten kinter- 
lassene Gelder vorgefanden haben, einmal oder öfter, wie es 
ibm beliebt, schickt einen Revisor, ‘welcher den Bau veran- 
schlagen, genaue Rechnung anlegen 'und an Seine Majestät 
Bericht erstatten wird, damit, wenn die Verwendung recht-' 
licher Weise geschehen, denen, welche sie gemacht haben,’ 
eine Kaiserliche Qeittung ertbeilt werde, und sie keiner zwei- 
ten Prüfaog ausgesetzt seien, noch ihre Erben oder Nachlass- 
besitzer. Sobald aber der abgesendete Revisor wegen richtig 
geschehener Verwendungen die Ertbeilang einer Quittung an 
nie besorgt, und nach Prüfung der Rechnungen denen eine 
solche ertheilt hat, welche die Verwendungen richtig gemacht 
haben, 'so soll: diese auch allein gültig sein, dergestalt, dass 
der, welcher sie gemacht, weder einer Kaiserlichen Quittung 
noch sonst ‘einer weitern Deckung bedarf, und ebensowenig 
seine Erben, oder Nachlassbesitzer, sondern die Quittung des 
Revisors genügt. $.-'1. Die Constitution verspricht aber den 
Revisoren: auch Sporteln zu ertheilen, damit sie die Revision 
sonder Schaden vollbriogen können. $. 2. Wer aber aus eigenen 
Mitteln auf Bauten in Städten oder andere gemeinsame Nothwen- 
digkeiten Verwendungen gemacht hat, der soll s0 wenig, wie 
sein Erbe öder Nachlassbesitzer einer Revision unterliegen, 
auch nicht [der] wegen der Untersuchung der öffentlichen 
Rechnungen, wie bei den xspda *') oder dem sogenannten 


40) Griechisch und unglossirt. je 
rn Dies verstehe ich ebenso wie Zucrativus in Tit. 35. d. B, 
s. die Anm. zu der Rubr, das, , weshalb ich xeod& behalte, 
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dywyıra *?) oder rrapamouszsıza. *°)y,.ader der : anf öffeu 
Ihe Maulesel "und. Manlibiere en Verwendungen, 
öder der Verfolgungen, oder ‚alles Uebrigen, was mit dem, 
allgeineinen Namen Solenuia **) benannt wird. $. 3, Kein 
Präsident soll aber einen lievisor absenden, sondern an dem 
Kaiser berichten, damit dieser Jemiänden ‚schicke, welcher die 
Revision besorge, aber keinen Obolus profitiren, ‘sondern dem 
öffentlichen Rechnungen und Steuerpflichtigen ihre Gerechtsame: 
erhalten soll. $. 4. Dafern nun; def! Kerisor ‚bei Jemiaudenr 
aufgefundene öffentliche Gelder eingezogen, :und-an-den Kais 
serlichen Schatz abgeliefert hat, so: soll er von jedein: Pfunde; 
sechs Solidus behalten dürfen... Wenn er aber von den :Pro-' 
viucialbawohnern, ob imit.oder ‚wider deren Willen,’ auch mur 
einen Obolus [für sich] erhoben hat, so: soll er den: vierfachen 
Betrag des Eınpfaugeuen zurickersiatten, der ‚an den Fiscus 
fallen soll und die ‚geseizmässige. Sirufe erleiden, a!s Beirüger 
gegen den Fiscus. ‚und Bedrücker ‚der :Steuerpflichtigen; «der 
Geber aber. soll, als babe er sich.‚dadurch zum Schulduer des 
Fiscus: bekanut, das ‚nochınals geben,, wessfalls die --Kevision 
angestellt worden, und dies dem Fiscus enirichten : müssen, 
6.5. Ist nun, die Revision der Solennien geschehen, no ertleilt 
der Kaiser, nachdem er ‚sich von der Richtigkeit: der Rech- 
nungen überzeugt, denen, die der Revision unterworfen wer- 
den, eine (Quittung, uud haben sie alsdann keine fernere Re- 
vision zu besorgen, gestattet auch dem Revisor selbst, den Re- 
vidirten eine Quitiung zu eriheilen, wonach für ‚die, welche 
solche empfangen haben, niemals eiue zweite Revision Statt 
findet. Doch soll.der Revisor für die ertheille Quittung nichts 
annehmen, sondern wenn er etwas anzunehmen ‚sich .uster- 
standen, so sollen die Grundeigenthümer. und Sıädter selbat 
die Befugniss baben, seinen Uebermuth abzuweliren, und sich 
mit Bitischriften an den Kaiser zu wenden, damit. er Jeman- 
den absenden möge,.der dem, welcher etwas ‚zu, nehmen 
gewagt, Strafe auferlegen, könne, $. 6. Wenn „aber auch 
ein Präsident nach Erlass gegenwärtigen Gesetzes, ohne an 
ibn gerichteten Kaiserlichen Befehl einen Bevisor für irgend: 


42) Alle species illatae a provincialibus wurden auf deren. Ko- 
sten an den Ort ihrer eringeruing, 7 abgeliefert, und .diese » 
Kosten heissen £ywyıra, also etwa Frachtlohn, 

43) Pithoeus Glossar. obscur, verb. Juliani interpretirt 

ies Wort: qune.ob prosecutionem praestantur „ auch wird 

es transmissoria erklärt, s» Homb. zu Vach Novell. 

= 9. Der Begrift ist also wohl derselbe wie das vorige 
ort. 

44) Ich verstehe darunter die ordentlichen Abgaben und Lei- 
stungen, ee 
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einen der obbenannten Gegenstünde, abgeschickt hat, so soll 
der Präsident selbst mit zwanzi ‚Pfund d bestraft werden, 
und 'sein "Diehsipersonale mit fünfzehn. $,'7% "Ebensöwenig 
solle ühnter ddın Vorwande der Reinigung Wr \Cloaken, oder 
der an den Mähern ahgelehnten Gebäude und deren Einreis- 
sens, oder der in dem öffentlichen Säulenballen geschehenen Ein- 
stürze ind Ruinen, oder der Noihwendigkeit des WVegreissens 
der in dem Raum zwischen zwei Säulen in der Stadt aufge- 
führten Batiten , ‘oder der Statuen,’ oder irgend 'eiher” audern' 
von ihm erdachten Ursache, ‘oder Jonstiger städtischen Ange- 
legenheiten wegen einen Befehl erlässen. Und’ wen er es 
gerhair, "40" sollen die Städter Befugniss "haben, sich diesem‘ 
Ungerechtigkeiten zu widerseizen, und dei Befehlen nicht zw 
gehorchen‘; nachher aber sollen die Provincialpräsidenten, wein 
sie’etwäs der’ Art Geschehenes verschwiegen haben, und das 
engen Dienstpersonale," städtisches und öffentliches, "in 
räfe genommen ‘werden, auch, wer da will, die Erlaubniss' 
haben, dem Kaiser Bitischriften zu überreichen, und das der 
Art Geschehene anzuzeigen, damit in Folge .des‘Kaiserlichen 
Unwillens Abhülfe erfolge, und die Präsidenten, welche ‚dazu 
Befehl, ‚ertheilt haben, um zwanzig Pfund ‚Gold bestraft wer-, 
den, und, grösseren Zorn des Kaisers zu. gewärtigen haben, 
ihr Dieustpersonale aber, dafern es ihnen Gehorsam geleistet, 
eine Busse. von funfzehu Pfund Gold und körperliche Strafe_ 
erleiden. Denn dem Kaiser allein ist _es erlaubt, in jenen, 
Fällen einem bewährten Mann ‚die Besichtigung ‚zu übertragen, 
der getreulich und zum Vortheil der Städte Untersuchung an- 
stelle, und dafür nicht das Geringste erhalten soll. $. 8. Es 
mögen aber die, Väter der Städte und die angesehensten unter 
den Grundeigenthümern dafür sorgen, dass Niemand einen. 
der Stadt gebörigen oder öffentlichen Platz an den Mauern, 
oder in den öffentlichen Säulenballen oder Tempeln oder ir- 
gendwo gelegen ungerechter Weise innehabe md Niemandem 
ein öffentlicher Platz ohne Kaiserlichen : Befehl angewiesen 
werde, Denn was von ibnen nicht rechtlich übergeben wor- 
den ist, soll zurückerstattet, und die Empfänger gestraft wer- 
den. $. 9. Sie mögen auch dafür sorgen, dasw' diejenigen; 
welche in Folge Kaiserlichen Befehls den Besitz von Wasser 
innehaben, . nicht mehr. als, die übrigen erhalten, und ‚einer 
mehr, der andere weniger bekomme. Es wird aber. Sorge 
des hochachtbaren Comes des Kaiserlichen Privatschatzes und 
der ihm untergebenen Palatinen sein, darauf zu achten und 
Anzeige zu machen, und die auferlegten Strafen einzuziehen. 
Im Fall der Vernachlässigung wird er selbst mit funfzig Pfund 
Gold und sein Dienstpersonale mit, funfzehn gestraft werden, 
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Einunddreissigster Titel. 


De decuriönibus et filiis eorum et qui.de- 
curiones hapentur, et quibus modis a for- 
s- tuna curiaeliberentur.. _ u. 
(Fon den Decurionen und deren Söhnen, und: wer für. einen 
Decurionen ‚erachtet, und auf welche Weise man von dem Ver- 
| bande der Curie befreiet wird.) 


1..D.K. Falerian. w Gallien. w YValerian. Cäüs. an 
Cartier. in | 

Wenn, während dein, Vater. wollte, du sollest Decurion 
sein, dir diese Ehre noch bei: seinen Lebzeiten zu Theil geworden 
ist., :s0 haften zwar seine Erben dem städtischen Gemeinwe- 
sen. auch, (denn in dieser Hinsicht vertritt dein Vater die 
Stelle eines Bürgen,) allein nicht eher, als nachdem zuvor 
dein eigenes Vermögen dazu für. unzulänglich befunden wor- 
den. Geg, d. 27. Novbr. 259: u. d. C. Aemilian. und 
Bass. Il. | 
2, Abschrift eines. Briefes d. K: Diocletian: u. Maxim. 

Die Staatsbeamten missen darauf Obacht habeır, dass die 
Präsentation zu gen bestimmten Aemtern nach vorheriger 
feierlicher Zusammenberufung der Decurionen zur Curie ge- 
schehe, und dafür sorgen, dass sie sofort zur Kenntniss des- 
sen, welcher ernannt worden, durch einen öffentlichen Beam- 
ten gelange, welcher, wenn er will, die Befuguiss der 
Appellation ünd Verhandlung seiner Sache vor dem Präsiden- 
ten in gewohnter Weise haben wird. Ergiebt sich, dass er 
nicht hätte ernaunt werden sollen, s0 werden ihm die Pro- 
cesskosten vom Amispräsidenten ersetzt werden müssen, Ohne 
Tag und Jahrzahl, | 
3. Dies, an Jul. | 

Da da die Ehre des Decurionats. freiwillig übernommen 
hast, so kannst da, ungeachteti deines Anführens , du: neiest 
zu bejahrt, ‚doch nicht von dem Decurionenverzeichniss gestri- 
chen werden, Geg. d. 13, Nov, 285. u. d, GC, Dioclet. Il, 
w Aristobul, 
| 4. Dies. an Cassian. 
Da es keinem Zweifel unterliegt, dass ein Adoptivsohu 
durch die Decurionenwürde des Adoptivvaters Sohn eines De- 
eurionen werde, so durfte derjenige, den du dir an Stelle 
eines natürlichen Kindes erwähltest, wegen schwerer Injurien 
wicht. mit unerlaubten Martern des Körpers vom Provincial- 
präsidenten belegt, und es wird dies mit der gebührenden 
Sirafe geahndet werden.. Geg. d. 21. Novbr. 285. u. d. C. 
Dioclet. U, u. Aristobul, 
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r » I66 . Dies. am Aleand: - z 

\ Dass in der väterlichen Gewalt: micha: Söhne uch zu‘ 
Aueiscch und 'Ehreistellen berufen: werden 'köunen, dartiber 
bist da in Inichumis, Wenn: dw freilich zur Ernemmung deines 
Söhnes deine‘ Einwilligung nicht ertheilt hast, so kannst du- 
wegen’ seiner Verwaltung: :dürebaus nicht angegriffen. werden. 
d. * 286. u. d. C. Maxim, Il. u. Aquilim. 


en Ionen notre a a eont 
Des Schreibens unkundigen Decurionen verbieten die 
ge =. ‚ihre — Irene Gr ad 24; Age. 
ud. C, stil. wi: 


| x .F«, Dies. an Diegenian 
Weun die Brüder auch _ein Vermögen ungetheilt besitzen, 


so haftet doch jeder einzelue für seine städtischen Aemter, Geg. 
d. 12. Mai u, d. C. d. K. 


.. rl. Dies an: Platon, - 

» Die Tnfamie; welche du verabscheuen musst, nicht u 
der Unglücksfail, dass du-dein Gesicht verloren, nimmt dir 
die erworbene ra Geg. zu Finomedie 4 17 dan. 
whC.d Ko 


9, Dies an Aurel. 
Bei der Aufosahme des ‚Decarieuenverzeikhnites wind ein 
Vater Many, Pandenlsiue vorgeseizt. 


ni, 4, Dies. ar Aurel. 

Wean der Provincialpräsident befunden, dass dein Väter 
über siebenzig Jahr alt sei; so. wird ‚er dafür sorgen, dass er 
Aertainag von peraöulichen Amtplasten, geniesse, :, | | 

00 ame b49, ‚Dies. un Maxim. 
+ Dass ih Pr nicht wage Ars Hhemae, as De 
curionen, ' t werden könne; liegt ‚ausser Zweifel. 


ti 


Fir a Dies. an Zoticus 
. Esist angemessen, dass, auch ‚Infamirte keine Befreiung 
von. körperlichen , Lasten geniessen, indera dies Folge eines 
re und nicht der Infanie e. Geg. d. 27. Nam, 
* u.C.4.K.: 
va 13. Dies. an Procal. 

Gegen das Amt des Decurionats gewährt weder der 
Ausspruch des Präsidenten für immer, noch funfzigjähriges 
a noch Podagra einen Ablehnungsgrund. 


tu - 14. DK Constant. an Evagrius. 
Kein Statthalter soll Jemänden nach seinem Ermessen 
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von der Curie befreiäns : Deäh. wenn Jämaäd in seinen Ver- 
mögeisumstäuden :#o  heruntergekömmen 'ist;;$ °), 1 dass, .eri Er- 
leichterung «erhalten muss, so'imuss ‚über.ihn.ian Uns Bericht. 
erstattet : werden, damit; ilime.\für, einen /beatimmteas Zeitraum, 
Befreiung. von allen: städtischen; Amislastem, zu! Theil, werde. 
Geg. .d.,15.,März 313, m dm bonstantim./Il,. und.Lis», 


cin. II, «i!.. var mia „I bu De .b zn) 
15. Ders. an ee un Venen von Lucanien 
i tetaidısyv a sndn "s zmdiauhd sl 


4 ‚Wir wollen‘, dass Pa Deenrie. Notar swärden! soll. »Giegäi 
d. 30. Jan. 316. u, d. C, Sabin, u. Rufin. „A bb.) .b „u 


16... Ders. an Hil art an," Procons: v, 
en Weon fm 'Decurio düfbähr” in eigene | 
oder’ in "solcher seines “siäditächth "Gemein wäßens genöthigt, 
wird, sich an Unsern Hof zu begeben‘, der *Soll’ nicht eher 
abreisen, als bis er,» nachdemrer dam Statthalter sein Ver- 
längenssorgetragen, (die Erlaubniss - zur ‚Reise «erhält.i Däfern 
Jeinand. sermesseuer Weise diesem, Befehl ‚geringgeschätzt hat, 
a0.. soll 1er. HUnsern gebührenden ; Zorn: fühlen, ı Gag, zu ıCar-, 
thago d. 9. Jul, 324. u d. C. Crisp. I. u,iConsitan-, 
tin. 1. \aui.nn tl 2 


u »nd9u Ders an Evagrius, Präefi\ Br. sh. 1 
Wer die Curie verlassen, und: Kriegsdieuste‘! genommen 


hat, soll zur Curie zurückgerufen werden. Geg. ig 17. Mai 
326... d,.C, ‚Constantin. VI u, Bali N Br 


ur Pe we j 
Wenn die zu Dutmvirh‘*s)  Ernanmteiil Aulodgeiinten! 
sind, so sollen sie aufgesucht ‚werden, upd wenn sich erge- 
hen; dass sie sich hartnäckigen Gemüths, versteckt;haltem, so 


soll denew eiustweilen *’) -Besitzergreifung, ihres . Vermögeng, 
gestattet werden, welche zu der Zeit an ‚deren Stelle zu dem 


Aumte des Duumvirats berufen worden, dergestalt, dass, ‚wenn 
sie nachlier' "aufgefunden ‘worden sind ;' sie die Lästen' des 
Duumvivats : fir den Zeitraum zweier ganzen ‘Jahre zu über- 
nehmen genöfbigt werden. ' Es soll‘auch ein Jeder‘, 'wer die: 
Uebernehmung eines öffentlichen Amts abzulehuen versucht! 
hat, auf ähnliche Weise haften miese: Geg. zu Serdica d, 


h i ) 


" 45) Infortunio depradatus,'s, Both. ad Cod, Th. x. 1. 1. 
46) Magistratus, s. Goth. ad Cod. Th. XII. 1,16. 
47) 8. Got, 1.1. d.h. ee en: um 

« die,mötbigen Ausgaben.zu, machen. „ ..,'. ‚Isny: 







testet, 
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49. :Septhr.. 329% m. d. C. Ama VL ‚und' = 
sieniln IN! a ne =c 


’4g, ‘Ders.“an Lucret. Pater . 

Mit IR der ' Rescripte, wodurch Manihen Be: 
freiung von städtischen Aemtern zugestanden worden ist, sol- 
len Alle und Jede zu den städtischen Verbindlichkeiten ange- 
halieo werden, so dass nicht, eininal die Jemandem mit Ein- 
willigung der Staatsbürger oder der Curie gewährte Befreiung 
von öffentlichen Aemtern gilt, donderm Jeder zu der Gesieinschaft 
der Amtslästen: in. Anspruch. genommen - werdem kann. ’ Geg. 
zu Heraclea. d. 25. Ocibr. 329, m. id. rk PRBERNEIE VIiM. 
w Constant. IV... .. ,ı .6 usil 


D. K. Constantin., Constaht. PrRZ ns an ah 
‚Senat ‚der Stadt Constantina Cirtena 

> Die, pen j Duumpirat In ‚Btich lassend, dembese- 

gangen sollt ibr.*°) daza nöthigen, alle und ‚jede 

der Stade, . ihrer Statt vorgeschoss n Kosten ‚erlegen und 

sofort ersfatten ‚zu müssen, Geg,.zu.; us d.. 19, Jan. 340, 


u. d. C. Acindy». ». un) br en dr 
21. D.K. Genion! ne ‚an Nemesian., Comes 
’ des | Saat alzes. Rn 


Die Carialen aller Städie Tnoltem für Unsere Privatange- 
legenheiten bar keiner Beschwerl lichkeit ausgesetzt sein, ‚und 
mit SmerUnte Lasten als ausserordentlichen keineswegs im 
Anspruch genommen werden, weil es hinreichend ist,, wenn 
die städtis en 'Aemter durch sie entsprechend verwaltet wer- 
deu. Geg. zu Bes d. 12. Aug. 340. u. d, C, Acindy n. 
u. Procul 


> 2: BD.‘ Kilolian. an Julian., FR des Orients. 


Auch diejedigen, welche von mütterlicher Seite‘ Curia- 
ken +9). sindy''ihaben die ältern ‚Khaiser unter die Curialen von 
Antiochien aufzunehmen gedtattet); wenn: sie gleich der Stand 
des Vaters keineswegs für eine Stadt als solche’ in Ansprachı 
nähme. Geg. zu Antiochien d, 28. Aug. -362.-u. d. C. Ma- 
mertin. u. evitta. 


PT - 7 Br PER Orienis. | A 


Es «ist für die neuen Diekelonuni,; die erst jüngst - zur 
BET POR TEEN N GE EL VEE AEG ‚l 


48) Gravitas tun; ERERE glauben daher, ER dieses Gesetz 
eigentlich auch an den Statthalter miterlassen sei, zumal 
‘ "ohnehin die Inseri Sean etwas in-Verwitrung ist, s. Goth. 
ad Cod. Th.XN 29. 
49) Mit Goth. ad God! Th. XIT.1.50. ist curiales entweder 
hier: einzuschiehen ‚oder im’ Gedanken zu wiederholen.  Da- 
ber entspringt das zu Anfang nöthige Auch. 
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Carie hiszugefreten sind, insofern Sorge zu tragem, dass ‚sie 
nicht mit den bereits früher erwachsenen schuldigen: Restern 
der Steuereinnehmer belastet werden °°); sondern du sollst, 
nach vorgängiger Belangung derer, wegen dieser Schulden, 
welche dieselben bei frühern Steuerausschreiben haben entste- 
ben lassen,, sie keine Belästigung für fremde Amtsverbindlich- 
keiten treffen lassen. Geg. zu Berytus d, 1, Novbr. 362. 
u. d. C, Mamertin, u, Nevitta, 
24. Ders, an Leont., Consular. von Palästina. 

Wenn ein Decario Vater von zwölf Kindern ist, so soll 
er in ehrenvollen Ruhesand wegen seiner Amtslasten versetzt 
werden. Geg. zu Antiochien d. 1, März 368. «46 Ju- 
lian, IV. u. Sallust. 


3. D.K. Valentin. u Palens an die Byzacener. 
Die Curisien sollen nicht von den Prövinciälststthaltern 
genötbigt werden, sich ausserhalb der Grenzen der Provinz 
ihrer Stadt persönlich zu begeben, sobald es nicht die öffent 
liche Nothwendigkeit erfodert haben wird: 'Geg. zu Aquileja 
d. 12. Septbr. 364. u. d. C. Jovian. u. Vertom 


%6. Dies. an Modest., Prasf. Pr. 

Manche der Trägheit ergebene Curialen ziehen sich, nach- 
dem sie die städtischen Aemter in Stich gelassen, in die Ein- 
samkeit zurück und gesellen sich unter dem Vorwande der 
Religion zu den Gesellschaften der Eiusiedler. Diese befehlen 
Wir durch wohlüberlegten Beschluss, wenn, sie in Schlupf- 
winkeln der Art ergriffen werden, daraus hervorzuziehen, und 
zur- Uebernahme ihrer Aemter in ibren Vaterslädten zurück- 
zurufen, oder in Gemässheit des Inhalts Unserer Constitutioh 
ihres Vermögens zu berauben, welches, wie.Wir vermeinen, 
von denjenigen in Anspruch genonimen werden soll, welche 
die Verrichtungen der öffentlichen Aemter. za übernehmen bei 
zeit sind. Geg. zu Beryt; d, 1. Jan. 366. w. d. C, Valen- 
tin. u. Valens, 


27. Dies. an die Sitifens. Mauren. 

Das Privilegium des Kriegsdienstes seines Vaters °') 
kann derjenige nicht für sich in Auspruch nehmen °?), wen 
der durch Herkommien begründete Verband an die Curie knüpft. 
Ist sein Grossvater Militär gewesen, und sein Vater Decurio, 


50) Die susceptores wurden nämlich auf Gefahr der übrigen 
Decurionen ernannt, s. Cod. Th. XII. 1. 6. 

51) 8. Goth. ad Cod. Th. XI. 1. 64. 

52) Privilegio — se vindicet, &oth.. interprefirt: se sc. libe- 
rum @ curia, | | 
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so wird er seinem Vater im Ainte nachfolgen. Geg, zu 
Trier d. 23. April 356. u. d. C. Valeutin. u Valene. 


28. Dies. an Volusian., Praef. d. St. nz 
Es soll Niemand, er möge sich auf ein Vorrecht stützen, 
welches da wolle, von den Aemtern, wozu er verpflichtet 
ist, für befreiet erachtet werden. Geg. zu Mail. d. 28. Juni 
365. u. d. €, Valentin. u. Valens. 


29. Dies. an German., Praef. Pr. von Gallien. 

Die von weiblichen Erbunterthänigen Unseres Hauses m 
einem Vater, der Decurio ist, erzeugten Kinder sollen nicht 
dem Stande ihrer Väter, sondern dem ibrer Mütter folgen. 
Geg. d. 13. Octbr. 365. w. d. C. Valentin. uw Valens, ' 


30, Dies. an Modest., Praef. Pr. 
Dass die Procuratoren des städtischen Gemeinwesens die 
öffentlichen °?) Klagen erheben missen, — en 
Zweifel, 


31. D.K. Valentin, Palensu. Gratian. an Modest. 
Prarf. Pr. b 


Die von Geburt Decurionen sind, sollen aus allen Häu- 
sern ®*) ohne Unterschied zur Uebernahme der Obliegenbei- 
ten der öffentlichen Aemter hervorgezogen werden, und so 
die, welche solche versteckt gehalten haben, ausser dem 
Verlust ihres guten Rufes auch der Verlust des Vermögen 
betreffen, weun sie sich noch weiter vergangen, und das all. 
gemeine Beste dem Privatinteresse und Schutz geopfert haben, 
Geg. zu Ancyra d. 13. Juli 371. w d. C. Gratiam, Us 
und Prob, 


82. D. au Gratian, Palentin %. Theodos. mieten 
Praef. Pr. 


Die Kaiserlichen Waffenschmiede, welche die u 
stammung {verleuguet] und: die ihnen zufalleuden städtischen‘ 
Aemter abgelehnt haben, sollen den 'städtischen Sehhaten zu- 
rückgegeben werden;. die 'übrigen sollen auch nicht in die‘ 
mindeste Uuruhe . versetzt werden, Geg. zu Thessalonich 4 
17, März 380. u. d. C. Gratiam; V. u. Theodös.' 


33. Dies. an Eutrop., Praef. Pr. 
Alle Statthalter und Provincialpräsidenten: sollen sich ver- 
wegener Anmaassungen enthalten, und wissen, dass überhaupt 
Niemand von den Principalen oder Decurionen unter . 


53) D. h. dem Gemeinwesen gehörige ai es an BEER, 
54) Besonders der Potentium und Magnatum, s. Goth. ad 
Cod. TA. XI. 1. 76. 
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einem Vorwande den Märters unterworfen werden dürfe, 
Sollte ein Stasthalter etwa’ in unerlaubter Leidenschaftlichkeit 
sich soweit vergessen, dass er sich unterstände, einen Princi- 
palen oder Decurionen, und, wenn er so genannt werden 
siuss, Senator seiner Curie der Folter zu unterwerfen, so 
soll er um zwanzig Pfund Gold gestraft, und mit ewiger la- 
famie gebrandmarkt, nicht einmal durch eiu Specialrescript 
Vermischung der Infamie erhalten, uud sein Diensipersonale 
eine Busse von funfzig Pfund Gold an Unsern Fiscus -zu er- 

haben, in Maassen Wir demselben freie. Gewalt des 
‚Widerspruchs gestatten, damit es, sich der Halsstarrigkeit des 
Statihalters widersetze. . Geg. zu Heraclea: d. 24. Juli 381, 
w d. 6, Euchar, u. Syagr =: } 


34. Dies. an Flor., Praef. Pr. 

Wenn Jemand. die Verwaltung seiner Güter *°) für gut 
befunden, einem: Curialen zu. übertragen, so soll ersterer °°), 
ohne auf die von seiner Würde hergenommene Einrede die 
geringste Rücksicht zu nehmen, mit der bärtesten Strafe be- 
legt werden. Derjenige aber, welcher uneingedenk der Frei- 
heit und seines Geschlechts, ein so höchst’ infamirendes Ge- 
schäft übernommen, uud seinen guten Ruf mit einer so scla- 
venwirdigen Unterwürfigkeit befleckt hat, soll verbannt 'wer- 
Jen. Geg. zu Constant. d. 23, Oct. 382. u. d. C. Anton, 
u Syazr. 

35, Dies. an Postumian., Praef Pr. 

. Ja Ansehung der Zurickbehaltung der Söhne der Decu- 
siönen: [im dem Stande ihrer Väter} ‘*?): sollst du über die 
Vorschrifien. der früher erlassenen Verordnungen wachen. 
Auch diejenigen, welche unter dem Vorwande der; Advocatur 
ie Curiallasten ablehnen, sollst du nöthigen, Alles dasjenige 
zu ihun,: was, wennes auch die ‚Nothwendigkeit gerade nicht im- 
ner °°) erfodert, dennoch die. Vaterstadt:nicht. völlig erlässt, 
ch den Söhnen der Professoren, welche von Decurionen- 
stamım entsprungen,, sollst,du auf gleiche Weise zu haften, 
anbefehlen: Geg. zu Constant. d. 7 Apr.: 383. u d. C. 


t 
I 


Merobaud. Il. u, Saturn, 





65) Faculianmm — possessiomum PR, fundorum, s. Goth. ad 
Cod. Th. 311.1. 92. ‘daher das Iufamirende, weil ein 
der Hörigkeit ‚ähnliches Verbältniss entstand, oder ein merces 
gegeben ward, 

56) Goth. 1. in f. 

57)S. Goth. ad Cod. Th. AIl. 1.98, _ 

68) S. Goth. I. l. . ß ’ 
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36. Dies. u.dncad, an B.asil., Com,,.d. Staatsschatzes. 
-a,'7 Nach, ‚Maassgabe des Senatorenstandas soll Jader dar Ab- 
kunft : seines, Valers fol: gen, und ih Besondern ertheilie Re- 
Beripte,, ‚nicht gelten, wenn Jemand sich auf die Abstamınung 
‚seiner, Mutter; berufend „. elwa die Versetzung aus einer ho 
‚zen °°) :Curie in ‚eine, ‚niedere "erlangt; Tat, ji es so!l durchaus 
‚keine Bezugnahıne au eine durch Herkommen in der Provinz 
‚begrüudgte Einrede elitten, werden °°). _Geg. zu Rom d. ‚16. 
Juni 383, u, .d. C. Merchind ‚I, u, Saturn, | 


Allayıi Dies. ah Pbstumvan', kiranderh Male: Prüef. Pr. 

Sobald Diejenigen etwas auf den Grund von! Ühs' erlas- 
sener Rescripte erlangf'’zu babeu ‘behaupten, .yrelche eutweder 
-ibre,.Abstommung.. der. Curie verbipdlich, gemacht; ‚oder ein 
‚ölfeutlicher Beschluss der Curialen,® '), ‚dazu bezeichnet hat, .:so 
sollen ‚sie auf, den Grund. ‚des Kl efehls durchaus 
‚keine. Hoffnung weiter haben, die Curie abzulehnen. Geg. zu 
Constant; d. 19. Juli 383. u. d. C. Merobaud,, u Saturm 


738, Ki zn eig Zeusnse w. Arcad. an Cyneg;, 
bon BE WPraefbPruut- dies re 
Es soll kein Ts baknie zur Strafe ‚und anstadt dersel- 
‚ben,„einex Ourie, übergeben wenden, „ausser wenn einer aus dem 
"Grunde der Curie. eutlaufen mund. iv Dienst °°) geireten ist, um 
‚micht ‚die angeborenen. Amtsptlichten ‚übernehmen zu, müssen, 
Du: wirst daher überhaupt alle ‚deiner, Aufsicht, untergebene 
Statthalter, daran. erinnern, ‚dass keiner von, ihnem sich ein allen 
lasse; Jemanden. anstatt. ‚ger, Sırafe der Curie zu übergeb D» 
„indem. jeden Verhrecher ‚keine Würde, sondern trafe tre 
muss. Geg. zu Constant, d. 13. Novbr. Beh a.d.C, Hehe. 
‚meres u. Clearch,, | 1: 


3. ‚Dies: an Eusign., Prasf. Pr. en. 

- Die Carialen, welche -gegläubt haben, sich mit eiiem 
Privilegium Unseres Hauses vertheidigen' zu könten, ‚sollen 
zur Curie zurückgehrecht ,. nnd ihren „Amtspflichten übergeben 
„werden „und, allen „für, das ‚(semein wohl ‚ePiandeReR Schaden 


ersetzen. Geg. d. 25. Dechr. 386. u. d. C. Honor. u. 
‚Evod. 
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nera, Föth. ee | 
Bock ud CoR. ze XII. 1.101. —‘ .v) ‚2 
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publico cönsitio. 0° eh KarDea" Ta" XIII 10 
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Di wie? 


Corp. jur. civ. VI. 
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40. Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 

Jedweder der Principalen oder Decurionen, der als Ver- 
untreuer öffentlichen Geldes, oder als Betriiger bei unerlaubten 
Steuervertheilungen 6’), oder als ausschreitend bei der Ein- 
"bebung befunden worden ist, soll nicht nur dem alten Her- 
'koınmen gemäss von euch, denen in Folge der Würde euerer 
Stellung. °*) die höchste Aufsicht änveriraust ist, sondern auch 
‘von den ordentlichen Richtern [d. h. den Statthaltern] der 
Strafe des Ausprügelus mit Bleiknoten unterworfen werden. 
Geg. zu Constant. d. 1, April 387. u. d, €. Valentin. Ill. 
u Eutrop. 
ae 4. Dies. an Cyneg., Prarf. Pr. 

“> "Ein Decurio kann das durch die Geburt erlangte Verhält- 
'niss durch [ein mittelst] Wahl und Erschleichung [erlangtes 
'Staatsamt ) ®°) nicht ändern, und wenn er wegen seines Alters 
"Befreiung in Ausprach nehmen können, so soll er dennoch 
"wegen der Beschlüsse ®%) der Curie, welche durch die Mebr- 
zahl gefasst zu werden pflegen, nicht aus derselbeu zurück- 
bleiben. Geg. zu Constant, d. 6, Jali 387. u. d. C. Valen- 
tim IH. u. Eutrop. .». 

"MR ‘D. K. Theodos., Arcad. u. Honor. an Abundant, 

Com. u. Mag. wtriusque milit. 

Die Militärbeamten sollen mit deu Carien in gar keine 
‚Berührung kommen, und wissen, dass ihnen gar nichts erlaubt 
‘sei, was nicht ihrer Gewalt unterworfen, und es darf keiner, 
‘er sei Tribun, Dux oder Comes, eivem Curialen oder Priuei- 
"palen eine Injurie, Schlag oder Priügel anthun. Dafern einer 
"aber fernerhin irgend einen_Principalen verwegener und unbe- 
sonnener Weise mit anmaassenden Injurien behandelt bat, so 
möge er wissen, dass er mit zehn Pfund Goldes gestraft wer- 
‚deu ‚solle. Geg. zu Constant. d, 31. Juli 392. u. d. 6. Ar- 
ee U. u. Rufin, 


43. Dies. an Rufim, Praef. Pr. 
Alle diejenigen, welche von Decurionenblute abstammend 


63) Adscriptionibus, ». Goıh ad Cod. Th. de annona et 
tribut. Paratitl. 

-1,,64) Locus für Praefectura.Pr. Goth. ad Cod. Th. XII. 1. 117. 
65) Ueber diesen Zusatz s». G@oth, ar Cod. Th. X11. 1. 118. 
nn. Ordinatio — propier ea neue Darin ordinanda habet, es 
decreta facienda, ‚s: Goth. ad Cod. Th. 1. 1. und diese 

wurden darch die Mehrzahl gefasst , s. 2. 84. eod. weshalb 
eine Vorschrift MARI war, soyiel als möglich Mitglie- 
der zu. versammeln, um desto eher (cito) zum Zweck zu 
kommen. : Dieses. Wort lässt sich im Text nicht mit’ 


wiedergeben. 
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andere Staatsdienste und Anstellungen übernommen haben ®”), 
wirst da ohte Weiteres ihren Amtspflichten zurückgeben. 
Auch Rescripte und Atinotafionen gestatten Wir nicht als 
Mittel, denselben zu entgehen. -Geg. zu Constant. d. 12: April 
393. u. d. C. Theodos, Ill. u. Abundant, 


44, Dies. an Rufin., Praef. Pr. 

Niemand soll allein durch die Baude des miütterlichen 
Blutes [in die Decurionenverpflichtungen] eintreten, weil die 
‘Schwäche des weiblichen Geschlechts niemals eine Verpflich- 
tung zu Amtaverbindlichkeiten dieser Art begründet, von denen 
es selbst befreiet ist. Geg. zu Constant. d, 9. Aug. 393. u. d, 
C. Theodos. Il, uw. Abundant, 


45. D,K. Arcad. u. Honor. an Theodor., Praef. Pr. 
Zur Uebernahme der Amtslasten in ihrer Vaterstadt, 
sollen die an Verdiensten’ und Fähigkeiten würdigsten Carialen 
erwählt werden, damit nicht etwa solche ernannt werden, 
welche die öffentlichen Dienstverrichtungen nicht erfüllen kön- 
nen. Geg. d. 20. Jan. 395. u. d. C, Olybr. u. Probin, 


46. Dies. an Ennoius, Procons. von Africa, 

Die Regel über die Ernennungen [zu Decurionen ] darf 
nicht schwankend sein, wenn alle diejenigen, welche im De- 
eurionenverzeichniss steben;, nicht gegenwärtig sein können, 
damit die Abwesenheit Einiger, sie möge eine noibwendige 
oder zufällige sein, das nicht ungültig inache, was von der 
Mehrzalil des städtischen Senats nützlicher Weise verordnet 
worden ist, in Maassen wenn zwei Drittheile desselben sich 
in der Stadt befinden, (dieselben die- ganze Curie vorstellen. 
Geg. zu Mailand d, 16. Mai 395. u. d. C. Olybr. u. Probin. 


47. Dies. an Cäsar., Praef. Pr. 

Die Curialen, welche eine Ehrencomitiv würde 68) erlangt 
haben, haben diejenigen zu respectiren, welchen die Oberauf- 
sicht über sie übertragen ist, und ‚müssen nicht glauben, dass 
sie ihre Wiirde dazu erlangt haben, um die Befehle der Statt- 
halter zu verachten. Wenn sie in diesem Begehen verharren, 
so sollen sie in eine Busse von fünf Pfund Gold verfallen, 
‚auch der Ehrenstelle, die sie missbrauchen $°?), beraubt werden. 
Geg. den 29. Dechr. 395. u. d, C, Olybr. u. Probin, 





67) Qui — diversis se officior:' privileg. et actuum pracjudiciis 
ee, d, 6. diversd öfficin , velal Magistratus, seu 
varios' in republ. gesserant, et deimceps se immunes 
perabens, 5.: ».@oth. ad God. Th. XIT. 1. 134. 
68) Diess ist nach unsern Begriffen eine reine Titularwürde, 
69) Prodere — abwi, u Goth: ad Cod, Th. XH. 1. 150. 
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48. Dies. an Florentin., Prasf. d. St: Rom: „. 4... 

In Ansehung der Beerbung ‚der, ;.Curialen:,, beschliessen 

"Wir, dass, weun aach die Väter ‚gestorben sind „ihre Söhne 

‚haften .’°), Geg. zu Mailand d. 21. Danbr 397. N 
Cäsar. u. Alan, ee 


49.. Dies. ‚an Theodor., er Pr. 
‚Alle diejenigen, welche auf irgend eine Weise der‘ Curie 
‚verbindlich siud, sie, seien von ‚welchem Glauben da wolle, 
sollen, zur Erfüllung; ihrer Amtsobliegenbeiten. angehalten . wer- 
den. ' Geg. zu Mailand d. 13. Septhr. ADS u.d.C. Honor. 1V, 
u. Eutychian., , ., | 


50. Dies. an Eutychten. P Da PR. Od 


Es ‚soll ein jeder Gurialis bei der «Curie ‚auf ewig. werblei- 
ben, zu .der er vermöge seiner Geburt, oder sonstigen Ver- 
"bindlichkeit ?*) gehört, und wer von,ilnen zur Regierung uud 
Verwaltung von Provinzen. durch irgend einen Betrug und, Er- 
‚sohleichung gelangt ist,.möge wissen, dass er nicht blos in 
seiner Curie ‚verbleiben, sondern ;auch ‚alle Aemter wiederum 
von Änfang au verwalten solle. Geg. zu Constant. d. 25. 


Ocıbr. 398: u. 4. 'C. Honor. u. Eatychian. 
, : 


51. Dies. an Messala,, Pracf., Pr,n. A.: 

‚Obwohl durch Begegnung ‚mit,‚einer entsprechenden Strato 
‚dafür gesorgt worden, welchergestalt Curialen, .mit; Auf- 
.bebaug ihrer Dienst- und Ehreustelle, ihren Amtsobliegenheiten 
‚zurückgegeben werden sollen, so ireten Wir dennoch, weil 
‚sie listiger Weise ersonuen baben,. mit, Vermeidung der. Gren- 
zen ihrer Provinz, als sei ihuen blog verboten, sich ‚diesen ‚zu 
‚nahen, sich | in freunde ‚Orte zu, begeben, damit wicht die ‚Hoff- 
nung, ver orgeu zu bleiben, und der Trost der Siraflosigkeit 
sie zum Schaden det Curien''noch mehr darin bestärke,. ihrem 
: Verlangen damit entgegen, dass von deren Vermögen, die sich 
-dem: @eleite 7?) oder ‘den städtischen‘ Auntslasten durch Er- 
»schleichung des’ ihnen längst‘ verbotenen Stantsdienstes oder 
-durch ‘irgend einen! Betrug zu  entziebien versucht haben, für 
‚die Gurien, die. sie verlassen haben, Gebrauch gemächt werden 
‚solle. Wenn sie daher, sach vorberigem Aufruf in öffent- 
Uhren ge Saure nur sölche, welche der Curie söh- 


sj »‚ı 8 ‚DB ‚ıd £ > MH on oe -» W#’D., 


70) Agnatio teneatur, s». Goth. ad Cod. Th. XIII. 7. 19. 
ı Qujar-.ad, 1. versteht.irrigi. die, Postmmos. . - it) to 

"3)) In grigina Übus ‚ac debitis, ,.Cujao, ad hd. 

72) Prosecutio;. dies kann verstauden.‚werden ‚von, dem der 
Gefangenen, „und deren custodja,, ud dem des au 
‚oder. s Hrn. publ. 8,.ı@. 04h. ad God. Th. 1X 2 

ll. 8 beides eohkiin zu en nee 
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der alten Zweifel verbindlich sind,) innerhalb Jahresfrist es 
vorgözogen haben, verborgen zu bleiben, als zurückzukehren, 
so mögen sie wissen, dass nach Verlauf eines'Jahres die Pro-' 
vincialstatthalter- 'aufgefodert werden, ihr Vermögen für 
die Curien , die sie: im Stich gelassen, za verwenden. 
Denn sie können wicht wegen durch Uebereilung entstan-' 
denen Schadens die Kürze der Frist anklagen. Ge. d. 16, 
Aug. 399. u. de GC. Theodor. ne 
62. Dies. an Probim., Fiese v. Africa. 

Wo. könnte es einen so unbilligen Richter geben, der in 
Städten von bedeutender Wohlhabeuheit und reich am einer 
wünuschenswerthen Menge von Curialen, Jewanden zur wie- 
derliolten Ueberualıne einer bereits verwalteten Last nöthigen 
wollie, so dass, während andere, ‚fass noch,gar nicht mit, dem 
Geschäften der Curie beschweret worden, Jeue die Fortdauer 
[derselben] und wiederholte Aumtsyerrichtungen überwältigen? 
Geg, zu Mailand d. 17. März 397. u.d, C Cäsar. u. Atticus, 

53. D.K. Honor. u. Theodos. an ı Euchär., Procons. ' 
v. Africas.. . 

- Kein Dass darf ungestraft die Gewalt seiner _Fas- 
ces 72) überhalb der Grenzen des Gebietes. seiner Stadt au 
dehnen. Geg.: zu Ravenna d, 10. Mürz 412. u. d., & 
Honor; IX. u, Theodos, V, 


54. Dies. an Pallad., Praef. Pr. 

Wir verordnen durch gegenwärtiges allgemeines Gesetz; 
dass, wenn eine [ Curie) 7*) ihren Decurioneu in Anspruch 
nehmen wollen, und keine Gelegenheit vorhanden ist, de» Prä- 
sidenten anzugehen, sie wissen möge, dass ihr eigenmächtige 
Handanlegung  verstattet sei, und der Widerspenstige zum 
Verhör des Präsidenten abgeführt werden müsse, dergestalt, 
dass der Provincialpräsident, dafern irgend eine Frage im Ver- 
trauen auf eine Einrede änistcht und er nicht tnacchalb dreier 
Monate die Angelegenheit wegen seiner Abkunft in einem 
ordentlicheu Verfahren entschieden, und den Ueberführien neben 
der Strafe zur Uebernahme der schuldigen Amtslasten abge- 
liefert, oder ihn für frei von aller Beunrubigung durch seinen 
Ausspruch erachtet hat, er zur Erlegung einer Busse von zehn 
Pfund Goldes genöthigt werden, , und sein, Dienstpersonale u 
einer. gleichen Strafe haften soll. Geg. zu Ravenna d. 3. Mai 
416. u. d. C. Theodos. VII. u. Pallad. 


73) 8. Goth. ad Cod. Th. XI. 1. 174 
7) re. 
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65. D.K. Theodos.w. Valentin. anlsidor.,Praef. Pr.n. A.: 

Wenn ein Decurio oder ein der Curie Unterworfener ’°) 
sich unterstanden, nach einem Staatsdienste zu streben, der 
soll durch keine Einrede des Verlaufs einer Frist geschützt, 
sondern in sein voriges Verhältniss zurückversetzt werden, 
und soll sowenig er selbst als seine nach Gewinnung dieses 
Standes geborenen Kinder das ablehnen dürfen, was sie ihrem 
Vaterlande schuldig sind. Geg. zu Constant, d. 3, April 436. 
u. d. C. Isidor. u. Senator. 


56. Dies. an Isidor., Praef. Pr. 

Den Alexandriner Principalen soll, wenn sie auch ?®) die 
Advocatur verwalten, doch nicht 7’) die Last der Gesandt- 
schaft °P) an den Kaiser obliegen, und auch die Curatel der 
Stadt ’°) pur in ibrer Stadt übertragen werden. Und wenn 
der Erste in der Curie nach Verwaltung aller Amitslasten bis 
zur obersten Stufe gestiegen, so soll er nach zwei Jahren die 
für das Comitat erster Classe bestimmte Würde erhalten, jedoch 
zur Zahl der Curialen gehörig bleiben. Geg. zu Constant, d. 
4. Juni 436. u.d, C. Isidor,. u, Senator, 


57. Dies. an Isidor., Praef. Pr. 

Die fünf ersten Mitglieder *°) des städtischen Senats von 
Alexandrien, ist Unser Wille, sollen von allen körperlichen 
Martern ®*) frei sein, damit sie unverholen das Interesse ihrer Va- 
terstadt vertheidigen, in Maassen dieselben, dafern sie etwas 
Verbrecherisches begangen, mit Geldstrafen belegt werden 
können. Diese werden in Gegenwart der Curie nach dem 
Richtspruch des hochachtbaren Mannes, des Kaiserlichen Prä- 
fecten festgesetzt werden. Geg. zu Constant. d. 4. Novbr. 
436. u. d. C. Isidor. u. Senator. 


58. Dies. an Isidor., Praef. Pr. 

Wer dreissig Jahre hindarch in der Stadt Alexandrien 
städtische Aemter bekleidet hat, der soll gegen alle körperliche 
Martern Sicherung erhalten, nicht aber gegen Geldstrafen, wobei 
jedoch auf die Verdieuste Rücksicht genommen werden soll, 
dergestalt, dass nur Wohlverdiente ®?) dieses Privilegium er- 





‚ı 75) D.h, ein Sohn eines Decurionen u. 8. f. s. Cujac. ad A. 2. 
76) 8. Goth. ad Cod. Th. X11. 1. 192. weil diese dazu für 
besonders geeignet erachtet wurden. 
77) Nihilominus, in dieser Bedentung 8. Cujac. A. Z. 
' 28) Peregrinatio, s. Goth. ad Cod. Th. XIT. 1. 189. u. 192. 
79 Publica cura, Id. eod. 
80) Summates: God. Th. hat primates, die Bedeutung ist gleich. 
81) Corporal. injur.,, es ist — und tormenta gemeint, 8. 
Goth. ad Cod Th. ‚XI. 1. 190. 
82), 8. Goth. ad. Cod. Th. All. 1. 192. : 
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halten, und nicht Unawirdige desselben ohne Unterschied genies- 
sen. Geg, zu Constant. d. 4. Juni 436. u..d. C. Isidor. u 
Senator, A 
59. Dies. an Isidor., Praef. Pr. / 

Weno die Hypomnematographen #°) solche, die durch ihr 
Zureden veranlasst sich freiwillig erboten haben, Aemter zu 
übernehmen, zu öffentlichen Dienatverrichtungen präsentirt haben, 
so befehlen Wir, dass auf die Einwilligung des zeitigen hoch. 
achtbaren Kaiserlichen Präfecten nicht gewartet zu werden 
brauche, indem diese meistentheils käuflich ist, sondern dass 
der Wille beider Theile für- den Anfang der Dienstverrichtung 
hinreichen solle, wogegen Niemand etwas einzuwenden hat, 
‚und alsdann sowohl die Präsentirten als die Präsentirenden 
mis übereinstimmendem Bericht sich an den erwähnten Statt- 
halter wenden **); verschiebt dieser dessen Annahme oder 
Bestätigung. so soll er wissen, dass er einer Busse von zwan- 
z'g Pfund Gold verfallen werde. Geg. zu Constant. d, 4. 
Aug. 436. u. d, C. Isidor. u. Senator, 

60. Dies. an Thomas, Praef. Pr. 

Niemand, der durcli seine Geschlechtsabstammung der Curie 
verpflichtet ist, soll die curialischen Dienstverrichtangen durch 
eine untergestellte Person verrichten dürfen, saudern in eigener 
Person den der Vaterstadt schuldigen Dienst leisten, wenn er 
auch mit der Würde der Spectabilität geschmückt ist, es müsste 
ihm denn dies durch eine ausserordentliche Gnade zugestanden 
worden sein. Denjenigen aber, welche den Ehrentitel .der 
Ulustriät erhalten baben, ist es wicht verboten, den Aenitern 
der Curie durch Substituten auf Gefahr ihres Vermögens Ge- 
nüäge zu leisten. Geg. zu Constant, d, 2. April 436, u, d. C. 
Isidor. u. Senator. 


64. D.K. Leoan Julian., Praef. Pr. 

Wir beschliessen hiermit, dass weder Dorotheus, ein 
ilfastrer Mann, so wenig wie sein Vermögen, noch Irenäus, 
ein spectabler Mann, Tribun und Notar, wenn auch derselbe 
früher geboren worden, als. sein Vater zur Würde der Illu- 
strität gelangt ist, irgend eine Änfechtung wegen ihrer Carial- 
abstammung und Verlklnirins 'erleiden sollen. Auch ihre 
Kiuder, welche entweder schon geboren sind, oder noch nicht, 
und deren Nachkuininen sollen für alle Zeiten, wann es auch 





ii 


8) Dies sind die FERNEN inter primores curiae locum tenen- 
"tes (zu Alexaudrien ), er] besonders die Vertheilang der 
Aemter oblag, ». Göth. I 

88) Ich lese hier erentores und: current, ersteres nach Co d. 
Thu 4 8. a. und letzieres nach: Geih, . Ina cu Fried 
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sei, und in welchen Gliede der Nachkoinneuschaft , dass sie 
geboren werden,’ von dem Cnrialverhältniss" und Dienstverriehs- 
tungen frei sein, indem das Gesetz [Kaisers] Juliantis “glör- 
- würdigsten Angrdenkens, welches ‚über ‘die wmütterliche Ab- 
staınmung der Gurialen von Antiochien erlassen worden, ‚wichts 
in Ansebung der Person des illusteren Mannes, des Dorotheus, 
‘ oder des spectabeln Mannes, des. Irenäus, oder wider derem 
Vermögen, oder deren Kinder, welche, schou geboren, sind, 
oder nachmals, wann es sei, zeboren werden, oder wider den 
Vermögen, irgend Kraft und Geltung haben soll.. Aulaugend 
alle, andere Perapnen , welche darchn die mütterliche Abkunft 
allein, zur Curie der ‚erwähuten Stadt Antiochien gehören, 
befellen Wins soll, dieses Gesetz seine, volle: W irkung. behalten. 


= Ki 


ers, an Constantin, , Praef. Pr. 
DR, a wer, von der Tochter eines Docuilonm 
der glüuzenden; Stadt Aufiochien und einem Vater, der keiner 
andern Stadt zu Amislasten; verpflichtet war, erzeugt. ‚worden 
ist, in einem Verhör vor dem Provincialstatthalter "oder frei- 
bee extanden hat, oder’ überwiesen’ worden ist, dass er von 
Tochter eines‘ -Omidteb! gehören worden, und in‘ dus Ver- 
he der Deritionen | aufgenommen worden ist‘, 'so! nöllver 
wissen," dass’ er'keine Befugnis weiter habe, sein Veerbinds 
Nehkeittverhälnstäs!in"Abrede ze stellön, ‘oder’ ihm’ zu ‘entgehen, 
und keitien ‘Versuch’ mächen, ‘den  Curialstand seines: mütter- 
lichen ' Grossvaters 2u verachten, auch 'nicht daran zweifeln, 
dass er dem Curialäntern "verbindlich sei. Hat liingegen eine 
Curie einen: solchen‘, ‘von! dem die gegenwärtige Cobstitution 
spricht; d. b. 'eitien Sohn von der’ Tochter 'eines Gurialen, in 
Gemässheit vorstehender "Anordnung : sich zn verbinden’ verab- 
säumt, so wird sie seine Kinder auf keine :Weis#s' angreifen 
können, denn Wir. gestatten nicht, dass ein Angriff der Art, 
wenn man den Sohn frei ausgehen lassen, den eines Curialen 
Tochter geboren hatte, beim Enkel ‚oder Grossenkel- oder ‚im 
noch ferneren Gliede beginne, „...: 7 


) 


r u 2 
n, 


‘63. Ders. an den Senat. | 

Der Stand des Doctitius, eines ; Mannes von Clarissimatg- 
sang, soll wegen seiner Curialverhältnisse auf keine, Weise 
beunruhigt werden, und ebensowenig sein Vermögen, sondern 
wer einen Versuch der Art gemacht, soll die Strafe "des 
Sacrilegiums büssen. 1. Alle welche nach geführter Ver- 
waltung. [abseiten ihres Vaters], "womit IMustritätsrang verbun- 
den ist, oder während er ER in .derselben steht, geboren 
werden,.sollen gegen alle -Zumuthungen. der Ctrialen. gesichert 
sein, und zwar ohne iallen Zweifel zugleich mit ihrem) väter- 
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lichen Vermören, woran Niemand zweifeln wird, dass'es mit 
des Vaters Person von’ dem Carialverbande ‚befreiet worden 'sei) 
64. D.K. Zenoan Sebastian., Praef. Pr. 
... » Keiner von denen, welche in einem Verbindlichkeitsver- 
hältniss gegen die Curie stehend, vom Anfang der glückseligen 
Regierung Ali Majestät. als Comites- Unseres Privatschatzes, 
oder dessen; Ihrer Majestät, der Kaiserin, ‘oder Comites , des 
Sıaatsschatzes, oder der Baiserlichen Haustruppen, Quästoren, 
oder Oberhofkauzler zur Verwaltung eines Staatsamtes beför- 
dert worden sind,; oder es in der Zukunft noch werden, wol- 
len ‚Wir, sollen derum von. den Fesseln der Curialämter frei, 
sondern mit. ihren zu jeder Zeit geborenen Kindern und Ver- 
inögen nach Niederlegung. ihrer Verwaltung verpflichtet , den 
Vortbeilen der Curie dienstbar sein, dafern sie ‚nicht . etwa 
durch ‚audere hierüber ‚in den Gesetzen, yerlautbarte. Privilegien 
geschützt werden, Denn alle andere in den Gesetzen begrün- 
dete oder, durch Constitutionen ertheilte. Privilegien, wollen 
Wir, sollen unversehrt und unverkürzt erhalten werden. Da- 
mit sie jedoch nicht den leeren Namen. der ihnen vergönnten 
Ehre allein. zu behalten ‚scheinen, so sollen ‚sie die Titel ihrer 
W ürden, führen, und durch Substituten, auf Gefahr ihres Ver- 
mögens | die Curialamtslasten verwalten, und die Privilegien 
rer Würde unversehrt und ‚unverkirzt bebalten, Diejenigen 
aber, ‚welche, die 'vorgedachten Würden ‘schon. vor ‚Anfang 
Unserer Regierung erlangt haben, verordnen Wir. mit ihrem 
Vermögen und..des nach Erlaugung dieser Würde geborenen 
Söhnen von dem Curialverbande oder Lasten zu befreien, Die 
biogegen, welche zu jedweder Zeit Patricier, oder Consulen, 
oder, Consularen geworden sind, oder hinführo geworden. sein 
werden, oder. Magistri militum , oder Praefecti Praetorio 
vom Orient oder Illyrien, oder die Verwaliung: in der Stadt 
jemals als wirklich Angestellte geführt haben, oder künftig 
einmal geführt haben werden, befellen Wir jeden Falls mit 
ihrem Vermögen und den nach Erlangung ‚dieser Würde ge- 
borenen Söhnen von den Verbindlichkeitsverhältnissen oder der 
Last der Curie zu befreien, 


65. D. K. Anastası an Polycarp., Praef. Pr. 

Die Constitatiom des Kaisers Zeno glorwiirdigsten An- 
gedenkens von der Befreiung der Curialen, nachdem sie ge- 
wisse hohe 'Aemter und Würden’ bekleidet, von den Verpflich- 
tungen ibres Standesverbältnisses, wrachten: Wir blos in Betreff 
der‘ Vorschrift einer Verbesserung für bedürftig, dass auch 
diejenigen; welche vor dieser Constitution, jedoch von ‘Anfang 
der Regierung Kaiser Zeno’s, glorwürdigsten Angedenkens, 
an: als Comites Unseres Kaiserlichen Privatschatzes oder dessen 
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der Kaiserin Majestät, oder Comites des Staatsschatzes, oder 
Gomites der Kaiserlichen Haustruppen, Quästoren, oder Ober- 
bofkanzler zur wirklichen Führung einer Verwaltung gelangt 
sind, durchaus den Verpflichtungen der Curialamtslasten dadurch 
nicht entgehen, sondern verpflichtet mit ihren, zu welcher Zeit 
es sei, geborenen Kindern und Vermögen nach Niederlegung 
ihrer Verwaltung dem Interesse der Curie dienstbar sein sollen, 
sobald sie nicht etwa durch andere darüber in den Gesetzen 
begründete Privilegien geschützt werden. Diesen nämlich, 
welche die gedachten Verwaltungsstellen oder eine von ihnen 
bekleidet baben, sowie deren Kindern und Vermögen befehlen 
Wir die Gnade, welcher sie früber nsch Führung einer Ver- 
waltung mit dem Range der Hiustrität theilbaftiig wurden, 
unversehrt und unverkürzt zu erbalten, dergestalt} dass durch 
den ihnen in Folge der ältern Kaiserlichen Verordnungen zuge- 
standenen Erlass des Standes und der Amtslasten der Curialen, 
sie sowohl selbst, als ihre nach Erlangung einer Ver waltungs- 
stelle dieser Art geborenen Kinder zugleich mit ihrem Ver- 
mögen’ dieselbe erhalten sollen, weun es auch der Fall gewe- 
sen, dass sie nach der Constitution des Kaisers Zeno glor- 
würdigsten Angedenkens entweder in eigener Person oder 
durch ihre Substitaten die betreffenden Auntslasten der Curie 
übernommen gehabt haben. Wobei im Uebrigen die Constita- 
tion des Kaisers Zeno glorwürdigsten Angedenkens von dem 
Tage ihrer Promulgation bei Kräften bleiben soll, indem es 
sich gehört, dass die Gesetze für die Zukunft Regeln vor- 
schreiben, und nicht für.die Vergangenheit noch Ungerechtig- 
keiten bewirken, | 


66. D. K. Justinian. an Demosthen., Praef. Pr. 

In der Absicht für die Garialgenossenschaften fürsorglich 
zu wirken, ıhun Wir hiermit kund, dass sich Niemand schinei- 
cheln und glauben möge, er köune ohne bestimmt vorgeschrie- 
bene Weise frei werden, sondern Jeder wissen soll, dass er 
gegen die Verpflichtungsverbältnisse der Curialen, . lediglich 
nach Unserer Vorschrift Befreiung erbalten könne, indem alle 
früheren Wege, welche gegenwärtige Constitution nicht begreift, 
vom heutigen Tage an abgeschafft sein sollen, Wenn nun 
Jemand die höchste Ehre des Patriciats erlangt, :oder mit der 
Würde des Ehren- oder ordentlichen Consulats :bekleidet wor- 
den, so dass er Cönsul oder Consalar wird,. oder.die Würde 
der Präfecti Prätorio zu verwalten erhalten, oder -die Stade- 
präfectur, jedoch mit Verwaltung, so wie. das Amt eines 
Magistri militum zu verwaiten übernommen hat, so ınöge er 
‚sich ‘freuen, dass er aus diesem Stande- lierausgetreien, und 
(mit seinem Vermögen uud:seiner nach. Erlangung der Würde, 


Copex.L.X. Tit, 31. De decurionibus et fllis eorum eıc. #75 
oder Fübrang der Verwaltung erzielten Nachkommenschaft frei 
sei, während seine früher geborenen Söhne in ibrem vorigen 
Stande verbleiben. Es werden [ferner] die berediesten Män- 
ner, die Advocaten, sowobl die der Präfectur vom Orient und 
Illyrien, als auch die der städtischen ?°) von den Fesseln der 
Curie befreiet, sobald sie zum Patronat des Fiscns gelangt 
siod, zugleich mit ihrem Vermögen und den sowohl vor als 
nach der Beförderung zu dieser Stufe geborenen Kindern. 
Auch die Männer mit Clarissimatswirde, die Principes der 
Agentium in rebus, und die spectabeln Männer, die Proximi 
der Kaiserlichen Canzlei für Bestallungen und Gpadenbezeu- 
gungen, der für Eingaben der Beamten, der für Eingaben der 
Privaten, der für rechtliche Bescheidungen, und ausserordent- 
liche Angelegenheiten haben mit ibrem Vermögen und den 
Kindern, welche sie nach beendeter Amtsführung erzielt haben, 
nach dem alten Gesetzen diese Befreiung erlangt. In Betracht 
der Arbeit, welche sie nach langjähriger Zeitdauer vollbracht 
haben, erhalten Wir dies bestätigend unversehrt und unverkürzt, 
so dass alle diese mit ihrem Vermögen und ihrer Nachkom- 
meuschaft, 30 wie gesagt, von dem Üurialverbande befreiet 
werden, versteht sich aus der spätern Zeit °°). Den Kindern 
eines solchen, der erst später Patron des Fiscns wird, gestat- 
ten Wir ‘die Befreiung nicht, damit nicht, was den höchsten 
Würdenstufen nicht verwilligt worden, Audere sich anzu- 
inaasseu wagen, sondern es sollen die Söhne, welche vorher 
geboren worden, ehe [ibre Väter] zum Patronat des Fiscus 
gelangt sind, in ihrem vorigen Standesverhältniss bleiben. Auf 
andere Weise, als die bisber namentlich aufrezählten, sie mögen 
in den alten Gesetzen anerkannt sein, wie z. B. diejenige, 
dass dem Vater friüherhin gestattet war, aus der Mitte dreier 
Söhne einen dem höchsten Senat zu stellen #7), oder nicht in 


85) Diese Stelle ist ommium consensu corrupt. Cnjac. ad Ah Z, 
restitnirt sie so: Sed et viri eloquentissimf fori putroni tam 
PeereDen: etc. Zu beiden Präfecturen waren nämlich eine 

estimmte Anzahl Advocaten vorhanden, welche statuti hies- 
sen, wovon jährlich zwei Advocati frei wurden. Nach der 
gewöhnlichen Lesart wird jeder Versuch, Sinn herzustellen, 
durch das hinterherfolgende quumn ad fisci patronat. perve- 
nerint, vereitelt, was nach Cujac. Lesart gerade das Ent- 
scheidende ist, um einen passenden Sinn zu bilden. Dieser 
Grund, auch abgesehen von der kritischen Auctorität, die 
vorhanden ist, ». Dirksen.a. a. O, 8. 507. veranlasst nich, 
dem Cujac. beizutreten. Dirksen glaubt, die Constitution 
sei ungeschickt ans dein Griechischen ‚übersetzt. 

86) Ich lese hier. mit Hal. m 

87), D. b. Senatus Urbis Romae, #. Cujac. ad h. I. Wer 
nämlich 3 Söhne hatte, hatte u. A. Atıch das Recht, dass um: 
‚data Senatwi curiae liberatio contingebat. HURIIET 


x . 
476 Consx. L.X. Tit,32.: Si servus aut libertus etc. "Tit! 33, 


die alten Gesetze aufgenommen worden sein, gestatten Wir 
Niemandem auf irgend eine‘ Weise Befreiung von dem Curial- 
verbande, sondern es soll, es sei eine pragmatische Sanction, 
oder ein Ausspruch der erhabensten Präfectur darüber ergangen, 
oder eine andere Weise erdacht worden, Alles dieses ungültig 
sein, für ungeschehen erachtet und die Corialınitglieder an ihre 
_Caurien zurückgegeben werden, auch deren Vermögen dahin- 
fallen, olıne dass eine Entschuldigung dawider Statt hat. 


Zweiunddreissigster Titel. 


Si servus aut liberius ad decurionatum 
adspiraverit. 
IP enn ein Sclav oder Freigelassener nach dem Decurionat 
gesirebt hat.) 
1.:D. K. Dioclet. u Maxim. an Saturnin. 

Wenn ein Freigelassener entweder das Recht der golde- 
nen Rivge nicht erhalten hat, oder in seine: Geburtsrechte 
nieht wieder ‚eingesetzt. worden: ist, so wird-'der Provincial- 
präsident wicht nur seine Theilmalıne an der Curie nicht. ge- 
statten, sondern wird 'sie auch in Gemässheit der Strenge des 
Gesetzes mit der gebühreuden Strafe rächen. 


2. Dies. an Ortcina. 

Wenn der Provincialpräsident sich überzeugt hat, dass der, 
welcher das Aedilamt bekleidet, dein Sclav sei, so wird er 
ihn, dafern er befunden, dass er kundig seines Standesver- 
hältnisses nach dem Aedilamt gestrebt habe, wegen der Ver- 
letzung der Wiirde der Curie durch den Flecken der Sclaverei 
mit der gebiührenden Strafe belegen. Wenn er hingegen, da 
seine Mutter nach allgeineinem Glauben für eine Freie gehalten 
ward, als von einem Decurionen erzeugt durch Irrihum ver- 
anlasst, sich um diese Würde beworben hat, so wird er ihn 
[blos] unter deine Herrschaft zurückstellen, 


Dreiunddreissigster Titel. | | 


De praediis decurionum sine decrelo non 
alienandis. 
(Fon [dem de der Veräusserung der Grundstücke 
der Decurionen olıne Decret.) 
1. D.K. FValentin., AR aeR uw Arcad, an Uyneg., 
Praef. P: 

Wenn ein Decurio ländliche is städtische Grundstücke 
aus Nothwendigkeit verkaufen will, so soll er sich an-den 
behörigen Statthalter wenden, ihm im Einzelnen alle Gründe 
auseinandersetzen, wodurch er bedrängt. wird,’ und. nur-dann 


Conzx. I. X. Tit. 33. „De.praggüs decurionum sine.eic. 477 


‚die Etlauliniss: zum: Verkanf-seiner Besitzungen erbalten; wenn 
‚er. die Nothweudigkeit:. zur .‚V.eräusserung ‚nachgewiesen, haf. 
‚Sobald ‚diese,Y,orschrift vernachlässigt. wordes,. wird der Ver- 
skanf ungültig sein; denn auf.liese, Weise, wird man’ den Zweck 
‚erreichen, idass weder ein Verkünfet das Maass. überschreite, 
‚noch ein.ungerechter Käufer, ‚wes: Standes er auch ‚sei,. befuu- 
“den werde, ‚und überhaupt hinfüre ‚der Fall:nicht eintreten, 
‚dass ein Verkäufer Beschwerde ‚führen darf, er sei durch Arg- 
„list betrogen oder ‚durch:.die Macht .des Käufers. unterdrückt 
‚wordeu, ini Maassen , durch die Glaubwürdigkeit der  Acten 
sowohl süber dia, Notbwendigkeit: zam Verkauf als; den Willen 
des ‚Käufars. Gewissheit. zu ‚erlangen: ist... Dafern ‚nun. Einer 
dem Verbote zuwider durch verborgene ‚List mittelst 'betriiglich 
untergeschobener Personen, als Käufer eines Grundstücks, 
das: ihm ein Decjirio |verkaufie;,.-dufgetreteh ist, so möge er 
wissen, dass er. des Kaufpreises verlustig gehen,. und 
"gekaufte Grundstück mit. den‘ Früchten zZarickerstätteh' #0 
Geg. zu Constant, d. 24. Norbr. 386. u. d. c ‚Honor. u 
"Evod, X u‘ 


-2,D. K. Theodos. u. Falent an Florenk. er , Praef. Pr 
Auch der Verkauf einer Erbschaftssache, welche der Curie 
„angefallen ist,„ oder die Befreiung eines Erbschaftsschuldners, 
“welcher Zahlung geleistet hat, ist nur dann zulässig, wenn der 
Grund zum Abschluss des Contracts oder der Auflösung der 
‚Verbindlichkeit , ‚ unter Ertheilung eines Decrets der ganzen 
"Curie oder der grössern Zahl deren Mitglieder, zu den Acien 
vorgetragen worden ist. Dergestalt werden Wir nämlich das, 
was daraus eingegangen, zum Auksnf von Grundstücken zu 
-verwenden befeblen, deren gesandmte Einkünfte, wie gesdszt ®®), 
-für die öffentlichen Amtslasten derselben Curie, : welche des 
» Ersatzes als bedürftig sich ergeben hat, rechtmässigster Weise; er- 
ı halten werden werden, uod sollen Pächter dazu mit Uebereinstim- 
"mung Aller. und ‚besonders. der Reichern, ‚oder gegeu 'genügende 
»Bürgsebafisstellung erwählt werden. Geg. dı .— 428. [7 
-d. C. nam; Taur. ’ ur 


+3. D, Kı Zeno an Sebastian, "Praef. Pr. 

Wir, ‚verbieten zwar, dass/ Gurialen, anbewegliche Gegen- 
sände oder Laudsclaven ohne ‚Ertheilung ‚eines ‚Decreis: ver- 
kaufen sollen, Schenkungen ‚aber „.pder, Tausche ,, oder. jedeu 
andern Contract gestatten Wir auch ohne Decret zu vollziehen, 
weil auch die Kaiserlichen ee Ver welche hierüber 
von den, älteren AARIteeN erlassen ‚worden, "mieistenfheils über 

er u TBEITETT } en N re Dr 


88) Daraus "erhellt, dass diese Constitution, ein "Th eil ist. 


478 Covex. L.xX. Tit. 34, Quando et quibus quariı pärs eic. 


die nicht zu geschehen brauchende Heransgabe des Erlöse 
sprechen, woraus klar zu ersehen ist, dass den Dechrionen 
"blos der Kaufcontract ohue Decret untersagt gewesen sei. Wenn 
jedoch ein Verkauf, wie gesagt, unter Ertheilung eines Decreis 
«geschieht, so verordnen Wir, dass diejenigen, welche von ihnen 
'kanfen, durchaus keinen Nachtheil, Namens welcher Person, 
‚oder Sache, oder Freischauspieles ®°) es imıner sei, was häufig 
"geschehen soll, erleiden sollen, und es soll das Decret nicht 
aus dem Proötokoll?°) verlesen, sondern auf der Curialen oder 
der Mehrzahl der Mitglieder der Curie erstatteten Bericht, ohne 
‘alle Bosheit der Berichtserstatter, oder Schaden der Contrahi- 
renden des behörigen Statthalters Aubopruch: zur: Bestätigung 
‚des Kirafde eröffuet werden, 


Vierunddreissigster Titel, 
‚Quando et quibus quarta pars debetur ex bonis 


decurionum, et de modo distributionis eorum, 


(Wenn eher und Wem der vierte Theil von dem Vermögen der 
Decurionen gebührt, und dem Maasstabe der Vertheilung.) 


1. D. K. Theod. w. Valentin. an Florent., Präef. Pr, 
Wenn der Erbfolger eines Decurionen der Genossenschaft 


- "der Decurionen nicht angehört, so befehlen Wir, dass das 


_Viertheil von dem ihm zufallenden Rechte (er sei nun Univer- 
sal- oder Theilerbe, oder Nachlassbesitzer) mit vollem Rechte 
von der Curie soll gefordert werden, Geg. d. 9. Juni 428. u.d, 
C. Felix u. Taurus, 


2. Dies. an Apollon., Praef. Pr. 
Wir erinnern Uns, durch ein neuerlich erlassenes Kaiser- 
liches Gesetz das Viertbeil von dem Vermögen solcher Curia- 
-len, welche mit Tode abgegangen sind, insofern dasselbe aus 
irgend einer letztwilligen Verfügung, oder auch testamentslos 
an irgend Jemand, ausgenommen an Söhne, welche Curialen 
sind, gefallen ist, den Körperschaften der Curialen angewiesen 
zu haben. Es zerreissen aber Viele, als sei hier eine Gele- 
genheit geboten, den ganzen Nachlass zu zerstören, dadurch, 
dass sie von jeder einzelnen Sache einen Theil in Auspruch 
genommen haben, das ganze Vermögen dergestalt, dass, wäh- 
rend sie den Theilnehmern an dem Nachlass zu schaden sich 
bestreben,, sie ihr eigenes Recht zerstören. In der Absicht 


80) S. Cujac. ad A, L. 

90) S. Goth. ad Ah. L. tabella steht hier dem brevis oder peri- 
culum gleich. Der Grund dieser Bestimmung ist nach Cu- 
ne der, dass die contrahentes den Exceptoribus Scripturae 


nichts zu geben nöthig haben. 


' Copzx. L. X. Tit.34. Ohando et quibus quärtd pärs erc. 479 


diese Frechbeit durch eine fürsorgliche Verordnung zu zügeln, 
verbieten Wir den Curialen, selbst eigenmächtig den Nachlass 
des Verstorbenen in Beschlag zu nehmen; der Erbe aber, an 
den der Nachlass testamentslos oder letztwillig, init directen 
oder fideicommissarischen Worten gelangt, soll dafür sorgen, 
dass das ganze hinterlassene Vermögen ia vier Theile gerheilt 
werden möge, damit nach Vertheilung der ganzen Sachen’ in 
Loose, entweder der Curie die Wahl des Viertheils, oder dem 
Erben oder Universal - Fideicommissiubaber die Wahl der drei 
Viertheile durch den Zufall des Loöses zuständig sei. Auf 
solche Weise werden sowohl die vorgedachten Rechtanachfolger 
als auch die Gurie von den Nachtheilen eines gemeinschaft- 
lichen Eigentliums an allen Sachen befreiet werden. Denn es 
“ist ein sehr nätürlich sich erklärender Fehler, das zu vernach- 
lässigen, was man gemeinschaftlich mit einem Andern besitzt, 
; "indem man das gar nicht zu besitzen glanbt, was man nicht 
ganz besitzt, ja sogar seinen eigenen Vortheil mit verderben 
lässt, wenn man auf dem freinden neidisch ist! Wo aber das 
Viertheil des Nachlasses eines Verstorbenen der Curie ange- 
boten werden muss, gestatten Wir, die unbeweglichen Gegen- 
'stände, die weder leicht verborgen sein können, noch Jeman- 
"dem schaden, wenn sie veröfleiitlicht werden, in Gegenwart 
"der Curislen zu würdern und zu theilen ; die beweglichen hiu- 
‚gegen, oder sich bewegenden, oder die Documente, oder wenn 
irgend etwas Anderes in einem Rechte der Art "besteht, ge- 
statten wir nicht öffentlich auszustellen und zu vertheilen, son- 
dern verordnen, dass wenn die Erbfolger geschworen, nachdem 
sie fleissig in Ueberlegung gezogen, welcher Art und welchen 
'"Wertlies die Gegenstände seien, ihnen Glauben beigemessen 
werden solle. Denn was ist so hart und so unbillig, als darch 
Veröffentlichung und Prahlerei die Dürftigkeit eines Hauswe- 
sens und der Armuth aufzudecken, und Reichthümer dem Neide 
auszusetzen? — Bei Einziehung ausstehender Schulden soll 
"aber, wenn die Besitzer denjenigen Betrag, der der Curie je 
nach dem vierten Theile der Klagen zusteht, nicht haben &t- 
legen wollen, nach vorheriger Auslieferung der Schuldscheine 
bei eidlicher  Erhärtung, ein Jeder von den Schuldnern die ihm 
gebührende Portion einfordern dürfen, und umgekehrt die Schul- 
deu, wenn der Verstorbene Jemandem schuldig gewesen, #6- 
wohl dieselben Erbfolger als die Curie nach 'Maassgabe - ihrer 
Antheile  abzutragen angebalten, werden. ; Dafern jedoch die 
mehrgedachten Erbfolger den Eid abzulehnen für gut befunden 
haben, dann soll nach Maassgabe der unbeweglichen Gegen- 
stände den Carialen eine genanere Prüfung aller Sachen gestat- 
tet werden, dergestalt, dass nachdem der gesammte Nachlass 
des Verstorbenen öffentlich ausgestellt ‘worden, entweder eine 


- 


480 Conax u Kr. Titiid4 Quando ei.iguikys quanta, pars etc. 


‚Taxe ‚aller «einzelnen Sachen ‚anfgenomnpen,, oder die Theilung in 
‚Gegenwart der Curialen. vollzogen werde, ‚Iu allen, Fällen aber, 
‚wo..der, Curie das Vieriheik zusteht, .verorduen,, Wir, dass ‚ge- 
Aroflene Vergleiche fest.und\unverrückt gehalten werden sollen. 
‚$ 41 Ebenso wie Söhne,, welche Gurialen sivd,, oder Eukel und 
‚Grosseukel der -Decurionen,,.,.denen, es, Unser Will gewesen, 
‚dass der ganze Nachlass zu Theil werden. solle, befehlen Wir 
‚auch, ‚sollen Tächter, so wie Enkelinnen und, (irossenkelinnen, 
‚die an.einen Principalen derselbau ‚Stadt, woher ihr Vater, Gross- 
vater oder Grossgrossvater gebürtig,ist, das Eigenthum; seines 
‚Vermögens, das.,sie entweder testamentslos oder in;Folge letzt- 
„williger Verorduung erworben haben, iu keiner Art verkürzt er- 
‚halten! Dafern, ‚sie.nun, nach; Ableben, ihrer ‚Väter. unverheira- 
„ihet oder ‚als..Wittwen; befunden werden, wollen ‚Wir, soll bei 
‚Unmündigen. nach Eintritt der, Mündigkeit,. bei andern hingegen, 
‚die bereits. die Mündigkeit erreicht. haben, „oder, ‚auch hei,Witt- 
‚wen nach; des’ Vaters Tode noch, eine dreijährige ‚Erist; abge- 
‚wartet. werden, so. dass inzwischen [die „Frage. über | ‚das 


-Curie desselben Staates verpflichtet ist, ‚vonder; Einbusse. des 
„worgedachten Antheiles, Geg.,za Constant d.,9, März 443. 


DR Tustintän an Mein) Präcf» Priiwich 
wsbansd Ing sul asudslunds bi mb myleicı ustdaahonni 
...,Wenn,;ein ‚zu' CurialamtslastemV erpflichteter, mit Hinter]; a 
„sung. eines ‚oder! inehrerer Söhne, oder ‚Töchter. ;[ gestorben und | 
„dein einen Sohne oder dem Söhnen mır einen sehr kleinen Theil 
„seines. Vermögens, der jedoch. hinreichend ‚war, „dieselben ‚von 





Copex. X, Fit. 34: Quandoret giäbus quärtdipars eiö. 481 


det ıLiieblösigkeitsklage auszuschliessen;'; Andern ’äber ‘sein: Ver- 
mögen! [zum :bei.'weitem grösseren Theile] diinterlassen ; haty 
dergestalt;o dass tin Folge dieser: .Vertheilung: seines ' Vermögens 
dem: dder «dem Söhnen, welche :Curiälen- sind, :der. kleinste Theil 
des’ Vermögens; |die Gurialauitslast: aber ganz auf den: Manns“ 
personen raben bleibt, sie: seien Sößne oder Enkel-oder Gross- 
enkel;' jedoch: dem »Gurialstande angehörig;'so-werordnen - Wir; 
eine» Ynbilligkeit der Artnicht länger: fortdauerni zu‘ lassen, und 
dass ıder Testator: niolst weniger als ‚den vierten Theil solle sdi- 
nen. mündlichen»Nadhkommenu zuwenden dürfen’, es. -ihöge: ein 
Sohn, oder mehrere vorhanden sein, ohne: dass\.dabeileine Ver: 
minderung durch den Hiuzutritt von Schwestern für sie ent- 
steben soll, damit .bie: Hichtıblos die,iperäönlithen Lasten über- 
nehmend, sondern auch untergtützt durch des Vaters Vermögen 
an dem Carialverbande' Theil nehmen Mögen 9"), Setzen hier- 
ae ind ordnen, dass, wenn ein ‚Cüriale\nit’Hinterlässun 
mehrerer Töchter aus diesem Leben geschieden, deren eine 
sich init) eftieir Gürialeh) der nämnlichen 'Stadr\ Verheirafliet hat, 
und die anderen Töchter , “welche sölche Ehen nicht geschlos- 
sen; oder‘ Fremde zwi Biden des’ übrigen Vermögens‘ eingesetzt 
worden;"der‘ Ourie‘ in Gemässbeit ‘des Sinnes: des Theodosischen 
an -Appollönius erlassenen Gesetzes kein Genüge 'weschehen zu 
sein‘ scheine,’ sonderw“die Curie: jedew Falls’ daß: Viertheil des 
Vermögens erhälten''solle, es'niöge derselbe der mit: einem &u- 
riälen "verheiratheten' einen Tochter 'angerechnet‘, oder ’von den 
übrigen’ Etben zusammengebracht werden :müsseny'iim Uebrigen 
die’Tochter, welche‘ sich mit einem: Curialen‘ verheirathet hat; 
von der! Entrichtung dieses Viertheils: völlig: frei bleihen zoll, 
ir Maassen durch’ihren' Ehemann, ‘soviel ihre’ Person: betrifft, 
der: Gurie ein Geutige- geleistet worden,: und ‘soll dies nicht:blos 
sö’gehalten werden‘, wenn der Testätor: ‘mit. Errichtung einer 
letzıwilligen -Verordunng : verstorben, "sonderw anch, wenn er 
unfestirt mit’ Tode abgegangen ist: Auch ‚wenniaber weniger 
ale das Viertheil’ oder- kar' nichts. hinterlassen: worden; soll. auf 
diese Weise dem Sohn, der ‚Cüuriale ‘ist, : oder (der an einem 
Dechrionen derselben‘ Scwdt ‘verheirathetdn:: Fochter:,'; aus dem 
Nachlesse 'des als Uurialen' 'verstorbenen:’Vaters allemal'Aun wei- 
sun& fdew Viertleils]'oder Erfüllung zu Theil werden ;| wobei 
‘der Curie kein Hinderniss entgegengesetzt werden soll, wenn 
in femämbeit, vargeqapnien Gesetzes; ein, Sohn, Enkel, Gross- 
enkel, Vater,,Grossvater oder, Grossgrossvater ıdes verstorbenen 
Carialenhinterblieben; die von der Curialverbindlichkeit durch 
Iat rin el . u: >) mh 

am. ou mıdu\ Ye . z ee ee . 
91) Us non solum corpöribus sed etiamn ı.substantiis laborantes, 
148, Cujao, adıh, 2, weil der Vater es ist, - durch dem sie 

diese Last überkömmen. “hehe dan u mn ran BR 

Corp. jur. civ. VI. 31 


. r 
ht Bilmihapit 
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482 Copex. EL. X; Tit'36; De,inponenda lucr. desc, eio..') 


irgend eine Würde oder andere Veranlassung freigewörden 
sind; denn hierin wollen Wir, dass das Theodosianische Ge. 
setz zweifelsohne abgeändert sein solle. Und verordnen im 
Allgemeinen, dass unter allen Umständen weder die männlichen 
Kinder noch die an Curialen verheiratbeten Töchter : weniger 
als. ein 'Viertheil von des Vaters Vermögen erhalten, oder .da- 
fern keine Söhne oder Töchter vorhanden, sondern andere Er- 
ben, die Curie selbst zufolge der alten Gesetze den vierten 
Theil [von dem Vermögen | des verstorbenen Curialen zur 
Entschädigung bekommen solle. Geg. zu Constant. d. 1; Jan. 
528. w d. C, Justinian. II, 


Fünfanddreissigster Titel. 


‚De imponenda lucrativa descriptione, 


Von der Steuerau r d Curie 
a 


1..D. K. Theodos. w. Falentin. an Apollon., 
Praef. Pr. 


- Von der Steuerauflage von vier Siliquen ?’), welche Wir 
blos deu Jochen [ Grundbesitz ] eines Curialen, die bereichern- 
der Weise an einen.Nichtcurialen gefallen, und nicht auch dem 
Catastern der Menschen ?*) oder des Viehen, noch den bewegli- 
chen Sachen aufzuerlegen gebieten, befreien Wir, auch wena 
sie nicht Curislen sind, die Verwandten in aufsteigender und ab- 
steigender Linie, dergestalt, dass, wenn der Vater, Grossvater 
oder Grossgrössvater seinem Sohne, Enkel oder Grossenkel, 
Tochter, Eukelin oder Grossenkelin (obne Unterschied ob sie 
an einen Curialen verbeirathei sind oder nicht) letztwillig oder 
unter den Lebendigen. auch schenkungsweise. etwas von. sei 
nem Vermögen unentgeldlich zuwendet, die Auflage der er 
wähnten Steuer wegfallen solle, und umgekehrt, dass wenm 
Personen absteigender Linie den ihnen in den vorgedachten. 
Verwandtschaftsgraden in aufsteigender Linie. verbundenen Per- 
sonen durch vorerwähnte Titel ihe Vermögen zuwenden, ein 
Geschenk der Art mit. keiner Beschwerdung belästiget werden 
solle; ‘denn unter :so nahe verwandten und enge mit einander 
verbundenen Persönea wird unter der Benennung eines Ge- 





92) 8 .Goth. ad A. Til. Cod. Th. und Brisson v. lucrattüus. 
“Die obi Vebersetzung ist blos eine Umschreibung dieses 
‚bier nicht wohl zu:übersetzenden Ausdrucks, der daher, 'wo 

die agree nicht u. ging, beibehalten worden ist 
83) Ist „, eines Selikus., Die Successores titulo lucrativo eines 
Decurionen mussten diese Abgabe erlegen, und zwar die Erben 
noch über .desr vierten Theil, dessen der m. Titel 
94) Sclaven oder Colonen. 


Copsx. L. X, Tit, 36. De imponenda Iuer. desor. etc. 483 


‚scheukes vielmehr eine natürliche Schuld entrichtet. Diese Vor- 
schrift, wollen Wir, soll auch dann gelten, wenn sich ver- 
‚wandte Personen der vorgedachten Art einander testamenislos 
‚beerben ; denn in einer solchen Nachfolge liegt vielmehr die 
Abfübrung einer Schuld, als das Auerbieten eines Geschenkes, 
‚indem ‚dieselbe, auch wenn die vorigen Eigentihümer keine 
‚Schenkung machen, durch das Band der Verwandtschaft selbst 
anfällt. Die übrigen Personen aber, auch wenn sie auf irgend 
eine Weise mit einander verwandt: sind, werden ein Gurial- 
grundstück niemals ohne die vorgedachte Last erhalten, wenn 
nicht etwa derjenige, dem die Sache gewinnstweise zu Theil 
geworden, zu dem Senate derselben Stadt gehört, denn diewer 
soll, wenn er gleich zu den Fremden gezählt wiirde, deunoch 
das ibm zu Theil Gewordene frei von dieser Steuer erhalten. 
Da näilich sich das persöuliche Verhältsiss nicht ändert, so 
ist es auch nicht angemessen, den Zustand der Sache zu äu- 
dern. Res lucrativae wollen Wir aber, sollen nur diejenigen 
genannt werden, und nur diejenigen die Beschwerdung vorge- 
dachter Steuerauflage erleiden, welche vermöge Erbschaft, Ver- 
möächtnisses, Fideicommisses, Schenkung auf den Todesfall, 
oder irgend einer leiztwilligen Verordaung an Jemanden fal- 
len. Unter den Lebendigen wird auch eine aus blonser Frei- 
gebigkeit veranlasste Schenkung den Namen eiuer lucrativen 
verdienen, und deren Belästigung [nach sich ziehen). Wenn 
- aber entweder der künftige Schwiegervater der Braut des Soh- 
nes, oder Enkels, oder Grossenkels Behufs der Eingehung der 
Verwandtschaft etwas geschenkt hat, oder der Vater die Toch- 
ter, oder Enkelin, oder Grossenkelin zu ihrer Verheirarhung 
mit einem Curialen oder einem Dritten ausgestattet hat, so soll 
die Sache, wenn sie gleich durch zufälligen Erfolg dem Ge- 
winnstweise zu Theil wird, dem sie geschenkt worden, nicht 
unter die lucrativen gerechnet werden, und der Beschwerde 
der Besteuerung nicht unterliegen. Denn es ist nicht Recht, 
die Ehe, die schon durch so viele und so bedeutende Schwie- 
rigkeiten gedrückt wird, auch noch durch neuhinzukommende 
Lasten zu beschweren. Diejenige Sache aber, welche aus den 
erwähnten. Gründen einmal den Nameu und Charakter einer 
lucrativen erhalten hat, soll, wenn sie auch von dem Ewpfän- 
ger auf einen Andern kaufweise, oder durch andern Contract 
übergegangen, unbezweifelt mit der vorgedachten Beschwerde 
der Bestenerung übertragen werden, damit der Annehmer, 
weun er es gewusst, es sich lediglich selbst zuschreiben, oder 
wenn er es nicht gewusst, sein Interense wahrnehmen möge; 
umgekebrten Falls, wenn bei Anfang irgend eines Contracts 
der Begrilf einer Incrativen Sache nicht aufgestellt worden ist, 
wird, auch wenn sie nachher an Jemand, unter Jucrativem. Titel 
31* 


484 . .Conzx L.X. Pit. 36. De praabendo’salurio.:.. ; 


eigentbümlich gelangt.ist, dieselbe der Beschwerdung 'vorge- 
dachter - Besteneruug entgehen. Denn in Fällen dieser Art tritt 
‘keine Gelegenheit zur Vereiniguog ein, weun auch die -Folge 
sich in Gemärsheit des ursprünglichen Triels gestaltet ? 5), sobald 
wicht die Sache eines Decuriosen, welche an ihn °°%), in Folge 
irgend eines Handelsgeschäfts gekommen, auf einen Andern durch 
letziwillige Verfügung, oder testamentslos, oder durch Schen- 
kung unter den Lebendigen übertragen worden ist; denn als- 
dann’ wird sie den Charakter und die Beschwerdung einer lu- 
crativen mit Recht erhalten, weil sie einmal au die Person ei- 
nes Principalen gekommen , ohne dass dabei auf die ülterem 
Titel weiter etwas ankommt, Geg. zu Constant. den'9, März 
443. u. d. C, Dioscor. u. Eudox., 


Sechsunddreissigster Titel. 
De praebendo salario. 
(Von der Verabreichung eines jührlichen Gehaits.) 


1. D. K. Constant. u. Constans an Marcellin., Comes 
R des Orients n. A.: 


- ı Niemandem soll aus den städtischen Cassen ein jährliches 
-‚Gehalt verabreicht werden, als dem, der es auf Unsern Befehl 





95) Alsdann tritt confusio ein, und es ihut nichts zur Sache, 
wenn sie früher von einem Decurionen einmal Zitulo oneroso 
veräussert ward, weil sie als ad personam principalem zu- 
rückkebrend, ihren alten Charakter wieder aunimant. 

'96) Diese Worte: nulla enim in hujusmodi caussis confusionis 
" intercedit occasio, st ad primordium tiluli posterior quogue 
I formetur eventus sind sehr dunkel, und es hat sie Niemand 
i ‚erklärt. Ich verstebe sie so: Vorher ist gesagt, nachhberige 
Uebertragung einer ursprünglich titulo Iucrativo (im obigen 
Sinn ) übergebenen Sache, tirulo oneroso, veründere deren 

' Charakter nicht; und umgekehrt auch die titulo lucrativo im 

"+ gewöhnlichen Sinn geschehene Veräussernng einer 
-:; +» Sache, die ursprünglich einem Decurionen gehörte. und cum 
n!... decreto titulo oneroso veräussert ward, nicht den dieser. Denn 
dadurch entsteht keine Veranlassung zur Vereinigung der $a- 
che mitihrem vormaligen Charakter, d, h. dass sie 
”  » ehemals Eigenthum eines Decurionen war; so verstehe ich 
-ı\, bier confusio‘, und erkläre-es’ s6 aus. dem folgenden wisi etc, 
+, wenn auch (A,.h, nicht ‚guamvis, soudern: went-.näm- 
lich). die Sache späterhin in einem dem anfänglichen Titel 
"entsprechenden Verhältnis fortdauert, oder wenn mau si ad 
primordium etc. noch deutlicher geben will: ‚‚wenn das bei 
: der nachher seschehenden Veräussernng titwlo ducrativo eirier 
solchen Sache eintretende Verbältniss derselben — si eventus 
— zu dem neuen (gegenwärtigen) Eigentbiiner dem entspre- 
- cheud bleibt, welches sich bei deren eruster Veräusserung 
e“ von Seiten des Decurionen gestältete,“* d.h m. a. W. wenn 
4: die Suche nicht au- einen- Decurionen' zurückkommie. 


eve 


Copzxı I X. Til, 374 Si eustalis relicta eiv.etc. Tite38, A85: 


besonders erhalten bat. 'Geg. zu-Gonstant: d. 3. Octbr.. 349. 
w d. C. Limen, u, Catullin | 
Siebenunddreissigster. Titel. 
Si curialis relicta civitate us habilare 
= ‚malwerit, Ä rt 
(Wenn ein Curiile es vorgezogen: hut, die'Stadt zu verlassen: 
u... „und auf dem T.ande zu wohnen.) ie 
1. D. K. Arcad. uw. Honor. an Eutychian., Praef. 
Pr. n. A.: Bu 
. Wir befeblen alle Curialen unter Androhung aufzufordern, 
nicht aus den Städten fortzugehen, oder sie ganz zu verlassen, 
um auf dem Lande zu wohnen, und mögen sie wissen,. dass. 
das Landgut, welches sie der Stadt vorgezogen haben, confis- 
eirt werden, und sie der Ländereien verlustig gehen sollen, 
deren wegen sie sich durch Verlassung ihrer Vaterstadt pflicht- 
vergessen gezeigt haben. Geg. zu Constant, 'd. 15. Dechr. 396.. 
w. d. C. Arcad. IV. u. Honor. Ill. a Ze 


Achtunddreissigster ’Fitel. 
De municipibus et originariis‘ 
(Von den Municipalstädtern und Gebürtigen??). 
1. D. K. Alexand. an Silvan. | 
Da du deiuer Angabe nach von Geburt ein Biblier bist, 


und zu Berytus wohust, so wirst du mit vollem Rechte an- 
gehalten, in beiden Städten städtische Aemter zu verwalten. 


2.D.K. Gordian. anFronto. 

Wenn, wie du angiebst, diejenige Frau, welche dich auf 
den Grund eines Fideicommisses freigelassen, von derjenigen 
eine rechtmässige Freibeit erhalten hat, die aus der Provinz 
Aquitanien gebürtig war, so stehst du auch in dem nämlichen 
Verhältniss zu derselben Stadt, woher die war, welche dich 
freigelassen bat. Denn man hat vor Alters angenommen, dass 
die in Folge Fideicommisses Freigelassenen dem Standesver- 
hältniss derer folgen, welche ihnen die Freiheit gewährt baben, 
und nicht die derer, welche darum gebeten’haben, sie ihnen 
zu geben, | 


3. D.K, Philipp. an Patroclus. 
Dass die Söhne in der Geburtsstadt ihres Vaters, nicht in 





97) Ueber diese Ueberschrift s. Cujac. ad h. l. ofiginarit sind 
auch snanumissi und adoptati, und nicht blos mati. Cujac. 
billigt die Lesart mancher Codd. welche et herauswerfen. 


. 486 Copsx. L. X. Tit. 39. Deincolis ei ubi quis dom. ete. 


‚ der ihrer Mutter, wenn sie auch daselbst geboren worden, 
sobald sie nicht durch ihren Wohnsitz festgehalten werden, zu 
Ehrenstellen oder Amtslasten angehalten werden könuen, ist 
eine ausgemachte Sache, 


4 D. K. Dioclet. w Maxim. an Secund. 


Dass Niemandem auch mit seinem Willen sein Gebürtig- 
keitsrecht genommen werden könne, ist bekannt, 


5 D.K. Constant. an Maxim., Ficar. v. Orient. 

Wenn Jemand, während er aus einer grössern oder klei- 
nern Stadt gebürtig ist, dieselbe absichtlich vermeidend, sich in 
eine andere als Einwohner begeben, und desfalls entweder eine 
Bittschrift zu überreichen oder soust irgend betrüglicher Weise 
versucht haf, der Gebürtigkeit aus seiner Vaterstadt zu entge- 
hen, so soll er die Amtslasten des Decurionats zweier Städte 
tragen, in der einen seinem eignen Willen nach, und in der 
andern seiner Geburt wegen, Geg.d, 25. Dechr, 325, u.d.C, 
Paulin. u. Julian. 


Neununddreissigster” Titel. 


De incolis’’), et ubi quis domicilium 
habere videtur et de his qui siudiorum 
caussa in alia civitate degunt. 
aber den Einwohnern, und wo Jemand seinen Wohnsitz zu 


scheint, und von denen, die sich der Studien halber in 
einer andern Stadt aufhalten.) 


1. D. K. Antonin. an Paul. 

Es schadet dir nicht, wenn während du Einwohner ge- 
wesen, du ein städtisches Amt angenommen hast, sobald du 
nur, bevor du za andern Ehrenstellen berufen worden, deinen 
Wohnsitz wo andersbin verlegt hast. 


2.D.K. Alexand. an Crisp. 

Weder der selbst, der seiner Studien wegen sich wo auf- 
halt, wird, als daselbst seinen Wohnsitz habend, betrachtet, 
wenn er nicht nach Verlauf von zehn Jabren seinen Sitz da- 
selbst genommen hat, — einem Briefe des verewigten Kaisers 
Hadrianus zu Folge — noch sein Vater, der wegen seines 
dort studirenden Sohnes häufig ibn besucht bat. Wenn aber 
nachgewiesen worden ist, dass du aus andern Gründen in der 
glänzenden Stadt der Laodiceer deinen Wohnsitz gehabt habest, 





98) zn sind diejenigen, welche in territorio civitatis habi- 
tandi animo morantur, obne ciues zu sein, 


Coprx, L.X. Tit. 30, De inoolis. ei ubi quis..dom: ec: 487 


so wird dir die Lüge*°°) nichts nüttew; um' dich der Verwal- 
tung von Aemiern zu entziehen, 


"3, D.K. Dioclei u Maxim. RT PRRBEN Wi 

Es ist wahr, dass diejenigen, welche sich in Gebjete ei- 
ner Stadt aufhalten, wie z. B. Einwohner, zur Uebernalhine 
städtischer Aemter oder zur Annahme von Ehrenstellen nicht 
angestrengt werden können. 

4. Dies. an Alexand. 

Da ihr weder [aus der Stadt] grbürtig, noch dasige Ein- 
wobner zu sein angebet, so wird das öffentliche Recht nicht 
gestatten, allein wegen des Hauses oder der Besitzung, wehh 
auch ans dem Vermögen eines Decnrionen erworben, euch mit 
städtischen Aemtern za belastem, 


5. Dies. an Maxim. | 
"Wenn da in der Vaterstadt deiner Frau, oder irgendwo 
anders deinen Wobnsitz aufgeschlagen hast, sö hast du dich 
durch das Einwohnerrechtsverhältaiss freiwillig za den städti- 
schen Amtslasten verpflichtet. 


6. Dies. an Marcellin. 

Auch wenn kein besonderes Privilegium einer Stadt vor- 
handen ist, ist es doch unzweifelhaft, dass Jemand aus dem 
Grunde seiner Gebürtigkeit und des durch seinen genommenen 
ber dargethanen Willens zu städiischen Aemiern berufen 
werde, 


3 


7. Dies. er uiE 


Zu Bürgern macht das Gebürtigsein, die Freilassung, die 
Wahl oder die Aunabme an Kindesstatt, zu Einwohnern aber, 
wie auch der verewigte Kaiser Hadrianus in seinem Edicte 
deutlich erklärt hat, der Wohnsitz. Und es ist kein Zweifel, 
dass Jeder da seinen Wohnsitz habe, wo er seinen Herd und 
sein Hauswesen aufgerichtet bat, in der Absicht, nicht wieder 
fortzagehen, wenn ihn nichts hinfort rufe,. weshalb, wenn er 
verreist ist, er als auswärts befindlich betrachtet wird, u» 
sobald er zurückgekehrt ist, aufgehört hat, in der Fremde zu 
sein, 

8. D. K. Valentin., Theod. uw. Arcad. an den Senat. 


Die Senatoren werden betrachtet, als baben sie in dieser 
Kaiserlichen Residenzstadt den Wohnsitz ihrer Würde. Geg. d. 
1. März 390. u. d. C. Valentin, IV. und Neoter 


99) Mendacium, sc. dass du daselbst siudierest. 


488 Conax L.:X, Fit 40. Da:ommiheribus.:er Tunaribus: 260 


In) 9 Diesiian..M artiane | Comes vom Orient. , | = on 


Die Weiber erheben Wir’ durch die ‘Ehre ihrer‘ Mänuer, 
und adeln.,sie, durch, deren ‚Geschlecht, ‚bestimmen; ihnen auch 
aus .deren ‚Person ‚den . Gerichtsstand. ; Weun .sie aber nachher 
einen, Manu vou niedererm Stande. erhbeirathet haben, ‚so aver- 
den sie der frühera Würde baar dem Sünde des zweiten Ehe- 
mannes folgen; auch verändern Wir deren Wolnsitz. Geg. zu 
Constant. d. 29. Jan. 392. u. d. C. Arcad. Il, u. Rufin, 


"2,0 Vierzigiter The, ET 
De: muneribus: et honoribus non continuandıs 

inter patrem. et. filios et.de intervallis. 
(Von der Nichtfortsetzung der Aeihter und Ehivenstellen t00) 

zwischen Vater und Söhnen, und von den Zwischenräumen.) 

’ 1..D, K. Sever. u. Antonin, an Septim, Zeno. 
‘ » Eben so “wie. Ehrenstellen:und Aemiter, wenu Vater und 
Sohn: Decurianen ‚sind, ia demselben Hause nicht weiten:fort- 
gesetzt werden dürfen, können auf der andern. Seite Alia: ver- 
willigten Zeiträume der Vacanzen keinem Andern, als denen 
nützen, die zu denselben, oder andern Ehrenstellen und den- 
selben oder andern Aemiern von Neuem berufen werden, Für 
einen Sohn aber, der noch ein Kind ist, den du bast zum 
Decurionen gemacht wissen wollen, wirst da, wen du gleich 
für die Zukunft geblirgt hasf, ‘dennoch nicht gezwungen Lasten 
zu übernehmen, indem du blos dazu deinen Willen abgegeben 
zu haben angesehen wirst, was.ihm übertragen werden kann. 


Sa Zur 2. D. K. Gordian. an Cyrill: 


Von der Bekleidung einer Ehrenstelle bis zur zweifen 
derselben wird eine Vacanz von fünf Jahren ertheilt, bis zu 
der einer andern von dreien; denen, die eine Gesandischaft be- 





100) Munus (s. d. f. Titel) verlangt schlechterlings einen Aufwand 
entweder von Kräften, Leistungen, oder in baaremı Gekle und 
Aequivalenten; es ist also schlechterdings «in ‚onws ıciwile, 
honor ist eine functio publica, und in sofern dem munus 
ähnlich, allein als charakteristisch cum administratione et 
dignitate gradus, , Die erstern erforderten. ummittelbaren Auf- 
wand, die letztern meistens nur Verantwortlichkeit; sie er- 
theilten- Auszeichnung und: persönliche Würde, erstere nicht; 

‚, vgl.,auch Savigny a. a, 0. Th. 1, 8.50. Musus könnte 
zwar statt Amt und Amitslast, was ich in der Regel angenom- 
men habe, ‘auch öffentlicher Dienst in vielen Städten 
wiedergegehen werden, indessen babe ich jene Ausdrücke 
der Gleichheit wegen beibehalten, und sie sind ja auch in 
unserer Sprache den Gegenstand erschöpfend. | 


Conax. Lu X- Tit. .44,.Da-muneriäus pririmoniorum. , 489 


_kleidet, haben, - ist in Vacanz, von NEBEN — 
worden. „ 1 5 N u | T SET 7 uw ; rıb 


" "3, DK Diocthe u. > Mate an Critias. ob Nor 


Dass die Zwischenräume, die in Ansehung der. Person En 
mandes Statt bäben, seinen Brüdern ‚„ wenn “sie‘ auch ein ge- 
ineinschäfiliches Vermösrn haben, nichts'wützen; ist sehr häufig 
verordiief ‘worden. ° "Wenn freilich solche dabei übergangen 
worden, die noch keine Arıinter:'bekleidet haben, utid geeignet] 
dazu berufen, werden ‚müssen, so wind ‚der: Provinoielpräsident 
dafür sorgen, dass ihr, wenn er befunden, dass ihr den bür- 
gerlichen Aemtern Gehorsam geleistet habet, nicht nochınals 
dazu antberpfon, werdet, 


Einundvierzägster Titch, 


De muneribus patrimoniorum. 
(Von den auf das F' ermögen fallenden Amislasten.) 2) 


1.D. K, Antonin. an d. Sohn Philim., zi, 


Die städtischen Amtslasten müssen nach der Reihe auch 
Miaassgabe des Vermögens getragen werden. 


2. Ders. an Matern. 
| Die Amtslasten, welche des allzemeinen Besten wegen 
dein Vermögen auferlegt werden, missen von Allen übernom- 


men werden. 
BL: u 


3. D.K. Alexand.un Ai. 

Diejwigen, welche Befreiuag. von [persönlichen] öffent- 
lichen Aemtern erbalten haben, miissen die auf das Vermögen 
fallenden Amtslasten übernehmen ; hierher ist auch die Auf- 
nahme von Eingquartierung 2a rechnen. 


4..D.K. Valerian,. u. Gallien. an Nero. 


Es scheint der ‚Ausspruch keineswegs uhneben , wodurch 
der Provincialpräsident decretirt hat, dass die Haliung- von 





1) Ich lese mit Cujac. iterum statt interim. 
2) Im Gegensatz zu den bisher behandelten persönlichen. Ich 
habe Amtslast beibeballen, weil Last zu allgemein ge- 
. wesen wäre, jenes aber doch den Begriff einer amtlichen 
Obliegenbheit enthält, wenn auch hier gerade keiu solches Am t 
gemeint ist, wie der heutige Begriff ergiebt; allein das Wort 
munus, was in Anusehung der persönlichen Lasten mit Amt 
erschöpft ist, wäre, ohne dies auch hier beizubehalten, nicht 
wiederzugeben. 


490 Cosrx. L. X. Tit: 44. De muneribus patrimoniörum. 
Circeusischen *) Pferden keine Last der Personen, sondern 


des Vermögens sei; und wenn sie auch unbillig wäre, so bleibt 
sie doch von Bestand, sobald du die Rechtshülfe der Appel- 
lation nicht ergriffen hast. 


5. D.K. Carus, Carin, Numeran. an Antepist, 

Weder aus seinem Alter noch aus der Zahl seiner Kin- 
der kann Jemand einen Ablehnungsgrund gegen Amtslasten 
nehmen, die das Vermögen angehen, 

6. D. K. Dioclet. uw Maxim. an Polinester. 

Deine Angabe und dein Verlangen sind mit einander im 
Widerspruch. Denn obwobl du deiner Angabe nach ein Phi- 
losoph bist *), so lässt du dich doch durch Geiz und Habsucht 
verführen und bestrebst dich blos, die Lasten, welche deinem 
Vermögen auferlegt worden, allein abzulehnen. Dass du dies 
vergeblich versuchest, kann dich das Beispiel Anderer lehren. 


7. Dies. an Alexzand. | 
Auch Minderjährige pflegen den das Vermögen treffenden 
Amtslasten untergeben zu werden. Daher siehst du ein, dass 
du vergebens um’ völlige Befreiung von Amtslasten bittest, in- 
dem du nothwendiger Weise die Amtslasten übernehmen musst, 
welche Kosten verursachen, 


8. Dies. an Longin. 
Weder die Protostasie *), noch das Priesteramt °), noch 
die Dekaprotie ’) sind persönliche, sondern werden zweifels- 
ohne als das Vermögen allein betreffend betrachtet, 


9. Dies. an Marcia. 
Auch Weiber müssen die Amtslasten, welche das Vermö- 
gen treffen, übernehmen, 


10. Abschrift eines Briefes ders. an die Provincialpräsidenten._ 

Soviel die ausserordentlichen Steuerausschreiben betrifft, so 
geben Wir deu Präsidenten zu erkennen, dass alle Grundei- 
geuthümer und Audere angegriffen werden müssen, wenn fest- 


3) Curiales, es ist mit Cujac. curules zu lesen, von diesen ®. 
Cod. Th. de egqu. curul. 

4 Die Kaiser werden witzie. 

5) Jac. Goth. ad Cod. Th. h. tit. es ist ein munus (civile) 
rem tributariam respiciens, und wahrscheinlich die summa 
cura. i 

6) Srcerdotium, auch diese hatten viele Auslagen zu machen, 
z.B. Spiele zu geben; s. u. Const. un. de periculo swccessor. 
Anm. 

7} Auch diese ist ein städtisches beim .‚Steuerwesen beschäfiig- 
tes Amt, das dem Fiscus verantwortlich machte, 


Coprx. L.X. Tit. 42. Ouemadmodum civilia munera eic.Tit.43. 491. 


stebt, dass: von Amitslasten des Vermögens die Rede sei, und 
dieselben mit Recht von Allen übernommen werden missen, 
demit den öffentlichen Bedürfnissen um so leichter Geniüge 
geschebe, 


Zweiundvierzigster Titel. 


Quemadmodum civilia munera *®) indicuntur, 

(Felchergestalt städtische Aemter auferlegt werden.) 

1. D. K. Carus, Carin. u. Numeriam 

Da du, deiner Angabe nach wider deine Ernennung zur 
Besorgung der Frobnfuhren Appellation eingelegt hast, so wird 
der Provincialpräsident, wenn er sich überzeugt haben wird, 
dass du zu eiver anderen Curie gehörest, nicht gestatten, dass 
da za dem Amte einer fremden Körperschaft berufen werdest, 
weil du den Lasten derjenigen Stadt Genüge leisten musst, der 
du deiner Angabe nach angehörst. A 


2. D. K. Dioclet. u Maxim. an Dionys. 

Es ist der Sache angemessen, dass, wer eine höhere Eh- 
renstelle bekleidet hat, zu keiner niederera berufen werden 
dürfe. 

3. Dies. an Eutychian. | 

Da du deiner Versicherung zufolge alle Aemter beklaidet 
hast, so wird der Provincialpräsident nicht gestatten, dich [zum 
zweiten Male] zu denselben Aemtern zu berufen, sobald eine 
hinreichende Zahl anderer Bürger vorhanden ist, welche die 
städtischen Aemter übernehmen können, 


4. Dies. an Regius. 

Dich mit übermässige Kosten verursachenden städtischen 
Aemtern zu belasten, während Andere davon befreiet sind, 
wird der Provincialpräsident nicht gestatten, sondern eingedenk 
des Rechtes wie ‚der Ordnungsregel °) Gleichheit in Ausehung 
der as beobachten. 


Dreiundvierzigster Titel. 
De his, quisponte publica munera subeunt, 
(Fon denen, die öfentliche Amtislasten freiwillig übernehmen.) 
1. D. K. Alexzand. an Felician. 


Die Veteranen, welche, während sie sich mit der ihnen 
zugestäandenen Befreiung von Amtslasten schützen konnten, 
es vorgezogen, in ihren Vaterstiädten Decurionen zu werden, 





8) D. h. sowohl personalia, als patrimoniorum als mixtn, 
9) Censura — disciplina, ». Cujac. ad Ah. ] 
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können »achlier sicht miehr Zu -dem: Ablehnüngsgrunde, von 
dem sie keinen Gebrauch gemacht haben, zurückkehren, sobald 
sie nicht :die  Ehrenstelle unter einer bestiminten Bedingung, 
oder dem Nebenvertrage der Erlaltung ihrer Befreiung von 
Amislasten, oder nur iheilweise angenommen haben. 


2%. D.K. Dioclet. u. Maxim. an Valer. u 
"Wenn der, wer sich in der Vacanz eines öffentlichem 
Amts befindet, irgend eine Ehrenstelle mit Ausnahme des De- 
curionats freiwillig übernommen hat, so verliert er deswegen, 
dass er mit seinem Interesse gegen das seiner Vaterstadt zuriick- 
getreten, ‚oder aus Ehrsucht das öffentliche Recht ein wenig 
übertreten, das ihm zuständige Privilegiam nicht. 


3.»D.K. Leoan Pusäus, Praef. Pr. 

Wer, ohne dem Carialstaunde verpflichtet zu sein, irgend 
eine Ehre oder Amt aus freiem Willen in irgend einer Stadt 
geführt hat, der soll keinen Naclıbeil für sein Vermögen un 
sein persönliches Standesrecht erleiden, sondern sowohl selbst, 
wie seine Kinder und deren Nachkommen von aller und jeder 
Verpfliebtang der Art, mit seinem Vermögen völlig frei und 
entfernt bleiben, dergestalt, dass, wenn ibnen mit ihrem Willen 
irgend eine Amtsverrichtung auferlegt worden ist, welche zur 
Folge hat,. dass sie etwas ia Empfang nehmen, sie, sobald sie 
das, was von den vereiunahmten Geldern bei ilmen als Vor-: 
rath verblieben sich ergeben hat, bezahlen, obue alle Be- 
schwerde oder Besorgniss für. ibren Stand zurücktreten ‚dürfen. 
Dafern nun Einer von diesen alle Aemter der Decurionen oder 
deren Amtsverrichtungen oder Ebrenstellen, ohne dass er es 
nöthig gehabt hätte, sondern freiwillig verwaltet hat, der, be- 
schliessen Wir, soll für seine Uneigennützigkeit als Päter '°) 
der Stadt bestellt und ernannt werden, ‘in der er freiwillig 
sich als Municipalbürger benommen, Falls er wollen wird. 
Geg. zu Const. d. 10. Novbr. 465. u. d. C. Basil. u. Her- 
ıninericus. i 


4. D.K. Justinian. an Menna, Praef. Pr. 
Diejenigen, welche frei von Curialverpflichtung sich nach- 
her an die Curie irgend einer Stadt freiwillig angeschlossen 
haben, wollen Wir, sollen ohne Sorge sein, dass nicht blos 
ihre schon geborene Nachkommeuschaft , sondern auch die erst 
nach einer solchen Anschliessung geboren werdende, von.einer 
derartigen Verpflichtung frei bleiben wird, sie mögen sich nun 





10) S. Savigny Gesch. d.R. R. I. 305. es ist höchst wahr- 
scheinlich, dass der Pater civitatis nichts anders ist, als der 
alte Curator oder Quinquennalis. 
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‘unter ‘dieser Bedingung‘ ausdrücklich - der Curie! angeschlossen 
haben,‘ dass ihre Nachkommen  von/sotbaner Verpflichtung frei 
.sein'sollew, ‚oder. dessen keine Erwähnung getban: haben, in- 
dem Keiner wagen soll, zu belmupten ,* dass selon lebende 
Kinder," sowenig als erst nachher geborene, nachdeın ihr’ Vater 
sich der Curie 'zugeselit, dessen‘ [neuem] Stande folgen müssen. 
Denn durch diese: besondere Guade' haben Wir gedacht, Alle 
noch geneigter zu machen, den Städten auf diese Weise zu 
dienen, jedoch dergestalt,' dass seine: Nachfolger jeder Art auch 
bei_ Gelegenheit des Viertheils des „Nachlasses eines. solchen 
Decurionen. nicht die geringsie E eunrubigung erleiden sollen, 
in Mäassen dessen Vermögen von jeder Curialbeschwerung 
frei erhalten’ werden, und {blob). wenh der Verstorbene ehtwe- 
der durch Verwaltung von Corialäintern, oder aus dem ein- 
maligen 'öder öffern Anfall’ des Viertheils‘ an dieselbe Curie, 
oder aus irgend einem andern ‚Grunde der nämlichen Curie et- 
"was schuldig geworden 'zu sein dargethan'wird, seine Nach- 
-Tolger wicht austehen sollen , dies den Unrialen zurückzugeben, 
Im Uebrigen aber soll die in Betreff natürlicher Söhne, welche 
der natürliche Vater unter der"Bedingung der Curie zugesellt 
‘hat, oder ‚wachber noch zugesellt haben wird, um gesetzmäs- 
sige Nachfolger, sowohl aus seinem Tosteitente; als testaments- 
los zu haben, nicht blos in den alten Gesetzen, sondern auch 
in Unsern Sanctionen enthaltenen Vorschriften, vom gegenwär- 
tigen Gesetze ausgenommen sein, s0 dass also nicht blos die 
natürlichen Söhne selbst, sondern auch die von ilınen erzeugten 
imännlichen Personen der Verpflichtung ihres Vaters folgen, 
oder, dafern keine Kinder männlichen Geschlechts “vorlianden, 
-das Viertheil des Veruögens Mae Verstorbenen der Nun, an- 
-heim fallen, 1:0 ‚ab 


Vierandvierzigster Titel. 


De "his, ‚gui a principe vacalionem acceperunt, 
ex on denen „die vom Kaiser v acanz erhalten haben.) E 


Er D. K. Theodos., Arcad. u. Honor, an Rufin, R’ 
Kein Curiale soll eine Vacanz auf einige Zeit erhalten, 
sobald nicht eine .von Uns erlassene‘Resolution dies aus ge- 
gründeten und: erwiesenen Ursachen zugestanden hat. .Geg. zu 
-Const. d, ‚4. ‚Jwmi: 393..u..d. C. Theoder. w.,‚Ahundant, 


g Br 


) 


N Fünfundvierzigster Titel. i on E 
De vacatione publici muneris. Be 
‚(Won der Vacanz eines öffentlichen. Amies) : 

"DK. Gördian. an Januar. ” 


Es ist-mit. Recht geantwörtet. worden, ‚.dase... die ‚Vacanz 
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‚eines öffentlichen Amtes dasjenige enthalte, was nicht durch 
ein Gesetz, nicht durch Kaiserliche Constitutioven, und nicht 
durch einen Senatsbeschluss [etwa] auferlegt worden ist !'), 
Wenn du in einem solchen Verhältuiss stehend, von den Staats- 
beamten zur Uebernahme ausserordeutlicher Amislasten berufen 
worden bist, so wirst du durch eingelegie Appellation beim 
-Präsidenten durch die Rechtsgründe geschützt werden, 


Sechsundvierzigster Titel. 


De decretis decurionum super immu- 
nitate quibusdam concedenda. 
(Fo on den Decreten der Decurionen über die Jemandem zu be- 
willigende Befreiung von Amtslasten.) 
1. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Ursat. 
Mit Ausvahme derer, welche Vorsteher der freien Künste 
amd Wissenschaften sind und der Aerzte, kanu durch Decret 
der Decurionen Niemandem Befreiaug von Amislasten bewil- 


ligt werden. 
2. Dies. an Cassius. 
Anmaassende Decrete den städtischen Senats werden durch 
Kaiserliche Constitutionen wieder aufgehoben. 


Siebenundvierzigster Titel. 


De ercusationibus munerum. 
(Von den Ablehnungsgründen [öffentlicher] Amtslasten.) 
1. D.K. Carus, Carin, uw Numerian, an Demeitr. 
Auch diejenigen, welche Unser Vermögen verwaltet ha- 
ben, müssen die ihrer Würde entsprechenden städtischen Asın- 
ter bekleiden. 


2. Theil einer Verhandlung d. K. Dioclet. u Mazxzim.us.w. 
Es ist von Uns gewissen Würden die Befreiung von 
städtischen und persönlichen Aemtern nachgelassen worden, 
d. bh. denen, die zu Unserer Leibwache und den Reichsfahnen- 
träzrern '?) gehören. 
3. Dies. an Martian, 

Die Obliegenheit einer Vormundschaft entschuldigt nicht 
von städtischen Aemtern, indem nicht einmal drei zugleich auf- 
erlegte verschiedener Vermögensverwaltungen !?) eine Befreiung 
dieser Art gewähren. 


a en a i 
12) Praepositi; nach jac. | er Praepositus 
E Bic zu  vasahen: 


» 33) Domuum ist —— pasrimoniorum, ». Cujac. ad A. d. 
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4. Dies, an, dttalue =... 

. Die. Wasserbaukundigen, können eine vom‘, den Rechten 
ihnen zugestandene Befreiung von Aemtern keineswegs erwei® 
lich machen '*). | Ä 
: 5 Dies. an Marcellin. 

Die Geschäftsbesorger Abwesender in Staatsgeschäften 
haben keine Vacanz bürgerlicher Aemter. 


my | 6. Dies. an Caius. 

Den Jägern !*) kann wegen ihres Handwerks allein durch- 
aus keine Befreiung von Amtslasten als zugestanden erwie- 
sen werden. 


7. D.K. Constant. an den Ficar Catullim. | 

. Die Rleider-, Linnen-, Purpur- ‚und Parthische Felllieferan- 
ten ıs), welche in Unserm Dienste. steben , ist für, gut. befan- 
den worden, der alien Sitte —n von ale Amislast frei» 
zusprechen,. \ 

8. Ders u. Julian. Cüs. an Parse: Prüf. Pr 

Es beliebt Uns, dass fortan überhaupt kein Statihalter den 
Provincialbewöhnern eine Lieferung irgend einer Art auferlegen 
dürfe, so dass blos dasjenige allseitig mit Fleiss und Eifer ers 
legt werden soll, was vorschrifismässig als ordeutliche festste- 
hende Abgabe dasteht, oder Unsere Majestät als Beitrag ent- 
weder in einem es förınlichst aubefehlenden Stenerausschreiben, 
oder in einem vorgängigen Briefe anbefiehlt: Sondern‘ werd 
sich ein Bedürfwiss füblbar gemacht, so verordnen Wir an dich 
Bericht zu erstatten, und dass es alsdann von dir anngehe, 
und nachdem dies besorgt’ worden !’), zu Unserer Wissen» 
schaft dariiber Bericht erstattet werde, damit es durch Uusern 
Befehl Bestätigung gewinne, Dafern aber Einer mit anmaas- 
sender Verwegenheit etwas Mehreres einzuziehen, sich be- 
miiht hat, so soll er schuldig sein, vierfachen Ersatz zu leisten, 
Die Strenge dieses Befehls soll die Abschreckung der Statt- 
halter und deren Unterbeamten bezwecken, und zwar wenn 
durch begünstigende Gefälligkeit derselben, oder unedie Ver- 
stellung die Verwegenheit der Curialen etwas begangen hat, 


a han ,..qui preuinciae fie 

.15) Es sin e milites zu verste en, incires feris 

purgant. Cuj. Doch aber auch wohl andere, als en 
die sich damit. beschäftigen. 

#6) 8, GCujac. wBrisson. Ah. w. u. Glassar. Nom. Goth. 
ad God. Th. es sind besonders die Lieferungen für Solda- 

- ; ten, and den Hof gemeint. 

A1) Wie Parsatun aaa 8. Ben en en Im ana ad en Th. 
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auch diese die Strafe eines\ähnliehen Nachtheils treffen. Geg. 
ga): Mailand! dot. April 351. ww de, C. Constan 1.TA. u. 


dulvan.’Ihyr: und. Uus2 07 u TLIIRE BER TT vd 
9. D.K. Valentin. u. Valens an Claude, Procons. von 
KEEP Er r Tn 


u“ , Em. igt angemdssen, ‚dafür'zu sorgen, dass Niemand per- 
sönliche Amtsverrichtangen nach: einem; Preise schätzen '3)1zd 
dürfen glauben möge. Geg, zu Trier d. 1. Dechr. 365. u. d. 
C, Valentin, u. Valens, N ae Bu 
10,,,D. K.,@ratian., Valentin. N Theodosian, Hypan 
| tius, Praef. Pr. a 
Indem die Unserm Privatschatz ertbeilten Privilegien fort- 
während bestehen sollen," sofldn die 'in Erbineierei gtgebenen 
Güter 19) niche ausser der Ordndng an Lasten trägen, und 
nicht 'oftimaligen" Erliöhungen “und! über den eisen 'gewöhnlil 
chen Canon des jührlichen 2°) ;Stenerasschreibens‘ gefoderte 
Beiträgen ausgesetzt werden, in Maassen auch vomden' jähre 
lichen. Canon. in baareın. @elde, ‚der, schow nach„den„Rrivilegien 
fangsenetzt ‚ist, ‚wegen. dieser ?!) ausserordentlichen ‚Leistungen 
au Unsern, Befehl nichts erlassen wird °?),.und es nicht: pas 
send ist,, dieselbeu nach gleichem Maassstabe wie andere [Grund- 
stücke] zu würdern, die ausser. den Naturalabgaben auch des 
nach den immerwährenden, Abgaben [an Canon] ??), veran- 
schlagte Vorrecht. verbindlich ‚macht. Geg., zu, Carıbago d, 
13. , pril 382. u.,d. C..Syagr. u. Eucher. | gt , 
#4. Dies. an.Syagr., Praef.: Pr: R; '. 
Diejetigen, welche mit der Würde- eines‘ Coines unter 
dem Nameii der Magistri der‘ Cauzlei‘ für’ Bestöllungs- und 
Gonädensuchen, der für Beamteneingaben und 'der Wer Eingabeır 
von Private vorgestanden häben, ferner diejenigen; welche eben- 





‘ pr x ’ A j 1 ‚u 
18) 8, Goth. ad Cod. Th. XIV. 3. 12. | 
19) Jure ur consignata — emphyteuticaria, 8. Gotä., 
" da Coa. TA. XI. 16.13. ach Cujacadh.. "© 
-120) So ist #elegatio hier zu Verstehen, Sauvigiry Zeitschrifb 
t,. Bd. V1.,8% Be. mi...) an ng n 
21) Er ea, d. h. ob eam et novam extraord. function. 8. Goth. 
I. I. d.h. eben der Canon. 
22) 8. Goth. ad. Cod. Th.l.l. - E35 A, 
23) Der 'ganze'Satz' ist etwas schwerfällig und dunkel; bes. 
«u 'aber die letzten. Worte’ quos praster annon.\ funct. aestimata 
perpetuo pensitalionum praerogativanesruerit (nicht dexruerunt); 
.. Göth. verdanliche un. Worte ee? gecaneh 
erogativam perpetine possessiönis'‘ "es ist A er Canon 
sat, für den immerwährenden' Besitz des Erbmeiter- 
nVgits) der sichudärwach richtet,.je nachdem es inehr oder mih- 
der von Abgaben befreiet ward, na AR 
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daselbst die Abfassung und Versiegelung der Resulutionen Un- 
serer Majestät besorgen, sollen, wie Wir hiermit befehlen, 
von allen städiischen Aemtern frei sein. Diejenigen also, 
welche in die Würde aus Unserem Dienste geschieden sind, 
sollen sich der ihnen zuständigen Privilegien rühınen dürfen; 
welche aber über die vorgedachten Würden noch hinsusgestie- 
gen sind „ sollen sich nichts desto weniger : dessen erfreuen, 
dass ihnen die ;Privilegien jener Stelle ‘zuständig : gewesen. 
6. zu Capua d. 30. Aug. 382. u. d, C. Anton, u, Syagr. 

i "1%. Dies. an Hypat, Praef. Pr. _ 

Die höchsten Würden ?*), auch die Comites. des Gehei- 
meraths, Unsere Notarien, alle Cubicularien und Excubicularien 
sollen von allen niederern Auntslasten frei sein. Allen übri- 
gen aber, welche vermöge ihrer Anstellung als Palatinen oder 
Ailitäe bei Hofe mit einer Bevorrechtung geschützt sind, soll 
ein ähnliches Privilegium zu Theil werden, wenn sie erweis- 
lich gemacht haben, dass sie durch frühere Kaiserliche Ver- 
ördnungen zu einer Ausnahme der Art zugelassen worden 
seien, dergestalt, dass eine Gnade der Art nicht als einzelnen 
Personen verwilligt, sondern ins Gemein eiuer Würde oder 
Körperschaft zugestanden worden, nachgewiesen werden muss, 
während in Betreff der Rhetoren und Grainmatiker in beiden 
Sprachen ?®) das alte Herkommen fortdauern soll. Die Aus- 
nahme von den niederern Aemtern soll aber in folgenden be- 
stehen: dass den Verwügen der obengedachten Würdenträger 
nicht die Besorgung, der Anfertignng von Staubmehl'?$6), oder 
das Brodbacken, oder Mahlen des Getreides auferlegt, noch den 
Männern dieser Classen die Leistung von Militärfuhren mit 
Lastvieh und Pferden auf Nebenstrasseu und Hauptstrassen 27) 


’ 


24) Z. B. Praefecti Praet., Praef. Urb, Magist. Mil, u. Ofi- 
.  ciom etc.» Goth. ad Cod. Th. XI. 16. 14. . 

25) Utriusgue eruditionis, s. G@oth. I. 7 und schon Antonin. 
Augustin. ad Modest. Lib. sing. (T. O0. IF. p. 1671.) 

26) Pollmis conficiendi, aut panis excoctio aut obsequiüum pistri- 
num :-da die Alten nur Stampfinühlen hatten, diese aber kein 
Mehl gaben, so musste dies auf andere Weise gewonnen 
werden, und darum ist hier beides getrennt; das obs. pistrin. 
ist vielmehr ein Schroten; in diesen. Stampfmiühlen wurde 
‘zugleich gebacken. Das Wort Mahlen ist oben also unei- 
gentlich gebraucht. ’ 

27) Paraveredorum — aut parangariarum ; den Unterschied zwi- 
schen diesen und den ungarüs stelt Gorth. ad God. Th. 
Y11l. 5. 4. u. 15. auch 16. so dar: paraveredi (auth-weredi) 

“ ist Fuhre oder Vorspann mit Pferden auf Hauptstrassen zum 
öffentlichen Dienst oder für das Militär, angari«e dergleichen 
mit Lastvieh, denn «ungariae sind eigentlich vehicula, quae 
boum ‚protelo trahuntur; parangarıae sind: vehioula. und 
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aufgebürdet werde, mit Ausnahme derer, durch welche dem 
Herkommen nach die Rhätische Grenze versorgt ?®) oder nach 
Bedürfniss und Zeit die Armee von Illyrien unterstützt wird, 
Es sollen ferner von denselben keine Beiträge zu Leistungen ?°) 
von Diensten oder [Stellung von) Künstlern jeder Art ?°), 
noch von Kalklöschen gefodert werden; es soll nicht minder 
das Vermögen der ausgenomimenen Personen keine Balken, 
Holz ?!) und Latten zu liefern brauchen; auch mit der Lie- 
ferung von Kohlen sollen diese. Personen verschont werden, 
ausser wenn die Minze oder Waffenfabrik altem Brauche zu- 
folge nach feststehendem Satz dergleichen erfodert; und soll 
auch denselben keine Verpflichtung zur Erbauung oder Aus- 
besserung öffeutlicher oder heiliger Gebäude, noch zur Zahlung 
von Ersatzgeldern für Recruten ’?) auferlegt werden. Endlich 
soll eine mit solchen Privilegien geschützie Besitzung zu den 
Reisekosten für Gesandte [an den Kaiser] und von diesem zu 





boum exactiones auf Nebenstrassen; letztere unferscheiden 
sich von den Hauptstrassen dadurch, dass auf diesen ein cur- 
sus publicus war. 

98) Ich lese mit GotA. 1. 1. instruitur Statt includitur: denn 
limes includitur giebt keinen Sinn, wohl aber instrwitur , s0 
auch mansio instr. 1. 28. de Susceptor. Cod. Th. limes ist 
pastus militaris, wie wir das Wort Grenze auch brauchen 
— Grenzcoridon. 

291 Obsegkia — adjumenta poscantur; ich verstehe diese bei- 

“ den Nominativen zusammengehörig; Hal. liest adjumento; 

‘ @oth. 1. I. macht zwei Sätze daraus, und verstehi die ad- 
jumnenta absolut, allein beides scheint mir willkührlich, Die 
Construction der beiden Nominativen ist freilich schlecht und 
nachlässig, aber kein Wunder fürs Jahr 382 n, Ch. €. 

30; Operarum atque artificum diversorum; operae sind hier 
ala ministerium jeder Art zu verstehen, s. G@oth. ad (od. 
Th. XI. 10. 1. artifices sind hauptsächlich Sclaven ; diver- 
sorum ist nicht adjective zu artificum gebraucht, sondern 

“steht absolut, und ist — quarumcungue specierum, s. dens. 

La w X\l/. 16. 15. not, x. 

31) Ich lese Zlignum mit Cod. Th. — materia, lignum tabu- 
lata: materia ist besonders als trabes zu verstehen ; Jignum 
nach Goth. zu Aastilibus und sagittis dienlich, nicht zum 
Brennen, wie Cujac. will; allein man könnte dies wohl au- 
sehmen, sobald man nur nicht er die Javacra publica, 
wie, Cuj. vor Augen hat, denn die Soldaten brauchen doch 
et Holz’ zur Feuerung ; tabulata sind asseres, Laiten, 
Pfähle. 

32) Capituli atque temonis; es ist hier eine solutio auri s. pre- 
ti loco tironum zu verstehen, 3. darüber Goth. ad Cod. 

. Th.ıV II. 13. 7. u. X7. 16, 14. beides ist hier synonyın ge- 
braucht, obschon capitulum in genereller Bedeutung. soust 
auch gebraucht wird, und die turmarias und temonarias gene“ 
tiones unter sich begreift, Zur Critik dies. Stelle s. Dirksen. 
‚a. a. 0. 8. 509. , RE 
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sich Bernfenen ??) nichts beitragen. Dies soll jedoch nur den- 
jenigen Vermögen von Vortheil sein, welche die Würde im 
eigenen Namen zu besitzen scheinen °*), Auch erstrecken. 
‘Wir auf die, welche 'eine übnliche Würde bekleidet haben, 
‚eine allgemeine Bevorrechtung (in Ansehung der Befreiung) | 
von der Leistung der niederen Lasten. Geg. d.: 10. Dechr. 
382..u. d. C. Anton, u. Syagr. 


13. D.K. Valentin, Theodos. u Arcad. an N eoter, 
Praef. Pr. Ä 

‘ . Die nur den Personen ertheilte Befreiung von niederen 
Lasten kann auf Erben und Nachfolger nicht übergehen. Denn 
es kaun Dasjenige nicht von immerwährender Dauer sein, 
wovon es klar ist, dass Wir es nicht Sachen, sondern Perso- 
nen in Betracht ihrer Würde und Staatsdienstes zugestanden 
haben. Geg. zu Mailand d. 15. Mai 385. u. d. C. Arcad. 
I. u. Bauto. 


14. Dies. an Tatian., Praef. Pr. d. Orient. 

Das Gesetz, welches Wir über die ausserordentlichen und 
niederern Amislasten, mit ausdrücklicher Nabmhaftmachung der 
Lasten selbst, wie der Würden ohne alle Beschränkung er- 
lassen haben, verorduen Wir hiermit, in Ausehung Derer, de- 
nen Unsere Guade zu Theil geworden, dergestalt zu halten, 
dass sie sothaner Gnade nicht so lange sie iu Dienst gestanden 
haben, sondern so lange sie leben werden, geniessen sollen, 
Geg. zu Mailand d. 22. März 391. u, d. C. Tatian m 
Symmach. 


15. D. K. Arcad. u. Honor. an Messian., Com. d. Kais, 
Privatschatzes. 

Wir befehlen andurch deutlich und bestimmt, dass zu Un- 
sern Vermögen gehörige Landgüter, sie mögen unter dem Ti- 
tel der Pacht, oder vermöge immerwährenden Rechtes von 
Jemand innegebabt werden, etwas ausser den ordentlichen Ab- 
gaben unter dem Namen eines Ueberausschreibens oder von 
Ersatzgeldern, oder von den sonstigen niederern Amtslasten, 
irgend einer Art nicht übernehmen sollen. Denn dies ist so- 
wohl von den verewigten Kaisern bestimmt, als auch von 
Unserer Majestät erneuert worden. Jedweder Statihalter nun, 


33) Allecti sind solche, die der Kaiser zu sich beruft. 

34 Die Würde wird also mit dem Vermögen in dieser Be- 
ziehung zusammenhängend gedacht, und will dies soviel sa- 
gen, dass dies nur auf das eigene Vermögen der Würden- 
träger anwendbar sei, und nicht auch auf das derer, die 
durch sie die Würde und nicht durch sie ein Ver- 
ee puinas also ihre Weiber und Kinder; s. Cujac, 


32? 


r 
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der dem entgegen gehandelt hat, soll wissen, dass er fünf 
Pfund Gold aus. eigenen Mitteln zu erlegen haben soll, des- 
gleichen ebensoviel sein Dienstpersonale und ebeusoviel die 
Curialen, welche seine unrechtlich. erlassenen Befehle. auszu- 
führen eileu. Geg. zu Mailand d, 15. Juni 395. u. de C. 
Olybr. u. Probip. | ER 
16. D.K. Honor.w. Theodos. an Pretir. ‚Pracf. Pri n. A. 
| Personen mit dem Range der Illustrität entheben Wir den 
nioderern Amtslasten und Nachtheilen ausserordentlicher Ver- 
pflichtungen. Geg. zu’ Ravenna d, an be 412, u de C. 
done r. IX, u. Theodos. . 


! 


PETER. EIER ODER Titel. v4 


De quibus muneribus vel age 
nemini liceat se ercusare \ 
(Welche Aemter ?*) oder Leistungen zu übernehmen sich Niemand 
weigern darf.) 
4. D. K. Honor. uw. Theodos. an Hercul., Praef. Pr. 
von Jllyrien. 

Behufs der Bedürfnisse in Illyrien sollen Alle und Jede 
zur Anschaffung und zum Trausport von Lieferungen ohne 
alle Rücksicht auf Privilegien angehalten werden; denn blos ih 
Ansehung dieser Lieferangen soll Keiner unter irgend einem 
Vorwande eines bestehenden Privilegiums.eine Ausuahme ma- 
chen: Sondern es sollen unter der Bedingung, dass es die 
Zeit erfodert, alle zu Beiträgen der Art pflichtig sein, derge- 
stalt, dass nicht blos der Woblhabende, sondern iberbaupt ein 
Jeder nach Maassgabe seiner Besitzuug und seiner Hufenzalıl 
zu-diesen Lasten angehalten werden soll, und die Belastung 
vom Höchsten bis zum Untersten reiche. Geg. zu Coust. d 
13. Apr. 408. u. d. GC. Bass. u. Philipp. 


2. D.K. Thevdos. w. Valentin. an Taur., Präef. Pr. 
Da zu dem vorhabenden Feldzug Unserer Majestät, def 

mit Glück gekrönt sein möge, aller Orten von deu Provin- 
cialen, wo hindurch Wir Unsern Marsch richten, die gewöhn- 
lichen Dienste geleistet werden müssen, su befehlen Wir, soll 
Niemand sich der Uebernabie von Militärfubren wit Lastvieh 
auf Haupt- und Nebenstrassen, oder (der Stellung] von Last- 
wagen, oder irgeud einer abdern ' Gemeinlast, im Mindesten 
weigern dürfen, sondern Alle und Jede, sie mögen zu Unserm 
Kaiserlichen Hause oder dem der Kaiserin Majestät, oder den 
ehrwürdigen Kirchen, oder andern illustren Häusern gehören, 


 ——_ 


35) Sind hier nur als Gemeinlasten zu verstehen, 


. re 
“il 





Ooozx. L. X. Tit. 49. Qui aetate vel professione etc.  JO1. 


sollen, ohne dass sie‘ durch ein pragmatisches Gesetz, noch 
durch Kaiserliche Annotation, oder Kaiserliche- Gnade davon 
befreiet werden, den Ausschreiben deiner hohen Stelle zur 
Zeit Unseres Marsches Gehorsam leisten; solches verordnen 
Wir hiermit. Geg. za Constant. d. 19. Apr. 445. u. d. C. 
Valentin, VI. ou. Non. | 


3. D. K. Leo an Dioscor., Prüf, Pr. 

Durch gegenwärtiges mit Fürsicht verfasstes Gesetz be- 
fehlen Wir, obne dass eine Eutschuldiguug dawider Statt ha- 
ben,, und ohne dass eine persönliche Würde davon im Gering- 
stem ausgenomuien, sein soll, dass welcher , deiner Verwaltung‘ 
untergebener Orten sich die Erbauung von Mauern, oder die, 
Anschaffung von Getreide und andern Nataralien nöthig ge- 
macht hat, dieselbe ohne alles Hinderoiss , je nachdem da es 
. für vortheilhaft und sothwendig befunden, geschehen solle. 


Nennundvierzigster Titel. 


Qui aetatevelprofessione seexrcusant. _ 

(LFon denen] die sich mit ihrem Alter oder Beschäftigung eni-. 
schuldigen.) 

1. D.K. Dioclet. u. Maxim. anSeverin.u. a. Studierenden 
aus Arabien. 

Da ihr versichert, den schönen Wissenschaften obzuliegen,, 
und zwar hauptsächlich der Rechtswissenschaft, indem ihr euch 
in der Stadt Berytus ia der Provinz Phönicien aufhaltet, so 
beschliessen Wir, indem Wir für das Gemeinwohl und euere 
Hoffaung Sorge tragen, dass jeder „von euch bis zum zwan- 
zigsten Jahre seines Alters von seinen Studien nicht abberufen 
werden solle. 

2. Dies. an Theodorus. . 

Da du sagst, dass deine aus der väterlichen Gewalt ent- 
lassenen Söhne noch nicht das gesetzmässige Alter erreicht . 
haben, so foderst du wit Recht, dass sie von ihren wissen- 
schaftlichen Studien noch nicht abberufen werden. Und darum’ 
sollen sie zur Uebernahme persönlicher. Amislasten, welche 
euf das Vermögen keinen Einfluss haben, nicht angestrengt 
werden, sobald kein Mangel an Bürgern vorhanden ist. I 


3. Dies. an Plautian. 

Es ist klaren Rechtens, dass wer über Sünfandfunfzig, 
Jabr alt ist, wider seinen Willen zu persönlichen Amtslasten 
nicht aufgerafen werden köune; da du nun angiebst, über 
siebenzig Jahr alt zu sein, .so. kannst du, wenn du wider die 
geschehene Ernennung. das Rechtsmittel der Appellation ein- 
gelegt hast, dich. bei der vor dem Präsidenten gepflogen wer- 
denden Erörterung mit dem dir zugestandenen Rechte schützen, 


502 Copzx. L. X. Tit. 50. Qui morbo se excusunt: Tit. 51; 
Funfzigster Titel. 


Qui morbo se excusant. 
([Yon denen] die sich mit Krankheit entschuldigen.) 
1. D. K. Gordian. an Cassian. 
Wenn dein Vater so an Blindheit leidet, dass er auf bei- 


den Augen das Gesicht verloren hat, so wird er Befreiung 
von den persönlichen Amtslasten erhalten. 


2. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Julian. 
Da du angiebst, an Gicht zu leiden, so wirst da dem 
öffentlichen Rechte zufolge von persönlichen Amtslasten Va- 
canz erhalten. | 


3. Dies. an Cela. 

Das Podagra hilft zwar zur Ablebuung persönlicher Amts- 
lasten nichts, da du aber angiebst, dergestalt an Fusskraukheit 
zu leiden, dass du dich um deine eigene Angelegenbeiten nicht 
bekümmern kannst, so wird der Provincialstatihalter, wenn 
er sich überzeugt, dass dein Anführen gegründet sei, nicht ge- 
statten, dich zu persönlichen Awtslasten aufzufodern, 


4. Dies. an Regin. 
Die körperliche Hinfülligkeit des Vaters gewährt dem 
Sohne keine Entschuldigung gegen persönliche Amtslasten. 


Einundfunfzigster Titel, 


De his, qui numero liberorum vel pauper- 
tate excusationem merwerunt. 
(Yon denen, die durch die Anzahl ihrer Kinder oder aus Ar- 
muth eine Entschuldigung erhalten.) 
1. D, K. Alexand. an Verecund. 


- Die Anzahl der Kinder entschuldigt gegen Gemeinlasten 
nicht ?®), 


2. D. K. Philipp. w. Philipp. Cäs. an Sever. 

Man hat es für angemessener befunden, dass ein vom 
Feinde gefangeugenommener und noch nicht heimgekebrter 
Sohn zur Ablehnung von persönlichen Amtslasten seinem Va- 
ter nicht nützen könne, 


36) Nurmerus sc. quinque. Für oneribus will Cujac. honoribus 
substituirt wissen, oder sie für die letziern cohaerentia er- 
klären. Marcus Fertram. Maurus de Jur. liber. 
Cap. 38. meint, es sei die excaptio sacerdotü hier übersehen. 


- 
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3. Ders. an Nomu's. | 
Die an die Stelle ihrer Eltern folgenden Eukel helfen in 
der Regel an deren Statt. Wenn daher die Anzahl von fünf 
Kindern aus der der Enkel der verlorenen Söhne erfüllt wird, 
so wird derjeuige, den du als deinen Vater nennst, den be: . 


stehenden Gesetzen gemäss von te Amtslasten ent- 
schuldigt. | 


4 D.K. Dioden. u. Maxim. an Domnus. 

Da du deiner Angabe zufolge dein gesammtes Vermögen 
auf deinen Suhn übertragen hast, ohne noch etwas zu besitzen, 
so wirst du in Ausebung des Vermögens, welches aufgehört 
hat, das deinige zu sein, zu städtischen Gemeinlasten nicht 
angestrengt. 

5. Dies. an Martina. 

Ueber die persönlichen Amtslasten ??), welche den Wei- 
bern in Betracht ihres Geschlechtes angesagt werden, haben 
Unsere verewigten Vorfahren verordnet, dass sie nach Maass- 


gabe der Mannspersonen durch die Anzahl von fünf lebenden 
Kindern Entschuldigung finden. 


6. D. K. Constantin. an Dalmatius. 

Diejenigen, welche fünf Kinder, wessen Geschlechis es 
sei, haben, sollen die einınal erhaltene Befreiung behalten, 
dergestalt, dass, weun unter dieser Anzahl ein Sobn vou 
gesetzmässigem Alter gefunden wird, er sofort zur Ueber- 
nahme der Amtslasten an Stelle seines Vaters angehalten werde, 
während die, Väter , die fünf Söbne oder Töchter gehabt ha- 
ben, die in den Gesetzen versprochene Befreiung von Amts- 
lasten behalten sollen. Dafern auch Einer wegen geringen 
Vermögens Befreiung verdienen, und dies bewiesen haben 
sollte, so soll ihm ebenfalls die Guade zu Theil werden, und 
er wegen seiner Diirftiigkeit zu persönlichen Amtslasten nicht 
berufen werden. Geg. zu Sirmium d. 19. Jan, 324. u. d, C. 
Crisp. Ul. u. Constautin. Ill. 


Zweiundfunfzigster Titel. 


De professoribus et medicis 
(Fon den Professoren und Acrzten.) 
1. D.K. Antonin. an Numis. 
Da du angiebst, Arzt der zweiten Hülfslegion ’*) zu 
sein, »o wirst du, so lauge du im Siaatsdienste abwesend 


37) S. Const, 1. de mul. in quo loco. 
38) Adjutricis, Die Inierpreieu haben diesen Ausdruck nicht 
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gewesen, zur Uebernahme städtischer Aintslasten nicht genö- 
tigt. Sobald du aber nicht mehr abwesend bist, so wirst 
du nach Endigung der nach dieser Bestimmung Statt finden- 
den Vacanz, der Befreiung von Amtslasten dann geniessen, 
wenn du zur Zahl derer gehörst, die auf die den Aerzien- 

zugestandene Guade Anspruch haben. . 


2, D.K. Gordian. an Jurelian. 

Die durch Decret des städtischen Senats bestätigten Gram- 
'matiker oder Beduer köunen, wie bekannt, wenn sie sich 
als den Studierenden nicht für ersprieslich bewähren, : von 
deinselben städtischen Senat wiederum abgesetzt werden, 


3. D. K. Philipp. an Ulpian. 


Dichter erfreuen sich keines Vorrechts der Befreiung von 
Amtslasten, - 


4. D. K. Dioclet. u Maxim. 
In der Rede des verewigten Kaisers Pius werden die 
Professoren der freien Wissenschaften genannt, und nicht auch 
die Rechenmeister. 


5. Dies. an Finidem. r 
Es ist oftmals verordnet worden, dass auch die unter 
der vorgeschriebenen Zahl, jedoch wider den Willen des städ- 
tischen Senats, befindlichen Aerzte keine Befreiung von Amts- 
lasten haben sollen, indem ihnen diese Befreiung durch Decret 
der Decurionen ertheilt werden muss, 


6. D.K. Constant. an Folusian. 

Die Aerzte und besonders die Oberärzie ?°), oder ge- 
wesenen Oberärzte, Grammatiker und andere Professoren der 
Wissenschaften, und Doctoren der Gesetze, befehlen Wir, 
sollen zugleich ınit ihren Weibern, und Kindern, sowie dem 
Vermögen, das sie in ihren Städten besitzen, von jeder Amts- 
verrichinng und allen Gewmeinlasten,, städtischen oder öffentli- 
chen, frei sein, und weder in den Provinzen Einquartirung 
aufnehinen, noch irgend ein Amt verwalten, noch vor Ge- 
richt geführt *°) oder ausgeliefert werden, oder schimpfliche 
Behandlung erleiden, dergestalt, dass, wenn sie Jemand 


erklärt; es:wird auch 2, ult. Cod. XII. 37. einer prima ge- 
dacht. Ist es,etwa der Reserve gleich? 

39) Arch’atri, gewöhnlich versteht man hier die Leibärzte, 
allein richtiger sind etwa Oberärzte gemeint, indeın in jeder 
Stadt dergleichen einer war, der über die übrigen eine Dis- 
ciplinaranfsicht hatte. 

40) Hierüber (was zur Bennruhigung und Beschimpfung der- 
selben geschah,) s. Goth. ad God. Th. XII, 3. 1. 
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benrurübigt hat, ibn eine .nach richterlichem Ermessen zu be- 
stimmende Strafe treffe. Auch befehlen Wir.'iihnen ‘Lohn und 
Gehalt zu geben, damit sie Viele um so leichter in den freien 
_ Wissenschaften und den gedachten Künsten unterweisen, Geg. 
zu Sirmiam d, 1. Aug. 321. u. d. C. Crisp. IL. u. Con- 
stantin. Il. 


%. D.K. Julian. 
Die Us der Wissenschaften und Doctoren müssen 
vor allem durch ihren moralischen Lebenswandel sich aus- 
zeichnen, und sodann durch die Gelehrsamkeit. Weil Ich 
aber nicht selbst in jeder Stadt gegenwärtig :sein kann, so 
befeble Ich, dass Jeder, wer. Unterricht ertleilen will, nicht 
ohue Weiteres und vermessen sich dieses Amtes anmaasse, 
sondern durch den Ausspruch ‚des städtischen Senats für be- 
währt erachtet, das Decret der Curialen durch einstimmige 
us der tüchtigsten Mänzer *!) erhalten solle, Geg. zu 
Spolet. d. 17. Juni und ang, d. 30. Juli 362. w. d, C. Ma- 
mertin. u. Nevitta, 


8. D.K. Palentin., Falens u Gratian. an Probus, 
Praef. Pr. 


Es soll ein Jeder, wer als die Haltung *?) eines Philo- 
sophen ungehöriger und dreister Weise sich anınaassend be- 
funden wird, mit Ausnahme derer, die von den bewähriesten 
[Professoren) *°) für süchtig befunden worden, seiner Vater-. 
stadt zurückgegeben werden. Denn es ist schmählich, dass 
derjenige nicht ‚die städtischen Lasten seiner Vaterstadt tragen 
könne, der sich rühmt, der Gewalt des Schicksals **) wi- 
dersteben. zu können. Geg.. zu Sirmium d, 19. Jan. 369. u. 
d. C. Valentin, u. Victor. 


9. Dies. an Präütext., Praef. d. Stadt. 

Die Oberärzte sollen, da sie wissen, dass ihnen Getraide- 
lieferungen aus den Mitteln des Volkes verabreicht werden, 
vielmehr ehrenbafter Weise den Armen *°) Hilfe bringen, 
als um Gewinnstes halber dem Reichen dienen, Wir gestatten 
denselben auch dasjenige anzunelmen, was ihnen die Wie- 
derhergestellten für ihre Hülfsleistung anbieten, nicht aber das, 
was die noch in Gefahr Schwebenden ihnen für die Wieder- 





4) neegl Goth. ad Cod. Th. XII. 5 6. nämlich pro- 
. „fessores, 3. dens. 2. . const. 7. 
42) Habites, ‚ in Kleidung, Bart und Haartracht, ». Gotik. LL. 
const 
43) Probatissimi ; a ern usdem ar yes 
44) Ironie gegen die ilosophen ? — 
45) Denn sıe waren hauptsächlichst die Armenärzte, s. Goth. 
ad God. Th. X111,-3. 8. 
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herstellung versprecheu. Geg. zu Trier d. 30. Jan. 370. u 
d. C. Valentin. u. Valens Ill. 


10. Dies. an Olybr., Praef. d. St. 

Wenn an eines verstorbenen Oberarztes Stelle Jemand 
vermöge einer Promotion *®) anzustellen ist, so soll er nicht 
eber dessen theilbaftiig werden, als bis er durch der ersten 
sieben, welche ia diesem Stande befunden worden, oder noch 
Mehrerer Urtheil für geeiguet anerkannt worden; jedoch der- 
gestalt, dass ein Jeder, welcher zugelassen worden, nicht 
sofort in die oberste Stelle eiuriicke, sondern den leizien Platz 
einnehme, der, nachdem alle übrigen vorgerückt sind, übrig 
int, ne d. 10. März 370. u, d, C. Valentin. und Va- 
lens I. 


11. D. K. Honor. uw. Theodos. an Monax., Praef Pr. 

Grammatiker, Redner und Lehrer der Philosophie, sowie 
such Aerzte sollen ausser den Privilegien und Befreiungen 
von Amtslasten, welche sie Kraft der früher gegebenen Sanc- 
tionen erlangt haben, auch der Bevorrechtung geniessen, dass 
Alle und Jede, die beim Kaiserlichen Hofe als Oberärzte an- 
gestellt gewesen, sobald sie die Comitiva des ersten oder 
zweiten Ranges erhalten haben, oder zu einer noch höhern 
Würdenstufe gestiegen sind, durch kein Ausionen der Muni- 
eipien oder Curialen beunruhigt werden, und sie mögen nun 
nach geführter wirklicher Amtstbätigkeit, oder nach blossem 
Einpfaug eines Ehreuzeugnisses *’) den Abschied erhalten 
haben, von jeder Amtsverrichtung und allen öffentlichen Ge- 
meinlasten befreiet sein, und ihre Häuser, sie seien gelegen, 
wo sie wollen, keinen Soldaten oder Statthalter zu bewirthen 
übernebnen,. Alles dieses befeblen Wir such in Ansehung 
ibrer Kinder und Frauen zu beobachten. Dies soll auch auf 
die gedachten Professoren und deren Kinder erstreckt werden, 
Geg. zu Constant. d. 30. Novemb, 414, u, d, C. Constant, 
u. Const. 


Dreiundfunfzigster Titel. 


De athletis 
(Fon den Klopffechtern.) 
1. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Hermetes. 
Den Auhbleten pflegt nur dann Befreiung von städtischen 
Aemtern verwilligt zu werden, wenn erwiesen wird, dass 


— on 


46\ Es ist zwar allerdings bier Beförderung zu einem höbern 
Grade zu verstehen , indessen habe ich Promotion als vor 
propria. behalten. , 

41, Testimoniales, s. Cujac. ad A. I. 
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sie ihr ganzes Leben hindurch an den Kämpfen Theil genom- | 


men, auch mit nicht weniger als drei Kronen des heiligen 
Kampfes, worunter wenigstens eiomal zu Rom oder Altgrie- 
cheuland **), verdienter Weise gekrönt worden sind, ohne 
ihre Gegner bestochen oder erkauft zu haben. 


Vierundfunfzigster Titel. 


De his, quinon impletis stipendiis sacra«- 
mento soluti sunt. 
(Von denen, die ohne ausgedient zu haben, ihres Eides entlassen 
worden sind.) 
1. D. K. Antonin. an Fann, 

Wer schimpflich des Eides entbunden worden, darf keine 
Ehrenstelle bekleiden, von städtischen Auntslasten soll er aber 
nicht aungeschlossen werden. 


2. D. K. Dioclet. u. Maxim. an Carus. , 
Da du wegen vorgerückten Alters entlassen worden bist, 
s6 kann nicht bezweifelt werden, dass du eine ehrenvolle 
Entlassung erhalten babest,. Du wirst daher von städtischen 
Autslasten und Ehrenstelleu Befreinng erhalten. Iudensan ge- 
stattet dir das Gesetz nicht, auf diejenigen Privilegien Anspruch 
zu ınachen, welche denen zustehen, die die volle Anzahl der 
Dienstjahre ausgehalten haben, in Masssen du eigener Angabe 
zufolge ohne die vorgeschriebene Dienstzeit erfüllt zu haben, 
und vor Ablauf sämmtlicher Dienstjahre, von deinem Eida. 
eutbunden worden bist, 


% Die. an Phtilopator. 

Den Veteranen wird nur dann Befreiung von Gemeinla- 
sten und persönlichen Amtslasten zugestanden, wenn sie nach 
zwanzigjährigem in einer Legion oder Schwadron zugebrachten 
Dieust eine ehrenvolle oder aus Gründen veranlasste Eutlas- 
sung erbalten haben. Da du nun deiner Angabe nach in einer 
Cohorte gedieut hast, so siehst du ein, dass du ganz über- 
flüssig um Befreiung ansuchest, 


48) Cujac. will Grossgriechenland verstehen, doch wohl 
aber fälschkch. 
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Fünfundfunfzigster Titel. u 


Quibus muneribusexrcusentur hi, qui post. 
impletam militiam vel advocationem per 
provincias suis commodis yacandes com=- 
moranlur et de privilegiis eorum et de 
conductoribus vectigalium fisci. 
(Gegen welche Amtslasten diejenigen LE LRNOR erhalten, 
die nach üllter Dienstzeit oder Advocatur sich in den Pro- 
vinzen im Genuss der Befreiung aufhalten, deren Privilegien, 
und den Fiscalzollpächtern.) - 
1. +9) 


Wer im Staatsdienste oder der Advocatur 'ausgedient hat, 
soll ausser den Privilegien, welche .er bereits erhalten, ‘weder 
die Besorguug des Ankaufs von Getraide. oder Oel, noch die 
Beaufsichtigung der Bauten, noch die Revision von Rechnun- 
gen, noch die Vertretung der Stadt, noch den Decurionat, 
noch die Aufsicht über Rechnungsführung oder den Markt 
übernehmen, soudern da, wo ihnen zu wohuen beliebt, weder 
den Präsidenten über die Thore hinaus entgegenzugehen genöthigt, 
noch wider ihren Willen zu öffentlichen Versaminlungen berufen, 
noch [zu Aeıntern] präsentirt werden, noch präsentiren, noch 
unter dem Vorwande der Gewohnheit oder zu gebender Schau- 
spiele eine Steuer zu erlegen haben. Auch sollen sie ein 
Haus von Einquartirang, sowohl in Ansehung auf dem Marsch 
befindlicher Trupnen, als der in der Gegend stationirten, frei 
erhalten, weil sie als in einer gewissen Würde stehend Be- 
freiung von Amtslasten erhalten haben; denn die gegenwärtige 
Constitution vermehrt die frühern Guadenbezeugungen und ver- 
mindert sie nicht. Die Fiscalabgaben sollen sie aber erlegen, 
und den Präsidenten Ehre erweisen, und von diesen geehrt 
werden, Wer aber einer in dieser Constitution enthaltenen 
Vorschrift zuwidergehandelt, oder sie zu verletzen gestattet 
bat, soll eine Busse von funfzig Pfund Gold erlegen. 


2. Dioclet. u Maxim. 

Von Amtslasten und Ehrenstellen soll Niemand weiter 
Befreiung erhalten, als wer im eigenen Namen vom Fiscus 
einen Zoll erpachte. Wer daher von diesem einen solchen 
zur Verwaltung erhalten hat, der ist Zweifelsohne durch kein 
Privilegium geschützt, 





49) Griechisch und unglossirt. 
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. Sechsundfunfzigster‘ Titel 
De libertini 00 
(Von den Freigelassenen.) 
1.D.K. Dioclet. u. Maxim. an Bucil. 
Das persönliche Verhältuiss der Freigelassenen kann wi« 
der städtische Amitslasten keine Entschuldigung gewähren, 
wicht eiomal in der Stadt, wo eiu Freigelassener eine Woh- 


nung hat °), - 


Siebenundfunfzigster Titel. 


5 3:.De infamibus. 
nz on.den Infasnirten:) 
“D. K. Dioclet!ö. Maxim. \ 

Infamirte nn haben, wenn sie gleich keine Ehren- 
stellen bekleiden können, welche »ur Leuten von unbeschol- 
tenem Rufe übertragen zu werden pflegen, dennoch keine 
Befreiung: von Curial- oder städlischen Gemeinlasten, sondera 
müssen den ordentlichen Stewueransschreiben wegen des ihnen 
zu Be a Schutzes Genüge leisten, | 
J 


. Achtundfunfzigster Titel. 


De reis postulatis. 
(Von den zur Untersuchung gezogenen Angeklagten.) 
1. D. K. Alexand. an Martian. 

Dass wegen eines Verbrechens zur Untersuchung gezogene 
Angeklagte nicht nach neuen Ehreustellen streben dürfen, bevor 
sie ihre Unschuld dargethan haben, ist sowohl von Unsern 
verewigten Vorfahren, als von Mir selbst oft rescribirt wor- 
den. Geg. d. 24. Februar 223. u.d. C. nee Il. und 
Aeliam. , 


8 


. Nennnwäßiäfzfgeter Titel. ve 
De nis; qui in ewilium.dati vel ab ordine 
mol: sunt r 


(Von denen, die verbannt, oder aus dem stüdtischen FROH ge: 
... siossen worden sind.) 


1. Theil eimes Ediots d. K. Antonin. Geg. zu Rom d.‘ 
10. Juli w. d. ©. d. b. Asper. 


. Wenn hinführo der städtische Senat oder die. Advocatur 





50) Er ist also sowohl der Stadt verbindlich, wo sein Freilas- 
ser wohnt, als wo er selbst wohnt. 


510 . Cooex. L.X. Tit. 60. De filiis familias, etc. 


auf Zeit untersagt wird, für die wird nach Verlauf dieses 
Zeitraums die Iufamie nicht, weiter fortdauern. (212.) 5 


2. D.K. Gordian. an Ulp. 

Wenn ein Decurio auf Zeit verbaunt worden nnd nach 
Ablauf dieser Frist zurückgekehrt ist, so nimmt er zwar seine 
vorherige Würde wieder ein, allein zu neuen Ehrenstellen 
wird er nicht zugelassen, wenn ersich nicht solauge Zeit der- 
selben euthalten hat, als er in der Verbannung abwesend ge- 
wesen ist. 


Sechzigster Titel. 


De filiis familias, et quemadmodum pro 
his patenr teneatur. 
(Fon den Haussöhnen, und en der Fater für sie 
afte. 


1. D. K. Sever. u. Antonin. 

Dass der Vater, welcher darin willigt, dass sein aus der 
Gewalt entlassener Sohn [Decurio werde,)] nicht für das 
Decurionat zu haften habe, ist unbezweifelten Rechtens, denn 
durch Einwilligung verpflichtet sich der Vater nur daun, wenn 
er den Sohn in seiner Gewalt hat, Als einwilligend wird 
aber auch der betrachtet, der nicht vor Zeugen eıklärt, er 
ertheile zu der Ernennung seine Einwilligung nicht, 


2. D. K. Anton. an Aspas. 

Da du angiebst, du babest appellirt, so giebst du da- 
durch schon zu versteben, dass dich die Sache angehe; denn 
du konntest nach der Erneunuug deines Sohnes blos vor Zeugen 
deine Erklärung ablegen, uud [brauchtest) nicht in die ibm 
aufgebürdete Last eiuzustimmen, 


3..D. K.:Dioclet. w Muxim. 

Wenn diejenigen, welche mit dem Vater zu dem Amte 
der Protostssie berufen worden sind, auch jetzt noch in der 
väterlichen Gewalt stehen, so sollen sie von diesen Verpflich- 
tungen befreiet werden, indem es höchst unbillig erscheint, 
aus derselben Familie und demselben Hause zwei Personen 
zu jenen Obliegenheiten zu ‚bestimmen. Die. aus der Gewalt 
enutlassenen und aus der Familie herausgetretenen Söhne hin- 
gegen wirst da ohne Zögerung zurückbehalten dürfen, 


4. Dies. an Alexand. 


Dass der Staatsbeamte deinen Sobn zum Curator ®!) be- 
stellt hat, ist ohue Gefahr für dich, ohne dass dir die Noth- 


51) Curator sc. operarum oder. Calendarii, s. Cujac. ad A. 1. 
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weendigkeit zam Appelliren oblag. Allein der Präsentirende 
selbst, der den in väterlicher Gewalt stehenden Sobn ohne 
Einwilligung seines Vaters zu einem Amte berief, wird zu 
allem Nachtbeil, den das Amt nach sich zieht, verpflichtet 
werden, sobald dein Sohn nicht vorher schon mit deiner Ein- 
willigang Decurio geworden war, 


Einundsechzigster Titel. 


De periculo successorum parentis 
(Fon der DRIN gie die Erbfolger eines Vaters 


‚D.K. Alexand. an Claudian. 

‚Wenn Be Vater für die Amtsführung °?) in deinem 
Nımon ınit-seivem eigenen Vermögen zu haften versprochen, 
und dadurch deine Ernennung zum Priester bewirkt hat, so 
wird der Provincialpräsident nicht übersehen, dass diese Ver- 
pflichtung eine gemeinschaftliche Last aller Erben ist, 


Zweiundsechzigster Titel. 


De mulieribus, in quo loco munera sexui 
congruentia vel honores agnoscant. 
(Fon den Ffeibern, welcher Orten sie die ihrem Geschlechte a 
gemessenen Amislasten oder Ehrenstellen zu übernehmen a: 
1. D. K. Philipp. an Martha. 

Dass die Frau, welche wo anders her gebürtig wernäs 
verheirathet ist, wenn sich ihr Mann nicht in Rom befindet, 
nicht an ihrem Geburtsorte, sondern da, wo ihr Maun seinen 
Wohusitz.bat, zu Ehrenstellen oder Aemtern genörhigt werden 
könne, welche der Person 'aubäugen, insofern ihr Geschlecht 
derselben fähig ist, ist oftmals rescribirt worden. Die dag 
Vermögen treffenden Gemeinlasten aber müssen «die Weiber 
an den Orien tragen, wo sie mit Grundstücken ansässig sind, 


Dreiundsechzigster Titel. 
De Tegationıbus 
(Von den Gesandschaften [an den Kaiser].) 
1. D.K. Valerian. uw. Gallien. an Chilin., Praef. Pr. 


Der Vater dreier leböuder Kinder wird von öffentlichen 
Gesandschaften eutbunden, 


Li Ü » 





52) Muneris editionem — repromisit. Anton. Angust. hd 
Modestin. Lib. sing. (T. O. IV. p. 1576.) versteht dies ganz 
‚ nämlich unter munus etwa: speciaculum, oder: editio 
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2. Dies. w. Falayian. an Marcus » 

‚Da ibr im. eigenen Namen .die Kosten .der öffentlichen 
Vertretung übernommen habt, . a0 ‚brauchen seine Erben das- 
jenige, was euer College zu seinen eigenen Bedürfnissen er- 
halten hat, auch nicht zurückzugeben, sondern wenn die Sache 
von der Art ist, dass es wieder. herausgegeben werden Inuss, 
so müssen sie es vielmehr dem Gemeinwesen zurückstellen, 
Wenn diese Summe aber zum Honorar für die Advocaten be- 
stimmt worden war, so werdet ihr nicht mit Unrecht fodern, 
dass auch dies herausgegeben werde, da ihr in Begriff steht, 
-das Nämliche zu leisten. -Depjenigen von euern Collegen aber, 
der euerer Angabe nach von der Vertretung seiner. Vaterstadt 
zurückgetreten ist, könnt ihr vor dem Provindialpräsidenten 
heschaldigen, dass er die Gesandschaft in Stich gelassen habe, 


"0 83 D.K.Dioclet. u. Maxim. an Mutian. 

'* Die eine Gesandschaft über Meer an Uns ausgerichtet 
haben, ist verorduet worden, erhalten auf zwei Jahre Be- 
freiung von städtischen Amislasten und Ehrenstellen, nicht 
auch diejenigen, welche dem Gemeinwesen in der Nähe die-. 
sen Dienst erwiesen haben, . 


4 D.K. Constantin. u. Constansan Tatian. 

‚Alle Comites und Präsidenten ohne Ausnahme, die ihre 
Würden’ darch Fürsprache erhalten haben, sollen zu städti- 
schen Leistungen und Amtslasten verpflichtet gehalten wer- 
den, damit nicht. das Gemeinwohl durch den- Vorwand einer 
Schatten-Ebre, welche durch Fürsprache erlangt ‘worden, ge- 
fährdet werde °®’), Diejenigen aber inüssen von den vorge- 
dachten Lasten befreit werden, die in öffentlichen Gesand- 
schafıen abwesend gewesen sind. Geg. zu Trier d 30, Juni 
343. w d. C. Placid. u Romul, 


5. 'D. K. Theodos. u. ee an Apodem, Praef Pr, 
von Illyrien. 

“Wenn Eine: ausserordentliche Provincialversammlung °*) 

erforderlich ist oder eine Gesandschaft an Uns abgeschickt 

oder euerer ®°) -Sielle etwas übersendet werden muss, s0 


gladiatorum. — Die übrigen mir bekannten Interpreten sind 
in der ERIK eE einstimmig , die ich angenommen habe. , 
Kg _ (sub) umbratili suffragiöorum pactiöne wuthpe 
.d. ru sagt Gothofr. ad Cod. Th: All. 1. 12. 

de utilitas obtentu honorum wumbraticorum, Aonpronie) 
rum, suffragia et pecunias redemiorum, destruntur ; 
s. Dirksen a. a. O. 8. 510. 

; 64) Es ist concilium stait consil. zu lesen, s. GotÄA. ad Cod. 
Th. AI. 172. 12. 

: 56) Iah.dage sonne mit. Onj 2..d. Gött: C..I. Ausgabe, ' 
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soll das, was unter Allen in gemeinsamer Berathung und 
'Verhändinug ausgemacht worden ist, durchaus nicht dem 
‚Provincialstatibalter zur Prüfung vorgelegt werden. Denn 
Wir erlauben Ench, die Foderungen der Provincialbewohner, 
für welche öfters ein zufälliges Ereigniss nothwendige Hülfe_ 
fodert, zu euerer Kunde zu ziehen und zu prüfen, so dass es 
‚Gegenstand deiner Aufmerksamkeit sein soll, was davon mit 
deiner Hülfe sofort abgeholfen und was zur Kenntnissnahme 
Unserer Majestät berichtet werden müsse. Es sollen aber 
die. Beratbungen iiber das Gemeinwobl der Proviucialen an 
einem öffentlichen Orte gepflogen werden, und das, was die 
Mehrzahl mit Uebereioustimmung gebilligt, gültiges Ansehen 
‘ erhalten. Geg. zu Constant. d. 28. Juli 392. n. d. C., Ar- 
cad. U. u. Rufin, 


6. D.K. Honor: u. Theödos. an Monaz., Praef. Pr. 

So oft von der Stadt Alexandrien eine Gesandschaft in 
Vorschlag gebracht wird, befellen Wir, sollen alle Curialen, 
die sich innerhalb der Stadt befinden, sobald sie nicht durch 
Krankheit oder eine andere entschuldigende Nothwendigkeit 
verhindert werden, sich in der Curie einfinden und ibre durch 
‘eigenhändige Unterschrift bestätigten Decrete dem spectabeln 
Mann, dem Kaiserlichen Präfecten vorlegen, damit sie, be- 
gleitet von dessen Berichte, ihre Bitte bei dir anbringen mö- 
gen, und die Sache, nach Erwäguug der Sendung von dir 
untersucht und beschieden werde. Geg. zu Constaut. d. 5. 
Octobr. 416. u. d. C. Theodos. VII. u. Pallad, 


Vierundsechzigster Titel. 


7 De ercusationibus artificum \ 
(Fon den Entschuldigungen der Künsiler.) 


"4. D.K. Constantin. an Maxim 

Die auf unten folgender Beilage verzeichneten, in den Städten 
sesshaften Künstler, verorduen Wir, sollen von allen und jeden 
Amtslasten frei sein, dafern bei der Erlernung der Kunst Musse von 
Nöthen ist, wodurch sie selbst sowohl ihre Geschicklichkeit zu 
‚vervollkoımmnen, als auch ihre Söhne zu unterrichten begehren, 
Geg. d. 2. Aug. 337. u. d. C. Felician. u. Titian. 
| Diese” Beilage lautet: Bauküustler, Aerzte °°), Maler, 


“ 


66) Medici, Cujac. versteht dieChirurgen. Jacob. Gothofr, 
verwirft dies ganz und will Mediacos lesen, weil es uhzu- 
lässig ‚sei, die Aerzte unter den Handwerkern und Kiinstlerm 
aufzuzählen. Mediaci sollen dann sein, qui sic appellaban« 
tur, quod circa medicum, i. e. intiimam partem arboris, quae 

Corp. jur. civ, VI 33 
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Bilägiesser, Bildhauer, Bettmacher °”) oder Brunnen 
Schlösser, Virrrlderwogenmecher "*) sder Serum Brepe, 
che die Griechen rrnxtag mennen, Gruudleger, d. h. auch 
Baukinstler, Holzschneider, Musivarbeiter, Vergolder, Mauer- 
meister, von des Griechen xovıaraı genannt, Silberarbeiter, 
Waffenschmücker °°), Perlenbohrer °°), Kupferschmiede, Me- 
tallgiesser, Metall- und Steinstecher, Zimmerleute, Purpur- 
färber, Pelzhändler ®’), Wasserwäger, Töpfer, griechisch xe- 
gaueig genannt, Goldschmiede, Glaser, Bleigiesser €?), Spie- 
gelmacher, Elfenbeinarbeiter, Kürschner, Kleiderwäscher, Stell- 
macher, Bildner *°), Gypsgiesser ®*), Präger, Dreiräderwa- 
gen- und Zweiräderwagenmacher, Geldschläger, d. h. ne 
ta)ovpyot« 


2. D.K. Constant. u Constans an Leont., Praef. Praet. 

Mechaniker, Geometer und Architekten, welche die Ein- 
'theilungen und Abschnitte aller Theile zu besorgen, bei Ausfüh- 
‚rung der Arbeit Maass und Plan wahrzunehmen haben $®), und 





ad intestina et minutaria opera facienda sumebatur, ver- 
sarentur, wi itaque Mediaci tignarüs et imtestinarüs fuerint 
proximi \Getäfel-Arbeiter). 

67) Lecticarü sunt qui fabricant lectos, 's.d. Gött. C.TJ. 
Ausgabe xo«ßßuronorf. Die gewöhnliche Lesart der folgen- 
den laccarü, d. h. 1« laxxia« norwürres ist ornariüi s. d. En. 

58) Ouadrigarius ist nach Cujac. ein üpucıomoios;; Perez 
missversteht dies, indem er sich durch ve? quadratarius täu- 
schen lässt, und glanbt, dass es mit guadrigarius einerlei 
sei. Dies kann man wenigstens wie der Text dastebt nicht; 
allein mit grossem Rechte darf man diese Namen, welche 
durch sew und vel verbunden sind, für interpolirt halten, in- 
dem ursprünglich nur einer gestanden heben mag, und der 
zweite nebst dem seu und vel Glossen sind. Dies erzeben 
auch die critischen Bemühungen über diese Stelle, die meist 
auf Conjecturen beruhen, 

59) Barbaricarü, eigentlich diejenigen fübricenses, welche 
bucculas et cassides auro, argento et aere tegebant. Brisson. 

60) Es ist diasrectarü zu lesen, 8. Goth. ad Cod.Th XI. 
4. 2. (p.59.) nach der Note in der Gött. C.J Ausgabe köna- 
ten auch Becherdreher verstanden werden. 

61) Ich weiss nicht anders zu helfen, als particarii zu behal- 
ten. CGujac. wirft es heraus. 8. Heinecc. ed Bris- 
son. A. v. l 

6?) Plumbarii, machten Röhren aus Blei. Andere lesen plu- 
marit, welche Kleider aus Federpelzen machten. 

63‘ Sculptores „ qui figuras sculpebani auro, argento eic. 

om. u 

64) S. Cassiodor. Var. F.5. 

651 M. s. die Betrachtungen bei G oth, 2. 7. zum Verständniss 
dieser Stelle. HDivisio partium ist olxovoul« s. distributio et 
dispositio (8. Vitruv. 1.2, — Die Ueberseizung der ein- 
zeineu Ausdrücke nach Rode); /ncisiones sind dyzruuure, 
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diejenigen, welche den aufgefundenen ®%) Lauf des Wassers und 
“dessen Verhältnisse durch kunstreiche Abwägung darlegen, 
veraulassen Wir durch Unsere Aufmunterung zu gleichem Ei. 
fer des „Lehrens nud Lernens. Sie sollen daher auch sich 
der Betreiung von Amtslasten erfreuen und hinreichende Musse - 
haben, Lehrlinge aufzunehmen 67), Geg. d. 6. Juli 344, u, d, 
GC. Leont. u. Sallust. | 


Fünfundsechzigster Titel. 


De potioribus ad munera nominandis, 
(Fon denen, die vorzugsweise zu Amislasien zu berufen sind.) 
| : 1. D. K. Anton. an Basilid. 
Wenn du, selbst berufen zur Uebernahme städtischer 
Amtslasten, der Meinung bist, dass vielmehr ein Auderer 
. .. zuvörderst berufen werden müsse, so führe deine Sa- 
e aus, 


Sechsundsechzigster Titel. 


. Se propterinimicitias creatio facta sit. 
(Wenn eine Wahl aus Feindschaft geschehen ist.) 
1. D.K. Alexander an Anicet, 

Wenn da aus Feindschaft zur Uebernahme städtischer 
Amtslasten erwählt worden bist, so wird das Billigkeitsge- 
fühl des Präsidenten dazu tbun, dass die Ernennung nicht 
schade, indem dem Gemeinwohl auch daran gelegen ist, dass 
Wablen nicht aus Feindschaft geschehen dürfen, soudern aus 
lauterm Grunde und zum Vortheil des Gemeinwesens. 


Siebenundsechzigster Titel. 


De sumtuum recuperatione, 
Von der Zurückfoderung der Kosten.’ 
1. D. K. Gordian. an Dionys. 

Du brauchst die städtischen Amislasten nicht zu überneh- 
men, welche den Personen übertragen werden, wenn du 
fünf lebende Söhne hast. Dafern dich aber Welche diesem 
Privilegium zuwider, um dich zu chicäniren, zu einem Amte 


Iastituta ist vor propria von aedificis, =. Vitruv. L 1. 
Ueber Stringere opera fubricationi., ». Goth. 1. 1. 


66) Aynarum ductus et. inventos modos; ich lese rum in- 
| eg ductus es modos, ». Cod. Th. 1.1. Goth.ib. u. 
njae, ° 


67, Et suscipiant docendos, qui docere sufficiunt. Goth, Vor- 
schlag ut stalt et zu lesen, ist nicht übel; wie erhellt, be- 
ziehe ich gui auf die mechanicos u. 8. w. u; 
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berufen hben, und du durch eingewandte Appellation Sicher-, 
heit erhalten hast, so kannst du von denen, die dich präsen- 
tirt haben, die auf den Process verwendeten Kosten zurück- 
fodern. - 


Achtundsechzigster Titel. 


Si post creationem quis decesserti. 
(Wenn Einer nach der Wahl gestorben ist.) 


1. D. K. Gordian. an Astitius. 


Wenn dein Vater vor dem Antrittstage der Ehrenstelle 
oder des Amts gestorben ist, so wird der Provincialpräsident 
nicht bezweifeln, dass seine Erben in dieser Hinsicht nicht 
angegriffen werden dürfen. 


‘“ Neunundsechzigster Titel. 


De tabulariis‘®), scribis®°’), logographis’°) 
et censualibus'’'). | 


(Von den Tabularien, Schreibern, Rechnungsbeamten und Scha- 
tzungsbeamten.) 


1. D, K. Constan:. u. Constansan Catullin., Praef. Pr. 

Keiner von den Tabularien, Schreibern, Rechnungsbeam- 
ten und deren Söhnen soll einen. Staatsdienst annebmen, son- 
dern ohne Unterschied der Anstellung, uud selbst wenn sie 
* bei Unserm Hofe angestellt sind, sobald sie den fünfjährigen 
Zeitraum noch nicht im Amte zugebracht haben, wenn man 
ihrer habhaft geworden, zurückgefodert und den Municipal 
verrichtangen sofort wiedergegeben werden. Geg. zu Lau- 
riacum d. 24. Juni 341. u. d. C. Marcellin. u. Prob, 


68) Dieser Charakter kommt dreifach vor, erstens als Steuer- 
beamite, wie er oben schon mehrmals dagewesenist; zwei- 
tens, alseine ArtvonSecretair, auch wohlNotar imjetzi- 
gen Sınun, soist zu versteben, wo ich dieses Wort nicht über- 
seizt habe, männlich als rabularius apparitionis, inter offi- 
cinles judices. Iu diesem Titel ist es zweifelhaft, welche 
Art zu verstehen sei; ich entscheide mich für jetzt für die 
zweite, obwohl ich anerkeune, dass mehrmals wohl die 
erste gemeint sein könnte. Die erste und zweite Classe 
sind wohl zu unterscheiden; dass namentlich dieselben blos 
circa rem tributariam beschäftigt gewesen, ist nicht wahr. — 
Uebrigens ist hier blos von städtischen Beamten die Rede. 

69) Sc. Magistratuum municip. oder Curiarum, qui omnia acıa 
curialia scribebant. 

70 Diese steben den tabularis nabe, denn auch sie werden 
hei den rationibus scribendis beschäftigt. Diese Benennung 
wechselt oft mit anderen, N 

71) Censwales sind, qui operam accomodant magistro census in 
urbe und acıus Senatus confictunt. 
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2. D. K. Valeniin. Theodos. w Arcad. an Neoter. 
Jedweder Decurio, der sich freiwillig zum Dienste eines 
Schatzungsbeamten hergiebt, soll seine selbstgewählte Stellung 
behalten und die Würde seines Standes völlig verlieren, wenn 
ihn die Nothwendigkeit betroffen, dass er peinlicher Frage 
unterworfen werden ımuss. Geg. zu Constant. d. 17. Sepibr. 
384. u. d. C. Richomer u, Glearch. 


3, D.K. Arcad. u Honor. an Hadrian, Praef. Pr. 

Wir befehlen durch gegenwärtiges allgemeines Gesetz, 
dass;. wenn für ganze Provinzen oder einzelue Städte Tabula- 
rien nöthig geworden, freie Menschen dazu angestellt werden, 
und Niemandem hinführo zu diesem Dienste der Zugang frei- 
stehen solle, wer der Sclaverei unterworfen ist, sondern wenn 
auch ein Herr seinen Sclaren oder Hörigen die Verwaltung 
des Tabularamts ??) gestattet hat, (denn nur Einwilligung 
nicht Unwissenheit, wollen Wir, soll verpflichten), er zwar 
selbst, soweit das Gemeinwesen beiheiligt ist, für die von dem 
Sclaven oder Hörigen verwalteten Regierungsgeschäfte ver- 
pflichtet gehalten werden soll, der Sclav aber mit gebühren- 
den Prügeln belegt, dem Fiscus verfallen solle; denn die 
Herren hätten vom Anfange an darauf achten sollen, dass sich 
ein Privatsclav nicht mit ‘öffentlichen Geschäften zu tbun ma- 
che. Geg. zu Mailand d. 25. März 401. u. d. C, Vincent, 
u. Fravitta, 


4. D.K. Theodos. u. Valentin. an Cyr., Praef. Pr. 

Die Gehülfen der Curatoren des Gemeinwesens ’?), die 
Volksschreiber, die Rechnungsbeamten und Diastoleen ?’*), 
welehe Benennungen Personen bezeichnen, die ia Verpflich- 
tungen gegen das Gemeinwesen stehen ?°), oder dafern ihnen 
auch eine andere Benennung gegeben worden, sollen, obne 
dass ihnen eine Ehrenstelle oder der Vorwand eines Privile- 
giums etwas nützt, nach Vorschrift der unerbittlichen Ge- 
setze angehalten werden, ihren Obliegenheiten sich zu unter- 
ziehen, damit für das allgemeine Beste kein Schaden oder Be- 


% 


72) Chartas publicas agere, s. Goth. ad Cod. Th. VIII.2. ul. 

73) Boethos logistarum , 8. Cujac. ad Al. 

74) Es sind über diesen Titel mehrere Erklärungen vorhan- 
den (die Glosse, Gothofr. u. Cujac.), die alle kein 
bestimmtes Resultat geben; es sind städtische Beamten, 
wahrscheinlich bei Cassenverwaltungen und Einnahmen an- 

gestellt. Cujac. ad A. l. bezeichnet sie als dispunctores 
ration, s. instrument., d. h. qui conferunt accepta et ex- 


pensan. | 
75) Quae vocabula Pe dicuntur subjacere necessitatibus, 
8.d. Glosse, d. h, quor. vocabulor. significata s. personae. 


51%, Coozx.L.X. Tit.70. De susceptoribus „praepositis ete: 


einträchtigung entstehe, und es sdll Jeder an seine Körper- 
schaft zurückgegeben werden, den seines Vaters, seiner Vor- 
fahren, oder seine eigene Verbindlichkeit fesselt. 


Siebenzigster Titel. 


De susceptoribus’®), praepositis’’) et ar- 
|  cariis”®) 
(Von den Steuereinnehmern, den Magazinverwaltern und den 
CGassenverwaltern.) ’ 
1. D. K. Constantin. an.Eufrax., Rationalis der drei ??) 
Ä vinzen; n. d.: 

Es ist unsere Meinung, dass die öffentlichen Stenerein- 
nehmer dag Geld obne allen Verzug vereinnahmen, damit Nie- 
mand bei solcher Veranlassung zu Kostenaufwand veranlasst 
werde. Denn wenn Einer, derZahlung leisten will, vom Eia- 
nelımer abgewiesen worden ist, so soll er eine vor Zeugen 
abgegebene Erklärung vorlegen müssen, nach Führung wel- 
chen Beweises er sowohl, selbst die ilım gebührende Quittung, 
frei von aller Veraniwortlichkeit der gesetzwidrigen ?°) Hand- 
lung, mit Ersatz etwanigen Schadens #') erhalten, als auch 
der nachläsrige Einnelimer das Doppelte der schuldigen Summe 
an den Fiscus zu erlegen, Kraft der Amtspflicht des Präsi- 
denten genöthigt werden soll. Dafern aber die Stenereinneh- 
mer aus Nachlässigkeit des betheiligten Statthalters selbst eine 
Verletzung des Gesetzes begangen haben, so soll der Ersatz 
aus des letztern Vermögen geschehen müssen. Geg. d. 19, 
Juli 325. u. d. C. Paulin. u. Julian, 


2, D.K. Valentin. uw Valens an Secund., Praef. Pr. 

Inu Gemässheit der alten Gesetze missen die Präsenden- 
ten 8?) der Steuereinnehmer und derer, die zu Vorstehern der 
Magazine und Dörfer eruannt werden, dafür stehen, wenn 
Diejenigen untauglich sind, welche von ihnen präsentirt wer- 





76) Sind diejenigen, qui annonis et tributis wiriusque aerarüi 
recipientis praepositi sunt. 

77) Sc. horreis, in quibus species fiscales deponuntur. 

78) Oui his, quae in arcam Praef. Pr. inferuntur susciptentis 
pr@epositi sunt ; 8. Cujäc, ad Ar 1. 

79 Sardinien, Sicilien und Corsica. 

80) GotA. 2. 1. XT]. 9. 2. erklärt nämlich, dass hier haupt- 
sächlich von Emphyteuticariüs und Colonis die Rede sei, deren 
Commissum die nicht richtige Abtragung des Canons sein 

ürde, dem sie scheinbar durch die Unwilligkeit der Sus- 
ceplorum ausgesetzt werden. de 

81). Cum emolumentis, d. h. etwa die sumtus. 

82) $S. d. Anın. zu Rubr, Tit. 33. B. XI. 
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den, und sollen aus deren Vermögen, auch 3) durch Mittelsper- 
sonen, nichts käuflich an sich bringen. Geg. zu Const. d, 
30, Juli 365. u. d. C. Valentin, u. Valens. 


3. Dies. an Mamertin, Praef. Pr. 

Die neuen Stenereinnehmer sollen nicht blos die Rester 
vom vorigen Jahre, sondern auch die Abgaben, welche aus 
frühern Jahren abgetragen werden ®*), annehmen, weil sie 
neue Einnahmeposten bilden >). Geg. zu Rom d. 31. Octobr, 
365. u. d. C. Valentin. u. Valens, | 


\ 


4. Dies. an Florent, Com. d. Kais. Staatsschatzes. 

Niemand, der das Amt eines Steuereinnehmers verwaltet 
hat, soll zu demselben Amte nochmals angestrengt werden, 
bevor er sich nicht von der Verpflichtung der frühern Besor- 
gung losgemacht hat. Denn es ist weder Recht, diejenigen, 
welche gefallen haben, zu belästigen, noch der Klugheit. an- 
gemessen, die, welche nicht gefallen haben, zu behalten. Es 
soll daher ein Jeder nach Ablauf des vollen Jahres darzuibun 
gehalten seyn, zu welchen Ausgabeposten er die Einnahme 
verwendet hat, damit, wenn Jemand auf einem Uonterschleif 
ergriffen worden, er den noch neuen Verlust um so leichter 
ersetzen könne. Es dürfen aber ®6) die Steuereinnehmer ®') 
nicht in der fortwährenden Gewaltsausübung die Provincial- 
bewobner in Furcht halten, wie gleichsam im eigentbümli- 
chen Besitz der Erpressungen, sondern der Statthalter dafür 
Sorge tragen, alljährlich die Stellen mit andern Beamten zu 
besetzen „ es müsste denn die Gewobnheit der Stadt oder die 
geringe Anzahl ®%) der Mitglieder des städtischen Senats sie 
zwei Jahre laug im Amte zu bleibeu nörhigen. Geg. zu Man- 
tebr. d. 17. Septbr. 366. w.d. €. Gratian. w.Dagalaiph. 


5 Dies. an Germanian., Comes d. Staaisschatzes. 
Sobald eine bestimmte Summe Goldgülden für irgend 
einen Einvahmezweig ®°°) entrichtet werden soll, oder Gold 


83) S. die Erörterung bei GotA. 1. 1. XIT. 6. 8. 

84) (Juas — inferunt, d. h. provinciales; besser ist die Lesart 
des Cod TA. XII. 6 10 guae — inferuntur. 

85: $S. GotAh. ad Cod. Th. 1. 1. quia novae' sunt et recenies. 

86) Dass hier gar kein rechter Periodenzusammenhaug - ist, 
kommt daher, dass Tribonian diesen Gesetz ans der ge- 
nannten Stelle des Cod. TA. uw. 1.22. eod. zusammenge- 
setzt hat. 

87; nn ‚ es sind die susceptores zu verstehen, 5. Goih. 

ult. - 


88) Auctoritas; ich lese mit Cod. TA. und Cujac. raritas, 
89) Pro tituli qualitate. 
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in Barren überschickt wird °°), sollen auf das Pfand zweiundsie- 
benzig Goldgülden gerechnet werden, Geg. zu Roın d, 8. Jan, 


367. u. d. C, Lupicin, w Jovin, . | 
6. D.K. Valentin, Falens uw Gratian. an Prob., 
Prarf. Pr. 


Ueber das Getraide, welches an die Magazine erschüttet 
wird, sollen nach Maassgabe jeder Lieferung sofort Quittun- 
gen ertheilt werden. Es soll aber in den fiscalischen Maga- 
zinen nur dem Fiscus gehörendes Getraide aufgeschüttet wer- 
den. Geg. zu Trier d. 11. Apr. 375 n. d. C. Gratian, III. 
‚u. Equit. A 


9. D.K. Gratian, Raradı, Theodos. u. Arclad. Gruss 
dem Hypates. 

Die eingezalilten Beiträge sollen so kurze Zeit wie mög- 
lich in den Händen der Steuereinnehmer bleiben, und sofort 
das, was von den 'Provincialbewohnern eiugezallt worden, an 
den Kaiserlichen Schatz abgeliefert werden, Geg. zu Constant, 
d. 29. Apr. 383. u. d. C. Anton. uw Syagr. 


B. D.K. Valentin, non uw. Arcad. an Uyneg., 
Prae 

Die Steuereinheber und Einnehmer sollen in zahlreich 
versammelter,?') Curialsitzung mit Uebereinstimmung und dem 
Willen Aller [gewählt] ımittelst Aufnabme der Verhaudlang 
zu den Acten bestätigt, und den Provincialstatthaltera die 
Namen derer, die zu dem öffentlichen Amte berufen °?)' und 
verpflichtet worden, angezeigt werden. Und es sollen die, 
welche sie präsentirt haben, wissen, dass deren gesammfe 
Geschäftsführung völlig auf ihre Gefahr selbst gehe. Geg. zu 
Constant. d. 27. Octobr. u. d, CE. Honor. u. Evod., 


9. Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 

Auf jeder Station und in jeder Stadt, befehlen Wir, me- 
tallene oder steinerne Scheffel mit Metzen und Gewichten 
aufzustellen, damit jeder Abgabenpflichtige, indem ihm die 
Gemässe aller Dinge vor Augen gestellt werden, wissen möge, 
was er den Steuereinnehmern zu geben habe, und dafern ein 
Einnehmer sich beifallen lassen, die gesetzliche Anzahl der 
erschütteten Scheffel und Metzen oder Gewichte zu überschrei- 
ten, dass er die gebührende Strafe zu erleiden habe, Indem 
Wir auch das völlig abschaffen, was, bisher wider den Nu- 





90) Es war Gesetz, dass die solidi ex quocungue titulo fiscali 
in massam redigerentur, und also massa pro solidis ad 
comitatum transmilteretur; Gujac. ad. 1. 

91) Gelrberrimus — frequentissimus. 


92) Zditi, es ist dedii zu lesen, », Cod, Th. XII. 6. %. 
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fzen- aller Völker beobachtet worden, befehlen Wir, den Ein- 
nehmern den funfzigsten Theil’ des Korns, den vierzigsten der 
Gerste und:den zivauzigsien des ‚Weins und Specks zu ver- 
abreichen. Aus besonderer. gebietender Menschenliebe bewo- 
gen, verordnen Wir aber. dea Stenereinnehmern bei den Steuer- 
einndahmen in-Arınenien, wegen der Entfernung, vom Getreide 
und Gersten den vierzigsten und vom Wein und Speck den 
'funfzelnten Theil zu geben, Geg. zu Constant. d, 28. Novbr. 
386. w d. ©. Honor. und Evod, 


‘ 10. ‚Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 

Die Stenereinnehmer sollen ia’ Gegenwart der Defensoren 

sowohl den ’?*) Betrag der Abgaben der Gruudeigenthümer, ala 

auch die eiuzelnen Abgabengattungen, oder deren Zahl und Be- 

frag schriftlich bescheinigen. Geg. d. 28. Nov. 389, u. d, C. 
Timas. u. Promot, 0 


11. D. K. Arcad. u. Honor. an Benign., Picar. der 
St. Rom. | 

Die einmal veröffentlichten und vor den Acten verlesenen 
Onittungen, ist Unser Wille, sollen den Einnehmern der Wein- 
lieferungen [auf ihr Risico ] angerechnet, und die begonnene 
Revision der Casse ?*) nach Befinden zu Ende geführt ?*) 
und alle öffentliche Qnittungen, welche zu den Acten genom- 
men werden, von den Steuereinnehmern wider sich anerkannt 
werden Ye Geg. zu Mailand d. 8. Juni 400. u. d, C, St; 
lico u. Aurelian. 


12. Dies. an Pompejan. 


Wenn ein Grundeigenthümer bemerkt, dass von einem 
Stenereinnehmer oder Steuerbeamten ein Betrug verübt worden 
sei, so soll Keiner derselben, der einmal auf einem Unterschleif 
entdeckt worden, wiederum die nämliche Stelle bekleiden, in 
der er vorher den Betrug verübt, auch wenn er durch ver- 


93) Nach GotAh. ad Cod. Th. XIT. 6. 23. ist hier einzuschieben 
[den abgelieferten] denn er zeigt, dass von den Apochis 
die Rede sei. ; 

94) Arca, d.h. receptaculum pecuniae his rebus coemendis de- 
stinatae, 8. Brisson. h. v. $. 4. 

95) Coeptam discussion. «in apertum quaesita ratione deduci, #8. 
Goth. ad Cod. Th. X11. 6.26. d.h. coeptam eic. ad exi- 
dum perduci. 

96) Accepto ferri. Die Arch vinnria hatte nämlich oft Restfo- 
derungen; wurden die Susceptores deshalb angegriffen, so 
wälzten diese auf die Steuerpflichtiigen dıe Schuld, welche 
schon gezablt hatten, als seien sie reliquatores. Dagegen sol- 
len nun diese durch die Securitates publicas geschützt werden, 
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stohlenes Suppliciren Uns ein Rescript abgelockt hat.. Geg. zu 
Mailand d, 31. Dechr. 400, u. d.C, Stilico u. Aurelian, 


13. Dies. u. Theodos. an Lucius, Comes des Kaiserlichen 
Staatsschatzes. : 


Es hat Unsere Gnade befohlen, dass in jeder Provinz zwei 
Steuerbeamten oder Numerarier ?’) und ebensoviel Sieuerein- 
nebiner angestellt werden sollen. Wir wollen aber der hoch- 
äachtbaren Prätorianischen Präfectur‘ hiermit zu wissen thun, 
dass diejenigen, welche Geld für den Staatsschatz vereinnahmt 
haben, nichts nit den Rechnungen Unserer Privatcanse”?’) ge- 
mein baben, die Provincialstatibalter aber um fünf Pfund’ Gold 
gestraft, und die Primaten von den Subalternen mit der Todes- 
strafe belegt werden sollen, wenn sie dem nicht nachgelebt 
haben. Geg. d. 27; Jan. 408, u. d. C. Bass. uw. Philipp 


14. D. K. Honor. w. Theodos. an Euchar. 


Mit niederen Dienstverrichtungen oder ausserordentlichen 
Lasten gestatten Wir nicht, die Curialen zu belästigen, damit 
das Gemeinwobl keinen Nachiheil erleide. Es ist daber ange- 
messener, den Einnehmer der Monturen ?°9) aus den Unterbe- 
amten der Procousularen, oder denen, die darunter gedient ha- 
ben, feierlich zu bestätigen, Denn diesen ist darau gelegen '°°) 
hierbei mit Sorgfalt zu Werke zu gehen, und die Beschaffen- 
. heit der [Monturen). ') zu prüfen, und darum ist es vortbeil- 
hafter, sich deren zum Beschauen ?) zu bedienen. Denn es 
ist unbillig, dass das Dienstpersonale den Vortheil und ein 
Curialis blos den Nachtheil von der Einnahme habe. Wir wen- 
den daher diesen Nachtbeil von den Curien ab, nehmen jedoch 
diejenigen [Curialen] davom aus, welche unter dem gedachten 
Dienstpersonale selbst gedieut haben, oder dienen. Geg. zu 
Ravenna d. 29. Febr, 412. u. d. C. Honor. IX. u. Theo- 
dos. V.: 


15. -D. K. Theod. uw Valentin. anV olusian., Praef. 


Pr. n. A.: 
Alles Gold oder Silber, was von einem Grundeigentbümer 





97) Diese stehen den Tabulariis gleich, und sind blos eine ältere 
Bosanak für dieselben, 8. (#01 h. ad Cod. TR FI. 1. 

ur 

98) S. Goth. ad Cod. Th. XII. 6. 30. 

49: Festium sc. militarium. ı 

100) Sie waren nämlich ıneistens milites. 

1) Ich lese mit Goth, ad Cod, Th XII. 6.31. earum, sc. ve 
stium, und nachher contuendum. Mau s. bei diesem die Erklä- 
rung dieser schweren Stelle gegen Cujac. Obs. JI. 8. u. A. 

2) Utrum in usum militarem hae vestes. sint, nec ne? — Gon- 
iveri ist also ewplorars qualitatem vestium, Ä 
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abgeliefert wird‘, soll ein Cassenverwalter oder Einnehmer in 
Empfang nehmen, dergestalt, dass der Provincialstatthalter und 
seine Unterbeamten wissen mögen, dass sie selbst dafür haften 
miissen, wenn den. Grundeigenihiühern. durch Verfälschung der 
Gewichte ein Schaden zugefügt worden. Alles aber, was aus 
den Provinzen an Uusern Schatz gerichtet werden wird, das 
soll den illustren Comites Unseres Schatzes mitielst Berichts 
angezeigt werden, Geg, zu Ravenna d. 27. Febr. 429. u. d. C, 
Felix u. Taur. A 


Einundsiebenzigster Titel. 


De ponderatoribus et. auri illatione 
(Von den Abwüzern und der: Ablieferung des Goldes.) 


1. D. K. Constantin. an Eufrax., Rational. der drei 
| ovinzen. 

Das Gold, welches von den Steuerpflichtigen abgeliefert 
wird, soll, weon einer die Goldgülden, oder das Gold in Masse 
zuwägen wollen, mit richtiger Ware und Gewicht angenom- 
ıneo werden. Geg. d. 19. Juli 325. u d. C. Paulim. u. 
Julian. 


2. D. K. Julian. an Mamertin., Praef. Pr. 

Sobald über die Beschaffenheit der Goldgülden Zweifel 
entstanden ist, soll der auf griechisch sogenannte Zygostates ?), 
welcher in jeder Stadı angestellt worden, und seiuer Gewis- 
senhaftigkeit und Sorgfalt gemäss weder befrügen noch  be- 
trogen werden soll, den Streit schlichten. Geg. zu Salona d, 
23. April 363, u. d. 6. Julian. IV. u Sallust. 


Zweiundsiebenzigster Titel. 


De auri publici persecutoribus. 
(Von den Ueberbringern *) des öffentlichen Goldes.) 


1. D.K. Honor. uw. Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 

Die Ueberbringer des Goldes erheben öfters Gold ohne 
vorangegangenen Befehl dazu, wie es Sitte ist, zur Ablie- 
ferung ° ), und öfters behalten sie es länger an sich, das sie 


3) Ueber diesen s. bes. Goth. ad Cod. Th. X11. 7. 2. 

4) Persegui ist hier soviel als deducere, devehere; ob nicht 
prosequi richtiger sei, ». Goth. 11. Xı.81. 

5) Praesumunt sc. cogendum nicht c dum, und cogere ist 
in suum et debitum locum compellere und bier also praesu- 
mere prosequendum; man s. Goth. ad God. Th. XH. 8.1. 
es ist von propria in his, quae in fiscum referendasunt, und 
cogendum aurum sumere ist persequendum praesumeres 
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gleich hätten 'eimliefern sollen; Wir befehlen daher, dass Nie- 
mand ohne Befelil des illustren: Comes des Staatsschatzes Gold 


zur Ablieferung erhebe, oder das empfangene länger an sich 
“ behalte ®). Geg. di 20." Julii409.. u. dC.-Honor, VIII, u. 
Theodos, Ill, a} Ä 


Dreiundsiebenzigiter Titel. 
De his, quae ex publica collatione illata 


sunt, non usurpandis. 
(Von dem Verbote, der. Vergreifung an eingelieferten Steuer- 
Ä ı beitragen.) 


1. D. Kılonstantin. 

Es soll kein Statthalter das, was er von einer Stadt an 
Steuerbeiträgen 'empfangen, zu andern Zwecken vorschuss- 
weise angreifen ? ), oder anzugreifen versuchen. Geg. zu Trier 
d. 6. März 325. u. d. C. Paulin. a. Julian, 

/ 


2, D. K. Gratian., Valentin. u. Theodos. Gruss dem 
Lampad, 


Es soll kein [ Statihalter } sich an dem, was sich in den 
Magazinen befindet, oder im einer Casse liegt, zu irgend einem 


6) Uebrigens ist, der Erläuterungen Goth. ungeachtet, die 
ganze Sache hier nicht recht klar. Warum den Prosecutoribus 
verboten worden, das zur Ablieferung erhaltene Gold länger 
zu behalten, ist freilich einleuchtend, nicht aber, was damit 
gemeint sei, sie sollen es nicht ohne Befehl des Comes S$. L. 
zur Ablieferung an den Schatz erheben? — In einem Staat, 
wie der damalige römische, wo so ängstlich gewacht ward, 
dass das öffentliche Interesse nicht von den Beamten be- 
einträchtigt werde, lässt es sich gar nicht denken, dass die 
Prosecutores, in der Regel Curiales oder Palatini, von den 
Behörden, welche die Steuern vereipuahmı hatten ; , Geller 
obne Anweisung empfingen. Wenigstens ist es schwer zu 
begreifen, wie von praesumere die Rede sein kann, da ja 
dieselben kein Recht ee die Curien u. s.w. dazu zu nö- 
thigen, ihnen das Geld anzuver'iranen, noch weniger es eigen- 
mächtig zu nehmen, vielmehr wäre dies doch nur auf Gefahr 
der Curien geschehen, eine Verantwortlichkeit, die sich von 
selbst verstand. Mit den Collatoribus selbst hatten sie, die 
Prosecutores, gewiss nichts zu ihun, darum kann an eine 
Verkürzung dieser nicht gedacht werden. — Ich kann daher 
dies Gesetz’ nur in der Beziehung verstehen, dass die Prose- 
cutores, selbst wenn ihnen die Curiae oder Susceptores das 
Geld ohne ‚Befehl des‘ Comes S. L. übergeben wollen, um 

: es einzuliefern, es nicht annehmen sollen. Auffallend ist 
es, dass keine Strafe dictirt ist. 

J) Mutui interventione opposita, d. b. im Allgemeinen: eam in 
alium usum mutuare et mutnre, nicht blos privato alicui 


mutuam dando, 5, Goth. ad God. Th. All. 9. 2. 
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andern Zweck vergreifen, sobald er nicht die Erlaubniss dazu 
durch Befehl der höhern Amtsstellen erhalten hat. Geg. zu 
Constant. d. 11. April 382. u. d. ©. Anton. u. Syagr. 


3.D.K. Arcad. uw. Honor. an Messala, Praef.Pr.n. A.: 


Kund und zu wissen sei den Statthaltern, dass sie nichts 
aus den Einkiinften Unsers Privatschatzes , oder ®) von dem, 
was sie selbst aus dahin gehörigen Einnahmezweigen °) ein- 
gezogen haben, zu andern Bedürfnissen verwenden dürfen, 
wenn sie nicht wollen, dass ihre Dreistigkeit mit der grössten 
Strenge gestraft werden soll, Geg. zu Mailand d. 17. Mai 399, 
u. d, C, Theodor. 


Vierundsiebenzigster Titel. . 


De auro coronario. 
(Vom Kronengolde 10), 


1. D.K. Valentin., Theodos. u. Arcad. an Cynep- 
Praef. Pr 
Zu Beiträgen zum Krosarclda soll Niemand wider Statt 
habende Sitte genöthigt werden. Geg. zu Constant, d, 18, Jan, 
384. w d, C. Richomeres u. Clearch, 


Fünfundsiebenzigster Titel. 


De irenarchis. 
(Fon den Irenarchen.) 


1. D.K. Honor. uw Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 


Zu Irenarchen, welche zum Schutz der Ruhe und des 
Friedens in den Gebieten [der Städte] '!) umher die Eintracht 
erhalten, sollen von den Decurionen nach Ermessen der Pro- 
vincialpräsidenten tüchtige Leute ernannt werden. Geg. zu Con- 
stant, mr 25. Decbr. 409. u. d. C. Honor, VIII. u. Theo- 
dos. Ill. 


8) Der canon rei wird bier, als schon in arca befind- 
lich, dem quod ipsi exegerint entgegengesetzt. Goth. L 1. 
9) Titulis, i, e. Ag patrimoniales ei emphyteuticarü, ». Cu- 


10) ch wurde bei feierlichen und freudigen Gelegenheiten von 
fe der Provinzen, entweder nach Gewicht in Masse, oder 
der Kronenform geliefert, . Goth ad C od. Th. 


11) Gom ne "Cod. Th. XII. 14. 1. 
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| Sechsundsiebenzigster Titel. 


De argenti pretio, quod thesauris infertur. 
(Vom Werthe des Silbers, das an den Schatz eingeliefert wird.) 
1. D. K. Arcad. u. Honor. an Eutychian., Praef. Pr. 

Wir befeblen, dass Jedem, wer eine Summe Silber an 
den Schatz einzuliefern hat, die Befugniss zusteben solle, sie 
in Gold abzutragen, und zwar für jedes Pfund Silber fünf 
Goldgülden. Geg. zu Constant, den 19. Febr. 397. u. d. C, 
Cäsar. u. Atticus 


Des Codex Sr. Majestät des Kaisers 
Justinianus 


RTtEe: Back 


Erster Titel. ka 


De naviculariis seu naucleris publicas 
species transportantibus et de tollenda 
lustralis auri collatione. 


Von den Schiffspatronen oder Schiffsherren !), welche öffent- 
iches Getraide verfuhren, und der Aufhebung der fünfjührigen 
[Gewerbe] steuer 2). 

1») 

Es erlässt [diese Constitation ] hinfüro Jedermann die 
Abgabe in Gold und Silber, mit Ausnahme der Städie und 
Dörfer, die etwas letztwillig unter dieser Abgabenauflage er- 
balten haben, oder wenn etwas vom Fiscus unter derselben 
Bedingung gegeben worden ist. Wer aber eine solche Ab- 
gabe zu entrichten hat, in dessen Belieben soll es stehen, sie 
in Constantinopel oder in der Provinz abzuführen, und zwar 


1) Da die lateinischen Worte synonym sind, so kann man wohl 
auch denische dergl. wäblen, 

2) Hierüber ist besonders Cujac- ad h. I. zu vergleichen. Sie 
ward schon vor Constantin d. 6. eingeführt. Nachricht dar- 

: über geben Evagrius und Zonaras, so ward singulis 
lustris gezahlt, und betraf die negotiatores und mercatores, 
und zwar bis auf die geringsten herab, jedoch nicht die 
Tagelöhuer und Handarbeiter. Mir schien der Ausdruck Ge- 
werbesteuer darum passend. Perez Comment. ad Äh. tit. 
erklärt diese Steuer folgendergestalt. Es war gewöhnlich für 
alle conductiones publicas wie privatas ein lustrum bestimmt, 
Lustrum selbst wurde daher fir tributum selbst genommen, 
welches die provinciales de lustro in lustrum abführten. Dazu 
waren anch die ärmern Unterthanen, und die namentlich kei- 
nen Grundbesitz hatten, pflichtig. Da nun diese Abgabe durch- 
aus in baareın Gelde bestand, so erbielt sie den Beisatz auri 
collatio. 

3) Griechisch und unglossirt, 
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entweder allemal im vierten Jahre, oder nach Ablauf des vier- 
jährigen Zeitraums, sonder Gefährde und ohne Abweichung. 
Wenn aber von sothanen Abgaben ein Bestand vorhanden ist, 
so soll es zu städtischen Bedürfnissen verwendet werden, z. 
B. auf Bauten, Getraideankauf, Fenster *) oder dem Aehnliches, 
Sie verordnet auch für das Corps der Palatinen, die Präsiden- 
ten, deren Unterbeamten und Municipalbehörden eine Strafe 
von hundert Pfund, dafern sie dem enigegenhandeln, 
2°) ’ 

Es soll Niemandem Verpflichtung, Schauspiele zu 
geben, auferlegt werden, weil er von Abgaben iu Gold und 
Silber befreiet worden, unter Androhung vorgedachter Strafe. 


3. D.K. Constant. u. Julian. an Olybr., Stadtpraefect. 

Den Schiffsführern, welche angewiesenes °) Getraide und 
Proviant verfahren, soll keine Gewalt angethan, noch von ihnen 
etwas erpresst, oder ihnen irgend eine Art von Schaden zugefügt 
werden, sondern sie auf ihrem Hinwege wie auf.der Rück- 
kehr der vollständigsten Sicherheit geniessen; und soll dieje- 
nigen eine Busse von zelın Pfund Goldes ireffen, welche ver- 
sucht haben, sie zu beunruhigen, Geg. zu Rom d. 1. Jun. 357. 
u. d. C. Coustant. IX. u. Julian. U. 


4 D.K. Arcad.w Honor. an Euseb., Praef. Pr. 


Wir haben erfahren, dass Schiffsführer übernommene 
Proviantvorrähe zum Betriebe eigener Geschäfte verwendet 
haben. Deshalb beschliessen Wir, dass sie die übernommenen 
Vorräthe innerhalb Jahresfrist abliefern, und die Quittungen 
dagegen erhalten sollen, welche zugleich den Tag der Ablie- 
ferung angeben, und binnen anderweiter Jahresfrist denen über- 
geben werden müssen, von denen die Vorräthe geliefert wor- 
den sind. Geg. zu Mailand d. 23, Jan. 394. u. d.C. Arcad, 
IV.u. Honor. IIl. 


5. Dies. an Flavian., Stadipraef. 
Wer den Schiffsführern etwas geraubt ” ) hat, der soll 
ihnen Entschädigung gewähren müssen. Und damit hinfüro 


4) In Bädern, Cujac. ad h.]. 

6) Griechisch un Be de 

6) Delegatus, s. Glossar. Goth. ad Cod. Th. Ah. v. Ma 
lasse ja nicht ausser Acht, dass die folgenden Gesetze alle 
von den vom Staate bestätigten nud in dessen Diensten ste- 
benden Schiffera handeln, dass Jies eine persönliche Last 
war, die meistens an den Besitz eines Grundstückes gebun- 
den war, und dass die Waaren und Lebensmittel, weiche sie 
führten, Staatseigenthum waren. i 

7) Es ist von der rapina judicum, apparitorum etc. die Rede. 
Goth. 1429. 


I 
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deren Kühnhoit nicht noch grösser werde, verordnen Wir, 
dass Jedweder, "wer auf einem Raube betroffen worden, mit 
der Strafe: des Vierfachen belegt werden soll. Geg. zu Rom, 
auf dem Foro des Apronian, d; 24. Jan, 400: wur Stilico 
u, Aurelian. 


6. D.K. Honor. w. Theodos. an Anthem., Sakı- 
praef. 

Da de Schiffergenossenschaft ia den orientalischen Pro- 
vinzen Schiffe fehlten, und sie unter dem Vorgeben, Fahrzeuge 
zu suchen, in den Buchten. der Inseln umhereilten, und nach- 
dem inzwischen die günstige Zeit zur Schifffahrt verflossen, 
die Ahndung der Statthalter ohne Aussicht ° ) auf Transport- 
mittel zu fürchten hatten, so hast du sehr Recht daran ge- 
iban, auf Reguisition des Kaiserlichen Präferten und des Prä- 
sidenten der Inseln, die Vorsteher der Alexandrinischen und 
Carpatischen Flotte und einige andere Schiffsfülrer dazu zu 
nötbigen, die Getraidezufuhren, welche durch die orientalischen 
Schiftsfübrer aus den Magazinen der Stadt Alexandrien zur 
Residenzstadt geschafft zu werden pflegen, auf ihre Verant- 
wortung übernommen an die Magazine der Residenzstadt ab- 
zuliefern, und soll ihnen dagegen statt Lohnes durch Befreiung 
von den Steuerabgaben eine Vergeltung zu. Theil ‘werden °);, 
oder, durch das sogenannte pılıroy 10), go.wie auch auf PR 
Weise, wie-du es nach geschehener Ueberlegung für gut befun- 
den. Gr. d, 19. Jan. 409. u. d.l. Honor. VUI u, Theo- 
dos, P) 


7. Dies, an Anıthem., Praef. Pr. 


Wer fiscalische Proviantvorrätbe. zu wucliiren RER 
men, und sie, obne die gerade Fahrstrasse.zu nehmen, Um: _ 
wege am ‚Ufer machend darchgebracht und verkauft hat, soll 
mit deım Tode bestraft werden.’ Geg. zu Constant, d. 19. Juli, 
409. tu. d. €. Honor, VIII. u. Theodos. HI. 


8. Dies. an Faustin., Praef. Pr. n. A.: 
Die Statthalter, welche in den Häfen ihres Bezirkes be- 
ladenen Schiffen unter dem Vorwande, dass es Winter sei, wenn 
ea Je Wind wehet, zu: verweilen gestattet haben, sollen 





8) Sine effects ı transvectionis. Die Glosse sagt: i, propter de- 


ectum 
9) Die Erklärung des Cujac. bier im gewöhnlichen Sinn im- 
nr zu verstehen, ist der des Goth. 2. 1.'32., die auf 
nzulässige Conjecturen provocirt, vorzuziehen. 
10) D. h. ein freiwilliges Ges 


Corp. jur. civ, VI. 34 
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zugleich mit den Municipalbebörden. und Innungsvenwandten !*) 
‚des Ortes an ibrem eigenen Vermögen. gestraftı werden. «Die 
Schiffsführer sollen ausserdem die ‚Strafe der Depörtation -erlei- 
den, sobald sich, ergeben,. dass'sie. dabei betrüglich. gehandelt 
aben. Geg. zu Ravenna d. 15. August 410, wird. €. 
Varanes. 


Zweiter Türe, 


De Srnediie et omnibus. nebüs naricatarionum 
(Von den msasietbehen und den ah ‚der‘ En 
überhaupt. a . z“ 2. 
4. D.K. Falent. »FPalens u. Gratian. an Anitiag 
Getraidepraefecten. 
Auch unser Kaiserliches Haus söll ih Ansehting'desken, 
was Namens der Schiffsführer zu leisten ‘ist, die schuldigen 
Beschwerdangen !?) anerkennen. Gög. d: 29. "Sept 367. u.d. 


C. Lupicin. u. Jovin. ‚an 


2... Dies. an Achilon., Procons. von Africh ,. ht 


In Betreff dessen , was die: Schiffsführer rekuefee;: sol 
der Käufer (weil es dem Rechte zuwider ist, den ‚Kaufeoutract 
zu verbieten) die! Leistungen des Schiffsführers nach'Maassgabe 
des erkauften Antheiles übernehmen; denn der Gegenstand 
ist der Beschwerdung selbst: verbaftet , nicht der Person 'des 
Händlers, Damit befehlen Wir nicht; dass derjenige ein Schiffs- 
führer werden solle, wer etwas gekauft hat, sondern dass: der 
gekaufte Theil zu seinem Maasse und Verhältniss leistungs- 
pflichtig sei. Denn es darf keinesweges das gauze Vermögen 
Behufs der Schifferleistungen anpegriffen werden’; sondern nur 
diejenige Portion, welche ursprünglich dem Schiffer gehörte; 
zur Abführung. solcher Art von Leistungen: allein ' gehalten 
werden, während’ das übrige ‘Vermögen , welches von dieser 
Verpflichtung . frei ist; befreiet. und-unbelastet bleibt. Vena 
aber EUER durch deren Erhaltang vielmehr den Städten eine 


. # 
“ı ». 


4) „Corporai, 5. ‚Garn: 7.7. XHK 1.1. p. 158. b. 5. 34 u. xp‘ 
; Ta Rubr,,; d.:h.; die übrigen: »Hitglieder der Schiffergenossen- 
Fr aft. 
12) Durch eine Constitution Constantins ist die functio navicula- 
riorum , ne deren in dem rege. 2 die un 
, erging ihnen örigem Vermögen geworden, (#8. 
Const. 1. nk h. 1.) Die Käufer er Erwerber dessel- 
„ben. oder einzelner Stiicke miussten daher die functionem na- 
‚„ vienları Arosp\ pro rata) übernehmen. Die Hauptverpflichtuug 
bestand aber in ‚der rue des Goträides nach: Rom 
und Constantinopel. m 


Bi, der ı. L 
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Zierde als. ein Privamutzen erworben wird, von Schiffsführern 
verkauft werden, so „ollen diese in Bezug auf diese Leistang 
nach Maassgabe der Einkiinfte daraus durch Vermiethung '?) 
verpflichtet werden. Wenn aber der geringe Rauın eines Or- 
tes keine Einkünfte möglich gemacht, oder ein Bau, der 
schwierig und kostspielig Aufzuführen ist, oder eine mit Auf- 
wand verknüpfte Verzierung oder Jemand, was meistentheils 
sich als eine lobenswürdige Absicht zeigt, seine Wohnnng zur 
Verschönerang der Stadt schmiickt, so wollen Wir nicht, dass 
die nachher daran gesetzten Verschönerungen einen ganz uvbil- 
ligen Grund zur Erhöhung der Taxe abgeben, sondern viel- 
mebr die vormalige Beschaffenheit des Platzes, und die Ein- 
künfte davon in Betracht gezogen werden aollen, als der jetzige 
verschönerte Zustand, der erst durch die Beiriebsamkeit des 
baulustigen Besitzers herbeigeführt worden ist, Geg. d. 3. Aug, 
375. a. d. C. Gratian. UI. u. Eguit. V,. 


ı 3..D. K. Arcad. u Honor. an Messala, Praef.-Pr. 

»  : Wer von Schilfsfübrern mit der Leistung der Schiffsfüh- 

rung‘ behaftete Landzüter in Folge wessen Titels es sei, auf 
ihn übergehend, ‚iberkommen hat, soll nach der Schatzung des 
Ackers, der dieser von’ jeher unterlegen , zur Uebernahme der 
Schiffsfübrungsverpflichtung genöthigt werden, und wicht glau- 
ben, dass ihm diejenigen Bedingungen vom Nutzen: sein wer- 
den, welche nach seinem Belieben aufgestellt, eim deren un“ 
£ähiger Verkäufer auf sich übernommen hat; jedoch soll _aller- 
dings das vertragsmässige Uebereinkommen gelten, dass, wenlı 
eine. Besitzung auf einen [der Leistungen ]’unfäbigen [ Erwer- 
ber]; überiwgen worden, auch die Verkäufer des auf ihn über- 
4ragenen Grundstücks verhaftet. bleiben, und ‘vor „Allem darauf 
gehalten werden soll, dass für den deın Fiscus daraus entste- 
benden Nachtheil vorzugsweise die sich am besten eignende 
Person stehen müsse. Geg. zu Mailand d. 12., Febr, 399. u. d. 
C. Theodor, NE u. 

Dritter Titel. » ; 
De navibus. non exrcusandäis. : 
(Von nicht Statt.findender Entschuldigung der Schiffe !*), 

-1. D. K. Arcad,. uw Honor. an Longin., Praef.\ Pr. - 
‘ Viele suchen ibre Schiffe mit dem Naınen und dem Titel 
1 . ı ! . 0‘ B ee Fr I e 


13) Cum’ pecunia inılüaretur, ». Goth. ad Cod. T%’XITT.'C 
7., dessen letzte Conjectur mutunrentur, nebst der Erklärung 
ante ich annehme. Uebrigens vgl. Dirksena.a. O. 

. 1 . a \ ; I) 

14) Gegen Uebernahme der transvectio publica, » Goth. 1.1, 

AI. 2 Parmtitl. “4 - sr ee Ze e vE 
34 « 
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manches [Mächtigen]!*) zu schützen '°). Diesem Betruge zu 
steuern, befehlen Wir, dass, wenn Jemand zur Vermeidung 
allgemeiner Verpflichtung für gut befunden, sich auf [Jeman- ° 
des ] Titel zu berufen, er wissen möge, dass das Schiff dem 
Fiscus verfallen solle. Denn so wenig Wir verbieten, dass 
Privatleute Schiffe haben sollen, gestatten Wir dabei Betrüge- 
reien auszuüben, indem, wenn die Noth es erfodert, es ange- 
messen ist, dass Alle insgemein dem öffentlichen Besten die- 
men, und sich der Zufuhr unterziehen, ohne sich auf ein Pri- 
vilegium seiner Würde zu berufen. Geg. zu Ravenna d. 11, 
Jan, 406. u. d. C. Arcad, VI. u. Prob. 


2. D.'K. Theodos. w. Falentin. an Florent., Praef.Pr. 


Wir befehlen !7), dass kein Schiff, das iiber zweitausend 
Scheffel fasst, vor der glücklichen Ankunft der Zufuhr, näm- 
lich vor Ueberfahrt der öffentlichen Lebensmittel, entweder 
durch das Privilegium einer Würde, oder in Bezug auf die 
Kirche oder die Bevorrechtupg einer Person dem öffentlichen 
Besten entzogen und davon befreiet werden, und dass auch 
kein Kaiserlicher dawider erlassener Befehl, er möge eine An- 
notation oder eine pragmatische Sanction sein, von den Vor- 
schriften dieses wohlmeinenden Gesetzes. entbinden könne. Sol- 
ches, ist Unser Wille, soll überhaupt in allen Fällen beobachtet 
werden, dergestalt, dass im Allgemeinen, wenn etwas der Art 
dem Rechte. oder. dem öffeuslichen Besten zuwider in irgend 
einst Angelegenheit vorgebracht wird, es ungültig sein soll. 
Den» Alles, was zur Umgebung dieses Gesetzes auf irgend 
eine, Weine: versucht werden sollte, bestrafen. Wir mit Confis- 
cation des verweigerten. Falrzeuges. Geg, d. 5. Apıs 439, u.d. 
C. Tbeodos. AVIL u, Fest. ek a 


a: Vierter Titel. 


Ne quid oneri publico imponalur. 

(Dass einem mit öffentlichem Gute beladenen Schiffe kein Privat- 
gut aufgebürdet werden soll.) 
1.D. K. Arcad. u. Honor. an Rufin., Praef. Pr. 

Es soll ’sich- Niemand unterstehen, einem öffentlichen bela- 
denen Fahrzenge, Privatfracht aufzubürden, und wagen, die, 
welche Getraide ‚Rardehren, ‚auf irgend eine Weise zu nöthigen, 
eine Belastung zu übernehmen. Ist dies nämlich geschehen 
und ‚verübt ‚worden, so soll er nicht blos zu allem eintretenden, 





AB KDIeArıii „Pi 

5) Gorh. Ed. Coma 2 

26) Wi v Onus;.: - 
17) S. Const. 10. de Shen. eccles. 
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Nachtheil und der Gefahr des Schiffbruchs verhaftet sein, son- 
dern auch noch die Strenge öffentlicher Strafe empfinden. Geg. 
zu Constant. d, 9. Juni 395. uw. d. C. Olybr. w Probin. 


Fünfter Titel. 
De naufragiis 
(Yon den Schiffbrüchen‘‘) 
1. D. K. Antonin. an Maxim, 


Wenn ein Schiff ia Folge eines Schiffbruchs ans Ufer 
geworfen worden ist, oder irgendwo das Land berührt bat, . 
so soll es seinen Eigenthümern gehörig bleiben, und Mein Fis- 
cus sich nicht einmischen.. Denn was für ein Recht hat der 
Fiscus an fremden Unglücksfällen, um aus einem so traurigen 
Ereiguiss einen Vortheil zu erlangen? 


2. D. K. Valentin, > nn uw. Gratian an Modest., 
Prae 

Wenn ein Schiffsführer versichert, Schiffbruch gelitten zu 
haben, so mag er sich beeilen, den Statthalter der Provinz, wo 
die Sache verhandelt werden kann !®), anzugeben, und den 
Fall bei ihm mit Zeugen anzeigen, und soll Bericht auch an 
die höchste Präfectur erstattet werden, damit inuerbalb Jah- 
resfrist, nach Aufklärung des wahren Sachverhältnisses, die er- 
forderliche Verfügung erfolge. Ist aus Vernachlässigung der 
vorgeschriebene einjährige Zeitraum verflossen, so sollen über- 
Hüssige und zu späte Anträge !°) nach Verlauf des Jahres 
nicht weiter zugelassen werden, Geg. zu Beryt. d. 5. Jun. 372. 
w. d. C. Modest. u. Arinth. 


3. D.K. Gratian., Falent. u Theodos. den Africanischen 
Sch hiffsherren Gruss zuvor. 


Sobald, nachdem ein Schiff gescheitert oder versunken, 
vor dem zuständigen Statthalter eine Untersuchung angestellt 
wird, sollen nach geschehener peinlicher Vernehmung zweier 
oder dreier Matrosen, die übrigen von einer Verbindlichkeit 
der Art befreiet werden. Denn was sollte ein geschickter In- 
quirent unter vorgedachter Zahl nicht genügend ermitteln kön- 
nen? — Vor allen sollen aber die Steuermäuner, welche voll- 


18) In quares agitur, d.h überhaupt den Fall anzeigen, und die 
Beweismittel angeben, s. GotäA. 1.1. X111. 2. 1. Nament- 
lich ist die Bestimmungsart zu verstehen. Die Ueberseizun 
za m B ‚„ wo die Sache vorgefallen ist, verwir 

ot 

19) Interpellationes bat Tribon. für actiones=— querelas sub- 

‚ stituirt, 
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ständigere Wissenschaft haben, befragt werden ?°) ; sind diese 
ums Leben gekommen, so soll die Vernehmuung auf Audere 
ausgedehnt werden, Wenn Alle im Sturme umgekommnen 
sind, so sollen die Kinder der Matrosen oder Steuermänuer 
vor Gericht gestellt, über deren Untergaug befragt werden, 
von denen der Schiffsherr angiebt,' dass sie beim Schiflbruch 
ums Leben gekommen seien. Im Uebrigen soll die Nothwen- 
digkeit zur B-frachtung vom ersten April bis zum ersten Octa- 
ber fortan beobachtet werden. Geg. zu Trier d. 6, Febr. 380. 
u. d. C. Gratian. V. u. Theodos. I. 


4 D.K. Valentin., Theodos. u. Arcad. an Tatian., 
Praef. Pr. 

In Betreff dessen, was einmal von den Steuerpflichtigen 
erlegt, in einem Schiffbruch untergegangen ist, wollen Wir mit 
den Grundbesitzern, sie seien Senatoren oder Privatleute, keine 
Gemeinschaft [insofern] haben, [dass sie die Hälfte tragen müss- 
ten] ?!), oder sie irgend eine Gefahr treffe. Geg. zu Con- 
stant. d, 18. Juli 391. u. d. C. Tatian. u. Symm. 


6. D. K. Honor. w. Theodos. an die Schiffsherren in 
Africa. n. A.: | 

Betreffs der gesunkenen Schiffe verordnen Wir, die dar- 
über Statt findenden Verhandlungen bei offenen Thüren ??) 
Statt finden zu lassen. Und wenn Jemand befunden wird, der 
in Fällen der Art etwas angenommen ?°) hat, so soll der Statt» 
halter, vor dem sich darüber Gewissheit ergeben, freie Gewalt 
haben, auf Anklage derer, welche beraubt worden, naeh An- 
sehen der Person Geldbussen auszusprechen, abzusetzen ?*) und 
zu verbannen. Wenn aber die Richter, welche solche Ange-- 
legenbeiten zu untersuchen haben, durch Einreichung eines 
Schreibens oder eines förmlichen Autragr ?®) dazu aufgefordert, 
innerhalb Jahresfrist diese Sachen zum Verhör zu ziehen ver- 
absäumt baben, und dieser Zeitraum verstrichen ist, so soll den 
Untersuchungsrichter derNachtbeil ireffen, dass nach vorheriger 
Freisprechung des Schiffsberrn wegen des Versebens des Rich- 
‚ ters, dieser selbst die Hälfte der Ladung, deren Verlust zu 
erweisen Antrag auf Untersuchung, vorausgeseizt, dass es zur 
gesetzmässigen Zeit gescheuen, gestellt worden, zu ersetzen 


20) Immoretur, 8. Cujac. ad Ah. Tl. und die Glosse. 

21) Goth. ad Cod Th. XIII. 9. 4. Ebenda ist ausführlicher 
bestimmt, wer den Schaden trage. 

22) Levato velo, wie alle judicia ImbH ie s. @oth. 1.1. const.6. 

23) Ob introüum, oder alia similia exigens, » Goth. 1. 1. 

24) Oficinles sind gemeint. 

25) Plenaria interpellatio, a. Goth. 1. 1. 
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genöthigt werden.,' und. den. Rest seine Uuterbeamten 'erlegen.' 

Geg. zu Ravenna d. 17. März 412. u. d. C. Honor. IX. u. 

Theodos. V. a‘ ae i 
6. Dies. an Anthem., Praef. Pr. 

Wenn nach vorgängiger üblicher Weise Statt gefandener 
peinlicher Vernebmung über vorgefallene Schiffbrüche angege- 
ben wird, es sei ein bestimmtes Gemäss [Getraide] im Meeres- ' 
starın verunglückt, so soll Wässelbe keineswegss nach gesche- 
hbenem Verbör von deiner Amtsstelle.als empfangen angerechnet, 
sondern dieser Verlust auf, die  gesammie Genossenschaft der 
Schiffsherrn ?%), mach Maassgabe. des ihnen obliezenden Ver- 
pflichtungsantheils vertheilt werden. Geg, d, 19. Jan. 409: m. 
d.-C. Honor. VIlL u. Theodos. UI. 


Sechster Titel. 


De metallariis et metallis et procura- , 
toribus metallorum. | 


(Fon den Bergleuten und den Bergwerken und den Berg- ‚ 
procuraltoren.) 


1.D.K, Valentin.u. Falens an Crescon., Comes des 
Bergwesens. 

Nach wohlabgewogener Ueberlegung haben Wir für nöthig _ 
befunden zu verordnen, dass jedweder, wer den Bergbau be- 
treiben will, durch seine Arbeit sowahl seinen eigenen, als den 
Vortheil des Staates suchen möge. Wenn sich daher Jemand gefun- 
den, der dazu Lust hat, so sollst du ihn veranlassen, beim Gold- 
sande, griechich yovo«uung genannt, je acht Scrupel [vom Ar- 
beiter] zu entrichten ? 7), Alles aber, was sie im Uebrigen zu sam- 
meln verinocht haben , sollen sie vorzugsweise an den Fiscus- 
verkaufen, von dem sie-aus Unserer Schatzkamıner den .ge- 
bührenden Preis dagegen erhalten sollen. Geg. zu Paris d. 19. 
Dechr. 365. u. d. C. Valentin, und Valens, Ä 


2. Dies. an German., 'Comes des Kaiserl: Privatschatzes. 
Beim Bergwerkscanon, rücksichtlich dessen die eigenthüm- „ 
liche *?) Gewohnheit beibehalten werden muss,, werden he- 
kanntlich vierzehn Unzen Goldsand auf das Pfund gerechnet°°), 


T 


26) Einer Prozinz, 8. GotAh. 2. 1. XIII. 5. 32. 

27) Ueber diese Stelle s. GotA. I. IL. X. 19. 3. u. Cujac. 
288 Scrupel machen 1 Pfund; vgl. auch Gesetz 5. unten. 

28) Alia sc. in alia praestatione. Ä 

29) S. Goth. 1. 1. const. 4. Hier wird nämlich der Cours des 
Pfundes Goldsand gegen gediegenes Gold oder Münzen be- 
stimmt, von leizieren gehen 12 Unzen auf das Pfund. 
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Geg. zu Rom d. 8, Januar 367. u.d. C. Lupicin. und. 
Jovim. 


3. D.K. CH de % Theodos. an Florus., 
Jedweder, wer ein Felslager durch Privaten gehörigen 
Grund und Boden ıit betriebsamen Stollen verfolgt, »oll davon 
den Zehnten an den Fiscus, und den Zehuten dem Eigenthü- 
mer erlegen, das Uebrige aber für»sich behalten. Geg. zu Con- 
stautin. d. 29. Aug. 382. u. d. C. Anton. u. Syagr. 


4, Dies. an Eusign., Praef. Pr. 

Da die Bergprocuratoren ia Macedonien, Mittel- Dacien, 
Mösien oder Dardanien, die aus der Mitte der Decurionen in 
der Regel erwählt wurden, durch welche die gewöhnliche 
Steuereinhebung ?°) vollzogen werden soll, sich unter dem Vor- 
wande der Furcht vor den Feinden dieser Verpflichtung ent- 
zogen haben, so sollen sie zur Erfüllung ihres Aıntes zurück- 
gefübrt, und Niemandem fortan die Erlaubniss ertheilt wer- 
den, früher nach Würden wider die Gebühr zu streben, als 
sie gewissenhafter und fleissiger Weise die zu übernehmende 
Procuratur bekleidet haben. 


6b. D.K. Valentin., Theodos. uw. Arcad, an Romul., 
Comes des Staatsschatzes. 

Es sollen von den Goldsuchern alljährlich vom Mann ?') 
sieben Scrupel an Unsern Schatz erlegt werden, und nicht 
blos in der Pontischen Diöcese, sondern auch in der Asiani- 
schen. Geg. za Constant. d,. 19, Febr. 392. u. d. C. Ar- 
cad. II. u. Rufin, 


6. D. K. Theodos., Arcad. w. Honor. an Patern. 
Es ist Uns bekannt geworden, dass Manche unter dem 
Vorwände, es seien Marmorlager mit Erde bedeckt, es da- 
hin gebracht haben, dass nach geschehenem Treiben der Stol- 
len die Grundlage fremder Gebände erschüttert wurde. Deshalb 
soll ihnen, weun angegeben wird, es seien Marmorlager dieser 
Art unter Gebäuden verborgen, die Nachforschung darnach 
verweigert werden. Geg. zu Constant, d. 16. März 393. u. 
d. C. Theodos. III. u. Abundant, 


7. D.K. Theodos. an Mazxzimin., Com. d. Staaisschatizes. 
Die Bergleute ’?) beiderlei Geschlechts „ welche die Ge- 





30) D. h. der Canon metallicus. 
31) D. = für jeden Bergmann, 
32) Hier sind entweder Hörige oder solche Bergleute zu ver- 
ee rn Er originem hujus conditionis sind; Gosh. 
19. 1 
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gend‘, aus der sie gebürtig sind, verlassen haben und in eine 
andere gezogen sind, sollen, ohne dass Verjährung irgend da- 
gegen Statt fände, zugleich mit ihren Kindern nach ihrem 
Geburts- und Heimathsort zurückgebracht werden, auch wenn 
sie sich in Unserm Pallast befinden. Im Uebrigen mögen sie 
wissen, dass dem Fiscus daraus kein Schaden ‘entstehen dürfe, 
wenn aueh einer von ihuen, von dem sich ergeben, dass er 
ein Bergmann ist, seinen Namen bei Schatzungen der Privat- 
leute angegeben hat ??). Geg. zu Cousiant. d. 11. Jali 424. 
u, d. C, Victor. 


Siebenter Titel. 


De murilegulis et gynaeciariis et procu- 
ratoribus gynaecei et de monetariis et 
bastagariis 
(Pon den Purpurfischern, den [kaiserlichen] Webern, den Pro- 
curatoren der Webereien, den Münzpriägern, und den Lastvieh- 
treibern ’*). 


1. D. K. Constantin. an die Bithyner. 

Die Miinzpräger sollen stets ihrem Stande angehörig blei- 
ben, und von deınselben durch kein Privilegium irgend einer 
Würde befreiet werden. Geg. d. 21, Juli 317. u. d, C. 
Gallican, uw Bass. 


2. Dies. an Felix. 

Die Procuratoren Uuseres Privatvermögens, die Färber 
und Weber, durch welche Unserm Privatvermögen Schaden 
zugefügt und die in den Webrreien gefertigten Zeuge verdor- 
ben werden, [deren] in den Färbereien begangene Unvorsich- 
tigkeit auch Flecken bei unreiner Färbung verursacht, sollen 
sich aller unrechtlichen Wege enthalten, wodurch sie die er- 
“wähuten Austellungen erlangen, und im Fall sie dem entge- 
geugehbandelt haben, mit dem Schwerte bestraft werden °’°). 


3%: D. h. als wenn er diesen zugehörig wäre. 
34) Welche alle für den Fiscus ıbätig sind, 8. Gotd. 2.1. 
Xlll. 20. Rubr. tit. 


35) Der Text dieses Gesetzes liegt sehr im Argen. Ich ziehe 
mjt Cujac. Procurat. r. priv. zum Text und lese: procura- 
dor es; seine Gründe dafür liegen in der Sache selbst; indem 
die drei verschiedenen Arten der Schadensstifiung drei :Clas- 
sen Angestellter vorauszusetzen scheinen. Nun ist aber der 
Mittelsasz. in bapheis admixta temeratio naevum adducit eic. 
völlig congtructionswidrig, und namentlich mit per 
gar nicht iu, Verbindung zu bringen, Ich lese daher, da die 
alten Ausgaben alle admista lesen: admissa., Sc. per.quos. 
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3 D. K&K. Valentin. u Falens an den Consularen Ger- 


manus. 

Freigeborene Weiber, die sich in die Kaiserlichen \Ve- 
bereien haben aufnehmen lassen, und aufgefodert derch feier- 
liche Mahnung den Glanz ihrer Geburt der Niedrigkeit. der 
Sclavenebe nicht vorgezogen haben, sollen dem Stande ihrer 
Ehemänner verbleiben. Geg. zu Mailand d. 28. Juni 365. 
d. C. Valentin, und Valens. 


4. Dies. u. Gratian. an Auxon., Praef. Pr. 

Was die Aushülfe für jetzt anlangt ?°), so soll den 
Lastviehtreibern das fünfte Stück Vieh als Ersatz gereicht 
werden. Geg. zu Marciauop, d. 13. Dechr. 368. u, d. C. 
Valentin. u. Valens U. 


6. Dies. an Filematius, Com. des Staatsschaizes. 

| Wer entdeckt worden, dass er irgend einen zum Ge- 
sinde der Kaiserlichen Webereien Gehörigen im Versteck 
gehabt, soll einer Busse von fünf Pfund Gold unterworfen 
werden. Geg. zu Cilicien d, 21. Aug. 372. u. d. C, Mo- 
dest. u. Arinth. 


6. D. K.Gratian., Falentinian. u. Theodos, an 
e ucher. 


Wer Sclaven Unserer \Vebereien versteckt gehalten, soll 





Hal. hat darum auch schon grosse Aenderungen vorgenom- 
men. Naevus inguinatae alluvionis ist ein Pleonasmus. Allein 
die Ratio legis ist doch immer sehr dunkel; denn was heisst 
das: suffragüis ti. e. pretium oder patrocinium) abstineant, 
per quae memor. administrat. adipiscuntur, wenn sie 
dieselben schon erlangt haben, denn sonst könnten sie doch 
nicht schon bei ihren charakterisirenden Namen genannt wer- 
den? — Will es sagen: es sollen solche Leute, (durch wel- 
che u. 8. w.) überhaupt nicht würechte Mittel und Wege 
brauchen, diese Austellungen zu erlangen? — Wie kann der 
Gesetzgeber dies aber vorher wissen, und warum nennt er 
sie bei Namen, die sie noch nicht führen, da sie noch nicht 
sind, was diese anzeigen, sondern erst werden wollen? — 
Cujac. scheint allerdings das letztere zu meinen, wenn er 
sagt: hos omnes censel (imperator) suffragüs non esse 
creandos. Mir scheint der Sinn, richtig verstanden, der 
zu sein, dass, wenn sich ergiebt, dass jene schon an 
stellten, weiche Schaden angerichtet haben, auf unrechtliche 
Weise zu ihren Stellen gelangt sind, sie gestraft werden 
sollen; und dies ist nur etwas confus ausgedrückt, indem 
in der Verordnung Gegenwart, Zukunft und Vergangenbeit 
zugleich berücksichtigt werden sollte, und ist. 

. 36) (Juod ad praesens remedium pertinet, d. h. reparatio ba- 
stagae, in Ansehung deren repar. quinti ad Er ein 
remedium suficiens sein soll, (s. G@otA. Z. 1. X. 20. 4.) sc. 
für gefallenes Vieh. 
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für jeden ‚einzelnen wegen der zn mit. drei Pfuud. 
. a werden. Geg. zu Cartisgo d . 27. Febr. 380, 
u. d. C. Auson..u. Olybr. 


7. Dies. an Hesper., Praef. Pr. 

Wir verordnen biermit, dass keine Fran von höherem 
Range durch Verbindung mit einem Münzpräger das Vorrecht 
ihrer angeborenen Freiheit verlieren soll ?’). Wenn jedoch 
dieser B»fehl Unserer Majestät übertreten worden ist ?’®), so 
soll die Frau nach vorangegangener gesetzmässiger Aufforde- 
rung 3°) sich vou demselben entfernen, oder wenn sie es . 
vorgezogen, sich den Umarmungen des Münzprägers ferner 
hinzugeben, wissen, dass sie dadurch sich und ihren Kindern 
Schaden stiftet, und auch zu dessen Stande gehörig wird. 
$. 1. Wenn aber eine Erbunterthänige oder Hörige von frem- 
den Besitzungen, obne Wissen des Herrn oder mit dessen 
Wissen sich mit einem Münzpräger verheirathet, so &ollen 
dieselben *°) anf geschehene Auffoderung alsbald die das, Ge- 
rechtsame der Ländereien verpflichteten Personen zurückzufo- 
dern sich beeilen, oder wissen, dass sie darch ibr Stillschwei- _ 
gen künftig die Befngniss zur Rückfoderung verloren haben, 
6.2. Wie Wir aber einerseits wollen, dass sich keine Fremde 
mit einem Münzpräger verbinde, verbieten Wir auch die Ver- 
bindung der von einem solchen Vater erzeugten Töehter mit 


einem Freinden. Geg. zu Am d. 14. März 380.:n. d.. an 
Auson. u. Olybr., 


8 D. K. Gratian., Falentin., Theodos. u. DIR 
an Trifol., Com. d. Kais. Privatschatzes. 

Wir baben ein Gesetz für ewige Zeiten erlassen, dass 
den Lastriehtreibern weder jemals erlaubt sei, ihren eigenen 
Dienst zu verlassen, noch ehe sie denselben erfüllt haben *'), 
einen andern durch Erschleichung zu erlangen versuchen sollen. 
Geg. zu Heraclea d. 24. Juli 354. u d. C, Richomer. u, 
Clearch. 





37) D. b. Wir verbieten solche Ehen, damit die Frau nicht 
ihre Freiheit verliere. 


38) Quodsi er ab hac praeceptione statut. seren. nostrae 
abduxerit; diese Stelle ist wahrscheinlich ganz corrupt und 
gewiss ohne Sinn. Es ist aber einleuchtend , dass das ob- 
stehende‘hat gesagt werden sollen. 

39) D, h. trina denunciatione. 

40; D. h. die Herren (nesciens s. sciens) der colonaria. 


41) Dieser Widerspruch ist von Tribonian, ‚veranlasst, 8. Gotk. 
1.1X. 20. 11. 
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9% D.K. Valentin, Theodos.w Arcad. an Prin- 
. „eipius, Praef. Pr. 

Wer ein zum Purpurschneckenfang oder Purpurmuscheln- *?) 
fischerei bestimmtes Bot sich anzumasssen gewagt hat, soll 
in eine Strafe von zwei Pfund Gold genommen werden. Geg. 
zu Aquil, d. 26. Septbr. 385. u. d. C. Arcad. I. u. Bauto, 


10. D.K. Arcad., Honor.u. Theodos. an Philomator., 
Comes des Staatsschatzes. 

Wir befehblen, dass die seidenen *?) Zeuge, sowohl die 
purpuroen als die ungefärbten jeder Art, gewaschen abgelie- 
fert werden sollen, und soll eine Strafe von zwanzig Pfund 
Gold für diejenigen festgesetzt sein, welche der Canzlei der 
Canonabgaben vorstehen, oder die Vorgesetzten einer jeden 
Amtsstelle, dafern sie gelitten haben, dass irgend Jemand den 
Kaiserlichen Befehlen zuwiderhandele **), Geg. zu Constant, 
d. 27. Jani 406. u. d. EC. Arcad. VI. u. Prob. 


11. Bi K. Theodos. u. Valentin. an Maximin., Comes 
I d. Staatsschatzes. 

Die Purpurschneckenfischer, welche ihres Standes Be- 
schäfiigung verachtet und verlassen haben, und angezeigt wer- 
den, ihnen verbotene Würden und Aemter erlangt zu baben, 
sollen zu der Verpflichtung ihrer eigenen Kunst und ihrer 
Abkunft zuriickberafen werden *°), Dagegen soll von Seiten 
derer, welche sich das Vermögen jener angemaasst haben, 
von denen es feststeht, dass sie in ihrem angeborenen Stan- 
desverhältuiss bleiben, und dem gesetzlichen Dienst verpflichtet 
seien, Alles, was sich aus irgend einem Titel von ihnen in 
Besitz genommen vorfindet, den alten Besitzern zurückgestellt 
werden müssen. Wollen aber die ihrer nach Geburt nicht zu 





42) Muricis et legendis conchylüs ist völlig gleichbedeutend, 

43) 8. Goth. I. 1. Const. 13. ich lese seri cas und cujusmodi 
mit Goth, 

44) Ich bemerke zu dieser Stelle: serica blatta (oder blattae 
je nachdem man die alte Lesart behält; oder dem Goth. 
folgt,,) ist — sericum purpura dinctum. Metaxa ist seri- 
cum purpura non infectum. — Lotas — elotas, puras. 
Das Scrinium Canonum war Scr. illation. in $S. L. =. 
Got 11. 

45) Die Purpurschnecokenfischer waren mit ihrem Vermögen 
dieser Beschäftigung verhaftet; darum mussten ibnen Sachen, 
so sie aus letzterem veräussert, zurückerstattet werden, oder 
sie gingen cum suo onere auf die Acquirenten über, die dann 
auch die religua übernehmen mussten, d. h. si religuati 
Suerint in canone muricum fisco persolvendorum. Dies 
lasse man nicht ausser Acht, es ist der Schlüssel zum ga»- 
zen Free Verhältuiss dieser Leute, s. GotÄh. I. Z. 
const. . 
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diesem Stande-gehörigen Inhaber sich lieber der Beschwerdung 
eines ihnen fremden Standes unterwerfen, als das Vermögen 
zurückgeben, so sollen sie wissen, dass sie auch für die Zu 
kunft diese Verpflichtung zu übernehmen haben, und auch für 
die verflossene Zeit, dafern, während sie schon im Besitz 
sind, Bester eingezogen werden, solche, von ihnen selbst 
obne alle Entschuldigung berichtigt werden müssen, Geg. zu 
Constant. d. 16. Octbr. 424. u. d. C. Victor, 


41%. Ders. an Maximin. , Com. des Kais, Privatschatzes. 
Die von Töchtern der Purpurschneckenfischer und Vätern 
anderer Abkunft bereits erzeugten oder künftig noch erzeugt 
werdenden Kinder sollen die rechtliche Verpflichtung des Stan- 
des ihrer Mutter übernehmen miissen. Geg. d. 24. Mai 
w. d. C. Theodos. IX. u. Valentin. 


13. D.K. ERROR uw. Valentin. an Acacius, Comes 
des Staatsschatzes. 

Wenn Einer aus der Zunft ‚der [Kaiserlichen] Weber, 
oder Liunen- oder Damastarbeiter, Münzpräger: oder: Purpur- 
schneckenfischer, oder ein anderer dergleichen vermöge des’ 
Bandes seiner Abkunfi dem Staatsschatz Angehörige künftig“: 
hin von seiner Genossenschaft: loskommen will, so darf er 
nicht Alle und Jeden und auch nicht schlechthin *®) an: seine: 
« Stelle, gestützt auf die Befreiung von der Kaiserlichen Hand, 
substituiren, sondern nur solche, die er auf alle.Weise.und: 
unter Prüfung: von. Seiten deiner erbabenen Amisstelle: selbst: 
als geschickt bewährt hat; es; ist jedoch nicht. zu. bezweifeln, 
dass die gesammte Nachkommenschaft des Geschlechts dessen,: 
der' von einem ‚Standesverhältniss ‚dieser. Art: in Gemässheiti 
der huldreichst von. Uns eriheilien Vorschrift durch Kaiserlichei 
Gnade befreiet worden ist, in dem Dienstverhältniss ‚der. ges. 
dachten Zunft *’) verbleibend mit dem gesammten Vermögen 
dessen, der davon befreiet worden, ‚dem Staatsschatz künftig- 
bin verhaftet sein werde. Geg. zu Constant. d. 23, Febr. 
426. u. d. C, Theodos. AU. a. Valentin. IL 


14. Dies. a an * Comes: des RE HERAN k j 
Die Oberaufseher Unserer Kaiserlichen Garderobe und 
Linnenzeuge, die Schatzbeamten und. die Procuratoren der Eär-: 


|; 


46) Non. facile. — non: promiscuei 1 
47; Diesen nach der deutschen Geschichte este ia 
habe ich doch auf Dirksens Auctorität bauend (s. dessen 
Abhandlung über Auch Savigny m Personem;nach R. 
R.): EN A BRIAN man 8. m 
. ‚Gesch. ;d, B. Bu, 8..2 
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bereien 'und Weberöien,; sowie -alle: ändern, ‘denen eine Be- 
sörgung der Art anvertrauet wird, sollen nicht eher zur Ver- 
weltung dieser Angelegenheiten des “Kaiserlichen Schatzes 
zugelassen werden, als ihre Geschäftsfülirung dürch ‚gerigende 
Bürgschaft versichert worden, und wissen, dass sie hinführo 
keine Kaisrrliche Bestätiguugen [zur Erledigung dessen] fo- 
dern dürfen. 


15. Dies. an Valer., Comes des Kais. Privatschatzes. 

Die Kinder, von denen erwiesen wird, dass sie entweder 
von einem‘Vater, der Purpurschneckenfischer gewesen, oder 
won einer Mutter [dieses Standes] abstammen, mögen nicht 
bezweifeln , dass sie der erwähnten Dienstverpfliehinng verbaf- 
tet. bleiben.: . eg. a 23. . 427. u, Er o Rt a 
Ardabures. © 


v “46..%8) 0,10 

Es soll Niemand, 'wie es wohl geschicht, einer öffentli- 
chen Zunft eiaverleibt werden, als wenn eine dringende Noth- 
wendigkeit dazu vorbanden : ist,‘ oder er- aus einem solchem 
Geschlechte abstammft, und wowohl durch seine Kunstfertigkeit’ 
als durch sein ‘Alter geschickt, ‘und durch vor dem Provin- 
cialpräsidenten 'geschehene Verbandlufigen und das Zeugniss‘ 
der Zunft für :tauglich erklärt worden ist. Die Verhandlun- 
gen sollen air Uns übersendet ‚werden, damit Wir dieselben‘ 
durch Kaiserlichen die Bewührung' vertreiendenBeschhins be=- 
stätigen. Wer dies nicht beobachtet, der sol’ darans keinem 
Vortheil ziehen ‚. noch irgend 'eine Gemeinschaft mit’ der Zunft 
haben , soudern. mit Prügeln- gezüchtigt aus der Provinz auf: 
- immer verwiesen) werden, und soll auch Jeder,‘ wer ilm be-» 
hülflich gewesen, derselben‘ Berti: "Umnosllog en, — vor Allen 
zen Vale 


ee Achte Titel, 
De vestibus ‚haloveris et auratis ei de in- 
Tinctione sacrt muricis 


ee on anz purpüurnen Kleidern und den in Gold gewirkten 
— von der Fürbung mit Kaiserlichem Purpur.) 
Bei D.K: Halentin., FP-alens u. Gratian., Uomes d: Kais,' 
Privatschatzes. 

Wir verbieten hiermit das Weben und Verfertigen ie 
ner und une in Goldbrokat gewirkter Besätze *?) an 
h L; 

.48) Griechisch und ınnglossirt, 
49) Paragauda ist eine Kante, ein’ Besalz rund um em Kleid 
herum, ın. 5. die weitläuftige Untersuchung bei Gothi’ad 
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Manuskleidern- zum Privatgebrauch und befeblen, dass diese 
allein:in Unsern Webereien'; gewirkt werden sollen. Geg. zu 
-Noviodun, d. ‚3. Juli ‘w.' angen. zu Martianop. d. 18. Juli 20% 
as d, C. Valentin. u. Victor - u 


"DK. Giratian., Valentin. u. "Theodos. an Flor.,. 
Praef. Pr. 

Es ’soll keine Mannsperson an ern 
dern einen Besatz von Gold haben, ausgenommen diejenigen, 
denen dies «wegen des Kaiserlichen ‚Dienstes erlaubt ist. Und 
soll derjenige mit keiner gelinden Strafe gezüchtigt werden, 
wer ein verbotenes und ikm nicht zakommendes Kleidungsstück 
nicht abgelegt hat. Geg. zu Constant. d. 30: März 382. 
d. C. Antoni u. Syagr. 


3 D. K. Theodos., Arcad. u Honor. 


Wir gestatten nicht, unächt gefärbte Wollenzeuge mit 
Kaiserlichem Purpur zu fürben, noch einen vorher ronen- 
roth °°). ‚gefärbten Seidenstolf nachher mit, anderer Farbe zu 
färben, während es unverwehrt ist, ungefärbten Stoffen jede 
beliebige Farbe zu geben;, wer diesem Verbote entgegen zu 


andeln. versucht, den soll Capitalstrafe treffen, , Me 
4,.D.K. Theodos. an Maxim, Comes des Kais, Privat- 
schutzes. 


Es möge sich ein, Jeder,‘ wes Geschlechtes , Würden, 
Kunst, Gewerbes und Abkommens er sei,, des Besitzes sol- 
cher Kleider enthalten, die dem Kaiser und dessen Hause 
allein :zukoftimen. » "Auch! soll Niemand ' Mäntel” und -Tuhikem 
von Seide in seinem Hause webeti oder machen, die mit Par- 
plr gefärbt, und‘ ohne Böflnischung einer‘ “anderh Fatbe ge- 
webt sind;" die Tunikeh oder’ Mäntel, welche durch und durch! 
pürporo gefärbt‘ sind‘, "sollen -Jatıs den Privatbäusern 'hervorgiös* 
bracht und sbgeliefert werden 51), - Es sell anch “Kein: Aufzug’ 
[der Weberei]. der piitpurnfärben ist, gemacht werden; noch 
mit feinem Weberkamn einzuschlagende Unterzugsfüden von 
dieser Färbung. gewählt ı werden; die an die Schaizkamıner 
zurückzugebenden ganz 'pürpurnen. Mannskleider sollen . sofort 
abgeliefert werden. Auch hat sich Niemand über die Nicht- 

eratättadg **) des Preises 'zu ‚belegen, ‚weil die ‚Straflosigkeit 


\ s N \ ia . 4 


Cod. Th. X. 21. 1. u. # sericas auro intertas habe ich 
wie obsteht „übersetzt, das Guild ist-also der Sendstäfl, in 
dem hinein die Kante gewirkt wird. 

-60) 8.:Cnjac. ad A. 2. mit. welchem auch zericum zu lesen 
ist Statt serico. 

51) An das Aerarium, s.Goth. 1U.1.X Qu, 3 e' 

52) Abjuratumy 8: 50th LK Bi | zer 
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der‘ Uebertretubg, des Gesetzes *’) gefügt., Es möge sich 
jedoch Jedermann hüten, von nun an durch eine derartige 
Verheimlichung den Verboten dieser neuen Constitution zuwi- 
der zu haudeln, sonst wird er einein Majestätsverbrecher gleich 
geachtet werden. Geg. zu Constant. d. 16, Jau. 424. u. d. 
C. Victor. 
b. D.K. Theodos. u. Valentin. an ApollonfÜCoih. des 
Staatsschatzes. | 

Der Unterschleif °*) mit Purpur in den Kaiserlichen Fär- 
bereien, wennschon in unzähligen Constitutionen verboten, 
wird hiermit unter erneuerter Androhung untersagt. Wir ver- 
ordnen daher hiermit,, dass :der Siebente aus ‘der Canzlei der 
Schreiber ’°), der Sechste aus der Ganzlei' der Canonabgaben, 
und der Fünfte aus der Canzlei der Tabularien [alljährlich] 56) 
in die Purpurfärbereien von Phönice eine bestimmte Zeit. über 
geschickt werden, damit durch deren "Aufsicht jeder ‚Betrug 
hintertrieben werde, welche übrigens bei geschehenem Uhter- 
dchleife zu besorgen haben, ihren durch laugwierige Mühe ver- 
dienten Gehalt zu verlieren, und soll ausserdem eine’ Busse 
ton zwanzig Pfudd Gold hiermit festgeseizt sein, Geg. zu 
Constant. d. 8. März 436. u, d. C. Isidor. u, Senator. 


Neunter Titel. 

De fabricensibus 
nz (Yon den. Waffenschmieden.) | 
4. D. K- Valentin, Theodos, u Arcad, an Tatian, 

| ‚raef. Pr. r 
. An alle Waffenschmieden, befeblen Wir. hiermit, soll 
nicht Geld für Waare °’), sondern, diese selbst ohne. Anfschub 
eingeliefert ‚werden, damit sie Eisen aus guten Eisenlagern- 
erhalten, was leicht im Feuer dehnbar ist, oder schmilzt, 
wodurch, da. alle Möglichkeit zum Betruge entzogen ‘worden, 





53): Was allerdings erst gegeben’ wird; 'es ist dies im Gegen- 

s: satz. zu der folgenden Strafandroehung zu verstehen. Dieses 

. 'Hysteronproteron ist nur vom, Gesichtspunct des ‚Deapoten 
aus zu erklären, welcher diese Constitution erliess, die sich 
merkwürdig durch energische Sprache auszeichnet. 

54) Nundinae, bezeichnet hier: ut ne publico murice privata 
er coloretur in baphiis principis » 8% Goıh. fl A, 

55) Eixceptorum,: Diese drei) und ‚das scrimium' vestiariorum 
standen unter dem Comes :8: Lo ». Cujac adA.'k u. 2 

u. Ui de pal. sacr.\largıwo die Personen’ dieses Scrinii aufpe- 
zählt sınd. 

56) S. Cujac. 7.2." r 

57) D. h. Metall jeder Art, besonders unedieg, SR 


Copzx. 1. XI. Tit. 0.. De fabrigensibus. 545 


Me Wohl um s0 besser berathen ‚werden. 
. de 18. Octbr. 388. u, d, C. Theoden, IL ,u. Cyneg. 


2. Dies. an Rufim., Oberhofkunzler, .., ı .c 

Der Vorsteher der’ Waffenschmiede, verordnen Wir, soll 
nach zwei Jahren nicht blos mit Eutbebung von seinen Amte, 
soudern auch ınit einer Ehrenstelle beguadigt werden; es soll 
»äwlich jedweder zu seiner Zeit, wer Unsere Majestät darum 
anflebet, unter Unsere Leibwächter aufgenommen 'werdei, 
''Geg. za Mailand d, 8. März 390. u d.:.C, Ns iv. 
“a. Neoter, 


ı.&» D. K. Arcad. w Honor. an Osins, Öberhofkanzler. 

Es soll den Waffenschmieden auf den Armen ein Brand- 
‚mal, d.h, ein öffentliches: Zeichen mach Arı, der: Rorruien 
‚aulgebrauut werden, damit daran diejenigen, welche. sich. ter- 
‚borgen ‚baben, erkannt ‚werden können; nud sollen diejenige», 
welche sie aufgenommen habeu, oder deren Kinder ‚., Zwei- 
felsohne für die Waffenschmiede in Anspruch geuommen, auch 
diejenigen, welche durch Erschleichung, um der "Walffen- 
«chwmiedearbeit‘ zu enigehen,. in irgend eine andere öffentli- 
‚che Austellung getreien sind, [zurückgestellt] werden. 'lGeg. 
zu Coostant. d, 15. Dechr. 808. u d 6. Honor. nn “ 
Eeutychian, 


,& D.K. Honor. w. Theodos. an Anthem,, Praef, % 
Wenn Jemand sich ‚enischlassen, in die ‚Genossenschaft 
„der Waffenschmiede in ‚geiner Geburtsstadt zu. treten, ( pden ‚im 
‘der Stadt, wo er seinen Wohnsitz aufgeschlagen, ‚so soll 
er, nach ‚vorheriger Zusammenberufung derer, die dabei .be- 
theiligt sind, eine Verhandlung ‚aufsehmen lassen, und Fo 
tbun, dass er einen Decurionen weder zum Vater noch zum 
Grossvater gehabt habe, dass er dem städtischen Senat zu 
nichts verpflichtet, dass er zu keinem städtischen Amte ver- 
haftet sei, und nach dergestalt geschehener Aufnahme einer 
Verbandlung, entweder vor dem Prorincialstatthalter, oder 
dem Defensor der Stadt, soll er in die gewünschte Dieustan- 
‚stellung 'aufgenoinmen werden. Dafern sich Jemand ohne #6- 
'tbane Sicherheitumaassregeln in die Genosseuschaft der Wal- 
-Nenschmiede eingeschlichen hat, so möge er ‘wissen, dais #r 
zu den [ihm obliegenden] Autsverpflichtungen des städtischen 
Senats, wohin er gehört, und seiner Vaterstadt zurückgeführt 
worden werde, ohne dass ihn weder eiue Veipiirung noch 


nn U a I 


58) Denn wenn sie Geld erhal den „ möchten. ‚sie "schlechtes Eisen 
kaufen. Die Lieferung des leiziern.lag dem le ob, 


Corp. jur civ. VI. 


SU Covek Ex Tie.9. De fübricenstdus. ' 
tin Vüprdche 'tiden Dfenstes üchtitzt. ‚Bez. zu Constahe'd, 
FT, 42. u C"Honor. IX. u, Theodos. V. 
56. DK. Theödos.w Halentin. un Aurelian., Comes 
Ion ‚ uruhner des. Kais. Privatschaszes« 7 ”ä; 
„u: /Es-ist in den. Rechten vorgeschrieben worden, dass’ die 
iWaffenschmiede stets. ihrer -erlernten Kunst dienen, und wenn 
‚durch die Arbeit:ibre' Kräfte, verzehrt sind ® °), mit: ihren! Kin- 
‚detn- in dem. Gewerbe verbleiben. isollen,. worin 'sie geboren 
‚Wordem..: Was ferner won.Eiuem.., verbrochen: wird, das wird 
auf Gefahr der ganzen Zahl begangen, damit ‚sie nämlich 
durch ihre Ernennungen °°) gebunden, über die Handlungen 
Ihrer Gehösseh: gewissermasssen" eins’ Aufsicht führen, ünd 
-der 'Schuden 'des’ Einen auf Rechnung Aller gehe, Es'sollen 
daher Alle, wie in einer eine Person-'vorsiellenden Körper- 
‚schaft ,* wenn der 'Fall eingetreten ‚den Unterschleif Eimes zu 
«vertreten genöthigt werden. Geg.’zu Cönstantı d. 4. 'Novbr, 
-438% ud. Cı Theodos.’XVL wm. Faust. ne v. 
gu „r2.r san N od 1%. ;s 18 tu van . FE 7" . 
Be D. Kı Leo u. Anthem.an Eufem., Oberhofkanzler.is 
-iu« Diejenigen, welche unter die:.Zahl: der: x Waffenschmiede 
‚indie Kaiserlichen . Waffenschmieden aufgenommen‘'sind;\ oder 
‚derenl Weiber.oeder Kinder,:dis ebenfalls ia diesem Dienktver- 
hältniss stehen, verordnen Wir, sollen denen, dieisie veh- 
klagen wollen, nirgend anders Rede zu stehen, brauchen, als 
vor‘ deinem Gerichtsiribital,; unter dessen‘ Geric itsbarkeit und 
MWBörhmässigkeit "sie Stehen; und’ Sollen! diestlbeii nach Eundigung 
Hhres Dietistes' und ihrer Anstelläng in 'Betreff'städtischer oder 
Neurislischer ‘Atmtslasten , ‘denen’ 'sie'''erweiälich ‘dure ht nicht 
“verpflichtet sind,‘ "#ön den” höckadkitbaren 'Mätinern , “dei Prö- 
vibciblstatıhaltern 6der' deren Unterbeainren' wider 'die "Gebühr 
"sieht'beanrahigt werden. "in ee u 
"ar ad Dr K:. Anassas..an Eufem.,; Oberhofkanzler.,, , 
u. Es soll,,kein. „Waffenschmied ‚versuchen , sich mit seinem 
„Dienstmiethcontraet, ‚einer Verwaltung, ‚oder -einer Ackerwirtb- 
„schaft ‚ia fremden, Angelegenheitep zu ‚befassen, . utal : sollen 
„diejenigen . Eigenthiimer,, ‚welche „diesem, Befehl. Meiner, Maje- 
„slät; entgegenzuhandeln sich‘. unterstanden , haben; ..der- Sachen 
„oder ‚Grundstücke, welche sie wissentlich,. dass jeme, }Valfleh- 


, 





f ’ Ir « . nl ah MT 
ML S ı 7 ai a. |’* . 114 
11.159) Einhaustis. (oder — +) laboribus, sı.ldie Glosse ‚Rinter 
d.., 04 Now, Dh, fie Dom. Se r. „1. ‚interpretirt: .‚earhaustingra 
purentbus, militiae rıbus; dies wäre dann von der 
Zeit zu versteben, s. Const. 6.; allein -mir scheint _ mehr 
dafür zu sprechen: exhaustis parentibus.a militiae Iabaribus. 
“60: It activ. zä’ nehmen‘, denn’sie selbst Zegebanit Socios fabri- 
ee 
. Te u FE E02 ze 


„1, CODEX. L. XI. Tit.10. De veteris numismatig potestate. 547 


schmiede, sind, denselben zur Verwaltung überlassen haben, 
verlustig gehen, die Walfenschmiede aber nach schwerer Züch- 
stigung,: und, dem ‚Verlust ihres Vermögens mit der Strafe 
„ewiger ‚Verbannung belegt werden. So oft aber zu Waffen- 
sepdungen Erohnfphren nothwendig sind, sollst du Befehl er- 
‚theilen an die hohe Präfectur. Anschreiben zu erlassen, und 
ihr die Auzahl der Wolfen, ‚und woher sie zu transportiren 
‚seien, anzuzeigen, damit sofort dieselbe nach Maassgabe der 
Anzabl der zu transportirenden, die hochächtbaren Provincial- 
stattbalter durch ihren Befehl zur Sıellung der Frobnfuhren 
veranlasse, so dass in Gemässheit. der von deiner hohen Stelle 
erlassenen Anzeige alsbald Schiffe oder Frohnfuhren von Staats- 
wegen gestellt werden. ‘Daferm nun nach Erlass deines An- 
«schreibens 'aw die>hohe Präfectur 'in Ansehüng der zu erlas- 
senden Befehle dieser hohen Stelle : eine. Zögerung oder. Nach- 
lössigkeit eingetreten, und’ dadurch : die Herbeischaffung der 
Waffen‘ verzögert : worden,. so: verordnen Wir,’ soll‘ sowohl 
der  2eitige Numerarius des Unterbeamtenpersonals "der hohen 
Amtsstelle, als alle Andern, an’ denen es gelegen, in funfzig 
Pfund Gold verurtheilt, ünd diese Quantität: Gold sofort ein- 

ogen und :au den Fiscas akgeliefert ‚werden; ausserdem 
-soll abet eine Busse von dreissig Pfund Gold sowohl für die 
-bochächtbaren: Provincialstatthalter, als deren Gerichtsdiener 
‚hiermit festgesetzt sein, dafern durch deren, Schuld eine Waf- 
fensendung in Folge; einer,Nachlässigkeit verhindert worden ist. 

„Zehnter Titel. 
De veteris numismatis potestate 
.....W9on dem Werth der alten Münzen.) 

1, D.K-.Falentin w V.alens an German., Praef. Pr. 
. «Die .Goldgnlden. mit dem: Geprüge. des Bildes der alten 
Kaiser: sollen im. Kauf ‚und; Verkauf: ohne ‚alle. Widerrede 
‚gegeben und’ genommen werden, 'vorausgesetzt,. dass sie vom 
‚dem. gehörigen Gewicht und Gehalt sind; und möge Jedweder, 
wer dem zuwiderhandelt, wissen, ‚dass ihn keine gelinde Strafe 
‚treffen werde.  « Beer n 
en 2. Dies. an Julian." . 
BR Nach Maassgabe der Werthreduction, welcher eiwa ein 
„Goldgülden unterworfen wird, muss auch der Preis’ aller 
"Waaren sich ermässigen #1), 2 | 


61) Die gekauft‘ und noch nicht bezahlt sind, d.*h. wenn ich 

"für 20 solidos ein’ Pferd’kaufe,)' nnd ‘vor Zahltmg' «les Preises 

, ‘der Werth ba auf $ reducirt wird, so brauche 

—’ ++ Geh’ nur" näch geuen Cours zu 'zuhlen; \ gr ep be des 
nam, “498 "ob 45‘ IHRUN ET 


SA Coosx.L.X1. Tit. 11. Nulli licere in frenis ete r OT 
3, D. K. Gratian., Falentin. u. Thebdos ch Zile 
thius, Präef. Pf. 

Du sollst durch ein erlassenes Edict Alte und’ Jede därauf 
aufmerksam machen, alle Goldgulden aus reinem Golde in 
gleichem Werth zu halten, indem wider denjenigen eine Ca- 
pitalötrafe verhängt werden soll, wer Uoserer Majestät Befehle 
‚eutweder durch die Verblendung des Weizes verachtet, oder 
sich beifallen lassen, auf Betrug sinnend, das Kaiserliche Ant- 
litz zu beleidigen. . 5 


Elfter Titel, 


Nulli licere ia frenis et equestribus sel- 
liset in baltess margaritas, ei smaragdos, 
et hyacintihos aptare, et: de urtifücıbus 


| paläatinie 
(Von dem Verbote: an ne een und Degenge- 
Smaragden und Hyacin anzubringen 
g Sen Heftünstlen, 


1. D. K. Leoan Leonticus., vi ! 
Es soll Niemiandem fernerhin erlaubt sein, an Zäumen, 
‘Pferdesätteln, oder an neinen Degengehenken, Perlen Sima- 
vragden und Hyacinthen anzubringen und einzulegen. Mit aa- 
"dern Edelsteinen erlauben Wir aber den Privatleuten, Zäume, 
‚Pferdesättel und ‘Degengehenke zu verzieren. Von den Ge- 
bissen °?) aber soll küuftighin alle Fassuug von Edelsteinen 
jeder Art wegbleiben: Auch soll es erlaubt sein, sich au 
Hemden solcher Spangen. zu bedieuen, die blos durch Gold 
und die Kunst werthvoll sind, Wer aber dem Verbote Un- 
serer Majestät zuwiderhandelt, möge wissen, dass er sofort 
'in eine Busse von funfzig Pfund''Gold genommen werden solle, 
Ueberdies soll keinem Privatmana freistehen, (ausgenommen 
‘den Schmuck der Matronen und das Tragen von Männer- und 
Frauenringen) etwas aus Gold und Edelsteinen, was zum 
Kaiserlichen Schmuck und Insignien gehört, zu verfertigen, 
noch dergleichen unter dem Vorwande und dem Anstrich zu 
machen, als wolle man es der Kaiserlichen Gnade zum Ge- 
schenk anbieten; dena Unserer Majestät gelistet micht nach 
solchen Geschenken, und verlangt nicht, dass ihr ein König- 
licher Schmuck von Privatleuten angeboten werde. Daf 
nun Jemand hinküufig dem Verbote gegenwärtiger Sanclion 


Bynkershock Obs. Il. 22.. verschiedene Erklärungen alle 
fehlgetroffen sind, kann man wobl.mit Gewissheit-behaupten. 
62) Cucurnüs; was hier zu verstehen sei, darüber aind die 
Gelehrten nicht einig: s. Heine.cc. bei Brisson.. wahr- 


scheinlich ist das &ebiss gemeint. 


st, VOPER. &,Xl. Tit.. 12, De classic. Tit.13. . 549 
wider, gethan, nnd sich unterstanden, einen Schmuck, um 


ibn Unserer Gnade ‚anzubieten, der zum Gebrauch des Herr- 
schers allein bestimmt ist, mit Gold und Edelsteinen verziert 
zu verferligen, so soll er zur Erlegumg von hundert Pfund 
Gold verurtheilt, and der Todesstrafe unterworfen werden, 
Denn der Kaiserliche Schmuck soll innerhalb Unseres Hofla- 
gers von Hofkünstlern verfertigt und nicht hin und wieder in 
Privatbänsern and Werkstätten gearbeitet werden. Wir be- 
fehlen daher mit grösster Strenge, dass, was an Uuserem 
Schmuck und Insignien Kaiserlich und Beneidenswerth ist, die 
Verwegenheit eines Privaımannes nicht zu verfertigen sich 
ünterfange. Und wenn Jemand dem Verbete Unserer Majestät 
zuwider etwas gethan hat, so befehlen Wir die eben ange 
drobite Strafe von ihnen durch’ die Palatinen einzuziehen, und 
aa Uusern Staatsschatz abzuliefern. 19h 


Zwölfter Titel. 


De classicis 
(Von den Seesoldaten.) 


1. D. K. Valentin., N Gratian. an Auxon., 
jr: nef. Pr. 

Die Seleucenische Flotte und alle anderen sollen unter 
deiner Aufsicht stehen, dergestalt, dass die Zahl der Seesol- 
daten aus den Ueberzähligen und den Reserven ®°) vollzäblig 
remacht, und die Seleucenische [Flotte] zur Reinhaltung des 
ea und andern Bedürfnissen dem Comes des Orients über- 
wiesen werde, Geg. in der 12. Indiction 369. | 


Dreizehnter Titel. 


De decurialibus urbis Romae. 
(Von den Decurialen der Stadt Rom.) 
1. D. K. Falentin., Theodos. w Arcad, an Trifol, 


Wer gesonnen ist, einem Decurialen über die Entziehung 
seiner Privilegien einen Process zu erheben, der soll wissen, 


63) Incensitis et accrescentibus, s. die Erklä bei Goth. 
I.1X. 24. t. und zu Const. 6. 7. de firon. (FIF. 13.) eod. 
und zu Const. il. de re mil. (FII. 1.) Die Accrescentes 
sind die Reservisten im recht eigentlichen Sion, welche in 
die Licken der Legionen eingeschoben wurden, wo es fehlte. 
Diese bestanden zuın rien eher — Recruten. Die /n- 
censit; sin. aber, qui censualibus paginis adscripti nondum 
erunt, quique in een censu locum subrogabantur, 
im Gegensatz zu «den CGensitis, oder den Einrollirten ia die 
Stammlisten als Cantonisten. a 


550 Osnez. 1. XI. Tit. 14. De privilegüis 'Corporkidhün etc. 


dass er den Richter der Curie u anzügdlieh häbe. 207" 
Mailand d. 19.. Jan. 389. u. d. C. Tim ds. u. Promot. "": 


arms >e 
2 D. K. Arcad,, Honor. u. Theodos. an Exsuperant. 
Jul. u. a. Decurialen. 

Die Decurialgesetze, welche sowohl von den ältern Kai- 
sern als von Unserm hochseligen Vater erlassen worden, be- 
stätigen Wir hiermit durch Unsere Auctorität. Wir wollen 
daher allen Richtern hiermit zu wissen ıhun, dass sich Nie- 
mand unterstehen möge diesem Collegium durch ‚körperliche In- 
jarien 6%) eine Schmach anzutliun, noch es wage, ihnen die- 
jenigen Vortheile, welche ihnen den Rechten nach zugestanden 
sind, zu nelmen °%). Denn es ist Unser, Wille, dass diesem 
Collegium seine Bevorrechtungen ‚und Privilegien erhalten wer- 
den. Geg. zu Rom d. 8. Juli 404, u. d;,C. Honor, :V], 
und Aristänet, 


- Vierzehnter Titel. 


De privilegiis corporatorkm ®') urbis 
Romae, v 
(Fon den Privilegien der Zünftigen der Stadt Rom.) ı 
4, D. K. Falentin., Theodos. u. Arcad. an Alyp., 
Pracf. der Stadt Rom. 
Niemandem $$) soll Erlaubniss und Befugniss zustehen 
per Auflage zu erlassen], dass die (zünftigen] Einwohner der 
tadt für die Stadt eine ausserordentliche Last übernehmen 
sollen, sondern es sollen, befelhlen Wir, den Zünftigen die 
ihnen ertheilten Privilegien zu Ehren der ewigen Stadt auf- 
recht erhalten werden, Die Zünftigen der Stadt Rom dürfen 
aber, wenn sie in die Fremde En sind, von den 





6) Die Decuriae stehen in genere den porroris gleich ; hier 
sind sie im strengern Sinn zu verstehen. Die Decurien zu 
Rom waren varii hominum Man: | Actis Senatüs et' Po- 
puli vacabant, s. Goth. 1. I. XIV, 1. 1. Man kann sie 
etwa als die Canzlei und Unterkeimten des: Senats zu Rom 
betrachten. 8. Cujac. Obs. XXI. 10. ‚Ueber .die verschie- 
denen Ordines derselben ser librariorum, fiscalium 
siye censualium. 8. Goth I I. I. Jede dieser erg hatte 
nun ihren Judex, der auch primus ordinis heisst. 8. Goth, 
T. T. const. 3. 

65) Wahrscheiulich die quaestio, @oth. 1. T. const. 4. 

66) GotA. 1. 2. rationi udprobatae , sc. juris et aequitatis. 

67) Ich verweise hier im Allgemeinen au pet ps ange- 
führte classische Abhandlung. 

68) Bs ist eine jede Behörde gemeint, etwa der Praef. unnonae etc. 
Die Incolae sind die corporat, und zwar die negotiatores 
corporati, meisteiitheils Fremde. /n urbe bezeich- 
net, ad usum urbis; m. vgl. bes, Gotul. 2. XIV. 2. 2. 


‚ GOpE2.. L. XI, Tit: 15.., Da pistonibus, , Tjt..16,, , 908 


Provincialstattbaltern ‚zur; Rückkehr genöthigt werden, damit 
sie den Verpflichtungen nachkommen, welche ihnen die her- 
ebrachte Sitte auferlegt "hat #9), Gegi zw Agileja d. 14 
duli 391. u. d. C. Tatian. u. Symmach, 
ı ) 
Funfzehnter Titel, 


De pistorabum 
(Von den Bäckern.) 'ı» ,‚+=' (l 
1. D. K. Leo än Fivian., Prücf 
Jedweder Sclav, der die Würdd und“ das DAar aa 
Comes der Magazine durch. Erschleichung," Guusf oder Gel 
oder, auf irgend eine ändere Weise künffighin erlangt hät, 
soll der dem Verbote, Unserer Majestät. zuwider erlangten 
Würde entkleidet auch um zwanzig Pfund Gold gestraft und 
zu ‚seiner ‚, vorigen Genossenschaft und Zunft ' zurückberufen 
werden; auch Tr dieser Sanction zuwider auf was WVeise 
erlangte Specialbegnadigungen sollen gänzlich wegfallen. x Fin 
Sechzehnter- Titel... an wol 
De suariis ei 'susceploribus vini, et ‚cete: 
ris cor,; bratis.' ı' 


rom an n den ‚Schweinehändlern IE Garne und „Aorigen , 
Ibi Fa r 


E: Dur Valssilde Ehenaen. u. ‚Arcad. an 4 
= Die ; Schr einchändier der ewigen. Stadk ‚sollen fi für un 


von en, niedern. 70) städtischen Amtslästen beffeiet sein 

Volles en pgende Bemühung „zum Besten, e Ye im Geäh u 
olk en. , Geg., zu Rom d. 25. A ° 89. u. d. an 

Timas,u % Promat, ve us ih an zer madnii, ne 


2. D.K. Arcad. uw. Honor. en Bisiasttärg Praef: Prr 
Jedweder zu den Zünften der Schwei ‚händler Iran 

der in die ‚Nöthwendigkeit . versetzt EEE im, , einge 

Process einzulassen, oder um: einen solchen‘aus Ye 

trieb veranlasst zu erheben, eine Klage‘ anstellen will, mag 

die Hülfe des städtischen Gerichts in Anspruch nehmen. Geg. 

zu Rom. de 15. Jan. 408. u, os C. Basa. u ‚EBilipe-, 


I 

ig oth. 1. I. setzt voraus, .. dur die Einfälle der Bar- 
ren „ viele corporali ausgewandert seien. 

„.70) Z. B. _calcis Po An GotAh. 1. 1. X], 16. 


.. : ıq 
u ‘ruhe. 755 ı gr IE 9 AR „rt, ;eR 


y- 


I52 Con . „De coliigiatis et chartopratis etc. 


= .  Siebenzelinter Titel, 
De vollegiatis et chartopratis et nummm- 


lariis. . 
(Von den Feuerlöschern 7:1), den Papierhäündlern ??) und den 
echsiern) 
1. D.K. Theodos. w Valentin. an Cyrus, Praef. der 


Diejenigen, welche unter dem Vorwande, sie seien Tod- 
tengräber oder Feuerlöscher, da sie doch dieses Amt nicht 
versehen, sich andern Dienstverrichtungen zu entziehen versu- 
‚hen, deren etruge vermeinen Wir enigegentreien zu müs- 
sen, damit Niemand unter dem Vorgebeu eines Amtes, das’ 
er nicht verwaltet, vom der Last eines audern Amtes befreiet 
yore, und damit nicht das Amt der Bankhalter oder Wechs- 
er von denen abgelehnt werde, die sich nur beeilen, den 
Namen eines Feuerlöschers oder Todtengräbers zu führen, Wer 
von diesen daher unter der blossen Decke der Benennung sich 
für einen Feuerlöscher oder Todtengräber ausgiebt, der möge 
wissen, dass an seiner Statt ein anderer gestellt werden müsse, 
der für das vorgedachte Amt sich als tauglich bewährt, indem 
nämlich die Stellung eines Vertreters der vorgedachten Perso- 
nen, oder derer, welche mit Tode abgehen, nach dem Ur- 
theile der, Vorsteher ’°) dessen, welcher ala Stellvertreier 
gestellt werden soll, zulässig ist. $. 1. Dass aber Nieinand 
über die Zahl, welche in den Listen ?*) aufgeführt ist, sich 
durch irgend eine Vorwendung oder Annahme einer Würde 
entschuldigen ‚dürfe, [wenn ihn die Reibe trifft, wirklich ein- 
zutreten] 7°), ui geschiebet sowohl Unsere Meinung, als 
wirst du ‚auch darüber durch sorgsame Wahrnehiitung "deiner 
Pi: ten Aufsicht führen. Solches befehlen Wir unter Allen 
gleichmäsiig zu 'beobächtei, ohne dars der Schutz Unsers Kai- 
serlichen Hauses, noch die den hochheiligen Kirchen schuldige 
71) 8. Cujac. ad A. 1. nach Symmach. 

"T2) 8. Bud, annot. post. p. 6 
"7$) Die Wahl geschäh nöfnlich ex: alfis corporibus. 
74) Cawtis brevibus, Cujac. emendirt encautis; die Glosse 
su erklärt candela scripta. Encauta sind monumenta. civitatis 
‚„" publice 'scripta. Jeden Falls sind die Verzeichnisse der 
wirklichen Mitglieder gemeint, und mithin die supernu- 
merarii zu verstehen; also ein Deberzähliger. 
75) Dieser Zusatz scheint mir die richtige Erklärung zu ent- 
halten, denn die supernumerarü werden von andern mune- 
‚ribus nicht entschuldigt, und nun wird gesagt, Aunahme 
eines solchen muneris soll gegen dasjenige nicht entschnkli- 
en, welchem die betbeiligte Person ursprünglich angehört, 

a nun diese supernumerarid war, 80 Ist notbwendig zu 

suppliren,, dass die Reihe an sie gekommen sein müsse, 


Cooek EF, Pit. 18. Deieudtis Überal. urb. Romas eic. 353 


Ebrerbietung, oder irgend eine oder Jeinandes Macht Einen 
zum "Ablehtitügsgrund gereichte. Um jedoch nicht blos für 
die Bitintelfer in Ansehung der Erleichterung der Amtslasten 
Ablülfe geschäfft za haben, glauben Wir noch für nöthig, 
sach das zu sagen und beobachten zu missen, daxs der Verkauf 
des Päpiers, welches aus den Provinzen iu Folge einer Nere- 
rung an 'die' bittstellenden Zünftigen ”*) [zum Ausverkauf] jre- 
bracht worden ist, innerhalb der Bestimmungen der ersten 
Coostitwtion gehalten werden soll, d. h., was im Anfang ıler 
Verorduung festgesetzt worden ist, soll für die Zukunft obıne 
alle Neuerung gehalten werden. Geg. d. 23. März 439. u. 
d. €. Theodos. XVII. u. Fest. 


Achtzehnter Titel. 


De stuwdiis liberalibus urbis Romae et 
£ Constantinopolitanae. 
(Fon den Studien der freien Wissenschaften zu Rom und Con- 
stantinopel.) | 

1: D. K. Theodos. w. Valentin. Cäs. an Theophil., 


Alle und jede, welche sich den Namen öffentlicher Leh- 
rer widerrechtlich abmaassend in öffentlichen Hörsälen und 
Hallen ??) mit von allerwärts her gesammelten Schülern zu 
prshlen ?®) gepflegt baben, befehlen Wir von solcher öffent- 
lichen :72) Ruhmredigkeit zurückzuhalten, dergestalt, dass, 
dafern einer von ihnen, wach Erlass gegenwärtiger Kaiserli- 
lichen Sanction dergleichen wiederum zu versuchen sich bei+ 
kommen lassen, was Wir verbieten und als sträflich bezeich- 
nen, er nicht nar den wohlverdienten Schimpf der Infamie 
davontragen, sondern auch wissen möge, dass er aus der 
Stadı selbst, wo er sich utierlaubter Weise aufhält, gejagt 
werden solle. Denjenigen hingegen, welche in Privatbäusern 
bier und da dergleichen Studien geleitet haben, verbieten Wir 





76) Cujac. ad A. T. erklärt nämlich: Die swpplices seien die 
argentarii und nummularii gewesen (die oben schon einmal 
namentlich vorkommen, deren mnunus zu entziehen, sich ınau- 
ch& aus ihrer Mitte für collegiatos und decanos ausgaben) 
deren Bitte um strengere Disciplin in Ansehung ihres munus 
diese Constitution bewirkt habe. Diesen sei aunserdem noch 
die venditio chartae aufgebürdet worden, und diese nimınt 
ihhen in fine der Kaiser ab. i 

77) Cellula, ist eigentlich ein offenes Zimmer in porticibus, 8. 
Both. 1. }. ad const. ult. XP. 1. j 

78) Eircumferre, ist ein marktschreierisches Brüsten, sine legi- 

. Ania ordinatione et electione. 

79) Fulgari, i. 0, apud vulgus. 


554 Conzx 1. XI, Tit.19. ‚De,honoratorum yghioplis.; , 


dies durch eine. derartige Androhung ‚durchaus, nicht, sobald 
sie sich nur mit: denjenigen Schülern befasst _ haben, welche, 
sie in Privathäusern unterrichten. Sind sie ‚aber aug, der Zahl 
' Derer gewesen, welche als öffentliche Lehrer der Wissen- 
schaften angestellt sind 2) diese sollen wissen, dass ihnen 
das Lehren innerhalb eines Privathauses auf alle Weise: ver- 
boten sei, und dass, wenn sie im Handeln wider Kaiserliche 
Befehle betroffen werden, sie von: den Privilegien, welche 
denen nach Würden verliehen werden, die nur in den öffentli- 
chen Liehrgebäuden lehren dürfen, ferner gar keinen Genuss ha- 
ben sollen. [lm Uebrigen bestimmen Wir] aber, dass Unsere 
Hochschule von der Zahl: Derer, welche die Wissenschaft 
der Römischen Beredisamkeit auszeichnet, drei Lehrer der 
Rhetorik *') und zehn der Grammatik haben soll; solcher, 
welche in Beredisamkeit in griechischer Sprache glänzen, 
sollen fünf Lehrer der Rhetorik und ebenfalls’ zehn der Gram- 
matik sein, Und weil es Unser Wunsch ist, dass die ruhm- 
süchtige Jugend nicht blos in diesen Künsten unterrichtet werde, 
so verbinden Wir mit den vorgedachten öffentlichen Lehrern 
auch: andere 'tiefern Wissens ‘ und Gelehrsamkeit, « Wollen 
daher, dass zu den übrigen noch einer kommen soll, wel- 
cher die Geheimnisse der Philosophie eröffoe,| und‘ zwei, 
welche den Willen des Rechts und der Gesetze lehren, der= 
gestalt, dass. du einem jeden „seinen ihm besonders zuge- 
theilten Platz anweisest, damit: die, Schüler oder Lehrer nicht 
gegenseitig einander in den Weg treten können, twnd nicht 
die verwirrte Vermischung der Sprachen und ‚ Iieden manches 
Ohr oder manchen : Sion vom wissenschaftlichen.::Studigm 
abwendig mache. Geg. zu Constant. d. 27. Febr. 425. u. d. 
€. Theodos. XI u. Valentin. 


' Neunzehnter Titel. | 1 
De honoratorum ®?) vehiculi:, | 
(Von den Wagen derer, die Ehrenümter bekleiden) 


1. D. K. Valentin., Theodos. u. Arcad, an den Stadi- 
praef. Nebridius. 


Alle, die ia Ehrenämtern stehen, sei es in bürgerlichen 


u militärischen Würden, mögen sich innerhalb der Beise- 





80) Intra capitolü auditorium consiituti videntur N s. Goth. 
„ 41 XIV. 9 3. ji 

81) Oratores — sophistae und Rhetores,  heigsen e 
riechen in specie; über diese Namen. s.Goth.LL..: 

82) Honorati sind alle, die Ehrenämter bekleiden, bekleidet ba- 
ben, und alle Titularbeamte., er re 


. Coprx: EXT Ti De prtit. drbis Consl, Pa, 555 


Heben Rösidenzutadt, ihrer Würden 'ängemessener? >) Wagen; 
d. h. [zweispäuniger] Kutschen, bedienen. "Geg. Zu‘ Constant. 
d. 30. Jan.’386. u. d. C. Honor, wi'Erod, 


‚Zwanzigster. Titel. 
De privilegiis urbis Constantinopolitanae, 
(Fon den Privilegien der Stadt Constantinopel.) 
1. D. Kı Honor. w. Theodos. an Philipp., Praef. Pr, 
| j von Illyricum. 

Die Stadt Coustantinopel soll sich nicht nur der Bevor- 
rechtang der Italischen Gerechtsame, sondern auch der von 
Altrom selbst erfreuen, Geg. d, 14, Juli 421. u. d, C, Eu- 
ätath. u. Agricola. 


Einundzwanzigster Titel. 


De metropoli Beryt.o. 
. (Fon der Muttierstadt Berytus.) 
1. D.K. Theodos. w. Valentin. un Hormisda, Pr. Pr 
Wir beschliessen, die Stadt Berytus, glänzend 'dürch ihre 
Verdienste‘, wegen mannigfacher und wohlverdienter Ursacheü 
mit dem Namen ‘und der Würde einer Matterstadt ‘zu schinü- 
cken.“ Es’ soll dieselbe daher die’ Würde einer Muftlerstädt 
erlalten. Dabei soll Tyrus nichts an seinen Gerechtsamen ein- 
büssen. Die letztere Stadt soll die Mutter der Proviuz ver- 
miöge der'Gnade Unserer Vorfahren, diese vermöge‘ der Uns: 
rigen sein, und beide gleicher "Würde geniessen, 


g:; 


Zweiundzwanzigster Titel. 


De canone frumentario urbis Roma 
"(Von der Zufuhr der Lebensmittel ®»*) der Stadt Rom.) 
1. D. K, Valentin. uw. Falens an Julian., Praef. des 

r Getraidemarkts. | 
Die Schiffsherrn sollen bei den Präsidenten oder Magi- 
sträten zu Protokoll erklären, dass sie unverdorbene WVaare 
eingeladen haben, und diejenigen, vor denen diese Erklärung 
abgelegt wird, sollen sich mit eigenen Augen davon überzeu- 
gen, dass nichts Fehlerhaftes darunter sei. Das Nämliche soll, 





83) Diese waren nämlich verschiedene, s. über dies Gesetz 
Fe th. RE AI. 12. 1. | a 
) Dieser Canon war eine annun pensilatio a provinciali 
besonders zur Vertheiluug an das Volk, quae gratis fiebat; 
s. G@oth. 1. 1. XIV. 15. Rubr, dit. | 


J56 Gonsx. 1. XL, Til.23, De frumento,urbis Constant. 


wie verordnet worden, zu der ‚Zeit, wa [die- Ladung) in den 
Hafen der heiligen Stadt eingelaufen, die Präfectur. sorgfältig 
beobachten. Gegi zu 'Remi d, 14. Juni: 366. w. d. C. Gra- 
tian. u. Dagalaiph. 
2. D. K. Arcad.:u. Honor. an den Senat und das Folk. 
Wenn Jemandem durch besondere Begnadigung an deu 
-iträgen zur Zufuhr des Getraides und Oels für die Stadt 
Roi ein Erlass zu Theil geworden, so sollen dem allgemei- 
nen Besten zuwider erschlichene Rescripte nicht gelten. Geg. 
zu Mailand d. 15. Apr. 397. u. d. C. Cäsar u Atticus. 


3. Dies. an Messala, Praef. Pr. 

‘Wir gestatten nicht, dass Jemand Behufs einer Aende- 
rung in der Zufuhr der Lebensmittel für die Stadt Roın Us- 
serer Majestät Gnade anrufe; auch Rescripte aber, die auf 
irgend eine Weise baben erschlichen werden können, sollen 
‘durchaus nicht angenommen werden. Diejenigen, welche dem 
zuwider gehandelt haben, befehlen Wir, sollen auf das Dop- 
pelte verhafiet sein. Es sollen auch, befehlen Wir für ewige 
Zeiten, die Vicarien und alle Statibalter, dafern sie sich hin- 
fiihro der Beeinträchtigung der Zufubr der städtischen Lebens- 
mittel nicht ensbalten, mit der Deportation bestraft, und die 
Obern des Dienstpersonals der Todesstrafe unterworfen wer- 
den. Geg. zu Altin. d. 4. Septbr. 399. u. d. C. Theodor, 


Dreiundzwanzigster Titel, 


De frumento urbis Constantinopolitanae 
(Fon dem Getraide für die Stadt Constantinopel.) 
1. D. K. Honor. w Theodos. an d. Stadtpräf. Ursus, 

Es soll Niemandem, anch nicht einmal Unserm Kaiserli- 
chen Hause ®5) aus den öffentlichen Scheuern Getraide statt 
Brod verabreicht, sondern die ganze Getraidezufuhr den Bäckern 
überwiesen, und den einzelnen Hänsern das Korn in geba- 
ckenem Brodte verabreicht werden. Solchergestalt soll die vom 
Kaiser Constantinns glorwürdigsten Angedenkens bestimmte 
und von Kaiser Theodosius, Unserer Majestät hochseligem 
Grossvater, vermehrte Getraidezufuhr vertheilt werden, weil 
der Mangel wächst, wenn, wie öfters vorgekommen, das Ge- 
traide, welches statt gebackenen Brodies verabreicht wird, zu 
andern Zwecken verwendet 8%) wird; denn sie werden dann 


85) D. b. den Palatinen, GotA. 1. 1. XIF.. 16. 2. 

8) GotA. 1. 2 erklärt dies blos kurz: ve prodigentibus. Mir 
scheint sich der Gesetzgeber dabei nichts bestimmies gedacht, 
sondern um einen Grund zu haben, sich einer allgemeinen 
Redensart bedient zu haben; dies zeigt auch der Nachsatz, 


ee EZL. Tie. 24. "Do’annonis eilt” 557 


geuöihigt sein, Für sich aus öffentlichen Mögsztiien dns Zu kal- 
fen, was sie "Ändern hätten verkaufen können, 
2 DK, Theodos. u Valentin. an Leontius, Siadipr. 
“Die zum Kornankauf bestimmte Geldsumme soll für immer dazu 
angewiesen, und Niemandemn erlaubt sein, nach Uebernvahme des 
Sıadtpräfectnramts efwas an dieser Sanime zu vermindern, oder 
gu audern Zwecken zu verwenden, sondern es soll sich aus den 
-dariiber: »taltgefundenen Verhandlungen mit: Sicherheit :entmeh- 
-inen 'tassen; wieviel sowohl: den Bückern Darlebnsweise ans- 
-ganahlt wordeu ‚als was von diesen ohne alle Erpressung zn 
zuhlen sei’ #7). Wer. aber dieser Vorschrift entgegeuzuban- 
‘deln’ sich‘ unterstanden, soll die Summe, in Ansehung : deren 
-er 'betrüglich gehandelt, doppelt: erlegen müssen; und was 
durch ‘die'vorgedachte Maassregel:sich vermehrt, :soll der, [an- 
‚gewiesenen] ‚Summe und der. Masse des Getraides zu wachsen; 
der Inhalt gegeuwärtigen Gesetzes soll in eherne- Tafeln ein- 
‚gegraben werden. Geg. zu Constant. d. 27. Noybr. 434, u. 
d.:C, Areobind, u. Asper., aut, 


Vierundzwanzigster Titel. 
De annonis civilibus 

(Yon den städtischen Spenden der Lebensmittel»), 

1. D.K. Theodos. u. Arcad. an Procul., Seadtpräf. 
h Es ist sattsam bekannt, dass durch die Gnade des; hoch- 
seligen Kaisers Constantinus nicht»sowohl den Würden- 
‚titeln, als den einzelnen Personen nach. Verdienst öffentliches 
‚Getreide verabreicht worden sei. Darum soll davon. Namens 
der Scholae %°) nichts in Auspruch. genommen, sondern das 
nach eines Jedem Verdiensten ibm Zugestandene so erhalten 
werden, dass, wenn Jemand den Vortheil ihm augewiesener 





” " denn day Verkaufen (qune aliis vendere potuissent) lag ge- 
"© wwias'nicht im Plan des Spendenstifters. 
89) GotA.Z 3 const. 3: aiehtt hieraus, erklärend,‘ den Schluss, 
dass die Bäcker an die Arca ‚frumentaria dafür etwas zu 
‚ii, . zahlen gehabt hätten, ein, incrementum, (also etwa Procente,) 
‚und zwar Justum ei modi. —_ daher sine concussione — 
“»and dies’ Tar'der Natur det Sache bach nicht imıwahrschein- 
lich, da diese beiın ihnen überlassenen Kornankauf ‚ gewiss 
einen Profit hatten. 
. 88) Zu Constantinopel, a. GotA. 1.1, XIV, 17. Rubr. tit. 
. ‚89; Dieger, die unter. dem Magister oficiorum, gab es viele, 
he, waren verschiedene Beamten niedriger Stufe fr 
1 


‚.ım c 
heit, es gab 10 oder 11, 8. Cujac. adh. Zw Goth. 
XIV. 17. 10, | : 


658 Coprx.,L. XI, Tit, 25. De mendigangibys, veljdis. 


Tebensmittelspenden- entweder auf seine Leibeserben übertra- 
gen, oder auf Fremde unter einem Veräusserungstifel über- 
schrieben hat, sowohl die in Folge Erbganges, als freiwilli- 
ger Veräusserung_ eingetretepe Veränderung Bestand, bebalt 
soll. Geg. zu Constaut.,d. 25. Juni 392. hl Arcad. 1. 
u. Rufin, ; “ PR FIRE 


. + %..D. K. Martian.an, Tatian,, Praefı,Pr. :. : 
+ ‘  Vermöge der Unserer;Mojestät angeborenen Gaake verleihen 
Wir hiermit dieser: Unserer lieben: Siadt „ausser den. gewöhn- 
Jichen Lebensinitfelspenden, allsäglich vom versten Jasumn: ge- 
ıgenwärtiger sechsten Iudiction an, unter dem Namen Pärape- 
teuma: 9°) hundert und fünfundz wanzig: Scheffel Gatraide ‚aus 
‚den. öffentlichen ‚Magazinen‘, haben : auch bereits ‚Kaiserliche 
Zuschriften: darüber: an. die: hohe Präfectur des Orients ‚erlas- 
sen ‚- 'worans ‚sie den Betrag! Unserer Schenkung. ersehen und 
unverzüglich verabreichen. mäg ,ı 'waa.: Wir. befohlen- ‚haben. 
-Gedachie! Anzalil: von : Schäffela soll hinführe unverbrüchli 

‚und für immet Unsern Bürgern gereicht werden, solches 'ver- 
ordnen Wir durch gegenwärtiges für ewig gültiges Gesetz. 


Fünfundzwanzigster Titel. 
De mendicaniibus valädis, 
°. Tin h u \ (Fon rüstigen ‚Bettlern.). weh na TA 
. K: tian.„ Falentin, u The e 

1"D. K Aeaii ar Fe rer 
Es söllen Alle,’ welche‘ "umlierschweifendb’ 9") Bettelei 
"treibei und damit Buf' der! Strakse ihren Lebenstläterbalt sü- 
"chen, untersucht, 'und die’Beschaffenheit ihrer Körper und 
Kräftigkeil"ihres Alters‘ ıustert, und die Faullenzer, uhd 
"solche , di6 wegen nicht vorhandener Schwäche keit Misleid 
"verdienen, dafern sie von Sclaveästande sind, dem’ eigenthümlich 
zu Theil» werden, ‘wer sich die 'Naächförschung "liter "Heissig 
und eifrig hat angelegen sein lassen, diejenigen aber, welche 
‚Freigeborene sind, der für immer za Hörigen, erhalten, wer 
ihre Lüderlichkeit' angezeigt und erwiesen hat ;, wobei, übrigens 
‚den ' Herren :,,wider.- diejenigen . ihr. Klagerecht  vorbebalten 
vbleiben' soll, welche 'entlaufenen Sclaven entweder: einen 'Ver- 
'steck oder den Rath, sich‘ auf ‘die’ Bettelei' zu Ie ein Ertheilt 
"haben. Geg. zu Padug d, 20, Juui, 382, Ag Anton. 
‘u, Syagr. I unn > ni + nei. A 


« 


90) D. h. tesserae nomihe. ' ”, u ee 

" 91) Cod. T'h. liest für inceria, inceptfa. Goth. will er- 
steres (2: 7. XIV. 18. 1.) für simulata nebnien‘, ich glaube 

+ % aber, dass’ es soviel als Yaguns ist: cn 


r nu; 
.\ TV ı I. 


AIRES EHE ER, iberinis. Til. 27. 559 


nu "* Sechsundzwähzigstei Titel. 

Jar st dr en ct 5, ı „, 
„HD.0 nautis Tiberänie.. An 

er Gr Pr ‘ (Fon den. Tiberschiffern.): 4 


“4, -D.’K. Valentin. wu. Faälens and. Stadıpr. Symmach,. 
 "Weh tibertiesen worden, ein" Tiberschiff zä besiizen, der 
soll die Verpflichtung zur Vebernahme ‚von Frachtfuhren für 
den Staat anerkennen müssen. " Jedwedes’ ahrzeug also, was 
sich auf deni, Tibexatrom, vorfindet, soll „2 dem(gebührenden 
er üblichen, Dienst ‚verwendet ‚werdem, ‚ohne dass Jemandes 
de ‚oder Privilegium von dieser Pflicht eine Ausnahme 
Beh: Ken ‘zu Altio, 4, ‚25. Octobr. 364. a d c. ‚Joviad, 
= Varron I ui ob N 4 . ER 
sub ben... vr. IS „ur 143) I, ru4l } 


Noms em Sicbenundzwanzigster Titel. r ne 3 


ur | "De Frumento, Alerandrino. N je 
' .v (Von dem Alexandrinischen Getraide.) 92J 


ie 
1. D. K. Honor. uw. Theodos. iidarhens: Frei Pras 
In Ansehung der Prüfung °°), des Getraides, was nach 
der Stadt Alexändrien gebracht wird, bestätigen Wir Alles, 
was du über das Aint des; Krithologen ®*) und Zygostata 5) 
und zum-„Schutza...des Vearmiägens: der Schiffsheren #°) ange- 
‘ ordnet hast. Und ‚damit den Curialea alle ‚Gelegenheit _ 


Räubereien, entzogen werde, befehlen Wir, dass sie 


"sorgubg dieser Aemier niemals zugelassen werden, ran ndern 

"die. vor ? schlagenen Beamten 9°) nach’ vorangebender "Prüfüdg 
ter ‘deider Aufsicht‘, die erwähnten Amtsverrichtön ar IE 

Kr ’Folled. " Geg. zu "Consiant. d. 28. Jun. ru 

Honor, IX. 'ü: Theodos. V. 


2. D. K. Theodos. u Valdntin, an Isidor., Praef. Pr, 
Wir "befehlen ‚Aller Tage’ hundert und zehn "Schelte [Ge- 


eg Pig für’ deh Bedarf von Constantinopel; #uch 
>‘ kann’ es heissen, zum: Bedarf‘ für Alexandrien selbst; 3 
G@öth, E 1. XIP. 36.91. u. Rubr. tt. m letzteer Bezie- 
'ist’es' wenigstens zu 'Öonst 2. zu versteben. 
er Aestithatio, i. e. qua quantitate et günditate inferehir an- 
oria ef’ rnsus exrferetur. *' 
94) Be Mra Aufseher über Einfuhr und Ausführ des Getraides, 


95) Bin ae der (vielleicht I dem Functionen des vo- 
rigen) besonders das Vermessen -. Wiegen des Getraides 
Au Bene), s. Goth.-T. u MI 2%. 
A196) D düss sie’ keinen ‘Schaden leiden 
97) ) Designitta "oficia, wahrscheinlich Grriefeähen $ Welche 
theimta# zur Besetzung der neuerrichieten ahnt yor- 
geschlagen halte, 


60 Copaz. L.X1. Tit.28, De Alewandriae primatib.Tit.29. 


traide] zu den Spenden für die Stadt Alexandrien hinzuzu- 
fügen, damit Niemand dessen beraubt werde, was er bis jetzt 
erhalten, und soll ‘küuftighiu der Name Perissochoregia °*®) 
gänzlich wegfallen und Anweisezeddel ausgegeben und mit 
dem Namen Unserer Majestät bezeichnet werden. -Geg. zu 
Konstaut, d. 4. Juni 436, uU, d. C. Isidor. u. Senator. 


| '. .- Achundzwanzigster Titel... ;. 

"+ De Alerandriae primutibus 

.! (Fon den Primaten 9%) von Alexandrien.) 

1. ;D. K. Theodos. u Valentin. an Isidor., Praef. Pr. 
Wir befreien die Zünftigen der Stadt Alexandriew von 

der Last, den Fluss zu säubern, und verordnen, gemäss dem 

Inhalt deiner Verfügung, dass zu'.diesem Ende aus der Zoll. 

einnahme !°°), gedachter Stadt vierhundert Goldgiilden vorge- 

schossen, 'und diese auf alle Weise aus den Schiffszolleinnah- 

men ersetzt werden sollen. Geg. za Constant, ‘A, 4. Juni 436. 

u d. GC, Isidor. u Senator. Zrzr 


Neunundzwanzigster Titel. 


f | N De jurereipublieae 
0... Wom Rechte des städtischen \) Gemeihwesens‘)  : 
"00.07 4,D.K. Antonin. an Diönys 


Wenn wider ein unvertretenes städtisches Gemeinwesen 
‚unter solchen Umstäuden eine Verfügung erlassen worden ist, 
‘we weder Defensoren erwählt waren, noch man %n deren 
‘Wahl Anstalt gemacht bat, so sind dessen Klagerechte da- 
‘durch nicht im Mindesten beeinträchtigt worden. 


urn a Ders. an Phorod.m.A ,». :.. 
‘Ob das städtische Gemeinwesen, an dessen Stelle ihr in 


. 





981 Ilsgısaoyaopnyla, ist eine Benennung für eine’ ‚vermehrte 
Spende als nie früher gewesen; denn sie war von Diocle- 
tıan eiugeführt und nachher vermehrt worden. Aehnlichen 
Ursprungs ist die griechische Benennung im Lonst. ?. Tit. 
24., für welche Mebrere desbalb nsgırreVur lesen wollen, 
welchen Namen Theodos. d. Grosse aufbrachte, ». Goth. 
1.1 XIV. %. 2. 

89. Diese Ueberschrift ist zum Inhalt unpassend, s. GosA. 2. 1. 

. oo 77.2. Br A . ya I 

Dinummio vectigali; da es wmbestimmt ist, ‚ob, dieses ve- 

2 ein allgeıneines gewöhaliches oder ‚ein, ‚speciale sei, 

so habe ich eineu allgemeinen Ausdruck gewählt, u Goth. 

. 1.1. XIV, 77.2. Uebrigens ist dies eine städtische Casse, 

".. , Jim Gegensatz zu der nachher erwähnten Kaiserlichen. 


1) Ausser den Residenzstädten, Ei 


f' 


Copex. L. X1. Tit. 30. De administratione ete. Tit. a. 561 


Folge dessen getreten seid, weil ibr enerer Angabe nach die 
Schuldfoderung befriedigt habt, ein Pfandrecht an dem Land- 
gute hatte, wird vor dem gehörigen Richter untersucht. Denn 
wenn dasselbe weder durch eine ihm verstatiete Gnade die- 
ses Recht erlaugt, noch sich mit der ‚Stellung des. Pfandes 
ausdrücklich vorgesehen hat, so wird seine Sache von der der 
übrigen Gläubiger, welche persönliche Blagen haben, durchaus 
‚nicht unterschieden. 


3. D. K. Alexand. an Saturnin. 
Es ist Herkommens , dass dem städtischen Gemeinwesen, 
wie einem Unmündigen, ausserordentliche Rechtshülfe zu 
Theil werde. 

4 D. K. Dioclet. u. Maxim. an Urban. 

Wenn das städtische Gemeinwesen, dessen du gedenkst, 
in Gemässheit des Stadigesetzes, nachdem dein Haus einge- 
‘stürzt, den Platz verkauft hat, so wird der Provincialstait- 


halter nicht gestatten, dass gegen den Inhalt dieses Gerne 
etwas geschehe. 


Dreissigster Titel. 


De administratione rerum publicarum. 
(Von der Verwaltung städtischer Angelegenheiten.) 
1. D. K. Philipp. an Crescenitia. | 
Es ist eine bekannte Sache, dass Zinsäcker ihrem Besitzer 
‚wider Willen nicht genommen werden können, sobald die schul- 
digen Leistungen zu gehöriger Zeit abgetragen werden. 


2, D. K. Dioclet. u Maxim. an Jul, u. Zenodor. 


Wider diejenigen, welche städtische Angelegenheiten ver- 
walten, und vermöge ihnen obliegender Amtspflicht für ein 
bedingt [dem Gemeinwesen] hinterlassenes Fideicommiss hätten 
Bürgschaft fodern müssen, seht ihr, dass auf Höhe des Iuter- 
esses‘, dass für keine Bürgschaftsbestellung gesorgt worden 
sei, Klage erhoben werden müsse. Geg. d. 25. November 

d.C.d.K, 


Einunddreissigster Titel. 


‚, De vendendis rebus civitatis. 
(Von dem Verkauf der den Städten gehörigen Gegenstünde.) 
1. D. K. Antonin. an Herculian. 
Wenn du Grundstücke, welche das städtische Gemeinwe- 
sen ohne allen Vorbehalt verkaufte, gekauft hast, so be- 
Corp. jur. civ. VI. 36 


562 Copsx. L. XI. Tit. 31. De vendendis rebus civitntis. 


sorgst du, sobald der Kaufcontract völlig abgeschlossen ist, 
ohne Grund, dass dir durch ein geschehenes Mehrgebot das 
Eigenthum genommen werden könne. Denn die für die 
Meistgebote bestimmten Fristen gehen blos den Fiscus an; 
es müsste denn eine Stadt ein eigenthümliches Recht haben. 


2. D. K, FValerian. w Gallien. 

Wenn gleich in Ansehung der Verpachtung eines öffent- 
lichen Grundstücks ein Mehrgebot geschehen ist, so darf doch 
der Pachtcontract nicht unter dem Vorwande eines Mehrge- 
bots gebrochen werden, zumal, wie du angibst, nach Ab- 
schluss des Contracts schon so geraume Zeit verflossen ist. 


3. D. K. Leo an Erythr., Praef. Pr. ?) 

Wenn ein Haus unter dem Rechtstitel einer Erbschaft, 
‘eines Vermächtnisses oder Fideicommisses, oder einer Schen- 
kung, oder wenn städtische Lebensmittelspenden, oder ein Ge- 
"bäude, es sei, von welcher Art es wolle, oder Sclaven der 
"Residenzstadt oder jedweder andern Stadt eigenthümlich zuge- 
fallen sind, in Betreff dieser ist den Städten erlaubt, einen 
Kauf nach ihrem Vortheil abzuschliessen, so dass die Summe ' 
des daraus gelösten Preises zur Erneuerung und Wiederher- 
stellung der Stadtmauer ur. werde. Da Wir aber mit 
unablässiger Sorge darüber wachen, dass Niemand wider das 
Interesse der Städte irgend etwas Nachtheiliges unternehmen 
könne, sondern Käufe der Art ohne allen Betrug oder Be- 
stechung, oder heimliches Einverständniss vor sich gehen sol- 
len, so vermeinen Wir für nöthig, dass in Zukunft auch dar- 
auf geachtet werden solle, dass, dafern der Fall eingetreten, 
dass dieser Residenzstadt gehörige Häuser, Lebensmittelspen- 
den, oder andere Gebüude jeder Art, oder Sclaven verkauft 
‚werden sollen, dies nur unter Kaiserlicher Bestätigung ge- 
‚schehen soll; ‘in den Provinzen, befehlen Wir aber, soll in 
‚Gegenwart aller oder des grössten Theils der Cnrialen so- 
wohl, als der Ehrenstellen Bekleidenden und Grundbesitzer in 
der Stadt, der die vorgedachten Gegenstände gehören, nach 
«Vorlegung der heiligen Schrift jeder von Allen, die zusam- 
mengekommen, einzeln seine Meinung, die er seiner Vater- 
stadt für am erspriesslichsten hält, abgeben, damit auf diese 
Weise, nach geschehener Verlesung des Decrets im Provin- 
cialgerichte der Käufer eine ihm gebührende Sicherstellung er- 
halte. Solche Kaufcontracte, sie mögen schon vollzogen sein 
oder erst nachher eingegangen werden, sollen aber fest gehal- 
ten werden, 


2) H. st. M, M. 
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Zweiunddreissigster Titel. 


De debitoribus civitaium. 
(Von den Schuldnern der Städte.) 


1. D. K. Antonin. an Diodor. 


Dass der Schuldner eines städtischen Gemejnwesens in 
demselben nicht eher eiae Ehrenstelle bekleiden köune, bevor 
er, auf Zahlung seiner Schuld in rechtlichen Anspruch genom- 
men, Zahlung geleistet hat, ist sowohl in Meinen als der ver- 
ewigten Kaiser Constitutionen vorgeschrieben worden. 


2% D. K. Constant. seinem Ferin. Gruss zuvor. 


Den Schuldnern, welche selbst noch am Leben, wie da 
siehst, im Besitz ihres vollen Vermögens sind, oder deren 
Erben, [die] ihr unverkürztes Vermögen besitzen, sollen die 
Capitalien aus städtischen Cassen belassen werden, vorausg®- 
setzt, dass sie die jährlichen Zinsen zu ihren Zeitpuncten al- 
lemal abtragen, in Maassen es dem städtischen Gemeinwesen 
erspriesslich ist, gute Schuldner zu behalten, und diesen selbat 
es Vortheil ist, die Schuld nicht zu sehr anzuhäufen, $. 1. 
Und weil es Unrecht ist, die Städte durch Veräusserung ibunen 
verpfändeter Gegenstände zu beeinträchtigen, so hat man an- 
genommen, dass wenn ein Schuldner eines städtischen Ge. 
meinwesens irgend einen Gegenstand vom dem Vermögen, 
was er zu der Zeit besass, da er das Geld von dem Gemein- 


& 


wesen aufnahm, verschenkt oder verkauft, oder auf irgend 


eine Weise auf einen Andern übertragen hat, »ach Ansehen 
des veräusserten Gegenstandes und mit Berücksichtigung des 
gesammten Vermögens des Schuldners, das er zu der Zeit, 
da ibm das Geld creditirt ward, besass, nach Verhältniss 


von dem, der etwas von des Schuldners Vermögen inne bat, 


Abschlag auf Capital und Zinsen gefodert werden solle. So- 
bald daher Jemandes Vermögen unzureichend befunden wird, 
der einer Stadt etwas verschuldet, so soll der Statthalter mit 
allem Fleisse und aller Sorgfalt darnach forschen, an wen, auf 
welche Weise immerbin des Schuldners Vermögen überge- 
gangen sei, damit jeder Einzelne, nach gleichmässig getroffe- 
ner Vertheilung, nach Maassgabe der Gegenstände, welche er 
besitzt, belangt werde, der daun die persönliche Klage wider 
den Schuldner erhält, der dadurch , dass jener Zahlung leistet, 
befreit wird. Der aber, wer deu grössten Theil seines Ver- 
mögens weggegeben hat, mnss auch den Ueberrest an den ge- 
eignetsten [von den neuen Besitzern] übertragen. $. 2. Wenn 
aber ein Schulduer eines städtischen Gemeinwesens mit sei- 
nem Verinögen Unserm Fiscus verfallen ist, so ist es eine 
bekannte Sache, dass die, welche von Unserın Fiscus gekauft 
36 a 


En 
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haben, dem alten Rechte sowohl, als den Rescripten der ver- 
ewigten Kaiser, wie Unseren eigenen Constitutionen zufolge 
keiner Beschwerdung ausgesetzt werden dürfen. $. 3. Stellt 
sich aber ein Schuldner nicht, oder hat er wenigstens seine 
ganze Habe dergestalt verzehrt, dass Niemand aus seinem 
Vermögen etwas besitzt, so füllt natürlich der Schaden dem 
städtischen Gemeinwesen zur Last, Darum soll der Pater der 
Stadt dafür sorgen, dass die Capitalien bei sichern Leuten oder 
Besitzern von Grundstücken untergebracht werden. eg. d. 
30. Jan. 314. u. d. C. Volusian. Il. uw. Annian, 


Dreiunddreissigster Titel. 


De periculonominatorum. 
(Von der Werantwortlichkeit der Prüsentanten der Amiscan- 
ditaten) >). u, 
1. D.K. Gordian.an Severin. 

Diejenigen städtischen Beamten, welche von dir und dei- 
nem Collegen erwählt wordeu sind, haben euch, wenn ihr 
auch nicht einmal Bürgen erfodert habt, dennoch durch die bei 
Amtsernennungen zu übernebmende Verantwortlichkeit, so- 
bald sie zu der Zeit, wo die Beamtenwürde „niedergelegt 
ward, zablungsfähig waren, dadurch nicht verbindlich gemacht, 
dass ihr Vermögen durch eiuen Unglücksfall vermindert wor- 
den ist, indem diejenigen es ihrem Zaudern zuschreiben und 


‚ den etwa durch ihre Schuld dem städtischen Gemeinwesen er- 
‘ wachsenen Nachtheil ersetzen müssen, welche sie Namens 


desselben hätten belangen können, und es zu thun verab- 
säumt haben, _ 


> 2. D. K. Philipp. u. Philipp. Cäs. 

Wenn der Nachfolger deines Nachfolgers an seiner Statt 
keinen tüchtigen Beamten präsentirt bat, so kann der aus des- 
sen Verwaltung entstehende Nachtheil durchaus nicht auf deine 
Gefahr gehen. Denn es wird nur jeder genötbigt, für seinen 
Nachfolger zu stehen, allein der Präsentant des Präsentanten 
kann rechtlich nicht angegriffen werden. 





3) Savigny, Gesch. d. R. R. im Mittelalt. I. S. 20. — Der 
eigentliche Beruf der städtischeu Senate war die Verwaltung 
des städtischen Gemeinwesens gemeinschaftlich mit den 
Magistraten. Diese bildeten keinen_Gegensatz , sondern wa- 
ren selbst Decurionen, und wurden von diesen gewählt. 
Dazu wurden nämlich Candidaten präsentirt (nominatio) und 
darauf folgte die eigentliche Wahl (creatio.. Diese Präsen- 
tation hatte der amtirende Magistratus für seinen Nachfolger, 
aber sie war mehr eine Last, da Verautwortlichkeit daınit 
verbunden war. 
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Vierimddreissigster Titel. 


De periculo eorum, qui pro magistratibus 
| intervenerunt, 
(Von der Feraniwortlichkeit Bst, m für städtische Bemiie 
gebürgt ha 
1. D. K. Antonin. an Augustal..: 

Dass die Bürgen der städtischen Beamten in Ansehung 
dessen, was die Verwaltung des städtischen Gemeinwesens 
“ betrilft, haften, nicht aber dessen, was ihnen Namens einer 
Strafe wegen eines Verschuldens oder eines Verbrechens auf- 
erlezt wird, ist sowohl Meine als des verewigten Severus, 
Meines Vaters, Meinung. 


Fünfunddreissigster Titel. 


Quo quisque ordine convenialun 
(In welcher Reihenfolge Jeder zu belangen sei.) 
1. D. K. Antonin. an Lucian. 

Wenn auch *) Zweien die Besorgung der städtischen 
Gelder zugleich, nicht aber zu getrennten Portionen , übertra- 
gen wird, so haftet jeder von ihnen dem städtischen Gemein- 
wesen nicht für seinen Kopftheil, sondern auf das Ganze, 
Wenn aber über die Entschädigung dieser Stadt Frage ent- 
steht, 8o wird zuerst das Vermögen dessen, der die Verwal- 
tung gehabt, und sodann, wenn dies nicht reicht, seine Colle- 
gen angegriffen. ‘Euch aber, die ihr Erben eines der Cura- 
toren geworden seid, mit dem Schaden zu belästigen, wenn 
ein solcher nach dessen Tode durch Arglist oder Schuld sei- 
ner Collegen entstanden ist, dazu ist kein Grund vorhanden. 


2. D. K. Gordian. an F aler. 

Sobald Zweieu ein Amt nicht jedem für sich, sondern unge- 
trennt übertragen wird, und dergestalt, dass jeder für das Ganze 
verhaftet sein soll, so ist kein@rund vorhanden, den Präsen- 
tanten anzugreifen, bevor beide, die das Amt verwaltet 'haben, 
im gewöhnlichen Wege angeklagt worden sind. Sind sie 
aber bei geirennten Amtheilen zu den Amite ernannt worden, 
so sollen zuvor die Beamten selbst zu ihren Antheilen aus- 
geklagt werden, und ebenfalls ihre Bürgen. Ist auch von 
diesen kein Ersatz zu erlangen gewesen, dann der Präsentant, 
und wenn auch dessen Vermögen nicht zureicht, so ist dem 
Präsidenten bekannt, dass zuletzt der Amitstheilhaber belangt 
werden ınüsse, 


4) Im Gegeusatz zu einem. 
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3. D.K. Car, Carin. u Numerian. an Theodos, 

Wenn ihr dergestalt zu Duumvirn °) ernannt seid, dass ihr 
einer für den andern haften sollt, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dass ihr jeder für den durch den Andern entstehen- 
den Schaden verhaftet seid ®), obwohl 7) in Ausehung der 
städtischeu Beamten gesetzlich ist, (was ihr in euerer Person 
beobachtet wissen wollt), dass die Präsentanten zuvörderst be- 
langt werden müssen. 

4. D.K. Docletian. w. Maximian. an Dion. 

Da du deiner Angabe nach und dein College zur Zeit 
eurer Magistratur dem Gemeinwesen gehörige Gelder zinslich 
verlieben habt, und von einigen [Schuldnern] die Foderungen 
des Gemeinwesens nicht haben zurückgezahlt werden können, 
du aber bereit bist, deiner Seits dem Gemeinwesen in Be- 
treff dessen, was da allein verwaltet hast, Ersatz zu lei- 
sten, so ist es angemessen, dass, sobald euere Geschäfte 
getrennt gewesen, das städtische Gemeinwesen, wider die 
Nachfolger deines Collegen oder die Besitzer seiner Ver- 
mögensstücke zuvörderst, soviel dessen Person betrifft, vor- 
schreiten, und wenn demselben daraus keine volle Befriedi- 
gung zu Theil geworden, dessen Präsentanten angreifen und 
zuletzt, wenn noch Namens deines Collegen ein Ueberrest 
vorhanden, sich an dich wegen des Zusammenhanges der 
Schuld halten [müsse]; denn man hat angenommen, dass die 
Präsentanten gleich den Bürgen, eher haften. 


Sechsunddreissigster Titel. 


Ne quis liber invitusactumreipublicaege 
rere cogatur. 
(Dass kein Freier genöthigt werden dürfe, wider seinen Pillen 
die Geschäfte eines Gemeinwesens zu führen) ®). 
| 1. D.K. Alexand. an Urbicus. 
Wenn du deiner Angabe zufolge durch ein Decret des 
städtischen Senats zur Freiheit gelangt bist, so hast du nicht 
nöthig, wider deinen Willen die Geschäftsführung des städti- 





5) Also Magistratus, und nicht blos munera Bekleidende (3. 
Savigny a.a. O. 1. 50.); von leiztern ist mit Cujac. an- 
zunehmen, dass die beiden ersten Constitutionen handeln. 

6) D. h. die Existenz der Verpflichtung ist rechtlich feststohend, 

7) Dies deutet blos auf den ordo quo conveniantur, 

& Gleichwie Privatleute actores hatten, so auch die respubli- 
cae, nämlich pecuniis dandis ei suscipiendis, stipulationibus 
contrahendis etc. kurz zur wirklichen Ausführung der 
beliebten Rechtsgeschäfte; diese standen wmter der Disposi- 
tion des Curator reipublicae, oder des Calendarius oder pa- 
ier ciwitat. 


4 


! 
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% 
schen Gemeinwesens zu besorgen, wie der Curator desselben 
recht wohl wissen wird, zumal blos Sclaven Verrichtungen 
dieser Art übernehmen sollen. 


2. D. K. Dioclet. uw. Maxim. an Tiber. ' 

Wena du, da du doch ein Freigeboreuer warest, vom 
städtischen Gemeinwesen zur Geschäftsführung genöthigt wirst, 
so kannst da die Hülfe des Präsidenten und den-Schutz der 
Rechte, wie es das Herkommen mit sich bringt, in Auspruch 
nehmen, | 


Siebenunddreissigster Titel. 


Sumtusinjunciimunerisadommescollegas 
j pertinere 
(Dass die Kosten einer auferlegten Amislast alle Collegen ireffen.) 
1. D. K. Diocletian. u. Maximian. an Dioscor. 
Da da angibst, zu der Leistung von Fuhren mit Andern: 
erwählt worden zu sein, von deinen Collegen aber bei Besor- 
gung dieser Leistung in Stich gelassen, sie allein verrichtet 
zu haben, so werden die etwa aufgelaufenen Kosten nach’ 
Beiträgen aller derer, welche an der Leistung hätten Theil 
nelınen müssen, durch Anordnung des Präsidenten vertheilt 
werden. Hat der aber befunden, dass du auch die Besor- 
gung in Stich gelassen habest, so weiss er, was die ölfentli- 
che Disciplin erfodert, | 


Achtunddreissigster Titel. 


Dehis, quiexzofficioquodadministrarunt, 
conveniunlur. 
(Von denen, die wegen eines verwaltet habenden Amis belangt 
werden). 
1. D. K. Antonin. an Octav. 

Von dem Capitale eines städtischen Gemeinwesens, wel- 
ches, wie sich ergeben, nicht durch deine Schuld verloren ge- 
gangen ist, braucht blos der Hauptstamm und nicht die Zin- 
sen erseizt zu werden, 


Neununddreissigster Titel, 


De soluironibus et liberationibus debito- 
rum civitatis 
(Ton den Zahlungen und Befreiungen der Schulden einer Stadt.) 
1. D.K. Alexzand. an die Fiermänner u. Decurionen der 
Fabretaner. 
Die Quittungen öffentlicher Sclaven gewähren den Schuld- 
nern nur daun eine feste Sicherheit, wenn sie durch Ermüch- 
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tigung der mitanterzeichnenden Garatoren oder derer, die ein 
Recht zur Eincassirung haben, unterstützt sind. Wenn aber 
der, welcher als gezahlt habend angegeben wird, blos die Un- 
terschrift des in Empfang n»ehmenden Verwaltersclaven für 
sich hat, so lässt man nur die Einrede zu, wenn erwiesen 
wird, dass die geleistete Zahlung der städtischen Gasse wirk- 
lich zu Gute gegangen sei. Wenn sich freilich ergeben, 
dass der Sclav beirüglich dem Curator von den Schuldnern 
eiugezahlte Summen untergeschlagen habe, so wird euer ° ) 
Curator das auf diese Weise Felılende von dessen Sondergute 
ersetzen, 


Vierzigster Titel. 


De spectaculis et scenicis et lenonibus. 
(Fon Schauspielen, Schauspielern und Kupplern.) 


1. D.K. Valens, Gratian. u. Falentin. an Hesperius, 
Proconsul von Africa. 

Weit entfernt, missgünstig zu sein, ermuntern. Wir viel- 
mehr zur Betreibung solcher Uebungen, die das Volk ergöizen, 
damit die Atbletenspiele. wiederhergestellt werden mögen !°), 
Wenn nun hochaugesehene Mäuner dem Volke sich durch sol- 
che Küunstvorstellungen und Vergnügungen beliebt zu machen 
suchen, so gestatten Wir es gern, damit das Vergnügen voll- 
ständig sei, das auf Kosten der Festgeber von diesen freiwil- 
lig gegeben wird ''). Geg. zu Trier d. 10, März 376. u.d, 
C. Valens V. u. Valentin. 


2. D.K. Gratian., Valentin. w. Theodos. an Fale- 
rian., Stadtpraefecten. 


Die Kunstwettfahrer sollst du wegen !?) der Circensischen 


9) Der Stadt. 

10) Ueber diese Stelle vgl. Goth. 1. XV. 17.3. felix po- 
pulus, soll heissen quae felix populus aique alta pace ca- 
pessere potest. Reformentur ist gleich restituantur. 

11) Es möchte kaum eine so kurze Constitution gefunden wer- 
den, die so aufSchrauben gestellt und so jämmerlich stylisirt 
ist. Der Siun ist der: die früher verbotenen Spiele der Ath- 
letenkämpfe werden wieder erlaubt. Wer dergleichen dem 
Volke geben will, mag es thun, allein aller [ frühere] Zwang 
dazu fällt weg.: Das Hersslanian ist keinesweges als ein Ge- 
gensatz, sondern als Uebergang zu verstehen ; dem Nachsatz 
ut integra voluptas sit etc. gebricht es an allem syntaktischen 

12) Ich lese hiee L bt k 

ese hier er statt eter. Letzteres giebt keinen 
Sinn, soviel sich Cork. l. 7 one 7. auch ae einen 
solehen zu finden. Propter ist also dann ursächlich zu neh- 
men, d. h. wegen eines beim Wetikampf etwa veriübten 
Todschlags. 


Covsx. L.XI. Tit. 40. De spectaculis et scenicis es lenon. 56% 


Wettkämpfe mit keiner Strafe belegen dürfen. Geg. d. 8. Mai 
381. und d. C. Eucher. u. Syagr. i 


. 3 Dies. an Falerian., Stadipraefecten. 


Wer Pierde, welche entweder Unsere Majestät oder die 
ordentlichen Consulen zu Lusibarkeiten hergegeben, zu einem 
Privatgebrauch und Vortheil genommen. hat, #oll mit einem 
Pfund Gold gestraft werden. Geg. zu Trier d. 24. April 381. 
u..d. C. Eucher. u. Syagr. 


4 D.K. Theodos., Arcad. u. Honor. an Rufin., 

Praef. Pr. | 
Wenn wo in öffentlichen Säulenhallen oder in Städten an 
solchen Orten, wo Unsere Bilder aufgestellt zu werden pfle- 
gen, ein Gemälde einen Kunsttänzer in seinem kurzen !’) Kleide, 
eiuen Westfahrer in seinem ungeordnete Falten schlagenden !*) 
Mantel, oder einen verächtlichen Schauspieler vorstellt, so .soll 
es sofort heruntergerissen werden, und fortan nicht, gestattet 
seio, an einem anständigen Orte unanständige Personen darzu- 
stellen. Im Eingang zum Circus oder in dem Proscenium des 
Theaters sie aufzustellen, dagegen haben Wir nichts. Geg. zu 
Heraclea d. 29. Juni 394. u. d. 6. Arcad., II. u. Honor. II. 


5. D. K. Honor. u. Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 


Es soll kein Statthalter aus einer Stadt in die andere, 
oder ans einer Provinz in die andere, Pferde, die bei Curuli- 
schen Spielen gebraucht werden, Wagenlenker, wilde Thiere, 
und Schauspieler, die einer Stadt angehören '°), zu versetzen 
versuchen, damit nicht, während sie der Volksgunst rücksichts- 
los dienen, sowohl die öffentlichen. Cassen übermässig auge- 
griffen, als auch die in allen Städten zu feiernden Lusibar- 
keiten gestört werden; und dafern Einer diesem Befehl zuwi- 
der zu handeln sich unterstanden, so soll ihn die Strafe tref- 
fen, welche den Gesefzesübertretern bevorsteht. Geg. zu Con- 
stant. d. 6. Aug. 409. u. d. C. Honor, VII, u. Theo- 
dos. IH. | 





gl Des A 1.1 XP.7. 1%. eirgkar.} humilis vestis als 

er Beschäfti angemessen dem prolixiori, entgegen 

setzt zu Eee bat viel für sich. Rh bedarf der Ku 
übrigens nicht, wie gesucht poetisch, und darum hier absurd, 
diese Bezeichnungen von den Kleidern sind. 

14) Rugosis sinibus ; die antiquarische Erörterung s. bei Goth. 
I. I. Bekanntlich war der Faltenwurf eine Hauptsache für ei- 
nen anständig gekleideten Mann. Dieser musste natürlich beim 
Wettfahren verloren gehen. 

. 15) Cives = cujuscungue civilatis. 
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6.D. K. Theodos. w. Valentin. an Florent., Praef. Pr. 


Die Hurenwirthe, welche, zugleich Väter und Herren, ihre 
Töchter oder Sclavinnen zur Unzucht nöthigen, sollen des Ei- 
geuthumsrechts verlustig, und wegen so abscheulichen Verbre- 
chens nicht frei ausgehen. Sie sollen daher zur Strafe '°) 
weder das Recht der Gewalt behalten, noch auf diese Weise 
etwas erwerben können, Den Sclavinnen und Töchtern aber 
soll, wenn sie wollen, so wie den ihrer Armuth wegen ge- 
ınietheten Personen, welche ihr unglückliches Geschick so er- 
niedrigt hat, freistehen, die Hülfe der Bischöfe, der Statthalter 
und Defensoren [der Städte], anzurufen, vop ihrem elenden. 
Zustande erlöset zu werden; und dafern sich die Hurenwirthe 
beifallen lassen, ihnen ferner nachzustellen, oder sie wider Wil- 
len zum Laster zwingen, sollen dieselben nicht blos alle Ge 
walt, die sie gehabt, verlieren, sondern auch mit der Strafe 
der Verbannung belegt, und in die öffentlicheu Bergwerke ge 
than werden. Diese Strafe ist gelinder, als wenn eine Frau- 
ensperson auf Befehl eines Hurenwirthes zu niederträchtigen 
Umarmungen wider ihren Willen gezwungen wird, Geg. d. 21. 
April 428. u. d. C. Felix u. Taurus. 


747), 


Es soll Niemand fernerhin Hurenwirthschaft treiben dür- 
fen, und daher dem Staatsschatze kein Einkommen zufliessen. 
Es soll mitbin Niemand eine Sclavin oder eine Freigeborene Preis 
geben, sonst wird er, dafern es ein Mann niedern Standes ge 
wesen, der es gethan, zur Strafe in ein Bergwerk geschickt, oder 
mit der Strafe der Verbannung belegt werden; wenn ein Mann im 
Amte oder höhern Würden, so wird er diese mit seiuem gan- 
zen Vermögen verlieren. Es sollen sich dessen auch die Schau- 
spieler !?) enthalten. Ist eine Sclavin Preis gegeben worden, 
so kann sie ungestraft von Jedem eigenthümlich in Anspruch 
genommen werden, es sei Mann oder Frau, Geistlicher oder 
Möuch, wer sie fodert. Es sollen hierauf alle Behörden wa- 
chen, hohe und niedere, und. ihre Unterbeamte, widrigen Falls 
sie körperliche Strafe und eine Busse von zwanzig Pfund be- 


treffen soll, 





46) Placet eos tali indignatione subduci; der Cod. Th. liest 
noch sinnloser Aunc für eos. Es ist klar, dass die Drohung 
nur gegen die /enones gerichtet ist. Goth. schlägt vor — 
A anetie subjici, oder subdi, ut nec eic. Der Sinn ist 

ar. 
17) Griechisch und unglossirt. 
18) Thymelici, 8. Glossar. Goth. ad God. Th. 


_ Copsx. L.XI. Tit, 41. De expensis Iudor, public. Tit. 42. 571 
Einundvierzigster Titel. 
' De erpensis ludorum publicorum. 
(Von den Kosten der öffentlichen Spiele.) 


1. D. K. Dioclet, uw Maximian. an Marcell. 

Da, wie du angiebst, der Präsident der Provinz die Kosten, 
welche zur Feier von Wettkämpfen bestimmt waren,- zur Aus- 
besserung der Stadtmauern verwendet hat, so wird sowohl 
diese nützliche Verwendung nicht widerrufen werden, als auch 
die Feier der Wettkümpfe nach Herstellung der Mauern in 
Gemässheit alten Herkommens Statt finden, Solchergestalt wird 
nämlich sowohl für die Sicherheit der Stadt dadurch gesorgt, 
dass sie mit dem Schutze der Mauer umgeben wird, als auch 
für die Zukunft die Lustbarkeit der Wiederherstellung der 
Wetikämpfe, nach Bestätigung dessen, was die Sicherheit er- 
fodert, gefeiert werden. 


Zweiundvierzigster Titel. 


De aquaeducotw 
(Von Wasserleitungen. ) 
1. D.K. Constantin. an Maximilian., Consularen der 
Wasserleitungen !®). 

Die Grundbesitzer, durch deren Gränzen die Wasserleitun- 
gen?°) gehen, wollen Wir, sollen von ausserordentlichen La- 
sten frei sein, dagegen aber die Obliegenheit haben, die Canäle 
selbst von allen sie anfüllenden Unreinigkeiten zu säubern; im 
Uebrigen sollen aber diese Grundbesitzer zu keiner ausserge- 
wöhnlichen Last angestrengt werden, damit sie nicht, bei an- 
dern Dingen beschäftigt, die Reinigung der Leitungen vernach- 
lässigen. Wenn sie dies geihan, so sollen sie mit dem Ver- 
Just ihrer Besitzungen bestraft werden; denn dann wird der 
Fiscus dessen Grundstück einnehmen, wessen Nachlässigkeit 
dem Canal eine Beschädigung zugefügt hat. Ausserdem mögen 
diejenigen, durch deren Grundstücke eine Wasserleituug geht, 
wissen, dass sie zur Rechten und zur Livken von den Ganälen’ 
funfzehn Fuss abwärts keine Büume haben dürfen, und wird 
des Statthalters Dieustpersonale darüber wachen, dass wenu 
von Zeit zu Zeit dergleichen ausgeschlagen, dieselben abge- 
bauen werden, damit deren Wurzeln das Gemäuer des Canals 
nicht verderben. Geg, d, 18. Mai 330. u.d. €. Gallican. u, 
Symmach, 


19) 8. Goth. 1.1. XV. 2. 1., wahrscheinlich sind die Aquae- 
ducte von Constantinopel gemeint. 
Formarum meatus, 8. Both. LT. 
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2. D.K. FValentin., Theodos. u. Arcad. an Pancrat., 
Stadtpraef. 

Daferno Jemand künftig in der Vermessenheit verbotenen 
Frevels das Wohl dieser blühenden Stadt dadurch hat beein- 
trächtigen wollen, dass er aus ölfentlichen Wasserleitungen 
Wasser in sein Liandgut ableitete, so soll er wissen, dass das 
nämliche Landgut confiscirt werden, und Unserem Privatschaiz 
verfallen 'sein solle. Geg. zu Constaut. den * 389.u.d.C. Ti- 
mas. u, Promot, 


3. Dies. an Albin., Stadtpraef. von Rom. 


Diejenigen, welche bereits früher oder jetzt die Erlaub- 
niss [für sich aus öffentlichen Canälen] Wasser abzuleiten, 
durch unsere Guade erhalten haben, befehleu Wir, sollen .es 
entweder aus den Wasserschlössern oder den Behältern ? !) selbst 
ableiten, nicht aber sich an dem Laufe und der Festigkeit der Röh- 
ren, welche Hauptgrabeu®?) genannt werden, vergreifen, oder von 
der Wasserleitung selbst zieben. Dafern Jemand hierwider ge- 
"handelt, so soll er nicht blos das, was er früher im Wege der 
Gnade erhalten, verlieren, sondern auch nach Ansehen der Per- 
son mit der strengsten Strafe belegt werden. Geg. zu Rom d. 
23. Aug. 389. u..d. ©. Timas. u. Promot. - Er 


4 D. K. Arcad. u. Honor. an Aster., Comes vom Orient. 


Der Gebrauch von Wasser, welcher althergebracht , und 
durch drejjähriges Eigenthumsrecht befestigt worden, soll den 
Bürgern auch fernerhin verbleiben, ohne durch Neuerungen ge- 
stört zu werden, jedoch mit der Bestimmung, dass Jeder, [ blos] 
die Quantität, welche er nach aller Befugniss in fortdauernder 
Sitte bis auf dem bentigen Tag zieht, auch fernerhin beziehe, 
Wider diejenigen, welche zu Wässerungen ihrer Aecker oder 
Lustgärten sich verstohlener Canäle bedienen, soll die Strafe 
foribesteben. Geg. den 1. Nov. 397. u. d, C. Cäsar. und 
Atticus. 

65. D.K. Teodos. w. Falentin. an Cyrus, Praef. Pr. 


Dafern Jemand durch Kaiserliche Gnade das Recht, Was- 
ser zu leiten, erhalten hat, so soll er die darüber sprechenden 
Kaiserlichen Schreiben nicht den hochachtbaren Provincialstätt- 
haltern, sondern deiner erhabenen Stelle präsentireu; wer aber 
seine Bittschrift den Statthaltern zu überreichen versucht, soll 
in eine Strafe von funfzig Pfund Gold verfallen, und wider 
alle und jede Verwaltungsbeamie, die ein erschlichenes Kai- 





21) Formis hier so, 8. GotA 1. % xy. 25 
22) Matrix. 


\ “ 
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serliches Rescript anzunehmen sich unterstehen, dieselbe Strafe 
verhängt werden. Auch sollen die Gerichtsdieuer der erwähn- 
ten hochachtbaren Provincialpräsidenten von dir zu verfügender 
Ahndung unterworfen werden, und deine hohe Stelle anordnen, 
wieviel für die öffentlichen Bäder and die öffentlichen Hoch- 
zeithäuser je nach Anzahl der Personen angewiesen, und wie- 
viel den Personen, denen es Unsere Majestät verwilligt , von 
dem überflüssigen Wasser zugetbeilt werden solle. 


6. Dies. an Cyrus, Praef. Pr. 


Jede Dienstbarkeit am Wasser der Wasserleitung Ha- 
drians, sie möge Häusern, Besitzungen, vorstädtischen Grund- 
stücken oder Bädern, gleichviel, ob durch Kaiserlichen an ir- 
gend ein Gericht erlassenen Befehl, oder durch eigenmächtige 
Anmaassung erlangt sein, soll völlig hiermit aufgehoben sein; 
denn Wir wollen, dass vorgedachte Wasserleitung zur Beuem- 
lichkeit für Unsern Pallast; die öffentlichen Bäder und öffent- 
lichen’ Hochzeitbäuser ??) dienen solle. Und befehlen hiermit, 
diese Auordaungfür die Zukunft in aller Weise zu befolgen, 
und Niemandem die Erlaubniss zu eriheilen, durch Ueberrei- 
chung von Bittschriften von dieser Wasserleitung den Gebrauch 
des Wassers nachzusuchen, oder gar zu wagen, eine Oeffnung 
darin zu machen ; und wer dergleichen auf irgend eine Weise 
zu versuchen sich unterstanden, der soll ebenusowohl wie die 
Unterbeamten, welche sich beigeben lassen, dergleichen Bitten 
behülflich zu sein, oder unbegründeten Folge zu leisten, wis 
sen, dass sie jeder bundert Pfund Gold zur Busse an den Fiscus 
zu erlegen haben sollen. Ueberdies verordnen Wir, dass die 
Rinne einer öffentlichen ?*) Wasserleitung selbst innerhalb zeha 
Fuss durch Bäume nicht beenugt werden, sondern von beiden 
Seiten ein Raum von zehn Fuss breit frei und unbesetzt er- 
halten werden soll, Dasselbe befehlen Wir ausserdem, soll von 
den bleiernen nach den sogenannten Achilleischen Bädern füh- 
renden Röhren gelten, die, wie Uns kund geworden, durch 
deine sorgsame Anordnung angelegt worden sind. Die erwäbn- 
ten Röhren, wollen Wir nämlich, sollen blos den warmen Bä- 
dern und öffentlichen Hochzeitbäusern, denen du Anweisung 


_ ertbeilt, dienen; es soll auch deinen Gerichtsdienern freistehen, 


furchtlos die Häuser, die vorstädtischen -Güter und die Bäder 
Behufs der Untersuchung zu durchgehen, dass nirgends ein Be- 


. 23) Nymphaea sind Gebäude, die zur Feier von Hochzeiten an 
Leute verliehen wurden, die dazu in der eigenen Wohnung 
keinen Raum hatten; s. Gorh,. LU XF. 1.7. 

24) Ich lese publicarun. 
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trag, Unterschleif, oder Beeinträchtigungen wider das öffent- 
liche Wohl von irgend Jemand versucht werde. 


7. Dies. an Eutychian., Praef. Pr. 


Zur Ausbesserung der Wasserleitungen dieser gefreuen 
Stadt sollen alle Zollgelder, welche von den Seestiegen ? °) die- 
ser Residenzstadt, und von den sogenannten Cyzicenischen Tage- 
löhnern 2%) .einkommen ?’), verwendet werden. Es soll aber 
hierbei darauf geachtet werden, dass Niemand von denen, die 
das Recht, Wasser abzuleiten haben, irgend eine Besteuerung zu 
erleiden haben ; denn es wäre Unserer Ansicht nach schmüäblich, 
wenn die Häuser dieser guten Stadt ihr Wasser bezahlen sollten. 


8 D. K. Zeno an Amantius, Stadipraef. 


Wir verordnen durch gegenwärtiges Gesetz, dass, wenn 
Einer, der das hohe Präfecturamt verwaltet, das zu den Was- 
serleitungen angewiesene Geld zur Aufführung oder Wieder- 
herstelluug irgend eines andern mit den Wasserleitungen 
oder dem öffentlichen Wasser in keiner Verbindung stebenden 
Werkes, verwendet hat, er dieselbe Summe aus eigenen Mit- 
tela an die Casse der Wasserleitungen zurückzuerstatten ge- 
nöthigt werden solle. Es soll aber ein besonderer Cassenver- 
walter das für die Wsserleitungen durch die Freigebigkeit ?°) 
der hochachtbaren Consuln, oder aus andern die öffentlichen 
Wässer angehenden Einnahmezweigen eingelaufene oder künf- 
tig einlaufende Geld vereinnehmen, 


9. Ders. an Sporatius. 


Wir befehlen, fleissig darnach zu forschen, welche Quellen 
ursprünglich öffentliche, oder, da sie von Anfang Privat-Quel- 
len waren, nachdem sie zum öffentlichen Gebrauch genommen 
worden, wiederum von Privatleuten gebraucht worden sind, 
sei es in Folge Kaiserlicher durch Erschleichung erlangter 
schrifilichen Befehle, oder um so mehr, wenn es eigenmächtig 
gescheben, und befunden wird, dass ein Versuch der Art nicht 
einmal unter dem gesuchten Anstrich eines Kaiserlichen sotha- 
nen Befehles gemacht worden, damit der Residenzstadt ihr 


25) Scalae, sc. ad trajiciendum ad navigia, die nicht am Ufer 
A konnten, wofür ein Zoll gegeben ward, s. Cujac. 


t. 
26) Operariü, qui Cyziceni dicuntur, diese Worte sind nicht zu 
erklären, s. Brisson. v. Cyzicen. j 
27) Hier folgen nochinals die Worte: ad refection. ejusd. 

aqued., sind aber sinnstörend und constructionswidrig. 
28) Diese sieuerten häufig (auch wohl gezwungen) zur Erhal- 
tung derseiben, s. d. Glosse uw. Gothofr. 


Copzx. L. XI. Tit. 42. De aquaeductu. 975 


Recht wiedergegeben, und was vor diesem einmal öffentliches 
Gut gewesen, durchaus nicht Privatgut werde, und sollen die 
Kaiserlichen Specialbegnadigungen oder pragmatische Sanctionen, 
welche diesem oder jenem dem Vortheile der Stadt zuwider 
ertheilt worden, von Rechtswegen cassirt werden, und die or- 
dentliche Verjährung zur Verkürzung der Rechte der Stadt ohne 
allen Nutzen sein, 


10. Ders. an Pont. 


Wir befehlen, dass von Niemand, wes Ranges er auch 
sei, wider die kleinen 2°) Wasserleitungen oder die öffent- 
lichen Quellen, welche zu den Wasserleitungen hinfliessen, 
etwas versucht werde. Auch wenn aber Jemand heimlich oder 
öffentlich, auf seine Autorität vertrauend, aus diesen Canälen 
:oder Quellen Wasser abgeleitet, oder verstohlener Weise fort- 
geschafft hat, soll er gezwungen werden, es den öffentlichen | 
Wasserleitungen zu ersetzen. Auch verordnen Wir, dass künftig- 
‚hin. Niemand solle Bäume irgend einer Art neben diesen Was- 
serleitangen pflanzen dürfen, damit die Seitenwände der 
Wasserleitungen nicht durch die Stämme beschädigt werden, 
was sich in den alten Constitutionen auch verboten vorfindet, 
Kund sei ferner Jedermann, dass fortan wegen solcher Verbre- 
chen jedes vorstädtische Landgut, oder Grundstück, oder Bad, oder 
Waszermühle, oder Garten, zu dessen Bedarf öffentliches Was- 
ser abgeleitet worden, oder wenn von diesen etwas neben der 
Wasserleitung gelegen, dem gehöret, der den Wasserleitungen 
schädliche Bäume gepflauzt hat, es möge einem Orte, oder 
-Meuschen, oder Hause gehören, wem da wolle, der Confisca- 
Aion unterliegen, und für den Fiscus in Beschlag genommen 
werden solle, und zwar uunachsichtlich und ohne Regnadigung 
von dieser Strafe, selbst nicht durch Kaiserlichen Specialbefehl. 
Alle Wasserbeamten oder Wasserwächter, Hydrophylaken ge- 
nannt, welche als Wächter über die gesammten Wasserleitun- 
gen dieser Residenzstadt gesetzt worden, befehlen Wir aber, 
sollen in der Hand mit dem eingebrannten Namen Unserer 
Majestät gezeichnet werden, damit sie durch sothane Zeichnung 
Jedem kennbar seien, und von den Procuratoren des Kaiserli- 
chen Hauses oder irgend einem Andern nicht zu andern Dien- 
sten fortgeführt, oder Namens von Frohnfuhren oder Diensten 
festgehalten werden. Dafern aber ein Wasserbeamter verstor- 
ben, so soll der, welcher an des Verstorbenen Stelle tritt, mit 
dem nämlichen Merkmal bezeichnet werden, damit sie, gewis- 
sermaassen Genossen in ihrem Amte, unablässig wachsame 





29) Minuscularios, 8. Cujac. ad hl 
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Obhut über die Wässer führen, und nicht bei andern Diensten 
beschäftigt werden. 


11. D. K. Anastas. an Servus, Praef. Pr. 


Die Verordnung vom Kaiser Theodosius glorwürdigsten 
Angedenkens in Betreff derer, welche bitten, dass ihnen aus 
öffentlichen Wasserleitungen oder Quellen ‚Wasser verwilligt 
werde, promulgirt, bestätigen Wir auch durch gegenwärtiges 
Gesetz als in seiner Gültiekeit fortdauernd, wasmaassen näın- 
lich Niemandem weder in dieser Kaiserlichen Residenzstadt 
noch in den Provinzen ohne Kaiserlichen von der Canzlei der 
Eingaben der Beamten auszufertigenden und deiner hohen 
Amisstelle, oder den übrigen betheiligten Behörden zu präsen- 
-tirenden Specialbefehl Wasser aus einer öffentlichen Wasser- 
‚leitung oder Quell zu beziehen gestattet sein soll. Wer Unserm 
Befehl zuwider gehandelt, oder handeln lassen, soll mit einer 
Busse von zehn Pfund Gold und anderweiter schwerer Un- 
guade bestraft werden. 


Dreiundvierzigster Titel. 


De gladiatoribus penitus tollendis 
(Von der günzlichen Aufhebung der Gladiatoren.) 
1. D. K. Constantin. an Maxim., Praef. Pr. 
Blutige Schauspiele im bürgerlichen Frieden und inner- 
- licher Rube missfallen Uns, deshalb verbieten Wir das Gladia- 


torenwesen ganz und gar. Geg. zu Beryt. d. 1. October 325. 
u. d. C. Paulin. u, Julian, 


Vierundvierzigster Titel, 


De venatione ferarum. 
(Von der Jagd auf wilde Thiere.) 


1. D. K. Honor. u. Theodos. an Maurian., Comes der 
Haustruppen und Fice-Magister Militum. 

Löwen zu tödten erlanben Wir Jedermaun, und soll Nie- 
mand daher eine Beunruhigung zu besorgen haben. Die wilden 
Thiere aber, die an Unsern Hof von den Duces der Gränzen 
überschickt werden, sollen nicht Jänger als sieben Tage in jeder 
Stadt aufgehalten werden; wer dawider handelt, soll an den 
Fiscus fünf Pfund Gold erlegen, Geg. den 20. Mai 414. u.d.C, 
Constant. u, Constans. 
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Fünfundvierzigster Titel. 


De majuma. 
(Von dem Wasserspiel ’°).) 

1. D. K. Arcad, u.Honor. an Cäsar., Pragf. Pr. 

Es hat Unserer Majestät gefallen, den Provincialbewohnern 
das Vergnügen des Wasserspiels zurückzugeben, jedoch der- 
gestalt, dass dabei Anstand beobachtet, und auf Aufrechterhal- 
tung von Zucht und Sitte gesehen werde. Geg. zu Constant, 
d. 25. Apr. 396. u. d. C. Arcad. IV. u, Honor. All, 


Sechsundvierzigster Titel. 
Ut armorum usus inscio principe inler- 


dictus sit. : 
(Fon dem ohne Forzeissen - Aoisere verbotenen Gebrauch der 
“upen. 


1. D.K. Faleutin. u. Falens an Bulephor., Consular 
von Campanien. 


Es soll ferner Niemandem, obpe Unser Vorwissen und 
ohne vorber hei Uns angefragt zu haben, gestattet sein, Wallen, 
welcher Art es sei, unterwegs ?’') zu tragen. Geg. zu Altin. 
d, 5. Ocıbr. 364. u. d. C. Jovian. u Varronian, 


Siebenundvierzigster Titel. 
De agricolis et censitis et colnnis 
(Fon den Ackerbauern, den zinsbaren Leuten u. Mörigen ®’).) 
1. D. K. Constantin. an Jemilian., Praef. Pr. 


Hörige, die bei der Saat oder der Eirndte beschäftigt sind, 
sollen niemals zu ausserordentlichen Lasten angestrengt wen 





"301 8. Goth. 1. 1. XP, 6. 1. der eine vortreffliche Rrläuterung 
giebt. Man darf annehmen, dass dieses Spiel aus dem Orient 
nach Rom kam, und seiner /mpudicitia halber bald aufgeho- 
ben, bald wieder erlaubt ward. Eine andere Erklärung alg 
Goth, giebt Ant. Perez im Commentar ad h. 1. 

31) Movendorum urmorum ; movere heisst in itinere ui, & 

' Goth. XV. 15. 1. Denn es bezeichnet übernaupt das, guod 
ab iter facipntibus usurpatur. - 

32) Ich verweise auf die bekannte Savigny sche Abhandlung 
über den Colonat, oder zur kürzeren Uebersicht auf Schwep* 
pe’s R. Gesch. {. 366. od. Zimm ern 1.$. 231. Sav. selbst nennt 
sie: erbunterthänige Bauern. Rr findet es zulässig, einen allge- 
meinen Ausdruck zu brauchen, um die verschiedenen Benennun- 

en darunter alle zusamnien zu fassen (Colonen), weshalb ich: 
örige, gewählt habe. Ueber die andern Namen 8. V. Sa- 
vigny in der Zeitschrift Vi. 307: sie sind wahrscheinlich in 
den verschiedenen Provinzen verschiedene gewesen, ich habe 


Corp. jur. civ, VI. : 37 
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den, da es der Vorsicht angemessen ist, diese Verrichtungen | 
zu passender Zeit vorzunehmen, Geg. zu Rom d. 9. Mai 
328. u. d. C. Januar. u. Just. 


2. D. K. Constant. an Dulcit., Consular. von Aemilia, 
Wer ein Grundstück verkaufen, oder verschenken will, 
soll durch Privatvertrag keine Hörige behalten können, um 
sie wo andershin zu versetzen. Denn wer Hörige für nütz- 
lich erachtet, der muss sie entweder mit den Grundstücken 
behalten, oder sie als Andern nützend aufgeben, wenn er die 
Hoffaung aufgiebt, vom Grundstück Nutzen zu ziehen. Geg. 
zu Mail, d. 29. Apr. 357. u. d. C. Constant. IX. u, Jul. 


3. D.K. Valentin uw Falensan Favent., Fic. von 
Jtalien, | 

Wer von verlassenen Ländereien durch Unsere Gnade 
Sclaven, wie gleichsam herrenluse, erhalten hat, der soll in 
Ansehung der fiscalischen Abgaben für die gesammten Steuer- 
abgaben des Bodens selbst, von dem die Sclaven als ausge- 
hend betrachtet werden, verpflichtet gehalten werden. Dies, 
wollen Wir, soll auch in Betreff derer beobachtet werden, 
die Sclaven erlaubt haben, aus Landgütern der Art auf: ihre 
Besitzungen überzugehen. Geg. zu Mailand d, 31. Juli 365. 
u. d. C. Valentin. u, Valena. 


4 Dies. an Modestin. 
Die Eigenthümer der Laandgüter sollen für diejenigen Hö- 
rigen, welche sich allda als ziusbare Leute befinden, entweder 
in eigener Person, oder durch eigene dazu bestellte Verwalter- 
sclaven, indem sie die Sorge für die Einziehung selbst über- 
nehmen sollen, die Berichtigung der Steuerverhältnisse für 
sich anerkennen. Allerdings lassen Wir in Ansehung derje- 
nigen [Hörigen] aber eine Ausnahme von diesem Befehle 
Statt finden, die einen noch so kleinen Besitz selbst haben, 
indem diese in den Steuerkatastern unter eigenem Namen, auf 
ihre Grundstücke eingetragen, aufgeführt sind, denn in Betreff 
dieser ist es angemessen, dass sie auf ihre Habe selbst ange- 
wiesen, die [alljährlichen] Getraideabgaben an den gewöhnlichen 
Steuererheber abführen. Geg. zu Constant, d. 1. Mai 366. 
u, d. C. Gratian. u. Dagalaiph. | 


andere angemessene Ausdrücke meist nur dann auch gebraucht, 
wenn mehrere neben einander vorkommen, einzelne aber in 
der Regel ohne Unterschied Hörige. Bei dem ganzen Ver- 
hältniss dieser Lente ist nicht ausser Acht zu lassen, welch 
grosses Interesse der Staat an demselben hatte. 
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5, Dies. an Oricus, Praef. Pr. 

Die Eigenthümer der Grundstücke sollen nehmen, was 
das Land trägt, Geld sollen sie nicht verlangen, indeın die 
Bauern dergleichen nicht haben , es müsste deun das Herkom- 
men des Grundstücks es mit sich bringen, 


6. Dies. u. Gratian. an Germanian. 

Alle eutlaufene erbunterthänige Bauern, Hörige und Dienst- 
leute sollen ohne allen Unterschied des Geschlechts, ihres .Ge- 
schäfts *°), oder Standes von den Proviucialpräsidenten ge- 
nöthigt werden, zu ihrem Geburtsort, wo sie besteuert, erzo- 
gen und geboren worden, zurückzukehren. 


7. Dies. an Maxim., Praef. Pr. 


Ebensowenig Hörige ohne den Grund und Boden verkauft 
werden dürfen, ist es gestattet, Bauern und zinsbare Sclaven 
zu verkaufen, Es möge auch kein Verspötter der Gesetze be- 
trüglicher Weise sich das unterstehen, was ofımals in Betreff 
Erbunterthäniger versucht worden, nämlich dadurch, dass er 
dem Käufer eim kleines Stück Land übergeben, die Bebauung 
des gauzen Landgutes zu hintertreiben, sondern wenn ein gan- 
zes Landgut, oder ein bestimmter Theil davon an Jemand ge- 
langt, so sollen auch soviel Sclaven und Hörige mit verkauft 
werden, wie die vorigen Eigenthümer und Grundbesitzer be- 
züglich auf das gauze Landgut oder auf den Antheil besessen 
haben. Und der Käufer soll des gezahlten Preises verlustie 
gehen, dessen ungeachtet aber dem Verkäufer zur Zurück foderung 
der Sclaven mit ihrer gesammten Nachkommenschaft die Ei- 
genthumsklage verstattet werden. Sollte aber [der Verkäufer] - 
aus irgend einem Grunde. von der Gmade, dieses Gesetzes kei« 
nen Gebrauch gemacht haben, sondern im Stillschweigen ver- 
harrend mit Tode abgegangen sein, so ertheilen Wir auch 
seinen Erben und wider des Käufers Erben die Eigenthums- 
klage, ohne dass die Einrede der ordentlichen Verjährung da- 
gegen Platz ergreift. Denn es wird hoffentlich Niemand be- 
zweifeln, dass Der Besitzer im schiechten Glauben sei, wer 
eiwas dem Verbote des Gesetzes zuwider erkauft, 


8. Dies. an Probus, Prüuef.. Pr, 
Alle Entlaufene, die sich verborgen haben, sollen zurück- 


berufen werden, : wobei die Steuern ‘für die verflossene Zeit 
nachzuentrichten sind ’*), jedoch mit dem Unterschiede, dass, 





-33) Munus, das sie übernommen, um atıs ihrem Verhältniss 
.. zu kommen, 
:84) So verstehe ich: cum tributariis emolumentis; es ergiebt 
dies der Nachsatz. Kurt 
‚37 * 
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wenn diejenigen Leute, bei denen sie vorgefunden werden, . 
die Entlaufenen als Audern gehörig kannten, und sich dersel- 
ben zu ihrem Nutzen bedient haben, d.h. wenn sie die Aecker 
der Eigenthümer mit Früchten bestellt, oder irgend etwas von 
denselben ibnen Auferlegtes verrichtet haben, ohne das gebüh- 
rende Lohn für ibren Dienst zu erhalten, von diesen diejenigen 
Steuern eingefodert werden sollen, welche für den Fiscus aus- 
geblieben sind. Wenn sich hingegen die Entlanfenen mit Ver- 
heimlichung des Umstaudes, dass sie Andern gehörig seien, 
wie ihre eigene Herren und Freie bei Jemand verdungen, oder 
Ackerbau treibend den für den Grund und Boden schuldigen 
Antheil den Eigenthiümern entrichtet haben, während sie das 
 Vebrige für eigene Rechunng behalten, oder für geleistete 
Dienste jeder Art das beliebte Lohn erlangt haben, so soll 
von den Eotlaufenen selbst das, was sie schulden, eingezogen 
werden; denn hier ist klar, dass ein privatrechtlicher Contract 
vorliege. Wenn aber unter den Ackerbauern, wie es wohl 
geschieht, aus was Art von Geschäften es sei, Welche Schuid- 
ner dieser Classe von Leuten geworden sind, so wird der 
Richter nach Vorführung der Parteien von den Schuldnern 
ihre Schuld einziehen. 


9 D. K. Gratian., Falentin., Theodos. u. Arcad. 
an das Volk. 

Durch Specisibefehl ertheilte Befreiungen von Grund- oder 
Kopfsteuern, welche in die öffentlichen Bücher und Steuerrol- 
len der Städte oder Provinzen ohne weiterna Nachweis einge- 
tragen worden siud, sollen denen, die sie geniessen, nichts 
helfen, und ganz des vorige Steuerverhältniss wiedereintreten ?), 
Geg. zu Mailand d. 5. März 383. u. d. ©. Merobaud. H. 
u. Saturnim 


-10. D.K. Falentin., Theodos. uw. Arcad. an Cyneg, 
Praef. Pr. 

Da früherbia jeder Mann für eine Person, und zwei Wei- 
ber auch für eine Person bei der Kopfsteuer gerechnet wur- 
den, so sind jetzt bei der Kopfsteuer zwei uud drei Mäuner, 
von den Weibern aber vier für eine Person gezählt worden. 
Derowegen wirst da B+fehl eriheilen, dass eine angemessene 
und wohlthätige Ausgleichuug dieser Besteuerung den öffent- 
lichen Steuerregistern in den Städten der Comanenser , und 





35‘ Dieser Satz ist, wie ibn der Text giebt, völlig sinnlos, 
worüber kein Bedenken obwaltet; ich folge daher dem Goth. 
’. 1. X111. 10. ule. der so restituirt: Immunitates vero spec. 
dat. Jugationis vel capitationis libris publ. et civ. vel prov. 
encautarüs sine probatione ali factae, penes fruenies 
irriiae, in function, prist. r : — irrüae — inanes, 
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Ariaratenser, Unterarmeniens, der Amasener von Helenopontum, 
der Diocäsarieuser, und Unter - Cappadociens machgetragen 
werde. . 

. 1. D.K. Arcad. u. Honor. an das Volk. 

Die Hörigen, befehlen Wir, sollen durch kein Privilegium, 
durch keine Würde, durch keine Autorität der Steuerrollen ?®), 
entschuldigt, sondern mit Abschneidung aller Verfügungen, die 
irgend jemals im Wege der Gnade erschlichen worden, ihrem 
Herru oder dem Landgute zurückgegeben werden. 


12. ‚Dies. an Florentin. | 
Sclaren, zinsbare Leute oder Hörige, wollen Wir, sollen 
bei ihren Herren bleiben, Denn wenn Jeder durch Furcht vor 
Schaden abgeschreckt, den, welchen er verborgen besessen, 
von sich wegjagt, so werden die Sclaven künftig gar nicht 
mehr entfliehen wollen, den keiner verlässt seinen Herrn, da 
er weiss, dass er keinen Schlüpfwinkel habe, um sieh zu ver- 
bergen. Sondern es wird Jeder entweder nur einen ihm be- 
kannten Freigebörenen annehmen, oder den, der sich für einen 
Freien ffälschlich] ausgegeben, wegjagen, aus Besorguiss, den 
erlassenen Verorduungen zu verfallen. Wenn nun ein Ent. 
‘ laufener von der vorgedachten Ulasse bei irgend Jemand auf- 
gefunden worden ist, so verorduen Wir, dass er ausser dem 
Entlaufenen selbst dessen Herrn einen andern von gleichem 
Wertbe zu geben haben solle. 


13. Dies. an Fincent., Praef. Pr. v. Gallien. 

Wir verordnen hierniit, dass weun zwar zwischen den 
erbuntertliänigen Leuten und den Hörigen ?”), Betreffs derer, 
#o viel den rechtlichen Anspruch auf ihre Nachkommenschaft ?®), 
angeht, kein Unterschied und ganz dasselbe Verhältniss ob- 
waltet, ein Usterschied im Namen derselben Statt findet, doch 
die erzielten Kinder, wenn beide Eltern oder keiner von bei- 
den ?°) zu der Classe zinabarer Leute gehören, in das Stan- 
desverhältniss ihrer Eltern treten sollen. $. 4. Es ist ferner 





86) Falls sie als, Freigeborene eingetragen siehen sollten, 3. 
Cujac. (census auctoritate.) 

A eng et colonos, s. Savigny a. a. O. $. 308. 

38) Soboles, s. Cujac. ad A. 1. , 

39) Neutro. Diese Lesart ist sehr bestritten, s. Savignya. 
a. O. 8. 279. auch Dirksen a. a. O. kommt zu keinem Re- 
sultat. Am besten, sagt ersterer, ist es jedoch, die Lesart 
neutro zu behalten, und dann mit Cujaac. zu erklären: wenn 
beide Eltern Colonen sind, so werden es die Kinder auch, 
die Eltern ınögen nun zugleich steuerpflichtig sein oder nicht. 
He um conditio kann man dann von den Eltern überhaupt 
erklären. 
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darauf zu achten, dass, wenn Einer zweier Landgüter Eigen- 
thiümer ist, und von der einen mit Ackerbauern überfüllten 
Besitzuug Hörige in die Pflauzung versetzt hat, welche. daran 
Mangel litt, und diese Güter auf irgend eine Weise an ver- 
schiedene Eigenthümer gekommen sind, dis Versetzung ‘zwar 
fortbestehen soll, jedoch dergestalt, dass der Eigentliümer des 
Grundstückes, von dem erweislich die Hörigen hiuweggeführt 
worden sind, die Kinder der versetzten auch noch herausgebe. 
Geg. d. 11. Juni 400, u. d. C, Stilico u, Aurelian. 


14. Dies. an Fincent., Prasf. Pr. 

Wenn Hörige, welche Jemand im guten Glauben besitzt, 
zu Ändern entfliehend aus ihrem Verhältniss sich loszumachen 
versucht baben, so muss zuvörderst dem Besitzer im guten 
Glauben durch rasches‘ Einschreiten geholfen, und dann die 
„Frage über ihren Ursprung und das Eigenthum verhandelt 
werden. Geg. zu Mailand d, 11. Juli.400. w. d, C. Stilico 
u.:Aurelian. 

: 15. .D. K. Honor. u. Theodos. an Prob. 

- Kein Steuereinheber darf Hörige Namens fiscalischer Schuld- 
ner in Anspruch nehmen; denn -Wir verorduen, dass dieselben 
dergestalt an der Scholle haften sollen, dass sie auch nicht 
einen Augenblick davon getrennt werden dürfen. 


"46. Dies. an Pallad., Präef. Pr. 

Die Frau, von der erwiesen wird, dass sie eine Hörige 
gewesen, und in Städten oder wo es sonst sei, sich mit einem 
freien Mann verheirathet hat, deren gesaumte Nachkommen- 
schaft wird den alten Bestimmungen gemäss [in ihre Heimath] 
zurückberufen werden. Geg. zu Ravenna d. 26. Juni 419, 
u. d, C. Monax, u. Plinta. 


17. Dies. an Ioannes, Praef. Pr. 
Dürch einen Hörigen kann dem alten Rechte und den 
"Gesetzen zufolge, wider Willen und Wissen des Herrn einer 


Besitzung keine Beeinträchtigung widerfahren. Geg. zu Ra- 
venna d. 15. Juli 422, u.d.C.Honor. ÄIU. u. Theodos.X. 


18. D. K. Theodos. u. Falentin. an Prob., Praef. Pr. 

Hörige gestatten Wir keinen Falls zu irgend einem, noch 
so niedern, Staatsdienst zuzelassen, Auch die Gerichtsdiener 
der Magisterialstelle *°) sollen keine stenerpflichtigen Leute 
sein, weil Wir in dieser Beziehung s6wohl für das Recht der 
Herren *') als für das öffentliche Beste, soviel den Anstand 
‚anlangt, sorgen, , 





40) Officiorum oder militiae. 
41) Wegen des I’eculit, 


» 
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19°). D. K. Anastas. 

Von den Landbauern sind einige sn Leute, 
und deren Vermögen gehört den Herren, Andere werden nach 
Verlauf von dreissig Jahren Hörige, uud bleiben frei mit ihren 
Vermögen, doch werden auch sie zum Landbau und Enatrich- 
tung des Canous genöthigt. Dies ist sowohl für den Herrn 
als für die Ackerbauer selbst am Besten. 


20. D. K. Justinian. an Demostihen., Praef. Pr. 

In der Absicht, die Processe rasch zu Ende zu führen, 
verordnen Wir, dass, wenu Hörige jedweden Standes wider 
ihre Grundberren rechtlichen Streit erbeben, iodem sie den 
Umstand selbst in Zweifel ziehen, ob er Grundherr sei oder 
nicht, oder ob sie, die llörigen selbst, das Grundeigentbum 
besitzeu, (Wir sprechen nämlich von denen, die durch Ver- 
lauf laugjährigen und grossen Zeitraums , oder durch uralte 
und laughergebrachte Erhebung der Einkünfte keinen genü- 
genden Schutz für sich haben, welchen Falls den Hörigen 
nicht einmal Befugniss zum Widerspruch ertheilt wird, indem 
die ordentliche Verjäbrung oder die lange ununterbrochene 
Beobachtung wegen der Einkünfte den Auspruch der Hörigen 
ausschliesst), in Betreff der Einkünfte oder der Abtragung der 
öffentlichen Steuern es so gehalten werden soll, dass, wenn 
solche Hörige, wie Wir vorbergedacht haben, einen tüchtigen 
Bürgen für die ganze von ihnen zu entrichtende Summe ge- 
stellt haben, die Einkünfte unverkürzt den Herren, wenn sie 
obsiegen sollten, zurückerstatten zu wollen, und ein solcher 
Bürge für drei Jahre bestellt, und nach deren Verlauf wiederum 
erneuert wird, die Hörigen in der Zwischenzeit von ihren 
Herren in Betreff der Einkünfte nicht beunruhigt werden sollen. 
‘$. 1. Haben aber die Hörigen dies nicht tlum wollen oder 
‚können, dann sollen die Einkünfte alljährlich durch die Unter- 
beamten des Statthalters zu den gewöhnlichen Zeiten, wo sie 
‚den Herren gezahlt zu werden pflegten, erhoben, und in einer 
Kirche oder dem Schatzkasten der Stadt niedergelegt werden, 
in deren Bezirk die Besitzuug gelegen ist, oder wenn eine 
Kirche im Orte selbst dazu nicht geeignet ist, so sollen sie in 
der Mutterkirche mit aller Sicherheit verbleiben, und nach völ- 
lig beendigter Entscheidung eutweder den Herren gegeben, 
oder den Hörigen zurückgestellt werden. $. 2. Wenn aber 
die Einkünfte nicht in baarem Gelde, sondern in Naturatiem 
‚abgegeben werden, ganz oder theilweise, so sollen die Früchte 
auch durch das Uuterbeamtenpersonale der Statthalter verkauft 
und der Erlös daraus in vorgedachter Art niedergelegt werden 


42) Griechisch und unglossirt. 
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6. 3. Nach Festsetzung dieser Bestimmungen über die Ein- 
künfte geben Wir zu den öffentlichen Steuern über, Haben 
die Hörigen diese auf gewöhnliche Weise gezahlt, so aoll es 
bei der bisherigen Sitte sein Bewenden behalten, ohne dass 
jedoch den Herren dadurch ein Nachtheil erwachsen darf, is- 
dem diese ja auch, als die Hörigen noch Ruhe hielien und 
keinen Widerspruch erboben hatten, die Steuern an die öffeng- 
lichen Cassen nicht erlegten. Fand hingegen die Sitte Statt, 
dass die Herren die gauze Summe [des Erirags] erhoben, und 
davon einen Theil zur Berichtigung der öffentlichen Steuern 
verwendeten, den Ueberrest aber als ihre Einkünfte behielten, 
dann soll, wenn von den Hörigen ein Bürge bestellt wird, 
dieser den Herren, olıne dass jedoch dadurch der Entscheidung 
des Sıreites im Mindesten vorgegriffen würde, eine so grosse 
Summe erlegen, als die öffentlichen Steuern betragen, damit 
leiziere von den Herren abgetragen werden, wäbrend daraus 
wieder für die Hörigen kein Nachtheil entstehen soll; denu 
in Ansebung der Einkünfte sollen die Herren sich mit der 
Bürgschaft begnügen. $. 4. Ist hingegen, Falls keine Bürg- 
schaft gestellt worden, Sequestration eingetreten, und sind 
also die Gelder niedergelegt worden, so sollen die 'Statibalter 
yon deren Betrage. soviel erheben, als zu den öffentlichen 
teuern nöthig sind, und der Herr diese Verfügung anneh- 
men, indem er, wie wenn er selbst zahlte, die öffentlichen 
Quittungen erhalten soll; der Ueberrest, soviel an reinen Ein- 
künften übrig bleibt, soll in Sicherheit verwahrt werden, und 
den Ausgang des Processes erwarten. Es versteht sich, dass 
den Hörigen so wenig, als den Herren aus einer Bürgschaft 
der Art, oder einer Sequestration, oder der Entrichtung der 
öffentlichen Steuern ein Nachtheil entstehen darf, sondern die 
‚ganze Sache obschwebend bleibt, bis das richterliche Erkennt- 
miss, welches über das ganze Verhältniss sich verbreitet, Alles 
klar macht, und zeigt, wer Grundeigentbiimer sei, und weh 
iiber die öffentlichen Steuern künftig quittirt werden, oder die 
Eivkünfte zufallen oder verbleiben müssen, Siebenmäl vorge- 
tragen in der Geheimeratbssitzung des Jüstinfaneischen Palastes, 
Geg. zu Chalcedon d, 17. Sepibr. 529. u. d. EC. Decius. 


21. Ders. an den Sen. 


Um nicht länger Zweifeln Raum zu geben, wes Standes 
der, welcher von einer Hörigen und einem Freien, oder einer 
Hörigen und einem Sclaven, oder einem Hörigen und einer 
Sclavin erzeugt worden, oder wessen Lage schlechter sei, die 
der Hörigen, oder der Sclaven, verordnen Wir biermit, dass 
Alles, was in ältern Gesetzen über solche Kinder festgesetzt 
worden, die von hörigen Frauen uud freien Männern erzeugt 
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sind, seine volle Geltung behalten, und also die aus solcher 
Verbindung entsprossenen Kinder Hörige sein sollen. Wer 
aber von einem Sclaven und einer Hörigen, oder von einer 
Sclavin und einem Hörigen erzeugt worden, der soll dem 
Stande der Mutter folgen, und also in dem Verhältniss wie 
seine Mutter stehen, sie sei. Sclavin oder Hörige, was bisher 
blos in Ansehung der Freien und Sclaven beobachtet wurde, 
Deun wozu länger ein. Unterschied zwischen Sclaven und Hö- 
rigen, da beide in der Gewalt ihres Herrn steben, und er den 
Sclaven mit seinem Sondergute freilassen und den Hörigen 
wit dem Grundbesitz aus seinem Eigenthum entlassen *°) kann? 


22. Ders. an Julian., Praef. Pr. 

Da Uusere Rechte Niemandem in Ansehung seines Stan- 
desverhältnisses weder durch Geständniss, noch durch schrift- 
liche Urkunden einen Nachtheil entstehen lassen, sobald nicht 
such aus andern Beweisgründen eine Unterstützung hinzu- 
kommt, so verordnen Wir, dass ein Geständniss allein, oder 
sonst eine jede schriftliche Urkunde auch dazu nicht geniigen 
soll, Jemauden dem Stande der Hörigen zu unterwerfen, son- 
dern dass zu einer Schrift von dieser Art noch ein Unter- 
stützungsgrund hinzukommen müsse, wie z. B. eine solche 
durch das Verzeichniss der öffentlichen Schatzung oder andere 
geseizmässige Weise unterstützt wird, Denn es ist besser, 
dass in Schwierigkriten der Art das Standesrecht mit mehreren 
Beweismitieln dargethan werde, und nicht durch Geständniss 
oder eine schriftliche Urkunde allein vielleicht freie Menschen 
in eiue schlechtere Lage versetzt werden. Ist aber eine Schrift 
vorhanden, und ausser dieser ein Geständniss oder eine Aus- 
sage ohne Zwang und Gewalt erfolgt, (z. B. wenn Jemand 
eine Urkunde über sein Staudesrecht oder ein anderes Papier, 
welches er unterschrieben, gerichtlich überreicht, und daan vor 
den Acten erklärt hat, er sei ein Höriger gewesen,) dann soll 
er durch die doppelte Art der Verpflichtung, nämlich der 
Schrift sowohl als des Geständnisses oder der Aussage für ei- 
nen solchen gehalten werden, welcher zu sein er schriftlich 
'uud mündlich vor den Acten bekannt hat, $. 1. Auch ward 
scharfsinniger Weise darüber Zweifel erhoben, ob, wenn der 
Solın eines Hörigen dreissig, oder vielleicht vierzig Jahre oder 
noch länger, oder noch bei Lebzeiten seines Vaters, und wäh- 
rend dieser Ackerbau trieb, arlbst in dem Verhältniss eines 
Freien lebte, und der Grundher- seine Gegenwart nicht ver- 
laugte, weil ibın der Vater Befr-digung gewährte, derselbe 
nach des Vaters Tode, oder nachdem derselbe vielleicht un- 


43) D. h. veräusserungsweise, 
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fähig und zur Feldarbeit untauglich geworden, aus dem an- 

maasslichen langjährigen Gebrauch der Freiheit einen Entschul- 
digungsgruud hernehmen könne, und dass er lange Jahre keine. 
Feldarbeit verrichtet, noch -sonst den Dienst eines Hörigen aus- 
‘reübt habe, indem den Herrn doch auch der Vorwurf der | 
Nachlässigkeit nicht trifft, da ibm durch den Vater Alles zu 
Theil ward, was er gewollt hatte, In allen Fällen der Art 
scheint es Uns dalıer sehr hart, dass dem Herrn. durch die 
'Abwesenheit der Hörigen ein Nachtheil entstehen solle, die 
auf dem Lande geboren, nachher durch ihre Väter, Brüder 
oder Verwandten den Ackerbau betrieben. Denn da gewisser- 
ınaassen ein Theil von der Person durch die Verwandischaft auf 
dem Landgute blieb, so scheint sie selbst weder abwesend zu 
‚sein, noch in der Fremde, noch in der Freiheit sich befindend. 
Es soll daher des Herrn Recht unerschüttert bleiben, und so 
lange Jeues Vorfahren, Nachkommen oder Verwandten auf 
dem Acker bleiben, soll er selbst dort geblieben zu sein an- 
genommen werden. Geg. zu Üonstaut. d. * 531. u. d. C. 
Lampad, u. Orest, 


23. Ders. an Ioann., Praef. Pr. 


Da es wnbillig ist, die Länderei, welche von jeher Hörige 
hatte, gleichsam ihrer integrireuden Theile zu berauben, und 
dıss Hörige, während sie sich auf andern Gütern aufhalten, 
die Grundherren in den grössten Schaden bringen, so ist es 
‚Unser Wille, dass, gleich wie Niemand durch Zeitablauf von 
seinem Verhältniss als Decurio befreiet wird, ebensowenig der 
im Verhältniss der Hörigkeit stehende durch noch so langen 
Zeitverlauf, oder noch so lange fortgesetzie andere Beschäfti- 
gung die Freiheit erlauge, sondern er soll Höriger bleiben, 
und an den Boden gebunden sein. Und wenn er sich ver- 
steckt oder zu verbergen gesucht hat, so soll er nach Maass- 
gabe eines Hüchtigen Sclaven so ‚betrachtet werden, als stehe 
er in dem Verbältniss einer gestohlenen Sache, ohne dass Ver- 
jährung Statt finde und mit seiner gesammien Nachkommen- 
schaft, auch wenn er sie auf einem andern Gute erzeugt hat, 
in seitem persönlichen Verbande und der Kopfstener verhaftet 
bleiben, ohue dass jemals ihm Befreiung davon zu Theil würde, 
.$. 1. Da auch das Auastasianische Gesetz von denjenigen Men- 
schen, welche dreissig Jahr lang in dem Verhältniss von Hö- 
rigen gestanden haben, zwar will, dass sie Freie bleiben, al- 
lein nicht die Befugniss haben sollen, das Gut zu verlassen, 
und wo andersbin auszuwandern, und hierdurch die Frage ent- 
stand, ob, wenn auch deren Kinder, gleichviel von welchem 
Geschlecht, obwohl nicht dreissig Jahr lang auf den Gütern 
oder Dörfern sich aufgehalten haben, diese vom Hörigen-Stande 
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seien, oder blos ihr Vater, welcher dreissig Jahr lang dem- 
selben verhaftet gewesen, so verordnen Wir hiermit, dass die 
Kinder der Hörigen zwar dem vorgedachten Gesetz zufolge für 
immer frei sein, und sie nicht die Beschwerde treffen soll, 
einem niedern Stande zugezählt zu werden, allein dagegen auch 
nicht die Befugniss haben sollen, ihr G&t zu verlassen, und 
wo andershin zu ziehen, sondern sollen stets an den Boden 
gebunden sein, den zu bewirthschaften ihre Väter einmal über- 
nommen haben. Die Grundherren der Besitzungen, wo sich 
dergleichen Hörige befinden, mögen sich übrigens in Acht neh- 
men, in Ansehung derselben eine Neuerung zu treffen, oder 
ihnen eine Gewaltthätigkeit anzuthun. Wenn dies nämlich er- 
wiesen, und vom Richter ausgesprochen worden ist, so soll 
der Statthälter der Provinz, worin dergleichen vorgefallen , je- 
den Falls dafür Sorge tragen, ihnen sowohl die etwa erfolgte 
Verkürzung zu ersetzen, als in Betreff ihrer dergestalt das 
alte Herkommen bei der Entrichtung der Einkünfte zu beobach- 
ten, ohne dass jedoch etwa die Hörigen auch in diesem Fall 
die Erlaubniss erhalten sollen, das Landgut, wo sie sich auf- 
halten, zu verlassen. Und das verordnen Wir sowohl von 
den Hörigen selbst, als von deren Nachkommenschaft, wes 
Geschlechts und Alters sie sei, so dass auch diese auf dem 
Landgute, einmal geboren in der Besitzung unter denselben 
Verhältnissen und Bedingungen bleiben soll, unter denen Wir 
angeordnet haben, dass ihre Eltern auf fremden Landgütern 
bleiben sollen. $. 2. Es soll aber Niemandem freistehen, ei- 
nem fremden Erbunterthänigen oder Hörigen wissentlich und 
absichtlich auf seinen Ländereien aufzunehmen. Auch wenn 
er ihn aber im guten Glauben aufgenommen und nachher be- 
funden hat, dass er einem Audern gehörig sei, so soll er ent- 
weder auf gescheheue Auffoderung des Herrn des Hörigen 
oder des Grand und Bodens, er möge dies in eigener Person 
oder durch einen Geschäftsbesorger tihun, Jenen mit seinem 
ganzen Sondergute und seiner Nachkommenschaft herausgeben; 
und weun er dies zu thun unterlassen, so soll er für die ganze 
Zeit, dass’ derselbe bei ibm verweilt hat, die öffentlichen Ab- 
gaben, sie bestehen ia Erzeugnissen des Bodens oder in Vieh, 
für denselben zu erlegen angehalten, und durch die Sorgfalt 
und Veranlassung der erlabenen Präfectur sowohl als des 
Provincialpräsidenten zur Herausgabe desselben in Gemässbeit 
der ältern Constitutionen und der in ihnen begriffenen Strafen 
ausserdem genöthigt werden. 


E . 24. Ders. an Joann., Praef. Pr. 


Wenn Männer, welche im Verhältniss Höriger stehen, 
freie Weiber, in was immer für Absicht, oder durch welche 
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Ueberlistung 'es sei, mit. oder ohue Wisset ihrer Herren zu 
Weibern genommen haben, oder, künftig dazu nehmen werden, 
so sollen dieselben ebensowohl wie ihre Kinder, welche mit 
jenen erzeugt sich vorfinden, in ihrer Freiheit fortan verbleiben, 
verordnen Wir hiermit, Darauf soll Zweifelsohne geachtes 
werden, dass wenn ein Kind von einem freien Manne und ei- 
ner hörigen Frau erzeugt worden, dasselbe mit dem Flecken 
der mütterlichen Abkunfı behaftet bleibe, und nicht der Frei- 
heit des Vaters folge. Damit aber die Hörigen wissen: mögen, 
dass ilnen solch Bestreben nicht ungestraft ausgehen soll, weil 
»ämlich sehr zu besorgen ist, dass, wenn sie stets darauf hin- 
arbeiten, sich mit freien Weibern zu verheirathen, dieser Stand 
nach und nach ausgehe, so ordnen Wir hiermit, dess wenn 
ein Höriger dergleichen unternommen, sein Herr entweder in 
eigener Person, oder durch den Präsidenten der Provinz die 
Befugniss haben solle, einen solchen Menschen mit einer mäs- 
sigen Züchtigung zu belegen und von einer solchen Frau fort» 
zunehmen; hat er dies zu thun unterlassen, so müge er wis 
sen, dass eine Nachlässigkeit der Art nur ihm selbst zum 
Schaden gereichen werde. 


Achtundvierzigster Titel. 


De capitatione civium censibus eximenda. 
(Fon der Ausnahme der städtischen Bürger von der Grund- 
steuer **) bei der Schatzung.) 

1. D. K. Constantin. an Euseb., Präs. von Lycien und 
Pampkilien. 

Das Volk in den Städten soll, wie es auch in den orien- 
talischen Provinzen beobachtet wird, bei den Schatzungen we- 
en Grundsteuer nicht angegriffen, sondern laut gegenwärtigen 
Dan Befehls frei davon erachtet werden. Geg. d. 1, Juni 
313. w. d, €. Constant. III. u. Licin, 


Neunundvierzigster Titel, 
In quibus causis coloni censiti dominos 
accusare possint. 
(In welchen Füllen die zinsbaren Hörigen ihre Herren anklagen 
ae) 


1. D. K. Constantin. an Maxim., Vicar vom Orient, 
Jedweder Höriger, dem sein Herr mehr abnimmt, als er 
vorher gewohnt gewesen und in den vorigen Zeiten ihn ab- 
verlangt worden war, ınag den nächsten besten Richter an- 
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gehen und dessen Benehmen anzeigen, damit der, welcher 
überführt wird, mehr gefodert zu haben, als er in der Regel 
empfangen hatte, daran für die Zukunft verhindert. werde; 
nachdem er zuvor das zurückgegeben, was sich ergibt, : dass 
er durch Zuvielfoderuug erpresst habe, ’ 


2. D. K. Arcad. u Honor. an Nebrid., Comes von 
Asien. 

Die blos steuerpflichtigen Hörigen sind eben so wie sie 
auf der einen Seite von denjenigen Abgaben frei sind, denen 
sie die Steuerverfassung nicht uuterwirft, auf der andern den- 
jenigen jährigen Abgaben und mit ihrem persönlichen Ver- 
hältniss verbanudenen Verpflichtungen, welchen sie verhaftet 
sind, gleichsam wie durch eine Dienstbarkeit ihrer Schuld ver- 
bindlicb. Um so weniger darf es daher geduldet werden, 
dass sie diejenigen mit Processen zu bebelligen sich unterste- 
hen, von denen, wie also ibren Herren, sie selbst zugleich mit 
dem Grundbesitz Zweifelsohne verkauft werden können. Wir 
verbieten dies daher für die Zukunft, dass Niemand seines 
Herrn Namen vor Gericht anzugreifen sich unterstehe, denn 
dem sie selbst gehören, mögen sie wissen, dass auch all das 
Ihrige gehöre. Da nämlich oftmals verordnet worden, dass 
keinem Hörigen erlanbt sei, etwas von seinem Sondergute 
ohne Wissen des Gruandberrn zu verkaufen oder auf andere 
Weise zu veräussern, wie sollte er da gegen dessen Person 
mit Gleichbeit der Rechte auftreten dürfen, von dem die Ge- 
setze gewollt, dass er nichts Eigenes haben, und, indem sie ibm 
nur die Fähigkeit zum Erwerben, nicht aber zum Uebertragen 
auf Andere verstattet, dass er Alles für seinen Herrn erwer- 
ben und besitzen solle? Gleichwie Wir ferner in Civilange- 
legenheiten dieser Classe von Leuten wider ihre Herren oder 
Freilasser jeden Zugang verschliessen, und ihuen aufzutreten 
versagen (ausgenommen die übermässigen Erpressungen, in 
Betreff derer die ältern Kaiser ihnen die Befngniss zur An- 
rufung der Hülfe Rechteus gewährten), so wird ihnen in An- 
sehung der Anklage der Verbrechen, welche öffentlich ist, 
wegen ihnen und den Ihrigen widerfahrenen Unrechts die Be- 
fugniss zum Klagen nicht versagt. 


Funfzigster Titel. 


De colonis Palaestinis. 
(Yon den Hörigen in Palaestina.) 
1. D. K. Palentin, Theodos., w Arcad, an Cyneg., 
Praef. Pr. 


Dieweil in den übrigen zu Unserm Reiche gehörigen 
Provinzen ein von Unsern Vorfähren erlassenes Gesetz die 
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Hörigen mit einem ewigen Zwaugsrecht dergestalt festhäls, 
dass ihnen aus denjenigen Orten, deren .Früchte ihnen zu 
Gute gehen, fortzugehen und dieselben zu verlassen nicht er- 
laubt ist, sobald sie einmal deren Bebauung übernommen ha- 
ben, den Grundbesitzern in Palästina dies aber noch nicht zu- 
gesichert worden ist, so verordnen Wir hiermit, dass auch in 
Palästina kein Höriger eigenmächtig, ungebunden und frei 
umbherstreife, sondern nach Maassgabe anderer Provinzen auch 
hier dem Grundherrn verhaftet sei, so dass er, olıne dass den 
ihn Aufnehmenden Strafe trifft, wicht wagen darf, sich zu 
. entfernen, und Idem Gruudherrn volle Macht En ea wird, 
denselben zurückzufodern. 


Einundfunfzigster Titel. 


De colonis Thracenstibus 
(Fon den Thracischen Hörigen.) 


1. D. K. Theodos.w Falentin. an Rufin., Praef. Pr. 
In der ganzen Provioz Thracien soll fortan die Schatzung 
der Kopfsteuer wegfallen und nur die Grundsteuer eutrichtet 
werden. Uud damit nicht etwa den Hörigen es erlaubt 
scheine, frei von den Banden der Personensteuer umherzu- 
schweifen und zu gehen, wohin es ihnen beliebt, so sollen sie 
nach dem Rechtsverbande der Erbunterthänigkeit haften, und 
wenn sie auch ihrer Lage nach, als Freigeborene erscheinen, den- 
noch als Sclaven des Bodens, wo sie geboreu sind, betrachtet 
werden, und keine Befugniss haben, zu gehen, wohin sie wol. 
lev, und ihren Wohnort zu vertauschen, sondern ihre Grundbe- 
sitzer rechtmässiger Weise sowohl die Aufmerksamkeit des 
Freilassers als die Gewalt des Ilerrn wider sie ausüben. Wer 
aber gesonnen gewesen, einen fremden llörigen aufzunehmen 
oder festzuhalten, soll gezwungen werden, Dem zwei Pfund 
Gold zu entrichten, dessen zu bauenden Acker der Rlücktling 
in Stich gelassen, und denselben mit seinem ganzen Sonder- 
gute und seiner Nachkommenschaft herauszugeben, 


Zweiundfunfzigster Titel. 


De colonis Illyricianis, 
(Fon den Illyrischen Hörigen.) 
1. D. K. Valentin, ar * Gratian. an Prob, 


Praef. P 


Die Hörigen und ER Leute *5) in Illyrien 
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und den benachbarten Provinzen, vermeinen Wir, sollen keine 
“ Erlaubniss haben, sich aus den Ländereien zu entfernen, wo 
sie vermöge ihrer Geburt und Abkunft hingehören. Sie: 
sollen den Besitzungen nicht vermöge des Steuerverbandes, 
sondern unter dem Namen und dem Charakter von Hörigen 
dienen, dergestalt, dass, wenn sie sich entfernt haben und zu 
einem Ändern gegangen sind, sie zurückberufen in Banden 
und Stıafe verfallen sollen. Auch diejenigun soll Strafe tref- 
fen, die einen Fremden, auch wenn es ihnen nicht bekannt 
gewesen, aufzunehmen keinen Austand genommen haben, und 
zwar sowohl in Betreff des Ersatzes der Dienste und des 
Schadens, der für den Ort, den sie verlassen haben, entstan- 
den ist, als der Geldstrafe, deren @laass Wir dem Ermessen 
des Richters überlassen, so dass auch der Eigenthümer des 
Landguts, auf dem erwiesener Maassen sich ein fremder [Hö- 
riger] aufgehalten, nach Maassgabe der Schuld, die ibm zur 
Last fällt, einer Abndung sich zu unterwerfen genötbigt wird, 
ohne dass seine Unwissenheit ibın zur Entschuldigung gereicht, 
indem es zum Begriff des Vergehens schon genigt, dass er 
einen ihm Unbekannten bei sich behalten. Auch wer in vor- 
gedachten Provinzen einen. Sclaven bei sich anfgenommen hat, 
soll, ohne dass die Unwissenheit zur Entschuldigung gereicht, 
in die Strafe des Vierfachen verfallen, und ausserdem den 
entgangenen Vortheil aus den Diensten und den Schaden er- 
setzen müssen. In Ansehung Freigelassener, die er in glei- 
cher Anmaassung aufgenommen, soll die nämliche Bestimmung 
bestehen, deren Beibehaltung Wir rücksichtlich der freien 
Hörigen angeordnet haben, Geg. d. 15. Jul. 371. uw. d. C. 
Gratian. II. u. Prob. 


Dreiundfunfzigster Titel. 


Utnemo adsuum patrocinium suscipiatru- 
sticanos velvicoseorum, 
(Dass Niemand J.andbauern oder Dörfer in seinen besondern 
[önmerwährenden] Schutz aufnehme.) 
1. D. K. Leo w. Anthem. an Nicostrat, Praef. Pr. 
Dafern Jemand .künftighin nach Erlass gegenwärtiger 
Sanction Unserer Majestät zur Umgehung und zum Betruge 
der öffentlichen Steuern sich in den Schutz‘ Jemandes, wes 
Standes dieser auch sei, begeben, so soll das, was zu die- 
sem Ende unter dem Vorwande einer Schenkung, eines Ver- 
kaufs, Verpachts oder irgend eines andern Contracts geschieht, 
gar keine rechtliche Gültigkeit haben; die Notaren, welche 
solche Urkunden aufzunehmen sich unterstanden, sollen mit 
dem Verlust ihres Vermögens gestralt werden (vorausgesetzt, 


! 
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dass sie wissentlich solche Urkunden aufzunebmen gewagt 
haben), und sollen die Dörfer oder Besitzungen der sich in den 
Schutz Auderer Begebenden auch confiscirt werden. Dieje- 
nigen Personen aber, welche dem allgemeinen Besten zuwider 
Steuerpflichtige in ihren Schutz aufgenommen zu haben ent- 
deckt werden, sollen, Falls sie von höherm Stande sind, eine 
Busse von hundert Pfund Gold zu erlegen genöthigt, Leute 
von mittelmässigem Vermögen aber mit dem Verlust ihrer Habe 
gestraft werden; mit derselben Strafe sollen auch diejenigen belegt 
werden, welche solch einem verbrecherischen Begehen in unredli- 
cheın Bestreben hülfreichen Vorschub geleistet haben, Diese Ver- 
ordnung, befehlen Wir, soll von der Zeit an, welche die vom 
Kaiser Martianus hochseligen Andenkens erlassene Con- 
stitution in sich begreift, also in Thracien auf dreissig Jahre 
zurückgerechnet, d. h. vom zweiten CGonsulat des Adtius 
und des Sigisbuldus, im Orient, Aegypten und Pontus, ao- 
wie in Asien sechsundzwanzig Jahr, d. h. vom Consulate 
des Cyrus an, bereits gültige Kraft haben, und zur Ausfüh- 
rung gebracht werden, Geg. d. 1. September 468. u. d. C. 
Anthem. II, 
2, #6) 

Es soll Niemand den Landleuten Schutz zusichern, oder 
Landbauer aufuebınen, in Folge dessen sich das Versprechen 
einer Abgabe oder eines Gewinns thun lassen. Wer dem 
entgegen gehandelt, wird sowohl den vorgedachten Strafen un- 
terliegen, als auch andere strengere Alındung erfahren. Ueber- 
dies sollen die Laudbauero, wenn sie Sclayen sind, den Her- 
‚ren nach geschehener. körperlicher Züchtigung zurückgegeben, 
wenn Freie, um zwanzig Pfund Gold gestraft, und zugleich 
mit den zehn Ersten des Dorfes ausgeprügelt und auf im- 
mer verbannt werden, vorausgesetzt, dass sie sich mit deren 
Wissen entfernt haben. 


D.K. Justian. #7), 

Wenn irgend Jemandes steuerpflichtiger Höriger sich mit 
einer Frauensperson gleichen Standes verbunden hat, oder um- 
gekehrt, irgend Jemandes Sclavin mit einem fremden Sda- 
ven, so sollen sowohl die Kinder des Steuerpflichtigen, als 
des Sclaven dem Stande der Mutter folgen und ebensowohl 
wie ihre Mutter den Herren unterworfen sein; das ist Unsere 


Meinung. 





46) Griechisch und unglossirt. 
47) Diese Constitution scheint unecht. 
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Vierundfunfzigster Titel. 


Ne rusticani ad ullum obsequium devocentur., 
die Landbauern zu keiner andern Dienstleistung eru- 
elyiad fen werden sollen.) I 
1. Abschrift eines Briefes d. K. Diocletian.w Maximian. 
an Caris. 

Es soll Niemand von dem Landvolke, welches ausserhalb 
der Städte sesshaft, seine Grundsteuer abgetragen hat, und 
eine angemessene Getraideabgabe entrichtet, zu irgend einer 
andern Dienstleistung abgerufen, und auch von Unserm Ratio- 
nalis nicht zum Dienst bei den dem Fiscus gehörigen Maul- 
thieren oder Pferden genöthigt werden, Ohne Tag und 
Jahreszahl. 


2%, D. K. Valentin. u. areas an Probus, Praef. Pr. 
von 
Wenn diejenigen, welche den Provincialstatihaltern im Dienst 
zu Gebote stehen, und in verschiedentlichen Dienstanstellungen 
des Principals * s) beschäftigt sind, und unter jedem Vor- 
wande ihres öffentlichen Amts furchtbar sein können, irgend 
eineın Landbauer die N othwendigkeit einer Dienstleistung auf- 
erlegen, wie wenn sie ihnen gehörige Sclaven wären, oder 
dessen Sclaven oder Ochsen zu eigenem Nutzen und Bedarf 
verwendet haben, so sollen sie mit Verlust ihres gesammten 
Vermögens auf immer verbannt werden, und nichtsdestoweni- 
ger den Bauer, welcher angegeben *°), zu dessem Dienst das 
ihm Gehörige umsonst °°) verwendet zu haben, gleiche 
Strafe treffen. Geg. zu Agrippina d. 30, Septbr. 365. 
u. d. C, Valentin. uw, Valens. 


Fünfundfunfzigster Titel. 


Nonlicerehabitatoribusmeirocomiaeloca 
suaadextiraneumtransferre, 
(Yon dem Verbote, dass die Bewohner des Muiterdorfs ihre 
Plätze auf einen Fremden übertragen.) 
1. D. K. Leo uw. Anthem. an Nicostrat., Praef. Pr. 


In Betreff derjenigen [Dörfer], welche mit dem geniei- 
nen Namen des Mutterdorfs benannt werden, hat Unsere 





48) 8. Faeh =: Cod. Th. 2 11. 1. amd ad Lib. VIII. 
tt, de rtal. Rubr, til. Jedes oficium hatte 
einen prin Festen hu rung zunächst der Oberaufseher war, 8. 
d. Untersuchung bei Goth. 2. 1. VIII. 4. 10. 

u 8. GotA. 1. I. respondere steht für allegare pro defen- 


sione sua. 
50) Denn re vera geschieht es doch nicht sponte. 


Corp. jur. civ. VI. 38 
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‘ Gnade für nöthig erachtet, das hinzuzufügen, dass keinem 
Frewnden erlaubt werde, sich darin auf irgend eine Weise zu 
besetzen;, sondern wenn ein Dorfbewohner ihm gehörige 
Plätze verkaufen wollen, so soll ihm nur an einen eingeschrie- 
benen Bewohner desselben Mutterdorfes freistehen, das Ei- 
genthum oder den Besitz seiner Ländereien, durch was immer 
für einen Contract es sei, zu überiragen; Fremde mögen aber 
wissen, dass wenn sie dem Verbote zuwider sich in ein sol- 
ches Geschäft einzulassen, d. h. daselbst Besitz zu erwerben, 
versucht haben, es möge ein Contract eingegangen sein, wel- 
her da wolle, derselbe ohne Wirksamkeit. sein und nach ge- 
schehener Wiederauflösung des Contracts das, was gezahlt 
worden, zurückgegeben werden solle. Geg. d. 1. September 
468. u. d. C. Anthem. II. 


Sechsundfanfzigster Titel. 
"Ui nullusex vicanisproalienisvicanorum 


debitisteneatur. 


i bewohner für fremde Schulden orfbewoh- 
_. en ner zu er s2)) en ” 
1. D.K. Zeno, 

Es ist nicht blos nach den Gesetzen verboten, sondern 
auch der natürlichen Billigkeit entgegen, Andere für fremde 
Schulden zu beläsiigen. Deshalb verbieten Wir auf alle 
Weise, Unbilligkeiten der Art wider Landleute zu begehen. 


Siebenundfünfzigster Titel. 
De censibus et censitoribus®?) ei peraequa- 


toribus et inspectoribus. 


Von den Schatzungen, den Schat sbeamten,, den Steueraus- 
( gleichern 5°) und den Aufsichtführenden se)) 


1.D. K. Constantin. an das Volk. 
Weil die Steuerbeamten der Städte durch heimliches Ein- 





51) Eine Sitte, die früher bestand, s. Cujac. ad A. l. wenig- 
stens durch Missbrauch eingeschlichen sein mochte, 

652) Die Censitoren schätzten, würderten und taxirten die 
Aecker, oder die Besitzungen und sonstigen Schatzungsgegen- 
stände, vermassen zu dem Ende auch wohl die Aecker, wes- 
halb sie Hesych. 17% ynv uergövres nennt; 8. Go th. 
XIII. 11. 1. 

: 53) Sind diejenigen Beamten, welche die Missverbältnisse zwi- 
schen den Steuern und dem Grundstücke auszugleichen hat- 
ten, also sowohl zwischen unfruchtbaren und fruchtbaren 
Ländereien, als auch Vermehrungen oder Verminderungen 
überhaupt, 

54) Die Inspectores endlich wurden auf besondere Veranlas- 
sung für einzelne Fälle in die Provinzen geschickt. 60- 
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verständniss mit den Mächtigern die Lasten auf die Niederern 

wälzen, so befehlen Wir, dass Jeder, der nachgewiesen, dass 

er beschwert worden, seine vorige Besteuerung wieder erhal- 

ten soll. Geg. zu Rom d. 18. Jan. 313. u. d. C. Constan- 

sin. III. u. Licin. II. 

2: D. K. Gratian., Valentin. u. Theodos. an Eutrop, 
Praef. Pr. 

Wer einen Weinstock abgeschnitten oder tragbare Baum- 
äste abgehauen hat, um die Schatzung zu umgehen, und sich 
listiger Weise arm stellt °°), soll, sobald er entdeckt worden, 
der gebührendeu Ahndung unterworfen werden. Der natür- 
lich entgeht der Strafe, von dem sich ergibt, dass er dabei 
beabsichtigt habe, den Ertrag seiner Aecker zu vermehren 
und zu verbessern, nicht aber Unfruchtbarkeit und Mangel za 
erzielen. Geg. zu Constant. d. 4. Jun. 381. wu. d, C. Eu: 
cher. u. Syagr. 

3. D. K, Valentin, Theodos. u. Arcad. an Cyneg., 
Praef, Pr 


Wenn ein TERN: joe $ abgeschickt worden und Je- 
mand seien (xeschäftsbesorger abberufen, oder seinen Hoöri- 
gen °°) zur Widersetzlichkeit gegen die Vornahme der Scha- 
tzung aufgereizt hat, so wird er nach Vorschrift Unserer 
Constitution zu demjenigen Betrage gehalten, den der Steuer- 
ausgleicher in Abwesenheit des [Grundherro] oder seines Ge- 
schäftsbesorgers [dem Gute] auferlegt hat. Geg. zu Constant, 
d. 27. März 386. u. d. C. Honor. u. Evod. 

4 D.K. Theodos, Arcad. uw Honor. an Rufin., 
Praef. Pr 


Es soll das ganze Grundgebiet geschatzt werden, so oft 
eine Erleichterung wegen unfruchtbarer Aecker gefodert wird, 
wo dann die wüsten und todten Ländereien mit den bebaue- 
ten oder fruchtbaren gegenseitig aufgerechnet werden. Geg. 


-tbofr. 7. 2. XIII. 11. Rubr. tt. bezeichnet diese drei Beam- 
- tenstellen so: Uensttor erat, qui primus census moduni 
definiebat, post quem et ad eum emendandum peraegqua- 
tores et inspectores mittebantur. Peraeguator erat, qui 
quantitatem s. modum census aequarei, ut aequabilitas inter 
tributarios servaretur. Inspector vero ferme, qui agro- 
rum qualitatem inspiceret, sterilesque vel relevarei, vel opi- 
mos possidentibus adjiceret. 

55) S. Goth. LT. II. 11. 1., denn die Anzahl bedingte 
die Steuer, s. 2. 3. D. de Cens. 

56) Tribonian hat hier durch eine Aenderung, der aller 
Grund abgehen möchte, einen grossen Missverstand bewirkt; 
Cod. Th. XIII. 11. 2. liest nämlich ad: contumaciam re- 
tractionis armaverit, und ich nehme diese Lesart an, da der 

. Justin. Codex, per contumaciam retractationis Zu, kei- 
nen vernünftigen Sinn gibt. 8. Goth.adl.!. 

38 * 
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zu Constant. d. 3. Apr. 393. w d. C. Theodos, III. und 
Abundant. 
* 6. Dies. an Rufin., Praef. Pr. 

Diejenigen, welche sich beschweren, von den Sieneraus- 
gleichern gedrückt worden zu sein, und behaupten, sie seien 
nicht im Stande, die ihnen widerrechtlich auferlegte Last zu 
tragen, sollen die Befugniss haben, dawider sich za berufen, 
um za erweisen, was aus Begünstigung [einem 'Andern] er- 
lassen oder durch Betrug untergeschlagen worden sei, und da- 
durch Erleichterung zu erbalten, dass Andern das abgefo- 
dert wird, worüber sie sich beschweren, dass es ilınen durch 
nichtswürdige und verbrecherische Feilheit auferlegt worden 
sei. Die Beschwerde über diese ungerechte Belästigung mag 
er innerhalb Jahresfrist nach Vorlegung °?) der Steuerbücher, 
vor welchem Gerichte ®®) er es für gut befindet, anbringen, 
und des Steuerausgleichers Unbilligkeit anklagen, und darch 
seine Berufung ibn von der geschehenen Begünstigung über- 
führen, damit derjenige das ihm über das Maass Aufgebürdete 
_ übernehme, den hinterlistige Betrügerei von seinem gebühren- 
den Steuerbetrage befreit hatte, Nach Verlauf der Frist wird die 
Klage nicht weiter ertheilt werden, ausgenommen Minderjähri- 
gen, welche ohne Vertheidigung sich befanden, sowie denen, 
die in Staatsgeschäften abwesend gewesen, diese sollen aber 
die gesetzlichen Vorschriften von der Zeit an beobachten, wo 
sie Befagniss zum Klagen gehabt haben. Geg. zu Con- 
stantin. d. 29. November 393. u, d. C. Theodos. Hl. 
Abundant, 


6, D. K. Arcad. w Honor. an Euseb.,, Praef.Pr. 

Die Stewerausgleicher und Sieuerrevisoren sollen, weun 
sie sich Nachlässigkeit oder Begünstigurgen zu Schulden kom- 
men Jassen, nicht blos ihr Vermögen verlieren, sondern auch 
zur Strafe den vierfachen Betrag der Naturalabgaben erlegen 
müssen; auch das, was sie überführt werden, zum Schaden 
der Provincialbewohner angenommen zu haben, sollen sie 
vierfach zu ersetzen genöthigt werden. Geg. zu Mailand 
d. 29. März 396. u. d. C. Arcad, IV. und Honor. II. 


7. D. K. Honor. u Theodos. an Sebastian., Oomes er- 
ster Classe 5®), 


Es soll der Besitz ©°) demjenigen unverbrüchlich verbleiben, 





657) Ablatio, nämlich an die Oberbehörden. 
58) Quo videbitur, 8. Cujac. ad 4.1. 
59) 5. Goth. ad Cod. Th. XIII. 11. 16. 
60) Wiüister Ländereien, welche die P: atores mit ihrer 
.  Swnctio tributaria Jedem übergaben, der sie haben wollte, s. 
Got 7. {. uw Cujac, 
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dem derselbe vom Steuerausgleicher einmal übergeben worden 
ist. Die Steuerreste der verflossenen Zeit soll aber der Fiscus 
vom neuen Eigenthümer nicht fodern dürfen, damit nicht Ei- 
ner durch des Andern Schuld im Schaden gerathe. Wenn 
aber ein Privatmann bekräftigt, dass ihm eine Besitzung ver- 
pfändet worden sei, welche bisher wüste gelegen, oder dass 
er aus andrem Titel ein Recht daran habe, so soll er sein 
Anführen unverzüglich entweder in eigener Person, oder 
durch eine andere in den Gesetzen dazu befähigte Person 
daribun müssen, so dass, wenn eine Besitzung auf den Grund 
der Billigkeit auf den Kläger übertragen worden, derjenige, 
welcher sie vom Steuerausgleicher in Empfang genommen, 
durch die auf Verbesserung der Sache verwendeten Kosten 
eine Einrede erhält °:), Damit jedoch das einmal bestätigte 
Eigenthum nicht durch Processe beunruhigt werde, so ve 
meinen Wir, soll eiu Zeitraum von sechs Monaten beobachtet 
werden, binnen dessen derjenige die ihm zuständigen Klagen 
anstellen mag, welcher glaubt, dass ihm eine Sache aus bei 
fallswürdigen Gründen zuständig sei. Ist die vorgedachte 
Frist in Stillschweigen verflossen, so wollen Wir, dass fer- 
nerhin keine Rückfoderung weiter Statt finden solle. Wenn 
hingegen Jemand zu der Zeit, wo der Steuerausgleicher Ei. 
nem ein Grundstück zuschlägt, über sein Recht weder in eige- 
ner Person noch durch seine Leute Reclamationen zu machen 
für gut gefunden, so. soll er nach Verlauf von sechs Mona- 
ten für immer stillschweigen. Geg. zu Ravenna d. 14, März 
41T uw. d. C. Honor. XI. u. Constant. Il. 


Achtundfunfzigster- Titel. 


De ommi agro deserto et quando sieriles 
fertilibus imponuntur. 
(Von wüste n 62) Adeckern aller Art und wann un- 
fruchsbare Aecker auf die fruchtbaren eingerechnet werden.) 

1. D. K. Constantin. an Campes. 

Da der verewigte Aurelianus, Unser Vater, Befehl 
ertheilt bat, die städtischen Senate wegen wüste gelassener 
Besitzungen anzugreifen, und für diejenigen Grundstücke, wo- 
zu sich keine Herren gefunden , denen Wir auf drei Jahr Be- 





61) D. h. der neue Herr, so dass er vor deren Erstatiung nicht 
aus dem Besitz zu weichen braucht. 

62) Deseritur heisstes vomager, wenn ihn der Besitzer wüsie 
liegen lässt, derelinguitur aber, wenn er ihn in Stich lässt, 
mit der Absicht ,„ ihn aufzu ben und nicht länger Ei enthä- 
mer zu sein, Im erstern Valle kann er ibn vor 


598 Consx. L.X1. Tit. 58. De omni agro dsserto eic. 


freiung von den Abgaben wegen sothaner Besitzungen zuge- 
standen, die üblichen Abgaben zu leisten, so befehllen Wir, 
unter Aufrechterhaltuang dieser Bestimmung, dass, wenn die 
städtischen Senate erwiesener Maassen zur Uebernahme die- 
ser Besitzungen nicht im Stande siad, die auf sotllanen Aeckern 
ruhenden Lasten nach den Besitzungen und Gebieten $°) ver- 
theilt werden sollen. 


2.D.K. Constantin, Constant. w. Constans. 


- Wer von dem Besitzer eines Erbmeier- oder Kaiserlichen 
Krongutes etwas, das zum Kaiserlichen Privatvermögen ge- 
hört, gekauft hat, dessen Ertrag den übrigen Besitzungen zur 
Erleichterung zu gereichen pflegte, und diese, eben ‚nachdem 
ihnen gewissermaassen die Nerven mehrerer Kräfte abge- 
schnitten worden, dadurch verlieren, so soll er die Lasten 
dieser Besitzungen übernehmen, welche bei dem mittellosen 
Verkäufer als völlig nutzlos bleiben °*), Greg. zu Thessalo- 
mich d. 6. December 337. u. d. C. Felician. u. Titian. 


3,.D.K, Yalensin. u. Valens an Mamertin, Praef. Pr. 


Jedweder;; 'wer wüste gelassene. Grundstücke unter be- 
stiimmter Steuerfreiheit erhalten hat, soll nicht eher in den Be- 
sitz der erlangten Grundstücke gelangen, als bis zuvor entwe- 
der taugliche Bürgen auf Gefahr der Curialen bestellt worden, 
oder er durch geeignete Sicherheitsleistung mittelst Verpfän- 
dung von ganz vorzüglich trsgbaren Gütern aus seinem 'Pri- 
vatvermögen bekräftigt hat, dass die von ihm übernommene 
Besitzung nicht zum öffentlichen Nachtheil aufgegeben wer- 
den solle. Geg. d. 26, Mai 364. u. d, C. Jovian. u 
Varron. 


4. Dies. u Gratian. an Crescent., Ficar. von Africa. 


Die eingesetzten Erben sollen die fiscalischen Liasten 
auch für solche Güter anerkennen, welche dieselben nicht tra- 
gen können, ‘oder, wenn sie es vorgezogen haben, der Erb- 
schaft zu entsagen, ao sollen sie aus Allem Dem. mitweichen, 
was sie aus diesen Gittern überhaupt unter irgend einem Ti- 





Jahre reclamiren, wenn er dem, der ihn in Besitz genom- 
men, die Culturkosten bezahlt, Es ist also nicht nothwendig, 
dass der desertus jedesmal sterilis sei, obwohl er es in der 
Regel sein mochte, oder wenigstens ward. Desertus ist ei- 
gentlich @ nemine possessus und culsus. 
:-63) Anller städtischen Grundbesitzer. 

64) M. vgl. über dieses Gesetz GB osth-ad God. Th. XT. 1.4. 
Diese Sitte, deren dies Gesetz gedenkt, genannt Intßoin, 
d. h. adjeciio, war ein staatsoekonomisches Mauoeurre. 
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tel und Rechte gewonnen haben, Geg. zu Contionacum ®*) 
d. 12. Juli 371. u. d. C. Gratiau, Il. u. Prob. 


6. D. K. Gratian.,, Valentin. u Theodos. 


Wer dem Gemeinwesen gehörige fruchtbare Ländereien 
besitzt, soll, da sich Eins durch das Andere ausgleicht, auch 
wüste gelansene Ländereien übernehmen, und wenn er durch 
das Hinzukommen dieser Theile beschwert wird, die er vor- 
ber verinessen in Stich gelassen, so soll er andern Curialen 
weichen, welche beide Grundstücke unter der Bedingung 
übernehmen sollen, dass sie die fruchtbaren mit den wüste 
‚gelasseuen besitzen und dabei die Abgaben richtig abführen, 
indem sie den nicht eben zahlreichen [Besitzern] genommen 
werden sollen, da es unbillig ist, dass diese das Auserwählte 
blos behalten, weil der übrige Theil deu Municipalstädtern zur 
Last fallen wird. 


6. Dies. uw Arcad. an Nebrid, Comes des Kaiserlichen 
| Privatschatzes. 

ERTL TOR ‚„ wer im Besitz oder Pacht eines fruchtbaren 
Landgutes °°) befunden wird, das dem Gemeinwesen odar 
Kirchen gehört, soll auch ein unfruchtbarer Acker zugetheilt 
werden. Wenn er sich dem zu widersetzen für gut befun- 
den, so soll ein anderer Besitzer unter denselben Bedingun- 
gen gesucht werden, oder wenn sich Niemand freiwillig als 
Pächter findet, dann sollen die vorgedachten Ländereien zu- 
sammen mit den unfruchtbaren an die alten Besitzer, d. h. 
die Decurionen, oder wer es sonst sei °’), zurückkehren und 
geeignete Bürgen gestellt werden. Geg. zu Constantinopel 
d. 18, Jan, 383. u. d. C. Merobaud. u. Saturnim. 


7. D. K. Valentin, Theodos. w Arcad. an Cyneg, 


Praef. Pr. 
: Jeder Wer ein wüstes Krongut bebaut, und dasselbe 
frachtbar und tragend gemacht hat, soll, obwohl der Canon 
-vorbehalten bleibt, daran ein immerwährendes und ausschliess- 
liches Recht erhalten, und dasselbe gleichsam wie ein Fami- 
liengut durch Erbgang von seinen Vorfahren überkommen, 
selbst innehaben und den Seinigen hinterlassen und ihn Nie- 
mand durch Vorzeigung eines Rescripts oder die einer Kai- 
serlichen Annotation gebührende Ehrfurcht von der Nutzung 
seiner aufgewendeten Mühe ausschliessen. Diejenigen übri- 


65) Wahrscheinlich Kreuznach zwischen Mainz und Trier, 
an der Nahe, s. Goth. I. T. XT. 1. 17. 

66) . er ad Cod. Th. X. 3.4. 

67) D. h. Corporatos irgend einer Classe, s. Goth. 1, 
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gens, welche fruchtbare und tragende Ländereien besitzen, 
oder auch jetzt sich dergleichen auszulesen beabsichtigen, be- 
fehlen Wir, sollen. auch für den wüsten Autheil den Betrag 
der gegenwärtigen °°) Schuld erlegen; ferner, dass Diejeni- 
gen, welche Namens eines Erbmaiercontracis dergleichen be- 
sitzen, welche weder vollständig genügend, noch völlig ausser 
Stande sind, [die Abgaben abzuwerfen] auch rücksichtlich de- 
rer, welche der Erleichterung bedürfen, dergestalt eine ange- 
ınessene und gebührende Quantität übernehmen müssen,. dass 
sie einen Zeitnachlass von zwei Jahren erhalten, nach, dessen 
Verlauf aber ihrer Zahlungspflicht des decretirten Canons ein- 
gedenk sein sollen. Niemand soll jedoch durch den Vorwand 
irgend eines Verdienstes oder einer Gewalt °°) daran verbis- 
dert werden, nach Besitzrecht ’°) wüste Besitzungen, die der 
Krone gehörig sind, anzunehmen, in der Absicht, deren Steuer 
und Canon zu erlegen; das ?!) soll er aber ganz besonders 
sich angelegen sein lassen, zuvörderst die zunächst uud in 
demselben Gebiete gelegenen zu wählen, hierauf, wenn er we- 
der in der Nachbarschaft gelegene noch in denselben Gegen- 
den befindliche gefunden, auch weiter entlegene, jedoch, so- 
weit es möglich, nach Maassgabe des Zwischenraums' zu- 
sanunnenhängende, mach Maass und Billigkeit zu übernehmen, 
damit das mit Uebereinstimmung Aller geschehe, was Allen 
von Nutzen ist, Geg. zu Constantinopel d. 25. October 386. 
u. d. C. Honor. und Evod, 


8. Dies. an Tatian., Praef. Pr. des Orients. . 
Wer vom Eigenthümer wiüste gelassene Aecker, sie 
mögen weit entlegen oder in der Nachbarschaft gelegen sein, 
zum öffentlichen Besten sowohl, wie zu seinem eigenen Nu- 
tzen zu bebauen sich beeilt, möge wissen, dass er hierzw. Un- 
serer Einwilligung gewiss sei, jedoch dergestalt, dass, wenn 
ein neuer Anbauer den wüsten und verlassenen Boden ein- 
genommen hat, und der alte Eigenthümer innerhalb zweier 
Jahre denselben wiederhaben will, er nach vorgängigem Er- 
satz der erweislich aufgewendeten Kosten sein Eigenthum 
wiedererhalten; nach Verlauf zweier Jahre soll aber der, wer 
bis dahin in Schweigen verbarrt hat, seines gesammiten Besitz- 
und Eigenthumsrechts verlustig gehen. 





68) D. b. ohne Rücksicht auf das praeteritum tempus. 

69) Die er selbst bekleidet. 

70) Ad diacatochiae vicem, Dionys. Gothofr. ad Ah. 1. und 
Cujac. ad h. 1. i. e. possess. tilulo ei jure, ui eos relincand 
Jure privato. 

71) Der hier folgende Satz hat noch keine genügende Erklä- 
nmg gefunden. 
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9 D. K. Theodos., Arcad. u. Honor. an Rufin., 
Praef. Pr. vom Orient. 

Wer Krongüter unter privatrechtlichen Verhältnissen und 
vorbehältlich eines Gauons übernommen hat, der soll, obne 
dass irgend eine Person davon eine Ausnahıne machte, wissen, 
dass ibm die Wahl gelassen werde, entweder diejenigen Län- 
dereien, welche von geringerer Fruchtbarkeit sind, mit denen, 
von denen sie reiche Früchte ziehen zu übernehmen und zu 
behalten, sich nicht zu weigern, oder, wenn er deren Unfrucht- 
barkeit fürchtet, auch aus den fruchtbaren weichen zu müssen, 


Geg. zu Tyrus d, 6, November 394. u d. C, Arcad. III. 
u. Honor. 1. 


10. D. K. Arcad. uw Honor. an Eutychian., Praef. Pr. 

Wer durch den Einfluss seiner Macht fruchtbare und 
tragende Landgüter in Besitz genommen hat, der soll mit den 
gewinnreichen und gesegneten die zu demselben Gute 7?) ge- 
hörigen unfruchtbaren ebenfalls nach Verhältniss übernehmen, 
Geg. zu Constantiuopel d. 7. März 398. u.d.C. Honor. IV, 
u. Eutychian, 

11. Dies. an Hadrian, Praef. Pr. 

Die Eigentbiimer aller Ländereien ”?’) sollen darch öf- 
fentliche Ladungen aufgerufen, innerbalb sechs Monaten zu- 
rückkehren. Wenn sie sich gestellt haben, so sollen sie so- 
wohl ihr Eigentbum behalten, als auch, was sie aus der ver- 
gangenen Zeig her noch schuldig sind, zu erlegen genöthigt 
werden. Wenn sie aber durch ihre fortdauernde Abwesen- 
heit zu erkeunen geben, dass sie ausser Stande seien, die 
Steuer davon zu geben, und sich nicht haben stellen wolleıi, 
so soll denen, die sich dazu bereit erklärt und einen bestiınm- 
ten Steuercanon versprochen haben, das Eigenthum der Be- 
sitzung unangefochten verbleiben, und sei denselben zu wissen, 
dass, nachdem sie dies erlegt haben, sie gegen alle Beunru- 
higung geschützt werden müssen, und ihnen die in Besitz ge- 
vommenen Ländereien durch Erschleichung irgend eines Kai- 
‚serlichen Befehls ?*) nicht entrissen werden dürfen. Wir 
baben denselben auch verstattet, dass ihuen erst von der Zeit 
an, da sie die Ländereien, um welche es sich handelt, in Be- 





72) Ex endem substantia: ist ein Zusatz Tribonians. Die 
Glosse verstebt Vermögen überhaupt, und nimmt dann 
willkührlich eine Successio fisci an. Ich verstehe jedoch ei- 
nen ganzen zusammengehörigen Complexus von Ländereien. 

73) Welche davongegangen sind. 

74) Competitio, ist eigentlich der Antrag auf Ausantwortung 
der bonorum eines damnıdli beim Kaiser im Wege der Gnade, 
Seiten eines Dritten, 
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sitz genommen haben, die Steuern abgefodert werden sollen, 
Geg. d. 27. Aug. 400. u, d. C. Stilico uw. Aurelian. 


12. D.K. Honor. u. Theodos. an Seleucus, Praef. Pr. 

Wir verordnen durch gegenwärliges Gesetz, dass kein 
Grundbesitzer, noch ein steuerpflichtiges Grundstück für fremde 
Steuerrester oder für verlassene Güter zu haften brauche, noch 
durch deren Unfruchtbarkeit zu leiden habe, sobald erwiesen 
wird, dass diese nicht die von ihm besessenen Güter betrefle, 
damit das Einziehen derselben nicht mit Betrigereien und 
Ueberlistungen befleckt werde 7°), Geg. zu Ravenna d. 31. 
Jan. 412. u. d. CE, Honor. IX. u. Theodos. V. 


| 13. Dies. an Prob. 

Es sollen die Verwalter und Eigenthümer aller Grund- 
sticke aufgerufen werden. Ergibt sich, dass durch deren 
Schuld Rester aufgelaufen sind, so ist es weiter keinem Zwei- 
fel unterworfen, dass das Eigenthum verändert werden müsse, 
Geg. zu Constantinopel d. 11. Juni 414. u. d. C. Constans 
u. Constant. 


14. Dies. an Aurelian., Praef. Pr. 

Aecker und Besitzungen, welche Curialen auf was im- 
mer fir Weise, nach Veröffentlichung ihres Verlangens vor 
den Provincialacten entweder in Stich gelassen oder von An- 
dern haben in Besitz nehmen lassen, werden fortan denen, 
‚welche dieselben bebaut haben und die öffentlichen Abgaben 
anerkennen, verbleiben, ohne dass die Curialen’ die Befugniss 
‚haben sollen, sie zurückzufodern. Geg. d. 3. November 415. 
u. d. C. Honor. X. u. Theodos. VI. 


15. Dies. an Sebastian., Comes erster Klasse. 

Wenn Jemand wüste gelassene Grundstücke, welche mit 
Schifffahrtslasten behaftet sind, und bis jetzt wüste liegen, in 
Folge der Ausgleichung [der Steuern] erhalten hat, so ist 
‘es angemessen, dass dieselben in jeder andern Hinsicht 
-völlige Alsgabeufreiheit erhalten, und auch das fruchtbare Land- 
gut nicht für den wüste gebliebenen Grund und Boden in 
Ansehung der Schifffahrtslasten zu haften brauche, da dieser 
‚selbst von allen andern Belästigungen frei ist ’°). Geg. zu 


— 








75) Praedium munificum ist, quod munus icum 5, 
tributa apnoscit, a. Gloss. Goth. ud Cod, Th. — alie- 
num debitum ist sc. tributarium zu verstehen. — Desti- 
iutio ist-eine possessio. destituta, — ‚Das reiineniur ist vom 
possessor older praedium vificum zu verstehen; God. TA. 
liest retinent. j 

76) Dieses Gesetz gehört. zu den sehr schweren und wir ver- 
danken dessen Verständniss nur dem Scharfsiun und der bei- 
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Ravenna d. 14. Mai 417. u, d, C. Honor. XI. u, Con- 
stant. Il. 
16. D. K. Theodos. uw. Valentin. 

Wir befehlen, dass kein Curialis für die Steuerrester ei- 
nes fremden Grund und Bodens zu haften nöthig habe, son- 
dern der Curialis ?7) blos für die eigene Scholle in Anspruch ge- 
nomnien werden solle. Geg. zu Ravenna d, 27. April 429. 
n. d. C. Felix u. Taurus. 


17. Dies. an Hermocrates, Praef. Pr. vom Orient, 

Wenn Jemand vermöge Ermächtigung Unserer Majestät 
von den Kaiserlichen Krongütern dergleichen unfruchtbare ge- 
gen das Versprechen eines bestimmten Canons {übernommen 
bat, so wollen Wir, dass er sie fest und unverbrüchlich be- 
sitzen, jedoch den Canon zahlen solle, den Unserer Majestät 
Befehl für jedes Jahr zu zahlen verordnet. hat, ohne einer 
Verminderung, Vermehrung oder Neuerung für die Zukunft 
ausgesetzt zu sein, weil es zu widersinnig wäre, dass die- 
jenigen, welche auf Unsere Veranlassung wüste und dürftige 
Güter mit grosser Mühe und Kostenaufwande, oder der Er- 
schöpfung ihres Vermögens kaum zu verbessern im Stande 
gewesen, gleichsam betrogen eine Last ganz unerwartet über- 
sebmen sollen und jenes wie durch eine geschehene Ueber- 
listung ‚gefodert werde, weil, wenn sie vorhergewusst hätten, 
dass sie das abgeben sollten, sie vielleicht die Güter lieber gar 
nicht übernommen oder würden haben bebauen. lassen. Geg. zn 
Constantinopel d. 20. Novbr. 444. u.d.C, Theodos. XVIIL, 
u. Albin. ey 





iellosen Gelehrsamkeit des grossen Jacob, Gothofr. ad 
od. Th. FI. ?. 13. Der Sinn des Gesetzes ist der: wenn 
wüste Grundstücke, die mit der functio navicularia, d. h. 
den Lasten. der Schiffer, wie sie oben Tit. 1.2. 3. aufge- 
‚führt sind, andern fertilibus peraequalignis jure zugetheilt 
werden, so findet keine Amalgamırung der gegenseitigen 
Lasten Statt, sondern das Verhältoiss bleibt, wie es ur- 
sprünglich gewesen. Die Heraushebung dieses Uınstandes, 
dasa namlich das fruchtbare Grundstück nicht blos nicht na- 
‚vicularium werde, sondern dass das navicularium auch von 
allen übrigen Lasten befreit werde, ist besonders am Schluss 
des Gesetzes zu berücksichtigen, wenn man diesen richti 
auffassen will. Aeleuvare heisst nun also välliges Freiblei- 
beu von andern Lasten. Sors heisst ein Grundstück, und 
gravis — opimus. BResederit ist — reses fuerit, d. h. jacu- 
erit deserta. Portiuncula ist ein praedium desertum, wel- 
ches eben dem opimo si ist. 
77) Municeps — curialis, s. Goth, ad Cod. Th. XII. 1.186, 


x ; 
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Neunundfunfzigster Titel. 


Defundislimitrophis et terris, etpaludi- 

bus, et pascuis limitamis velcastellorum. 

(Yon den zur Ernährung der bestimmten Grund- 

stücken und den den Grenztruppen oder Festungstruppen gehöri- 
gen Liindereien, Brüchern und FF eiden.) '®) 

1.D. K. Valentinian.,, Theodos. w Arcad, an Licim, 


Praef. Pr. 

Tiberianus hat mit Rücksicht darauf, was die einzel- 
nen Orte leisten können, bestimmte Besitzungen dazu ange- 
wiesen, das Getraide nach den Grenzen zu liefern. Wir ver- 
ordnen daher durch gegenwärtiges allgemeines Gesetz, dass 
des Tiberianus Anorduuug beobachtet werden solle, indem 
Wir Alles und Jedes bei Seite setzen, was irgend Jemandes 
mächtiger Einfluss, oder heimliche Bittstellung erpresst hat, 
und fügen hinzu, dass nichtsdesioweniger in der Zukunft Nie- 
mandem erlaubt sein solle, wider den althergebrachten Nutzen 
und Unser gegenwärliges Gesetz etwas Unzeitiges und Ver- 
werfliches zu verlangen 7°). Geg.:za Aquileja .d. 14. Sep- 
tembr. 385.u. d. C. Arcad. u. Bauto, BEER 


2, D. K. Honor. w Theodos., an Asclepiodot, 
2 Praef. Pr. 


Wer unter irgend einem Titel zu einer Festung gehörige 
Ländereien besitzt, soll daraus weichen und sie verlassen, 
wreil nur diejenigen zu Festungen gehörige Ländereien besitzen 
können, denen sie zugeschrieben worden, und worüber man 
schon vor Alters das Weitere festgesetzt hat. Wenn aber 
fernerhin Jemand von Privatstande oder der nicht Festungssol- 
' dat ist, an diesen Orten als Besitzer befunden wird, so sell 
‘ihn Capitalstrafe deben dem Verlust seines Vermögens treffen. 


78) Bekanntlich theilte Augustus sämmtliche Provinzen mit 
dem Volke und nahm für sich, weil er die bewaffnete Macht 
in Händen hatte, die Grenzprovinzen und alle diejenigen, 
welche den feindlichen Anfällen am ersten ausgesetzt waren, 
und constituirte an den Grenzen neun limites, wozu einige 
spätere Kaiser noch mehrere hinzufigten. Auf diesen Grenz- 
cordons lagen Legionen in Cantonirungen und Forts; diese 
Soldaten hiessen /imitanei ; sie hatten, wie man dies in man- 
chen Staaten noch heute ähnlich organisirt findet, den Feld- 
bau für sich sowohl als die Vertheidigung der Grenzen zu 
Peru er . er Ende erhielten sie Acker- und Grundbe- 
sitz, ‚ zuletzt alle agros limitaneos cum paludibus ei pas- 
cuis, animalibus, servis eic., und zwar steuerfrei, und der- 
gestalt, dass sie dieselben nicht veräussern konnten. 8. Pe- 

39) Hier ter else Uimitro 
) Hier ist also von fundis limi is die Rede, welche pi 
irimoniales sein mochten. u. ’ er 
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Geg. zu Constantinopel d. 3, März 423. u. d. C. Ascle- 


piodot. und Marinian, 
3. D. K. Theodos. w. Falentin. an Nomus, Magister 
Oficior. 


Alle Grenzäcker mit den Brichern und alle Gerechtsame, 
welche althergebrachter Anordnung gemäss die Grenzsoldaten 
frei von allen Abgaben für ihren Vortheil selbst zu bauen und 
zu pflügen 'pflegten, und gegenwärtig noch von ihnen bebaut 
werden; sollen von ihnen fest und ohne alle Beschwerung 
und Erpressung behalten, und wenn sie von Ändern besessen 
werden, so sollen, während jedwede Verjährung völlig aus- 
geschlossen bleibt, dieselben von jedem Inhaber zurückgefo- 
dert werden, und wollen Wir, dass sie denselben Soldaten 
ohne wie es schon vor Alters festgesetzt worden, dass ferner ir- 
gend eine Abgabenlast Statt haben soll, wieder überwiesen wer- 
den sollen; auch soll in Beireff dieser wider diejenigen, wel. 
che Unsern Befehlen entgegenzubandeln versuchen sollen, die 
Strafe der Verbannung Statt finden. Wenn aber Jemand, 
was er nicht hätte wagen dürfen, unter dem Titel des Kaufs 
Grundstücke von gedachter Art besitzt, so wird ihm die wi» 
der den Verkäufer zuständige Klage °°) unverkürzt erhalten 
werden. Geg. zu Constantinopel d. 12. Septbr. 443. u. d. C, 
Maxim. Il. u. Paterius. 


Sechzigster Titel, 


De pascuis publicis et privatis. 
(Fon den öffentlichen und zum Kaiserlichen Privatvermögen 
gehörigen Weiden ®').) 

1. D. K. Valentin. uw. Valens an Rufin., Praef. Pr. 

Da kein Grund vorhanden ist, die Pächte von den zum 
Kaiserlichen Privatvermögen gehörigen Weidetriften zu ver- 
grössern, so dürfen auch keineswegs nach Belieben der städti- 
schen Senate, Vermehrungen getroffen werden. Denn Wir 
haben vernommen, dass die schweren Pächte darum von den 
städtischen Senaten bestimmt ®?) worden seien, damit die zu 





.80) De evictione, s». d. Glosse, man muss also bona fides 
. des Käufers annehmen. 

81) Pascua publica sind civitatum und uswi incolarum 
iata ; die privata, sc. maps wurden gewöhnlich verpach- 
tet, dergestalt, dass die Heerden des Kaisers die Mitbutung 
hatten: Perez. ad A. tit. 

82) Graviores pensiones imponi ab ordine civitatum, G othofr. 
erörtert dies Gesetz, berührt aber das Erwähnen der civita- 
Zumnicht, und das ist gerade hier nur zu eerrathen. Denn dass 
die civiintes nicht die pascua r, priv. verwalteten, ist ein- 
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Unserın Privatvermögen gehörigen 'Herden davon zurückge- 
halten würden ®’), was bereits Juliamus hochseligen Au- 
gedenkens durch einen vor Alters erlassenen ®*) Befehl verboten 
hat. Du wirst daher, nach geschehenem Erlass an die Provin- 
cialstatthalter, nicht zugeben, dass ferner Uebergebote Statt 
finden, und von dem Städten neuerdings geschehen, sondern 
dass das Verhältniss fortbestehe, welches schon vor Alters 
festgesetzt worden ist, verfügen. Geg. zu Luceria d, 8. Oct, 
365. u. d. C. Valentinian. u. Valens. 

2. D. K. Arcad, uw Honor. an Simplicius, Comes u. 

| Magister Milt. 

Du sollst Befehl ertheilen, dass das Vieh der Soldaten 
von den Apamenischen °°) Wiesen unter der Androhung zu- 
rückgebalten werde, dass Alle und Jede wissen, dass von 
ihrem Solde und dem Vermögen deiner Dienstuntergebenen 
zwölf Pfand Gold an den Fiscus fallen sollen, weon Jemand 
'fernerhin sich an den gedachten Wiesen zu vergreifen unter- 
standen; dieselbe Strafe soll Stait haben, wenn die Wiesen der 
Antiochener verwüstet worden sind; es sollen jedoch die Ca- 
rialen dafiir Sorge tragen, wie ohne die Provincialbewohner zu 
belästigen, für die Weidung des Viehs der Soldaten gesorgt 
werde. Geg. zu Constantinopel d. 11. März 398. u. d. C. 
Honor. IV. u Eutychian. 

3, D. K. Honor. w The a. an die Comites u. Magistri 
HiE, 

Es ist von grossem Nachtheil, dass die Wiesen Uuserer 
Provincialbewohner und besonders die zu Unserm Privatver- 
mögen gehörigen durch Belästigangen von Seiten der Soldaten 
beschweret werden. Darum haben Wir Uus in einem an die 
erhabene . Präfectur erlassenen Gesetz darüber ausgesprochen, 
dass dies fernerhin unterbleiben solle. Mache dies daher ohne 
Anstand Allen, die dabei betheiligt sind, bekannt, und gestatte 





leuchtend. Ich erkläre daher, dass die civitates die Pächter 
waren. Die Uebergebote, sei es über ihre eigenen, oder 
fremde bisherige geschehen also zu dem Ende, um durch 
einen höhern Pacht die Einrede zu gewinnen, dass män das 
Kaiserliche Yieh nicht in der Mithutung behalten könne, 
Darum wird es für unzulässig erklärt. — /mponi a civitati- 
bus habe ich darum nur so, wie übersetzt worden, verste- 
hen können, Vgl. noch Dirksen a. a. O. 8. 5%. 

en ateem nämlich das Mitweiderecht, s. Goth. 7. L. 

” 7. [} 

84) Prorogata — anten promulgata, 8. Goth, Z2. 

85) S. @otÄh. 1.2. VII. 7. 3. Der Grund, dass diese und die 
Antiochier gerade genannt werden, mag der sein,: dass diese 
gerade Beschwerde geführt hatten. er 
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ferner nicht, dass die Besitzer oder Pächter von Wiesen durch 
irgend eine unzulässige Belästigung beunruhigt werden. Geg. 
d. 5. Sept. 415. u. d. C. Honor. X. u, Theodos. VI. 


Einundsechzigster Titel. 


De fundis patrimonialibus et salinensibus ei 
emphyteuticis et eorum conductoribus 


(Von den Krongrundstücken, den Waldhutungen, und den an 
Erbmeier verliehenen Gütern, und deren Püächtern 86),) 


1. D. K. Constantin. an Cupitus. 


Wenn Jemand Grundstücke, die im Verhältniss des Erb- 
meierrechts stehen, mit Aufrechterhaltung des Rechts des 


86) Die von hieran bis zu Ende des Buches laufenden Titel be- 
treffen die Grundstücke des Kaiserlichen Vermögens, deren Ver- 
hältnisse von mannigfacher Art waren, darnach zum Theil 
verschiedentlich benannt werden, zum Theil aber unter ganz 
gleichen Verhältnissen standen, und doch verschieden benannt 
werden, was die Uebersetzung dieser oft wechselnden Be- 
nennungen sehr schwierig, ja zuweilen unmöglich macht; ich 
werde daher hier im Allgemeinen eine kurze Abhandlung da- 
von geben. 

Alle Grundstücke, deren diese Titel gedenken, gehören 
ad substantiam principis. Da wir nun auf diese den geschicht- 
lichen Verhältnissen zufolge die Begriffe von Stamm- oder 
Familiengitern so wenig anwenden köuuen, als von Staats- 
domainen, auch der Kaiser dieselben alle gerade nicht als 
Kaiser hbesass, sondern entweder zuerst requirirte, oder von 
seineın Vorgänger durch Erbgang überkam, oder sich dersel- 
ben endlich als Kaiser geradezu anmaasste, so ist lediglich der 
Begriff des Privatvermögens der allein richtige und zu- 
lässige. Insofern nun aber doch der Kaiser zugleich Regent 
war, mitbin die Einkünfte sich am Ende mit den Staatsein- 
künften so amalgamirten, dass der Fiscus auch des Kaisers 
Privatchatoulle war, mussten natürlich über diese Güter in 
Vergleich mit andern Privatgütern, denen sie übrigens völlig 
gleich standen, Modificationen eintreten. Dein von mehreren 
Arten dieser Güter ist mit Bestimintheit anzunehinen, Jass der 
Nachfolger sie völlig in dem Verhältuiss liess, worin sie die 
Vorgänger verlassen, wenn er auch mit Gewalt sich des Thro- 
nes bemächtigt hatte, mithin als Eroberer des Vorgängers 
Privatvermögen im Uebrigen bebandeln mochte, und dessen 
Handlungen nicht als ihn bindend anerkannte: dahin gehören 
namentlich die Patrimoniales. Diese habe ich Krongüter 
übersetzt. Denn sie stehen in einem festen Verhältniss, ihre 
jedesmaligen Besitzer anlangend, zum jedesmaligen Regenten, 
er mogte Erbe seines ieh ia ei sein, oder nicht. Die wab- 
ren Privat- oder Chatoullegüter sind meines Dafürhaltens 
unter den fundis rei privatae, divinae domus, rei dominicae, 
domus augustae und regiae zu verstehen, und diese sind völlig 
synonym, und nur vielleicht insofern verschieden benannt 
worden, als sie zum Theil unter verschiedenen Oberaufsehern 
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Fiscus ohne Genehmigung des Statihalters verschenkt hat, so 
sollen die Schenkungen von Bestand sein, sobald er nämlich 





standen, als z. B. die rei privatae, unter dem Comes gleiches 
Namens „ die divinae domus, unter dem Comes domorusm, 
So standen auch die fundi patrimoniales unter dem Comes 
sacri patrimonü. Ganz strenge Scheidung fand jetzt gewiss 
nirgends mehr Statt, da den Kaisern hiermit nicht gedient 
sein mochte, sondern sie den wirklichen Staaisfiscus auch als 
ihr Eigenthum betrachteten. Wir finden daher völlig gleichbe- 
deutend oft nicht nur rei divinae domus, und ex privata 
substantia principis, sondern auch patrimonium principis und 
res dominica und privata, da doch patrimon. sacrum und 


privatum eigentlich so verschieden sind, als Zargitiones sacrae 


ae. 

Die fundi patrimoniales, Krongüter, die der 
Kaiser wirklich als Kaiser besass, sind nun dreifacher Art; 
die einen wurden in wirkliche Zeitpacht gegeben, und dann 
hiessen die Besitzer conductores, und sie verblieben der Krone 
mit vollem Rechte, oder sie wurden Privatleuten gegen 
einen auferlegten jährlichen Canon förmlich gig Jaea oder 
ia immerwährende Emphyteusis gegeben — Erbmeierei. — 
Fir sich selbst behielt der Kaiser sehr wenig Aecker und 
Güter. Die in reine Zeitpacht gegebenen ausgenommen, wa- 
ren also die i patrimoniales entweder nunmehrige wirk- 
liche privati, nur dass sie eine jährliche Abgabe zahlten, 
oder sie wurden emphyteuticarüi. Beide Arten werden aber, 
auch erstere nach dem also völlig veränderten Verhältniss in 
Ansehung des Eigenthumsrechts, auch noch nachher — und 
in den vorgedachten Titeln — patrimoniales genannt. Die 
Veräusserung geschah auf alle mögliche Weise, oft - 
kungsweise von Beiten des Kaisers, und mit Aufhebung des 
Canons. Der Grund der fortwährenden Benennung Patrimo- 
nialis, war mithin zuerst in der letztgedachten Beziebung 
ein reinhistorischer , man müsste denn eine Art von Oberei- 

nothum des Kaisers annehmen, Zu Ankäufen solcher Giiter 
and nicht selten wirklicher Zwang Statt (s. Const. 12. Tit. 
61.), und wurde also der Käufer Eigenthiimer mit voller 
rechtlicher Wirkung bis auf den Canon. Er kann daher z. B. 
die Sclaven, die sich auf den Landgütern befinden, freilassen; 
nicht so der Erbmeier oder Pächter; doch erhielt ersterer 
dieses Becht (s. const. 12.), wenn er emphyiheusin 
iuam, oder, wie die Gesetzstelle sagt, ut dominus hat, dena 
dies ist perpetuae alienationi gleichstehend. 

Die Saltuenses sind nur eine Unterart der patrimoniales, 
nämlich Waldbezirke, die zur Hutung gebraucht werden, 
Heiden und Steppen. £ 

Die fundi rei privatae und dominicae stehen einander 
völlig gleich, und darum brauchten eigentlich Tit. 65. u. 66. 
gar nicht getrennt zu werden (s. Uujac. ad Äh. tt.). 
Ein auch nur muthmaasslicher Grund dazu ist nicht vorban- 
den. Denn er des > ee pc edge 
paratur, quod superior Tit. differat de is r. priv. a 

inci  Justo Au u Titulo dantur , Perle de f. r. dom. 
qui nullo situlo dantur, ist doch oflenbar gar nichts gesagt. 
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genöthigt wird, zur gehörigen Zeit dasjenige, was an den Fis- 
cus zu entrichten ist, abzutragen. Geg. zu Trier d. 15. Juni 
315. w. d. C. Constantin. IV. u. Licin, IV. 


2. Ders. an Dracont. 


Die Unterlassung der Abführung der Pächte von den Kron- 
gütern, sie bestehen in baarem Gelde oder in Getraide, wäh- 
rend der Zeit, dass die Besitzer minderjährig gewesen, befeh- 
len Wir, soll deren Eigenthum nicht schaden, noch ihrem Rechte 
irgend eineu Eintrag thun, sobald das, was gesetzlich verschul- 
det wird, efwas apäter abgeführt wird; wenn nun zwar den 
Minderjährigen das Eigenihum verbleiben soll, so soll doch der 
Statthalter den Vormund oder den Curator, durch den die Ab- 
führung verzögert worden, :seiner Nachlässigkeit nnd verab- 
‘ säumten Pflicht wegen in Strafe nehmen, und nöthigen, seinen 
eigenen Schaden zu beklagen. 


3. D.K. Valentin. u. Halens an Germanian. , Comes 
d. Kaiserl. Staaisschatzes. 

Jedweder wer Besitzungen nach Erbmeierrecht :übernom- 
men, kann daraus keine Veranlassung abnehmen, den Canon 
zu verweigern, dass er versichert, sie seien ursprünglich wüste 
gelassene ‚gewesen, wenn er auch durch Erschleichung ein 
Rescript erhalten. Doch können ihm dieselben auch nicht wie- 
dergenommen werden, auch nicht, wenn von einem Andern 
mehr „geboten worden, sondern es sollen dieselben für immer 
dem, der sie übernommen hat, und deren Nachkommen ver- 
bleiben, auch wenn ein dem entgegenlaufendea Rescript erlangt 
worden, Geg. zu Mailand d. 24. Septhr. 365. u. d. €. Va- 
lentin. u. Valens, 


4. D. K. V alentin., Valensu. Gratian. an Florian., 
Comes des Kaiserlichen Privatvermögens. 

Die Kron:Grundstücke, und die vermöge Erbmeierrechts 
an Unser Haus auf verschiedentliche Weise zurückgefallem, 
werden denen, die darum nachbsachen, dergestalt zu Theil, dass 
keine Besorgniss vor dem früheren Vergehen gehegt zu wer- 
den braucht °’),. Denn Wir übergeben Unsere Grundstücke 
vielmehr nach Eigenthumsrecht, als dass Wir sie verliehen, 
vorausgesetzt, dass, was die im Besitz Unserer Grundstücke 
[früher] Gestandenen entrichtet haben, auch [die neuen Be- 
sitzer] für die Zukunft zahlen. Geg. zu Trier d. 15. März 
368. u. d. C. Valentin. U. u. Valens II. 


Te 


83) So verstehe ich: us commissi metus esse non possit, näm- 
lich weshalb die fundi devoluti sunt, also etwa desertio, 
oder rückständige Pächte. Cujae. lässt die -Sache unerörtart. 


Corp. jur. civ. VI. 39 


EN 
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6. D.K. Falens, Gratian. u. Valentin. an Modest. 
Praef. Pr. 

Wer ein von den. früheren Pächtern vie Erbmeiern ver- 
lassenes Krongut vom Steuerausgleicher oder Schatzungsbe- 
amten überkommen hat, soll dasselbe für immer und unange- 
fochten besitzen, und kein Zweiter, der sich darum bewirbt, 
dazu gelangen. Geg. d, ?. Nov. 377. u. d. C, Gratian. IV. 
u, Merobaud, 


6. D.K. PH alentinian., Theodos. uw. Arcad, an Nebris, 
Comes des Kaiserlichen Privatvermögens. 

Diejenigen , denen Kronbesitzungen in der Asiatischen 
oder der Pontischen Diöcese von Uns, oder von Unsern Kai- 
serlichen Vorfahren in gnädiger Huld geschenkt worden, sol- 
len dieselben unangefochten besitzen, und auch auf ihre Nach- 
kommen übertragen. Und das wollen Wir, soll nicht blos in 
Ansehung der Erben, sondern auch rücksichtlich aller Arten 
von Contracten so beobachtet werden. Geg. zu Constant. d. 
29. März 384. w.d.C. Richomeres u. Clearch. 


7. Dies. an Cynegius, Praef. Pr. 


Wer Krongüter, oder solche, die den Städten gehören, 
auf Befehl Unserer Majestät als Erbmeier überkommen hat, der 
soll, wenn er hinreichendes Vermögen dazu hat, das zu er- 
setzen, was, wenn die Besitzungen etwa wüste liegen geblie- 
be vu ersetzen sein wiirde, sein Vermögen verpfänden. Wenn 
sic. er ergiebt, dass er nicht soviel im Vermögen besitze, so 
soll ex nach Stellung sicherer Bürgen zum Besitz der Erb- 
meierei gelangen; und sollen diejenigen, deren Sorge derglei- 
chen Augelegenbheiten obliegen, den Schaden der Nachlässigkeit, 
wenn eine solche Sicherstellang unterblieben, zu tragen haben. 
Geg. zu Constantinopel d., 26. April 386. u. d. C. Honor. 
u Evod. 

8. Dies. an Clearch., Praef. Pr 


Alle Krongüter ia den Provinzen Mesopotamien und Os- 
droena, welche durch die Sanctionen der hochseligen ältern 
Kaiser zu Grenzgütern bestimmt worden sind, sollen in 
«. ihr früberes Rechtsverhältuiss ohne Rücksicht auf irgend ein 
Anführen zurückgefodert werden, und Alles dasjenige liefern, 
was sie vorher zu den Bedürfnissen der Gränze zu liefern 
pflegten, und Niemand fernerhin gehört werden, wer durch ein 
Rescript oder durch eine Annotation das Eigenthum, oder das 
Erbmeierrecht oder den Pacht davon auf irgend eine Weise 
durch Unsere Gnade erhalten hat. Geg. zu Constantinopel dem 
30. April 386, u. d, C. Honor. u, Evod, 
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9.,D. K. Arcad. u. Honor. an Eutychian., Praef. Pr. 


‚ Münniglich sei zu wissen, dass die naclı Privatrecht mit 
Vorbebalt des Gauons gekauften Güter mit den [ übrigen ®*)] 
Krongütern nichts gemein haben, so dass also der Steueraus- 

‚ gleicher: der Krongüter gar nichts damit zu thun hat, und soll 
denjenigen schwere Busse treffen, wer den Beschlüssen Unse- 
rer Majestät entgegenzuhandeln sich unterstanden. Geg. d. 12. 
Nov. 398: u. d, C. Honor. IV. u. Eutychian, 


10, Dies. an Eutychian., Praef. Pr. 


Nur in Ansehung derjenigen Krongüter, welche mit Vor- 

‘ behalt des Canons nach Privatrecht durch Unsere Gnade ver- 
liehen ®°) worden, sollst du mit den Krongütern, die in dem 

ihnen eigenthümlichen Verbältniss stehen, eine Ausgleichung 

[der Lasten] anordnen, dergestalt, dass durch Erleichterung 

der den übermässig beschwerten aufgebürdeten Last und Ueber- 

tragung derselben auf diejenigen, welche in vollen Kräften 

stelien, eine gleichmässige Steuerverihbeilung getroffen werde, 

Geg. zu Constantinopel d. 10. April 399. u.d.C. Theodor, 


11, D. K. Honor. u. Theodos. an Prob., Comes des Staats- 
schatzes. 

Das Rechtsverhältniss eines Erbmeierguts, das mit Unserm 
Willen obne Widerstand lange besessen worden ist, befehlen Wir, 
soll fernerhin unveränderlich fortdauern; den Besitz aber, der olıne 
besonderes Unierpfand fehlerbaft war °%), wollen Wir, soll 
nicht durch Zeitverlauf unterstützt werden. Geg. zu Ravenna 
d. 13. April 409. u. d. C. Honor. VIII, u. Thbeodos, IM. 


12. D.K. Theodos. u. Valentin. an Taurus, Praef. Pr. 
Du w FPasricier. ' 

Die Grundbesitzer oder die Kaiserlichen Erbmeier, welche 
bisher die Güter nicht gekauft haben, sollen aus gleichem 
Grunde der Gnade keineswegs zu’ deretd Ankauf genöthigt 
werden, sondern, wie wenn sie den Preis gezahlt hätien, 
“dieselben vermöge der Gnade Unserer Majestüt dergestalt. be- 
sitzen, dass, was eia Anderer durch Erlegung des Preises an 
Rechten erhalten hat, der vorgedachte Erbmeier durch Unsere 





81) D. h. die vormaligen Krongüter, welche wirklich verkauft 
werden, sollen mit denen, die noch im Verhältniss vonKron- 
ütern stehen, nichts gemein baben, wenn sie auch mit Yor- 
ebalt des Canons verkauft worden sind. 
85) Also schenkungsweise, darin liegt der Unterschied mit dem 
vorigen Gesetz, RR 
86) Wegen mangelnder Einwilligung des Kaisers; der Gegen- 
satz scheint mir ganz richtig und eg re 9 mit Cu- 
jJac. zu lesen vo lumus statt no Zumus, obgleich ihm Glück 
-yın. S. 516. Anm, 72, beitritt, 


30 » 
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Freigebigkeit erhalie. Auch möge er wissen, dass sein‘ Recht 
an den Grundstücken, welche’ er bebauet hat, das er durch 
' Erbgang, Privatankauf, oder die Gnade Unserer Majestät, oder 

auf was sonst für Weise besitzt,: unbeschränkt und wnverkürzt 

aufrecht erhalien werde; indein ihm die Freiheit zustehen soll, 
auch den. Sclaren aus den Kron- und Erbmeiergütern die.Frei- 
heit zu eriheilen, da sie wirkliche Eigenthümer der Güter sind. 

Geg. zu Constantinopel, d. 18, Juni 434. a.d.C. Areobiud,. 

n. Aspares. 


13. Dies. an Florent., Praef. Pr. 


Wir verordnen hiermit, dass Niemandem für die Zukunft 
erlaubt sein solle, Kron-, Grenz- oder Waldhutungs-Grund- 
stücke, so in der Diöcese des Orients gelegen, in die Hände 
eines Privatmiannes zu bringen, es möge eine Veränderung 
des Rechtsverhältnisses der Grundstücke mit Vorbehalt oder 
Aufhebung des Canons gefodert werden; nehmen auch. diejeni- 
gen, welche diesem Gesetze zuwiderhandeln, in eine Busse 

. von funfzig Pfund Gold, und zwar sowohl den Bitisteller als 
das Unterbeamtenpersonale, welches seinen Antrag zulässt, 
selbst wenn eine von Uns erlassene Annotation oder eine Kai- 
serliche pragmatische Sanction wider das Verbot vorgebracht 
‘wird. Geg. zu Constautinopel d. 8. Juni 439. u. d,C. Theo- 
‘dos. XV. u Fest. | 
14. D. K. Anastas. an Matronian., Praef.: Pr. 
ß Wir befehlen, dass Alle, die in irgend einer'Diöcese, 
‚oder: in welcher Provinz eg sei, oder in einem Waldhutnngs- 
‚bezirk, oder in einer Stadt Krongüter, oder solche, die Tem- 
"_peln früher gehörten, oder indem Rechtsverhältwiss des Kampf- 
richteramis 37), oder .der Steuerfreiheit, oder in was sonst für 
‚einem stehen, vierzig Jahre ununterbrochen bisher besessen ha- 
ben, (wobei nicht nür der Besitz der :gegenwärtigen Inhaber 
"zu rechnen ist,: sondern auch der der vorherigen „) gleichviel 
"aus ‚welchem Titel, oder auch ohne Titel, oder küuftig den 
gedachten Zeitraum von vierzig Jahren über besessen, haben 
“werden, durchaus über das Eigenthum: aller vorgedachten Land- 
“güter, Orte oder Häuser, vom Fiscus keine Beschwerde oder 
‚Beunruhigung zu besorgen, sondern, wenn, sie den auferlegten 
Canon nach Maassgabe der für das Grundstück oder den Ort 





87). Diese Grundstücke sind wahrscheinlich zur Ernährung von 
Athleten bestimmt gewesen, vgl. Bynkershoeks Obs. 
VI. 9.: vieleicht wären sie Zugleich ein Genuss für den 
agonotheia;' über diesen s. Brisson 4. v. vgl. auch GozA. 
. —— 109. Cod. TA.‘ de Decyrion. und Const.?. de expens, 
u Y, w..,4 i . s u... * „.. s 
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obwaltenden ‚rechtlichen. Bestimmungen, ‚alle. Jahr abtragen, für 
gewiss als ihr eigen haben sollen, was sie besitzen, oder nach- 
mals besessen haben werden, so dass, Allen zur. Ausschlies- 
sung Aller und Jeder von. Seiten des ‚Fiscus zu erhebenden 
Frage die blosse Einrede des auf den Grund welchen Titels 
es sei, oder auch ohne Titel, vierzig Jahre über ununterbro- 
. chen gehabten körperlichen Besitzes hinreichend sein soll. Wir 
fügen auch noch hinzu, dass auch diejenigen, die, nachdem der 
Canon davon genommen worden, von Anfang herein Grundstücke 
der Art auf Kaiserliches Geheiss als ihnen verliehen versichern, 
wenn sie die Gnade der Belreiung‘ vom Cahön! vierzig Jahre 
ldug besessen haben, wegen des Canons‘, dessen Aufhebung 
der vierzigjährige Besitz, wie gesagt, beurkundät, nicht in An-" 
spruch genommen werden können, weil nämlich Unserer Ma- . 
jestät in beiden Fällen d, h, sowohl bei Fortdauer des Canons 
als bei dessen Aufhebung, gefällen har, "die Rechte Unserer‘ 
Grundbesitzer ia demjenigen Zustande ohne alle Neuerung zu- 
belassen, woriu sie, wie gesagt, vierzig Jahre ununterbrochen 
geblieben sind. Geg. zu Coustantinopel d, 30. Juli 491, u, d, €. 
Olybrius | si monoa, 3 
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Zweiundsechzigster Titel. =" ed 
Dei mancipiis et. colonis patrimomialium. 
et saltwensium. et: emphytewticorum fun- 
| Bi ;. dorum en. | 
(Von den: Soluven und Hörtgen der Kron-,; Waldhunmgs- und‘ 
Erbmeiergüter.) 
‚1..D. K. Constantin. 

Die Erbmeier sind durch die Hörigen belästigt, welche 
sich den Acker aller Gewohnheit zuwider anmiaassen, den 'sie 
durch keine Bebauung urbar gemacht haben, da doch’das Her- 
kommen ihnen: nur das gestattet, sich zu Nutze zu machen, 
wo sie durch eigene Arbeit Olivenwälder oder Weinberge an- 
gelegt haben; so versuchen sie auch sich bewässernder Quell- 
wasser zu bemeistern, deren Benutzung dem Erbmeiergute zu- 
ständig ist. Daher bat es ‚Uns gefallen, dass hinfüro das Recht 
und die Botmässigkeit über die Wässer dem Erbmeier verblei- 
beu solle, und davon den Hörigen soviel zugetheilt werde, als 
erwiesener Maassen zur Cultur deren Aecker, die sie selbst be- 
bauen, hinreichend ist. Nach Maassgabe der überflüssigen Be- 
wässerung,. welche sie sich über den Badarf ihrer Aecker an- 
maassen,. sollen sie dem besitzenden Erbmeiern eine jährliche 
Rente uod, Entschädigung geben. Geg. zu Carthago d, 9. März: 
319. u. d, ©. Constantin. V. u. Licin, 
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2. D.K. Kalentinian. w Palensan Germanian., 
Gomes des Kaiserlichen Staaisschatzes. 


Die Freiheitsertheilungen an Sclaven aus Krongütern von 
Seiten der Nichteigenthümer sollen die Rationalen Kraft gegen- 
wärtigen Befeliles eassireu. Geg. d. 19. April 367. u. d. C. 
Lupicin, u. Jovin. 


3, D. K. Gratian., Falentinian u. Theodos. an 
Posthumian., Praef. Pr. 

Wir haben vernommen, dass von Einigen, welche Kron- 
gliter erhalten haben, die alten Hörigen beunruhigt, und an 
deren Statt entweder eigene Sclaven oder andere Hörige ge- 
setzt werden; verordnen daher Kraft dieses Edicts, dass die- 
jenigen, welche fernerhin der Art etwas zu versuchen sich 
haben beikommen lassen, der betreffenden Besitzungen verlustig 
gehen sollen. 


4. Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 


Es ist schon längst zur Verbesserung der Krongüter in 
Unseren Gesetzen verordnet worden, dass diejenigen, welche 
früher den Landbau besorgt hatten, wenn sie sich wo anders 
hin gewendet, oder Militairdienste genommen haben, zu ihrem 
von ihren Vorältern überkomnenen Stande und eigenthümlichen 
Rechten zurückgerafen werden sollen. Im Uebrigen sollen 
diejenigen, welche ungestört den Kriegsdienst vollendet, haben, 
und schon Veteranen geworden sind, nicht genöthigt werden, 
ihr Schwert zum Pilugschaar und zur Hacke zu verwandeln. 


Dreiundsechzigster Titel. 


„De fugitivis colonis patrimenialibus, 
saltuensibus et emphyteuticis. 
(Von flüchtigen Hörigen der Kron-, Waldhutungs- und 
| ee 


1. D.K, Valentinian., Theodos. u Arcad, 


Alle, die als kleine Kinder aus dem Siaude der Decurio- 
nen oder Hörigen von Kron- und Waldhutungsgütern, deren 
Väter und Grossväter in Dienstverbindlichkeiten dieser Art 
gestanden haben, durch Begünstigung einer Militärstelle in 
Kriegsdienste oder irgend ein anderes Staatsamt getreten sind, 
sollen zu den städtischen Amtslasten ihrer Heimath oder dem 
Ackerbau zurückberufen und die Daces, Tribunen und Vorge- 
setzte darum angegangen werden; auch - soll ihnen der verab- 
. reichte Gehalt von. keinem Nutzen sein. 
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2. Dies. an Cyneg., Praef. Pr. 

Jedweder, wer einen Hörigen von einem Krongute ent- 
weder auf sein Ansuchen aufgenommen, oder versteckt hat, 
soll nicht blos genöthigt werden, ihn selbst herauszugeben, son- 
dern auch zur Busse ein Pfund Gold zu erlegen. Geg. zu 

‚onstantinopel d. 6. Novbr. 386. u. d. C. Honor. u. Evod. 


3. D.K. Honor. u. Theodos. an Anthem., Praef. Pr. 

Indem hiermit die Gültigkeit aller Annotationen und Kai- 
serlichen Begnadigungen, gleichviel ob schon erlangter oder 
künftig erst zu suchender, aufgehoben wird, sollen Alle, welche 
ihr Geschick einmal an die Krongiiter gefesselt bat, sie mögen 
in einem Grade des Staatsdienstes stehen, welcher da wolle, 
sofort an das Gericht des Provincialstatthalters unter geeigueter 
Sicherheitsstellung ®°%) geschickt werden. 


Vierundsechzigster Titel. 


De collatione fundorum patrimonialium 
et emphyteuticorum. 
(Von der Steuerpflicht der Kron- und Erbmeiergüter.) 
1. D. K. Constantin. an Procul., Proconsul v. Africa. 
Die Besitzer von Erbmeiergütern, welche durch die Gnade 
Unserer Majestät von ausserordentlichen Dienstlasten frei sind, 
sollen doch wie die übrigen Provincialunterthanen zur Aus- 
besserung der [öffentlichen] Wege Hülfe leisten. Denn sie 
dürfen sich dessen durchaus nicht entwehren , was zum allge- 
meinen Besten gereicht. Geg. zu Carthage d. 7. Mai 319. 
u.d. C. Constantin. u. Licinm. 


2. Ders. an Catullin., Proconsul v. Africa. 

Krongüter dürfen zu ausserordentlichen Lasten, auch nicht zur 
Hälfte oder zum Drittbeile #9) beizutragen angestrengt werden, 
da sie bekaunier Maassen sowohl an baareın Gelde als an Ge- 
traide schon den höchsten Satz zahlen; und soll derjenige, wer 
der Verordnung entgegenzuhandeln versucht, in Strafe genom- 
men werden. Geg. zu Carihago d. 27. Aug. ‚319. u. d. C. 
Constantin, u. Licin, 

3, D.K. Julian. 

Alle diejenigen, welche Krongüter mit Andern zusammen, 
oder einzeln ganz besitzen, sollen für dieselben auf Erfüllung 
der sie treffenden Dienstlasten entweder nach Maassgabe des 


88) D. h. sub cautione idonen de colonaria conditione sese ju- 
dictum accepturos, Gujac. ad A. I. u. Perez. 
89) Wie sonst wohl geschehen, 3. GotA. 2. 1. XI. 16. 1. 
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Antheils oder auf das Ganze in Auspruch genommen werden, 

wie jeden Privatınaum die Noihwendigkeit des Beitrags zu öf- 

fenllichen Abgaben bindet. Geg. d. 28. März 362. u. d. C. 

Mamertiu. w Nevitta. 

4 D.K.V alentinian. w. Valens anGermanian., Comes 
i des Stantsschatzes. 

Man bat als Regel angenommen, dass die Besitzer von 
Kron- und Erbmeiergütern nach Belieben zu jeder Zeit, soviel 
als sie eben an Pächten vorrätbig haben, an die Amisstelle 
des Rationalis abführen mögen, vorausgesetzt, dass es alljähr- 
lich in nicht mehr als drei Terminen geschieht, und von dem- 
selben dann an dem nämlichen Tage über das Emwpfaugene die 
übliche Quittung erhalten, doch muss die ganze Summe bis 
zum dreizehnten Januar jedesmal an die öffentlichen Cassen 
abgetragen sein; es soll auch das Unterbeamtenpersonale die 
schwerste Strafe treffen, wenn es Jemandem , der, es sei, zu 
welcher Zeit im Jahre da wolle, sobald er nur nicht mit der 
Abtragung öfter als dreiinal kommt, zahlen will, die Annahme 
verweigert, oder mit Ausstellung der Quittung gezögert hat. 
Hierüber sollen die Besitzer vor den Curatoren oder den Ma- 
gistraten, oder welchen andern Beamten es sei, die sich aller 

rien äufhialten, und die Befugniss zur Aufuahme von Proto- 
kollen haben, Anzeige machen dürfen, damit sowohl die Un- 
verschämtheit des Unterbeamtenpersonales ermittelt werde, wel- 
ches in Sträfe zu nelımen ist, als auch für sie selbst gesorgt 
sein möge. ' Geg. zu Remi d. 19. Dechr, 366. u. d. C. Gra- 
iian. u. Dägalaiphus. ! 

5. D. K. Arcad. uw Honor. an Messala, Praef. Pr. 

Es soll in allen Provinzen der Canon von den Krongiitern 
durch die Statihalter ®9) eingezogen, und was eingezogen wor- 
den, abgeliefert werden. Die gedachten Statthalter mögen aber 
wissen, dass sie von dem Uuserer Privatcasse gebührenden 
Canon, oder dem, was aus diesen Einnuahmezweigen einkommt, 
Bichts zu andern Bedürfnissen verwenden dürfen, wenn sie 
nicht ihre Willkühr durch die schwerste Strafe büssen wollen. 
Geg. zu Mailaud d. 26. Juni 399, u. d. C. Theodor, 


90) Ordinarii judices, s Goth. LI. XII. 9. 3. 
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Fünfundsechzigster Titel. 


Defaadis rei privatae et en divinae 
domus. 
(Fon ‚den Kaiserlichen Chatoullegütern und den Waldhutungen 
des Kaiserlichen Hauses.) 


1. D. K. Constant. uw Constans. 

- Kund und zu wissen sei, dass diejenigen Besitzungen, 
welche man von Unserm Fiscus gekauft hat, oder kauft, von 
Uns aus keinem Rechtsgrunde zurückgefodert, sondern diesel- 
ben als mit voller Wirkung Rechtens besessen auch auf Je- 
dermanns Nachkommen in fortdauerndem Eigenthumsrechte über- 
tragen werden. Geg. zu Antiochien d. 13. Febr, 341, u, d. 


C. Marcellin, u, Probin. 


2. D.K. Valentinian. uw VFalens an Florian., Comes 
des Kaiserlichen Privatvermögens. 

‘ Diejenigen, welche Lust haben, Kaiserliche Chatoullegüter 
wegen. der daher entspringenden Vortheile zu übernelunen, 
mögen sich an deine Amtsstelle wenden, und den Umfang 
dessen, was sie wünschen, durch schriftliche Eingaben auzei- 
gen, und dann überzeugt sein, dass jedes Landgut mit den La- 
sten und Dienstpflichten, denen es gegeuwärlig unterworfen ist, 
in das Eigenthumsrecht des neuen Herrn treten wird, derge- 
stalt, dass jede Verbesserung durch aufgewendete Kosten, 
Mühe und Fleiss, und aller Zuwachs au Sclaven und Vieh 
durchaus keine Vermehrung der Grundsteuer noch des Canons 
bewirkt, sondern blos ein den Eigenthümern und deren Erben 
zu Theil werdender Glücksfall ist. Wenn aber Jemand nicht 
seine jährliche Schuld richtig abgetragen hat, so soll er olıne 
alle Fristgestattang genötbigt werden, Zahlung der Rester aus 
seinem Vermögen zu leisten. Wenn sich freilich ergiebt, dass 
Jemand erst nachher ausser Stande dazu gesetzt worden sei, 
und nicht so wie es sich gehört, die Pächte abtrage, so ver- 
ordnen Wir, sollen die Grundstücke, welche er aus Unserm 
Vermögen erhalten hatte, auf einen Audern sich dazu eignen- 
den unter Rechtsverhältnissen, wie Wir sie jedesınal anordnen 
werden, übertragen werden, doch soll der neue Besitzer kei- 
neswegs mit den Resten des Banquerotteurs beschwert werden. 


3, D. K.,Gratian, Falentin. u. Theodos. an AR, 
Procons. von Africa. 

Jedweder, wer eine zu Unserer Chatoulle gehörige Be- 
sitzung, die er auf eigenen Namen empfangen, sich hat ein- 
fallen lassen, unter immerwähreudem Rechistitel oder dem der 
Pacht einem Andern zu übergeben, welcher nicht im Stande 
ist, die au Uns zu erlegenden Abgaben zu entrichten, soll 
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selbst für den, welchen er als Nachfolger für sich aufgestellt 
hat, auf immer zur Zahlung verhaftet bleiben. 


4. Dies. an Nebrid., Comes des Kais. Privatvermögens. 
Alle Güter der Tempel ?'!) sollen zum Kreise der Amits- 
pflicht der Rationalen Unseres Privatvermögens gehören, und 
sollen von diesen durch Einfoderung der jährlichen Pächte mit 

besonderem Eifer, wie es immer gewesen, geschützt werden. 


6. Dies. an Nebrid., Comes des Kaiserl. Privatvermögens. 

Der Gebrauch des Wassers, welches zum Nutzen Unserer 
Güter gereichte, soll durch die Aumaassung vieler Personen 
aufgehoben, und dies durch die sträfliche Behülflichkeit Uuse- 
rer Procuratoren oder deren Nachlässigkeit geschehen sein, so 
dass die unbefördert gebliebene Fruchtbarkeit der Aecker den 
Bebauern keine Früchte gewährt. Dieweil es nun das grösste 
Unrecht ist, den vorher blühenden Zustand eines Grundstücks 
in Dürre übergehen zu lassen, so befehlen Wir, dass alle 
Wasserleitungen ihren vorigen Gang wieder einnehmen, auch 
dawider keine Verjährung Statt haben solle, 

6. D. K. Arcad. u. Honor. an Fincent., Praef. Pr. von 
Gallien. 

Wer in einer Zunft, einer Curie, oder Burg °°), oder 
in andern Körperschaften dreissig Jahre ohne Unterbrechung 
gedient hat, den wird weder von Seiten Unserer Chatoulle 
noch eines Privatmannes eine Aufoderung beunruhigen, wenn 
ein Versuch geschehen, ibn in eine Frage wegen Hörigkeit 
oder Erbunterthänigkeit zu verwickeln, sondern er soll in sei- 
ner Curie, oder Körperschaft, wo er gedient hat, verbleiben. 
Geg. zu Mailand d. 29. Juni 400. u. d. C. Stilico u, Au- 
relian. 

7. D. K. Theodos. u. Falentin. an Eudox., Comes des 
Kaiserlichen Privatvermögens. 

Es soll Niemaud zum Aukauf einer Kaiserlichen Besitzung 
gelangen, ohne dass der Canon dabei bleibt. ‘Wer künftighin 
einen verbotenen Contract der Art abgeschlossen hat, der, wol- 
len Wir, soll für immer den [gegebenen] Kaufpreis verlieren, 
und auch nicht der Abfoderung der Früchte die Einrede der 
Gegenrechnung an Kosten und Verbesserungen entgegenstellen 
dürfen, noch sich mit einer Einrede der Verjährung (ausge- 
nommen der vierzigjährigen ?*?)) schmeicheln; auch sollen die 
Palatinen, wenn ein Contract der Art auf irgend eine VVeise 





1) D. h. der alten heidnischen. 
92) 5. Goth. ad Cod. Th. FIT. 14.1. 
95) Cujac. ad A. I. velustatis aurilium. 
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abgeschlossen worden, oder wenn sie einem solchen Antrag 
‘ behilflich gewesen sind, zur Strafe fanfzig Pfund Goldes an 
die Schatzkammer Unserer Majestät. erlegen, und keine Gua- 
denertheilung noch eine Sanction von Uns wider so wesent- 
liche Inseressen Unseres Privatvermögens gelten, wenn es 
auch eine Annotation oder Kaiserliche Pragmatik sein sollte, 
welche die Erlaubniss zum Verkauf des Ganons dem Verbote 
zuwider eriheilt, oder den Palatinen die Sirafe erlüsst. Geg. 
zu Constantin. d. 20. Mai 440, u. d. C. Anatol. 


Sechsundsechzigster Titel, 


De fundis et saltibus rei dominicae. 
(Fon den Gütern und FWaldhutungen des Kaiserlichen Privat- 
vermögens.) 

1. D. K. Valentin, Theodos. uw. Arcad.anDrepatius, 
Comes des Kais, Privatvermögens. 

Wenn ein Fremder Schaaf- oder Pferdeheerden in Kai- 
serliche Waldhutungen getrieben hat, so sollen sie dem Fis- 
cus sofort verfallen. Wenn feile Behülflichkeit der Procura- 
toren Versuche dieser Art fortan geschehen lassen, so befehleu 
Wir, sie der härtesten Strafe zu unterwerfen, 


2, D. K., Arcad. uw, en an ze; Comes der Kais. 
atoul 

Wenn Jemand verwegener se dem Kaiser gehörige 
Grundstücke in Beritz genommen hat, so sollen dieselben in 
ihr voriges, aus den alten Steuerbüchern sich ergebendes Rechts- 
verhältniss wieder eingesetzt werden, und durch Erschleichung 
erlangte Rescripte, Verjährung und rechtliche auf den neuern 
Stenerbetrag gegründete Vermuthungen keinen Platz ergreifen. 
Denn ein verkleidetes bittliches Ansuchen hat so wenig als 
langjähriger Besitz , oder eine neue Steuerkatastrirung Unseres 
Eigenthums : Bevorrechtung aufheben können. Geg. zu Con- 


stantinopel d. 28. März 396. u, d. C. Arcad. IV, u. Ho- 
nor. III. 


Siebenundsechzigster Titel. 


De agricolis et m ancipiis dominicis vel 
fiscalibus sive rei privatae. 
(Von den Kaiserlichen, oder Fiscalischen oder zum Kaiserlichen 
Privatvermögen gehörigen Landbauern und Sclaven.) 
1. D. K. Constantin. an Constant., Praef. Pr. 
Kein Höriger Unseres Privatvermögeus soll zu einer Eh- 
renstelle oder einer städtischen Amtslast berufen werden. Denn 
die’ städtischen Senate und die übrigen Bemittelten, aus deren 
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Mitte in der Regel die Ernennungen geschehen missen, dür- 
fen nicht zu diesem äussersten Biel widerrechtlicher a 


nungen greifen. , 
2.. Ders. an Trans, Prasf.. Pr 

Unsere Hörige, die zu Unseren. Privatverhögen gehören, 
ung entweder zur Rechuungsführung oder zum Ackerbau taug- 
lich sind, befelilen Wir ?*) zurickzurufen, und blos zu Unsern 
Angelegenheiten zu gebrauchen; auch soll in der Zukunft 
darauf geachtet werden, dass Keiner von ihnen Jemandes 
Privatangelegenheiten zu besorgen, oder etwas zu verwalten 
übernehme. 


3. Ders. an Equitius, Magister der Reiterei uw. des Fussvolks. 

Die Sclaven und die Hörigen, söwie deren Kinder und 
Enkel oder wer sonst von Unsern 'Gütern und Besitzungen 
heimlich zu dieser oder jener Amtsbeschäftigung übergegangen, 
sollen zurückgegeben werden, auch wenn sie den Kriegsdienst- 
eid geleistet haben. Denn Wir befehlen auch diejenigen des 
Dienstes zu entlassen und ee die den Noenem, von 
Leibwächtern erhalten haben. 


4.D.K. Gratian., Palentin. u Theodos. an Florüs. 
Von einem Freigeborenen und Uns gehörigen‘ Hörigen 
oder Sclavinnen erzengte Kinder beiderlei Geschlechts sollen 
dem Stande ihrer Mütter über wiesen werden; dafür mögest 
du sorgen. 
5. D. K. Valentin., Theodos. u. Arcad. an Uyneg., 
Praef. Pr. 

Kaiserliche Hörige gestatten Wir so wenig zur Schatzung 
aufzurufen, als ausserordentliche Lasten ihnen aufzubürden, zu- 
nal wenn den gedachten Personen die Lasten der Gewo inheit 
eufgegen aufgebürdet werden sollen. 


6. D.K. Theodos. w. P’nlentin. an Palerinsy Comes 
des Kaiserl. Privatvermögens. - + 

So oft einem Hörigen ein zu Uuserın Pireudei ge- 

höriges Grundstück verkauft werden soll, so soll nicht blos 

einer, der seinen Genossen vielleicht lästig und beschwerlich 

werden könnte °°), sondern noch zwei oder drei.andere glei- 





94) Wenn sie sich entfernt, oder zu Andern begeben haben. 
45) Dieser Grund ist nicht völlig klar; wahrscheinlich ist das 
Verhältuiss so zu denken, dass, da die übrigen Hörigen für 
die Capitatio haften würden, nicht einer den Vortbeil des 
aa Jg ges auf Gefahr der anderu erhalte, oder mit Perez 
‘ . 2. anzunehmen, dass eine molesiia im.Benehmen , viel- 
leicht Herrschsucht, gegen die übrigen Hörigeu zu versteheg sei, 
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chen Ursprungs und Rechtens in den vorgedachten Kauf mit 
hineingezogen werden. Geg, zu Constant, d. * Novbr. u. d. 
C. Theodos. a.-Valentinian, 


Achtundsechzigster Titel. 


De praediis tamtaciset de his, quiex co- 

lonis dominicis aliisque liberae condi- 
tionis procreantur, 

(Von den Kaiserlichen Küchengütern ?°) und Denen, die von 

Kaiserlichen Hörigen und „Andern freien Standes erzeugt werden.) 


1. D.-K. Zeno an Chryserotes, Kaiserl. Oberkümmerer. 

Wenn ein freier Höriger oder eine freie Hörige sich mit 
einem solchen beiderlei Geschlechts von einem Küchengut ehe- 
lich verbunden, so sollen die ans einer Ehe der Art erzeugfen 
‚Söhne und Töchter zur Zahl der Kaiserlichen Hörigen ‚geschla- 
gen werden. Wenn aber ein Erbunterthäniger oder ein frem- 
der Sclav eine Hörige oder eine Kaiserliche Sclavin zur Frau 
genommen hat, oder eine Sclavin einen Hörigen oder Kaiser- 
lichen Sclaven heirathet, und aus Verbindungen der Art Kin- 
der entsprossen sind, so soll es bei den alten Gesetzen sein 
Bewenden behalten ?7), 


2, Ders. an Sebastian., Praef. Pr. 

Wir haben Uns dessen erinnert, dass eine pragmatische 
Sanction den Verkauf der in den Provinzen gelegenen Kü- 
chengüter, so wie der Besitzungen in der Gonaticischen °*#) 
Waldhutung an Kauflustiige unter Beobachtung bestimmter 
Vorschriften (nämlich unter Fortbestand des Uanons und: Auf- 
lage von Steuerbeiträgen auf diese Grundstücke) erlaubt habe, 
'äusofern das an den Fiscus erlegt werde, was dus dein Wer- 
the, der gedachten Güter gelöst:.werden könne. Obwobl nun 
durch diese .Sanction, sothanen ‚Verkaufscontracten ‚die vollstän- 
digste Sicherheit zu Theil geworden ist, so, befehlen -Wir 
denmoch, in. Vorsörge für die immerwährende. Sicherheit des 
'Kaufes, dans Kraft.dieser immerwährendgültigen ‚Constitution 
dieselben Käufer: [wiederholt ] geschützt werden sollen. 





2 v0). ‚Pracdia ı taminch kind die dem are Inperatieia depüu- 
: u. per colonos tnmincos' bebauet werden; s.. Perez 
ad et !. ‚Diese Güter lagen Aanptehehlich in Cappadocien, 
vergl. Cujac. adh.. 
- 9%)’ Dass'sie der Mutter folgen. 
98) So"wird mit Cujac. ad. d wohl zu ‚lesen, und dies für 
.. ein Nomen proprium zu nehanen sein. ’ 
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Neunundsechzigster Titel. 


De diversis praediis urbanis et rusticis templo- 
rum et civitatum, ei omni reditu cipili. 
(Von den verschiedenen stüdtischen u. lündlichen Grundstücken 
der Tempel, Städte und allen stüdtischen Einkünften.) 

1. D. K, Julian. an dtticus. 

Für die Gebäude, welche Mauche auf Städten. gehörigem 
Boden aufgeführt haben, sollen sie eine beliebte Ab- 

gabe geben. 
2. Ders. an Secundus, Praef. Pr. 

Auch die Pamphilischen Städte und alle andern sollen 
unverrückt das behalten, was sie erwerben. 

3, D. K. Arcad, und Honor. an Hadrian., Comes des 
Staatsschatzes. 

Es ist gewiss, dass zur Ausbesserung der öffentlichen 
Mauern der dritte Theil des Canons hinreiche, der alljährlich 
aus den Abgaben für der Stadt gehörige Orte und Grundstücke 
eingeht. Geg.d. 8. Aug. 395. u. d,C. Olybr. u, Probin. 


4 Dies. an Cäsar., Praef. Pr. 

Diejenigen, welche bei der ersten Versteigerung Besitzer 
der Kron- oder Tempelgüter geworden sind, oder künftig noch 
werden, befehlen Wir, sollen ein unveränderliches Eigenthum 
erhalten, damit feruerhin Niemandes Besitz schwanke, sondern 
Jeder sein durch Zahlung des Preises gesichertes oder künftig 
dadurch gesichert werdeudes Recht behalte. 


5. D. K. Valentin. u. Martian. an Pallad., Praef. des 
Orients. 

Wer schenkungs- oder kaufsweise, oder durch irgend 
jeden andern Rechtstitel Besitzungen, oder Häuser, oder 
Werkstätten, die den Städten gehören, vorausgesetzt, dass 
der‘ Beweis davon wirklich geführt werden kann, gleich- 
viel welcher Stadt, ganz besonders aber dieser ewigen Stadt, 
der Wir vorzügliche Gnade schuldig sind, übrigens sowohl 
den Städten gehörige, als kampfrichterliche Besitzungen, ' seit 
dem Consulat des Ausonius uud Olybrius mit- Zurücknahme 
des städtischen Canons erhalten hat, befehlen Wir, soll den 
ihnen anfliegenden Canon 'ih Gemässheit der öffentlichen Ur- 
kunden der Stadt verabreichen, der diese Gegenstände gehörig 
gewesen. Denn wenn Wir nicht gestatten, die Berichtigung 
‘privatrechtlicher Schulden zu verweigern, so muss um so 
mehr den Städten entrichtet werden, was ihnen rechtlich ge- 
schuldet wird, in Maassen es den Besitzern genügt, dass ih- 
nen in Folge Unserer Gnade das Eigenthum für immer ver- 
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bleibe. Wenn jedoch städiische Besitzungen Unserer Kaiser- 
lichen Chatoulle einen Canon gegenwärtig verabreichen, der 
niemals davon genommen oder erst nachher auferlegt worden 
ist, so werden sie in gegenwärtigem Befehl nicht mitbegrif- 
fen sein, sondern der Privatschatzkammer den Canon, welchen 
sie jetzt entrichten, dem Herkommen nach erlegen müssen, 
indem gleichermaassen ihnen °°) und ihren Nachfolgern und 
Nachbesitzern das Eigenthum fest verbleibt, Geg. zu Const. 
d. 18, Jan. 451. u. d. C. Martian. 


6. D.K. Zeno.an Aelian., Praef. Pr. 

Durch gegenwärtiges für immer gültiges Gesetz verordnen 
Wir, dass der Stadt der Niceuser oder deren Einwobnern, 
sowohl das Recht der Einfoderung von vierzig Goldgulden des 
jährlichen Canons der städtischen Einkünfte, die ihrer Stadt 
aus den Grundbesitzungen, nämlich von Callimachum und 
Eliburnum, sowie von Emtoriam und Veratorium mit Epotium, 
die auf dem Gebiete der Stadt Apamena liegen, zuständig 
sind, aus dem neuerlich erlassenen dritten Steuerausschreiben 
neben dieser '°°) selbst zugestanden, als auch, wenn etwas 
von der Zeit an, wo Kaiser Martianus, hochseligen Ange- 
denkens, Sanction erlassen worden, zum Nachtheil vorgedach- 
ter Stadt geschehen ist, dies widerrnfen werden, und was 
durch diese Verordnung den Städten zugewendet und mittler- 
weile durch irgend eine Veranlassung vermindert worden ist, 
Kraft dieser Constitution Unserer Majestät diesen Städten zu- 
rückgegeben werden solle, dergestalt,, dass weder richterliche 
Auctorität noch ein Kaiserliches Rescript, es sei mit einem 
Zusatz versehen, mit welchem da wolle, die Gültigkeit des 
oft gedachten allgemeinen Gesetzes entkräften können '). 
Wer dem entgegenhandelt, soll mit schwerer Strafe belegt 


werden, | 


99) Den Besitzern. 

100) Gum ipsa, nämlich Exactione. 

1) Hierzu ist Perez 2. /. zu vergleichen, welcher die Erkla- 
rung giebt, dass die Kaiser oft von ihrem Privatvermögen 
den Städten Zugeständnisse gemacht haben, und namentlich 
habe Kaiser Martian., auf den hierBezug genommen wer- 
de, den Nicäensern 40 (nach anderer Lesart 400) Solidos zu- 
gestanden, um ihre Stadt zu verschönern. Dies sei dahinge- 
stellt; allein soviel ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, dass 
hier die 40 Solidi nicht von kaiserlichen Einkünften kommen, 
sondern von dem ausdrücklich genannten reditus civilis, des- 
sen ohnehin die Titelinscription ausdrücklich gedenkt, zu 
dem die genannten 4 Grundstücke (cum Epotio eorum, wofür 
Cujac. eguitio oder sonst eine Aenderung vorschlägt) die 
auf Apamenischem Gebiet lagen, gehörten. Das cum tpsa ist 
vorher schon gedacht worden, und steht ziemlich sinnlos. 


624 Copex. L.XI. Tit.70. De locatione praedibrum civ. ete. 


Siebenzigster Titel. 

De locatione, praediorum civilium vel fis-. 

calium, sive templorum, sive rei priva- 
tae vel dominicae, . 

ns on der Ferpachtung der städtischen, der Siscalischen ‚der 


a und der Kaiserlichen Chatoulle gehörigen Grund- 
stücke.) 


1. D. K. Era; A eg ae Theodos. an 
Florus, Praef. P 

In einem offenen Befehl Unseres Bochsellztn Vaters wird 
verordnet, Erbpächtern Grundstücke, die zu Unserm Prirat- 
'verınögen gehören, dergestalt zu übergeben, dass die Veber- 
gabe auf Gefahr der Vewachtenden [Beamten] und” deren 
Dienstpersonale geschehe, Denn die Verwaltung wird dann 
im vollkommensten Zustande sein, wenn sowohl‘ durch die 
Unterbeamten der Statthalter die "Grundstücke nur greimmeten 
Personen übergeben worden sind, als wenn auch der Fiscus 
gegen allen Nachtheil durch tüchtige Bürgen sichergestellt ist. 
Ist eins von beiden, oder beides vernachlässigt worden, so 
soll der Betrag des Canons, der aus diesem Zweige der Ver- 
waltung zaständig ist, aus dem Vermögen der Unterbeamteh 
erhoben werden. 


2. Dies, an Nebri &, Comes des Kaiserlichen Privatver- 
mögens. 

Die Grundstücke -des städüschen Gemeinwesens sollen 
‘denen, die sie ?)- unter dem 'Rechtstitel ‘der Pacht besitzen, 
durch sorgsame Bewirtlischaftusg- verbessert haben, wicht eiu- 
mal durch Vorschrift Unserer 'Santtionen (weım Jemand der- 
gleichen durch’ Erschleichung ‘erlangt haben sollte,) genoınmen 
werden , indem laut dem alten Gesetze nur einmal Anbrisung 
eines Meistgebotes nachgelassen ist. 


3. * K. Honor. u. Theodos. un Hadrian., Praef. Pr. 
“Alle Plätze und Grandstiicke des städtischen Gemeinwe- 
‚seus sollen,. wenn fernerhin, nach vorherigem 'Erlass von öf- 
fentlichen . Bekanntmachuugen,. die (Gebote ‚der darauf Rücksicht‘ 
Nehmenden bis zu einem so hoben Betrage des Canons gestie- 
gen sind, dass er durch kein weiteres Gebot noch höher 
geirieben wird, den Pächtern auf ewige Zeiten zugeschlagen 
gehe ‘ 


PS + ‘ 





2) ER Crheery sagt Cujac und darum i ist nec ht 
- auszu werfen, - 
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4.. Dies. an Minervius, Comes des Kaiserlichen Privai- 
vermögens. 

Es entspricht der Billigkeit, dass die. alten Besitzer stüd- 
tischer Grundstücke neuen Pächtern vorgezogen. werden, ‘wenn 
sie in die durch Andere ven Mehrgebete selbst eintreten 
- wollen, 


6. D. K. Theodos. u. Yalnniin an  Fılestas. 
raef. Pr. ne ar 

Wenn die Grundstücke Uuseres Hauses auf Unsern Befehl 
oder durch Verfügung des hochachtbaren Comes Unserer Kai- 
serlicben Privatschatzkammer einmal für immer Jemandem 
schon lange Zeit verpachtet sind, oder sein werden, so dürfen 
sie nicht auf einen andern Erbpächter übertragen werden. Denn 
Wir bestimmen durch gegenwärtiges Edict- klar und deutlich, 
dass einem Erbpächter die Besitzung niemals genommen und 
auf einen Andern übertragen werden solle, wenn sie letzterm 
der Kaiser auch auf geschehene Bitte,: oder: aus freiem An- 
triebe ertheilt hat, sei es durch eine Annotation oder eine 
pragmatische Sanction, Dafern nun der Comes des Kaiserli- 
chen Privatvermögens wider einen Erbpächter, auf geschehenes 
Berufen auf eine solche, ihr Folge gegeben, so soll er sowohl 
aas eigenen Mittela hundert Pfund Gold, als auch die Pala- 
tinen hundert Pfund an den Fiscus zu erlegen genöthigt wer- 
den; auch wird ein Befehl der Art mach geschehener Beru- 
fung darauf keine Gültigkeit haben. Ebensowenig wird die 
Besitzung einem Audern verpachtet werden, weon auch das 
Gebot ganz ausserordentlich übersetzt werden aollte. Es soll 
also der Erbpächter in Ausebung des mit dem Fiscus ge- 
schlossenen Contracts vollkommen für immer gesichert sein, 
und wissen, dass die Besitzung sowenig ihm, als seinen 
Nachkommen, oder denen, an welche dieselbe durch Erbgang, 
Schenkung oder Kauf oder unter irgend einem andern Titel 
gelangt ist, wieder genommen werden dürfe. In Maassen 
aber die Kaiserliche Gnade nicht völlig ausgeschlossen werden 
darf, so wird der Kaiser, wenn es ihm beliebt, dem Kaiser- 
lichen Hause gehörige Grundstücke dem, der sie besiizt, mit 
der Wirkung immerwährender Dauer schenken, er möge selbst 
sie schon längst besessen haben, oder auf den Grund irgend 
eines Rechtstitels nachgefolgt sein. Denn alsdann erlässt er 
ihm selbst seine Abgabe, und es schadet die Freigebigkeit 


keinem Andern, die den Besitzer als gruen betrachtet 
1) 


wissen will. Wenn hingegen Jemand eine Besitzung von 

dem Comes des Kaiserlichen Privatvermögens nicht auf Erb- 

pacht, sondern in Zeitpacht bekommen hat, so wird er der 
Corp. jur. civ. VI. 40 


— 


626 Copzx. L.XI. Tit. 71. De conductoribus et procurat. etc. 


Kaiserlichen Gnade nicht im Wege stehen, wenn sie eine 
Schenkung durch Uebertragung dessen auf einen Andern hat 
‚machen wollen, was also Ersterer auf bestimmte Zeit erpach- 
tet hat. Wenn aber für ein solches Grundstück von einem 
‚Audern ein höheres Gebot geschieht, so soll es in des frühern 
Pächters Ermessen beruben, dem dasselbe auf Zeit verpachtet 
worden, so dass, wenn er das zu erlegen sich erboten, was 
der: Andere geboten hat, ihn die Zeitpacht verbleibe. Hat er 
aber einmal die Besitzung selbst Kraft immerwährenden Rechts 
in Besitz bekommen, so wird er auch die schon vorgedachte 
Sicherheit für sich baben. 


’Einundsiebenzigster Titel. 


‚De conductoribus et procura=torıbus sive 
'actoribus praediorum fiscalium et domus 
augustae, 

(Fon den Pächtern und den Procuratoren oder Actoren der 
fiscalischen Grundstücke und derer des Kaiserlichen Hauses.) 
4. D. K. Theodos. u Palentin. an Bassus, Praef. Pr. 


Die Pächter und Verwalter ?) Unseres Kaiserlichen Hau- 
‘ses sollen so oft über eine Angelegenheit des Kaiserlichen 
"Hauses eive Rechisfrage entstanden, ‚nicht anders, als nach 
Ordoung der Gesetze, denen alle übrigen Menschen unterwor- . 
"fen sind, sich anf Klagen einlassen, oder solche erheben, sich 
nicht in die Geschäfte anderer Streiter mischen, noch das 
Erkenntniss der Richter oder die Rechte durch unerlaubte Ver- 
sprechen schützenden Einflusses zu störeu, noch Jemandem den 
Orduung störenden Dienst ihrer Behülflichkeit zu leihen wa- 
'geu; sie sollen sich nicht in Privat- oder öffentliche Angele- 
'genheiten mischen, noch durch irgend eine Angeberei ein rubi- 
‚ges Haus stören, damit sie nicht ihre unüberlegte Hartnäckig- 
keit zu spüt gereue. Denn es ist eine schwerere Strafe wider 
‘die zu verbäugen, die Unseres Rechts sind und Unsere Befehle . 
'zu bewachen haben. Geg. zu Ravenna d. 6. März 426. a. 
d. C. Theodos. XII. u. Valentin. II. j 


3) Homines, 8. Cujac. ad 4, /, 
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Zweiundsiebenzigster Titel. 


Quibus ad conductionem praediorum ftis- 
calium accedere non licet, 
(Wem verboten ist, fiscalische Grundstücke in Pacht zu 
n 


ehmen.) 


1. D. K. Arcad. w. Honor. an Nestor., Comes des Kai- 

serlichen Privatvermögens. , 

Kein Palatinun, der bei der Verwaltung Unseres Privat- 

' vermügens angestellt ist, soll Namens einer Pacht in eigener 

Person oder durch einen Dritten Besitzungen der Art in Pacht 

nehmen dürfen, indem Wir auch weder einem Soldaten noch 

einem Decurionen dies gestatten. Geg. d. 27. Juli 401. u. d, 
GC. Vincent. u. Fravitta, 


Dreiundsiebenzigster Titel. 


De collatione fundorum fiscalium velre: 
privatae vel dominicae, vel civitatis vel 
24; templorum. rn 
es der Steuerpflicht fiscalischer Grundstücke oder spicher des 


aiserlichen Privat - und Chatoullevermögens , oder Städte 
oder Tempel.) 

1. D. K. Arcad. uw. Honor. an Firmin., Comes des 
Staatsschatzes. 


Wir eribeilen den Unterbeamten der ordentlichen Rich- 
ter *) sowie den Provinöialstatihaltern selbst die Befagniss, 
die Kaiserlichen Actoren oder Pächter [wegen ihrer Schulden] 
anzugreifen, jedoch dergestalt, dass sie den Rationalen Unse- 
res Privatvermögens zur Einziehung der fiscalischen Schulden 


Beistand leisten müssen. 


2. Dies. an Messala, Praef. Pr. 

Die Palatinen, welche vom Comes des Kaiserlichen Pri- 
vatschatzes ‘mit öffentlichen Schreiben abgeschickt werden, die 
Statthalter daran zu erinnern, die Uns gebührenden Gefälle 
von den Grundstücken Unseres Privatvermögens schneller eiu- 
zuziehen, befehlen Wir, sollen sich mit der grössten Vorsicht 
benehmen. Wenn sie sich tadelnswürdig aufgeführt haben, 
so soll über ihre Namen an dich Seiten der Statthalter Bericht 
erstatiet werden, damit wider sie die strengste Strafe verhängt 
‚werde. | 


3. Dies. u. Theodos. an Petronius, Praef. Pr. 
Alle Grundstücke, sowohl diejenigen, welche vor diesem 


4) Der Präsidenten. 
40 * 


4 
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schon zu Unserm Privatvermögen gehörten, als diejenigen, 
welche aus dem Vermögen Verwiesener an den Fiscus gefal- 
len sind, sollen von Privilegien und Entschuldigüugen der Art 
insoweit entfernt sein, dass sie alle Naturalabgaben, auch die 
schuldigen Vorspanndienste °) und überhaupt alle und jede 


Abgaben leisten müssen, 
Vierundsiebenzigster Titel, 


De privilegiis domus augustaevelreipr« 

vatae ei quarum collationum exrcusaltio- 

nem habent. 

(Von den Privilegien des Kaiserlichen Hauses, oder Privatver- 
mögens, und welche Lasten tee nicht zu übernehmen 


1. D. K. Constantius w. Constans an Ttalicus. 

Unsere Privatbesitzungen sollen von allen und jeden nie- 
drigen Dienstlasten frei sein, und weder deren Pächter, noch 
die Hörigen zu ausserordentlichen dergleichen oder Steuerüber- 
ausschreiben angestrengt werden. Geg. zu Bologna d. 25. 
Jan, 343. u. d. C. Placidus u, Romulus, 


2. D.K. Palentin., Falensw. Gratian. an Claudius. 
Zur Erleichterung der Provincialbewohner wollen Wir, 
dass Unser Privatrermögen die Canonverpflichtung ebensogut 
und in derselben Art, wie alle Audern, anerkennen :solle. 
Allein man ist hier zuweilen weiter gegangen, als der Befehl 
‚will, indem das Getraide, welches aus den verschiedenen 
Bezirken zusammengeschafft werden soll, nicht blos bis an 
den gewöhnlichen Ort geschafft ward, sondern noch weiter 
darüber hinaus, wohin zu führen es beschwerlich und gefähr- 
lich ist. Du wirst daher dafür sorgen, dass Jeder nicht über 
die Orte hinaus, wohin man sonst das Getraide lieferte, seine 
Obliegenheiten erfülle. 
3, D. K. Honor. u. Theodos. an Minerv., Comes des 
Kaiserlichen Privatvermögens. 

Für die ia Person gefoderten Rekruten befehlen Wir aus 
den Erbpachtsgütern Unseres Privatrermögens eine Geldsumme 
zu erlegen. 

4. Dies. an Asclepiodot., Praef. Pr. 

Es sei fern von Uns, den Bau öffentlicher Strassen, Brü- 
cken und gepflasterter Wege, die mit den Titeln der ältern 
Kaiser geschmückt sind, unter die niedrigern Dienstlasten zu 
rechnen. Es soll daher von Anlage und Ausbesserung der 


5) Cursitationes., 


. 
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Strassen und Brücken keine Classe von Leuten und wegen 
keiner Würde und Standesvorzuges frei sein. Auch weisen 
Wir gern die Kaiserlichen Grundstücke zu so löblicher Bei- 
tragspflicht an. Geg. zu Constantinopel d. 15. Febr. 423. u. 
d. C. Asclepiodot. w. Marinian, | 


5. D. K. Theodos. u. Falentin. an Ferrian., Pr. Pr. 
Ausgenommen Unserer Majestät Chatoullevermögen, des- 
sen Eiuküsfte Wir oftmals zu öffentlichen Bedürfnissen an- 
weisen, sollen alle Grundbesitzer die Abgaben, welche auf 
ausserordentlichen Ausschreiben berulen, ohne Ausnahme ir-. 
gend eiuer Bevorrechtung anerkennen müssen. Geg. zu Ra- 
venna d. 29, Apr. 431. u. d. C. Bassus u. Antiachus, 


Füufundsiebenzigster Titel. 


De grege dominico. 
. (Fon den Kaiserlichen Herden.) 


1. D. K. Arcad. u. Honor. an Cäsarius, Praef. Pr. 


Durch veröffentlichte Bekanntmachungen von deiner Seite: 
sollen Hohe und Niedere daran erinnert werden, dass sie für 
jedes einzelne Pferd oder Mutterpferd, es sei ein Hermoge- 
nianisches oder Palmatisches ®) ein Pfund Gold aus ihren’ 
Mitteln erlegen sollen, wenn sie dieselben nicht freiwillig 
wiedergebracht haben ’). Für jedes Stück aber, dessen sich‘ 
liiner aus andern Herden bemächtigt hat, sollen sechs Unzen 
Gold an den Fiscus erlegt werden. Geg. zu Constant. d. 30. 
Novbr. 395. u. d. C. Olybr. u. Probin. 


Sechsundsiebenzigster Titel. 


De palatiis et domibus dominicis 
(Von den Palüsien und Kaiserlichen Gebüuden.) 


1. D.K. Theodos. w. Falentin. an Joannes, Comes des 
.  Kaiserl. Privatvermögens. 
Die zu Unserm Gebrauch eingerichteten Gebäude, das 
heisst, die Kaiserlichen Paläste, sollen von Privatleuten durch- 
aus nicht gebraucht und nicht mitbewohnt werden. 


6) Ueber diese Namen s. Goth. 2.1. X. 6. 1. es waren die 
vorzüglichsten Pterderacen im Orient. 

7) Ich verstehe nämlich, dass die Pferde Jemandem von der 
Weide zugelanfen sind, womit alle gezwungene Erklärun- 
geu Gothofr. erledigt sind, 
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Siebenundsiebenzigster Titel. 


De cupressis ex lucu Daphnensi vel Per- 
seis per JAegyptum non excidendis vel 
vendendis. 

(Von dem Verbote des Füllens oder des Verkaufs der Cypres- 
sen aus dem Daphnensischen Haine ®) und der Platanen °) 
in degypten.) 

1. D.K. Arcad. u. Honor. an Sylvan., Comes des Kai- 
serlichen Privatvermögens. 

Wer einen Baum aus dem Daphnensischen Hain in Syrien, 
oder eine Plataue in Aegypten gekauft hat, der soll wissen, 
dass er um fünf Pfund Gold gestraft werden solle; gleiche 
Busse soll den treffen, der gewagt, Bäume zu verkaufen, die 
den Käufern zu kaufen verboten ist. 


2. D. K. Theodos. u. Valentinian. an Eudox., Pr. Pr. 


Kund und zu wissen sei allen Richtern, jedweden Ran- 
ges, dass fortan ohne deine Erlaubniss verboten sei, einen 
Baum aus dem Daphuensischen Hain der Stadt Anutiochien zu 
fällen, oder einen durch irgend eine Veraulassung umgeworfe- 
nen für sich hinfortzunebmen. Auch Alytarcha soll nicht eine 
einzige Cypresse, noch Pilauzung anderer, zu fällen als ihm 
erlaubt behaupten. Damit er jedoch nicht der ihm von Al- 
tersher zuständigen Erlaubniss gänzlich beraubt werde, so ver- 
ordnen Wir, soll er dafür, dass ihm verweigert wird, eine 
Cypresse zu fällen, aus Unserer Chatoulle ein Pfand Gold 
erhalten; eine Busse von fünf Pfund Gold soll aber den iref- 
fen, der diesem Gesetze zuwider handelt, 


8) Dieser lag vor einer Vorstadt von Antiochien und war 
früher dem Apollo heilig. Dass Ueberbleibsel heidnischen 
Gottesdienstes in diesen Constitutionen spuken, wird man 
wohl aunehmen dürfen. 

9) 8. Perez adh.1!. und des Caesar. Costa merk- 
würdige Erklärung Far. Ambignit. jur. I. 6. dass dieser 
Raum darum solle geschont werden, weil er sich vor dem 
Heiland geneigt habe, als Joseph und Maria nach Aegypten 
entllohen seien. 





Berichtigung: Seite 25. Z. 4. v. 0. muss es statt: wer em 
een sein wolle, heissen: waram wenigsten sein 
ille. 
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Erster Titel. 


De dignitatibus. 
(Von den Hürden.) 
1. D. K. Alexander an Severina. 


Wenn ihr, wie ihr anführt, sowohl einen Consular zum 
Grossvater, als auch einen Mann von prätorischem Rauge zum 
Vater gehabt, und euch nicht mit Männern aus dem Privat- 
stand, sondern mit Clarissimi verheirathet habt, so bebaltet 
ihr den eurem Geschlecht zu Theil gewordenen Rang der Cla- 
rissimi. Ohne Tag und Jahrzahl, 


2. D. K. Constantinus an Folusianus, Praef. Pr. 
Weder den Iufamen, noch den mit einem Schandileck Be- 
hafteten, noch denen, welche eine Schandthat oder eine schimpf- 
liche Lebensweise befleckt, noch denen, welche die Infamie 
von dem Verein ımit ehrbaren Männern absondert, werden die 
Thore za einer Würde offen stehen. 


3. Ders. an Rufinus, Praef. Pr. 

Die [von Jemandem erlangte] höhere Würde darf keinen 
vachtheiligen Einfluss rücksichtlich der Vorrechte haben, welche 
mit der von ihm früher bekleideten Würde oder Bedienung 
verknüpft sind. Geg. zu Sirmium d. 27. April 319. u. d. €. 

-K. Constantinus V. u, Licinius Caesar. Ä 
4 D.K. Constantius u. Constans an Phllipans, 
Pruef. Pr. 

Wir befehlen, dass das Vermögen der Senatoren, welches 
dieselben an verschiedenen Orten und in verschiedenen Provin- 
zen besitzen, und die Leute derselben sowobl von der Eut- 
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richtung der Ersatzgelder ), als von den übrigen Leistan- 


gen, welche die Statthalter auflegen, ingleichen auch von allen 
schmutzigen, ausserordentlichen und niedrigeren Diensten frei 
sein, und zu keiner unwürdigen Verrichtung verpflichtet wer- 


| den sollen. 


5. Dies. an Clearchus, Praef. d. St. 
Kein Präfect der Stadt soll obne Unsern Befehl oder 
Unser Wissen einen Senator zur Uebernahme irgend eines 


Dienstes nöthigen, Niemand soll Unsern Senat durch eine so 


ungemein grosse Ehrenkränkung verletzen. Denn wenn eiwa 
den mit der senatorischen Würde Bekleideten Etwas sollte 
aufzutragen sein, so ist dies Unserer Bestimmung zu überlassen ; 
denn [eine Besorgung,] welche [von einem Senator] auf Un- 
sern Befehl übernommen wird, soll [für denselben] eine 
Würde sein. | 


6. Dies. an Orphitus. 

Es soll keiner von den niedrigsten Handelsleuten , oder 
den Münzprägern, ferner keiner aus dem niedrigen Gerichtsdie- 
nerpersonale oder der gemeinen Dienerschaft, oder von den 
Stationarii, ingleichen keiner aus der ganzen Hefe des Diener- 
personals, und keiner von Denen, welche von verschiedenem 
schändlichen Gewinn leben, auf den Genuss irgend einer Würde 
Anspruch machen; vielmehr soll Jeder, welcher eine Würde 
erlangt haben wird, wieder von derselben entsetzt werden; 
die Entsetzten aber sollen auch den Genossenschaften, za wel- 
chen sie eigentlich gehören, zurückgegeben werden. 

7. D. K. Constantiusan den Senat. 

Da verschiedene Statthalter für gut finden, in gewissen 

Städten einige Gebäude errichten zu lassen, so soll das Ver- 


mögen der Senatoren zu einem Beitrag dazu nicht zugezogen 
werden. Geg. d. 28. Mai 361. u. d. C. Taurus u. Flo- 


 rentius. 


8. D.K. Julianus an Salustius, Praef. Pr. 
Es ist nothwendig, das Recht der Senatoren, und das An- 
sehn dieses Standes, za welchem Wir auch Uns selbst rech- 
nen, gegen jede Ehrenkränkung zu schützen. Geg. zu Con- 


1) A temonarüs oneribus conferendis. Unter den ari 
onera sind die Prästationen zu verstehen, welche statt der 
Stellung von Rekraten und Pferden zu entrichten waren. 8. 
Cujac. Comment. ad h. I. (Opp. ed. Fabrot. T. II. P. II. 
p. 2711.) u. Gothofr. ad L. 3. Th. C. de privil. eor., q. in 
s. pal. 6. 35. T. 17. p. 235“. u. ad 1.7. Th. CO. de trom. 
7. 13. tbid. p. 382°. ü 
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stantinopel d. 5. Febr. 362. u. d. C. Mamertinus u, Ne- 

vitta, N 

9. D. K. Palentinianus, Valens uw Gratianus an 
Symmachus, Praef. Pr. 

Wir verhiudern es nicht, dass die Söhne von Freigelasse- 
nen die Würde der Clarissimi erlangen. 

10. D. K. Valens, Gratianus uw Falentinianus an 
Gracchus, Praef. d. St. 

Wir heben die grausame Art der Erforschung der Wahr- 
heit mittelst des Befragens durch die Folter in Bezug auf die 
Clarissimi auf. Geg. zu Trier d. 4. Jan. 377. u. d. C. d. 
K. Gratianus IV. u. Merobaudes. 

11. D. K. Valens, Gratianus uw Valentinianus an 
Procopius. 

Die Söhne eines Senators oder sonst eines Clarissimus 
sollen Privatpersonen sein °), nämlich diejenigen, welche eher 
geboren sind, als er die Würde erhielt. Und dies ist bekannt- 
lich nicht blos rücksichtlich der Söhne verordnet worden, son- 
dern auch rücksichtlich der Töchter auf gleiche. Weise za 
beobachten. Da aber die väterlichen Ehrenstellen den Kindern 
nicht Nachtheil bringen dürfen, so muss man wissen, dass eiu 
von einem Senator oder soust einem Glarissimus erzeugtes 
Kind der Würde der Glarissimi theilhaftig bleiben soll. Geg. 
zu Hierapolis d. 15. (17. od. 18.) * 37% u d. C.d. K, 
Gratian. IV. u. Merobaudes. 

12. D.K. Gratianus, Falentinianus uw Theodosius 
an Neoterius, Praef. Pr. 

Die Statthalter, welche überfübrt sein werden, dass sie 
- sich durch Diebstähle und Schandthaten befleckt haben, sollen, 
nachdem ihnen ihre Patente genommen und sie ihrer Ehren- 
stelle beraubt worden sind, zu den gemeinsten Menschen und 
den Plebejern gerechnet werden, auch fernerhin auf einen sol- 
chen Ehrenvorzug keinen Ansprach machen, dessen sie sich 
selbst für unwürdig erklärt haben. Geg. zu Thessalonich d. 
15. Jan. 380. u. d. 6, d. K. Gratian, V. u. d. K. 
Theodosius I. 

13. D. K. Valentinianus, Theodosius w Arcadius 
an Martianus, Comes des Orienis. 

Wir erheben die Frauen durch die Ehrenstelle ihrer Ehe- 
männer, Wir adeln sie durch das Geschlecht [derselben,] und 
FE BERG 


2) Senator .... . privatos habeat ilios, d. h. sie sollen rück- 
sichtlich der mit dem Senatorenstand verbundenen Lasten 
nicht als Senatoren gelten, wohl aber rücksichtlich der mit 
diesem Stande verknüpften Rechte und Vorzüge, wie am 
Ende der Stelle gesagt wird. 8. Cujac. 2. . p. 274. u. Go- 
ikofr. ad L. 1. Th C. de senatorib. 6. 2. T. II. p. 8. sgg. 
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bestimmen ihren Gerichtsstand nach der Person derselben, auch 
ändern Wir ihren Wohnsitz [mit dem ihrer Ehemänner.,] Wenn 
sie aber nachher einen Mann von geringerem Stande ‚gewählt 
haben werden, so sollen sie, ihrer früheru Würde beraubt, 
den: Verhältniss ihres nachherigen Ehemanns folgen ’). Geg. 
zu Constantinopel d. 29. Jan. 392, wu. d. C. d. K. Arca- 
dius II. u. Rufinus. Ä 


14. D. K. Theodosius uw. Valentinianus an Bassus, 


Wir befehlen, dass die Statthalter nicht die Befugniss 
haben sollen, einem in irgend einer Provinz sich befindenden 
Senator Etwas, wie z. B. einen öffentlichen Dienst, auf- 
zubürden. 

15. Dies. an Eustasius. 

Wir ertheilen allen Clarissimi und Spectabiles insgesammet. 
die Befugniss, ao ihren Geburtsort oder sonst wohin auch 
ohne Urlaub zu reisen, und wo sie wollen, sich aufzuhalten 
oder zu wohnen. 

16. Dies. an Apollonius, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass, wenn irgend ein schweres Verbrechen, 
begangen wird, nachdem die schuldige Person gegen Bürg- 
schaftstellung sich ausser gefänglichem Gewahrsam befindet, 
über dieselbe, sofern sie zu den Illustres gehört, an Uns berich-. 
tet werde, sofern sie aber zu den übrigen mit irgend einer 
niedrigeren Würde Gezierten gehört, an deine Hoheit Meldung 
geschehen soll, damit nur auf diese Weise entschieden werde, 
was rücksichtlich des begangenen Verbrechens bestimmt wer- 
den solle. 

17. D. K. Zeno an Arcadius, Praef. Pr. 

Wenn Illastres durch eine Privatklage irgend Jeinandes, 
sei es eine Cirvil- oder Criminalklage, belangt werden, so »ol-. 
len sie nicht durch Erpressung einer Bürgschaftsbestellung be-., 
lästigt werden, sondern sie sollen durch ein besonderes Privi-, 
legium das Recht erlangen, dass man ihnen Glauben schenkt, 
indem nur eine Sicherheit durch eidliches Versprechen von ih- 
. nen zu bestellen ist. Wenn sie aber diesem Versprechen nicht 
nachgekommen, und sie selbst oder ihre Procuratoren gegen 
den in der Sicherheitslejstung ‘enthaltenen Eid abwesend gewesen 
sein werden, so wird bei Civilrechtssachen der competente, 
Richter rücksichtlich des Besitzes der denselben gehörigen 
Sachen anordnen , was die Vorschrift des Rechts und die Be- 
schaffenheit der Sache mit sich bringen wird *). Bei Crimi- 


3) Vergl. die fast gleichlautende Z. 9. ©. de incol. 10. 39. _ 
4) D. h. er wird den Kläger nach Befinden in dem Besitz ein- 


“ weisen, 


‘ 
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nalrechtshändeln aber sollen sie auch ihrer Würde, da sie sich 
nämlich durch ihren Meineid' als derselben unwürdig erwiesen 
haben, beraubt werden, so dass es den Richtern erlaubt sein 
soll, gegen dieselben, da sie ja durch ihr schändliches Verfah- 
ren der Würde der Illustres verlustig sind, auch ohne Befra- 
gung Unserer Gnade die Strenge der Gesetze geltend zu ma- 
‚chen. $. 1..Diesen Vorrechten der Würde der Hlusires haben 
"Wir auch noch das binzuzufüggn für gut befunden, dass ge- 
gen dergleichen Persouen ‘weder in einer Civil-, noch in einer 
Criminalrechtssache eine Belangung in Folge einer nicht schrift- 
lich geschehenen Ausfertigung irgend eines Richters ge- 
schehen solle. 


18. D. K. Anastasiusan Eusebius, Magist. oflic. 
Wir befehlen, dass es, — jedoch unbeschadet der Ehre, 


welche darch die mittelst eines Kaiserlichen Berufungsschrei- 
'bens erfolgende Auffoderung erwiesen wird, — allen, sowohl 


# 


den niedern, als den höhern Illustres, welche ein Amt führen, 


‘oder blos den Titel haben, — mögen 'sie nun aus’dieser Kai- ' 
'serstadt, versteht sich nach vorgängiger Kaiserlicher Erlaubuiss 


verreist sein, oder in den Provinzen wohnend, und, da es 


‚nämlich ihre Geschäfte fodern, an den Kaiserlichen Hof gehen 


wollen, — erlaubt sein soll, auch ohne ein Kaiserliches Be- 


'rufungsschreiben in diese Kaiserstadt zu kommen. 


» 


Zweiter Titel. 


De Santana, et honore raeturae, et 

collatione, et gleba, et Fol, et septem 

solidorum functione sublata. 

«(Fon den Praetoren, der Ehrenstelle derselben, und der Auf 

hebung der Steuer s). „ der Grundabgabe °), des Follis ’), und 
der Abgabe von sieben Goldstücken ®).) 


4, D.K. RRSRERIRN SE vw. Martianus an Tatianus, 


aef, Pr | 
Keiner von den Clarissimi und Spectabiles, welche sich 





5) Unter collatio kann hier nur eine Abgabe der Prätoren ver- 
standen werden. Es scheinen aber die Worte: et collatione 
_ recht zu sein, deun bei Cujac. Comment. p. 276. feh- 
en sie. 

6) Gleba war eine für den Grundbesitz, (daher der Name,) zu 
entrichtende Abgabe. $. Cujac. Cominent. ad A. I. p. 776. 
sg. u. The Paratit, Th. C. de senator et de glebati 
etc. 8.2. T. II 

7) Die mit dem Konen Abe; (eigentlich ein Geldbeutel, eine 
an Goldmünze,, vergl. Gothofr. Gloss. nomic. ad Th. C. 

A. v,) bezeichnete Abgabe hält Cujac. Z. 3. mit der gleba 
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in den Provinzen auflıalten, soll künftig zur Prätur berufen 
werden, sondern ein Jeder soll sicher und ruhig zu Hause 
bleiben, und sich seiner Würde freuen. Geg. zu Constantinopel 
d. 18. Dec. 450. u. d. C. d. K. Valentinianus VII. u. 
Avienus. 

2. Dies. an den Senat, 

Wir befehlen, dass die Grandabgabe, oder der Follis, 
oder die Abgabe von sieben Goldstücken, oder jede Steuer der 
Art sowohl rücksichtlich der Personen, als der Sachen und 
Grundstücke, ganz und gar abgeschafft werde, so dass jede 
Einfoderung von dergleichen Abgaben für immer aufhören und 
schweigen soll, 


Dritter Titel. 


De consulibus, et non spargendis ab his 

pecuniis, et de praefectis et magisiris 
militum, et palriciis | 

(Von den Consuln, und davon, dass von denselben kein Geld 

ausgeworfen werden soll, ingleichen von den Pruefecien, den 
Magistri militum, und den Pairiciern.) 

1. D.K. Theodosius u. Falentinianus an den Senat. 

| der Stadt Constantinopel. 


Es ist vor Alters festgesetzt worden, dass den Consularen 
die übrigen zwar ebenfalls mit dem erhabenen Consulat Ge- 
zierten ®) aber sonst an Würde Gleichstebenden !°) nur mit 
Rücksicht auf die Zeit vorgehen sollen. Denn wer hätte in 
einer und derselben Art der Würde einen Vorzug haben sol- 
len, wenn nicht der, welcher die Würde zuerst erlangt hat? 
da der spätere, auch wenn er dieselbe Würde für sich anfüh- 
ren kann, doch einem Consul aus der Zeit weichen mus, in 
welcher er selbst es noch nicht gewesen ist. Dies soll auch 


für identisch. Allerdiogs wird jener Ausdruck allgemein für 
jede Abzabe der Senatoren gebraucht, (s. Gothofr. ad L. 
2. TA. C. tit. cit.) allein im engern Sinne bezeichnet er eine 
vom Gruudbesitz unabhängige Abgabe, 8. die L. 2. TA. C. 
cit. Vergl. auch noch die Not. im Geb. Spangenb. C. j. 
ee : gewisch histor. Versuch üb. d. Röm. Finanzen $. 

8) Die ärmsten Senatoren, welche den Follis nicht entrichten 
konnten, entrichteten sieben Solidi. Vergl. Cujac. 2. 7. u. 
Gothofr. Paratitl. cit. p. 7. 

9) Honoratos ipsius trabeae summitate i. e. ipso consulatu. 5. 
Gothofred. Gloss, nomic. Th. C. u. Brisson. s. vw. 
traben, \ | 

10) Pares vero infulis ti. e. dignitate. S. Cujac. Comm. ad 
h. I. p.778. Gothofred. 1. 7. u. Brisson. s.v. infulae. — 
Von dem Falle, wenn ein Consular dem andern nicht an 

- Würde gleichsteht, ist im leizten Satze der Stelle die Rede. 
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‘beobachtet werden, wenn gleich Jemand zum zweiten Mal den 
hohen Posten des Consulats bestiegen haben sollte. Denn die 
wiederholte Erlangung der consularischen Amtszeichen bestä- 
tigen zwar die guten Eigenschaften eines Mannes, welcher sich 
oft verdient gemacht hat, vermehren sie aber nicht, da es 
nichts Höheres als die Würde selbst giebt. Wenn aber Je- 
‘mand, welcher als älterer Consul einem spätern Consul, der 
zugleich auch Patricier ist, nachgestellt worden ist, nachher 
den Patriciat erlangt, so muss von ihm jener überstiegen wer- 
den, welcher den Patriciat früher erlangt hat, als er mit der 
Ehre der patricischen Würde geziert worden ist, 


2, D.K. Valentinianus uw. Martianus an Asporatius, 
Comes domesticorum uw. Uonsul. 

Wir führen die Verfassung des Consulats auf die alte 
Bestimmung zurück , auf dass der Volkshaufe sich um den 
Sessel Uuserer Ehrenstelle *!) aus Achtung gegen das Ver- 
dienst, nicht mit Raubsucht versammeln, und nach Ablegung 
der Begierde nach Gewinn die ehrwürdige von den Vorfahren 
stammende Amitstracht und den aus dem Alterthum herrühren- 
den reichbeglückten Ehrenschmuck erblicken möge. Wir wol- 
len also, dass auch die künftigen Consuln nach diesem Muster ihre 
Aufzüge halten sollen, und Wir dulden nicht, dass sie Etwas ohne 
Nutzen ausgeben !?). Unter Wegfall jener niedrigen Gewohn- 
heit des Auswerfens sollen sich also fernerhin die wohlan- 
sehnlichen Consuln, wenn sie ihre Aufzüge halten, jener 
Verirrung im Verschwenden enthalten, und es soll das, was 
bis jetzt unziemlich wegzuwerfen war, nach einer vortrefflichen 
Maassregel einem nothwendigen Werke zu Gute kommen, 
Es sollen daher zur Wiederherstellung der Wasserleitung die- 
ser wohlansehnlichen Stadt während eines jeden Consulats, 
je hundert Pfund Goldes gezahlt werden, auf dass sowohl der 
Consul wisse, dass er dem Vaterland Etwas gegeben habe, 
als auch bekannt sei, dass das Gegebene für ewige Zeiten vor- 
handen bleiben werde. Geg. * 452. u. d. C. Aspora- 
tius u. Herculanus. 


3. D.K. Zeno. 


Niemand soll zu der erbabenen Ehrenstelle des Patriciats, 
welche ällen übrigen vorgeht, aufsteigen dürfen, wenn er nicht 
vorber entweder die Ehrenstelle des Consulats erlangt, oder 


11) Die sella curulis der Consuln, 

12) Dies Alles bezieht sich auf das durch dieses Gesetz verbo- 
tene Geldauswerfen der Consuln bei ihren Aufzügen ( pro- 
cessiones, processus.) Vergl. über die letzteren Z 41. u. 42. 
D. de donatt, int. vir, et wx. 24. 1.u. v. Glück Erl, d. Pand, 
xXXVI. 8, 21. ff. 
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‚die Verwaltung der prätorianischen Präfectur im Orient, oder 
iu Illyrien, oder der Präfectur der Stadt, oder das Amt eines 
Magister militum oder eines Magister ofliciorum, nämlich 
als wirklich angestellter Beamter, geführt hat, so dass es nur 
solchen Personen, gleichviel, ob während sie die Verwaltung 
noch führen, oder nachher, erlaubt sein soll, die patricische 
Würde zu erlangen, wenn dies nämlich Unserer Majestät be- 
liebt haben wird. Weil Wir aber für diese glorreiche Stadt, 
welche die Hauptstadt des Erdkreises ist, in jeder Hinsicht 
sorgen zu müssen glauben, so finden Wir für gut, dass Alle 
insgesammt, welche künftighin durch ‚die Kaiserliche Guade 
mit den Zeichen des Ehrenconsulats geziert werden, hundert 
Pfund Goldes zur Ausbesserung ‘der öffentlichen Wasserleitung 
beitragen sollen, ganz so, wie Diejenigen, welche sich der 
‘wirklichen Verwaltnng des consularischen Amtes während der 
Zeit eines Jahres rühmen können. Denn auch ihnen ist es 
von Nutzen, dass die reichblühende Stadt, durch ein freige- 
biges Geschenk von hundert Pfund Goldes unterstützt, fühle, 
dass ein Ehrenconsulat vorhanden sei. 


4. Ders. an Sebastianus, Praef. Pr. 


Wir verordnen, dass allen Consularen !?) (vr. esrcellen- 
liss.), welche es schou sind oder später sein werden, die ge- 
seizliche Befugniss ertheilt werden soll, auch öffentliche [Auf- 
züge) zu zeigen, und wirklich ein Jahr lang das Consulat zu 
führen, wenn sie es nämlich [dieses Amt durch] einen Kaiser- 
lichen Ausspruch erhalten haben, so dass sie, wenn der öffent- 
liche Aufzug, zu welchem sie das Recht erhalten haben, ge- 
halten worden ist, micht etwas Neues oder Etwas, was sie 
noch nicht hätten, zu erlangen, sondern vielmehr das Reclıt 
des Consulats, welches ihnen ihre Würde als Consularen ein 
Mal ertbeilt hatte, zum zweiten Mal durch die -Wohlihat des 
öffentlichen Aufzugs erhalten zu haben scheinen sollen !*), und 





13) Unter den consulares sind in dieser Stelle nicht, wie sonst 
gewöhnlich, gewesene Consuln, sondern Ehrenconsuln (Aono- 
variü consules) zu verstehen, welche zwar die consularia 
Örnamenta s. insignia, nicht aber das Amt selbst erhalten ha- 
Be Vergl. Cujac. Comm, ad Äh. 1]. p. 279. u. Heinecc.ad 

risson. s. A. v. 

14) Die gewöhnliche Lesart ist: sed sonsulatus jus, quod semel 
eis consularis detulerit processio, iterasse beneficio videantur. 
- Allein diese Lesart kann nicht richtig sein, da die Ehrencon- 
‚suln die consularis processio erst, nachdeın sie schon vorher 

‚den honorarius consulatus erlaugt hatten, in Folge dieser Ver- 
ordanng sollen vornehmen dürfen, dieselbe ihnen also das 
consulatus jus nicht zum ersten Mal ertheilt, sonderu viel- 

* mehr zum zweiten Male gegeben zu haben scheint. Es ver- 
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damit sie wissen mögen, dass sie bei der Unserem Purpur zu 
bezeigenden Ehrfurcht '°), oder bei Erlangung aller Ehrenvor- 
züge und Vorrechte der Consuln einen Rang nach der früheren 
‚Zeit ihrer Beförderung in Anspruch nehmen können '!°), Auch 
soll Das beobachtet werden, dass ein solcher Consul auch 
nicht die hundert, zum Besten der Wasserleitung dieser 
berühmten Stadt nach der Vorschrift einer Kaiserlichen‘ Con- 
atitution zu entrichtenden Pfund Goldes, welche er, als er 
Consular war, geleistet hatte, noch ein Mal zu leisten’ genö- 
Er werden soll, wenn er nachher zum Consul gewählt wor. 
en ist, 

6. DK. Justinianus an Toannes, Praef. Pr. 

Wir verordnen, dass die Patricier (vir, e.rcels.), va 
die Kaiserliche Majestät auf den Gipfel einer solchen: Würde 
‚gestellt hat, sogleich von da an, wo sie das Kaiserliche. Patent 
erhalten haben, Hausväter und von der väterlichen Gewals 
befreit werden sollen, damit Diejenigen , welche von Uns wie 
Väter geehrt werden, uicht fremdem Rechts nhterworfen zu 
sein scheinen mögen. Denn wer möchte es dulden, dass zwar 
ein Vater‘ seinen Sohn durch die Entlassung‘ aus‘ der väter- 
lichen Gewalt aus seinen Banden befreien’ könne, die’ Raise 
liche Hoheit aber Devjenigen, welchen sie sich zuin Vater’ er. 
wählt hat, der fremden Gewalt nicht zu entzielien‘ vermöge? 
damit nicht, wenn das Gegentheil angenommen wird, die Kaf- 
serliche Majestät durch irgend eine listige Missdeutung 'g6- 
schmälert zu werden scheinen möge. Nun ist zwar kiklän; 
lich gewiss, dass dies selten geschehe; denu Niemand“ 
leicht einen Haussohn zur Ehrensielle des Pairiciats befördert 
gesehen, wie dies bei den Consuln eine gewöhnliche Sach 
ist; — damit aber nicht im Laufe der Zeit so Etwäs sich er 
eigne, und dann [ein solcher Fall] ohue' gesetzliche ' Bestini- 
mungen befunden werde, darum schien Uns dies verordnet wer- 
den zu müssen. 


- 





dient daher gewiss die in der Uebersetzung befölgte Lekart, 
welche Cujac. Comment. ad h. I. p. 280: aus‘ Handschriften 
mittheilt: sed cons. jus, quod semel eis consularitas ((. e. 
honorarius consulatus) detulerati , processionis ilerasse 
beneficio videantur, den Vorzug. 

15) Ueber die adoratio purpurae vergl. die Bem, z. L. 6.5. 3. 
Ü. de adv. div. judicum 2. 8, 

16) D. h: ihre Anciennität wird nach der Zeit, zu welchen sie 
Ehrenconsuln geworden sind, nicht nach der, zu welcher sie 
das Amt wirklich bekleidet haben, bestimmt. 


Corp. jur. cu. Vi. 4 


642 Copsx. L,XU. Tit: 4. De praefectis prasıorio #tc.-Tit.3- 
Vierter Titel. 


De praefectis praetorio sive urbi et magistris 
militum in dignitatibus 'erüequandis,' 
(Fon der Gleichstellung der Praefecti Praetorio oder der Stadi- 
. praefecten und der Magistri militum in’ ihren Würden.) 

1. D.K. Valentinianus, Valens ne Gratianus an 

Ampelius, Praef. d. $: 

: Wir wollen, dass der Stadtpräfect 2: der Präfectus Prä- 
torio und. die Magistri equitum und peditum dem Range 
nach nicht verschieden gein sollen, in soweit nämlich, dass, 
ser sie ins Privatleben getreten sein werden, Derjenige dem 

Range nach dem Vorzug haben soll, welcher den übrigen 
rücksichtlich der’ Zeit seiner Beförderung und der Erlangung 
Beines Patents vorgehen wird. Geg. zu Nasonacum d. 5. Juli 
ang. d. 3. Septemb. 372. u. d. C. 'Modestus u. Arin- 
theus. 

2. Dr K. Gratianus, A ee gr u. Theodosius an 
‚ Bestitutus, Praef. d. St. 

. Wer das Ämt eines Magister RE und peditum eher 
erhalten und geführt haben wird, als von einem Andern die 
Präfectur angetreten. worden ist, Der soll, wenn er wiederum 
eine Privatperson sein und seine Ehrenstelle niedergelegt ha- 
ben wird; den Expräfecten, welche später, als er, zu ihrem 
Amte befördert 17) gein werden, vorgezogen werden. Es sol- 
len also die früher zu ihrem Amte Beförderten einen oberern 
Sitz,.einen ausgezeichneteren Platz, und wer früher durch das 
erlangte Amt geglänzt hat, auch früher seine Meinung zu sa- 
gen und zu sprechen, die Befuguiss haben. Geg. zu Thes- 
salonich d. 24. Juni 380. u. d. C. d. K. GratianusV. u. 
d. K. Theodosius. 


Fünfter Titel. 


De praepositissacricubiculi, et de omni- 
bus cubiculariis et privilegiis eorum. 
(Yon den sacri cubiculi, und von allen Cubicularü 

ee V: orrechten” derselben.) 
1 D. Re Honorius'‘ und Kg kan an Florentius, 
Praef. d. S: 
_ Die ‚Proieposit! sacri cubiculi “. dieselbe Würde ha- 
ben, mie: welcher‘ Diejenigen ausgestattet sind, w die 


17) Im Just. Cod. heisst es’ zwar 'blos: qui provecti 
Es ist aber ohne Zweifel aus d. L. 2. Th. C. A. #. 6.7. 
per vor provecti einzuschalten. Vergl. Cujac. Comm. PR 
I. p. 1. uw. Gothofred. ad L. 2. cit. T. II. p. 80 
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(eminentiss.) prätorianische oder Stadtpräfectur, oder doch das 
Amt eines Magister militum erlaugt haben, so dass zwischen 
denselben naclı niedergelegter Amisführung kein Unterschied 
Statt finden soll, mögen sie nun zugelassen werden, um der 
Macht Unserer Hoheit ihre Ehrfurcht zu bezeigen, oder mögen 
sie nach ihrem Ermessen bei Festlichkeiten und Zusammen. 
künften, oder bei Begrüssungen !°), oder sonst andern feier- 
lichen Verrichtungen ?°) zugegen sein, so dass ihnen rücksicht- 
lich der Sitze und bei einer Versammlung der Rang bewalırt 
werden soll, welchen die Reihenfolge der Beförderung ange- 
geben haben wird, wenn sie nämlich ihre gewöhnliche Amts- 
kleidung tragen, da offenbar verordnet worden ist, dass Der- 
jenige vorgehe, welcher früher zu seinem Amte gelangt sei, 
und Derjenige nachstehe, welchen ein neuerer Ausspruch [des 
Kaisers) in einem Amte bestätigt habe. Geg. d. 24. Nor. 
422. ud. C. d. K. Honor; Alll. u. d. K. Theodos.X, 


2. D. K. Theodosiusuw. Falentinianus an Proculus, 
Praef. Pr. 

Wir verordnen durch dieses ewig gültige Gesetz Unserer 
Gnade, dass alle Cubicularii, welche aus Uuserem Cubiculum 
treten, ehe sie noch die erste Stelle in demselben einnehmen, 
mit Ausnabme des Castrensis und des Comes domorum, fol- 
gende Vorrechte geniessen sollen: es sollen nämlich ihre Be- 
sitzungen in Zukunft keine Fuhren auf Hanpt- oder Neben- 
strassen, oder von Vorspann auf Nebenstrassen ?°), auch nicht in 
Folge einer Verfügung deiner Hoheit oder einer Chicane irgend 
Jemandes zu stellen verbunden sein, damit sie nicht, zu nie- 
drigen Diensten verpflichtet, die Zierde ihres Dienstes, welche 
sie durch die Bekleidung ihrer Stellen erlaugt zu haben schie- 
nen, in der Zeit der Musse und Ruhe verlieren mögen. Auch 
erklären Wir ihre Häuser, welche entweder in dieser erhabe- 
nen Stadt, oder in irgend einer andern Stadt gelegen sind, für 
durchaus frei von der lästigen Verbindlichkeit, Einquartirte, 
welche Würde dieselben auch haben ınögen, aufzunehmen ?'), 
Die Statthalter der Provinzen und deren Diener sollen aber mit 
einem Verlust von je zehu Pfund Goldes belegt werden, wenn 


18) Salutationes. Diese Salutatio war ‚eine Höflichkeit, welche 
man den Statihaltern bezeigte, und bei welcher die Rang- 
ordaung beobachtet wurde. Vergl. Gothofred. ad A. 1. 
in 7A. C. L. 1. Ah. 2.6.8. T. I]. p. 83. sg. u. Gloss. nomic. 
C. Th. s.h.v. , 

19) Fel quaelibet alia oficia. Cujac. Comm. ad. h. I. ver- 
steht: off. funebria et nuptialia. 

-20) Angarias, sive parangarias, vel etinm paraveredos. 8. sit. 
GC. de cursu publico 12. 51. 
21) 8. zit. C. de meintis 12. 41. 


4 * 
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sie diese Bestimmungen Unserer Gnade wmbeachtet zu lassen, 
oder auf irgend eine Weise zu verletzen versucht haben werden. 


3. D. K. Leo und Anthemius an lToannes, Comes und 
Mag. offic. 

Wir befreien die Cubicularii, sowohl die in Meinem 
Gubiculum, als auch die in dem der verehrungswürdigen Kai- 
serin, rücksichtlich welcher beider Arten es gewiss ist, dass 
sie, da sie mit Diensten beschäftigt, und an das Innere des 
Hofes gefesselt sind, sich nicht vor verschiedenen Gerichten 
stellen können, von der Verbindlichkeit, vor anderen Tribnnalen 
Recht zu leiden, so dass sie nur iu deinem hohen Gericht sich 
auf die gegen sie angestellten Klagen einlassen sollen. 


4 D.K. Leo an Pusaeus, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass Alle, welche entweder schon jetzt in 
das Kaiserliche Cubiculum durch irgend Jeinandes Freigebig- 
keit geschenkt, oder vermöge eines andern Rechtsgrundes ge- 
geben worden sind, oder künftig gegeben sein werden, und 
also das Amt, der Bedienung des Kaisers obzuliegeu, entweder 
schon früher erlangt haben, oder später erlangt haben werden, 
wenn gleich keine Urkunde deshalb aufgesetzt, kein Protokoll 
aufgenommen worden ist, doch, sobald sie den treuergebenen 
Cubieularii zugesellt sein werden, in den Zustand der Freiheit 
und freien Geburt versetzt werden, und versetzt zu sein schei- 
nen sollen. Auch ist es Unser Wille, dass dies nicht blos 
rücksichtlich der noch lebenden, sondern auch rücksichtlich der 
gestorbenen beobachtet werden soll. Denn da dies ein der 
Kaiserlichen Majestät eigenthümliches Vorrecht zu sein scheint, 
dass sie sich nicht der Bedienung von Sclaven, wie Leute aus 
dem Privatstand, sondern der anständigern Bedienung freier 
Menschen bedient, so würde es höchst unbillig sein, wenn 
nur diese (die gestorbenen) die Nachtbeile eines schlimmeren 
Geschicks erdulden sollten. Es soll ferner jenen [Cnubicularii] 
erlaubt sein, Testamente, ganz so wie Andere, welche mit 
dem Schmuck der freien Geburt geziert werden, nach ihrem 
Gutdüuken zu errichten; wenn sie aber ohne Testamente ver- 
storben sind, so soll Niemand Bedenken tragen, das Vermö- 
gen derselben, da sie ja ohne gesetzliche Erben verstorben 
sind ??), für den Fiscns in Ausspruch zu nehmen. Es ist 
‚nun Unser Wille, dass dies Alles dann mit genauer Befol- 
gung beobachtet werden soll, wenn Jemand von selbst und aus 
eigenem Antrieb einen Verschnittenen gegeben haben wird, 


22) Die eubicularö waren Eunuchen, konnten also keine Descen- 
denten haben; aber auch andere Verwandte konuten sie nicht 
zu Intestaterben haben, da sie als Sclaven geboren waren. 
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damit derselbe den Diensten im Kaiserlichen Cubiculum ob- 
liege. Wenn aber ein Sclav mit Gewalt seinem Herrn ent- 
rissen sein, oder wider Willen oder Wissen desselben im 
Kaiserlichen Cubiculum zu dienen gewagt haben sollte, so 
soll es dein Herrn erlaubt sein, das durch ein Kaiserliches Ge- 
setz für die Cubicualarii bestimmte Gericht ?’) anzugehen; und 
er soll ihn, wenn er bewiesen haben wird, dass derselbe sich 
wider sein Wollen oder Wissen in das Kaiserliche Cubiculum 
begeben habe, als seinen Sclaven zugleich mit dem Sondergut 
desselben erlangen. Aber sowie auf der einen Seite den 
Verletzten die Befugniss, den richterlichen Schutz anzuflehen, 
nicht versagt werden darf, so dulden Wir auf der andern Seite 
auch nicht, dass der Weg zum Chicaniren länger geöffnet sei, 
Und darum setzen Wir eine Zeit von fünf Jahren fest, inner- 
halb welcher [die Herren) gegen einen solchen Sclaven Streit 
erheben sollen, so dass, wenn sie gezögert haben werden, 
während dieser Zeit den Streit zu erheben, ihnen die Befug- 
niss versagt werden soll, fernerhin denselben, als ihren Scla- 
ven, oder das Sondergut desselben, als das ihres Sclaven, oder 
das Vermögen desselben, als das ihres Freigelassenen, in Au-. 
spruch zu nehmen.. Wir beschliessen endlich, dass dies Alles, 
was Wir rücksichtlich der treuergebenen Cubicularii verordnen, 
auch auf die Cubiculariae, ‚welche von ihren Herren in das 
Kaiserliche Cubiculum gegeben sind, oder künfiig gegeben 
sein werden, lebende und age ausgedehnt und erstreckt 
werden soll ?*), 
6.;D. K. Anastasius an Eusebius, Magist. ofic, 
' Wir befehlen, dass es dem zwei Praeposii (vir. ıllusiri) 
der beiden Kaiserlichen Gnbicula, sowohl des Unserer Majestät, 
als des Unserer erlauchtesten Gemahlin, welche nach nieder- 
gelegter ‘Stelle dem Senatorenverein zugesellt sein werden,'; 
erlaubt sein soll, dass sie, wenn sie zur Besichtigung ihrer; 
Ländereien, oder wegen einer andern: Ursache verreisen wol- ;, 
len, ein Schwert tragen:?*) dürfen, :da- dies zur ‚Erreichung : 
ihrer Absicht beizutragen, und zu Niemands alias. FR | 
gereichen scheint, 


23) Des Magister ofisiorum 8. L. 3. Ah. 1. 

24) Da die oubicwlariae Kinder haben konnten, so scheint diese 
Ausdehnung des Gesetzes riücksichtlich der Beerbung ab 

' intestato nicht ganz passend zu sein. Vergl. von böhr Ue- 
bersicht d. Constitut It: S. 64. Anm. 1. 

25) Cingulo uti, sc. milnari, CGujac. ad A. T. 
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Sechster Titel. 


De quuaestoribus, et magistris officiorum, 
ei Comitibus sacrarum largitionum et rei 
privatae. 

(Fon den (Vuaestores, den Dagistri oficiorum, und den Gonmites 
der Stuatskasse und des Kaiserlichen Privatvermögens.) 

1, D.K. Gatianus, Valentinianusu. Theodosius an 
Restituius, Praef. d. St. 

Diejenigen, welche durch die Ehrenvorzüge der Exyuüstur, 
oder das geschäftsreiche Amt des Magister ?*), oder das Amt 
des Comes des einen oder andern Kaiserlichen Schatzes mit 
Staunen erregendem Glanze in. Ansehn gestanden haben, sollen 
mit den gewöhnlichen Zurufungen empfangen, und nicht wie 
Unbekannte übergangen werden. Geg. zu Thessalonich d. 
24. Juni 380. u. d. C, d. K. Gratianus V. u. d. K. 
Theodosius I. | 


Siebenter Titel. 


De primicerio, et secundicerio et notariis. 

(Vom Primicerius, Secundicerius und von den Notarii.) 

1. D. K. Gratianus, Falentinianus u. Theodosius 
an Eutropius, Praef. Pr. 

Ein vorziügliches Wohlwollen hegt Unsere Majestät ge- 
gen die Notarii, und daram sollen die Männer von diesem 
Stande, wenn sie irgend ein Mal die Arbeit mit dem Ruhe- 
stand vertauscht, oder aus ihrem 'Amie ‚getreten, oder wegen 
Alters dasselbe niedergelegt,:oder wenn sie: nach diesem Amte 
irgend eine andere Würde erlaugt ‚haben, das Vorrecht (voca- 
bulum) ihres früheren Amtes nicht verlieren, sondern als Vor- 
theil zu ihrer neuen Ehrenstelle hinzu nelmen sollen. Und 
wenn nun Einer aus dem niederen Dienerpersounale, namentlich . 
aus.dem. deinigen, in Folge eines unbesonnenen Eotschlusses ° 
mit: Untersuchungen (Revisionen,) Vertheilungen der Abgaben ?’) 





26) Aut efficaci isterio . » . . viguerunt. Statt eficaci, was 
sich im TA. ©. (L. 2. A. 4. 6. 9.) und in einigen Handsch. 
findet, (s. auch Dirksen civ. Abh. II. 8. 522.), lesen Andere: 
officiali ; beides soll nach Goth. ad 1. 2. cit- T. II. p. 8. 
das Magisterium ofhiiciorum bezeichnen, welchem wegen sei- 
nes grossen Wirkungskreises und wegen der unter demsel- 
ben erfolgenden Volistreckung der Kaiserlichen Befehle der 
Beiname eficax gegeben ist, Abweichend hiervon ist die 
Erklärung von Cujac. Comm. ad h. Il. p. 285. 

27) Temerario assensu in discussiones, peraequationes etc. Im 
Th. C. 1. 1. h. 2. 6.10. steht: temerarius ad census, discuss., 
peraeg. eic. und so scheint auch allerdings hier mit C ujac. 
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oder sonst mit irgend einer andern Sache belästigt haben sollte, 
so möge das Dienerprrsonale, zu welchem jener gehört, wissen, 
dass':es, wenn auch nur ein geringes Verschulden entdeckt 
wird, mit einer schwerew Geldstrafe belegt, und der Verein 
der Nuinerarii durch Ausstossung des Urhebers jener Wider- 
rechtlichkeit vermindert ‘werden soll. .vG&eg. zu Thessalonich 
d. 15. Jini 380, u. °C; di K, Gratianus V, wd, K. 
Theodosius I. 
2. D. K Zeno an * Magist. ofic. _ : 
Wir finden für gut, das ansehnliche,und vortreffliche Amt 
der Tribuni Notarii (speeiab.), welche durch ibre glorreichen 
Dienste dem Staäte nicht wenig Nutzen uud Zierde gewähren, 
durch verschiedene Arten von Wollihaten auszustalien und zu 
erheben. Denn Wir ‚haben, beschlossen, eine Zeit von zwei 
Jahren festzusetzen, während welcher der jedesmalige Primi- 
cerius (vr. spectabil.) die Besorgung der öffentlichen Ver- 
zeichnisse auf sich habem' s0ll®#), Diejenigen Tribuni aber, 
welche, mit. ihren eigenen Angelegenheiten beschäftigt, es sich 
nicht haben angelegen sein lassen, in den Kaiserlichen Palast 
zu kommen, sollen, wenn sie nicht innerhalb Jahresfrist zurück- 
kehren, obwohl sie vorschützen, dass sie die Befugnisse dazu 
durch einen Urlaub erhalten haben, für die Abwesenheit wäh- 
rend eines Jahres den Verlust eines Grades, wenn sie abe 
zwei Jähre lang abwesend gewesen sein rd 
wenn drei, dreier, wenn vier, auf gleiche Weise den Verlust 
vierer Grade erleiden, so dass sie Denen, welche unter ihnen 
stehen, nachges&tzt ‘werden sollen Diejenigen aber, welche 
sich während ganzer fünf Jahre zu stellen unterlassen haben 
vverden, sollen, aus der Matrikel gestrichen, nur den Namen, 
nicht aber den Rang von Tribuni behalten; so, dass sie jedoch 
trotz dieser Verfügungen eine Befreiung‘ vom der Schatzung, 
der Untersuchung (Revision) ,„; Vertheilung der Abgaben uud 
jeder andern Last, haben sollen. : Wir haben aber eingesehen, 
dass: vorzüglich der Umstand Unsere Fürsorge erheische, dass 


r = 3 





Comm. ad Rh. T. p. 287. u. Gothoöfr. ad L. 1. Th. C. cit. 
T. II. p. 88. gelesen werden zu müssen, zumal da in der 
folg. L. ebenfalls census, discussiones, peraequationes zusam- 
inenpesiellt werden. Ueber Wie discuss. 8. zit: U. de discuss. 

#0. 30. und über die peraequat. dit ©. de censib. 11. 57. 

28) Biennales metas ©. »» . agendis numeris dwcimus staduen- 
das ds h. Wir haben Jie Dauer seines Amtes auf zwei Jahre 
festgesetzt. Der Primicerius der Notarii seheint nämlich das 
Verzeichniss der Civil- und Militärbeamten, (numerus , sonst 
gewöbnlich snatricula „) besorgt zu haben. 8. den Jetzien 
Satz dieser Stelle, und vergl. Cujac. Comm. ad hs !. p. 
288.1. @othofr. Glossar, nomic, Th. ©, s. w.unumerus. 


% 
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Niemand durch Bestechung, oder Begünstigung, oder unter 
‚dem Vorwand irgend einer Veranlassung, oder unter dem Schein 


von Mühe und Arbeit irgend ein Mal die Reihefolge in dem 
öffentlichen Graden [der Beamten] in Unordnung bringen, und 
unter Verletzung der Zeitfolge den schon lange Dienen- 
den vorgezogen werden, und ihnen die Vortheile, welche das 
auf schon lauge und gute Dienste sich stützende Alter ver- 
spricht, in Folge einer durch Begünstigung herbeigeführten 
Voreiligkeit entziehen dürfe. Auch fügen Wir noch Das hinzu, 
dass der Primicerius nach niedergelegter öffentlicher Besorgung 
der Verzeichnisse der althergebrachten Ehrenvorzüge eines 
Magister ofhciorum, theilbaftig werden soll, gleich als ob er 
das Amt selbst, dessen Würde er erlangt, geführt hätte, so 


dass er über alle Ausgedienten ?°?), wenngleich sie ihm der 
"Zeit nach vorgehen, gesetzt werden soll, = 


Achter Titel, 


Ut dignitatum ordo servetur 
(Dass die Reihefolge der Würden beobachtet werden soll.) 
1. D.K. Valentinianus, Theodosius u. Arcadius an 
raetextatus, Praef. Pr. 

Wenn Jemand einen ihm nicht gebührenden Platz erlangt 
baben wird, so soll er sich durch keine Unwissenheit entschul- 
digen ‚können, und des Sacrilegiums ’°) schaldig sein, weil er 
die Kaiserlichen Befehle hintenangesetzt hat. Geg. zu Mailand 
d. 21. Mai 384. u. d. C. Richomeres u, Glearchus, 
Pur. clariss, , 


%. D. K. Theodosius w. Falentinianus an Cyrus, 


Alle mögen wissen, dass rücksichtlich der Vorrechte der 
Würden folgende Reihefolge beobachtet werden soll: auf dem 
ersten Platz sollen sich Diejenigen befinden, welche wirklich 
dienstibuend solche Aemter, mit welchen der Rang von Illustres 
verknüpft ist, geführt haben werden; an zweiter Stelle sollen 
die Ausgedienten ?!) kommen, welche am Hofe gegenwärtig 


— 

29) Facantibus 8. Anın. 31. 

30) 8. die Bem. z. Insor. tit. C. de crim. sacrileg. 6. 9. 

31) Facantes. Mit diesem Namen werden bier Diejenigen be- 
zeichnet, welche, nachdem sie ein Amt treu verwaltet haben, 
zur Belohnung das Patent (codicilli) als Ilustres cum cingulo 
erbalten haben. Sie sind vom Jen Aonorarii (Ehren - oder 

'TYitularbeamten) zu unterscheiden, welche, ohne vorher ein 
Amt verwaltet zu haben, aus Gnade das Patent als Illustres, 
aber sine cingulo, erhalten haben. 8. Cujac, ad. Ah. I. p. 288. 
sgg. Wothofred. ad L. um. Th. U. de Gomitib. uacant, 
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den Gürtel der Würde derHllastres erhalten haben; den dritien 
Rang aber bestimmen Wir für Diejenigen, welchen als Ab- 
wesenden der Gürtel der Würde der Illustres übersandt wird; 
als vierten den der Ehreubeamten, welche als Gegenwärtige 
von Unserer Hoheit ohne den Gürtel nur die Patente einer 
Ehrenwürde erlangt haben; den fünften für Diejenigen, wel- 
cheu als Abwesenden auf gleiche Weise ohne den Gürtel die 
Ehrenzeichen der Würde der Hlustres übersandt werden, Wir 
sind nun gemeint, dass Diejenigen, welche Aemter, [mit wel- 
chen die Würde der Illustres verknüpft ist,] geführt haben, und 
die Gomites des Kaiserlichen Privatschatzes vor alle Ausgedien- 
ten fund] Ehrenbeamten gesetzt werden sollen. Die nach De- 
nen, welche solche Aemter führen, kommenden Ausgedienten 
aber finden Wir nicht für gut, über alle Ehrenbeamte zu setzen, 
sondern diejenigen Ausgedienten sollen über die Ehrenbeamten 
gestellt werden, weiche eine gleiche Würde erlangt haben, so 
dass ein Präfectus ‚Prätorio, nicht aber ein Quästorius über ei-' 
nen Präfectorius gestellt, und auf gleiche Weise ein Quästorius 
einem Quästorius, nicht aber ein ausgedienter ??) Comes des 
Staatsschatzes oder Comes des Kaiserlichen Privatvermögens 
einem Ehrengnästorius oder Magister ofliciorum vorgezogen 
werden soll. Auch beschliessen ‘Wir, dass zu Denen, welche 
Aemter, [mit der Würde der Iliustres] führen, auch Diejenigen 
gezähli werden sollen, welchen Wir, nachdem sie als Illustres 
in Unserem Kaiserlichen Consistorium umgürtet sind, die Füh- 
rung irgend eines ordentlichen Amtes entweder schon übertra- 
gen haben, oder künftig übertragen werden, z.B, wenn einem 
ausgedienten Magister militum die Führung eines Krieges 

wird. Denn warum soll der Magister militum 
Germanus (vir. magnif.), da Wir ihm den Krieg gegen 
die Feinde übertragen haben ??), ein Ausgedienter genannt 
werden? oder warum soll man nicht sagen, dass Propen- 
tadius (ercellentiss.) die Prüfectur geführt habe, da durch 
die Verfügungen desselben, der als Illustris umgürtet worden 
ist ’*), an Statt [der Verfügungen] des Präfectus Prätorio der 
Soldat im Felde an Proviant Ueberfluss gehabt hat. 


6. 18. u. Haubold, de Consist. Princip. Rom. c. VII. $. 4. 
T. I. p. 293. sgg. j 

32) Es ist hier mit Cujac, zu interpumgiren: quaestorius quac- 
siorio, non vacans Gomes elc. 

33) Theodosius hatte den Germanus gegen die Vandalen ge- 
schickt. 8. Cujac. ad A. 1. , 

34) Cujus illustr. cincti Statt cunctis mit Cujac. $S. auch d. 
Anm. im Geb. Spang. Ü. j. Dem Propentadius war die 
Besorguug des Proviants, welche sonst dem Präfectus Prätorio 
zukam, übertragen wurden. 8. Cujac. ad A. 1. 


650: Copzx.L. XU. Tit, 9. De magistris sacrorum scrin. Tit. 10. 
Neunter Titel. 


De magistris sacrorum scrıiniorum. 
(Fon den Magistri der Kaiserlichen Scrinia.) 
1. D. K. Theodosius und Fialentinianus an Zoilus, 
Pruef. Pr. im Orient. 

Den Magistri aller Kaiserlichen Scrinia (vir. speciab:) 
muss ein freigebiges Zeichen Unserer Gunst zu Theil werden, 
da sie gewissermaassen Uuserer Majesiät zur. Seite zu stehen 
scheiuen. Und darum befehlen Wir, dass sie auch nach nie- 
dergelegtem Amte von jeder Last der jährlichen Steuer, inöge 
sie an Civil- oder an Militärbehörden entrichtet werden, 
durchaus frei sein sollen, so dass ihnen auch nicht ein Mal von 
deinem hochansehnlichen Sitze irgend eine Verbindlichkeit zur 
Uebernahme irgend einer Privat- oder öffentlichen Last auf- 
erlegt werden soll: Diese Wohlihat wollen Wir auch auf 
die Proximi -der Kaiserlichen Scrinia und auf die Exproximi 
erstreckt wissen; und dein Dienerpersonale soll in eine Strafe 
von funfzig Pfund Goldes verurileilt werden, wenn es. eine 
Abweichung von diesen Bestimmungen Unserer Gnade 
lassen haben sollie. Geg, d. 25. April 444. uw. dı Ü. d. Br 
Theodosius XVII u. Albinus, . 


Zehnter Titel. 


De comitibus consislorianis. 
(Von den Comites des Consistoriums.) 


1. D.K. Arcadius u„Honorius anSeverinus, Praef. d.St. 

Wir verordnen allgemein, dass Diejenigen, welche zu Co- 
mites des Consistoriums Unserer Majestät erhoben worden sind, 
den Proconsuln (spectab.) gleichgestellt werden sollen. Geg. zu 
Constant. d. 25. Sept. 399. u, d.C. d. Theodorus Cäsar V. 


2. D.K. Anastasius an Eusebius, Magist. ofic. 

Die Comites des Consistoriums (vir. spect.), ihre Gattinnen, 
Kinder, ja sogar ihre Sclaven und Colonen sollen dieselben 
Vorrechte sowohl ricksichtlich der Einlassung auf die von 
Anderen gegen sie angestellten Klagen, ats rücksichtlich der 
Anstellung ihrer eigenen gegen Andere geniessen, welcher sich 
die Principes der schola der Agentes in rebus kraft der hoben 
pragmatischen Sanction des Zeno, bochseligen Aundenkens, 
bedienen °®), 


— a, 


35) 8. Z 8. C. de Princ. agent. in reb. 12. 22. 


Copzx: L. XU. Tit. 11. Decomiibus et tribunis etc. Tit42. 651 
‚Elfter Titel. 


De comitibus et tribunis scholarum. 
(Fon den Comites und Tribuni scholarum ®*%),) 
1. D. K. Honorius und Theodosius an Priscianus, 
Praef. d. St. 

Wir befeblen, dass die Praepositi und Tribun: schola- 
rum,. welche sowohl zur Kaiserlichen Tafel gezogen werden, 
als auch vor Alters die Befugniss, dem Kaiser ihre Ehrfurcht 
zu. bezeigen , erhalten haben, zu welchen auch die Comites 
sacri stabuli und die Aufseher des Palastes gerechnet werden, 
wenn sie neben dem Amte eines Präpositus [oder Tribunus] 
die Comitiva der ersten Klasse erlangt haben, und durch Zu- 
fall nicht zu höhern Aemtern gelangt sein werden, nach Ab. 
legung eines Eides zu Denen, welche Comites von Aegypten 
oder der Pontischen Diöossis gewesen sind, deren VVürde 
gleich ist, gerachnet werden sollen. Die übrigen aber, welche 
obne den Ehrenvorzug ‚der Gomitiva die Vorsteherschaft [in 
einer schola) erlangt haben werden ??), sollen zu Denen, 
welche Duces in den Provinzen gewesen sind, gerechnet wer- 
den. Geg. d. 21. März 413. w d. C. Lucius, Fin 
Clarü | 


* 


Zwölfter Titel. 
De comitibus rei mililaris 
(Fon den Comites rei militaris ’*).) 


1. D. K. Valentinianus, Walens ee Gratianus an 
Ampelius, Praef. d. $S 

Diejenigen, welche aus Rücksicht auf ihre Verdienste, 
nachdem sie in den überseeischen Provinzen die tapferen Sol- 
daten angeführt, die Comitiva der ersten Classe erlangt haben 
werden, sollen‘ deu Männern, welche mit den höchsten Wür- 
den bekleidet sind, mit solcher Ehrerbietung nachstehen, dass 
sie [auch] Denen an Rang weichen sollen, welche mit der 
Würde des Proconsulats geschmückt werden ’’), Geg. zu 


36) D. h. von den Tribuni scholarum, welche die Comitiva 
primi ordinis erlangt haben. S. Cujaec. ad hi. 

37) Alios , qui honore comilivae regimen fuerint nacti. er 
a vor honore das Wort: absque, welches der 7%. C. L 

. A. 4.6. 13. hat, oder sine, (8. d. Not. im Geb. Spang. C.j.) 

ist wegen des ganzen Zusammenhänges der Stelle ‚einem 
Zweifel unterworfen. 8. Cujac. ad A. 1, p. 293. u. vergl 
EBENE ad 1. Th. C. cit. 

38) D. h. von den Praepositi militum, welche die Comitiva 
primi ordinis erlangt haben. S. Cujac. ad tit. se 


39) Ut his locum praesteni, qui proconsulatus insignibus ad 
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Nasonacum d. 5. Juli 372. uw. d, C. Modest. u. Arin- 


theus,. 
2. D..K. Honorius uw, br "a an Priscianus, Praef. 
N 


Wir stellen Diejenigen [Comites rei militaris]), welche 
mit der Würde der Comitiva der ersten Klasse namentlich zur 
Vertheidigung irgend einer Provinz oder mehrerer Provinzen, 
nachdem ihnen ein Kriegsheer anvertraut worden ist, durch 
die Verfügung Unserer Hoheit bestimmt werden, und diejenigen, 
welche die Vertretung der Stelle von Magistri militum (vir. 
llustr.) übernommen haben werden, den Duces, welche in an- 
dereu Provinzen, als in Aegypten und in der Pontischen ihr 
Amt geführt haben werden,’ gleich. Geg. zu Constant. d. 21. 
März 413. uw. d, C. Lucius, Fir. Cl. 

e 


Dreizehnter Titel. 


De comitibus et archtutris sacrıi palatiı. 
(Yon den Gomites und Aerzten des Kaiserlichen Hofes *°).) 
1. D. K. Honorius uw. Theodosius an Priscianus, 

Praef. d. 

Wir befehlen, dass die bei Hofe angestellten Aerzte, wenn 
der Rang der Comitiva der ersten Klasse dieselben ausgezeich- 
net haben wird, den Vicarii gleichgeachtet werden sollen, 
mögen sie ihre Stelle schou längst niedergelegt haben, oder 
sie später niedergelegt haben: werden, so dass zwischen den 
Vicarii und Duces, welche dies Amt wirklich bekleidet haben 
werden, und Deujenigen, welche die Comitiva der ersten 
Klasse erlangt haben werden, sonst kein Unterschied weiter 
Statt finden soll, als nach der Zeit, zu welcher ein Jeder sein 
Amt geführt haben wird, oder die Ehrenzeichen der CGomitiva 
erhalten hat. Geg. zu Const. d. 21. März 413. u. .d. C. 


Lucius, Yır. clarıss. 





ornantur. Dies könnte man den Worten nach auch so ver- 
stehen, dans die Proconsuln den Comites rei milit. nachstehen 
sollen. Allein der in u Uebersetzung angenommene Sinn 
ist wohl vorzuziehen. 8. Cujac. ad A. I. p. 293. u. vorzü 
Gothofr.adh 1. in 7%. €. L. 1. h. £. 6. 14. TIL. pi 
Unter den altissimae dignitates sind daun die Allustres und die 
. Ersten unter den Spectabiles die (Proconsuln) zu verstehen. 
‘40) D. h. von den Leibärzien, welche Comitcs primi ordinis 
sind. Cujac. ad A, S. 


Copzx.L. XI. Tit.14. De comitibus, qui prow.etc. Tit.15. 653 
Vierzehnter Titel. 


De comitibus, qui provincias regunt, 
(Von den Comiütes, welche Statthalter von Provinzen sind.) 


‘4. D.K. Honorius und Theodosius an Priscianus, 
Praef. d, St. 


Diejenigen, welche durch die Civilverwaltung und durch 
die Regierung einer Provinz verbunden mit der Befugniss, 
Recht zu sprechen [seben ihrem Amte] auch [noch die Würde 
von] Comites der ersten Klasse erlangt haben werden, sollen, 
nach niedergelegter Verwaltung die Vorrechte der Würde der 
Vicarii geniessen, Geg. zu Constant. d. ?1. März 413. uw. 
d. C. Lucius, Yır. clariss. 


-Funfzehnter Titel. 


De professoribus, qui in urbe Constanti- 
nopolitana .docentes ex lege meruerunt 
Comitivam. 

(Von den Professoren, welche als Lehrer in der Stadt Consian- 
tinopel dem Gesetz gemäss die Comitiva erlangt haben.) 

1. D. K. Theodosius und Falentinianus Caesar an 
Theophilus, Praef. d. St. 

Es ist Unser Wille, dass die Grammatiker, sowohl die 
griechischen als die lateinischen *'), die Sophisten und die 
Rechisgelehrten, welche in dieser Kaiserstadt ihren Beruf aus- 
üben, und zu der festgesetzten Zahl gehören, — vorausgesetzt: 
dass sie durch ihre guten Sitten gezeigt haben, dass sie eine 
löbliche Lebensweise führen, ferner dass sie an den Tag ge- 
- legt haben, dass sie zu lehren verstehen, Wohlredenheit, 
Scharfsinn im Erklären, Gewandiheit in. gelehrten Erörterun- . 

besitzen, und dass sie [sodann] nach dem Urtheil der 
hochansehnlichen Versammlung für würdig erachtet worden 
sind *?), — denn, wenn sie der Mühe des Unterrichts sich 
mit beständiger und emsiger Sorgfalt zwanzig Jahre lang unter- 
zogen haben werden, eine Ehrenbezeigung [die Gomitiva der 
ersten Klasse] erhalten, und Denen, welche die Würde der 
Vicarii haben, beigezählt werden sollen. Geg. zu Constant, 
d. 15. März 425. u. d.C. d. K, Theodosius Äl. u Va- 
lentinianus Cäsar, 


‘41) D. h. die öffentlich angestellten Professoren der Grammatik, 
welche die griechische und lateinische Sprache lehren. Vergl. 
d. Rem. zu ZL.6. |. 1. D. de excusat.27. 1. u. Glück a. dort 
a. O0. — Ueber die sophistze ». die Bemerk, zu ders, Stelle. 

"425 Et coetuw amplissimo judicante digni fuerint aestimati. Hier 
ist Etwas ausgefallen, was zum Verständniss der Stelle notb- 
wendig ist. Im 7%. €. Zt. A. ı, 6. 21. heisst es nämlich 
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Sechzehinter Titel. 


De Silentiariis et Decurionibus eorum. 

(Von den Silentiarü und den Decuriones derselben.) 

1. DK. Honoriusw. Theodosiusan Ursus, Praef. d. 
St. u. an Aurelianus, Praef. Pr. im Orient und an Stra- 
tegius, Praef. Pr. in Illyrien. 

Die Decuriones in Unserem Palaste sollen, wenn sie ihren 
Dienst treulich bis zu Ende verrichtet und den Amtseid abge- 
legt haben, die Wahl haben, ob sie die Würde eines Ex- 
magister o/iciorum, gleich als hätten sie dieses Amt wirklich 
verwaltet * ), ‘von Unserer Majestät erlangen, oder ob sie unter 
die Comites domeslicorum (vir. illustr,), nämlich unter. die, 
welche das Amt wirklich verwaltet haben, gerechnet werden 
wollen, so dass ihnen. sowohl bei der Bezeigung der Ehrfurcht 
gegen Unsere Hoheit, als auch bei der Begrüssung der Statt- 
halter, und in Bezug auf die übrigen Vorrechte der vorhin 
genannten Ehrenstufe, ingleichen in Unserem Consistorium der 
[ihnen gebührende] Rang durchaus bewahrt werden soll. Geg. 
zu Const. d. 31. Octob. 415. wu. d.C. d,K, Honorius X. 
u. d. K. Theodosius VI. 


2. Dies. an F enantius. 

Ein jeder Decurio oder Silentiarius **) soll von der Stellung 
von Rekruten und Pferden frei sein, keine Steuer, wie sie 
gewöhnlich gefodert wird, leisten; keine Behörde soll ihnen 
Etwas aufbürden, kein Fall der Notih soll ihnen Etwas auf- 
legen können. Geg. zu Ravenna d. 9, März 423. u. d, C. 
Asclepiodotus u. Marinianus, 





weiter: qui in memorato auditorio (nämlich in der Z. 1. C. 
de stud. lib. 11. 18., welche mit der vorliegenden L. ur- 
sprünglich ein Ganzes gebildet zu haben scheint, ist das 
Capitolium als der Ort, wo sich das auditorium befand, be- 
zeichnet,) Professorum fungantur officio: Hieraus geht ber- 
vor, dass lie in dieser L. den Grammatikern u. 8. w. ver- 
sprochene Comitiva nur denjenigen von ibnen zu Theil wer- 

en soll, welche der Senat, nachdem sie ihre Sittlichkeit und 
Kenntnisse bewährt haben, zu Protessoren erwählt haben 
wird. Vergl. Cujac. ad. h. !. p. 295. sg. u. Gothofr. ad 
L. Th. ©. cit.T. II. p. 113. sg. 

43) Velut agentes. Mit diesen Werten, und den später folgen- 
den: widelicet inter agentes, soll wohl das ausgedrückt sein, 
was ursprünglich hier stand. In d. L.1. Th. G.h.t. 6. 23. heisst 
es nämlich: sanguam et ipsi administraverint. Es wurden 
also die Decurionen Illustres vacantes; aber sie sollten den in 
actu positi nicht nachstehen, sondern unter dieselben gerech- 
net werden. Vergl. oben Anm. 30. und Cujac. adA. !. 

 Gothofr. ad l. Th. C. cit. 

44) 8. d. Bem, z. Z. 1. C. de Praep. s. cub. 12. 5. j 
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3.D. K. Theodosius u. Falentinianus an a ass. 
raef. Pr. 

Euer Decuriones und Silentiarii , sollen, auch wenn: sie 
durch. ein glückliches Aufsteigen zu einem höheren Grad ge- 
dangen, alle Vorrechte ‚„.welche sie schon längst darch Jen 
Ausspruch der verewigten Kaiser erhalten haben, durch die 
Verordnung dieses Gesetzes gesichert sein, obne dass. ihnen 
irgend eine allgemeine pragmatische ‚Verordnung im Wege 
stehen soll. Auch soll ihnen keine Verfügung eines Präfectus 
Prätorio *°) die Leistung von Fuhren auf Haupt- oder Neben- 
strässen, oder von Vorspann auf Nebenstrassen auflegen. Auch 
befreieh Wir sie von schmutzigen Diensten, dem Kalkbrennen, 
und der Last einer erhöhten jährlichen Steuer. Ferner erklä- 
ren Wir ihre Häuser, nicht nur die in dieser erhabensten Stadt, 
sondern auch die in irgend einer anderen Stadt gelegenen, für 
durchaus frei von der lästigen Verbindlichkeit, Einquartirte, 
welche Würde‘ dieselben auch haben mögen, aufzunehmen, 
Auch soll ihnen die Befugniss gestattet sein, dass sie auch 
ohne ein Berufüngsschreiben erhalten zu haben, sicher an den 
Kaiserlichen Hof kommen können. Den Statthaltern der Pro- 
vinzen und ihrem Dienerpersonale ist aber eine Strafe von 
zehn Pfund Goldes aufzulegen, wenn sie diese Verfügungen 
Unserer Hoheit zu verletzen sich unterfangen haben werden. 
Diesen Bestimmenungen fügen Wir noch die bei, dass, wenn 
die [Decurionen und Silentiarii] den erwünschten Ruhestand 
erhalten haben, und von da an unter die Senatoren (vir. Ulustr.) 
gerechnet sein werden, sie sich der Ehrenvorziüge des Senats 
ohne irgend eine den Senatoren aufliegende]) Last erfreuen, 
und durch den Genuss dieser Befreiung die volle Freude über 
ihre Würde haben, so dass sie blos die Würde vom Senat 
erhalten sollen, jedoch unter dieser Beschränkung, dass nur 
dreissig an der Zahl jene Vorrechte erlangen sollen. Auch 
beschliessen Wir, dass drei Decnrionen, aber diese nur dann 
der erwähnten Wohltbaten theilhafig werden sollen, wenn 
sie dreizehn Jahre hindurch ununterbrochen die Wachen un- 
tadelhafı verrichtet *°) haben. Geg. zu Ravenna d, 24, März 

432. u. d. C. Adtius u, Valerius, 


4 D.K. Zeno an Cosma, Praepos. s. cubic. a 
Damit die treuergebenen Silentiarii nicht vor verschiedene 





. Uta eis amplissimae praeceptionis auctoritas. Goth, 
1.3. Th. C. h. 1.6.23. T'. II. p. 218. sg. Ueher die Fahr. 
ee s. fit. U. de publ. curs. 12. 51. 
46: Dies bezieht sich auf dem im Aufwarten vor dem Kaiser- 
lichen Gemach bestehenden Dienst der Silentiarii und ihrer 
Decurionen. 


656 Conzx. L.XH. Tit.16._ De Silentiarüs es Devwrionibus: etc. 


Gerichte gezogen und: so vom den Kaiserlichem ‚Diensten‘ ab- 
gezogen werden sollen, befehlen Wir, dass Diejenigen, welche 
irgend Einen: aus der schola: der treuergebensten: Silentiarii oder 
die Ehefrau eines Solchen: mit einer Civil-' oder auch mit’el- 
ner Criminalklage angreifem wollen, denselben vor keinem 
andern Gericht, als vor. dem Gericht des Megister oficiorum, 
(vir. excellentiss,) belangen sollen. 


5. D. K. Anastasius an Antiochus, Praep. s. cubic. 
Wir befehlen,. dass Diejenigen, welche mit der Bedienung 
eines Silentiarius (clariss.) bekleidet sind, auch wenn sie sich 
in der Gewalt ihrer Erzeuger befinden sollten, Alles, was sie 
an Besoldungen, oder Nutzungen, oder Schenkungen, oder 
Erbschaften durch ihre Stelle oder eine jede andere Veranlas- 
sung der Art erworben haben, oder erworben haben werden, 
mit dem Recht eines militärischen Sonderguts besitzen sollen, 
und dass so Etwas weder ihre Väter, so lange diese leben, 
für sich in Anspruch nehmen, oder denselben entziehen, noch 
auch nach dem Tode ihrer Väter ibre Brüder oder andere Er- 
ben derselben (der Väter), gleich als ob es zum Vermögen 
der Verstorbenen gehörte, zur Theilaung bringen können; denn 
es dürfen ja die Anstrengungen derselben nicht Anderen Natzen ' 
oder Gewinn bringen, Aber aus diesem Grunde und aus die- 
ser Rücksicht dulden Wir es auch nicht, dass die Stelle selbst, 
oder das Eintrittsgeld, welches für dieselbe entweder von den- 
selben treuergebensten Silentiarii selbst, oder von ihren Vätern, 
oder von irgend einem Anderen gegeben worden ist oder sein 
wird, von denselben bei der Beerbung ihrer verstorbenen Vä- 
ter eingeworfen, oder dass dieselben Gelder zum Behuf der 
Einwerfung herbeigebracht, oder ihnen angerechnet werden 
sollen. Ausserdem verordeen Wir noch, dass sie gegen die 
Uebernahme von Vormundschaften. oder Curatelen eine Ent- 
schuldigung baben sollen, damit sie nicht die Verwaltung frem- 
der Sachen zu übernehmen gezwungen werden, da sie ja 
wegen Unserer Dienste nicht ein Mal auf ihre Sachen eine ge- 
naue Sorgfalt oder Beflissenheit verwenden können. Ueberdies 
sollen ihre Söhne, welche mit der Würde der Comites oder 
Tribuni (spectabil.) geziert sind oder sein werden, durchaus 
nicht wider Willen die Verwaltung einer Prätur übernehmen 
oder führen. Alle diese Vorrechte sollen aber nicht nur rück- 
sichtlich der Person der gegenwärtig im Dienst stehenden, 
sondern auch rücksichtlich der Person der künftig demselben 
Verein einzuverleibenden sowohl zur Zeit des Dienstes, äls 
nach Niederlegung desselben beobachtet werden, Geg. d. 1. 
Jan. 499. u. d. C. Ioannes u. Asclepio. >| Ar 
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Siebenzehnter Titel. 


De domesticis et protectoribus.. 
(Fon den Domesiici und den Protectores,) j 
1, D. K. Valentinianus, Theodosius und Arcadius 
an Eusebius, Praef. Pr. 

Die Domestici und Protectores sollen die Befugniss haben, 
die Vicarii deiner Hoheit, nachdem sie dieselben begrüsst - 
haben *7’), zu küssen. Denn es wird eine ähnliche Strafe 
wie beim Sacrilegium *®) Statt finden, wenn Denen die ge- 
bübrende Ehre nicht erwiesen wird, welche für würdig er- 
achtet worden sind, Unseren Purpar zu berühren. Geg. zu 
Mailand d. 6. März 387. u. d. C.d. K. Valentinianus Ill, 
u. Eutropius. | 


2, D.K. Theodosius u. Falentinianusan Heliodorus, 
Praef. d. St. 

Der Primicerius der sckola der Domestici und der der 
Protectores soll, nachdem er den Tribunat erlangt, die Würde 
eines Spectabilis unter Denjenigen erhalten, welche den Daucat 
erlangt haben. Die übrigen aber, welche nach abgelaufener 
. Dienstzeit auf Denselbeu, zehn an der Zahl, folgen, sollen die 
Würde eines Consularis, das heisst, des Clarissimats, neben 
ihrer Stelle als Decemprimi erhalten. Geg. d. 11. Juni 432. 
u, d. C. Adtius u Valerius, Fır. Clariss. 


3. Dies. an Sporatius, Comes der St. 

Wenn Einer von den Domestici, ohne dass ihn die Be- 
sorgung eines öffentlichen Geschäfis abzieht, und ohne dass 
ihm die Erlaubniss- zur Entferoung durch einen Urlaub auf die 
gewöhnliche Weise eriheilt worden ist, zwei Jahre lang bei 
dem Dienst Unserer Hoheit gefehlt haben wird, so soll er, in 
eine niedrigere Stufe zurückversetzt, dem fünf auf ibn folgen- 
den nachgestellt werden. Wenn aber nachgewiesen wird, dass 
er seine Abwesenheit drei Jahre lang fortgesetzt habe, so soll 
er ohue Bedenken um zehn zurückversetzt werden. Wenn er 
aber vier Jahre lang abwesend gewesen sein sollte, so soll er 
ganz zuletzt gestellt werden. Wenn er aber fünf Jahre lang 
fortgegangen sein wird, so soll er sogar des Gürtels beraubt 
werden; denn es würde ja unwürdig sein, wenn man die, 
welche ıhätig sein müssen, wenn sie sich so lange unthätlig 





47) Ueber diese Salutatio vergl. d. Bem. z. 7.. 1. ©. de Praep. 
s. cub. 12. 5. u, über das zus osculandi s. Gothofred. ad 
hı. l. (2. 4 Th C. bh. 1.) v. 24. 

48) 8. d. Bem. z. Inser. tit. C. de crimine sacrilegü, 


Corp. jur. civ. VI. 42 
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von ihren Dienstgeschäften entfernt haben, [ferner zu der schola] 
„echnen wollte. 
4. D!: K. Justinianus an Figil, Consular u. Patricier. 
Wir haben für gut befunden, durch ein pragmatisches für 
immer gültig bleibendes Gesetz zu bestimmen und festzusetzen, 
“ dass, wenn einer von den tapferen am Kaiserlichen Hofe dienst- 
thuenden (praesentalium) Domestici in der schola equiium den 
Platz eines Secundicerius erreicht, und während dieses Auwtes 
sein Leben beschlossen haben sollte, die Erben desselben alle 
Besoldungen und Nutzungen nicht nur für die übrige Zeit, 
während welcher er sich noch auf dieser Sinfe befunden haben 
würde, sondern auch des folgenden Jahres, das heisst des Am- 
tes eines Primicerius, geniessen sollen, so dass, was dem Er- 
werb und Vortheil, und die Nutzungen der Bedienung betrifft, 
es eben so angesehen werden soll, als wenn er bis zur völ- 
ligen Beendigung [des Dienstes), am Leben geblieben wäre, 


Achtzehnter Titel. 


De praepositis laborum. 
| (Von den Praepositi laborum.) 
1. D.K. Honorius und Theodosius an Monazius, 
Praef. Pr. 

Diejenigen, welche durch Unseren Ausspruch za Praepo- 
siti laborum befördert werden, sollen Clarissimi unter den Be- 
freiten sein *°), so dass sie als Exconsularen gelten sollen. 
Denn Diejenigen, welche die Auszeichnung geniessen, dass sie 
an Unserer Seite gehen köunen, sind der Befreiung würdig. 
Geg. zu Constant.d, 11. Novbr. 416. u. d, C. d.K. Theode- 
sius VII. u. Palladius. 


Neunzehnter Titel. 


De prorimissacrorum scriniorum, ceteris 
que, qui in sacris scriniis mililtant. 
(on den Proximi sacrorum scriniorum und den Uebrigen, 
welche in den Sacra Scrinia angestellt sind.) 


1. D. K. Falentinianus, Theodosius w Arcadius 
an Synegius, Praef. Pr. 


Wir ertheilen den Proximi in dem Scerinium memoriae, 
eptstolarum und libellorum, ingleichen dispositionum die Ehren- 


49) Clarissimi sint inter allectos d. h. sie sollen Senatoren sein 
und zwar so, dass sie, wie Consularen, .von den senatori- 
schen Lasten und Beschwerden, namentlich der Prätur, frei 
sein sollen. Vergl, über die allecti und die alleciio Gujac. 
adh Tl w ri Gothofred. ad 1. 10, Th. C. de 
Praetor. 6, 4. T. T. Pp 42. i 
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vorziiga der Vicariı der Maassen, dass sie ihrer Würde nach 
unter Diejenigen gerechnet werden sollen, welche als Proprä- 
fecten die ihnen anvertrauten Diöcesen verwaltet haben, und 
zwar von der Zeit an, zu welcher der durch die Erlangung 
des Proximats ihnen zu Theil gewordene Glanz beginnt; indem 
sie über die Folgenden zu stellen sind, welche das Amt eines 
Vicarius später verwaltet haben werden. Auch sollen sie 
kein Unrecht bei der Auflegung von Abgaben zu. befürchten 
haben. Geg. zu Const. d. 30. Mai 386. u. d. C. Honorius, 
Nob. Puer u. Evodius. 


2. Dies. an Constantius, Praef. Pr. in Gallien. 

Es sollen in den Provinzen die gewöhnlichen oder dieje- 
nigen Statthalter, welche zu den Spectabiles gehören °°), die 
in Unseren Kaiserlichen Scrinia Angestellten nicht von der 
Begrüssung abhalten, und selbst wider Willen zum Beisitz 
zulassen; indem entweder der Princeps, oder der Cornicula- 
rius, oder die Häupter °') des niederen Beaınienpersonals wis- 
sen mögen, dass drei Pfund Goldes aus dem Vermögen eines 
jeden zu entnehmen seien, wenn Denen, welche oft in Uuser 
Consistorium eintreten, der Zutsitt in den Gerichtasaal der Statt- 
halter nicht offen stehen, oder die gebührende Ehre >?) bei 
der Begrüssung nicht erzeigt sein, oder dag Recht neben dem 
Statthalter zu sitzen versagt sein sollte. Geg. zu Trier d, 
8. Nov. 389. u. d. C: Timasius u. Promotus, Fir. Clar, 


3. D.K. Arcadius wHonorius anClaudius, Praef.d. St. 
: Die in den Kaiserlichen Scrinia, d. b. in dem Scrinium 
memoriae, epistolarum; libellorum wand dispositionum Ange- 
stellten sollen, wenn sie nach dem Verfluss einer zwanzigjäh- 
rigen Dienstzeit aus dem Dienst zu treten, beschlossen haben 
werden, mit dem Raug eines Consularis bekleidet, zu den Be- 
freiten $?) gerechnet werden, und diejenige Ebrenstufe der 
Würde innehaben, welche den Exconsularen ertheilt zu wer- 


, 50) Ordinarü vel spectabiles judices; unter den ersteren sind 

- die Rectores provinciarum, unter den letzteren die Procon- 
sules und Vicarii zu verstehen. Es sind aber die Worte: 
vel speciabiles ein erst im Just. Cod. beigefügter Zusatz, 8. 
Cujac. ad A lu Gothofred. ad h. 1. in Tu C. L. 5s 
eod. 6. 26. — Ueber die Begrüssung (salusatio) s, d. Bem. 
zu L. 1. C. 12. 5. 

61) Capitibus. So werden hier Diejenigen unter den oficiales 
genannt, welche in d.ZL. 3. C. de of a. 1. 48. Prima- 
tes heissen. $S. Cujac. u. Gothöfr. LF. aa 

52) Das jus osculandi. (L. 1. C. de domest. 12. 17.) nämlich, s; 

othofred. 1.1. u 

53) Inter allectos 3. oben Anm. 49. 

42 * 
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den pflegt. Auch soll Niemand dieselben dadurch, dass er ih- 
nen Etwas auflegt oder befiehlt, dem ihnen zu Theil gewor- 
denen Ruhestand entziehen. Geg. zu Const. d. 15. Febr. 396. 
u. d, C. d. K. Arcadius IV. u. Honorius Ill. 


4. Dies. u. Theodosius an Epiphanius, Praef. d. St. 
Wir befehlen, dass vor allen Dingen die Besitzungen 
Derjenigen, welche zu Unseren Kaiserlichen Scrinia, das heisst 
za dem Scrimium memoriae, epistolarum, libellorum und dis- 
positionum gehören, gegen alle niedrigen Dienstlasten gesichert 
und von denselben befreit sein sollen; sie sollen keine erhöhte 
jährliche Steuer zu fürchten haben, es soll kein Verkaufszoll 
gefodert werden °*), und sie sollen blos die Abgabe des regel- 
mässigen Steuersatzes leisten; ibre durch Anstrengung erlangte 
Würde soll keine ausserordentlichen Dienste kennen, und durch 
Ersatzgelder keinen Nachtheil 5°) erleiden; Niemand , welcher 
entweder noch in den Scrinia angestellt ist, oder durch lang- 
jährige Anstrengung die Ehrenstelle eines Proximus und den 
Rang eines Comes dispositionum und zwar von der ersten 
Klasse erlangt hat, soll der Stellung von Pferden und Rekru- 
ten unterworfen sein. Diese Vorrechte nun haben Wir den 
Vermögen zu ertheilen für gut befunden. Wir dulden aber 
nicht, dass Das, was bekanntlich Allen ertheilt wird, durch 
die Hinzufügung einer neuen Würde aufhöre, so dass, auch 
wenn sie durch den Ausspruch eines günstigeren Geschicks 
die Zeichen einer Ehrenstelle erlangt haben werden, ihnen 
doch die früheren durch Austrengung in den Scrinia erworbe- 
nen Vorrechte bleiben sollen. Geg. zu Ravenna d. 15. Octbr. 
407. u. d. ©. d. K. Honorius VII. u. Theodosius I. 


6b. D.K. Honorius und Theodosius an Faustinus, 
Praef. Pr. 


In Folge einer besonderen Begünstigung befehlen Wir 
durch diese Verfügung, dass die in den Scrinia memoriae, 
epistolarum, und libellorum Angestellten von den Exceptoren 
an bis zu den Melloproximi die Würde und den Ehrenvorzug 
der Clarissimi haben sollen. Und so wie die Uebrigen, welche 
in denselben Scrinia angestellt sind, durch die Gesetze °*) die 


— 


54) Fenalitium non petatur (L. 14. Th. C. h. 1.6 26. u. Cu- 
Jac.: petantur,) Das venalitium wird hier gewöhnlich durch: 
vectigal rerum publice venalium erklärt (vergl. Z.. 1. C. de 
veteran. 12. 47.) 8. Cujac. adAh. I.u. Gothofr. ad I 
Th. C. cit; welcher letztere aber vermuthet, dass darunter der 
öffentliche Aufkauf von Getraide (publica comparatio s. sync- 
teton, 8. 1it. C. 10. 27.) zu verstehen sei. 

55) Temonis inzjuriam. S. d. Bem. z, /.. 4, C. de dignit. 12. 1. 

56) 7.2. A t. Bd 
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Befugniss erbalteu haben, dass sie bei den gewöhnlichen Statt- 
haltern einen freien Zutritt in den Gerichtssaal und einen Sitz. 
neben denselben haben, so mögen auch Diejenigen, welchen 
Wir diese \Vürde der Clarissimi zur Belohnung ihrer Ver- 
dieuste ertheilen, erfahren, dass sie auch das Ehrenrecht gegen 
die Spectabiles haben sollen °’) so dass sie wissen mögen, 
dass ihnen von Uns die Befugviss ertheilt sei, [neben denselben] 
zu sitzen und in den Gerichissaal einzutreten 5°). Geg. zu 
Ravenna d. 6. Juni 413. u. d. C. Lucius, Fir. Clar. 


6. Dies. an Eustathius, (vir. illust.) Quaest. u. Helion, 
(vir, illustr.) Magist. ofic. 

Wir beschliessen, dass Diejenigen, welche in den drei 
Scrinia memoriae, epistolarum und libellorum der Reihefolge 
nach und durch ihre Verdienste zu der Stufe der Proximi ge- 
langt sein werden, fernerhin Statt zweier Jahre blos ein Jahr 
lang dieses Amt führen sollen. Geg. zu Const. d. 7. Fekr, 
416.u. d. €. d, K. Theodosius VII. u. Palladius, 


7. D. K. Theodosius u. Valentinianus an Nomus, 
Magist. office. 

Wir setzen fest, dass einem Jeden, welcher in den Kai- 
serlichen Scrinia dient, Das, was ihm nach seiner Stelle ge- 
bührt, erhalten werden solle, und beschliessen, dass Alle ins- 
gesanımt, welche über die festgesetzte Zahl hiuaus in densel- 
ben Scrinia angestellt sind, mit Rücksicht auf ihren Grad nach 
der Reihefolge, welche sie erhalten haben, in die Stellen der 
zu der festgesetzten Zahl Gehörigen, welche wegfallen, ein- 
treten sollen, jedoch so, dass sie den letzten unter jenen zuge- 
selli werden, so dass es nämlich durchaus keinem erlaubt sein 
soll, sich, wenn er rücksichtlich der Zeit nachsteht, um den 
Platz eines vorgehenden zu bewerben, und müsste dann dieser 
von jenem, der rücksichtlich der Zeit nachstelen muss, bei 
Vergleichung der Leistungen beider übertroffen werden, »o 





57) Cum spectabilibus eiiam habere sese reverentiam d. h. das 
Recht zur saluzatio wit dem ‚Jus osculandi. S. Auın. 52. u. 
Gothofred. not. ad I. 16. 7A. C. h. ı. 6. %6. 

58) Früher hatten alle Scriniarii das Recht zur salutatio , den 
Zutritt zum secretarium uud zum Beisitzen zwar in Bezug 
auf die ordinarü judices, nicht aber in Bezug auf die Specta- 
biles gehabt, Durch dieses Gesetz werden jene Rechte in 
der letzteren Hinsicht mehreren Scriniarii ertheilt. Da aber 
die Compilatoren schon der 7. ?. k. t. den Zusaiz: vel spe- 
ctabiles einverleibt haben, (verpl. Anın. 50.) so enthält die 
vorliegende L. für den Just. Codex nnr eine Beschränkung 
der früher allen Scrmiarii ertheilten Befugnisse auf gewisse 
unter denselben, nicht aber nach ihrer eigentlichen Bestim- 
nung eine neue Auszeichnung. 


N 
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dass dann [der in Ritcksicht auf die Zeit nachstehende] gestützt 
auf das eidlich bekräftigte Zeugniss der fünfzehn Primates des« 
selben Scrinium, für 'würdiger, als die ihm vorgehenden, er- 
- achtet werden soll. Auch ist es Unser Wille, dass diese Be- 
stimmung überall, ner nicht bei den Söhnen der Proximi, 
beobachtet werden soll. Denn Wir beschliessen, dass von 
den Söhnen eines jeden Proximus ein einziger, welcher sich 
pur auf den Vorzug der Zeit stützen kaun, wenn gleich sich 
findet, dass er seinem Dienst wenig Aufmerksamkeit gewidmet 
. habe, doch den rücksichtlich der Zeit ihm nachstehenden, für 
welche ihre darch Arbeiten begründeten Verdienste sprechen, 
vorgezogen werden könne, Wir befehlen aber, dass Derjenige, 
welcher die Stelle eines zur festgesetzten Zahl Gehörigen er- 
laugt, dem Proximus zweihnndert und funfzig Goldstücke, 
dein Melloproximus aber oder dem Gehülfen je nach der Ge- 
wobubeit eines jeden Scrinium zwanzig oder’ funfzehn Gold- 
stücke zahlen soll. Wenn aber einer vou den Ueberzähligen, 
welcher eigentlich in. die Stelle eines zu der festgesetzien Zahl 
Gehörigen hätte eintreten müssen, um des Geld nicht zu zab- 
len, sogar den Grad des zur festgesetzten Zahl Gehörigen aus- 
geschlagen haben sollte, so soll dem folgenden die Befugniss 
sowohl die vorhin angegebene Summe zu zahlen, als auch in 
jene Stelle einzutreten gestattet werden, so nämlich, dass, 
wenn der zweite, oder auch der dritte, oder einer von irgend 
einer andern Zahl dieselbe Entschuldigung vorgebracht haben 
sollte, dem folgenden alle Mal dieselbe Befugniss, welche der 
vorhergehende abgelehnt baben wird, ertheilt werden soll. Es 
ist aber sowohl Unser Wille, dass Diejenigen, welche zu dem 
ang der zu der festgesetzten Zahl Gehörigen nicht haben 
aufrücken wolleu, nicht von ihrem Grade entfernt werden sol- 
len, als befehlen Wir auch, dass dieselben, wenn [später] der 
Platz eines zur festgesetzten Zahl Gehörigen offen geworden 
sein sollte, die Gelegenheit, welche sie vorher ausgeschlagen 
hatten, das heisst die freie Befugviss, sowohl das Geld zu 
zahlen, als auch den Platz eines zu der festgesetzten Zahl 
Gehörigen zu erlangen, haben sollen, 


8. Dies. an Nomus, Magist. oflic. 

Wir beschliessen, dass die Proximi der Kaiserlichen Serinia, 
welche Berufstrene und immerwährender Fleiss bei ihrer Dienst- 
verrichtung, ingleichen ihr wissenschaftliche Kenntnisse erfodern- 
der Dienst °°), dass ferner auch der Comes dispositionum, 


59) Tizerata militia. Zur Bekleidung der Stelle eines Proximus 
in den drei Scrinüs: memoriae, epistolarum, libellorum war 
wissenschaftliche Bildung nothwendig, nicht aber zum Amt 
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welchen Rechtschaffenheit und Betriebsamkeit mit Recht em- 
pfeblen, nach erfüllter Dienstzeit den Gürtel der Comitiva in 
Uaserem Kaiserlichen Consistorium auf Lebenszeit erhalten soll; 
jedoch so, dass die ihnen schon längst gewährten besonderen 
Vorrechte ihnen ungeschmälert bleiben sollen. Denn Unsere 
Majestät hat beschlossen, Denen, welchen Unsere Geheimnisse 
mit Recht vertraut werden, das Leben durch die Würde der 
oben genannten Comitiva zu schmücken und zu verzieren. 


9. D. K. Leo an Patricius, Magist. oficior. 

Die in Unseren Kaiserlichen Scrinia Angestellten sollen, 
wenn sie vermöge eiues nicht für immer ertheilten Urlaubs 
vor der Belangung verreist sind, wäbrend der ihnen verwil- 
ligten Zeit mit ihren Ehefrauen und Kindern vor der Belangung 
sicher sein, ferner sollen sie gegen die Auflage öffentlicher und 
bürgerlicher Dienste und auch erfüllter Dienstzeit eine Entschul- 
digung erlangen ; ingleichen sollen sie räcksichtlich der Häuser, 
welche sie in den Provinzen besitzen, von der Einquatierungs- 
last befreit sein, 


10. Ders. an Hilarianus, Comes u. Magist. ofic. 

Durch diese Verfigung bestimmen Wir, dass zu der 
festgesetzten Zahl der Meıinoriales in dem scrinium memoriae 
zweiundsechzig, in dem scrirtium epistolarum aber vierund- 
dreissig, in dem scrinium libellorum ebenfalls vierunddreissig 
gehören, die Antiguarii aber, welche sich in dem scerintum 
memoride befinden, niemals weniger an der Zahl, »ls vier, sein 
sollen. $. 1. Die oben genannten Memoriäles sollen aber auf 
keinen Fall ein doppeltes Amt bekleiden, und nicht eine zwei- 
fache Besorgung der Schriften erschleichen, damit es sich nicht 
treffe, dass sie mehrfache Vortlieile sich ällein zuwenden, 
und den Uebrigen nichts zurücklassen. 


11, D.K. Anastasius an Eusebius, Magist. oficior. . 

Wenn Einer, welcher. in Unseren Kaiserlichen Scrinia, 
das heisst im scrintum memoriae, dispositionuni, epistolarum 
und Zibellorum schon zu den zu der festgesetzten Zahl Gehö- 
rigen gerechnet worden ist, von ‘dieser Welt abgerufen. sein 
sollte, so wollen die Erben und sonstigen Erbfolger des Ver- 
storbenen, oder die Kinder desselben, oder die Gläubiger, welche 
mit dem Verstorbenen ein verzinsliches Darleln, um mit dem- 
selben die Stelle eines zur festgesetzten Zahl Gehörigen er- 
werben zü können, contrabirt hatten, von Demjenigen, unter 


eines Comes dispositionum. 8. Gothofred. ad Th. ©. T. 
II. p. 147", 
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den Ueberzäbligen ©°), welcher, er sei wer er wolle, in dem 
Verein der zu der festgesetzten Zahl Gehörigen, da ja eine 
Stelle in demselben offen war, als der Letzte aufgenommen 
sein wird, die in der Constitution der Kaiser Theodosius 
nnd Valentinianus®'), höchstseligen Andenkens, festge- 
setzte und zur Besoldung uud Nutzung des Proximus bestimmte 
Summe erhalten; so nämlich, dass, wenn die Erbschaft oder 
Verlassenschaft des Verstorbenen gar nicht angenommen oder 
angetreten sein wird, diese Personen, das heisst, die Glänbiger 
unter Bewahrung ihres Vorzugsrechis gegen die Uebrigen, die 
Kinder oder Agnaten oder sonstigen Verwandten aber nicht 
kraft des Erbrechts, sondern kraft eines Vorrechts auf gleiche 
Weise diese Summe bekommen solleo, und für sich fodern 
und in Anspruch nehmen dürfen. Diese Unsere Verfügung 
soll aber durch Niemands listige Unternehmung aufgelioben 
oder verletzt werden, zumal da nicht gezweifelt wird, dass 
auch die jedesmaligen Proximi derselben Scrinia (vir. spectab.), 
wenn einer von ihnen vor beendigter Führung des Proximats 
vom Tod übereilt sein sollte, die Besoldungen für die noch 
übrige Zeit des Proximats ohne alle Verminderung auf ihre 
Erben und Nachfolger übertragen. 


12. Ders, an Celer, Magist. oficior. 

Wir befehlen, dass die in den Kaiserlichen Scrinia An- 
gestellten, ingleichen ihre Eltern und Ehefrauen, sowie auch 
ihre Kinder nur in Folge einer Ausfertigung deiner Hoheit 
auf Criminal- und Civilklagen sich einlassen sollen; ferner 
dass auch ibre Colonen oder Grundhörigen und Sclaven, wenn sie 
sich in dieser Kaiserstadt aufhalten, derselben Wohlihat theil- 
hafıig sein sollen; indem der jedesmalige Gehülfe des Proximus 
(vir. spectabil.) oder einer von den’ zur festgesetzten Zahl Ge- 
hörigen für sie Bürgschaft leisten sollen *?); so jedoch, dass, 





60) De substitutis. Bei den niederen Aemtern und Bedienun- 
gen (militiae) bezeichnen substituti, oder vacantes in diesem 
Sinne, oder vacantivi, od. adscriptitit Diejenigen, welche ge- 
wöhnlich supernumerarii heissen, d. h. welche ausser den 
zu der a Zahl besoldeter Diener Gebörigen (statuti) 
für den Fall, dass der Platz eines solchen vacant wiirde, der 
schola zugesellt waren, ohne Besoldung zu erhalten. 8. 
Gothofred. ad L. uli. Th. C. de Agent. in reb. 6. 27. 
% Ann, 183, u, ad L. 16. Th. C. de Palat. s. larg. 6. W. 
:d. p. 217, 

61) PR T.h.t. 

62) Fidei... .. adjutoris ..... committendos. Diese und 
ähnliche Reidensarien (z. B. fidei tradi am Ende dieses pr.) 
kommen öfters in dem in der Uebersetzung angegebenen 
Siune vor. 8. z.B. Z.. 4. |. 1. in. Ü. de Casirens, et Alinist. 

12. 26. u. 7. 2. ex. U. d. Decan. 12. 77. 
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wenn irgend ein Memorialis sich in einer Provinz befinden 
sollte, man. sich schon bei seiner eidlichen Sicherheitsleistung 
beruhigen soll, und, auch wenn er kein unbewegliches Ver- 
mögen besitzen sollte, er nichts destoweniger für die Sclaven 
und die zu einem solchen [anbeweglichen Vermögen] gehörigen 
Sclaven Bürgschaft leisten kann. $. 1. Wir verordueu ferner, 
dass die Grösse der Gebühren auf eine geringe Summe festgesetzt 
werden soll, und dass jeder einzelne deu Exsecntoren, welche [dir] 
aus der schola der Agentesin vebus zuzutheilen sind, ein einziges 
(soldstück bis zur Beendigung des Rechtshandels , ingleichen 
für den auf jede beliebige Weise geschehenen Eintritt in das 
Gericht deiner Hoheit zwei Goldstücke, ferner für das Vorle- 
gen der Acten deu Exceptores ein halbes Goldstück, und, 
wenn es sich treffen sollte, dass der Rechtsstreit vor einem 
Schiedsrichter verhandelt wird, dem Schiedsrichter selbst ein 
einziges Goldstück und nicht. mehr, den ihn bedienenden Ex- 
ceptores aber sowohl fir den Dienst selbst, welchen sie ver- 
richten, als für das Vorlegen der Acten oder des Berichts, oder 
der Enischeidung ein Drittel eines Goldstücks zahlen soll; 
such soll richt gestattet werden, dass der jedesmalige Sach- 
walter des Fiscus (var. spect.), oder die Exaecutores, welchen 
das Geschäft auferlegt ist, bei den Processen Dienste zu leisten, 
von denselben irgend Etwas fodern oder verlangen; in den 
Provincislgerichten soll jedoch die Hälfte der Ausgaben (Ge- 
biibren), welche nach Unserer Verfügung von den erwähnten 
Personen in dem Gericht deiner Hoheit bezahlt werden sollen, 
von ibuen entrichtet werden; wenn es sich aber treffen sollte, 
dass sie einen Process über die Spenden von Lebensmitteln an 
die Bürger ©’), oder eine Vormundschaft oder CGuratel, oder 





63) De civilibus anımis. 8. #1. C. 11. 24. — Im Allgemeinen 
ist zum Verständoiss dieser Steile zu bemerken, dass die in 
den Kaiserlichen Canzleien Angestellten nach diesem Gesetz 
in der Stadt der Regel nach unter der Gerichtsbarkeit des 
Magister oficiorum stehen sollen, nur in einigen Processen, 
nämlich über civiles annonae, tutela oder curatio, und novf 
operis nunciatio sollen sie vor dem Praef urbi (dessen Gericht 
hier durch majus judictum bezeichnet wird; vergl. auch 7. 
12, C. de Palat. s. largit. 1%. 24.) Recht leiden. In den Pro- 
vinzen aber sollen sie der Gerichtsbarkeit der Statthalter un- 
terworfen sein, und dann sollen sie halb so viel Sporteln zah- 
len, als sie in eineın Process vor dem Mag. ofıc. oder dem 
Praef. urbi entrichten müssen. Ausserdem ist noch ein be- 
sonderes Maass der Sporteln für den Fall festgeseizt, wenn 
der Magist. offic. einen vor ihu gehörigen Process einem de- 
legirten arbiter, oder der Praef. urbi einen solchen dem 
JI’raef. annonae, oder den bei der Stadtpräfectur angestellten 
patronus fisci oder einem architectus , überwiesen hat. 8, 
Cujac. ad A. 7. p. 310. 


- 
Pi 
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über den Einspruch gegen einen Neubau führen, #6 sollen sie 
in einem höheren Gericht soviel, als ihnen in dem Gericht 
deiner Hoheit zu zahlen befohlen worden ist, bei dem Präfectus 
aunonae (vir. clariss.) oder dem bei der erhabenen (magnif.) 
Stadtprüfectur angestellten Sachwalter des Fiscus, oder bei den 
Architekten [aber] die Kosten (Gebülrren) nach dem Maassstab 
Dessen, was oben rücksichtlich der Schiedsrichter und der vor 
denselben Zu führenden Processe verordnet worden ist, zahlen, 
uod nichts weiter zu entrichten oder zu erlegen gezwungen 
werden. $. 2. Dies Alles soll nun, so befehlen Wir, beobach- 
tet werden, gleichviel ob sie selbst, oder durch Procuratorem, 
oder such durch Defensoren Processe führen, So viel über 
den Fall, wenn sie durch eine schriftlich erfolgte Ausfertigang 
vor Gericht gefodert worden sind‘ $. 3. Wem aber einer 
von ihnen durch ein blos müudliches Anbringen, oder auf an- 
dere Weise belangt sein sollte, 80 soll er nicht genöthigt wer- 
den, dem’ Scrinium des Gebülfen (ver. clariss.) oder irgend 
e'nem Audern Etwas an Gebühren zu bezahlen. Es sollen 
aber alle jene grossen Vorrechte, mit welchen [die Memoriales] 
kraft früherer Verordnungen der höchstseligen Kaiser versehen 
kind, sowohl rücksichtlich der Person Derjenigee, welche noch 
dienen, oder später dieselbe Bedienung erlangt haben, als auch 
fück»ichtlich derjenigen, welche die erwähute Bedienang, un- 
ter Erledirung ihrer Stelle, schon niedergelegt haben, oder 
späterhin niedergelegt haben werden, so dass der Vortheil von 
diesen Vorrechten auch sie zugleich‘ mit ihren Ehefraten und 
Kindern, ferner ihren Colonen und eigenen Sclaven ‘geniessen 
sollen. $. 4 Und weil es Unser Wille ist, dass in den Strei- 
figkeiten, welche in den Gerichten erhoben werden, Gleichheit 
unter den Streitern aufrecht erhälten werden soll, so wollen 
Wir, dass auch ‘ihren Gegnern rücksichtlich der Kosten und 
Ausgaben ein den vorhin angegebenen Rechtswohlthaten glei- 
ches Vörr:cht bewahrt werden solle, Aus diesem Grunde be- 
fehlen Wir nänlich auch, dass die trenergebenen Memoriales 
nicht blos wenn sie in irgend einem Gerichte klagen, sondern 
auch, weun sie sich auf die vom Anderen gegen sie anzustel- 
lendeu Klagen einlansen, die von Uns verwilligten Vorrechte 
haben sollen Ks sollen jedoch Denen, welche die Bedienung 
der treuergebensieu Meinoriales, unter Erledigung ihrer, Stelle °*), 
niedergelegt haben, oder niedergelegt haben werden, wenvgleich 
sie aus Liebe zur Rule ihren Wohnsitz lieber in den Provin- 
zen haben aufschlagen wollen, nichisdestoweniger alle’ Vorrechte, 
welche dergleichen Personen durch das neulich von Unserer 


63) Grade soluto (statt des gewöhnlichen solito) i. e. vecante 
mit Cujäac. 
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Gnade bekannt gemachte Gesetz gewährt worden sind, genies- 
sen, und der Vortheile und der Hülfe derselben theilhaftlig 
werden. | 
13. D. K. Justinianus an Proculus, (uaest. s. palat. 
Wir haben erfahren, dass es schon längst von den Kaisern 
verfügt worden sei, dass die freuergebenen Gehülfen deiner 
Hoheit eine bestimmte Zahl ausmachen sollen, und zu diesem 
Titel oder Dienst »icht mehr sollen gelangen dürfen, als ia 
dem scrintum sacrae memoriae nur zwölf, je sieben aber in 
den zwei übrigen Scrinien, das heisst im scrinium sacrarım 
epistolarum und sacrorum libellorum, dass aber die Freiheit, 
welche man sich in der letzten Zeit genommen, indem man 
den Bewerbungen ohne Maass nachgab, die Einrichtung in Unord- 
nung gebracht, und eine Menge daran habe Theil nehmen laser, 
so dass zwischen der Zahl der Memoriales und der Gehülfen 
fast kein Unterschied sei. $. 1. Wir verordven daher, dass 
bei ihnen die festgesetzte Zahl wiedereingeführt und wieder- 
hergestellt werden soll, jedoch nicht so, dass Diejenigen, 
welche gegen die oben erwähnte Verfügung gegenwärtig über- 
zäblig sind, von der Zahl der Gehilfen ausgeschlossen werden 
sollen, sondern so, dass so lange allen Uebrigen das Nach-. 
suchen un diesen Titel untersagt werden soll, bis dadurch, 
dass Einzelne aus dem Dienste treten und abgehen, die ver- 
“ botene Zusammenhäufung abnimmt und nur die gesetzliche Zalıl 
zurückbleibt; ohne dass es jedoch den treuergebenen Gehiilfen, 
welche aus diesem Amte treten, nachdem sie entweder deu 
Rang eines Laterculensis im Scrimium sacrae memoriae, oder 
den zweiten Platz in den zwei audern Scrinien erlangt haben, 
nach welchem sie zu Proxigi erwählt werden 6%), verboten 
sein soll, dass sie wenngleich die frühere Zabl noch nicht wie- 
der hergestellt ist, doch darum bitten, dass Andere, welche 
sie gewählt haben werden, Statt ihrer zu Gehülfen ernannt 
werden sollen, welche dann den übrigen nachstehen werden, 
6. 2. Auch haben Wir für gut befunden, Folgendes zu ver- 
fügen, — was sich ja auf einige friihere Beispiele stützt, auch 
der Gerechtigkeit entsprechend ist, dass nämlich von Denen, 
welchen es gestattet worden ist, [Andere] Statt ihrer zu der 
Zahl der Gehülfen hinzuzugesellen, dem zeitigen Quästor (vi, 
sllustr.) ein Schreiben überreicht und dessen Unterschrift er- 
beten werden soll, welche die Zeit, die Person, und auch die 


65) Post gquem proximi creabuntur , so liest Cujac. Statt der 
gewöhnlichen Lesart: postguwan pr. cr.; Jenes scheint bes- 
ser in die Construction zu passen; darnach würde der Siun 
dieses Satzes sein: wenn sie in einem der zwei anderen 
Scrinien Melloproximi geworden sind. 
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Sache selbst, das heisst, den Umstand enthalten soll, dass Dem- 
jeuigen, welchen jener Statt seiner wählt, erlaubt worden ist, 
unter den Gehülfen eine Stelle einzunehmen. Es ist nämlich 
die Reiliefolge unter denselben Gehülfen nach der Zeit zu be- 
stimmen, zu welcher die Schreiben überreicht worden sind, 
so dass, auch wenu sich ein Solcher an einem niedrigeren 
Platze in der Matrikel der Memoriales befindet, welcher früher 
unter den Gehülfen eine Stelle erhalten hat, er zwar als Ge- 
hilfe höher, als Memorialis aber niedriger stehen soll, je nach 
dem verschiedenen Verhältniss der beiden Vereine; was man 
„uch bei fast jedem auderen Unterbeamtenpersonale beobaclı- 
tet findet. 


14. Ders. an Tatianus, Magist. oficior. 

Durch dieses Gesetz verordnen Wir, dass, wenn irgend 
einmal die Gehülfen des zeitigen Quüstors Unseres Kaiser- 
lichen Palastes (ver. magnif.) in einen Civilprocess oder eine 
Criminaluntersuchung verwickelt sein werden, eine strenge 
dem Recht und der Gerechtigkeit entsprechende Ordnung be- 
obachtet werden soll, so dass, wenn sie ohne schrifiliche Aus- 
fertigung zu belangen sind, es genügen soll, wenn der Name 
eines Solchen mündlich vom Exseeutor ®°) bezeichnet worden 
ist; dass aber, wenn einer von den Gelülfen oder vielleicht 
mehrere schriftlich belangt werden sollen, Ausfertigungsschrif- 
ten, nar in Bezug auf die Person des zu belangenden Gebülfen 
ergehen, und so einen der Billigkeit und Gerechtigkeit ent- 
sprechenden Anfang für den künftigen Process begründen sol- 
len. $. 1. Und weil es sich ziemt, dass man mehr bewähr- 
ten Mustern 6°), als einer unziemlichen Gewohnheit nachgeht, 
so finden Wir für gut, Etwas, was in den ganzen Scriniam 
der treuergebensten Libellenses Gültigkeit erlangt hat, auf die 
Gehiilfen im scrinium sacrae memoriae und sacrarum episto- 
Zarum zu übertragen, dass nämlich Diejenigen, welche durch 
die Gewährung eines Urlaubs die freie Befuguiss zum Verrei- 
sen erhalten haben werden, sich ohue irgend einen Abzug 
an ihren Besoldungen oder Nutzuugen in der Fremde aufhalten 
sollen; indem nämlich die Proximi und Melloproximi (vr. 
clariss.), oder deren Gehülfen zu zwingen sind, ihnen entive- 
der aus eigenen Mitteln Eıwas zu reichen, oder von den Na- 
turallieferungen oder Besoldungen Etwas übrig zu lassen, ob- 








66) Ore praecipientis i. e. exsecwioris. 8. Cujac. ad A. 7. 

67) Es ist hier statt der gewöhnlichen Lesart: probationibus et 
eremplis die des Cujac :: probatioribus exemplis, ns- 
meutlich wegen des Gegensatzes: indecorae consueludini, 
befolgt worden. Audere Lesarten #8. bei Dirkseu a. a. O. 
5. 523. 
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wohl die ibnen verwilligte Urlaubszeit über den ersten Januar 
hinausgeht, und den Festtag mit in sich begreift ®°). $.2. Aus- 
serdem verordnen Wir noch dies zur Nachachtung , dass wei- 
ter kein Gehülfe durch irgend eine Begünstigung zu Denen, 
welche es gegenwärtig sind, selbst nach deren Verminderung, 
wenngleich sie auf die alte Anzahl zurückgebracht sein wer- 
den, hinzugefügt werden soll. 


15. Ders. an Tatianus, Magist. ofhcior. 

Es sind zwar gewisse Verfügungen Unserer Hoheit vor- 
handen, welche Wir über die Gehülfen des jedesmaligen Quä- 
stors Unseres Palastes (vir. sllustr.), durch deren Dienstleistung 
die quästorischen Geschäfte geführt werden, gegeben haben. 
Unter diesen Verfügungen hat die erste °°), welche auf die 
demüthige Bitte eben jener Gehülfen erlassen worden ist, an- 
geordnet, dass weder von der Zahl Derjenigen, welche zu 
jener Zeit vorhanden waren, als sie Uns ihr Bittschreiben 
überreicht haben, irgend Einer weggenommen, noch zu Den- 
selben Jemand hinzugefügt werden sollte, ausgenommen, wenn 
einer von ihnen entweder zu dem Grad eines Laterculensis in 
dem Scrinium sacrae memoriae, oder zu dem zweiten Platz 
in den zwei andern Scrinien, das heisst im Scrinium sacrorum 
eptstolarum, und sacrorum libellorum et cognitionum beför- 
dert sein sollte; denn diesen sollte es, wenn sie aus dem Amte 
eines Gehülfen treten, erlaubt sein, statt ihrer Audere, welche 
sie wollen, zu Gehbülfen zu wählen, welche den letzten Platz 
unter denselben Gehülfen einnehmen sollten; wenngleich sie 
unter den Memoriales einen höheren innehätten. Die andere 
Verfügung ist aber in der Kaiserlichen pregmatischen Verord- 
nung getroffen worden, durch welche Wir auf den Vortrag 
des Proculus, eines Mannes von ruhmwürdigem Andenken, 
befohlen haben, dass auch diejenigen Gehülfen, Andere an ihre 
Stelle bringen dürfen, welche wegen irgend eines unerwarte- 
ten Zufalls, z. B. wegen Alters, oder Krankheit, oder aus 
einer anderen dringenden Ursache ihr Amt nicht mehr gehörig 
versehen können; was in Folge einer Bitte der Gehülfen selbst 
eben. derselbe Proculus, glorreichen Audenkens, an Uns be- 
richtet hat. Gegenwärtig haben Wir aber, indem Wir von 
anderen Memoriales, welche sowohl zu dem Scrinium sacrae 
menioriae, als zu den zwei übrigen Scrinieo, nämlich zu dem 
sacrarum epistolarum uud libellorum et cognitionum gehören, 
angegangen worden sind, erfahren, dass eine Verminderung eben 
jener Gehülfen durch die erwähnte pragmatische Verordnung 


68) 8. 7.4. 5, 1. C. de adv. div. judic. 2. 8. 
69) 1.13. A. 8. 
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verhiüdert werde, und überdies [durch dieselbe] gewissermaassen 
eine Veranlassung zum Verkauf des erwäbnten Amtes herbei- 
geführt worden sei. - Damit »un dies in Zukunft nicht weiter 
ehe, senden Wir gegenwärtige Verordnung an deine 
Hoheit, und befehlen durch dieselbe, dass es nur Denen in 
Gemässbeit des früheren Besceripts Unserer Majestät erlaubt 
sein soll, Andere an ihre Stelle za wählen, welche entwe- 
der den Grad eines Laterculensis im Scrinzum memoriae, 
oder den zweiten Platz in den zwei andern Scrinien erlangt 
haben werden, so dass Unsere zweite Verordnung rücksicht- 
lich dieses Punktes in Zukunft wegfallen soll; indem keinem 
von deuselbeu Gehülfen, ausgenommen, wenn Einer zu den 
erwähnten Graden emporgestiegen sein wird, die Erlaubniss zu 
ertheilen ist, einen Ändern statt seiner, welcher unerwartete 
Zufall auch eingetreten sein möge, zu der Zahl eben derselben 
Gebhiülfen hinzuzufügen, auf dass auf diese Weise eben diese 
Gehülfen auf die alte Anzahl zurückkommen, und zwar zwölf 
im Scrinium sacrae memorite, sieben aber in den zwei an- 
deren Scrinien, das heisst in dem Scrinium sacrarum epistola= 
rum und in dem sacrorum libellorum et cognitionum sich 
befinden sollen. Auch ist Das zu beobachten, dass weiter 
kein Gehülfe durch irgend eine Begünstigung zu Denen, 
welche es gegenwärtig sind, selbst nach deren Verminderung, 
wenngleich sie auf die alte Auzahl zurückgebracht sein wer- 
den, hinzugefügt werden soll, Denn wenn Wir verfügt baben, 
dass keine Vertauschung, wenngleich unerwartete Zufälle ein+ 
getreten sein sollten, Statt finden solle, so verbieten Wir um 
so viel mehr, dass, solauge die früheren noch bleiben, kein“ 
Anderen dazu gebracht werden sollen. Die übrigen Punkte 
der friiheren Verorduung sollen jedoch in ihrer Kraft bleiben, 


Zwanzigster Titel. 


De agentibus in rebus 
(Fon den Agentes in rebus.) 


1. D.K. Arcadius, Honoriusw Theodosiusan An- 
ihemius, Magist. ofic. 

Keiner aus der schola der Jgentes in rebus soll in Zus 
kunft den Platz eines verstorbeuen [zu derselben schola Ge- 
börigen) eigenmächtig einzunehmen wagen, sondern Derjenige, 
welcher der durch die Dienstzeit bestimmten Ordnung und 
nach seinen Leistungen auf jenen Grad des Amtes folgte, soll 
sogleich, wenn jenen das (seschick entrissen haben wird, in 
den Genuss der Vortheile desselben eintreten, so dass alle Er- 
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schleichung wegfallen soll ’°). Geg. zu:Constant. d. 30. Juni 
404. u. d. C. d. K. Honorius VI. u. Aristänetus. 


2. D. K. Honorius w Theodosius an Helion, Magist. 
oficior. 

Es soll künuftighin Keinem ohne die Anordnung Unserer 
Majestät die Befugniss zustehen, einen Jgens in rebus seiner 
Würde zu berauben und auszustossen; denn wer einmal in 
die schola aufgenomman worden ist, darf weder eine Bestra- 
fung von Seiten des Richters befürchten, noch eine Beschim- 
pfung, als gehörte er zu dem niedrigen Volke, besorgen, Geg. 
zu Const. d. 11. Nov. 415, u. d. C. d. K. Honorius X. 
u. Theodosius VI, 


3. D. K. Leo an Patricius, Magist. officior. 

Indem Wir die von dir gefertigte Matrikel der Agentes 
in rebus genehmigen, befehlen Wir, dass künftig sich nicht 
mehr als achtundvierzig Ducenarii im Dienste befinden, die 
Zahl der Centenarii aus zweibundert Männern, welche nach 
„der Zeitordnung die ihnen gebührenden Sinfen eingenommen 
baben werden, bestehen, auf gleiche Weise den Titel und das 
Amt. der Bisrchi nur zweibundertundfunfzig Männer führen, 
‚ferner die Stelle der Circitores dreibundert und der Reiter 
vierhundertundvierzig bekleiden sollen, Anch soll für ewige 
Zeiten die von dir getroffene Anordnung gültig sein und fest- 
stehen, dass, wenn Einer aus der Zahl: der Ducenarii, welche 
Wir auf jährlich achtundvierzig festgesetzt haben, eiwa aus 
der Welt gegangen sein sollte, seine Intestat- oder Testaments- 
erben den Genuss und Gewinn seiner Anstreugungen unter 
sich vertheilen, und so alle Besoldungen unter den übrigen 
noch lebenden [Ducenarien] ebenso erhalten sollen, als wenn 
sie Derjenige, welcher anf dieselben lange gehofft hate, bei 
seinem Leben hätte in Anspruch nehmen köunen. Aus diesem 
Grunde wird auch seine Stelle aus Rücksicht auf seine Nach- 
folger oflen bleiben müssen. Niemand soll aber ohne Kaiser- 
liches Genehmigungsschreiben. welches in die ia Unserem Kaiser- 
lichen Scrinium memoriae befindlichen Beamtenverzeichniss" ’') 
eingetragen werden muss, die Dieusibesolduugen oder Vor- 
rechte derselben treuergebeuen schola erlangen, 


4. Ders, an Patricius, Magist. oficior. 

Von der Zeit an, zu welcher die in der schola der dentes 
in rebus Dienenden zuerst den Grad von Ducenarii oder Cen- 
tenarii erlangt haben werden, sollen sie, wenn sie sich näın- 
lich in dieser hocherhabenen Stadt befinden, unter keines au- 


70, Vergl. Z. 2. C. de of. mag. of. 1. 
71) Codices, d. b, soviel als sonst (nierculum. 
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deren Richters Auctörität verklagt werden, oder vor keinem 
anderen Gericht, als vor dem des Magister ofhciorum (vir. 
magntf.) und Desjenigen, welchem dieser selbst es vielleicht 
übertragen hat, auf die Klagen ihrer Gegner sich einlassen, 
Und Wir verordnen, dass dies noch viel mehr in Criminal- 
sachen beobachtet werden soll; deun es würde widersinnig 
sein, wenn Jemand gegen das Lieben oder die bürgerliche 
Ehre eines Solchen ein Urtheil zu sprechen vermöchte, über 
welchen er in keiner einzigen Civilsache entscheiden kann. 
Wir befehlen aber, dass das darch diese Wohlthat eriheilte 
Vorrecht auch den Untergehülfen, welche sich zu einzelnen 
Zeiten vorfinden, ertheilt werden solle, obwohl Uns bekannt 
geworden ist, dass dasselbe schon nach alter Sitte auch im 
Bezug auf ihre Person beobachtet wird, so dass es jedoch un- 
bezweifelt sein soll, dass sie nach Niederlegung des erwähn- 
ten Amtes, wenn sie nicht zu den ÜCentenarii gerechuet wrer- 
den, nach dem gemeingültigen Recht Rede und Antwort ste- 
hen ınüssen. Wir verbieten es aber, dass alle vorbenannten 
zu den Centenarii gehörigen Personen, wenn sie sich io dem 


Provinzen befinden, sich des ihnen so eben rücksichtlich ih- 


res Gerichtsstandes ertheilten besonderen Vorrechts bedienen, 
wenn ibuen nicht etwa die Besorgung einer öffentlichen Exse- 
cution aufgetragen ist; Wir befehlen vielinehr, dass sie [in den 
Provinzen] auch den Ausfertigungen der Statthalter nach der‘ 
Vorschrift des alten Rechts gehorchen sollen, 


“Einundzwanzigster Titel. 


De Praepositis agentium in rebus 
(Fon den Praepositi der Agentes in rebus.) 


1. D. K. Leo an Patricius, Magist. ofic. 

Wir beschliessen durch dieses für ewige Zeiten gültige ‘ 
Gesetz , dass von den ' Jgentes in rebus, welche nach der 
Reilie die Ehrenzeichen des Principats zu erlangen pflegen, iu 
einen jeden Scrinium fabricarum et barbaricariorum je vier 
dem Geschäfte eines Untergehülfen nur ein ganzes Jahr lang - 
nach der Reihe sich unterziehen sollen, jedoch mit Ausnahme 
aller und jeder Handelslente insgesammt, welche selbst oder 
durch Zwischenpeısonen Waarenhandel treiben, da ihnen schon 
früber durch Kaiserliche CGonstitutionen verboten worden ist, 
Dienste zu nehmen ; selbst mit Ausnabme Derjenigen, welche 
die Verwaltung und Besorgung fremder Besitzungen über- 
nommen haben. Denn Wir wollen, dass diejenigen zu diesen 
Aemtern gelangen sollen, deren Leistungen durch das Zeug- 
niss der schula der Agentes in rebus für gut erklärt werden. 
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n ! 
Auch Diejenigen sind von diesem freigebigen Geschenk Unserer 
Majestät auszuschliessen, welche, da sie zu derselben schola 
gehören, in den Kaiserlichen Serinia, welchen der (vir. spectab.) 
Primicerius und Tertiocerins vorsteht, als Gebülfen derselben, 
mit der Besorgung der öffentlichen Schriften beschäftigt sind, 
uod nicht zwei Aemtern ihre Arbeit widmen können; deun 
sie müssen auch, ausser den Vortheilen, welche sie aus den 
vorbenannten Scrinia zieben, mit dem Gehalt des Principats 
‚ zufrieden sein. Auf den Fallaber, wenn sie ’?) durch Krauk- 
beit, oder hohes Alter geschwächt, und unerfahren in sulchen 
Angelegenheiten, oder durch irgend ein anderes Hinderniss 
abgehalten, selbst die Besorgnng des erwähnten Amtes nicht 
übernehmen können, befehlen Wir in Betracht ihrer früheren 
Mübwaltungen, dass sie durch einen an ihre Stelle gesetzten 
Chartularius aus demselbeu Scrivium, welchem [der Verhinderte] 
selbst vorstehen würde, sofern derselbe tüchtig ist, und sowohl 
einen vorzüglich sittlicben Lebenswandel führt, als anch Wis- 
seuschaft und Kenntniss .von den Angelegenheiten besitzt, nach 
ihrer Wahl und auf die Gefahr ihres Vermögens den oben ge- 
- mannten Dienst verrichten lassen können, 


2. D. K. Anastasius an Celer, Magist. oficior. 

. Durch dieses sehr heilsame Gesetz beschliessen Wir, dass 
die Agentes in rebus rücksichtlich der Belangungen, und der 
Grösse der den Exsecutoren zu entrichtenden Gebühren, [inglei- 
chen] rücksichtlich der Grösse der Kosten, welche bei den ge- 
gen sie von Anderen zu erhebenden, oder gegen ‘Ändere vou 
ihnen in eigner Person oder durch von ihneıf zu bestelleude 
Procuratoren vorzustellenden Processen von ihnen getragen wer- 
den müssen, der Wobhlthaten, welche den zu Unseren Kaiser- 
lichen Bedienten Gehörigen schon lange durch Kaiserliche 
Verordnungen verwilligt worden sind ’?), theilhafıiig werden, 
und einen tüchtigen Bürgen aus derselben schola, nicht aber 
einen Freinden zu bestellen genöthigt werden sollen; so jedoch, 
dass die Vorrechte, welche den Centenarii, oder Ducenarii, 
oder Chartularii, oder den Principes (vir. clariss.), auch nach 
Niederlegung ihrer Stelle, bereits durch Kaiserliche Verfügun- 
gen ertheilt worden sind, und bis jetzt beobachtet worden 
sind, unangefastet und unverletzt erhalten werden sollen, da es 
‚ sebr widersinnig und uubesonnen sein würde, wenn man zu- 
geben wollte, dass man diese freigebige Verleihung Unserer 
Majestät durch eine listige Erklärang nicht als eine Vermeh- 


7?) Nämlich die Agentes in rebus, welche subadjuvae wer- 
den sollen. 8. Cujac. ad A. 1. 
73) S. L. 4. C. de castrens. ei minister. 1%. 26. u, vergl. Cujac. 
Comment. ad h. I. p. 318. 


Corp. jur. civ. VI. 43 
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‚rung der früheren Vorrechte, sondern als eine Verminderung 
‚derselben betrachtete. Eine gleiche Vorschrift ist auch rück- 
sichtlich der Mütter und Ehefrauen derselben, ingleichen auch 
rücksichtlich der in ihrer Gewalt stehenden Kinder, solange 
dieselben keine andere Stelle erlangt haben, oder erlangt haben 
werden, so wie auch rücksichtlich der denselben gehörigen 
Sclaven zu befolgen, so dass die oben genannten Personen, 
auch wenn sie sich in den Provinzen sufbalten, eine gleiche 
Wohlthat geniessen sollen, indem sie' jedoch dann die Gebüh- 
ren und Processkosten zu einem Dritiel der oben angegebenen 
Summe bezahlen sollen; indem Diejenigen, wer sie auch seien, 
welche Uusere Befehle auf irgend eine Weise, und zu irgend 
einer Zeit verletzt, oder zu verletzen gestattet haben werden, 
eine Verurtbeilung in je zehn Pfund Goldes und eine andere 
sehr harte Strafe treffen soll, 


 Zweiundzwanzigster Titel. 


De principibus agentium in rebus 
Fon den Principes der Agentes in rebus.) 


1. D. K. Palentinianus, Theodosius w Arcadius 
an Cynegius, Praef. Pr. j 

Wir beschenken die Agentes in rebus zur Belobnung 
nach treugeleisteter Arbeit mit der Ehrenstelle des Principsts, 
und darum sollen die Unterbeamten sowohl in öffentlichen, als 
in Privatangelegenheiten nur auf den Befehl des Princeps ge- 
sendet ‚werden, und ohne seinen Befehl Niemandem eine Aus- 
lieferung von Personen (Verbrechern) aufgetragen werden, 
wenngleich eine Exsecntion ’*) an den Orten, wo sich ein 
Unterbeamter aufhält, Statt finden soll. Auch wollen Wir, 
dass die Sachwalter daran erinnert werden, dass sie ohne Vor- 
wissen des Princeps keine Klage vor Gericht anbängig machen. 
oder unter dem Nauen eines einzigen Clienten ’ :) betrügerischer 
Weise keine fremden Rechtshändel vor Gericht bringen dürfen. 
Wir befehlen aber, dass, wenn diese Verfügung hintenangeseizt 
sein sollte, . Unserem Fiscus zehn Pfund Goldes von deinem 
Unterbeamteupersonale entrichtet werden sollen. G. zu Constant. 
d. 28. Febr. 386. u. d. C. Honorius, Nob. Puer. u. 
Evodius. 


74) Intercessio i. e. executio. 8. Cujac. ad A. l., Gothofr. 

ad L.3. Th. C.'h. 1.6. 28. 

75) Suscepti. S. Cujac. adÄh. l. Gothofr. ad L. 4. Th. 
C. eod. u, Schulting ad Paul. Sent. Y. 15. $. 1. p. 487.— 
Es war übrigens für jede vorgebrachte Rechtssache dem 

i Erlacepa Etwas zu entrichten; er die obige Verfügung. 
8. Gothofr. I. 1, 
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2. D. K. Arcadius u. Er apa an Theodotus, Praef. 
34 


"Wir befeblen, dass alle Ladungen, nämlich in allen Rechts- 
sachen und in Betreff aller Personen, wenngleich sie die se- 
natorische Würde haben sollten, vorzugsweise zu dem Ge- 
schäftskreis der Principes gerechnet, die übrigen Verhandlun- 
gen aber, welche von der hocherhabenuen Senatsversammlung 
vorgenommen zu werden pflegen, durch die Besorgung der 
Censuales ausgeführt werden sollen, und dass den Bitistellern 
durch ein erschlichenes Rescript durchaus kein Nachtheil zuge- 
fügt werden soll. Geg. zu Constant. d. 21. Mai 395. u. d. C. 
Olybrius u. Probinus. 

3. D. K. Honorius und Theodosiusan Palladius, 
Procons. von Africa. 

Wir befehlen, dass die Principes der Agentes ın rebus 
durch Verleihung der hohen proconsularischen Würde geziert 
werden sollen. Geg. zu Ravenna d. 25. Sept. 410, u. d. C, 
Varanes, Fir. Clariss.. 


4. D.K. Theodosius w Falentinianus an Falerius, 
Magist. officior. 

Die Principes der dzentes in rebus sollen bei ihren Ver- 
richtungen Diejenigen als .Domestici haben dürfen, deren Treue 
und Beflissenheit sie für bewährt halten, wenn auch dieselben 
eben diesen Dienst schon oft verwaltet haben. Auch sind Wir 
gemeint, dass, wenn ein Jgens in rebus nach dem Ablauf 
von fünfundzwanzig [Dienst/jjabren wegen Krankheit das Eude 
seiner Dienstzeit abzuwarten nicht vermocht haben, sondern 
alsbald in Folge des Zeugnisses der schola zu der Ehrenwiirde 
eines Exprinceps empor gestiegen sein sollte, er, mit denselben 
Vorrechten ausgestattet werden soll, welcher Diejenigen theil- 
hafıig werden, welche zu dem wirklichen Amt eines Princeps 
“ gelangt sind. Aber Wir befehlen, dass bei den Begrüssungen 
der Statthalter 7%) und bei dem Sitzen bei demselben Diejeni- 
gen früher an die Reihe kommen sollen, welche nach der 
Beendigung der laugen Dienstzeit zu dem wirklichen Amt ei- 
nes Priuceps gelangt sein werden, wenn sie gleich rücksichtlich 
der Zeit ihrer Amisführung nachstehen sollten. Die Gensuales 
oder Apparitores sollen aber nichts gegen die Vorrechte der- 
selben aussinnen, gleich als hätten sie wirklich das Amt eines 
Princeps bekleidet ’’), indem eine Verurtheilung in zwanzig‘ 


76) In salutationibus judicum. 8. d. Bem. z. L. 1. C. de 
Prarp. s. cub. 12. 5. 

77) Tanguam in actu principatus fuerint versati. Dies ist 
wobl auf das Vorbergehende zu beziehen, indem Niemand 
gegen die Vorrechte, welche sie haben, gleich als hätten gie 
deu Principat wirklich geführt, Eiwas unternehmen soll, 

43 * 


676 Copex.L. XI, Tit.22. De principibus agentium in rebus. 


‚Pfand Goldes gegen sie festgesetzt ist. Geg. zu Constant. d. 29. 
Januar 435.0.d. C.d.K. Theodosius AV. und Desjenigen, 
welcher gewählt sein wird. 


5. Dies. an Cyrus, Praef. Pr. 

Wir verordnen, dass Diejenigen, welche, nachdem sie 
der Reihe nach die [einzelnen] Stellen durchlaufen sind, nach 
der Stelle eines Ducenarius zu dem erwünsschten Grad eines 
Princeps gelangt, oder Gehülfen des Magister ofhiciorum, (vir. 
illustr.) geworden sind, von der Zeit an, zu welcher sie zu 
den Hlonorati zu gehören angefangen haben werden, mit den 
Titela der Würde der Vicarii geziert werden sollen, 


6. Dies. an Nomus, Magist. oficior. 2. 

Wir beschliessen, dass die Principes der dgentes in rebus, 

welche oft schreckliche Gefahren und zuweilen die Verzichtlei- 

stung auf das Leben auf die erwähnte Stufe gebracht hat, 

- nach erfüllter Dienstzeit die Würde der Comitiva der ersten 

Classe auf Lebenszeit erlangen sollen, indem ihnen jedoch die 
längst gewährten Vorrechte unversehrt verbleiben sollen. 


7. D. K. Leo an Nicosterius, Praef. Pr. 

Wenn Einer aus der Körperschaft der Cohortalen, welcher 
in der schola der Agentes in rebus eine Stelle bekleidet, einen 
Sohn erzeugt haben sollte, ehe als er zum Ziele seines Dien- 
stes gelaugt und mit der Ehrenstelle eines Princeps geziert 
wird, so soll, wenngleich er selbst nach beendigtem Dienst ’®), 
da er ja [dann von dem Cohortalenverhältniss] frei ist, mit kei- 
nem Anspruch der Art beunruhigt werden darf, doch sein 
Sohn dem Cohortalverbältniss unterworfen bleiben. Wenn 
er aber, nachdem er den Principat erlaugt haben wird, einen 
Sohn erzeugt haben sollte, so soll dieser, anch wenn er keine 
Stelle in der schola der treuergebenen Agenies in rebus er- 
langt haben wird, doch so frei und sicher sein, dass er durch 
keine Verbindlichkeiten des Cohortalenpersonals verpflichtet 
werden soll, da er ja von einem schon freien und einem solchen - 
Verhältniss völlig überhobenen Vater erzeugt worden ist, 


8 D.K. Zeno an loannes, Magist. ofiicior. 

Durch die vielen Gesuche der treuergebenen schola der 
Agentes in rebus bewogen, [verordnen Wir,) dass die Princi- 
pes derselben schola (vir. clariss.), welche nach beendigter 
Dienstzeit aus ihrem Amte treten, so oft, als sie selbst, oder 
ihre Ehefrauen, oder Kinder, oder Sclaven, oder Colonen durch 





78) Es ist hier mit Cujac. der Handsch, gemäss et vor licet 
gestrichen, und nach der ARE desselben was hinauf 


vor principatus gesetzt worden, 
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die Ausfertigungen eines höheren Richters entweder in eigener 
Person, oder durch ihre Procuratoren belangt werden, den 
Exsecutoren nicht mehr, als ein Goldstück an Gebühren zu 
entrichten genöthigt, dem Gerichtsdienern in einem Vicariats- 
oder Präsidialgericbt nur ein Drittel eines Galdstücks zablen, 
und dass gegen sie keine Erpressungen oder Bedrückungen 
rücksichtlich der Bestellung von Bürgen angewendet werden 
sollen, dass sie vielmehr die Bürgen stellen dürfen, welche 
der Defensor des Orts für tüchtig erachtet haben wird, so 
jedoch, dass man in Gemässheit der Vorschrift allgemeiner 
Edicie bei Denjenigen, welche entweder in dieser erhabensten 
Stadt, oder in den Provinzen unbewegliches Vermögen besitzen, 
’einer eidlichen Sicherheitsleistung und ibrem Vermögen ver- 
tranen soll. Auch fügen Wir noch Das hinzu, dass sie durch- 
aus niemals anders, als durch eine. schriftliche Ausfertigung 
belangt werden sollen; Ferner [verordnen Wir] nach der Art, 
wie es bei anderen Unterbeamten gehalten wird, dass, so oft 
Civil- oder Criminalprocesse gegen sie erhoben werden, der 
bei deın Rechtsbandel thätige Exsecutor mit der Zahlung eines 
einzigen Goldstücks [vom Anfauge) bis zur Beendigung des 
Civil- oder Criiminalprocesses zufrieden sein soll, und dass für 
die Bekanntmachung der Schreiben Unserer Hoheit oder für 
das Anbriugen einer einfachen Klage gegen ihre Schulduer 
von ihnen und ihren Ehefrauen je zwei Goldstücke entrichtet 
werden sollen. So oft ferner Abschriften gefodert werden, 
sollen Die, welche dies angeht, nach Empfaug eines Gold- 
gtücks nicht zögern, das Gebotene zu leisten. Wir befehlen 
aber, dass für die Ansfertigung der Schriften, durch welche 
deu Exsecutoren die Befugniss zum Belangen (zur Ladung auf 
eine Klage) ertheilt wird, nicht mehr als drei Goldstücke 
Denjenigen, welchen dies zukommt, [von ihnen] gegeben wer- 
den sollen, dass sie einem Schiedsrichter aber nicht mehr, als 
ein Goldstück, und den Sachwaltern des Fiscus ein halbes 
Goldstück, den Notarii aber ein Drittel bis zur Beendigung der 
Sache, so wie es angegeben worden ist, leisten, für die Vor- 
legung von Papieren (Acteo) auch ein halbes Goldstück ent- 
sichten sollen. Wenn aber der Process nicht vor einem 
Schiedsrichter, sondern in den competenten höheren Gerichten 
geführt wird, so sollen eben dieselben (mr. clariss.) wegen 
Vorbringens des Rechitshandels nur vier Goldstücke ausgeben, 
für die Aufoahme von Protokollen nur zwei Goldstücke geben, 
und nicht durch die Einfoderung von Kosten, welche über die 
obenangegebenen Summen hivaus zu leisten wären, belästigt 
werden. Dies Alles soll Statt haben, mögen sie selbst gegen 
Andere einen Process erheben, oder sie vom Anderen verklagt 


- 
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werden. Geg. d. 1. September 484. u. d. C, Theodosius 
uw. Venantius, 


Dreiundzwanzigster Titel. 


De curiosis et stationartiis. 
(Fon den Curiosi und Stationarü.) 


1. D. K. Constantinus an Lollianus, Praef. Pr. 

Die Curiosi und Stationarii, oder wer sonst diesen Dienst 
versieht, sollen eingedenk sein, dass sie den Richtern Ver- 
brecheu anzeigen müssen, und dass ibnen die Nothwendigkeit 
des Beweises obliegt, jedoch nicht ohne Gefahr für sie, wenn 
es sich ergebeu sollte, dass sie gegen Unschuldige Chicane an-'' 
gesponnen haben, Es soll demnach die üble Gewohnheit weg- 
fallen, in Folge welcher sie Menschen ius Gelängniss schicken 
konnten, Geg. zu Mailand d. 22. Juli, angen, d. 21. Aug. 
355. u. d. C. Arbetio und Lollianus. 


2. Ders. u. Julianus Cäsar an Taurus, Praef. Pr. 

Wir glauben, dass die 4gentes in rebus bei der Aus- 
führung ihrer ÖObliegenheiten ’°) und [insbesondere] bei der 
Untersuchung der Erlaubnissscheine zum Gebrauch der öffent- 
lichen Posten ®°), eingedenk Unserer Vorschriften, überall das 
B:ste des Staates bezwecken, und darum baben Wir befohlen, 
dass blos die Jgentes ın rebus und durchaus Niemand aus 
einem anderen Unterbeamtenpersonale in diesem Geschäftszweig 
Dienste leisten sollen, Diese werden aber mit sehr wachsa- 
mer Aufmerksamkeit darauf sehen, dass Niemand ohne einen 
Erlaubnissschein der Post sich bediene %'), oder melır fodere, 
als ihm der Erlaubnissschein gestattet hat. Es soll daher ein 
Jeder, welcher so Eiwas zu begeben sich unterstanden haben 





79) In curis agendis. Die Redensart curas agere wird vor- 
zugsweise von dem Geschäfie der curiosi, Alles, was im 
Staate vorgeht, zu beobachten und den Kaiser davon zu be- 
nachrichtigen, (weshalb sie auch curagendarii heiss-n,) ge- 
brancht. Da aber zur Zeit Justinianns dieses Geschäft dem 
Cnriosi geuommen war, 8. z. B. /.. 4. Ah. t.,).s0o scheint das 
curas agere hier überhaupt auf ihre Amtsführung uud ins- 
besondere auf die Besorgung des cursus publicus zu beziehen 
2 a Gothofred. ad L.4, Th. C. h.t. 6. 29. T. 

p. 197. 

80, Evectionibus publici cursus inspioiendis. 8. d.Bem.z. Insor. 

‚tt. EC. de cursw publ. 12. 5t. 

81) Ne citra evectionis auctoritatem cursus moveat. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist contra; da aber bei Befolgung dieser 
Lesart fast dasselbe gesagt würde, was in den folgenden . 
Worten liegt, so ist mit Gujac. w dem TA, C. citra an- 
geuominen worden. 
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wird,’ des Erfolgs seines unredlichen Unternehmeiis verlästi 
sein. Es soll anch der Erlaubnissschein dem Stathaltern ode 
den Curiosi vorgezeigt werden, selbst wenn Jemand anführen 
sollte, dass er auf Unseren Befehl wegen eines dringenden 
Diensigeschäfts reise, und es soll dabei keine Weigerung be- 
achtet, und keine Würde einen Vorzug haben. ‚Wir verbieten 
daher ®?) auch, däss für Thiere, ‘weiche nicht bei’ der Post 
gebraucht werden, Geld gefodert werde. Wenn Jemand viel- 
keicht dies zw thai für gut befunden häben sollte, sö soll er - 
das Vierfache von 2... was er genommen hat, entrichten. 

Geg. zu Mailand d. 17. April 357. a. 46; d. K. Constan! 
tinus IX. u. Julianus IF, Cäsar. 


Hi 3. Ders, u. Cäsar an die Agentes i in rebus. 
Während der Zeit, während welcher ihr das Geschäft, 
für die öffentliche Post zu sorgen, führt, sollen die von den, 
Praefecti praetorio erkannten Geldstrafen ®?) nur rücksichtlich 

erjenigen unter euch ungültig sein, welche die Ehrbarkeit 
Beobächtet 'haben werden. Gegen Diejenigen aber,‘ welche 
unelirbar und gegen Das, was sich nach dem Geiste Unserer 
Zeit gezieint, oder gegen die Ehre ihrer ‚Bedienung gehandelt 
haben werden, soll nicht blos die Geldstrafe in Kraft bleiben, 
sondern auch eine härtere Strafe festgesetzt werden, Ge. 
d. 30. Nov. 359. u.d.C.Eusebius u. Hypatius, 


4. D. K. Arcadius u. Honoriusan Marcellus, Atogic 
officior. 
Wir verordnen, dass in jede irselss Provinz ein Az 
dn rebus gesendet werden soll, welchein hür das Geschäft der 
Untersucl ung der Erlanbnissscheins übertragen werden darf, 
so dass sie weder mit den Statihaltern , noch 'nsit den Provin- 
cialen irgend Etwas gemein haben sollen. Auch sollen sie 
weder die Schiffe mit unerlaubter Erpressung belüstigen ®*), 
noch Beschwerdeschriften oder Zeugenaussagen zum Behuf 
eines Processes annehmen 8°), noch Jemanden ins Gefängniss 





82) Ergo nummum jam vetamus eic. Für diese Folgerung 
fehlt hier der Vordersatz, welcher sich im 7%. C. in dieser 
Stelle (4. 2. A. 2.) allerdings findet. Es sollen nämlich die 
Erpressungen von Seiten Derjenigen, welche dem Cursus 
Beben vorstehen, und aus demselben Geldnutzunzen zie- 

en, verhindert werden. Doch ist das Wesen der hier ver- 
botenen Erpressung nicht ganz klar, 8, Gotho fred. ad 
L. cit. Th. ©. p. 195. 

83) Condemnationes. 8. Gothofr. ad h. t. in TR. ©.L. 3. h. 1, 

84) 8. L. 1. C. de Hit. et itin. custod. 17. 45. 

85) Nec libellos aut attestatiönes vel contestationes litis erafla 
suscipere. Im Th. C. L. 8. A. 1. stehen die letzteren Worte, 
von vel an nicht. Unter den Zibelli und aitestationes sind 
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setzen dürfen, sopdern sie sollen blos mit der Post zu thum 
haben. Geg. zu Constant. d. 1. Juni 395, u. d. C. Oly- 
"brius u. Probinus. 


Vierundzwanzigster Titel. 


De Palatinis sacrarum largitionum et re- 
rum privalarum, 
(Von den bei dem Sıaatsschatze und dem Kaiserlichen Privat- 
| vermögen angestellten Palatinen.) 
1. D. K. Constantius u, (onstans an Veronicianus, 
icar. von Asien, 
Die Palatinen, sollen nur zur Zahlung der Steuer für ihre 
Hufen oder Morgen ®°) verpflichtet, von ausserordentlichen und 
niederen Diensten, und Verrichtungen, und 'von der Belästigung 
durch Ersatzgelder 87) befreit sein. Geg. zu Constant. d. 7, 
Mai 346. u.d.©. d.K. Constantius IV, u. Constans Ill, 


2. D. K, Valens, Gratianus und Falentinianus 
an Titianus, Comes s. largit. 
Ein Thesaurensis, das heisst %%) Unterbeamter des Comes 
ihesaurorum, soll, wenn er einmal auf einer Unterschlagung 
von Geldern betroffen worden ist, durchaus weder seine Be- 
dienung wiedererlaugen, noch eine andere Würde durch Erz 
schleichung sich verschaffen, noch zu irgend einer audern Be- 
dienung gelangen können. Geg, zu Antiochien d. 25. Jan. 
372. wd.C.d. K. Gratianus IV. u. Merobaudes, 


3, D. K. Gratianus, Falentinianus uw. Theodosius 
an Pancratius, Com. rer. privat. 

Es sollen, nachdem von nun an die frühere Einrichtung 
wieder hergestellt ist, vielmehr Mäuner aus der Zahl der Pa- 
latinen zur Bekleidung des Principats im Unterbeaimtenperso- 
nale des Comes domorum per Cappadociam abgesendet wer- 
den, welche auch der Comes domorum, wenn er etwas Un- 
rechtes gethan haben wird, zu befürchten haben soll. Du 
wirst also jedes Jahres tüchtige Männer zu diesem Behuf aus 





nach Gothofred. ad Il. eit. Beschwerden der Provincialen 
über erlitteneg Unrecht zu verstehen, welche die 4gentes in 
rebus dem Kaiser berichten sollten. i 

86) Pro capitibus sew jugis. Durch beide Ausdrücke wird die 
Steuerhufe bezeichnet, von welcher die Grundsteuer zu ent- 
richten war. S. Gothofred. ad L. 2. Th. C. de censw 

33, 10. T. F. p. 130. sg. u. v. Savigny in d. Zeitsch, f, 
_geschichtl. Rechtswiss. VI. 8. 323. Aum. 1. 

‚87, S. d. Rem. z. L. 4. C. de dignit. 12. 1. 

88) Vel, s. Cujac. ad 4.2, u Gothofred. ad L. 14. Th. 
C. de div, of. 8.7. 
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der Zahl der Mittendarii auswählen und absenden müssen. 
Geg. zu Scopi d, 6. Juli 379. u. d. C. Ausonius u, Oly- 
brius. 


4. Dies. an Hesperius, Praef. Pr. 


Die Statthalter sollen mit den Palatinen Unserer Majestät, 
welche von den Comites °°) abgeschickt werden, durchans 
keine Gemeinschaft und Verbindung haben, sondern es soll, 
. unbeschadet der Ebrerbietung, welche nicht blos von den Nie- 
deren, sondern auch von den Höheren auch den in der Pro- 
vinz sich aufhalteuden Provincialstatthaltern gebührt und er- 
zeigt wird, jeder seinen Dienstpflichten nachgehen. Geg. zu 
Sirınium d. 6. Dec. 379. u. d. C. Ausonius u, Öly- 
brius. 


5. D. K. Falentinianus, Theodosius u. Arcadius an 
Nebridius, Com. rer. privat, 

Es versuchen Einige, nachdem sie in der Abtbeilung, zu 
welcher die Palatinische Bedienung gehört, welche sie geführt 
batten, ausgedient und die [erste] Ehrenstelle in derselben be- 
kleidet haben, zu den Scrinia Exceplorum überzugelhen, 
Wir verorduen daher durch gegenwärtiges Gesetz, dass künf- 
tighia durchaus Keinem die Gelegenheit, so Etwas zu wagen, 
gelassen werden, sondern ein Jeder die Siufeufolge in dem 
Scriuium, welches er zuerst, indem er in deinselbeu Dienste 
nahm, erwählt hat, durchlaufen , und nicht in einem anderen 
Scrinium das Ende seines Dienstes suchen soll, wenn er 
schon den Principat in seiner eigenen Abtheilung bekleidet 
hat. Geg. zu Const. d, 11. Oct. 383. u. d, C. Merobauw 
des II. u. Batueninen, 


| 6. Dies. an Probus, Praef. Pr. 

Du mögest wissen, dass da dich dermaassen von den 
Palatinen durchaus entfernt zu halten hast, dass da künftig 
sowohl selbst es nicht für erlaubt balten sollst, ihnen Etwas 
aufzubürden, als auch ausserdem den Provincialstattbaltern es 
verbieten sollst, ferner dergleichen zu wagen. Geg. zu Mai- 
laud d. 26. Oct. 384, nach d. C. Merobaudes Il, u. Sa- 
turninus, 


1. Dies. an Trifolius, Com. s. largit. 
Wir bestimmen für alle Scrinia der Unterbeamten des 
Comes der Staatskasse die unten angegebenen Würden, so dass 


89) Im Th. C. (L. 4. h. t. 6. 30.) heisst es: a Dessiiterie- 
nis Comitibus. Es sind der Comes s. largitionum und der 
Comes rerum privatarum zu verstehen. 8. Cujac. ad A 1, 
u. Gothofr. Fa. Th, C. cit. 
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sie wissen mögen, dass sie mit denselben zufrieden sein miis- 
sen ımd ihuen die Gelegenheit, [un höhere Würden] sich zu be- 
werben, entzogen sei, auch wenn einer von ihnen durch eine 
erbettelte Fürspräche eine ‚besondere Ausnahme ‚hiervon sollte 
haben erlangen wollen. Auch ist es Unser Wille, dass ihnen 
die Besoldungen nach der festgesetzten Höhe ihrer Würden zu- 
kommen und von ihnen nichts mehr genommen werden soll. 

Das kurze Verzeichniss der Würden, welche nach Unserer 

Verfügung die Unterbeamten bei der Staatskasse in den ein- 
zelnen Scrinia haben sollen, ist folgendes : 

In dem Scrinium Exceptorum ein Perfectissi- 
mus der zweiten Classe, das heisst ein Primicertüs der E.r- 
ceptores; zwei Ducenarti, das heisst der Tertiocerius und der 
Quarlocerius; ein Centenarius, das ist, der Primicerius in- 
strumentorum; zwei Epistolares ; sechsunddreissig vom erstem 
Rang °°), vier vom zweiten Rang, drei vom dritten Rang. 
Io den Scrinium numerorum ein Perfectissimus der 
dritten Classe; eim Ducenarius; zwei Üentenarü; zwei 
Epistolares; drei vom ersten Rang, einer vom zweiten Rang, 
zwei vom dritten Rang. Im Kaiserlichen Scrinium tabel- 
lariorum ein Perfectissimus der dritten Classe; ein Du- 
cenarius ; ein Cehlenarius ; ein Epistolarıs ; drei vom ersten 
Rang, fünf vom zweiten Rang. Im Scrinium canonum 
ein. Perfectissimus der dritten Classe; ein Ducenarius; ein 
Centenarius; zwei Epistolares ; vier vom ersten Rang; vier 
vom zweiten Rang. Im Scrinium Mittendariorum 
ein Ducenarius; zwei Centenarü; acht Epistolares ; sieben 
vom ersten Rang, dreiunddreissig vom zweiten Rang. Im 
Scrinium aureae massae einer von der dritten 
Classe der Perfectissimi, das heisst ein Primicerius sacrae 
sndssae ; ingleicheu ein Secundncerius; zwei Ducenarit, das 
heisst der T'ertiocerius und der Quartocerius; sechs Cen« 
ienarü ; vier Epistolares. Die Auri/ices specierum: ein 
Perfectissimus; vier Ducenariü; sechs Centenari; acht 
Epistolares; »iebzehn vom ersten Rang, vier vom zweiten 
Raug. Die Aurifices solidorum: ein Ducenarius; acht 
Centenarü; sechg Epistolares; neun vom ersten Rang, dreis- 
sig vom zweiten Rang. Die Sculptores und übrigen Auri= 
fices: ein Centenarius; fünf Epistolares ; sechs vom ersten 
Rang, achtzebu vom zweiten Rang. In Serinium auri 
ad responsum ein Perfectissimus der ersten lasse; 


90) Formae primae etc. Die formae sind die verschiedenen 
Abstufungen der übrigen Persönen, welche in den einzelnen 
Finanzcomtoirs oder Bureaus angestellt sind. 8. Cujac. 
ad h. l,u. Gothofred,. ad Ah. !, m TA. C.%. 7. h. ı. 6.30. 
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zwei Perfectissimi der zweiten Classe; ein Ducenarius; zwei 
Centenarit ; drei Epistolares ; vier vom ersten Rang, zwei 
vom zweiten Rang, einer vom dritten Rang. Im Scrinium 
a miliarensibus ein Perfectissimus der ersten Classe; ein 
Ducenartus; einer vom ersten Rang, zwei vom zweiten 
Rang, drei vom dritten Rang. Im Scrinium vestis 
ein Perfectissimus der dritten Classe; ein Perfectissimus der 
zweiten Classe; ein Ducenarius; ein Üentenarius; zwei 
Epistolares; sieben vom ersten Bang, zehn von zweiten 
Rang, vier vom dritten Rang. Die Ofhiciales sacrarum vestium: 
drei Ducenarit; drei Centenari; zwei Epistolares; zwölf 
vom ersten Rang, zehu- vom zweiten Rang, acht vom dritten. 
Rang. Die Deputati sacrae vestis zwei Perfectissimi der 
zweiten (lasse; zwei Ducenarii; zwei Centenarii; zwei 
Epistolares; drei vom ersten Rang. Im Scrintum ab 
argento ein Perfectissinus der zweiten lasse; ein 
Epistolaris; sechs vom ersten Rang, drei vom zweiten Rang, 
einer vom dritten Rang, Im Scrinium a pecuntis 
ein Perfectissimus der ersten Classe; einer vom ersten Rang, 
zwei vom zweiten Rang, fünf vom dritten Rang. Die _Ar- 
genlarü commisatenses ein Ducenarius; zwei Centenarü; 
drei Epistolares; acht vom ersten Rang, fünfundzwanzig vom 
zweiten Rang. Die Barbaricarü zwei Centenariü; fünf 
Epistolares ; acht vom ersten Rang, einer vom zweiten Rang, 
Geg. zu Heraclea d. 10. Juni 384. u. d. C. Richomeres 
u, Clearchus. 


8.. Dies. an Trifolius, Comes s. largit. 

. Die gerechte und für alle Mittendarii unter den Palatins 
nützliche Vorstellung, welche Du eingereicht hast, haben 
Wir gut geheissen, so dass von denselben jedes Jahr einige, 
nämlich von den Ducenarit drei, von den Centenarti so viel, 
als mit Rücksicht auf die erfoderliche Zahl derselben für 4hun- 
lich erachtet wird °'), von ihrem Dienst eutlassen werden 
sollen. Geg. zu Const. d. 12. März 385. u. d. C.d.K. Ar«- 
cadiusl, u. Bauto, Fir. clariss. 


9 D. K. Arcadius, Honorius und Theodosius an 

Nestorius, Com. rer. privat. | 

Niemand soll vermeinen, dass er unter den Unterbeam- 

ten bei der Staatscasse oder dem Kaiserlichen Privatvermögeu 

anders Dienste nehmen dürfe, als wenn er ein eigenbäudiges 

Rescript Unserer Gnade erlangt hat. Geg. zu Ancyra d, 
12. Aug. 405. u. d. C. Stilico I. u. Anthemius. 


91) Habito visionis intuitu. 5. Gothofr. ad h. l.in Th. 
C. 4. 6. A. 4. 6. 30. u. (loss. nom. 5. v. provisio. 
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10. D. K. Honorius und Theodosius an Joannes, 
Praef. 

Wir befehlen, dass die Palatini, welche die Rechnung 
über die Kaiserlichen Zahlungen °*) führen, wene sie zum 
Ziel und Ende ihres Dienstes gelangen, ingleichen auch die 
Gehbülfen und Primicerii unter den verschiedenen Unterbeamten 
die Vorrechte haben sollen, welche neulich der schola der 
Agentes in rebus von Unserer Gnade ertheilt worden sind ° *), 
dass die erwähnten nämlich von der Stellung von Rekruten 
frei werden sollen, und auch andere Lasten nicht zu tragen 
brauchen. Geg. zu Ravenna d. 7. Juni 413, nach d. C. d.K. 
Honorius IX. u. Theodosius V. | 


11. Dies. an Anysius, Com. s. largit. u. Taurus, Com. 
rer. . 


Wir befehlen, dass nach dem Master der Verordnung, 
welche Wir in Bezug auf die Proximi in den Kaiserlichen 
Scrinia erlassen baben ®*), auch bei den bei der Staatskasse 
ond dem Kaiserlichen Privatvermögen angestellten Unterbesm- 
ten statt zweier [Dienstjjahre ein Jahr fortwährend genau 
beobachtet werden soll, so dass auch die Vorrechte, welche 
diesen Uuterbeamten oder den Primicerii durch die Kaiserlichen 
Gesetze verliehen worden, in ihrem früheren Zustand und un- 
affetastet bleiben sollen. Geg. zu Constant. d, 29. Juni 416. u, 
d. €. d. K. Theodosius VI. u Palladius. 

12. D. K. Theodosius uw. Falentinianus an Maximus, 
Com. s. largit. 

Es sollen die trenergebenen Palatini nicht genöthigt wer- 
den, in dieser Kaiserstadt vor dem Präfect der Stadt zu pro- 
cessiren, ausgenommen wenn ein Rechtsstreit über die Er- 
bauung von Häusern, Dienstbarkeiten und Lebensmittel ?°) 
entstanden ist; in anderen Rechtssachen aber, sowohl in Civil- 
als in Criminalsachen, sollen sie nur vor ihren Comites (vır. 
illustr.) Rede und Antwort steben. -. Den Statibaltera der 
Provinzen gestatien Wir aber, dass sie innerhalb der Grenzen 
ihrer Verwaltung unter Palatinen, welche daselbst gegenwärtig 
und nicht in öffentlichen Angelegenheiten beschäftigt sind, 
sowohl in einer Civil-, als in einer Criminalsache Recht spre- 
chen mögen, so jedoch, dass ein Criminalurtheil nicht anders _ 
gegen dieselben gesprochen werden soll, als wenn der Comes 


9?) Sacrenım remuneralionum,. d.h, über die Staatskasse 
(s. largitiones) und das Kaiserliche tn (res pris 
votae) S Gothofred. ad. |. in > C. L. 20. 4. t. 

93) L. 13. Th. €. de Agent. in reb. 6. 2 

94) L. 6. C. de Prox. rg scrin. 18. Fr 

9) Vergl, Z. 12. {. 1. C. eod. 
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(vir. tllustr.), unter welchem [der Palatinus] dient, durch ei- 
nen Bericht des Provineialgerichts davon in Keuntniss gesetzt 
sein, und es demselben gestattet haben wird. 


13. Dies an Eudoxius, Com. s. largit. 

Uuter anderen Vorrechten, welche die scholae der bei der 
Staatskasse angestellten Uuterbeamten erhalten haben, sollen 
der Primicerius °%) und drei Primicerii der Scrinia die mili- 
tärische Würde eines prätorianischen Tribunus haben; auch 
soll ihnen kein öffentliches oder Privatgeschäft durch den Be- 
fehl irgend eines Statthalters auferlegt werden. 


14. Dies. an Florentius, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass die treuergebenen bei dem Privatver- 
mögen Unserer Hobeit angestellten Palatini mit denselben Vor- 
rechten, wie die Palatini, welche bei der Staatskasse dienen, 
ausgestattet werden sollen. Denn da die Bedienung derselben 
ganz gleich ist, so scheint es gerecht und angemessen zu sein, 
dass beide Arten von Unterbeamten sich derselben Vorrechte 
rühmen. können, Wir verordnen daher, dass die Primicerii- 
des Unterbeamtenpersonales, und drei Primaten der Scrinia 
des Kaiserlichen Privatvermögens nach beendigter Dienstzeit 
unter den prätorischen Kriegstribunen, unbeschadet der : Sa 
"durch Kaiserliche Privilegien schon gewährten Vorrechte, 
serer Majestät ihre Ehrfurcht bezeigen sollen, so jedoch, dass 
sie keine Bürde, keine Besorgung eines Privat- oder öffent- 
lichen Geschäfts auf den Befehl irgend eines Statihalters zu 
übernehmen brauchen, sondern von jeder Verpflichtung und je- 
der Austrengung befreit, des Ehrenvorzugs der von ihnen er- 
langten Würde theilhafıig werden sollen. 


Fünfundzwanzigster Titel. 


De Stratorıbus 
(Von den Stratores.) 
1. D.K. V alentinianus wm. Falens an Zosimus, Praef. 
von Neu-Epirus, 
Wir haben in alle Provinzen ein allgemeines Edict ge- 
sendet, dass von den Stratores nur ein einziges Goldstück für 
die Untersuchung °?”) gefodert werden soll, und dass Unsere 





96) Nämlich des gesammten Unterbeamtenpersonales (oficium) 
im Gegensatze der einzelnen Scrinuia desselben. Vergl. L. 14. 
h.t. u Cujac. ad A... 

97) Probae (i. e. probationis) nomine. Die Stratores hatten 
nämlich die von den Provincialen als Tribut gestellten Pferde 
zu prüfen, ob sie mümlich den gesetzlichen Erfordernissen 
eutsprächen. 8. Cujac. adh. l,u. Gothofred. adh.!, 
in Th. U. L. un. h. 4. 6. 31. 
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Provincialen wissen sollen, dass bei den von ihnen zu stellen- 
den Pferden eine bestimmte Gestalt, Grösse und ein gewis- 
ses Alter zu beobachten sei. Wir haben auch festgesetzt, dass 
dieselben dem Fiscus zu einer bestimmten Summe von Gold- 
stücken verpflichtet sein sollen, wenn sie sich nicht scheuen 
sollten, den Stratores Das zu geben, was diesen zu fodern 
verboten worden ist. Auch werden deine Unterbeamten mit 
hundert Pfund Silbers bestraft werden, wenn sie, obwohl da- 
mit bekannt, dass so Etwas, wie es vorhin angegeben worden 
ist, geschehen sei, es doch nicht sogleich der richterlichen 
Strenge angezeigt haben werden. Geg. zu Apollonia d. 19. 
Juni 365. u. d, C. d, K. Valentinianus u, Valens, 


'Sechsundzwanzigster Titel. 


De Castrensianis et Ministerianis. 
(Von den Castrensiani und Ministeriant.) 
1. D. K. Honorius und Theodosiusan Narses, (vir, 
spectab.) Com. u. Castrens. s palati. 

Unter den Unterbeamten deiner Spectabilität sollen in Ge 
mässheit der Vorschrift der Kaiserlichen Bescripte, wenn die 
Ersten, nachdem sie die gesetzlich bestimmte Zeit, das heisst 
zwei Jahre, ihr Amt bekleidet haben, aus demselben treten, 
die folgenden in ihre Stelle nach Maassgabe ihrer Leistungen 
und Dienste eintreten, und es soll Denen, welche ihr Amt 
nach erfüllter Dienstzeit niedergelegt haben, die Erlaubuiss 
nicht ertbeilt werden, von Neuem zu derselben Stelle oder 
demselben Geschäft zurückzutreten. Geg. zu Constant. d. 8. Fehr. 
416. u. d. C. d.K.Theodosius VI, u. Desjenigen, weicher 
erwählt sein wird. 


2. Dies. an Scholasticus, (vir. spectab.) Com. u. Castrens. 
s. palatii. | 

Wenn ein Ueberzähliger vom ersten, oder zweiten, oder 

dritten Rang °®) namentlich unter den zur festgeseitzen Zahl 

Gebörigen eine Stelle erlangt hat, so soll er in den Matrikeln 

als der letzte vom dritten Range stehen. Geg. zu Const. d. 12. 

Januar 422. u. d. C. d. K. Honor. XII. u. Theodos. X. 





98) So wie es unter den Palatini s. largit. drei verschiedene 
formae gab (L.7. C. de Pal. s. larg. 1?. 24.), so- war dies 
auch unter den Castrensiani der Fall, und zwar gab es in je- 
dem Grad statuti sowohl, als supernumerarii. Nach vorlie- 
gendem Gesetz solleu die supernumerarii, wenn sie staluti 
werden, allemal die letzten in der dritten forma der statuti 
werden, auch wenn sie als supernumerarti zur ersten oder 
zweiten forma gehört haben sollten. 8. Cujac. ad A. !. u. 
Gothofred. ad L.?2. Th. C. ı, 1 6. 32. 
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3. D.K. Leow Anthemius an Ioannes, Com. u. Magist. 
officior. 

Diejenigen, welche in der schola vestis sacrae dienen, 
oder die Mütter oder Ehefrauen derselben sollen sich auf einen 
gegen sie zu erhebenden Criminal- oder Civilprocess in keinem 
anderen Gericht, als in dem deiner Hoheit, einlassen. 


4. D. K. Leo uw. Zeno an Marianus, Com. und Magist. 
officior. | 
Vor allen Dingen sollen Diejenigen, welche für Unseren 
Kaiserlichen Dienst bestimmt sind, deren Aemter das unten 
angefügte Verzeichuiss ?°) einzeln aufzählt, durch die Ausfer- 
tigungen durchaus keines anderen niederern oder höheren Rich- 
ters belangt werden, als durch die deiner Hoheit, so dass sie 
vor dem Gericht durchaus keines anderen Richters, als vor 
dem deiner Hoheit, den Klägern Rede und Antwort stehen 
sollen. Damit sie aber nicht in eben diesem Gericht durch 
übermässige Ausgaben belästigt, oder damit sie nicht leicht in 
Folge blosser Aufträge irgend eines Richters belangt werden 
mögen, setzen Wir auch für die Gebühren und Bürgschaften: 
‚selbst ein Maass zur Nachachtuug fest, indem Wir vor allen 
Dingen verordnen, dass sie niemals ohne eine schriftliche oder 
im Gericht angebrachte Klage und ohne, dass die von deiner 
Hoheit erlassene Ausfertigung ihnen vorgelegt worden ist, be- 
langt werden können, dass sie aber, wenn sie belangt worden 
sind, keinen anderen Bürgen, ala den Actuarius, oder einen 
von den Primates ihrer schola den Exsecutoren wegen ihrer 
Eiulassung ohne schriftliche Aufzeichnung stellen sollen, mö- 
en sie selbst in eigener Person, oder durch einen bestellien 
Brose vor Gericht sich eivlassen wollen, mögen sie in 
Civilsachen belangt, oder in Criminalsachen verklagt werden. 
Auch soll kein einziger von ibnen, wenn er belangt sein 
ollte, für die Belangung den Exsecutoren mehr an Gebühren, 
als ein Goldstück [vom Anfang] bis zur Beendigung des Pro- 
cesses entrichten. Wir befehlen ferner, dass für das Einführen 
[des Rechtsstreits] ins Gericht, für die Leitung des Processes 
und für die Stellung vor Gericht in Folge einer gegen sie 
angestellten einfachen Klage, möge sie durch eine eingelegte 
Appellation, oder auf irgend eine andere Weise im Gericht 
angebracht werden, Diejenigen, welche hierfür Etwas erhalten 
müssen, stets mit nur drei Goldstücken bis zum Schluss des 
Rechtshandels zufrieden sein, dass aber bei der Vorlegung 
der Processprotokolle nur zwei Goldstücke entrichtet werden 
sollen. $. 1. Wir beschliessen aber auch noch durch diese 


99) Dieses Verzeichnigs ist nicht mehr vorhanden. 
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Verordnung, dass diese Vorrechte nicht nur rücksichtlich ihrer 
Person, wor auch rücksichtlich der ihrer Mütter und Ehe» 
frauen gelten, und unverändert bleiben sollen, dass [für diese] 
auch ihre Söhne und Ehbemänner Bürgschaft leisten sollen, 
wenn es eine gegen sie angestellte Klage notbwendig macht, 
auch keine anderen Bürgen von denselben gefodert werden 
sollen, und dass sie selbst, so lange sie dienen, und nachdem 
$ie ausgedient haben, zugleich mit Denen, welche in Gemäss- 
heit der denselben früber ertheilten pragmatischen Sauction 
die Dienstzeit derselben Stelle schon erfüllt haben, alle Vor- 
rechte geniessen sollen, indem nichtsdentoweniger alle Puncte 
in den Kaiserlichen Verfizungen des Martianus, höchstseli- 
gen Andeukens, welche sie, wie sie anführen, an sie ergan- 
gen sind, gültig bleiben sollen, mit der einzigen Ausnalme, 
dass damals verfügt worden er dass sie in verschiedenen 
Gerichten sich einlassen sollten. Auch sollen sie den 
Advocaten des Fiscus, ingleichen ie ee. welche die- 
ses Amt bei den Schiedsrichtern bekleiden, vom Aufang bis 
zum Ende und Schluss des Rechtshandels nur ein Drittel eines - 
Goldstücks entrichten. Wir verordnen ferner durch gegen-. 
wärtiges Gesetz, dass sie bei der Vorlegung der Protokolle 
solcher Schiedsrichter nicht mehr als ein halbes Goldstück. 
eutrichten sollen, und dass, wenn eiuer von ihnen, während 
er sich in den Provinzen aufhält, belangt sein und keine Bür- 
gen haben sollte, seiner blos eidlichen Sicherheitsleistung ver- 
traut, und er zu jeder Zeit nur in Folge der Ausfertigung 
deiner Hoheit belangt werden soll, mit Ausnahme der [Rechts- 
sachen, welche die) Leistung von Abgaben und Diensten 
[betreffen], und [mit Ausnahme] der Verbrechen, welche nach 
der Verordnung allgemeiner Gesetze an Ort uud Stelle unter- 
sucht, vor Gericht gezogen und bestraft werden müssen, Es 
soll aber der Gehülfe (vier. clariss.) deiner Hobeit zum Auf- 
seher bestellt sein, dass Nichts von Dem, was Wir verordnet 
haben, durch irgend eine Erschleichung verletzt werde. 


Siebenundzwanzigster Titel. 


De Decanıs er 
(Fon den Decani.) 
1. D.K. Honorius w. Theodosius an Helion, Com. u 
Mag. officior. 

Es sollen die Vier, welche aus der Körperschaft der De- 
cani zu dem ersten Grad ibrer Stelle gelangt sein werden, 
zwei Jahre lang das Amt eines Primicerius bekleiden, und es 
soll keinem länger in demselben zu bleiben erlanbt sein, so 
dass, unter dem Wegfall aller Begünstigung und Parteilichkeit, 
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u dem Ablauf von zwei Jahren die Folgenden in die Stella 
der Ersten eintreten sollen. Geg. zu Const. d. 4. Nor. 416. a.d, 
C. d. K. Theodosius VII. u. Palladius, vir. clariss. 


2. D. K. Theodosius u. Valentinianus an Nomus, 
Magist. offic. 

Es dürfen die der Bedienuug Unserer Majestät obliegen- 
den Decani nicht nach dem Verlangen der Kläger vor andere 
Gerichte gezogen werden, sondern sie sollen sich nur vor. dem 
Gericht des Magister ofhciorum (vir. ÜUl.) stellen. Denn auf 
diese Weise wird sowohl der Dienst Unserer Majestät nicht 
hinterzogen; als auch den gegen sie Klagenden dem Recht ge- 
mäss Autwort gegeben. Wir befeblen daher nach dem Mu- 
ster, wie es bei den treuergebenen Scholares gehalten wird, 
dass Niemand die erwähnten vor ein anderes Gericht ziehei 
soll, und dass , wenn sie verklagt sind, die Ersten ih - 
schola für sie Bürgen sein sollen. 

rn 


Achtundewanzt gster Titel. 


.De mensoribus 
(Fon den Mensores.) 
1. D. K. Arcadius, Honorius und ERNESImE an 
Aemilianus, Magist. oficior. | 

Der Primiceriss der Mensores soll, wenn seine zwei 
Dienstjahre erfüllt sind, die Stelle des letzten Agens in rebus 
erhalten, Geg. zu Aucyra d. 23. Juli 405. u. d. C. Sti- 
lico Il. u Anthbemius. 


Neunundzwanzigster Titel. 


De privilegiiseorum, quiinsacro Palatio 
militant. 
(Von den Vorrechten Derjenigen er - _ Bameriichen 
Palast eine Stelle bek 
1. D. K. Constantinus den ao N seinen 
russ. 

Wir befehlen, dass von den Palatinen, sowohl von denen, 
welche der Bedienung Unserer Person obne Tadel. obgelegen 
haben, als auch von denen, welche in Unseren Scrinia, das 
heisst im Scrinium memoriae epistolarum und libellorum be- 
schäftigt gewesen sind, jede Chicane oder Vorschlag zu einem 
Amte weit entfernt bleiben soll, und diese Wohlthat auch 
ibren Söhnen und Enkeln nach der Reihefolge der Bilutsver- 
wandschaft zu Theil werden soll, ingleichen dass sie von 
allen niedrigen und persönlichen Diensten mit ihren gesammten 
beweglichen Sachen und städtischen Sclaven frei bleiben, und 

Corp. jur. civ. VI. 44 
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dass gegen sie von‘ Niemandem Gesetzwidrigkeiten begangen 
werden sollen, indem Derjenige, welcher diese Verfügung 
ausser Acht gelassen haben wird, :oline Unterschied der Würde 
die gebührenden Strafen erleiden soll. Geg. zu Trier d. 29. 
Oct. 314. u, d. C. Volusianus U. u. Annianus, 


2, Ders. an Rufinus,.Prarf. Pr. 

Es sollen Diejenigen, welche mit der Eutlassung aus Un- 
seren Cubicula, oder aus den verschiedenen Aemtern der Un- 
serem Dieust obliegenden Palatinen. beguadigt worden sind, 
auch die Memoriales, welche zu den Scrinia memoriae, episto- 
larum, libellorum und sacrarum dispositionum gehören, in- 
gleichen auch Diejenigen, welche in beiden aus den Palatin: 
comilatenses, oder denen in den einzelnen Städten bestehen- 
deu Unterbeamtenpersonalen !°°), ingleichen in dem Personals 
der Adınissionales und dem des Casirensis sacri palatii eine 
Stelle bekleiden, das Vorrecht haben, dass weder sie selbst, 
noch ihre Böhos, noch auch ihre Eukel zu Ehrenstellen oder 
Diensten in Municipien berufen werden sollen. Auch verlei- 
ben Wir ihnen Allen das Vorrecht, dass sie das Amt von 
Steuereinhebern , oder Turmarii, welche man Capitularii zu 
nennen pflegt, oder den Dienst von Einfoderern der Ersatz- 
gelder '), oder der Pentaprotia ?), oder auch die Stellung’ vom 
Rekruten nicht zu übernehmen brauchen. Denn sie sind Un- 
serer Wohlihaten so würdig, dass sie auch von Schatzungs-, 
persönlichen, oder körperlichen Diensten ?) befreit werden, und 
ein militärisches Sondergut haben sollen, mögen sie noch. den 
Palastdienst versehen, oder mit dem gewünschten Ruhestand 
begnadigt sein. Alle diese Vorrechte ertheilen Wir auch den 
Agentes in rebus, obgleich sie mit den militärischen [Vorrech- 
ten] versehen zu sein scheinen. Geg. zu Sirmium d. 27. April 
319. d.C.d.K. Constantinus V.wLicinius, Cäsar, 


100) In utroque officio Palatinorum comitatensium singularumve 
bien, .h in dem oficium beider Comites, sowohl des 


Com. s. largitionum, als des Com. rerum privatarum, wel- 
ches aus den Palatini, welche am Hofe sich aufhalten, und 
- denen, welche in den einzelnen Städten fungiren , besteht. 
8. Cujac. adA. Lu. Gothofred. ad A. I. in TA. C. L, 
208 Äh. 1. 6. 35. 

on temonariorum. 8. d. Bem. z. L. 4. C. de dig- 
“2 Th, ©. L cit. heisst otypiae 

m t. heisst es: 

3) Censualibus .. . ar Nach der ursprünglichen 
Gestalt dieser Const., wie sie im 7%. C. 2. cit. steht, sollen 
die Söhne und die zum castrense peculium gehörigen Sclaveu 
der obigen Personen den Schatzungsangaben nicht unterwor- 

en sein, wenn sie nicht schon in den re er sie- 

Ä Ass, im Just. Cod, ist dies Alles gestrichen, 
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3. D.K. Gratianus, Falentinianus u. Theodosius 
an Eutropius, Pruef. Pr. 
Diejenigen Männer, welche aus einem Amte an Unserem 
Hofe treten, sollen für frei von allen Auflagen von Diensten 
gehalten werden, und nicht, unter dem Vorwand, als wären _ 
sie erfahren und tüchtig, dem Uebermuth und der gierigen 
Gewinnsucht der Numerarii ausgesetzt sein. Geg. zu Üonat. 
d. 3. Febr. 381. u. d. €. Eucherius, u. Syagrius. 


4 D. K. Valentinianus, Theodosius u Arcadius 
an Pinianus, Praef. d. St. 

Es ist Uuser Wille, dass Alle, welche im Palast eine 
Stelle bekleidet und verschiedenen Verrichtungen obgelegen 
haben, die Ehrenzeichen derjenigen Würde, welche sie bei 
der Eutlassung von ihrer Stelle erhalten baben, dermaassen 
inne haben sollen, dass sie allen denen bei der Reihefolge 
und dem Sitzen vorgezogen werden solleu, welche später die 
Verwaltung von Provinzen und palatinischen Würden erbalten 
baben. Wenn aber Jemand diese Bestimmungen mit verwe- 
gener Anmassung zu verletzen sich unterfangen haben sollte, 
30 soll er die Strafe des Sacrilegiums *) erleiden. Geg. zu 
Mailand d. 6. Juli, ang. d. 29. Aug. 386. u. d. C. Hono- 
rius, Nobil. Puer u. Evodius, 


Dreissigster Titel. 


De privilegiis scholarum. 
(Von den Vorrechten der Scholae.) 
1. D. K, Theodosius, Arcadius uw Falentinianus 
an Florentius, Com. u. Magist. oficior. 

Wir versagen den Cumites scholarum (vir. spectabil.) 
die Befugniss, die Senatores und Ducenarii körperlich zu züch- 
tigen oder ihrer Stellen zu entseizen; deun es ist Unser Wille, 
dass eia Vergehen, welches eine harte Bestrafung verdieut, 
zu deiner Keuntniss gebracht werden soll. Ausserdem be- 
schliessen Wir auch, dass ihre Domestici nicht Senatores oder 
Ducenarii oder Centenarii werden sollen. Jeder, welcher die- 
sen Kaiserlichen Befehl überschritten haben wird, soll mit ei- 
ner Strafe von fünf Pfund Goldes belegt werden ; das Scrinzum 
barbaricariorum soll aber, wenn es entweder geduldet, dass 
so Etwas geschah, oder, nachdem Eıwas gegen die Gesstze 
geschehen; es nicht berichtet haben wird, mit einer Strafe von 
zehn Pfund Goldes belegt werden. Auch das aoll nicht ohn« 
Grund in Obacht genommen werden, dass nicht Jemand, wel- 
chem Wir die Stelle eines{Domesticus während seiner Amtsführuug ' 





4) 8. d. Bem. z. tit. C. de crim. sacrileg. 9. 29 
4* 
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oder der Zeit von fünf Jahren zu untersagen für gut befanden 
baben, durch eiue scheinbare Vertraulichkeit mit dem Comes 
das ihm Verbotene auf andere Weise zu erlangen im Stande 
sei. Geg. za Const.d. 17. März 441. u.d.C. Cyprus, Fir. Clar. 


2, D. K Leo und Zeno an Eusebius, Magist. oficior. 

Durch dieses Gesetz beschliessen Wir, dass Diejenigen, 
welche in den einzelnen sckolae angestellt sind, und nach ver- 
flosseuer Dienstzeit zu dem Grad eines Primicerius gelangen, 
sowie, nachdem sie dem Purpur Unserer Majestät ihre Ehr-- 
furcht bezeigt haben, die Würde von Comites (vir. clariss.) 
erlangt haben werden, sowohl ihrer Würde, als aller ihnen 
zustehenden Vorrechte sich erfreuen, und fernerhin bis zu ih- 
rem Lebensende nur deinem Gericht unterworfen sein, auch 
nicht anf die Ausfertigung irgend eines audern Richters auf 
einen Civilprocess sich einzulassen genöthigt werden sollen. 
Freilich in Criminalstreitigkeiten und in Rechtssachen , welche 
die ölfentlichen Abgaben betreffen, soll auch gegen solche 
Miuner die Gerichtsbarkeit der Statthalter der Provinzen Platz 
ergreifen, damit nicht unter dem Vorwand des ihnen ertheilten 
Vorrechts entweder die Zahl der Verbrechen sich häufe, oder 
das öffentliche Beste gefährdet werde. 


3. D. K. Zeno an Longinus, Magist. oficior, 

So ofı, als Scholares, oder deren Eheweiber, gleichviel 
ob die Ehemänuer derselben noch leben, oder sie sich nach 
dem Tode derselben im Witiwenstande befinden, oder deren 
Mütter, so lange sie im Wittwenstaud verbleiben, oder deren 
Kinder, welche nicht ausnahmsweise in ein der Gerichtsbar- 
keit eines anderen Richters unterworfenes Verhältniss gekom- 
men sind, und die ihnen gehörigen Sclaven in einer Civil- oder 
auch Criiniualsache, versteht sich in Folge der Ausfertigung 
deines Gerichts, belangt werden, sollen sie, so befehlen Wir, 
keineswegs mit der Foderung eines freinden Bürgen belästigt 
werden, sondern nach eiser sehr alten und bestäudig beobach- 
teten Gewohnbeit den Numerarius ihrer Schola als Bürgen 
stellen. Jedoch soll noch Das beobachtet werden, dass sie in 
Criminalrechtssachen zugleich mit dem Numerarius noch fünf 
Primates aus dreissig Männern, vom Primicerius bis zum dreis- 
sigsten rückwärts gerechnet, wenn dieselben es nämlich wol- 
len und sich nicht weigern °), als Bürgen stellen sollen, oder 





65) Die Lesart des Cujac.: volentes scilicet ei non recusant es, 
ist der gewöhnlichen: volente sc. ei non recusante ohne 
Zweifel vorzuziehen, theils wegen des gleich folgenden Ge- 

ensatzes: aut recusantibus eic. ibeils weil es auf den Wil- 
en des Numerarius nach dem Vorhergehenden und Folgenden 
überall nicht anzukomunen scheiut, 


’ 
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dass, wenn sich die angegebenen fünf Männer weigern, bei 
öffentlichen Verbrechen ein Fremder °) zugleich mit dem Nu- 
merarius zum Bürgen bestellt werden soll, so dass den Ex- 
secutores von ihnen nicht mehr, als ein einziges Goldstück, 
mögen sie selbst in eigener Person, oder lieber durch einen 
Procurator sich einlassen, entrichtet werden soll, $. 1. Wir 
verfügen ferner, dass bei dem Beginn der Processverhandlun- 
gen, so oft die Sache einem Schiedsrichter überwiesen sein 
wird, für die Litiscontestation ein einziges Goldstück , und für 
die vom Schiedsrichter vorzunehmende Vorlesung der Entschei- 
dung desselben noch ein Goldstück, und nicht ınehr gereben 
werden soll. $. 2. Wenn aber die Rechtssache in deinem 
Gericht von der Litiscoutesiation selbst an, in Folge eines 
Berichts des Richters, oder einer eingelegte Appellation ver- 
handelt wird, so sollen sie für das Einführen des Processes 
ins Gericht nicht mehr, als drei Goldstücke, und für die Pa- 
piere oder das Vorlesen der Urkunden während des Processes, 
selbst auch für das Vorlegen der Protokolle nur zwei Gold- 
stücke geben. $. 3. So oft aber vor den Statthaltern der 
Provinzen (vir. clariss,), nämlich in Folge einer Ueberwei- - 
sung durch eine von dir erlassene Ausfertigung, ein Process 
gegen die wackeren Scholares, oder deren Eheweiber, oder 
Kinder, oder Sclaven geführt wird, soll nicht mehr, als die 
Hälfte der gewöhnlichen Kosten gezahlt werden. Auch fügen 
Wir noch Das hinzu, dass Diejenigen, welche nach erbalteneın 
Urlaub in die Provinzen gereist sein werden, fünf Monate 
lange, während welcher Zeit ibnen zurückzukommen erlaubt 
sein wird, durchaus keine Klage, versteht sich in einem Civil- 
rechtshandel, mit Ausnahme der Rechtssachen über Verbre- 
chen, oder Leistung von Abgaben, anzunehmen brauchen, 
Damit sie jedoch auch daun nicht, nämlich nach dem fünften 
Monat ihres Urlaubs, wenn sie in Folge einer von dir erlasse- 
nen Ausfertigung brlangt sind, durch 'die Foderung von Bür- 
gen irgend einen Nachtheil erleiden, so befehlen Wir, dass 
man ihrer eidlichen Sicherheitsleistung vertrauen soll. $. 4 
Wir verorduen ferner, dass, wenn dieselben wackeren Scho- 
lares, oder deren Mütter, oder Eheweiber, wie angegeben wor- 
den ist, oder Kinder, oder Sclaven mündlich und obne eine 
schriftlich erlassene Ausfertigung belangt werden sollten, bie 


6) Gewöhnlich wird hier gelesen: aut recusantibus quingue..... 
viris extraneis, in criminibus dantummodo: publicis fide- 
USSOR » 2... praebeetur. Aber auch hier:ist ohne Bedenken 
die Lesart des Cujaec : viris; extraneus .. ... fidejussor 
etc. vorzuziehen, da ja jene ‘fünf Männer durchaus keine 
„extranet sind, vielmehr nach dem Vorbergehenden aus a 
nämlichen schol« erwählt werden sollen. 
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oder ihre Mütter, oder Eheweiber, oder Kinder, nach der oben 
aufgestellten Unterscheidung, oder Sclaven für die Exsecution 
»elbst Nichts an Gebühren entrichten sollen. Wenn aber der 
Beitrag des Rechtshandels so gering sein sollte, dass auch obne 
Schriften, nämlich 'mit Uebereinstimmung der Parteien über 
denselben Untersachung angestellt und entschieden werden 
kann, so sollen sie, nach Abwartung des Ausgangs der ohne 
Schriften, wie angegeben worden ist, zu führenden Untersu- 
chung, wenn sie unterlegen haben werden, dem Exsecotor 
nur ein einziges Goldstück an Gebühren entrichten. Wenn 
aber die Beschaffenheit der Sache eine schriftlich zu führende 
Untersuchung erheischt haben wird,- so ist es in einem solchen 
Falle nothwendig, dass, nachdem ein Zwischenurtheil schrift- 
lich gefällt ist, Das, was oben über den Betrag der Gebülren 
in Bezug aut die Entscheidung der Processe verfügt worden 
ist, beobachtet werde. 


Einunddreissigster Titel. 


Decasirensiomnium Palatinorum peculio 
(Von dem militärischen Sondergut aller Palatini.) 


1. D. K. Constantinus an Severus, Praef.-d. St. 

Wir befehlen, dass alle Palatinen, welche ein von Uns 
erlassenes Edict schon längst mit gewissen Vorrechten über- 
häuft, Das, was sie, solange sie in Unserem Palaste sich be- 
finden, entweder durch eigene Ersparniss erworben, oder 
durch Geschenke von Uns erhalten haben werden, als gleich- 
sam“ militärisches Sondergut (mt castrense pecul.) haben 
sollen ”). Denn was rührt so aus dem Kriegsdienst her ®), 
als Das, was mit Unserem Wissen und beinahe unter Unseren ı 
Angen erworben wird? Aber sie sind auch nicbt mit der 
Mühe und der Anvstrengung des Kriegsdiensten unbekannt, da 
sie Unsere Fahnen begleiten, da sie stets bei den Verliandlan- 
gen zugegen sind, da die Länge der Wege und die Beschwer- 
lichkeit der Feldzüge sie, die mit gelehrien Dingen beschäftigt 
sind, anstrengt. Und darum sollen Unsere Palatini, welche 


7) Vergl. von,Löhr im Archiv für civilist. Pr. X. S. 176— 178, 

8) Quid enim tam ex casiris et. .....- Der Kaiser will es 
hierdurch rechtfertigen, warum die Palatini das Privilegium 
des castrense pecultumn haben sollen. Da nämlich die Palatini 
und andere Beamten früher, ehe Constantin die bürger- 
liche Verwaltung -von der militärischen trennte, wirkliche 
Soldaten gewesen waren, so konnte auch Das, was sie durch 
ihre Dienstverhältnisse erworben, als ex castri« erworben, 
augesehen werden 8: v. Löhr s.a. O. n. Mühlenbruch 
Forts. ven v. Glücks Erl. d.. P. XXXYV. 8. 200. ff. | 
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sich der durch das Edict verliehenen Vorrechte haben bedienen 
können, dasjenige Sondergut im Voraus behalten, welchen sie, 
solange sie sich in Unserem Pallast ‚befinden, entweder durch 
eigene Anstrengung, wie angegeben worden ist, oder durch ° 
Unsere Scheukung erworben haben, Geg. d. 23, Mai 
326. u. d. C, d. K. Constantinus VIL uw Con- 
stantius, Cäsar, 


Zweiunddreissigster Titel. 


De equesiri dignitate. 
(Yon der Ritterwürde.) 
1. D. K. Valentinianus u A an Mamertinus, 
. r. 

Wir befeblen, dass die Römischen Ritter den zweiten 
Rang nach der Würde des Clarissimats einnehmen sollen. 
Geg. za Philippopolis d. 31. Octob. 364. u. d. C, d. K. Jo- 
vianus u. Varronianus. 


Dreiunddreissigster Titel. 


De perfectissimatus dignitate, 
(Fon der FPürde des Perfectissimats.) 

1. D.K. Constantinus an Paternus Falerianus. 
Diejenigen, welche die Patente als Perfectissimi erbalten 
heben, sollen sich dieser Würde bedienen, wenn sie dem 
sclavischen Verhältniss fremd, oder dem Fiscus oder einer 
Curie nicht verpflichtet sind, oder wenn sie nicht Bäcker ge- 
wesen sind, oder nicht irgend einen Handel getrieben haben °), 
auch weder ihren Ehbrenvorzug durch eine feile Fürsprache er- 

kauft, noch eine Sache irgend Jemands !°) verwaltet haben. 

! 


9) Vel non in alü negotio constiterint. 8. Gothofred. 
ad A. l. in Th. “ L 1. A. 8. 6. 37. 
10) Als Coloni, Actores u. dergl, 
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| Vierunddreissigster Titel. 


Qui militare possunt, vel non possunt, et: 
de servis ad militiam vel dignitatem ad- 
spirantibus, et ut nemo duplicei militia, 
veldignitate et militia simul utatur*‘), 
(Wer Dienste nehmen kann, oder nicht ‚ ngleichen von den um 
einen Dienst oder eine FFürde sich bewerbenden Sciaven ‚ und 
dass Niemand einen doppelten Dienst ‚„ oder eine Würde und 
einen Dienst zugleich bekleiden soll.) 


1. D. K. Severus u. Antoninus threm Antonius ihren 


Wenn ihr Dienste nehmen wollt, so stellt euch vor Die. 
jenigen, welche die Befugniss zur Aufnahme haben, Es ist 
euch aber nicht unbekannt, dass Diejenigen, welche nm eines 
Processes willen Dienste genommen haben, auf das Verlangen 
ihrer Gegner von ihrem Eide entbunden zu werden pflegen. 

2. D.K. Diocletianus u. Maximianus an Falerius, 
Soldat. 

Es soll nicht blos den Söhnen der Decnrionen, sonders 
Allen, welche zur Umgehung städtischer Dienste Kriegsdiensie 
nebmen, ihr Betrug nichts nützen, 


3 D. K. Arcadius u. Honorius an Pulcer, Magis. 
utriusgue militiae. 

Da wirst mit sehr wachsamer Sorgfalt darauf halten 
miissen, dass die Colonen oder Hörigen auf Waldhutungsbe- 
zirken weder, wenn sie sich freiwillig stellen, zum Kriegs. 
dienst angenommen, noch wider Willen zu demselben ge- 
zwungen werden, . 


4. D.K. Leo an Dioscorus. 
. Es sollen Alle insgesammt, welche sich in einem Curial- 
oder Cohortalverhältnisg befinden, in Zukunft keinen Kriegs- 
dienst nehmen dürfen, ö 


5. D. K. Justinus an Ticinius, Magist..oficior. 

Es soll Devjenigen, welchen es bis‘ jetzt verwilligt ge- 
wesen ist, dass sie zwei oder drei oder mehrere Aecmter er- 
langen konnten, welche nicht nach einer alten Gewohnheit 
verbunden, sondern gelrennt und verschieden sind, die Wahl 
gestaltet werden, welches Amt sie lieber behalten, und wel- 


m 


11) Da militia in diesem n. d. folg. Tit. sowohl die armata 

die civilis unter sich begreift ; 30 schien es am passend- 

sten diesen Ausdruck durch: Dienst oder Dienste wie- 

derzugeben, da man auch im Deutschen yon Kriegs - und 
Staats - oder bürgerlichen Diensten spricht, 


8 
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. ches sie verlassen wollen, so dass sie in dem, welches sie ge- 
wünscht haben werden, unverändert bleiben, von dem aber, 
welches sie abgelehnt haben werden, zurückgewiesen werden 
sollen. In Zukunft soll aber durchaus Keinem die Befugniss 
zustehen, zu einer und derselben Zeit nach mehr Titeln, als 
nach dem eines einzigen Äwies zu streben, indem allen ius- 
gemein, wie angegeben worden ist, die Bekleidung von zwei 
oder mehreren Diensten zu untersagen, und Keiuem zn ge- 
statten ist, eine Würde mit irgend einem anderen Amte zu 
verbinden, so dass sowohl Diejenigen, welche Uns um eine 
solche verbotene Sache zu bitten sich uuterfangen haben wer- 
den, für ihre Verwegenheit, wenngleich dieselbe fruchtlos ist, 


um zehn Pfund Goldes bestraft, als auch Diejenigen, welche - » 


eine durch Erschleichung erlaugte. günstige Verfügung, was 
‚sich zuweilen zuträgt, angenommen haben werden, mit einer 
Strafe von zehn Pfund Goldes belegt werden sollen; indem 
auch die Scrinien, sowie auch die Unterbeamten , welche dies 
angeht, wenn sie sich nicht widersetzt, sondern dieses prag- 
matische Gesetz hinten angeseizt haben werden, mit einem 
Verlust von zehn Pfund Goldes zu bestrafen sind. Alle mö- 
geu äber wissen, dass, wenn Etwas hiergegen begangen sein 
sollte, Dies, was unerlaubter Weise zugelassen worden ist, 
oder verfügt, oder in die öffentlichen Verzeichnisse niederge- 
schrieben sein wird, eben so angesehen werden solle, als 
wenn es weder erlangt, noch überhaupt auszesprochen, noch 
in irgend eine Matrikel eingetragen worden wäre. Auch sol. 
lien alle Diejenigen, welche, in Kriegs- oder Cirilämtern 
stebeud, entweder. die Verwaltung von Provinzen, oder die 
Anfübrung von Abtheilungen des Heeres entweder schon er- 
langt haben, oder künftig durch Unseren Befehl erlangt baben 
werden, und welche zugleich als Belohnung für ihr Verdienst 
in Folge Kaiserlicher Verordnung das Recht bekommen, ihren 
Grad zu behalten, wissen, dass ihnen die gleiche Befugniss 
za eriheilen sei, nach Niederlegung des Amtes (der Verwal- 
tung oder Anführung) entweder durchaus in der friiheren Stelle 
zu verbleiben, ohne den Titel der Würde in Anspruch zu 
nehmen, welche ihnen das in der Zwischenzeit geführte Amt 
ertheilt hat, oder den Rang zu behalten, welchen sie durch die 
Verwaltung erlangt haben, aber von der friiheren Stelle zurück- 
zutreten. Wir haben es jedoch, angetrieben durch die Uns 
angeborene Milde, für gut befunden, dass es Allen freistehen 
soll, dass sie, wenn der Dienst, von welchem sie zurücktreten 
müssen, zu denjenigen gehört, welche man, wenn man will, 
verkaufen kaun, sie denselben sowohl auf Andere iibertragen, 
als auch den Preis für denselben erlangen sollen, so wie es 
in ibren Stellen bis jetzt gewöhnlich gewesen sein wird. Es 
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versteht sich aber, dass Diejenigen auszunehmen, und nicht 
diesem ewig zu beobachtenden pragmatischen Gesetz zu unter- 
werfen sind, welche zwei vereiuigte und durch einen Zusam- 
menhang mit einander in Verbindung stehende Dienste erlangt 
haben werden, wie es bei den treuergebenen Scholares, und 
den Candidati gewöhnlich zu geschehen pflegt, ingleichen bei 
.den treuergebenen Laterculenses und Pragmaticarii, oder Ge- 
heimschreibern sich zuträgt, welche das Amt von Memoriales 
oder 4gentes in rebus ziert, und wie auch in anderen Fällen 
zwei Aemtern auf gleiche Weise verbunden zu sein pflegen. 


6. D. K. Justinianus an Menna, Praef. Pr. 

Wir verordnen rücksichtlich der Sclaven, welche künfiig, 
entweder mit oder ohne Wissen ihrer Herren, sich um irgend 
einen Dienst zu bewerben gewagt haben werden, dass, wenn 
sie denselben ohne Wissen ihrer Herren erlangt haben werden, 
diese die Befugniss haben sollen, den competenten Richter anzu- 
gehen, und ihr Nichtwissen dadurch, dass das Gegentheil nicht 
bewiesen wird, darzuthun, und auf diese Weise die ihres 
Dienstes beraubten in ihre Herrschaft zurückzuziehen. Wenn 
aber die Sclaven mit Wissen ihrer Herren den Dienst erlangt 
haben werden, so sollen die letzteren nicht nur der Herrschaft 
über dieselben, sondern auch des ganzen Patronatrechts ver- 
lastig sein, die ersteren aber für Freigeborene erklärt werden, 
und, wenn sie als tauglich zu dem ihnen gegebenen Dienst 
befunden sein werden, in demselben bleiben, wenn sie aber 
nicht tüchtig zu demselben sind, desselben beraubt werden. 
In Bezug auf die Sclaven aber, welche schon einen Dienst 
bekleidet haben, und noch in denselben bleiben, ertheilen Wir 
den Herren derselben die Befugniss, innerhalb des Zeitraums 
von dreissig Tagen, welcher von der Zeit an zu rechnen ist, 
zu welcher gegenwärtige Verordnung bekannt gemacht sein 
wird, entweder Uusere Majestät, oder die competenten Richter 
anzugehen, und ihr Nichtwissen zu erbärten, und dieselben 
unter ihre Herrschaft zurückzunehmen. Wenn aber diese Zeit 
verflossen sein wird, so sollen sie auf gleiche Weise sowohl 
ihrer Herrschaft, als auch des ganzen Patronätrechts ver- 
lustig sein. 
| 7. Ders. an Ioannes, Praef. Pr. 

Wenn Jemand zugegeben haben wird, dass sein Sclar 
eine Würde auf gleiche Weise wie einen Dienst erlange, so 
soll er sowohl der Herrschaft über den Sclaven, als des den 
Patronen zuständigen Rechts beraubt werden. Denn wer 
möchte es dulden, dass Diejenigen, welche aus Unserer Hand 
Geschenke erhalten, noch zu den Sclaven gehören, und viel- 
leicht zugleich mit ihren Herren Unserem Purpur ihre Ver- 
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ehrung bezeigen? In solchen Fällen also, in welchen die 
Sclaven mit Wissen ihrer Herren nicht einen Dienst, sondern 
eine Würde erlangen, soll Dasselbe als Recht gelten, was 
früher festgesetzt worden ist '?), damit Unsere Verordnung 
nicht an einer Unvollkommenbeit zu leiden scheine. Es mögen 
aber die Herren nach dem Muster Unserer früheren Constitution, 
welche von dergleichen Sclaven handelt, wissen, dass sie, 
wenn sie dies nicht innerhalb dreissig Tagen von der Zeit au 
zu welcher ihnen dies bekannt geworden sein wird, angezeigt 
haben , und den competenten Richter angegangen sein, auch 
dafür gesorgt haben werden, dass dieselben ihrer Würde be- 
raubt wurden, die Herrschaft über dieselben und das Patronat- 
recht verlieren sollen, indem Wir es in Ueberlegung ziehen 
werden, ob die Sclaven, nachdem sie von der herrischen Ge- 
walt befreit, und unter die Freigeborenen gerechnet sein wer- 
den, die Würde behalten, oder derselben als Unwürdige be- 
raubt werden sollen. 
8'°). 

Diese griechische Constitution bestätigt die erste CGonsti- 
tution dieses Titels, welche bestimmt, dass Niemand zu glei- 
cher Zeit zwei Dienste haben aolle, indem sie hinzufügt, dass 
Niemand, während er zu den Tribuni Notarii gehört, sich um 
einen anders Dienst bewerben solle. Sie verlangt aber, dass 
ein Jeder unter Aufuahme eines Protokolls die Erklürung ab- 
geben solle, welchen Dienst oder welche Würde [unter den 
zweien, welche er hat,] er lieber wählt, indem sie eine Zeit 
von drei Monaten von der Bekanntschaft mit dieser Verord- 
nnvg an fesisetzt, innerhalb welcher man sich in Constantine- 
prl zu dem Comes des Kaiserlichen Privatvermögens, in den 
Provinzen aber zu den Statthaltera derselben begeben, und aei- 
nen Willen erklären soll. Wenn aber diese Zeit verllossen 
sein sollte, so befieblt sie, dans Diejenigen, welche mehrere 
Dienste bätten, nur einen einzigen behalten, Dirjenigen aber, 
welche einen Dienst und die Patente als Tribuni Notarüi hätten, 
blos Tribuni bleiben, Diejenigen endlich, welche einen Dienst 
und die Würde eines Comes hätten, den Dienst verlieren, und 
die Würde eines Comes der ersten Klasse behalten sollen, in- 
dem kein diesen Bestimmungen widersprechendes pragmati- 
sches Gesetz gelten soll. Wenn aber Jemand, welcher einen 
Dieust hat, Statthalter einer Provinz werden und eine Kaiser- 


12) 7.6. h. ®. 
13) Diese Constitution hat Cujac. aus den Basil. LFIT. 1.8. 
T. VI. p. 75% restituirt. S. Biener Revis. d. Just. Cod. in 


d. Zeitach, für gesch. SEN: Yıl, $S. 339. u. Witte die 
leg. rest. d. 3. Cod. 8. 246. 
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liche Verfügung des Inhalts erhalten haben sollte: Dass ihm 
seine Stelle bewahrt werden solle, so befiehlt die Constitution, 
dass diese Verfügung gelten solle, so dass zwar die Dienst- 
stelle bewahrt werden, er sich aber nicht auch der durch die 
Sıatthalterschaft ihm zu Theil gewordenen Würde bedienen 
solle. Wenn aber Jemand beide zu behalten, und sich etwa 
zweier Dienste zu bedienen versuchen sollte, so soll er beider 
verlustig sein, Sie bestimmt aber gegen die Uebertreter eiue 
Sırafe von zwauzig Pfund, wenngleich sie eine Kaiserliche 
Verfügung erlangt haben, und sich [in Folge derselben] die- 
ser Kaiserlichen Constitution widersetzen sollten, auf gleiche 
Weise auch gegen die Statthalter, welche eine solche Kai- 
serliche Verfügung angenommen haben, 


Fünfunddreissigster Titel. 


Negotiatores ne militent'*) 
(Dass die Handelsleute nicht Dienste nehmen sollen.) 


1. D. K. Justinianus an Menna, Praef. Pr. 
Wir verbieten Denjenigen, welche entweder in dieser 

erhabenen Stadt, oder in den Provinzen einem Kaufmannsladen 
vorsteben, künftighin Dienste zu nehmen, mit Ausnahme der 
Geldwechsler, welche ihr Geschäft in dieser erhabenen Stadt 
treiben. In Bezug auf diese nämlich, die ja bei jedem Eon- 
tract von Nutzen sind, verordnen Wir, dass sie sich zwar 
des Kriegsdienstes ganz enthalten sollen, einen anderen Dienst 
aber, welcher es auch sei, ohne Furcht vor gegenwärtiger 

Verordnung sollen erwerben können. Wenn aber etwa solche 
Handelsleute, welchen Wir jeden Dienst verboten haben, schon 
einen Dienst erlangt haben, so ertheilen Wir ihnen die Er- 
laubniss, ihr Handelsgeschäft aufzugeben, den Dienst aber zu 
behalten, indeın sie wissen mögen, dass sie, wenn es sich 
später ergibt, dass sie noch Handel treiben, ihres Dienstes 
beraubt werden sollen. Und dies soll auch rücksichtlich der 
Geldwechsler in dieser erhabenen Stadt dann gelten, wenn 
sie schon einen Kriegsdienst erlangt haben, so dasa es ihnen, 
nachdem sie ihr Handelsgeschäft aufgegeben haben, erlaubt 
sein soll, in dsmselben Dienst zu bleiben. Denn Diejenigen, 
welche nach dieser Verordnung noch Handel treiben, werden 
ihres Kriegsdieustes beraubt werden. Es soll jedoch Denjeni- 
gen, deren Gewerbe in der Verfertigung von Waffen besteht, 
keineswegs verboten sein, zu einem ibrem Gewerbe entsprechen- 
den Dienst zu gelangen !°), und nichisdestoweniger ein s»ol- 
ches Handelsgeschäft beizubehalten, 
re wre 

14) S. d. Bem. %. Inscr. d. vor. Titels. 

15) Farin zu werden, Vergl. Cujac ad A. 1. 
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Sechsunddreissigster Titel. 
De re militari,. 
(Vom Kriegswesen.) 


1. D.K. Antoninus an deneas, Soldat. 

Du foderst nicht mit Recht, dass der Sold und die Gna- 
dengeschenke für die Zeit, während welcher du bei den Fein- 
den gewesen zu sein angiebst, dir, nachdem du durch die 
Kaiserliche Gnade !#) zurückgekehrt und [in die Rechte des 
Soldatenstandes] wieder eingesetzt worden bist, ausgeantwor- 
tet werden sollen, 


2, Ders. an die Soldaten der ersien Cohorie. 


Wenn ihr zwanzig Jahre lang gedient habt, so sollen 
euch keine niedrigen militärischen Dienstleistungen auferlegt 
werden, 

3. Ders. an Julianus. 

Die mit Schimpf verabschiedeten Soldaten können, da sie 
mit deın Schandfleck der Infamie bezeichnet werden, keine 
Ehrenstellen einnehmen, welche Menschen von unbefleckter bür- 
gerlicher Ehre ertheilt zu werden pflegen ; sie mögen aber die 
Befugniss haben, sich, wo sie wollen, aufzuhalten, ausgenom- 
men an den Orten, an welchen es ihnen besonders ver- 
boten ist. 

4. D.K. Alexander an Atticus. 

Dass das Vermögen der während der Desertion verstor-. 
benen Soldaten confiscirt werden solle, hat der höchstselige 
Marcus und Antoninus !’), mein Vater, verordnet, 





16) Postliminio. Da nur den Deserteurs, nicht auch den von 
den Feinden Gefangenen der Sold und die Gnadengeschenke 
entzogen werden sollen (Z. 15. D. A. t. 49. 16.), so ınuss 
der Soldat, an welchen vorliegendes Rescript gerichtet ist, 
ein Deserteur gewesen sein, und es kann also Jas Wort 
postliminium bier nicht im eigentlichen Sinne für das Recht 
der Gefangenen, in ihre früheren Rechte durch die Heimkehr 
wieder einzutre‘'en, gebraucht sein. Es bezeichnet vielmehr 
dieses Wort hier, wie in der L. 2. Th. C. de repud. 3.16, 
im uneigentlichen Sinne: die Wohlthat, durch welche der 
Kaiser Jemanden wieder in seine Rechte einsetzt 8, Cujac. 
ad Ah. l.wu Gothofred. ad L. 2. Th. C. cit, T.I.p. 
256. sg. — Vergl. auch Z. 5. A. 1. 

17) Unter diesem Antoninus ist nicht Heliogabalus, der 
Adoptivvater‘des Severus Alexander, des Urhebers die- 
ser Constitution, sondern richttger Antoninus Caracalla’ 
zu verstehen. 8. Kämmerer Beitr, z. Gesch. u. Theorie 

d.R,R. I. 8. 177. f. = " 
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5. D. K&. Gordianus an Valentinus und andere 
" Soldaten. 

Da ihr anführt, dass der Ehemann eurer Schwester sieben 
Jabre lang in der Desertion gelebt habe, und durch Unsere 
Gnade [in die Rechte des Soldatenstandes] wiedereingeseizt 
worden sei, so verlangt ihr nicht mit Recht, dass diese Zeit 
so angesehen werden solle, als wenn er im Dienst gewesen 
wäre. Deshalb wird nach Abzug der Zeit, welche der De- 
sertion angehört , der durch Unsere Gnade Wiedereingesetzte 
während der übrigen Zeit Kriegsdienste tbun’ müssen, und 
darum auch nicht den Sold für die Zeit, während welcher er 
sich in der Desertion befunden hat, fodern können !®), 


6. Ders. an Brutus „Soldat. 

Den Soldaten, welche einmal aus bewegenden Gründen ?’?) 
verabschiedet worden sind, pflegt eine Wiederaufnahme unter 
dem Vorwand, dass sie wieder einen besseren Gesundheits- 
zustand erlangt, nicht ertheilt zu werden, da sie ja micht un- 
überlegt verabschiedet werden, sondern nur dann, wenn es 
durch die Aussagen der Aerzte und durch genaue Untersuchung 
des competenten Richters in Gewissheit gesetzt ist, dass sie 
an einem Gebrechen leiden. 


7. Ders. an Domnus, Veteran. 
Du fürchtest ohne Grund, dass die Beschimpfung, welche 
dich wegen eines militärischen Vergehens getroffen hat, deine 
bürgerliche Ehre jetzt, da du Veteran bist, verletzt zu haben 
scheine, vorzüglich da der Grundsatz angenommen worden ist, 
dass die Soldaten, auch wenn sie wegen eines Vergehens, 
welches in der Person von Nichtsoldaten Statt haben kann, 
eine Beschimpfung erfahren haben, nach dem Abschied nicht 
infam seien. 
8. D. K. Philippus an *. 


Ein Abschied aus bewegenden Gründen führt keine Be- 
fleckung der bürgerlichen Ehre mit sich. 


9 D. K. Constantinus u. d. Cäsar. * 

Wenn Jemand den Barbaren (Feinden) durch eine frevel- 
bafte Verrätberei Gelegenheit zur Beute gegen die Römer ge- 
geben, oder wenn Jemand die auf andere Weise [von den 
Feinden) gemachte Beute [mit ibnen] getheilt haben wird, so 
soll er lebendig verbraunt werden. Geg. d. 25. April 323. 
u. d. C. Severus u. Rufinus,. 





18) 8. L. 10. $. 1. D. A. 2. 49. 16. 
19) Causaria, 8. L.2.$. 2. D. de his, q. not, inf. 3.2. u. 
L.13.5.3.D.A.t | 


u. 
” 
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10. D. K. Constantius und Constans an Titianus, 
Praef. Pr. 

Wenn Soldaten durch Unsere Verfügung das Recht er-. 
balten haben, dass ihre Familien zu ihnen kommen dürfen, 
so sollst du blos ihre Eheweiber, Kinder, ingleichen ihre vom 
militärischen Sondergut erkauften Scelaven, nicht aber auch 
ihre Hörigen (Colonen,) zu ihuen befördern lassen 2°), Gegs 
d. 30. Mai 349. u. d. C. Limonius u. Catullinus. 


11. D. K. Valentinianus, Theodosius w. Arcadius 
an Cynegius, Praef. Pr. 

Die Tribuni oder die gemeinen Soldaten sollen nicht die 
Erlaubniss haben, in den Besitzungen [der Provincialen] umher 
zu schweifen, sondern bei ihren Fahnen in den gewöhnlichen 
und öffentlichen Standquariieren bleiben. Wenn aber ein Sol- 
dat diese so nothwendige Verfügung hintenangesetzt haben sollte, 
so sind Wir auf der Stelle über einen solchen Soldaten und 
den Tribunus desselben durch Berichte der Statihalter und De- 
fensores in Keuntuiss zu setzen, damit er auf das Sitrengste 
bestraft werde. Geg. d,.10. April 384. u. d, C. Richome- 
res u. Clearchus, 


12. Dies. an Richomeres, Com. u. Mag. utriusque militiae. 

Wir verordnen durch diese wohlbedachte Verfügung, dass, 
wenn die ganze Menge der Legionen an den grünenden Ufern 
der Flüsse steht, durchaus kein Soldat das allgemeine Trink- 
behältniss durch den Schmutz von flüssiger Jaache ?'!) verun- 
reinigen oder dadurch, dass er beim Abwaschen des Schweis- 
ses der Pferde auf eine unzüchtige Weise entblösst ist, die 
Augen der Menge verletzen ??), sondern dies weit entfernt 
von den Blicken Aller in den weiter unten liegenden Theileu 


20) Die Praefecti Praet. konnten nämlich die Erlaubniss zum 
Gebrauch des cursus publicus, dessen sich die Familien der 
Soldaten bedienen sollten, ertheilen. Vergl sit. C. de Cursu 

ubl. 12. 51. Ammian. Marcell. XX. 4. 11. und dazu 
alesius u Wagner, ingl. Gothofred. ad A. l.in 
Th. ©. L. 3. A. #. 7. 1. 

21) Die Kaiser sind in dieser Constitution bei so schmutzigen 
Gegenständen höchst poetisch. Den einfachen Gedanken, dass 
kein Soldat den Fluss verunreinigen solle, drücken sie so aus: 
ut nullus omnino immundo fimo sordidatis fluentis commune 

oculum (i. e. flumen, quo milites in commune uluntur,; ähn- 
Tich Virgil. @eorgic. III. v. 528,) polluat. Vergl. Go- 
thofr. adh. 1! in TA. C. L. 13. A. t. 7. 1. 

22) Deproperans publicos oculos nudatus incestet. Statt de- 
properans ist in der ee die Lesart des TA. C. 
deproperus, welches Wort Gothofred. daselbst durch: 
defoedus ac turpis erklärt, befolgt worden, | 2 
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der Flüsse thun solle. Geg. zu Vincentia d. 27. Mai 391, 
u. d. C. Tatianus u. Symmachus, 


13. D. K. Arcadius und Honorius an Romulianus, 
Praef. d. St. 

Keiner von den Soldaten, welche als Gegenwärtige ia 
dem Kaiserlichen Dienst Unserer Majestät stehen, und wel- 
chen in dieser erhabenen Stadt, wenn Unser Hof gegenwärtig 
ist, zu dienen gestattet worden ist ?°), oder welche zu ande- 
ren Abtheilungen oder Legionen gehören, soll seinen Geschäf- 
ten nachgehen, oder fremde Dienste ohne Kaiserliche Erlaub- 
niss zu verrichten wagen. Diejenigen aber, welche einer 
solchen That überführt sein werden, sollen, aus dem Soldaten- 
stand ausgemerzt, die gebührenden Strafen zu leiden genöthigt 
werden; Diejenigen aber, von welchen es erwiesen sein wird, 
dans sie einen Soldaten in einem Privatdienst zurückbehalten, 
sollen mit einer Geldstrafe von fünf Pfund Goldes belegt wer- 
den. $. 1. Wenn aber ein Soldat, von seiner Abtheilung oder 
von einem Tribuhls abgesendet, an den Hof Unserer Majestät 
gekommen sein wird, — denn Wir verbieten ihnen, dies aus 
einem anderen Grunde zu thun, — so soll er sich beeilen, 
sich sogleich vor den Comites, (vir. illustr.) unter deren Ober- 
befebl er steht, zu stellen, und die Gründe seiner Reise an-. 
geben, damit er sowohl einen Kaiserlichen Bescheid erbalte, 
als auch schnell in den Stand gesetzt werde, zurückzukehren, 
6. 2. Wenn aber die Präsidenten der Provinzen in Erfahrung 
gebracht haben sollten, dass Soldaten ihre Abtheilungen ver- 
lassen haben und in den Provinzen hin und her schweifen, so 
sollen sie dieselben ergreifen und bewachen lassen, bis über 
dieselben den Ohren Unserer Majestät berichtet wird, und 
Wir beschliessen, was geschehen solle. Geg. zu Const.d. 1. Febr. 
398. u d. C. d,.K. HonoriusIV. u. Eutychianus, 


14. Dies. an Stilico, Magist. militum. 

Es ist Unser Wille, dass die Soldaten nicht gegen das 
öffentliche Beste von einer Abtbeilung zur andern versetzt 
werden sollen. Es mögen daher die Comites und Duces, wel- 
chen der Oberbefehl über die Soldaten übertragen worden ist, 
wissen, dass die Soldaten nicht blos von den Abtheilunzen 
der Comitatenses und Palatini ?*) nicht zu anderen Abihei- 





23) Es sind hier die milites Praeseniales gemeint, Vergl. 
Gothofred. ad L. 17. Th. C. h. 1. 

24) Comitatenses numeri sind die im Gefolge oder am Hofe 
des Kaisers (in comitatu), Palatini numer: die im Kaiserli- 
chen Palast dienstihuenden Corps. 8. Cujac. Observatt. 1. 
[+2 25. LP Goth ofr ed. ad h. * Th. Ü. L. 18, h. T. 7. 1. 
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Ihtgen versetzt werden dürfen, sondern dass äuch keinem 
von ihnen die Befizniss ertheilt sei, einen Soldaten von den 
Legfonen der Comitatenses, oder der Riparenses, der Castren- 
wiani ?°)- und der übrigen zu versetzen, wenn dies nicht die 
Kaiserliche Majestät sus Hücksicht auf das allgemeine Beste 
befohlen haben wird, weil eiuem jeden eine Vermehrung sei- 
ner Ehre nicht darch Begünstigung, sondern durch seine Ar- 
beit zu Theil werden muss. Wenu aber’ Jemand hiergegen 
gehandelt haben wird, so. möge er wissen, dass man auf 
jeden: Soldat je ein Pfund Goldes von ihn fodern werde, Geg. 
zu Mailand d. 19. März 400. u. d. C, Stilico und Aure- 
liauus. | 
45. D. K: Leo'an Aspares, Magist. milit. 

Die Soldaten dürfen, da sie vom Staat bewaffnet und 
ernäbrt werden, 'b!os für das öffentliche Beste beschäftigt 
werden, und nicht auf den Ackerbau und das Hüten von 
Tbierew;' oder auf den ‚Erwerb durch Handel, sondern auf die 
Erfüllung ihrer Dienstpflichten ihre, Anstrengungen verwenden, 
Du magat auch künfigbiu nicht dulden, dass ein Soldat. mit 
den ‚genannten Verrichtungen sich abgebe, sondern sollst be» 
fehlen, dass ‚sie zahlreich bei ihrer Abtheilung sein sollen, 
damit sie, sich durch tägliche Waffenübung zum Kriege vor+ 
bereiten, Wenn aber einer ‚von den Mlilitairstatthaliern Sol- 


—_—— 





25) Sed ne ipsis quidem sew. de comilatensibus sew de castris 
riparensibus casirensianis' ceterisque cuiguam eorum. (Ü.. &, 
Comitum vel ducum) transferendi militem copiam, attributam, 
Der Anfang dieser Stelle scheint corrupt zu sein, zumal da 

‘die! Comitatenses schon vorher erwähnt waren. Desshalb 
bat Cujacı 1. l.. die höchst:glückliche Covjectur aufgestellt 

/.sed ne ipsis quidem Pseudeor Gomiüatensibus eic. ‚Es wer- 
den nämlich in der Votitia, Dignitatt. Imp. und in d. L. 10, 
Th. C. de Numerariis. 8. 1. Zegiones (im Th. C. numeri) 
Pseudo-ÜUoräitatenses erwähnt, deren Name daher abzuleiten 
ist, dass sie, ‚ohne wirklich in eomitatw Principis za dienen, 
«loch „nach Ar» der: Comitautenses: orgauisirt waren. Ya 
Pancirol. Comm. ad Not. Dig. Orient. p. 80 et 86. (Ge- 
nua 1623.), Cujaec. 1, 4. und Gothofr. I. I. Doch bat 
Cujac. in Commentar. ad h. T. einen anderen Ausweg vor- 
geschlagen, indeın die nuimer? weiter oben für vexillationes 
genommen werden könnten, so dass also den verillationes 
Comitatenses ac Palatinae die Comitatenses legiones entge- 
geugesetzt würden. Es ist daher in der Uebersetzung noch 

- ‘die gewöhnliche Lesart befolgt worden Was endlich die 
Worte: seu de castris riparensibus castrensianis anlangt, 30 
fehlt das Wort: casiris im 7A. Ü. und auch Beck hat es 
weggelassen. Riparenses sind dann, nach Gothofr. 1. I, 

‚I die Soldaten, welche an den Ufern der Flüsse ihre Lager 

» haben, GCastrensiani, oder wie im TA. C. steht, Custriciani 
aber die, welche im Felde stehen. Ber 


Corp. jur. civ. VI. 4 
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‚daten gegen das Verbot Unserer ‚Majestät, zur Verwaltung 
‚sowohl Kaiserlicher als Königlicher ?*%) oder Priyatbiuser oder 
‚ Besitzungen, und zu verschiedenen anderen Vertichtungen. be- 
stimmt haben sollte, so sollen sawohl von dem, welcher 
gegen das Verbot gehandelt haben wird, als auch von dem, 
welcher den Soldaten anzunehmen gewagt haben wird, auf 
jeden Soldaten je ein Pfund Goldes sofort gefodert werden ?’). 
Geg. zu Constant..d. 6. Juli 458. u. d. C. d. K. Leo. 
P] 16. Ders. an Dioscörus. ai 
Wir verbieten es, dass Kriegsmänner bürgerliche Besor- 
gungen übernehmen, und verorduen , dass wenn sie vielleicht 
eine solche Verrichtung übernommen haben sollten, sie 'so- 
wohl des Soldatenstandes, als auch aller Vorrechte beranbt 
werden sollen, indem sie, die mit Verwegenheit den heilsam- 
sten Verfügungen entgegenzuhandeln sich unterfangen haben, 
den Unwillen Unserer Majestät fürchten sollen. 


17. D. K. Zeno an Marcianus, Magist. milü. 

Wir gestatten nicht, dass in Zukunft Jemand in irgend 
eine Abtheilung der Reiter oder des Fussvolks, oderin irgend 
eine Grenzwache ohne ein Kaiserliches Genehmigungrschrei- 
ben Unserer Majestät aufgenommen werde, iodem die Getwohn- 
heit, welche bis jetzt gegolten hat, aufgehoben sein soll, nach 
welcher dem Magister militum oder den Duces die Befugnis: 

zustand, Genehmigungsschreiben für die Soldaten zu erlassen, 
oder Jemauden unter‘ die Soldaten aufzunehmen, so dass nur 
die in den Abtheilungen oder in den Grenzwachen Dienste 
thun sollen, welche von Unserer Majestät Genebmigungsschrei- 
ben erhalten. Die jedesmaligen Magistri militum, (vir. emi- 
nenliss.), so wie auch die Duces (vir. spectabil.) sollen, 
— wenn sie es für möthig erachtet haben werden, die Ab- 
theilungen statt derjenigen, welche durch den Tod abgehen 
werden, wiederum vollzählig, za machen, — nach Untersu- 
chung des wahren Sachverbältnisses durch eiven. Bericht an 
Unsere Majestät erklären, welche und wie viele und in 
welche Abtheilung oder unter welche Grenzwache. sie aufge- 
nommen werden sollen, so dass diese dann erst, je nachdem 
es Unserer Majestät beliebt haben wird, durch ein Kaiserli- 


26) Cujac. Comment. ad Ah. I. meint, dass mit den regiat 
domus. hier wobl die des Königs der Gothen oder der Ar- 
menier gemeint seien. 

27) Die gewöbnliche Lesart: sciat, se ab eo, qui conira feoerit, 
ei ab eo, qui.... libras auri protinus exigendas, kann nicht 
richtig sein, denn das se passt nicht in die Construction, Es 
ist daher mit Anderen in, der. Uebersetzung die Lesart: et 
ab eo, qui contra fec., ei ab eo, g.. etc. hefolgt worden. 


vs . 77 


# 
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ches: Reseript zam Kriegsdienst gelangen sollen. . Die : Untei- 
beamten, ‘welche dir bei deinem Verrichtungen Hülfe leistem, 
sollen aber mit einem Verlast von bundert Pfund Goldes be. 
straft: werden, wenn sie in irgendeiner Hinsicht das, was 
Unsere Majestät verfügt hat, verletzt haben werden. 
18. D.K. Anastasius an ZURARER, Magist. milit. Prae- 
sental. e 

Da Wir emsig dafür sorgen, dass sowohl die Steuer- 
pflichtigen und Provincialen, els auch die tapferen Soldatew, 
so wie es geschehen muss, regiert werden, und nicht eine 
Verletzung oder einen Verlust erleiden, so haben Wir es für 
sotbhwendig' erachtet, dass die treuen Soldaten vom verschie: 
denen Abtheilungen der Präsentales, welche im den einzelnen 
Theilen des Orients stehen, den Befehlen der Dutes (viri 
spectabil.) gehorchen sollen, damit, wenü irgend Etwas vor« 
kommen sollte, was aus Rücksicht auf die allgemeine Sicher“ 
heit einer Heilung bedarf, dies auf der Stelle, da ja die mis 
Jitairische Hülfe sich in den nächsten: Oerfern befindet, das 
gehörige Heilmittel erhalten könne, so nämlich, dass‘ die vors 
hingenannten Soldaten aueh Denjenigen, welche: Rechisstreite; 
sei es: Civil- oder Griminalprocesse, gegen sie führen, nicht 
bei dem Magister militum in.Orient (magnwif.), oder auf Ansı 
fertignngen oder Befehlen desselben, sondern auf Bescheide 
oder Verfügungen sowohl deines erhabenen‘ Sitzes, unter des 
sen Gerichtsbarkeit sie stehen, als auch’ der vorbin genannten 
BDüuoes Rede und: Antwort steken sollen: 6: 1. Es soll näm« 
lich: das beobachtet werden, dass der 4a'responsum, welcher 
bis: jetzt aus deinem Unterbeamtenpersonal' an den obengenann- 
tew Magister militum im Orient gesendet zu’ werden: pflegte; 
ww'die Duces (vir. spectabil.) geschickt werde, damit er bei 
ihmen bleibe, und dafür sorge, dass ’er sowohl selbst -imi 
eigener Person, als durch seine Gehülfen den genannten Rich«: 
tern behülflich sei und die Befehle derselben erfülle, ohne" 
dass Wir: jedoch die Erlaubniss versagen, dass ein Ad'respon=: 
sum, welcher aus dem Unterbeamtenpersonal eines anderem 
Magister militum Pruesentulium (vir. ercels.) nach dieser‘ 
Unserer Verfügung gesendet wird, an Orten, am welchen: 
sich gerade kein Addres aus deiner Gerichtsdienerschaft' 
finder, sein Amtsgeschäft namentlich bei vorkommenden Rechts-' 
streiten zu verwalten. Hierzu ertheilen nämlich Wir auch: 
Demjenigen, welcher ans einem audern Unterbeamtenpersonal 
abzuschicken ist, die Befugniss, so dass die dd responsum: 
- sieht‘ nur iodem sie düreh ibre Gehülfen, sondern auch indem: 
sie selbst gegenseitig sich unterstützen, es weder bei öffentli- 
chen,. noch bei Privatrechissireiten- oder Exsecutionen an sich 
fehlen lassen mögen. Deun Wir habem es :nicht für. gut. be- 

FOR 
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SJunden, dass ‚an! jeden einzelnen Dur ein „Ad responsum aus 
eurer Gerichtsdienerschaft &esendet werden: solle, damit‘ nicht 
etwa durclı die Menge derselben .die Nachtlıeile für. Unsere 
Soldaten vermehrt werden‘ -möchten. : $. 2. Damit aber in jeder 
Hinsicht sowohl für den öffentlichen Nutzen, als für die 
tapferen Soldaten ‚gesorgt werde, haben Wir mit Recht dafür- 
gehalten, dass die zu fodernden Gebühren zu ermässigen seien. 
Deshatb .befehleu. Wir, dass. weder die 4d respausum selbst, 
noch deren Gehülfen für Criminal- oder Civilrechissachen, auch 
wenn sie angeblich aus. öffentlichen Rechtssachen herstammen, 
oder. zu einer öffentlichen Rechtssache gehören, Etwas. mehr als 
ein einziges Goldstiick von jedem einzelaen Soldaten, gleichviel 
ob derselbe es nicht geben will, oder. es freiwillig anbietet, 
nelınen, sollen, ‚so dass sie, wenn die ganze Abtheilung oder 
die Gesammitheit der Obersten der Heeresabtheiluugen ?°) zu 
belaugen sind, nur den doppelten Beirag der Gebühren neh- 
men sollen. .Denu Wir dulden auch nicht, dass in solchen Fällen 
mehr , als zwei, Primates, deren Namen ein für alle Mal und 
zuerst unter Aufnahme ‚eines Protokolls bekaunt gemacht sein 
werden, belangt werden, indem nämlich ein Syndiens, sowie 
es die Gewohnheit erfodert und es in den Gesetzen bestimmt 
worden ist, anzuordnen ist. $.:3. Auch fügen Wir ‚noch 
dies bei, dass die processirenden Soldaten oder Syndici - statt 
aller und jeder beim Eintritt in das Gericht des Dur zu ma- 
ebenden Ausgaben ‚nur ein einziges Goldstück, und michts 
mehr zu entrichten: genöthiget werden sollen, so dass ‚diese 
Einnahme dem dd responsum und. dessen Gehülfen und Ex- 
cepiores zu Gute konimen soll; indem; weder den treuergebe- 
nen. Principes, welche in dem Gericht des Dur .den Dienst 
versehen, noch der Gerichtsdienerschaft des Dur zu gestatien 
ist, ‚Etwas von den vorhivgenannten Processen sich auzumas- 
seu, oder in eigenem Namen zu foderu;. 80 näwlich, daas die- 
selbe Vorschrift.über die Processkosten auch rücksichtlich der 
Person Derjenigen, welche gegen die Soldaten klagen, befolgt 
werden soll. $ 4 Es. soll aber dem Gutdünken und dem 
Ermesseu der Daces (vir, spectabil.) überlassen sein, ob sie, 
je nach..der. Beschaffeuheit der. Rechtshändel oder nach dem 
Beirag, welcher gegen die treuergebenen Soldaten von den 
Gegnern ‚derselben geltend gemacht wird, entweder ihre ei- 
gene Entacheidung in den Processen ertheilen, oder die Uater- 
suchung derselben den treuen Obersten der Heeresabiheilungen 
oder Schiedsrichtern, welche sich an dem Orte ‚aufhalten, über- 
iragen wollen. $. 5. Es soll. aber den.Duces (vir. spectabil) 

il; R ‘ . - . !r ‚ % - ' % 

28) Principiorum.’ Vgl: Brisson. s. A. v., auch Valesı ad 

- rien are Marcellin: XP 0.16. wol 


°cb 
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and: den ihnen Hülfe leistenden Aıl'responsum oder deren 'Ge- 
hälfen- obliegen, dass nicht, ' wenn einmal Soldaten vor die 
Duces gefodert sein werden, oder denselben befohlen sein 
wird, von den Orten, an welchen- sis sich befinden, auf-: 
zubrechen,, die Curiales oder Sieuerpflichtigen auf irgend eine: 
Weise Nachtheile erleiden; so nämlich, dass sie dafür sorgen 
sollen, dass sie zum Beliuf einer Musterung: der Soldaten, : 
wenn. die Duces (mr. spectabil.) auch die 1renergebenen 
Präsentales dazu ziehen wollen, nicht eine überaus grosse 
Menge derselben zur Zeit des Friedens zusammenrufen. $. 6. 
Aber auch wenn auf irgend eine andere driogende Veranlas- 
sung Soldaten an andere Orte kommen sollten, sollen sie sich. 
nicht weniger aller Verletzungen gegen die Curiales: oder: 
Steuerpflichtigen in jeder Hinsicht enthalten. - Auch sollen sie, 
wenn sie sowohl auf dem Hinweg,: als atf dem ‚Rück weg 
nur dreissig Tage zu reisen brauchen, nicht austehen, selbst 
die Tragung ihrer Ausgaben zu übernehmen, ohne die Steuer- 
pfliehtigen ‘oder Guriales zu belästigen, wenn es aber noth- 
wendig .ist, dass sie auf eine längere Zeit an anderen Orten 
verweilen, so sollen ihnen au den Orten, an welche sie ge- 
kommen sein werden, die Kosten für die längere Zeit, als 
angegeben worden ist, geleistet werden. $.7. Weil Wir aber er- 
fahren haben, dass Einige aus verwegener Gesinnung und feind- 
seliger Absicht in früherer Zeit Gewisse unter den erwähnten 
Soldaten sowohl in deinem Gericht, als bei dem Magister 
ilıtum im Orient (ercels.) in den Anklägestand versetzt, 
und dieselben zu derselben Zeit auch vor verschiedene Ge- 
richte gezogen baben, sbwie dass über dieselben Personen 
und dieselben Rechtssachen und Rechisbändel verschiedene Ur- 
theile' gefällt worden seien, so soll, damit nicht auch künftig 
so grosse Nachrtellungen gegen Unsere Soldaten Statt finden, 
und eine so grosse Verwirrung durch die Beschwerden, welche 
gegen 'sie erhoben werden sollten, entstehen möge, Niemand 
die‘ Erlaubniss baben, eiien oder mehrere Soldaten Praesen-- 
sales, wenn gegen  ebendenselben oder dieselben vor deinem: 
erhabenen Sitz eine Anklage vorgebracht, und die Belangungs- 
schrift: überreicht worden ist, mit einer Criminal- oder Civil- 
klag® durch einen Befehl der (vir. speciabit.) Statthalter oder 
Duces zu beunruhigen, bevor der Process in Folge der frühe- 
ren Klage uud der früheren Belangung den’ Gesetzen gemäss’ 
seine Endschaft erreicht. $. 8. Dasselbe soll auch im unge 
kehrten Falle beobachtet werden, 'so dass, wenn ein "oder 
mehrere Präsentales mittelst einer: Ausfertigung ‘des Dirx-(vir.! 
spectab:il.) verklagt und' belaugt sein werden, dem Kläger die‘ 
Befugniss - versagt werden soll,: eine Klage oder Anklage in. 
deinem Gericht gegen denselben Soldaten oder dieselben Sol. 
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daten anzubringen; und dass derselbe Kläger, wenn er behaüp- 
tet haben sollte, dass: derselbe oder dieselben sowohl. einem 
Criminal - als einem Civilasspruch unterworfen seien, wicht 
die Befugniss haben soll, such mit besonderen Klagen und 
zwar mit den Criminalklagen das Gericht deiner Huheit, mit 
den Civilklagen aber den Dux (vir. spectabil.,) oder umgekehrt, 
zu beschäftigen. $. 9. Wenn aber Jemand ein so kühnes und 
der Billigkeit so zuwiderlaufeudes Wagniss unternommen ha- 
ben sollie, so soll er im Civilprocesse mit dem Verlust des 
Processes und init der Bezahlung der durch sein Versehen. 
entstandenen Schäden hestraft werden, in Crimisalprocessen aber 
gleichwie ein überführter Chicaneur die Schärfe der Gesetze 
empfinden. $. 10. Wir haben aber die vorerwähnten Ver- 
fügungen nicht zur Verminderung der Amtsgewalt des Magi- 
ster militum im Orient, sondern zum Schutz der einzelnen 
Ortschaften, und für die öffentliche Sicherheit getroffen, da es 
nicht zweifelbaft ist, dass such die Duces selbst, welchen 
nach Uuserem Befehl die tapferen Präsentales Gehorsam leisten 
sellen, unter derselben Amisgewali [des Magister militum im 
Orient) stehen. 


Siebenunddreissigster Titel. 
De castrensi peculio militum ei Prae» 
fectianorum. 
(Ueber das militärische Sondergut der Soldaten und der Prae- 
Jecttiani.) 
1, D.K. Alexander an Priscianus. 

Wenn sich dein Sohu zu der Zeit, als du Etwas für 
denselben gekanft hast, in deiner Gewalt befunden hat, so 
wird wicht gezweifelt, dass dasselbe dir gehöre. Zum mili- 
tärischen Sondergut gehören aber die beweglichen Sachen, 
welche einem in den Kriegsdienst tretenden Hanssoline. von 
seinem Water, oder von seiner Mutter oder anderen Vervwand« 
ten, oder Freunden geschenkt worden sind, ingleichen wa» im 
Felde auf Veranlassung des Keiegsdienstes erworben: würd, 
wozu auch die Erbschafien Derjevigen gehören, mit welchen 
er nicht anders hätte bekannt werden können, als durch Ver- 
anlassung des Kriegsdienstes, auch wenn sich unbewegliche 
Sachen in denselben befinden. Die Erbschaft der Mauiter aber 
gehört, obwohl sie ihm während des Kriegsdienstes angefal- 
len ‚ist, nicht zum militärischen Sondergut. Es ist aber be- 
kannt, dass ein geschenktes Grundstück nicht zum. militärischen 
Sondergut gehöre, obwehl die vom militärischen Sondergus 
gekauften Grundstücke io dieses. Verhältuiss kommen. 
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2. Ders. al Feliä. 
Ein Hausschn hat ohte dem Willen seines Vaters nicht 


das Recht zur Veräusserung irgend eiuer Sache, er müsste 
denn ein militärisches Sondergut haben, 


3. Ders. an Felicianus, Soldat. 

'Der, welcher ‚dich überredet hat, dass du in Folge des 
[von dir, als da Soldat wurdest, geleisteten] Eides von dem‘ 
Band der väterlichen Gewalt befteit seit, irrt sich. Denn es 
bleiben die Soldaten nichtsdestoweniger in der Gewalt ihrer 
Väter, aber sie haben ein ihnen eigenthümlich zugehöriges 
militärisches Soudergut, und an diesem hat der Vater dürchaus 
kein Recht. 


4. D.K. Gordianüsan Gallus, Soldat. 

Da du anführst, dass du von deinem Bruder, welcher pen 
zugleich‘ 'dein Camerad in demselben Feldia war, 
Erben :eingesetzt worden‘ seist, so ist es der Lana ge- 
rhäss, dass seine Verlassenschaft vielmehr zu deinem militäri- 
schen Sosndergut, als für deinen Vater, im dessen Gewalt da | 
dich befindest, von dir erworben zu sein scheint, Deun es 
ist anzunehmen, dass die gemeinschaftliche Anstrengung auf 
dem Marsche, die Cameradschaft mit demselben; und die Ge- 
meinschaft in der Verrichtung der Dienste zu der brüderlichen - 
Zuneigung noch Etwas hinzugefügt, ja sogar die Brüder sich : 
einander gegenseitig noch theurer gemacht habe. 


5. D. K: Diocleiianus und Maximianus an Philo- 
siratus. 

Du siähst ein, dass, wenn ein Sohn, welcher im Kriegs- 
dienste gestanden hat, verstorben ist, sein Sondergut beim Va- 
ter geblieben sei, nicht aber der Vater eine Erbschaft erwor- 
ben habe 2°), 


6. D:K. Theodosius und Valentirlianus an den Zoi- 
lus, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass sowohl die Scriniarii, als die Excep- 
toren, und die Uebrigen, welche die Befugniss haben, unter 
deinem Unterbeamtenpersonale eine Stelle zu bekleiden, das. 
rücksichtlich des militärischen Sonderguts geltende Recht. eben. 
so unverletzt haben sollen, als wenn sie in der ersten Hülfs- 
logion 3°) Unseres Staats dienten, 





29) Vergl. L. 1. 2. 9. 14. 17. L. 19. $. 3 1. 9. 
17, u. L, 18. pr. D. ad ie Fuleia. 3.2.8. Di: Nov. 


30) Auch bei Tacit. II. stor. c. 43. kommit eine legio 
Yr wirix u. in di Z iT Cds profen. 6 med. 1 16. tik 
0 secunda Adjumix vor. 
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Achtunddreissigster. Titel. 


De erogatione militaris annonae 
(Fon der Vertheilung des Proviants der Soldaten.) 
1. D. K. Constantius und Be Caesar an Hel- 
pidius, Praef. P: 

Eine wiederholte Gewohnheit hat les, dass ‚die Sol- 
daten zur Zeit eines Feldzuges den Zwieback ?') und das 
Brod, iogleichen den Wein und den Essig, ferner auch 'den: 
Speck, sowie das Schöpsenfleisch so zu erhalten pflegen: an 
zwei Tageu Zwieback, am dritten ‚Tage Brod; an einem’ 
Tage Weiu, an dem auderen Tage Essig; an einem Tage. 
Speck, an zwei Tagen Schöpsenfleisch. Geg. zu Hieräpolis. 
d. 17. Mai 360. u. d. C. d. K. Constantius X. u. 
Julianus IIl. Cäsar. 


2. D.K Jovianus an Secundus, Praef.. Pi. i 

Wir befehlen, . dass .die.Spldaten ‚sich das Futter ‚(die 
Fourage) nur innerhalb des. zwanzigsten Meilensteinsi,. ‚und: 
nicht weiter her, zusainmen holen sollen.‘ Geg. zu Aedesa d.- 
27. Septemb, 363, u, .d.. C. ed, K. selisent 1V,..u. ai 
Instius, 

3. D.K. Valentinianus u. ren an Fietor, Magist, 
. mit 

Die Soldaten und ilire Vorgesetzten sollen durchaus nicht‘ 
wagen, Etwas unter dem Namen von Kostgeld ??) von den 
Provincialen zu nehmen. ‚Denn die Soldaten mögen .wissen, 
dass, da sie ihre Bedürfnisse erhalten, indem sie dieselben 
durch die Proviantverthailung beziehen, sie den Provincialen 
nicht sonst noch Schaden zufügen dürfen. Geg. zu Bonamansio 
d. 27. Dec. 364. u. d. C, d. höchstseligen Jovianus u, 
Varronianus,. 

4. Dies. u. Gratianus an Auzonius, Praef.. Prs‘ 

Du wirst anordnen, dass, — s0 wie Wir durch eine 
heilsame Verfügung befeblen, dass es an allen Grenzen ge- 
scheben soll, — die Proviantgegenstände von den den Greuzen' 
näher wohnenden Provincialen in’ die Lager gebracht werden‘ 
sollen. Die in den Ve 33) gtehenden Soldaten’ 


31) Buccellatum. 8. Gothofred. ad A. 1. in 7TA,_C. L.0.. 
h. 2. 7.4. u. Vales. u. Lindenbr. ad Ammian, Marcell, 
xrU e.8%7 

32) Coenaticorum nomine. 8. Goth ofr. ad h. 1. in TA. C. 
L. 1%. h. 1.7.4. 

33) In veieranis castris, Statt: veteranis , , dessen Sinn dunkel 
ist, hat Cujac. ad A. ], u. slalı; invito oneris, was sich im 
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aber ‚mögen. zwei Drittel ‚des. Unterhalts ‘daselbst ‚ans den Ma» 


gaziuvorräthen nehmen, nicht aber :mehr, iudeın sie gezwungen 
wärden sollen, ein .Dritteli selbst : herbeizuschaffen. .:Geg. zu 
Martianopel. d.. 3. Mai 369. w., d. 6. Valentinianus; 
Nob. Puer u. Victor. | 
I 00.0.5 Dies an Probus, Praef. Pr. 
Die Actnarii sollen, wenn sie nicht nach Ablauf der Zeit 
von dreissig Tagen die Originalproviantverzeichnisse ?*) auf 
der Stelle übergeben haben werden, die Proviantgegrnstände, 
welche sie aus den fiscalischen Magazinen heraus zu nelimen ®®) 
unterlassen, oder der Abtheilang,, deren Rechunng sie führen, 
auszutheilen versäumt haben, ans ihren eigenen Mitte!u ent- 
weder den Soldaten selbst, oder im die fiscalischen Magazine 
zu leisten genöthigt werden. ' Geg. zu Sirmium d.'s. April 
nid. ©. d’ K. Valentinianus u. Valens, ° h 
6. D. K. Palens, Gratianus uw. Falentinianus an 
N Mn a Modesius, Praef. Pr. Bere 
Die tapferen und treuergebenen Soldaten sollen den Pro- 
viant und die Fourage ?’°) au jedem einzelnen Tuze, oder doch 
zu gehöriger Zeit, das heisst, ehe das Jahr verfliesst ’”), aus 
den Magazinen erlalten, oder. wenn sie die Aunahıne Dessen, 
was ilinen zukommt, mit Fleiss verschieben wollen, so soll 
Das, was sie zur gehörigen ‘Zeit nicht angenommen haben 
werden, für Unseren Fiscus io Anspruch genommen werden, 
Geg. zu Autiochien'd. 4. April 377. u. d. C.d, K. Gra- 
tianus IV. u. Merobaudes, Fir. Clar. | 


Th C. hl. LI. 15. A. t. für''veteranis findet, hat G@otho- 
fred, adh. l.: Vetorinis oder Betorinis. tıwpıvois) vorges 


. fred. ad L. II. Th. ©. h. t. , 

35) Excludere.,. 8 Gothofred. ad. h. T. in TA. C. L. 16. 
. % In Folge der nicht geschehenen Austheilung konnte der 
..  vorräthige Proviant im Magazin. verderben. 7.1. Th. C-h.t. 

36) Capita 8. d. Bein. z. Inscr..tit, de of. Praef. Pr. Afr. 1. 
1 21.,,@othofred. ad L.T. Th. GC. h. t 7. 4, Heinecc.ad 

risson. 5. v. caput nro.12.u.v. Savigny Steuerverfass. 
„ in d. Zeitsch. für gesch. Rechtswiss. VI. 8, 341, 
37) Die erstere Zeitbestimmung beziebt Gothofred. ad A. 1. 
in TA. C. T,. 17. h. 4. auf die gemeineuSoldatien, die letztere 
auf die Ofliciere, 


j> 
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7: D. K. Theodosius, Atcadius wid Hondrius an 
Rufinus, Praef: Pr 
Kein Soldat soll statt des Proviants, welcher in den 
Provinzen Augewiesen wird, wenn er denselben zur gehörigen 
Zeit, als Vorrath vorhauden war, nicht hat anneliuien wollen, 
und auf die Zeit, wo Mangel Statt finden würde, gelauert 
bat, den Werıl desselben zu fodern befugt sein, so dass, wenn 
Einer wegen des Ueberflusses in einem Jahre den ihm ange- 
botenen Proviant in Empfang zu nehmen unterlassen, und 
machher, unter Fes'setzung von Preisen in Gemässheit des 
Statt findenden Mangels, den früher verschmähten Proviant 
eschätzt haben wird, er weder Das, was er gegen dieses 
esetz 'verlangt, soll fodern dürfen, noch Das, was er anzu 
nehmen unterlassen hat, erhalten soll. Geg. d. 30. Juli 393. 
u.d. C.d. K. Theodosius, Ill: u. Abundantius, /ır. 
Clariss. 
8 D. K. Arcadius und Honorius an Hilarius, 
’raef, Pr. | 
Wir müssen dem Vortheil der Provincialen zu Hülfe 
kommen. Du magst es also durch die Comites (vir. illustr.) 
den Tribuni der Abtheilungen, oder Vexillationen ’®), oder 
&uch der scholae zu wissen thun, dass sie daran denken sol- 
len, dass das Heu den Soldaten in dem gehörigen Maasse ’°) 
dem Gesetz des höchsiseligen Valentinianus gemäss zu 
reichen, jedoch nicht zur Stadt zu briugen sei. Geg. d. 16 
Juni 396. u. d. C. d. K. Arcadius IV. u Honorius Ill, 


9. Dies. an * Praef. Pr. 
Dü magst das Mass der durch die Süsceptores $eschehe- 


” 


nen Austheilung [des Proviants] mit dem in den Verzeichnis- 
sen augegebenen Betrag vergleichen lassen, so dass genauer 
ausgemiitelt werden kann, an welchein Tage [Proviant) dem 
Abtheilungen gereicht worden ist; und, wenn es sich ergeben 
haben wird, dass die Actuarii oder Proviantineister etwas mehr 
erhalten haben, als die der Wahrlieit gemässe Augabe in den 


38) Nümerörum sive verillationum. Das Wort verillälib ist 
hier nicht in der gewöhnlichen ehgeren Bedeutung fir eine 

' Abtheilung der Reiterei gebraucht, sondern in der weifern, 
in welcher es alle Centurien tind Cohorten einer Legion un- 
ter sich begreift, und gleichbedeutend’ mit numerus ist, wel- 
ches letztere Wort eben wegeh seines allgemeinen Begriffs 
stets durch: „, Abtheilung“*‘ wiedergegeben worden ist. 
Vergl. v. Glück Erl d. Pand. XxXn S 424. ff. 

39) Dies ist wohl der Sinn der Worte: justis capitibus (8. L. 
6. A. 2.) Im Th. C. (1. 33. A. 4.) heisst es: Aisdem capiti- 
bus, was Gothofred, adh, I, durch: in natura, nicht 
in Geld, erklärt. 
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Unseren Scrinien übergebenen Verzeichnissen enthält, so #ollen 
die erwähnten genöthigt werden, es doppelt zurück zugeben; 
indem deu Susceptores die Summe gut zu schreiben ist, welche 
sie einmal auf das Verlangen derselben ausgetheilt zu haben, 
erwiesen haben werden. Denn ea sind auch an die Magistri 
ulriusque militiae (vir. illustr,) Kaiserliche Schreibeu ergan- 
gen, in welchen Wir durch eine wohlbedachte Verordnung 
beschlossen haben, dass vor dem Anfaug des Sıeuerjahrs am 
Unsere Scrinia mit der höchsten Gewissenhaftigkeit uud Zus 
verlässigkeit angefertigte Verzeichnisse eingesendet werden sol» 
ien, nach welchen die Austheilung von den Suscepiores vor» 

enommen werden soll. Geg. d. 25. März 3983. u. d, C, d, 

Honorius IV. u. Eutychianus, Fir. Clariss. 
10. Dies. an Eutychianus, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass in allen Provinzen den gesammiten 
Abtheilangen und Soldaten vom. Monat November an junger 
Wein gegeben werden soll, weil die Austheilung des ‚alten 
pachtheilig zu sein schein. Geg. zu Constant. d, 23. Mai 
398.n.d.C. d. K. Honorius IV. u. Eutychianus, Vir, 
Clariss. | 
11. Dies. an die Provincialen in der proconsularischen Provinz *°). 

Die Opinatores, das heisst die Einfoderer des militärischen 
Proviants, sollen mit den Provincialen keinen Verkehr habenz 
vielmehr soll der ganze Betrag der schuldigen Lieferung *') 
von den Duces oder den Provincialanterbeamten gefodert, und 
derselbe innerhalb Jahresfrist entrichtet werden. Geg. zu 
Mailand d, 31. März 401. u. d. C, Vincentius u Fra- 
vitta 
12. Dies. u Theodosius an Anthemius, Praef. Pr. 

Die rückstäudigen Proviantstücke der sieben Tage, auf 
welche die prätdrianischen Tribuni gewöhnlich die Proviaut- 
stücke unter dein Namen von Stellatura zu ihrem Nutzen er- 
halten *?), sollen nicht anders zu Geld angeschlagen werden, 





„-40) D. h. Africa oder die Provinz Cartbago, & Cujacı ad 
„Bl. ui Gothofred. adh. I. in TA C. L. Wh. 7.4. 
Al) Omnis summa debiti i, e. omne tribusum, omnis annona. 
8. Gothofred. 1.1. 

„AD Septem (Th. C. 1.28. h. 4.2 semper) dierum;,. per :quos 
(resistentes fügen Th. C. u. Cujae. bei) tröbwi praetoriant 
emolumenti gratia stellaturae nomine species (felilt im TA. 
C. u. b. Cuj.) conseguunsur, species resistentes (fehlt im 7%, 

u. @.u-b. Cuj.) non aliter adaerentur , etc. Diese Stelle ist 
theils wegen der verschiedenen Lesarten,, iheils wegen des 

. mieht ganz klaren Wortes: stellatura dunkel. Wahrscheinlich 
war stellatura (G oshofred. iw TA. C. will stillatura) ein 
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als so, wie sie auf dem’ Markt unter den feilgebotenen Sachen 
verkauft werden. Geg. zu Constant. d. 9. April 406. w d. C 
d. K. Arcadius VI. w Probaus. 


43. D. K. Honorius und Theodosiusan Anthemius, 

Praef. Pr. 

Wir verordnen wiederholt durch dieses Gesetz, dass, 
wenn ein Soldat die verbotene Einfoderung von Naturalliefe- 
rungen von Neuem vorzunehmen *?), oder die festgesetzten 
Geldanschlöge umzuändern gewagt haben wird, sowohl der 
Dux (vir. spectabil.) um hundert Pfund Goldes, als auch sein 
Unterbeamtenpersonale mit einer gleichen Geldsumme bestraft 
werden soll, unter Hinzufügung der Strafe des Sacrilegiams **), 
welche ‚die Verletzer der Kaiserlichen Verorduungen öffentlich 
trifft. Geg. zu Constant. d. 23. März 409. u. d. C.d. K. 
Honorius VIII. u. Theodosius 1, 


14. Dies. an Constantius, Magis. nilit. 

Denjenizen Scholares, welchen Wir in ‚Betracht 'ihrer 
Leistungen den Befehl über Abtheilungen übertragen haben *°), 
soll durch die Opinatores von dem zu Geld angeschlagenen 
Proviaut jeden Tag ein Goldstück *6), ingleichen der nach 
Werbältniss der Zeit ihrer Amtsführung gebührende Betrag 
von Fonrage *’) zu der Zeit, zu welcher [der Proviant] an 
die Soldaten ausgetheilt wird, geleistet, oder, wenn einer von 
ihnen eher, als er dies erhält, verstorben sein sollte, Das 
was ibın aus beiden Gründen gebührte, den Erben desselben 


——— 


den Tribuni von den Soldaten gewnachtes Geschenk, (8. Cu* 
jac. ad h. I. Gothofred. ad h. l.in Th. C. Brissomw 
s. A. v,) und zwar, wie Ritter ad h. 1 in Th. C. T. II. 
,‚ 391. sg. sehr wahrscheinlich gemacht hat, für den von 
den Tribuni verwilligten Urlaub. Ist diese Annahme ge- 
ündet, so verdient auch: wobl die Lesart des 7A.C. u. des 
ujac.: resisientes tribuni i. e. in statione manentes den 
Vorzug. Die Grösse dieses Geschenks bestand nun nach der 
Lesart des Just. Cod., welche Gothofred. auch in den 
Th. C. aufgenommen wissen will, ia dem Proviant einer 
Woche, welchen die Soldaten den Tribuni überliessen, 

43) Interclusum specierum exactionem refricare. Schon 
hätten die Kaiser verordnet, dass in ganz Palästina, (denn 
blos auf dieses Land bezog sich ursprünglich diese Consti- 
intion,) der Proviant nicht jn Natura, sondern in Geld gelei- 
atet. werden «ollte. 8. diese Stelle im 7%. U. Z. 3%. h.tı 
71.4. u. Gothofred. dazu 

44) 8. d. Bem. z. Inser. tit. C. de crim. sacrileg. 6. 2% 

45) D. b. welche T'ribuni militum geworden sin. 

Bar O3 nerarüs annonis singulos solidos. 8. Gothofr. ad 

‚lin TA. C. 1.34. A. r. 
4N Caballationis — capitationis , capiti, Vergl. d. Bem. zu 
L. 6. h. 8. u. Goihofred, ad L. 34. Ih. C. h. t. 
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gegeben werden. Geg. d. 19. Nov!’414. u. d. C. Constans 


tias u. Constans, Fir. clarıss. 


15. Dies. an Asclepiodotus, Praef. Pr. 

Wir befeblen, dass aller Proviant, welcher den gesamm- 
ten Unterbeamten *?) und den Bedienten des Kaiserlichen 
Palastes ), auch den in den Kaiserlichen Scrinia Angestell- 
ten, und den übrigen Stützen aller Würdenträger insgesammt 
augewiesen zu werden pflegt, nnd welchen diejenigen, die zur 
Einfoderung desselben abgeschickt werden, nach der ihnen ei- 
geutbümlichen Habgierde und ihrem Belieben mit Härte dem 
Schoosse der Provincialen zu entreissen pflegten °°), aut 
gleiche Weise, wie bei den Soldaten, welchen der Proviaut 
zu Geld angeschlagen geleistet wird, zu Geld angeschlagen 
werden soll, so dass eive von Dir zu erlassende Verfügung 
befehlen soll, dass allen oben Bezeichneten die ihnen gebül- 
renden Nutzungen in den Geldsummen, zu welchen sie ge 
schätzt worden sind, ausgetheilt werden sollen. Geg. zu Conat, 
d. 14. Febr. 423. u. d. C. Asclepiodotus u. Marinianus, 


156. D. K. Anastasius an EIREIRnS: Magist. equit. et | 
pedit. 


Wir befehlen durch diese Kaiserliche Verfiigung, dass 
Diejenigen aus deinem Uuterbeamtenpersonale, welchen die 
Vertheilung der militärischen Löhnang oder irgend einer an- 
deren. Leistung anvertraut wird, zuerst schwören sollen, dass 
sie das ihven auferlegte Geschäft nach den Grundsützen der 
Gerechtigkeit ausführen werden. Ferner soll der: Austheiler 
in Gemässheit gegenwärtiger Bestimmung Unserer heilsamsten: 
Verfügung. den: erwähnten öffentlichen Sold den einzeluen 'Sol-' 
daten ohne alle Betrügerei oder Bevortheilung eigenhändig aus«- 
zahlen, no ‚dass ein jeder Soldat, nachdem er den Sold: in ‚seine 
Hand erhalten. bat, selbst bei einem Handelsgeschäft #+) mit‘ 
dem Actuarius, als,welches den Actuarii erlaubt ist, den Grund: 
sätzen der Gerechtigkeit gemäss verfahren sull. Es soll nüm- 
lich dabei dies beobachtet werden, dass der Actuarius sich 
für, jedes einzelne Goldstück , wozu die Schuld sogleich, oder: 


48) Universis ofhiciis. Nach Gothofred. ad hl. in Th. ©. 
‚ L. 35. A. 2. sind die Palatina oficia gemeint. | 
49) Sacri Palatii Ministers — Decurionibus, Silentiarüs, 
Domesticis, Protectoribus et simil. Gothofred. I. ci. ° 
.60) Eine Nachahmung des Lateinischen : ‚ex provincialium 'vis- 
ceribus eruebant, He 
51) Ans dem Folgenden scheinf hervorzugehen, dass unter 


. ET ein muiuum, za verstehen ist, S. Cujac. 
ad PL 7; be 


‘ 


’ 
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nach einem oder zwei oder. miehr Jahren wiederbezahlt sein, 
zwar weniger als einen Tremissis 5?), mämlich wegen der 
Kürze der Zeit, soll ausbedingen dürfen, mehr aber als einen 
Tremissis soll durchaus keinem Actuarius für eine auch noch 
#0 lange Zeit oder Jahresfrist sich auszubedingen erlaubt sein, 
ünd es soll ein Actuarius durch kein listiges Mittel wegen 
der Länge der Zeit die Summe eines einzigen Tremissis über- 
schreiten. können, $. 1. Wenn jedoch zwischen einem Actun- 
rius und einem Soldaten über einen solchen "Vertrag oder eim 
Handelsgeschäft zur Zeit der Austheilung irgend eine Irrung 
entstehen sollte, so befehlen Wir, dass die diesem Soldaten 
gebübrenden Gelder von dem Kaiserlichen Anstheiler demsel- 
ben’ gegeben 5°), und nicht nach der bisher beobachteten Ge- 
wohnheit entweder von dem Kaiserlichen Austheiler oder von 
dem Actuarius zurückbehalten werden sollen, damit die Sache 
vor den treurrgebeuen Obersten (principia) ; unter Äuflegung 
der heiligen Schriften, zwischen dem Actuarius und dem Sol- 
daten verhand-lt werden, so dass der Saldat in keiner Hin- 
sicht und bei keiner Veranlassung einen Nachtheil erleide, 
mit Ansnahme Dessen, was als seine Schuld iu Folge des 
rechtmässigen und den ‚Actuarii erlaubten Handelsgeschäfts er- 
wiesen, sein wird. $.2. Rücksiehtlich Derjenigen aber, welche 
etwa mit Urlaub abwesend sind, wollen Wir dies beobachtet 
wissen, dass die Gelder, weiche an. diese Soldaten — bis zu 
dreissig au der Zahl, — denn nur so viele sollen Inhalts ei- 
ner Kaiserlichen Constitution auf Urlaub entlassen werden, — 
eigentlich auszutheilen sind, bei den treuergeberen: Obersten 
_ S8equesirirt werden sollen, nämlich. nur [die Gelder] derjenigen 
Soldaten, welche sich unter dem dreissig Benrlaubten: befinden 
und deren Provisntrechnungen, als welche bei dem'' Aperagb 
aufgesetzt worden sind; der Actisrios zur Zeit ‘der Austhei- 
lung vorgelegt baben wird, ‚damit, wenn diese Soldaten zw- 
rückgekehrt seim werden, dis Sache ‚vor. :den freuergebenen 
Obersten: auf die. angegebene Weise verhandelt und für die‘ 
Schadlosigkeit beider Theile: gleichmässig gesorgt werde; in- 
dem. dem jödesmaligen. Teibanus wicht die: Erlaubuiss : zu : ere' 
theilen ist, mehr als dreissig Leute auf Urlaub zu entlassen, 
&. 3. Wenn aber ein Tribunus gegen die heilsamste Verord- 
nung \verstossen,\.wud -mehr\ als. dreissig Lieiite auf Urlaub: zu 
entlassen gewagt haben: sollte, : so: solb' zwar“ der Austheiler 


52) Ein Drittel eines 'Goldstüicks Ysofidus). S. Cujac. ad. 1, 
ae adıl.. 35 Eh Gr de milit wostei 7.6., Brisson. 
s. A. 

53) Ab. ‚erogatore (Cuj. serogdtione). principis dari.. ‚Eejar- 
erklärt, dien: depanz, apud principias Daun ınüsste aber statt 
principis gelesen werden: princrpuis, Re 7 
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kein Bedenken tragen,. die Gelder, welche den über die Zahl 
er vorerwähnuten dreissig Leute hinans auf Urlaub: entlassenen 
Idaten auszutheilen gewesen wären, dem öffentlichen Schatze 
zu überliefern. $. 4. Der Tribunus aber möge wissen, dass 
er, ausser den rücksichtlich eines solchen Vergelhens schon 
festgesetzten Strafen, ays seinem eigenen Verinögen den ein» 
zelnen Soldaten, für welche er dadurch, dass er sie über die 
abl von dreisig Leuten hisaus auf Urlaub entlassen. hat, die 
Veranlassung gewesen ist, dass sie ilıren öffentlichen Sold nicht 
erhielten, Alles, was sie durch die unrechtmässige Entlassung 
verloren haben werden, bezahlen soll. Auch soll ein solcher 
Tribunus nicht eher seine Abiheilung verlassen, als bis er alle 
Soldaten der Art, das heisst alle diejenigen, welche er über 
die erlaubte Zahl von zwanzig Leuten hinaus auf Urlaub ent- 
lassen haben wird, in dieser Hinsicht schadlos gehalten und 
ihnen vollständigen Ersatz geleistet haben wird. $. 5. Auch 
fügen Wir noch Das bei, dass sowohl zebn von den treu 
ergebenen Obersten, nämlich die Ersten unter ihnen, als auch 
ein. jedes Haupt einer schola unter Aufnahıne von Protokollen 
eidlich aussagen sollen, ‚dass: die Sache so wie es oben ver« 
fügt worden ist, in ihrer Gegenwart vor sich gegangen, und 
ein jeder Soldat unter ihren. Augen seinen Sold in seine Hand 
aus der Rechten des Austbeilers erhalten habe; und diesa 
Protokolle sollen durch eiuen Bericht, welcher von dem Tri- 
bopus (vir. clariss.). oder den trenergebensien Obersten inner- 
halb drei vom der Zeit an, zu welcher er abgereist sein wird, 
zu berechnenden Monaten, abzusenden ist, an Unsere Majestäb 
gelangen. $. 6. Dafür ist jedoch vor allen Dingen zu sorgeny 
dass der jedesmalige Austheiler, nachdem ihm die Gelder aus 
dem öffentlichen Schatze gegeben seim werden, nieht anstehen 
aoll, innerhalb zweier oder. dreier oder vierer Monate , nämlich 
je nach der Grösse der Entfernung, das ihm übertragene Ge- 
achäft, der Austheilung auszuführen; wenn ‚aber er die öffent- 
lichen Gelder unter. Verschiebung der Austheilung länger zurürk- 
zubehalten. gewagt: haben sollte, #0 soll’ er: wissen, dass er 
den. Schaden, welchen der Soldat durch ein Handelsgeschäft * *)ı 
erlitten, haben wird, in jeder Hinsicht den Soldaten aus seinem 
eigenen Vermögen ersetzen milsse, Diejenigen aber, welch® 
die obige Verfügung, sei es dadurch, dass sie die Austheilung: 
über die einzeln fentgesetzte Zeitfrist verschieben, oder: in ir- 
gend einer. anderen Hinsicht überschritten haben werden, sollen: 
wissen, dass sie für ein so grosses ee a nicht blos deu 





' 54) Mit dem Actnarias; indem vielleicht der Soldat wegen des 
Ausbleibens des Soldes einen WOrBERBUN vom Actuarius zu 
, nehmen genöthigt wurde.  : ' ; 
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Verlust ihres milltörischen Ranges, sondern auch die“ Confisca- 


tion ihres Vermögeus erleiden werden, und dass ausserdem 
auch das Vertbeilungsgeschäft, wenn die Kaiserliche Verfügung. 
verletzt sein wird, von deinem Unterbeamtenpersonale auf 
Andere übertragen: werden soll, $. 7. Wenn’ aber dasselbe 
Uuterbeamtenpersonale, sobald als yon irgend Einem ein sol- 
ches Vergehen begangen sein wird, es zur Kenntniss Unserer 
Majestät, oder wenigstens zur Wissenschaft des Magister 
inilitum (illustriss.) gebracht hat, so dass auf die Gefahr eben 
dieser Uuterbesmten ein solches Vergehen den Kaiserlichen 
Ohren nicht ‚verborgen bleiben kann, damit, wenn das Ver- 
gehen in jeder Hinsicht an den Tag gekoininen ist, Derjenige, 
welcher die heilsamsten Anordaungen Riesa Majestät zu 
verletzen gewagt haben wird, den angedrohten Strafen nicht 
entgehen kann, so soll es den einzelnen Soldaten, welche da- 
durch, dass in ihrer. Person die obige Verfügung nicht beobath- 
tet worden ist, verletzt sind, erlaubt: seiv, sich etwa durch 
einen oder sach ‘zwei Soldaten, welche für: alle das Wort 
führen sollen, an Unseren Kaiserlichen Hof za wenden und' 
in den überreichten Bitischreibem das - Uurecht zu beweisen, 
welches sie gegen Uusere Verfügung erlitten haben, und 


"hierauf soll dar Verleizer der Kaiserlichen Verfügung mit den 


festgesetzten Strafen belegt werdeo; &. 8. Wir befeblen anss 
serdem noch , dass das iu jeder Hinsicht beobachtet werden 
soll, dass der Austbeiler alle Gelder, welche verstorbenen 
Soldaten bis zu ihrem Todestag gehährt hatten, in Geimässheit 
der schon erlassenen Kaiserlichen Verfügungen ihren Ehefrauen 
und Kindern zu geben kein: Bedenken’ tragen soll, Be 


17. D. K.Justinianus an *, Praef. Pr. 

Da es oft aus gewissen sehr wichtigen und unrermeidli- , 
ehen Gründen geschiebt, dass gewissen Personen zur Wache 
oder aus einem. anderen Grund der Art Soldaten angewiesen 
werden, oder schon angewiesen worden: sind, imd da auf 
diese Weise der ‚öffentliche Schatz keinen ‘Schaden oder Nach- 
theil leiden darf, so .befeblen Wir, dass, wenn etwa einige 
von: den tapfersten Soldaten: aus: irgend einer Abrheilung ge-' 
wissen Cnrien, oder Körperschaften, oder hochheiligen Kirchen, 
oder audereu Personen, wie angegeben worden ist, zur Wache 
oder aus einem andereu Grund der Art von Unserer Majestät 
amgewiesen»worden sind, ‘oder sein werden,'die Person oder 
Personen, weicher oder welchen sie angewiesen worden sind, 
oder sein werden, damit nicht durch die Versetzungen dersel- 
ben dem öffentlichen Schatz in Si des jenen Soldaten zu 
reichenden. Proviants oder der ourage irgend ein Schaden 
zugefügt werde, dies durchaus aus eigemen.Mitiela tragen soll, 
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indem nur so viel an dergleichen Proviant oder Foursge aus 
dem öffentlichen Schatz zu reichen und zu berechnen ist; als 
an den Standqnariieren, von welchen die genannten Soldaten 
herkommen oder hergekommen sein werden, berechnet wurde, 
oder dass, wenn die oben genannten Personen. die erwähnte 
Leistung verweigert haben werden, die Soldaten aus. ihren 
Standquartieren gar nicht fortgehen, oder, wenn sie schon fort- 
gegangen sein werden, ohne Verzug zu denselben zurückkelı- 
-ren sollen. Das soll aber durchgängig beobachtet werden, 
dass keiner von den treuergebenen Soldaten irgend einer Per- 
"son oder Körperschaft ohne einen schriftlich erlassenden 
besonderen Befehl Unserer Majestät angewiesen werden soll. 
: Deine Unterbeamten sollen aber, wenn sie eine solche Vor- 
schrift Unserer Majestät, so oft als über die Anweisung von 
"Soldaten Etwas verfügt sein wird, den Acten einzuverleiben, 
und Das, was Diejenigen, welchen die Soldaten gegeben wor- 
den sind, wach Unserem Gutdünken tragen nrüssen, ebenfalls 
bekannt zu machen wnterlassen haben werden, gezwun 
“werden, sowohl allen Schaden, welchen der öffentliche Schatz 
aus diesem Grunde erlitten haben wird, demselben aus ihrem 
eigenen. Vermögen zu ersetzen, als auch eine Geldstrafe von 
'dreissig Pfand Goldes wegen ihrer Trägheit, oder vielmehr 
"Nachsicht, zu entrichten; auch sind nichtsdestoweniger die 
Provincialstatthalter oder deren Gerichtsdiener, wenn sie Unsere 
Verfiigungen verletzt, oder eine Verletzung derselben zugege- 
ben haben werden, mit der Entriehtung ‚derselben DEN 
za belegen. 
18 ss), » 

Die Constitution befiehlt, dass in den Landstrichen zuerst 
Das, was an die Soldaten’ auszutheilen ist, zurückbehälten, und 
dann erst die übrigen Angelegenheiten der Staatskasse geför- 
dert werden sollen, Denn es dürfen nicht blos die Fortschaffuw- 
gen beschleunigt, die Austheilungen an die Soldaten aber ver- 
nachlässigt werden. Wir ertheilen aber den Befehl, "dass die 
Sıatthalter , die Städte und Alle, welche ausserdem die Ange- 
legenheiten der Staatskasse besorgen, wenn sie diese Verfügung 
überschritten haben werden, sowohl den Soldaten die Gelder 
aus ihrem eigeuen Vermögen gewähren, als anch eine Sirafe 
von hundert Pfund Goldes zahlen sollen. 


19 59), | 
Die Constitution befiehlt, dass wenn die Soldaten sich 


55) Aus den Basil. LYT.-17. 18. (T: FI. p. 738.) von Cwjaec. 
in Comment. a vergl, Biener: a. & 0.8. 339. u. 
‚Witte'a a. 0.8. | 


66) Aus den Basil. LFI. 19. 19: {71 PI.p 798) von Cujac, 
Corp. jur. civ. VI. 
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nicht ia ihren Standquartieren im Dienst befinden, sondern ge- 
‚wissen Personen zum Beistand angewiesen, oder auf Urlaub 
entlassen worden sind, der Actuarius den Proviant derselben 
sicht in Naturalieo erhalten soll, damit er nicht verderbe, son- 
dern in Geld, nachdem eine Schätzung der Naturalien nach 
‚dem Marktpreis ®’) vorgenommen, and ein Eid von den Tri- 
buni, den Vicarii, den Domestici, den Actuarii und den Pro- 
‚viantmeistern geleistet worden ist, welche nichts destoweniger 
auch neben dem Eide noch Rechnung ablegen, und wenn sie 
als Meineidige überführt sein werden, das Doppelte erlegen 
anüssen. Aber auch wenn ein Soldat will, dass der ihm zu-' 
getheilie Proviant zu Geld angeschlagen werden solle, so soll 
.er das Geld nach dem Marktpreis erhalten; wenn er aber die. 
‚Naturalien erhält, so soll er die io dem Bezirk gelieferten nach 
dem Ermessen des gotigeliebten Ortsbischofs und des wohlan- 
sehulichen Vertreters (Defensor) der Stadt erhalten. Aber : 
auch wenn der Actuarius von einem Soldaten den Proviant 
‚desselben gekauft haben sollte, und selbst ihn, ala wäre er. 
ihm überlassen, von dem Steuerpflichtigen erhält, so solle: _ 
ähn wiederum nach dem Marktpreis erhalten, wenn nicht der 
Steuerpflichtige ihn lieber in Naturalien leisten will, , Aber 
auch wenn die Steuerpflichtigen den Soldaten freiwillig Etwas 
verkaufen wollen, so verbieten Wir. nicht, dass dies geschehe, 
auch wenn sie daraus einen. Gewinn ziehen wollen, indem 
sie einen geringereu Betrag von Naturalien geben, als nach 
dem öffentlichen Marktpreis [geschehen sollte] Es soll den 
Bürgern aber nicht erlaubt sein, einen Steuerpflichiigen so zu 
verletzen, dass, wenn sie selbst einen Vertrag schlecht ab- 
geschlossen haben, sie den Steuerpflichtigen zwingen, die Na- 
turalien so, wie sie es durch den Vertrag ausgemacht haben, 
zu leisten. Da aber die Constitution gefunden hat, dass einige 
von den Chartularii der tapferen Abtbeilungen oder der Ver- 
bündeten für sich Getraide kaufen, damit ihnen der öffentliche 
Schatz den Preis des Getraides nach dem Marktpreis gebe, sie 
selbst aber, da sie die Naturalien schon vorher gekauft, einen 
Gewinn machen, so befiehlt die Constitution, dass kein Steuer- 
pflichtiger wider Willen das Gekaufte ihnen zu leisten genö- 
ahigt werden soll. Wenn ihnen aber Jemand freiwillig ver- 
kaufen will, so sollen sie nicht die Marktpreise rücksichtlich 
der Quantität übersteigen, welche den Soldaten als Proviant 
geliefert werden muss. Denn wenn sie ausserdem eine andere 





in Commen. restituirt. Vergl. Biener a. a. O. S. 340. u. 
Witte.a. a. O0. 

57) So ist wohl das in dieser Constitution öfters wiederkehrende: 
ur ıny ıganelay zu verstehen. 
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Quantität kaufen wollen, so wird ihnen eben so, wie jedem 
Soldaten verboten, den Handel zu schliessen. Dies Alles wird 
aber die kiuftige Untersuchung (Revision) ausweisen, welche 

einen Jeden, welcher sich irgend einmal Etwas angemasst zu 
haben überführt werden wird, das Doppelte wiederzugeben 
zwingen wird, so dass die eine Hälfte der Kläger, die andere 
Hälfte die Staatskasse erhalten soll. Alle Soldaten aber, 
welche gewissen Personen angewiesen worden sind, sollen 
ihren Proviant nach dem Markipreis zu Geld angeschlagen er- 
halten, eben so auch die Fourage, und sie sollen die Natura- 
lien nicht verlangen, wenn sie nicht der Steuerpflichtige frei- 
' willig giebt. Derjenige aber, welcher das oben Bestimmte zu 
übertreten wagt, setzt sich der grössten Gefahr aus, gleichviel 
ob er Tribunus oder Vicarius ist, oder Domesticus, oder 
Actwarius, oder Proviantmeister, oder der Erste der Abtheilung, 
“oder Unterbeamter des Heerfübrers, wenn irgend einmal Etwas 
gegen die gebörige Art und Weise bekannt geworden oder 
„unternommen worden ist, und er es nicht augenblicklich an- 
‚ geteigt und verhiudert hat. Denn die Untersuchung (Revision) 
wird Alles, was gegen die Constitution geschehen seiu wird, 


darihun, ’ 


Neununddreissigster Titel. 


De exrcoctione et translatione militarium 
annonarum °’). 
(Fon dem Backen und Fortschuffen des Provianis der Soldaten.) 


1. D.K. Arcadius und Honorius an Stilico, Com. 
Magist. ur. milit. 


Die Opinatores, welchen die Naturalien in den verschie- 
denen Provinzen angewiesen werden, fodern gegen alle Ge- 
wobnheit, obwohl keine Truppen daselbst stehen °°), das 
Backen des Brodes. Deine erhabene (illustr.) Gewalt ınöge 
daher diese neue Anmassung durch eine entsprechende Ver- 


58) Das Wort annona bezeichnet im weiteren Sinne den Pro- 
viant überhaupt, und in diesem Sinne ist hier von translatis 
ann, die Rede, im engeren Sinne bezeichnet es aber blos 
das Brod und den Zwieback ; darauf geht excoctio ann, 

59) Nullis consistentibus familiüs. Wegen der Dunkelheit der 
Bedeutung von familia ist in der Uebersetzung der allge- 
meine Ausdruck: Truppen gebraucht worden. Denn dass 
die familiae Truppeuabtheiluugen, Corps u. dergl. m. gewe- 
sen seien, scheint nicht zu bezweifelu; wohl aber, ob Ab- 
tbeilungen der Rekruten, wie G@othofred. ad L. 17. Th. 
C. de erogat. mil. ann, 7. 4. meint. Vergl, d. bem, z. L. %. 


C. de J. Risci 10. 1, 
46 * 


# 
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fügung zurückweisen, damit, wenn die Opinatores in die 
‘ Provinzen gesendet werden, die alte Gewohnheit beobachtet 
werde. -Geg. zu Mailand d. 13. Sept. 399. u. d. C. Theo- 
dorus, Fir. Clariss. | 


2. Dies. u. Theodosiusan Hadrianus, Praef. Pr. 

Riücksichtlich des Backens des, Zwiebacks °°), welcher 
den treuergebenen Soldaten zubereitet werden ınuss, ingleichen 
riicksichtlich des Fortschaffens des Proviants soll Niemand aus- 
genommen sein, so nämlich, dass nicht einmal ein Uns gehö- 
riges Haus für befreit von diesen Lasten gelten soll. Und 
wenn etwa Jemand, was Wir nicht glauben, den Vorschriften 
nachzukommen unterlassen haben sollte, so soll es an seinem 
Procurator auf das Streugste geahndet werden, so dass, wenn 
erwiesen sein wird, dass der Eigenthümer Mitwisser eines 
solchen Ungehorsams sei, das Vierfache von Dem, was nach 
Verhältniss seiner Grundsteuer °') von ihm. gefodert wird, 
ohne allen Aufschub entrichtet werden soll. Geg. zu Rom d, 
24, März 404 u. d,C. d. K. Honorius VI. und Ari- 
staenetus, : 


Vierzigster Titel, 
De militari veste 
(Fon der Kleidung der Soldaten.) 
1. D. K. Yalentinianus und Valens an duxonius, 
Praef. | 


Wir befehblen, dass die ganze Abgabe von Kleidern ®?) 
[in der Zeit] vom ersten September bis zum ersten April 
Unserem Schatz überliefert werden soll, indem für den Unter- 
lassungsfall dem Statthalter der Provinz oder seinem Unter- 
beamtenpersonale eine Geldstrafe, welche dir als gerecht er- 
scheinen wird, bestimmt sein soll. Geg. zu Martfianop. d, 
18. Nov. 365. a. d, C.d. K. Valentinian. u. Valens., 


60) Buccellati. 8. d. Bem. z. L. 1. C. de erog. mil. ann. 


12. 38. . 
61) Ouod pro ejus capitatione poscitur. Die Naturallieferun 
N dan Last des Grundbesitzes und ein nach m} 
Verhältniss der Grundsteuer bestimmter Zusatz ' derselben. 
5. Gothofred. ad h. !. in Th. C. L. 2. h. t. 7. 5. u. vor- 
zügl. von Savignya.a. O0, 8. 333. u. 324, 
62) nem canonem vestium. Auch die jährliche Lieferung 
der Kleidnngsstücke für die Soldaten war eine auf dem 
Grundbesitzu haftende Last. Vergl. 7. 2. h. t.u. Gotrhof. 
ad him 7Tk-C. L %.%h 27.2 u, Paratil. libr. 7. 7. 
II. p. 256. med, ed. Ritter. 


Tu A 
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2. D. K. Valens, Gratianus uw. N elentinindus an 
Madensz, Praef. 

IA den Provinzen von Thracien soll man 'auf zwanzig 
Morgen ©’) oder Steuerhufen eine Kleidung steuern, Scythien, 
und Mysien sollen [eine solche] vor der Hand [nur] auf 
dreissig Morgen oder Steuerhufen jährlich entrichten. In 
Aegypten und den Laandstrichen des Orients soll die jährliche 
Steuer einer Kleidung auf je dreiunddreissig Morgen, in der 
Asiatischen und Pontischen Diöcesis aber auf Steuerhufen oder 
Morgen von derselben Zahl entrichtet werden, so dass. dia 
‚Provinzen im Orient die Vergüustigung der Auschlagung zu 
Geld unter dem Namen des Auschaffungsgoldes , welches nach 
dem Verhältniss der Grundsteuer entrichtet wird, geniessen 
sollen ©*), ınit Ausnahme von Osroene und Isaurien; : deun es 
ist ‚bekannt dass nur diese das, Anschaffungsgold, nicht ent- 
richten. Geg. zu Hierapolis d. 9. Aug. 377. u. d. C. d. ur 
Gratianus IV. u. Merobaudes, Fir. Clariss. 


3. D.K. Arcadiusu. Honorius an Martianus, Com. 
’ j sacr. largit, 

Wir befehlen, dass ‚Unseren tapferen Soldaten in Hlyvien 
nicht zwei Termisses °°) statt eines einzelnen Oberkleides, 
sondern ja ein Goldstück gegeben werden soll. Geg. d. 17; 
Januar 396, u. d. C, Arcadius IV. u. Honoriua IL. | 


% D. K. Honoriusw Theodosius an Asclepiodotuns, 
Praef. Pr. 

Es soll der Werth der zu Geld angeschlagenen Kleidung 
der Soldaten von den Steuerpflichtigen gefodert werden, — 
welche nämlich in den Kaiserlichen Schatz 2u' steuern ist, — 
so dass fünf Theile desselben an die tapferen Soldaten in Geld 
ausgetheilt werden sollen, der sechste Theil aber, welchen die 
Weber Unserer Majestät ohne irgend eine Belästigung der- 
selben oder des öffentlichen Schatzes für das Weben erhalten, 


4 





63) „Juge seu cap ta. 8. d. Bem. z. 1.1. €. de Palat. s.L. 
24. — Uebrigens sind hier zuerst nur, 4 Provinzen der 
Diöcenis Tbracien, nämlich Europa, Thracia, Hewimontis 
und Rhodope gemeint, indem der besondere Steuerfuss für 
Scythia und u im Folgenden bestimmt wird. Ss. Go- 
thofred. ad h..l. in TA. 6. L. 3. h. t 
64) Ita ut per Orienten provinciae in Hitudo auri comparatitü, 
quod per jugationem (—- capitalionem, #. von Savigny 
a. 8.0. 8. 322.) redditur, perfruantur. ‚Das Geld, welches 
statt der Kleidung in Natura entrichtet werden konnte, heisst 
deshalb aurum comparatitium, weil es zur Anschaffung der 
Kleidungsstücke für die Soldaten verwendet wurde. 8. 
Cujac. ad A. 1. MR oino Fund. ad.,h. I. in TA. C. 
65) S. d. Bem. z. L. 16. pr. Ü. de erogat. 12, 38. | 
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den Rekruten ®®) in der Kleidung selbst, deren sie bekannter 
Maassen am meisten bedürfen werden, gereicht werden soll. 
Geg. d. 9. Mürz 423. u. d. GC, Asclepiodotus u. Ma- 
rinianus. 


Einundvierzigster Titel. 


De metatis et epidemeticis 
(Yon den Einquartierungen und den (uartierfreiheitsgeldern °’,.) 
1. D. K. Theodosius, Arcadius und Honorius an 
Theodotus, Magist. oficior. 

Wenn Jemand sich unterfangen haben sollte, die Hand- 
schrift Unserer Mensores, mit welcher sie die den Einzelnen 
angewiesenen Häuser bezeichnen, und den Namen Dessen, 
welcher einquartirt werden soll, an die Thiüren schreiben; 
anuszulöschen, so soll er in Folge dieser Verordnung wie eim 
der Fälschung Schuldiger gehalten sein. Geg. zu Const. d; 77. 
Octob. 393. u. d. C.d.K, Theodosius IÄll, u. Abundan- 
tius, Fır. Clariss. 


2. D.K. Arcadius u. Honorius an Osius, Magist. oficior, 

In einer jeden Stadt, in welcher entweder Wir selbst 
Uns befioden, oder Diejenigen, welche in Unseren Diensten 
stehen, sich aufhalten, soll, mit Beseitigung aller Beschwerde 
sowohl der Mensores, als auch der Eiuquartirten, der Eigen- 
ihümner eines Hauses zwei Theile desselben, nachdem er den 
dritten dem Kinguartirten eingeräumt hat, insoweit farchtlos 
und ruhig besitzen, dass, nachdem das Hans in drei Theile 
getheilt ist, der Eigenthümer die Befugniss haben soll, den 


66) Junioribus gregarüisque militibus. Es ist hier die Meinung 
des GCujac, ad A. !., welcher diese Worte für eine Um- 
schreibung von tirones hält, befolgt worden; zwar wider- 
spricht Gothofred. ad h. 1. in Th. C. L. 5. A. t., ohne 
jedoch einen, Unterschied zwischen jzuniores und gregari# 
anzugeben. Gemeine Soldaten können unter dem letzteren 
Worte hier nicht verstanden werden, da dieselben schom 
oben unter den issimi milites begriffen sind. 

67) Epidemetica sind die Geldprästationen, durch welche sich 
ein der Quartierlast eizentlich Unterworfener von derselben 
befreit. 8. Cujac. Comment. h. 1. u. Gothofred. ad 
Inscr. h. 1. in Th. C. 7. 8. — Uebrigens sind unter metata 
nicht blos die Einquartierungen der Soldaten, gleichviel ob 
sie auf dem Marsch sind, oder aus dem Krieg zurückkehren, 
sondern auch die des Kaiserlichen 6efolges und der auf 
Reisen sich befindenden Würdenträger und Statthalter zu 

' verstehen. Vergl. Gothofred. Paratitl. lb. 7. Th. C. 
ee pr. 258. uw. Ritter u. Schweppe Rechisgesch. 


Copzx. L. XII. Tit. 41. De metatis et epidemeticis. 727 


ersten zu wählen, sodann der Einquartirte den zweiten, wel- 
chen er gewählt haben wird, erhalten soll, der dritte aber 
dem Eigenthümer zu lassen ist. Denn es "ist der .Billigkeit 
und Gerechtigkeit ganz gemäss, dass Derjenige, welcher den 
Vortheil einer Erbfolge geniesst, oder sich des Kaufes, oder 
der Erbauung [des Hauses] erfreut #%), vorzüglich den durch 
seinen Willen erwähblten und den übrig gebliebenen Theil inne 
habe. Die Handelsläden aber, welche für die Waaren be- 
stimınt sind, sollen nicht zur vorhin erwähnten Strenge in der 
Theilang gezogen werden, sondern ruhig und frei sein, und, 
gegen jede Bedrückung durch Eingquartierte geschützt, sollen 
sie blos den Eigenthünern und Abmiethern Nutzen gewähren. 
Freilich wenu dem [einquartierten) Kriegsmann ein Stall, wie 
es der Fall zu sein pflegt, im dritten Theile des Hauses fehlen 
‚sollte, so wird derselbe in den Handelsläden 6°) nach der 
Zahl der Thiere und der Beschaffenheit des Hauses ange- 
wiesen werden, es misste denn der Eigentliimer auf irgend 
eine [andere] Weise Vorkehrungen getroffen haben. Wir 
verordnen aber, dass den Illustres nicht der dritte Theil des 
Hauses, sondern die Hälfte zum Quartier angewiesen werden 
soll, indem nur insofern das [obige] Verhältniss beobachtet 
werden soll, dass der eine von beiden ’°), wer es auch sei, 
oder wer da will, die Theilung nach seinem billigen Ermes- 
sen machen, der andere die Befugniss zur Wahl haben soll. 
Es soll aber Das, was Wir befohlen haben, durchaus unver- 
ändert immer fortbestehen, so dass Die, welche mit der Würde 
der Illustres versehen sind, wissen sollen, dass sie Unserem 
Fiscus eine Strafe von dreissig Pfund Golder erlegen müssen, 
die Uebrigen aber erfahren sollen, dass sie ibres Dienstes be- 
raubt werden sollen, weun sie diese allgemeine Vorschrift 
dadurch, dass sie sich mehr anmassen, als Wir befohlen haben, 
mit tadelaswerther Verwegenheit verletzt haben werden. Geg. 
zu Const. d. 6. Febr, 398. u. d. C. d. K. Honorius IV. 

u. Eutychianas, | 

3. Dies. an Fincentius, Praef. Pr. 


Es ist Unser Wille, dass alle Richter (Statthalter) insge- 
sammt wissen sollen, dass man sich [bei der Einquartierung] 


68) D. h. welcher das Eigenthum an dem Hause in Folge einer 
Erbfolge, oder eines Kaufes oder durch die Erbauung er- 
langt hat. 

69)' Diese ergasteria scheinen biernach theils Räume zur Auf- 
stellung der Waaren zum Verkauf, theils Niederlagen u. dergl. 
in sich begriffen zu baben, so dass aus den letzteren Ställe ge- 
nacht — ra Vergl. Gothofred. ad A. I in 
Th. ©. L. 5. A. 

70) Der Bigenibümer oder der einquartierte Ilastris. 
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der Amtswohnungen der ordentlichen Richter, wenn selbige 
‚gegenwärtig sind, zu enthalten habe. Geg. zu Mailand d. 
17. Januar 400. u. d. C. Stilico u Aurelianus, em 
Olariss. | 

'-"4 Dies. an demiliunus, Magist. oficior. 

"Wir befehlen, dass yon den Häusern der Waffenschmiede, 
wo sie auch liegen mögen, jede Einquartierungslast abgewen- 
det werden soll. Aber auch den Antiochenischen Waffen- 
schmieden und denen der übrigen Städte soll eine gleiche 
Befreiung ihrer Häuser gewährt werden, solange nämlich, als 
das Kaiserliche Gefolge nicht anwesend ist. Geg. zu Const. d. 
22. Januar 400, u. d.C. Stilico u. Aurelianus, Fir. 
Clariss. 

6. D, K. Honorius und Theodosius an TIoannes 

u i . Praef. Pr. 

Wir befreien die treuergebenuen Besitzer von Lapdgrund- 
stücken von jeder Beuurubigung. Vor allen Dingen soll alsa 
kein Mensor, möge er abgesendet sein, von wem er wolle, 
ein Landgrundstück heireten, möge es ein öffentliches oder 
ein Priyatgrundstück sein, möge es zu Unserem Haus gehören, 
oder sonst irgend einem Rechte unterworfen sein. Den» 
Unsere Majesıät hat den Eigenthimern, den Verwaltern, ja 
selbst den Grundhörigen ’!) die Erlaubuiss ertheilt, dass sia 
Denjenigen, welcher, um Quartier zu machen, in die Besitzun- 
gen gekommen sein wird, herauszutreiben befugt sein, auch 
nicht dadurch ein Verbrechen zu hegehen fürchten sollen, 
da sie wissen, dass ihnen das Recht zur Selbsthilfe gestattet 
sei, und derjenige gegen einen Gesetzübertreter ”?) mit Recht 
zuerst einschreitet, welcher ihn zuerst betroffen hat. Wir ba 
ben aber beschlossen, dass der Statthalter und die Ersten unter 
seinen Unterbeamten, deren Befehl eine solche Person wider 
das Verbot auf ein Landgrundstück abgesendet haben wird, 
eine zeitige Verbannung erleiden sollen. Ein blosaeg Quartier 7?) 
gestatten Wir freilich [auf Landgrundstücken] unter dieser 
Bedingung, dass man von dem Wirtl Nichts, was zur Nahrung, 
sei es der Menschen oder der Thiere, nöthig ist, fodern, auch 


71) Ipsique plebi. Unter der plebs sind hier die coloni zu ver- 
siehen. 8. Gothofred. ad. AT. in Th. C. L. 10. 4. t 
u. vergl. v. Savigny.a.a. O. S. 330. 

72) Sacrilegum 8. d. Bem. z. Inscer. sit. C. de cr. sacril. 6. ®. 

73) Solam sane hospitalitatem d. h. einen blossen kurzen Aufent- 
halt oder Einspruch, ohne «lass ein Mensor zum Quartier 

« machen vorausgeschickt ist, «und ohne sonstige Bequemlich- 
rege der Einquartierten. Vergl. Gotkofred, ad Äh. 1. in 

1. C. | : 
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die Reise Aller eilig und ununterbrochen, sowie Keinem er 
laubt sein soll, liegen zu bleiben, damit nicht eine lange Dauer 
des Aufenthalts für das Landgrundstück in irgend einer Hin- 
sicht lästig werde. Auch soll jeder Statihalter, Togatas ”*); 
ein jeder Gerichtsdiener, oder Krieger, oder Reisende, ‘welcher 
an irgend einem Orte Etwas von seinem Wirthe gefodert has 
ben wird, mit einer Geldstrafe von zehn Pfund Goldes belegt 
werden. Denn Wir befehlen, dass diese schändliche Gewolm- 
heit so sehr verboten sein soll, dass Wir es sogar Denen, 
welche Etwas. darreichen, nicht ungestraft hingehen lassen, 
wenn sie überführt sein werden, dass sie Eiwas freiwillig 
gegen Unseren Befell gegeben haben. Geg. zu Ravenna d. 
12. Juni 413, nach d. C.d. K. Honorius IX, u. Theo- 
dosius V. 


6. Dies. an Hadrianus, Praef. Pr. 

Für Africa ist dermaassen gesorgt worden, dass die heil- 

lose Darreichung von Nahrungsmitteln ’5) aufgehoben wurde, 

und ein [Einquartierter] auch nicht ein Bad von dem Haus- 

eigenthümer fodern soll. Geg. zu Ravenna d, 3. März 414 
w d. C. Constantius u. Gonstans. 


7. Dies. an Eustathius, Praef. Pr. 

Die einzelnen Thürme der Mauer dieser Kaiserlichen Stadt 
sollen in ihrem Erdgeschoss die treuergebenen Soldaten 
welche aus der Schlacht zurückkehren, oder in den Krieg 
ziehen, aufnehmen ?°), Geg. zu Const. d. 3, März 422. u 
d. C. d. K, Honorius ÄIU,. u. Theodosius X, 





74) Cujac. ad A. 1, will unter dogatus, (welches Wort er- aus 
dem Th. C. statt rogator aufgenommen hat,) einen causarum 
paironus verstehen. Doch ist nicht abzuseben, wie gerade 
ein solcher hierher in die Lehre von der Einquartierung 
komme. Viel wahrscheinlicher ist die Vermuthung . von 
Gothofred. ad h, Lin Th. C. L. 10, A, t., dass dogati 
Augusiei gemeint seien d. h. Landmesser, welche von den 
Kaisern, und namentlich auch von Theodosius Il., zur 
Vermateng des Reichs abgeschickt: wurden. Sie wurden 
wahrscheinlich ebenso, wie die übrigen Staatsdiener auf ihren 
Reisen einquarliert. | 

75) So sind die Worte: infausta hospitalitatis praebitio mit 
Gothofred. ad h. I; in TA. GC. L. 12. A. i. zu verstehen. 
Es ist nämlich diese Constit- auf die vorhergehende zu be- 
ziehen und aus derselben zu erklären; denn die in der letz- 
teren aufgestellten Vorschrifien. waren eigentlich für Africa 
gegeben, wovon freilich im Just. Codex keine Spur mehr ist. 

76) Durch diese Constit. wind der Zweifel beseitigt: ob die 

einzelne» Bürgern von Comstantinopel zum Gebrauch über- 

lassenen Thürme in.der Stadtmauer (L. 18. G. de op, publ, 

8. 12.) von der Einquartierungslast frei seien oder nicht? 
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8:D.K. Theodosius und Valentinianus an Helion, 
Magist. ofiicior. 

Wir befehlen, dass die in Unserem Palast so wie die in 
der Stadt Rom angestellten Aerzte, ingleichen die Lehrer der 
Wissenschaften aus Begünstigung der nothwendigen Künste 
und freien Disciplinen, sowie .die Professoren der Malerei, 
vorausgesetzt dass sie freigeboren sind, von der Einquartierungs- 
last, solange sie leben, frei bleiben sollen. Geg. d. 19. Aug. 
4727. u. d. C. Hierius u. Ardabures, ai 


9. Dies. an Nomus, Magist. oficior. 

Alle Diejenigen, welche Einquartierungen in ihren Häu- 
sern leisten, gleichviel ob sie den Eingnartierten ”?’) Quartiere 
gegeben, oder dieselben auf irgend eine andere Weise befrie- 
dizt haben, so!len wegen eines Hauses weder die Last der 
Zinsabgabe noch die einer Untersuchung (Revision) ?°) za 
tragen gezwungen werden. Sodann ist es Uuser Wille, dass 
Niemand, von welchem Range oder Stande er auch sei, der 
in dieser reichblühenden Stadt rücksichtlich seines eigenen 
Hauses Einquarüerungsfreiheit hat, ein Quartier in einem frem- 
den Hause kraft des Vorrechts des Soldatenstandes für sich ia 
Anspruch nehmen solle. Und dies soll auch in den Provinzen 
beobachtet werden. Den Uebrigen ’°) aber, welchen die 
Würde der Illustres mit dem Gürtel oder ohne den Gürtel 
blos Ebrenhalber ertheilt worden ist, versagen Wir die Be- 





77) Metatoribus d. b. hier wohl: den Einquartierten, nicht 
wie gewöhnlich: den Quartiermeistern. 5. Gothofred. 
ad J.. ult. Th. C. h. t. 7. 8. Sr 

78) Discussionis. 8. #it. C. 10. 3%. — Diese Const. ist übrigens 
die zweite Hälfte der Nov. Treod. 32. 1. (5. 1.) ed. Ritier 
p- 80. sg., in welcher letztere unmittelbar vor dem Satze, 
mit welchem die vorliegende Const. beginnt, festgesetzt wird, 
dass Diejenigen, welche für mehr Häuser, als gesetzlich be- 

‘ stimmt sei, die Freiheit von der Einquärtierungslast m An- 
spruch nehmen, tertiae partis domus, super quem oportuil 
numerum exrcusatae, pensionen an den öffentlichen Schatz 
entrichten sollen. Dagegen soll nun von Denen, welche die 
Einquartierungslast tragen, diese tertine partis pensio nicht 
entrichtet werden; mit welcher Bestimmung die vorliegende 
Const. anhebt. ; 

79) Hier ist wiederum etwas: zum Verständniss Nothwendiges 

- ausgelassen worden. Vor diesem Satze heisst es nämlich in 
der Nov. Th. cit., dass diejenigen INustres, welchen diese 
Würde das von ihnen geführte Amt ertheilt habe, die Ein- 

uartierungsfreiheit nach einem früheren Gesetz (Z. 16. Th. 
e. A.'t.) geniessen, d. b. ein und ein halbes Hans frei haben 
sollen. Hierauf geht der Kaiser auf die ceteri Jllustres über, 
nnd blos die auf diese sich beziehende Bestimmung steht im 
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fugniss, für ihre Häuser die Befreiung von der Einquartierung 
in Anspruch zu nehmen, ganz und gar. Wir befehlen, dass 
dies auch bei Denen beobachtet werden soll, welche die Be- 
schaff»nbeit des von ihnen bekleideten Amtes zwar als Specta- 
biles hat erscheinen lassen, der von Unserer Gnade hinzuge- 
fügte Ehrenvorzug jedoch zu Illustres macht. Denn Alle mö- 
gen wissen, dass, wenn Jemand, wührend er sich des Gür- 
tels erfreut, sowohl die Befreiung seines eigenen Hauses so 
erlangt hat, dass es auch von der Zinsabgabe für den dritten 
Theil befreit sein soll, als auch kraft des Soldatenstandes ein 
Qoartier in einem fremden Hause für sich in Anspruch zu 
nehmen sich nnterfangen haben wird, er, wenn er eine Ehren- 
stelle bekleidet, das Recht der Befreiung hat, die Vorrechte 
verlieren soll, welche ibm nach den Gesetzen zustehen, die 
er beirügerisch zu verletzen gewagt. hat; wenn er aber zu 
Denen gehört, welchen keine Würde zur Seite stebt, so soll 
er um huudert Pfund Goldes, welche in den Kaiserlichen 
Schatz zu zahlen sind, bestraft werden. Geg. zu Constan- 
tinopel d. 16. Jan. 439, u. d. C. Theodosins XVll. 


20. ‚D. K: Valentintanus u. Martianus an *, Magis. 


en officior. 

Durch dieses Gesetz verordnen Wir, dass, wenn Jemand 
die consularische und patricische Würde [zusammen] erlangt 
haben wird, er, solange er am Leben ist, drei ihm eigentbüm- 
lich zugehörige Häuser von der Einquartiernngslast frei haben 
soll; seine Erben aber, [nämlich] seine Kinder, oder sein 
Vater, oder seine Mutter, seine Enkel, oder seine Briider, 
oder seine Schwester, oder seine Ehefrau sollen eine Be- 
freiung für zwei eigene Häuser erlangen. Wenn aber Jemand 
sich nur des Consulats riihmen kann, so soll er zwei und ein 
halbes ihn zugehöriges Haus frei haben; nach seinem Tode 
sollen aber seine erwähnten Erben ein und ein halbes ihnen 
zugehöriges Haus durch keine Einquartierungen belästigt haben, 
Ein gleiches Vorrecht soll Derjenige, sowie die erwähnten 
Erben desselben, geniessen, welcher blos mit den Ehren- 
zeichen der patricischen Würde ohne den Consulat geziert ist. 
Die Praefectorii und die Magistri militum aber sollen, so 
lange sie leben, zwei ihnen zugehörige Hänser frei baben ; 
ibre erwähnten Erben aber sollen ein eigenes Haus mit einer 
gleichen Befreiung versehen haben. Die Magistri oficiorum 
und Quästores aber sollen ein und ein halbes ihnen zugehöri- 
ges Haus, so lange sie leben, von der Einquartierungslast frei 
haben; die vorhin angegebenen Erben derselben aber sollen ein 
einziges dem Recht gemäss gegen Einguartierte schützen kön- 
nen. Die Comites der Domestiei, der Protectores, des Staats- 
schatzes und des Kaiserlichen Privatvermögens aber, sowie 
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der Primiceribs: hotariorum (vir. 'speetabil.) -adlien'. sich: der 
Befreiung je eines. einzigen Hauses von der Einquartierungslast, 
solange sie leben, erfreuen; die. erwähnten Erben derselben 
aber sollen wissen, dass die Hälfte eines ‚einzigen. eigenen 
Hanses mit einer Befreiung versehen, der dritte Theil der 
anderen Hälfte aber‘ den Einquartierten anzu weisen se. Wenn 
aber Jemand irgend eine Ehrenwürde,: mit welcher der Rang 
eines Illustris verknüpft ist,, ohne- wirkliche Amtsführung von 
dem Kaiser erlangt hat, so soll: er nach diesem Gesetz sein 
Haus gutwillig zum dritten Theil, wie es gesetzlich bestimmt 
ist, den Einquartierten öffnen, jedoch mit Ausnahme der Han- 
delsläden, welche sich an den Strassen und Gässchen befinden. 
Und Wir befehlen, dass dies rücksichtlich aller Häuser, 
welche zur . Aufnahme von :Einquartierten geeignet sind, 
beobachtet ‘werden solle, so dass sich. Niemand des Schutzes 
einer Befreiung, weder in Folge eines Kaiserlichen Rescripts, 
noch in Folge einer eigenhändigen Ausfertigung (annotatione) 
des Kaisers, oder einer pragmatischen Sanction, gegen dieses 
Gesetz soll bedienen können.. "Dies Alles aber, was Wir durch 
dieses Gesetz festgesetzt haben, soll in dieser ewig stehendem 
Stadt beobachtet werden. 


11. D.K.' Zenö an Illyricianus, Magist. oficior. - 
Wir haben befoblen, dass die zehn auf den Priimicerius 
(nolariorum) folgenden Tribuni rücksichtlich der Häuser, welche 


sie in dieser Kaiserstadt besitzen, eine Befreiung von der Ein- 
guartierung erhalten sollen. 


12. D.K. Susrinäsden so), | 

Kein Statthalter soll auf der Reise durch ‘die Provinz 
Geld unter dem Vorwand von Qnartierfreiheitsgeldern oder 
‘unter dem "Vorwand der Gestattung des Walfengebrauchs 
fodern. Wenn er aber so Etwas gethan haben wird, so soll 
er sowohl die Statthalterschaft verlieren, als auch sein Ver- 
mögen confiscirt, und er mit ewiger Verweisung bestraft 
werden. 





| 80) Diese Constitution ist von- Cujac. in Comment. aus Basil. 
LYM. 12. 1%. T. Fl. p. 762. .restituirt worden. Vergl, 
Biener a. a. O. 8. 310. Wittea.a. O. 8. 47. 


Copzx. L. Xll. Tit. 42. Desciganio hospitibus eic. Tit.43. 733 
Zweiundvierzigster- Titel. 


De salgamo hospitibus non praestando. 
(Dass den Einquariierien Salgamum ®') nicht zu leisten ist,) 
1. D. K. Constantius und Constans. 

Niemand soll Namens der Comites, oder Tribuni, oder 
Praepositi, oder der gemeinen Soldaten zum Behuf des Sal- 
gamum Kissen, Holz, Oel von seinen Wirthen erpressen; 
aber auch nicht einmal mit dem Willen der Wirthe soll er 
ihnen Etwas von den vorhin genannten Sachen entziehen; 
vielmehr sollen Unsere Provincialen gegen diese Leistung ge- 
sichert sein, indem [entgegengesetzien Falls] die Comites, Tri- 
buni, oder wenigstens die Praepositi und gemeinen Soldaten 
einer harten Strafe unterliegen. Geg. d. 11. Octob. * 


Dreiundvierzigster Titel. 


De commeat m 
s | (Vom Urlaub.) 
. ’ 1. D. K. Constantinus. \ 


_ Keinem Praepositus oder Tribunus einer Cohorte, oder 
Vicarius und keinem Vertrauten derselben soll es erlaubt sein, 
zur Zeit des Feldzugs auf irgend eine Weise einem Soldaten 
Urlaub zu geben, dass er sich aus dem Lager, oder von den 
Fahnen, oder auch von den Orten, an welchen sie als Grenz- 
wache stehen 8?), wegbegebe, \Venn aber Jemand gegen die- 
ses Gesetz zu handeln gewagt, und einen Soldaten gegen das 
Verbot auf Urlaub zu -einer Zeit entlassen haben sollte, zu 
welcher ein Einfall der Feinde Statt findet, und dann, wenn 
‘ die Soldaten in dem Lager und bei den Fahnen gegenwärtig 
sein müssen, irgend eiuer abwesend sein sollie, so soll es 
mit dem Tode bestraft werden. Geg. d. 28. April 323. 
u. d. C, Severus u Rufinus. 


2. D. K. Gratianus, Halentinianus u Theodosius 
an Syagrius, Magist. oflicior. 

Ein jeder von den in den Scrinia Angestellten, oder den 
Agentes in rebus oder auch den palatinischen Unterbeamten, 
nämlich denen, welche unter den Comites der Staats- und der 
Privatkasse stehen, welcher sechs Monate lang über den 





81) Salgumum ist nach Gothofred. ad L. 3. Th. C. h. t. 
7. 9. der Inbegriff aller der Dinge, ‘welche zur Zubereitn 

-" derSpeisen und zurErguickung des Körpers nothwendig sind. 

ae meane Vergl. Gothofred. adh. Lin TA. C. 1.. 
5 Fr FE F .. 2 » < 


734 Copzx. L. XI. Tit. 44. De tironibus. 


Endtermin seines Urlaubs oder über [die Zeit, auf welche er] 
den Befehl zum Verreisen [erhalten hatte,) ®°) entfernt sein 
wird, soll auf einen niedrigeren Platz versetzt werden, indem 
ihrer fiiuf ihm Nachstehende vorgezogen werden sollen. Der- 
jenige aber, welcher sich eine Diensifreibeit von einem Jahre 
nach eigenem Erınessen und uneingedenk des richterlichen Be- 
fehls herausgenommen haben wird, soll von zehn nach 'ihm 
Dieneuden übersprungen werden, und sodann, wenn Jemand 
aus Trägbeit sogar vier Jahre lang seiner eigentlichen Pflicht 
nachzukommen versäumt haben wird, so soll er vierzig von 
den auf ihn Folgenden nachgestellt werden; wer aber nicht 
einmal nach einer Zeit von vier. Jahren [wiederkommt,) soll 
nicht mit Unrecht aus der Matrikel gestrichen werden, Geg. 
d. 1. Oct. 379. u. d. C. Ausonius u, Olybrius, 

3. D. K. Honorius und Theodosius an Gaiso, Comes 

u. Magist. milit. 

Wenn ein Soldat ohne irgend einen Urlaub ein Jahr 
lang in seiner eigenen Behausung oder an irgend einem ande- 
ren Orte in träger Ruhe zugebracht haben wird, so soll er 
den zehn Folgenden nachgesetzt werden. Derjenige aber, 
welcher sich so Etwas zwei Jahre lang zu Schulden kommen 
lässt, soll es beseufzen, dass zwanzig über ihn gestellt worden 
sind; das dritte Jahr wird er mit Recht zu beweinen haben, 
dass dreissig vorgezogen worden sind, so dass das vierte Jahr 
dem aus der Matrikel Gestrichenen keine Verzeihung mehr 
hoffen lässt. Geg. zu Ravenva d. 12. Juni 413. nach d, C. 
d. K. Honorius IX. u. Theodosius V. 


Vierundvierzigster Titel. 
De tironiıbun 
(Von den Recruten.) 


1. D. K. Palentinianus, Valens und Gratianus an 
Modestus, Praef. Pr. 


Kein Fremder ®*), oder Veteran, oder Colone ®5) soll als 





83) Supra... . jussionem evectionis, nämlich um ein Geschäft 
En m Vergl. Gothofred. ad h. I. in TA. C. L. 


84) Nullus tiro vagus. Nach Gothofred. ad L. 6. Th. ©. 
A. 4.7.13. u. 2. 10. Th. C. de desertor. 7. 15. ist unter 
vagus bier nicht sowohl ein Solcher zu verstehen, welcher 
sich dem Kriegsdienst darch die Flucht entzogen hat, als 
vielmehr ein Militärpflichtiger, welcher sich nicht auf dem 
Grundstück, zu welchem er gehört, sondern auf einem frem- 
den befindet, so dass vagus soviel als alienigena im Gegen- 
satz des indigena sein würde. A 

85) Aus censibus obnoxius. Die Compilatoren haben sich bier 


Copzx. L. XII, Tit. 45. De ltorum et itinerum cusiodia. 735 


Recrut in den Kriegsdienst treten. Geg. zu Hierapolis d. 18. 
Sept. 370. u. d. C.d. K. Valentinianus u. Valens II, 


2.D. K. Gratianus, Falentinianus w Theodosius 
an Eutropius, Praef. Pr. 

Jeder, welcher einen Sclaven, der dem Recht eines An- 
deren unterworfen ist, in die Recrutenliste hat einschreiben | 
lassen, soll, weun er überführt und entdeckt sein wird, ein 
Pfund Goldes an Uuseren Schatz zu entrichten gezwungen 
werden; indem der Sclav natürlich seinem Herrn, wenn dieser 
von der Sache Nichts gewusst haben wird, wiederzugeben 
ist. Geg. d. 15. Mai 382. für Tyrus, die Hauptstadt, bekannt 
gem. zu Berytus, u. d. C. Antonius u, Syagrius, 


3.D. K. Honoriusw. Theodosius an *, Com. sacr. largit. 

Die Recruten sollen in den scholae immer an den leizien 
Platz gestellt werden. Denn Wir dulden nicht, dass Jemand 
anders einen höheren Grad inne habe, als Derjenige, welchem 
sowohl die Emsigkeit im Arbeiten, als die Länge des Dienstes 
zur Seite steht ®°). Geg. zu Ravenna d, 25. Nor. 408. u, d. 
C. Bassus u. Philippus. 


Fünfundvierzigster Titel, 


De litorum et itinerum custodia. 
(Von der Bewachung der Ufer und Strassen.) 


1. D. K. Honorius und Theodosius an Eustathius, 
Praef. Pr. 


Wir verfügen durch diese sehr heilsame Verordnung, 


ein grosses Versehen zu Schulden kommen lassen. Denn 
gerade die censibus obnoxi! oder coloni waren es, welche 
als Recruten gestellt wurden. Die Recrutirung war nämlich 
hauptsächlich eine Last der Grundeigenthiümer; indem die- 
selben je nach dem Werthe ihrer Grundstücke Recruten 
stellen mussten und dazu die Colonen nahınen. 8. Feget. 
I. ce. 7. L. 7. 18. Th. C. A. ı. u. Nov. Th. XLIV.1. Jenes 
Verseben der Compilatoren lässt ‚sich nur aus der Flüchtig- 
keit erklären, mit welcher sie die vorliegeude Coust. aus 
der L. 6. Th. C. A. 4. excerpirten, in welcher es heisst: 
Nullus vero tironem vagum aut veteranum possit offerre.zeue. 
circa eos enim leges (scr. legis) Jubemus valere 1 
qui indigenas, atque ipsius provinciae finibus innutritos , vel 
adfixoscensibus.... . obtulerint jJuniores. 

86) Diese Const. bezieht sich nicht, wie die übrigen, auf die 
militia armata, sondern vielmebr auf die Palatina; denn sie 
betrifft die scholae, welche unter dem Com. sacr. largit. 
standen, Das Wort: Recruten für tirones ist aber beibehal- 
ten, da jene scholae auf militärischen Fuss eingerichtes 
waren. 





ı 


936 Copex. L.XII Tit:46. De desertoribus et ocohlii. etc. ) 


dais keine verbotene Waaren ®’) zu fremden Nationen ausge 
führt‘ werden, und dass alle Schiffe, welche man aus irgend 
einem Hafen oder von irgend einem Ufer abgehen lässt, keine 
Erpressung und [sonstige] Nachtheile erleiden ‚sollen, so jedoch, 
dass die Schiffsherrn aussagen sollen, in welche‘ Provinz sie 
schiffen wollen, so dass, wenn dies. eröffnet worden ist, gegen 
dieselben weiter keine Verletzung oder Erpressung, von wel- 
cher Art sie auch sei, Statt ‚finden soll. & d. 18: Octob, 
420. u. d. C. d. K. Theodosius IX, u. gen, wel- 
eher erwählt sein wird. 

J 


Sechsundvierzigster Titel. 


De desertoribus et occultatoribus eorum. 

(Von den Deserteurs und den Ferbergern derselben.) | 
1. D. K. Gratianus, Falentinianus uw. Theodosius 

an Syagrius, Praef. Pr. . 

Wenn Jemaud etwa einen Deserteur in aehn Lindgeunt- 
stück oder unter sein Dach aufgenommen und lange gednlder 
baben sollte, dass sich derselbe bei ihm versteckt halte, so 
soll der Verwalter oder Procurator des Grundstücks, welcher 
dies wissentlich und absichtlich gethan haben wird, der Todes- 
strafe unterworfen werden; der Eigenfhümer aber , wenn er 
Mitwisser dieser Sache gewesen sein wird, mit dem Verlust 
des Grundstücks, in welchem der Deserteur sich verborgen 
gehalten bat, bestraft werden. Wenn aber Jemand einen 
Desertenr verratien haben wird, so soll er, wenn er ein 
Freigeborener von geringerem Range ist, die Befreinne von 
Dieusten und Lasten erlangen. Wir sprechen aber nicht blos 
von Denen, welche erst, kürzlich ‚unter die beglückten Fahnen 
gestellt, sich 'vor dem! Anfang im Kriegsdienste gefürchtet 
haben, sondern auch von Denen, von welchen erwiesen wird, 
dass sie sich in einem,schmachvollen Versteck vor dem Kriegs- 
dienst gehalten haben. Als ein Deserteur wird aber Jeder 
angesehen werden, welcher zur Zeit des Krieges von den 
Fahnen eutfernt sein wird. Wenn nun ein solcher sich frei- 
willig gestellt haben wird, so soll er die Strafe seines früheren 
Vergehens nicht zu fürchten haben. Wem er aber mit 
schändlicher Feigheit verborgen bleibt, so soll er, wenn er 
durch den, in dessen Hause er sich befunden hat, während 
auch die öffentlichen Gerichtdiener von aussen wachen, ergrif- 
fen worden ist, der Strenge des Richters (Statihalters) übe über- 
geben werded, um einen schmachvollen Tod durch das Schwert 
zu erleiden. ' Wenn aber der Statthalter der Provinz die 





87) 8. til. C, quae res export. n. er 4.4. 


Coprx. L. XI. Tit, 47. De veteranis; 737 


angeordnete Strenge entweder aus Vergiünstigung oder aus 
Nachlässigkeis verzögert haben wird, so soll er den Verlust 
seines Vermögens und seiner bürgerlichen Ehre erleiden, und 
an den Primates seines Unterbeamtenpersouales soll es mit 
der Todesstrafe geahndet werden. Geg. zu Rom d. 15. Juli 
380. u. d. C. d. K. Gratianus VI. uw Thbeodosius L 

re : ° K. Zen Honorius sn. Theodosius an 

Hadrianus, Praef. 

Wenn . betroffenen Deserteurs Widerstend zu leisten 
und mit Waffen sich zu wehren, sich unterfangen sollten, so 
sollen sie, als Rebellen, im Augenblick ihres verwegenen 
Versuchs selbst überwältigt werden. Es sollen jedoch die 
Provincialstatibalter mit sorgssmer Vorsicht untersuchen, dass 
‚die’ Deserteurs nicht etwa durch falsche Abschiede ®®%) die 
Anklage der Desertion abzuwenden suchen, und dass diesel- 
ben nicht durch untergeschobene und 'erlogene [Entlassungs]- 
Fa zu entkoinmen im Stande sind. Geg. zu Ravenna 

„+2 Febr’ 403, u. d. C. d. K. Theodosius I. u. Ru- 


Me dus, 


3, Dies. an Longinianus, Praef. Pr. 
Diejenigen, welche, nachdem sie den Kriegsdienst ver- 
lassen, ‚auf Plünderungen und Strassenraub ausgegangen sein 
werden, sollen der Strenge des Richters nicht entgehen. Geg. 
zu Ravenva d. 24. März 406. u, d, C. d, K. Arcadius VI, 
u. Probus V, 


Siebenundvierzjgster Titel, 


De veteranis. 
(Fon den F eteranen ) 

1. D. K. Constantinus '), 

Als [der Kaiser] in das Hauptquartier °°) eingetreten und 

von den Präfecti, den Tribuni und den. Eminentissimi begrüsst 
worden war, ertönte der Zuruf: Kaiser Constantinus ! Gott 
erhalte dich uns, dein Wohl ist Unser Wohl, wir versichern 
es in Wahrheit, wir versichern es eidlich! Die Veteranen 
riefen vereint aus: Kaiser Constantinns! wozu sind wir 
Veteranen geworden, wenn wir keine VERRLDEE haben ? 


u 
v 





8), FESTEN 8. d. Bem. z. Juscr. PR C. de tradtor. 


9) Be Const. enthält ein im Hauptquartier‘ aufgenommenes 
Protokoll über die Verhandlungen zwischh& dem Kaiser 
Constantin und den erg 1 

90) Fr: Vergl. d. Bem. 2. f. 2 'D. de re mil. 
49. u. Gothofred. ah g? in 1462 h 8.24. 20. 


Corp. = civ. VI, Er 


738 Copsx. L. XII. Tit. 47. De veteranis. 
Der Kaiser Constantinus sagte: Ich muss die Glückseligkeit 


meiner Mitveterauen immer mehr vermehren, als vermindern. 
Der Veteran Victorinus sagte: Es sollte nicht geduldet werden, 
dass wir an irgend einem Orte mit Diensten und Lasten be- 
sachwert werden. Der Kaiser Gonstantinus erwiederte: . Gieb 
genauer an, welches vorzüglich die Dienste sind, welche euch 
hart drücken. Die gesammten Veteranen sagten: Du siehst 
es selbst. Der Kaiser Constantinus erwiederte: So soll es 
denn nun sogleich offenbar sein, dass durch meine Gnade allen 
Veteranen gestattet_worden ist, dass sie za keinem bürger- 
lichen Dienste, auch nicht zu [Beiträgen zu] den öffentlichen 
Bauten, aowie auch zu keiner Abgabe, auch nicht von den 
Mogistraten °’), ingleichen zu keinen [städtischen] Steuern ??) 
gezogen werden sollen, Sie sollen, auf welchen Jahrmärkten 
sie auch sein werden, Nichts für das Feilbieten der Waaren 
entrichten °?). Auch die Zollpächter, welche die Handel- 
treibenden auszuplündern pflegen ®*), sollen sich von den 
Veteranen enıfernt halten. Diese sollen nach ihren Anstren- 
gungen fortwährend der Ruhe geniessen. Auch Unserem 
Fiscus verbieten Wir durch eben dieses Schreiben, dass er 
durchaus keinen von ihnen beunruhigen, sondern dass es ihnen 
gestattet sein soll, zu. kaufen und zu verkaufen, mit Geld die 
besten Geschäfte zu machen, und Handel zu treiben. Auch 
sollen nicht blos die ihnen ertheilten Wohlthaten von ihnen 
ungeschmölert in der Rulıe und dem Frieden unseres Jahr- 
hunderts genossen werden, sondern Wir gestatten auch nicht, 





ui Unter den: magistratus sind hier nach Gothofred. ad 

‚din TAU L.2 A. 7. 18. die magistri pagorum zu 
verstehen, welche namentlich zur Erbaltung der Strassen u. 
dergl. mehr Dienstleistungen foderten. 

92) Nec vectigalibus. Unter vectigalia sind hier wohl die den 
einzelnen Städten zu entrichtenden Steuern und Abgaben, 
nicht aber derZoll zu verstehen, da von diesem weiter unten 

. die Rede ist. 8. Gothofred. 1.1. 

93) Die Uebersetzung hat sich hier mehr an den 7%. C. an- 

eschlossen, wei) nur in diesem die Stelle einen richtigen 
inn zu haben schien. Es ist daher mach vwretigalibus ein 
Punct gemacht, und das Folgende so geändert worden: 
"In quibuscungue nundinis interfuerint , nulla ob venditionem 
“.. proponenda dare debebunt, ‚Es siml nämlich 
nach Gothofred. I. 1. Abgaben, welche für das Ausstellen, 
Auslegen, Feilbieten (proponere) der Warren auf den Jahr- 
märkten an die Städte, ia welchen dieselben gehalten wur- 
den, zu entrichten waren. 

94) Im Just. Cod. heisst es: wtf adsolent arentibus (if. e. negö- 

ı Bantibus) supplere; statt dieses letzieren Wortes hat Cujac. 

‚ die Lesart: superpellere angemerkt, im TA. ©. stebt: super- 

tere, was Cujac, adA.!. durch das Griech. Uüneongür- 


in 384%, Atndureiv erklärt. . s i 


t 


Copzx. L. X. Tit. 47: Reweteranis. - . ‚739 


dass sie durch irgend’ einen bürgerlichen Dienst, das heisst 


einen körperlichen oder persönlichen, oder durch den Wsaren- 
zoll,?°) belästigt werden. Geg. in der Stadt der Veloveci 
d. 1. März 320. u. d. C. d. K. Coustantinus VI. u 
Constansinus, Cäsar. et 


2. Ders. an Maximus, Praef. Pr. ' 

Es ist dafür zu sorgen, dass die Veteranen, welche mit 

der Würde eines Protector versehen worden sind, oder wegen 

ihrer Verdienste verschiedene Ehreastellen erlangt haben, nicht 

mit unpassenden Strafen belegt werden. Wenn nun einer auf: 

einem solchen Verbrechen ?®) ertappt sein wird, so sollen die 

Provincialstatthalter, welche die That kraft ihrer Gerichtsbar- 

keit untersuchen, ihn je nach der Beschaffenheit derselben be- 

strafen, Geg. zu Trevir. (Trier) d,. 29. Juni 328. w. d. C. 
Januarinus u. Justus. 


3. D. K. Constantiusan Evagrius, Praef. Pr. 

Die Veterauen, welche in Folge ihrer nachlässigen Le- 
bensweise weder das Land bebauen, noch irgend etwas An- 
ständiges treiben, sondern sich dem Sırassenraub ergeben, 
sollen aller Vorrechte der Veteranen verlustig und mit den 
gebührenden Strafen von den Provincialstatthaltern belegt wer 
den. Geg. d. 11: Aug. 353. w d.C.d.K.Constantius VI. 
w Constans II., Cäsar, Se a 


4. D.K. Honorius und Theodosius an Eustathius, 
Praef. Pr. uw. Nestorius, Praef. Pr. in Ijlyrien. 
Wenn ein Soldat aufgehört haben wird, an seinen Eid 
gebunden zu sein, so soll es ihm weder, wenn er will, er- 
laubt sein, tinter der militärischen Gerichtsbarkeit zu stehen, 
noch soll er wider seinen Willen dazu gezwungen werden ??), 
Urtheile, welche ohne dies zu beachten, gesprochen sein wer- 
den, sollen keine Gültigkeit haben, es müsste deun die Unter- 





95) Deportaiorio onere i. e. portorio., S Wunderlich Addit. 
ad Brissou, s. h. v. 


', 96) In hoc crimine. Es scheint sich diese Const. hiernach 


auf ein bestimmtes Verbrechen bezogen zu haben; wenn 
nicht etwa atatt hoc zu setzen ist: quo i. e. aliguo. Vergl. 
Gothofred. ad h.-l. ia Th. C. L. 5. Ah. 1. 7. 20. | 


interpungirt: siare judicum sententüs, etc.) quae non his 


740 Conzx. L.XU. Tit: 48. De filüs oficialium milit, etc, 


suchung daselbst (vor dem Militärgericht) zur Zeit des Sol- 

‚datenstandes angefangen worden sein; denn dann befehlen 

Wir, dass, gleich als ob der Gürtel noch nicht abgelegt wäre, 

die Sache unter deın militärischen Richter geführt und been- 

digt werden solle, es müsste sich dena Jemand durch eine 

besonders verwilligte Kaiserliche Wohlthat dagegen ver- 

theidigen. I 
Achtundvierzigster Titel. 

De filiis officialium militarium, qui in 

bello moriuntur °®) 

(Von den Söhnen der militürischen Beamten, welche im Kriege 

sterben.) 
1. D. K. Constantinus an Evagrius, Praef. Pr. 

Diejenigen, welche von Unterbeamten irgend eines Unter- 
beamtenpersonales erzeugt worden sind, sollen, gleichviel ob 
die Väter derselben noch in Eid und Pflicht stehen, oder 
schon entlassen worden sind, an die Stelle ihrer Väter berufen 
werden. . Geg. d. 4. Ang. 331. u. d. C, Bassus u. Ab- 
lavius. | 
2, D.K. Gratianus, FValentinianus uw. Theodosius 

an Neoterius, Praef. Pr. 

Die Söhne der Primipilarii sollen in das Verhältniss ihrer 
Väter treten, | 
. 3 , . 

Wenn Jemand, welcher auf irgend eine Weise Kriegs- 
dienste thut, im Kriege stirbt, so soll sein Sohn, wenn er 
er einzige ist, oder von vielen Söhnen der ältere, augenblick- 
lich ia die Stelle des Vaters eintreten, und denselben Proviant 
erhalten, wenn der Vater bis zum Biarchus !00) gestiegen 





98) So lautet die Ueberschrift dieses Titels gewöhnlich; sie 
passt jedoch dann nicht ganz zu dem Inhalte desselben, na- 
mentlich deshalb, weil nur in einer Const. desselben, der 
L. 3., von den Söhnen Solcher gehandelt wird, welche im 
Kriege sierben, während die 2. 1. ausdrücklich von Solchen 
spricht, welche dimissi sunt, und die Z. 2. ebenfalls Nichts 
vom Tode im Kriege erwähnt. Deshalb scheint mit Cujac. 
zwischen oficialium und militarium ein et eingeschaltet 
werden zu müssen, indem daun die Ueberschrift dem Inhalt 
des Titels entspricht, welcher theils von den Söhnen der 
oficiales überhaupt (Z. 1. u. 2.), iheils von den Söhnen der 
REN qui in bello moriuntur, handelt. Vergl. d. Bem. z. 

3. A. 4... 

99) Diese Const. ist von Cnjac. in Comment. aus Basil. LFI. 
7.3. T. FI. p. 758. restituirt worden. Vergl. Biener a.a. 
0. 8. 340..u..Witte.a. a. O. 8. 247. 

100) Biarchus (Pıcgyos) kommt sonst im Just. Codex der Regel 


Copzx. L. XII. Tit. 49. De oblatione votorum. 741 


war. Wenn er aber noch mehr war, als Biarchus, so soll 
der Sohn blos Biarchus werden. Denn es ist augenscheinlich, 
dass der ältere, welcher einen solchen Sold erhält, auch für 
seine Brüder sorgen werde. 


Neunundvierzigster Titel. 


De oblatione votorum. 
(Von der Darbringung der Weihegeschenke ').) 
1. D. K. Arcadius und Honorius an Basilius, 
Praef. d. St. 

Wenn ein glückliches Jalır unter allgemeinen Wünschen 
anhebt, so lassen Wir es gern geschehen, dass den Kaisern 
durch ein Pfand Goldes und Goldstücke von reinem Golde ?) 
eine Huldigung dargebracht wird, indem Wir bestimmen, dass 
sodann in den folgenden Jahren ein jeder mit Eifer seinen 
Kaisern stets so Viel darbringen und enfrichten soll. Geg. zu 
Mailand d. 5. März 395. u. d, C. Olybrius u. Probinus. 





nach nur zur Bezeichnung eines Grads unter den Agentes 
in rebus vor. 8. Brisson. s. A. v. u. Heinecc. dazu, 
Allein hier können unmöglich Agentes in rebus gemeint sein, 
da diese nicht zur militia armata gehörten, also nicht wo 

im Kriege fallen konnten. Ausserdem werden Biarchi aber 
auch noch als Graduirte theils unter der Reiterei (s. Hie- 
ronymi ep.6l. ad Pammach.) tbeils unter den Ofliciales der 
Duces (s. L. 2.8.19. C. de of. P. P. Afr. 1.27.) erwähnt. Vgl. 
Pancirol. Comment. ad Not. dign. Or. p 74. u, Gothof: 
ad L. 2. Th. C. h. t. 7. 22. Beide Bedeutungen passen 80- 
wohl zu dem Inhalte der Const., als auch zur Ueberschriff 
des Titels, wenn man mit Cujac.: oficialium ei militarium 
liest. Denn militaris bezeichnet sowohl einen Soldaten, als 
auch einen militärischen Beamten, welcher mit dem Proviant - 
zu thun hat. Vergl. Gothofred. ad L. 11. u. 20. Th. C. 
de erog. mil. ann. 7. 4. i s 

1) Beim Aufang des Jahres pflegten in Rom und den. Provin- 
zen feierliche Wünsche (solennia vota) für das Wohl des 
Kaisers ausgesprochen (8. Z. 233. $. 1. D. de verb. sign. 50. 
16. u. vergl. Lips. Exec. ad Tacit. XV I. Annal. c. ??. lit. 
B.), und demselben vom Senate Geschenke dargebracht zu 
werden. Diese Geschenke (strenae) werden hier nach Go- 

‘ thofred. ad h. I. in Th. C. It. h. 1. 7. 24, eben wegen 
jener voin ebenfalls vota genannt, 

2) In una libra auri et solidis obryzatis. Im Th. C. L.. 1. ht. 
heisst es: in una libra auri solidi septuaginta duo obryziact. 
Es war also wohl der Zweck dieses Gesetzes zu bestim- 
men, zu wie viel solidi die als Geschenk darzubringende 
libra auri berechnet werden sollte. Vergl. Gothofred. 
ad h. 1. Th, C. 
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Fuufzigster Titel. 


De numerariis, actuariis et chartulariis, 

et adjutoribus, scriniariis, et exceplori- 

bus sedis excelsae, ceterorumque judi- 
cum tam militarium, quam civilium. 

Von den Numerari, den Actuarü, den Chartularü, den Ge- 

ülfen, den Scriniari, den Exceptores des erhabenen Sitzes °) 
und der übrigen sowohl Militär - als Civilstatthalter,) 


1, D. K. Constantinus an Feronicianus, Ficar, von 
Asien. 

Dem gierigen und betrügerischen Verfahren der Numierarii, 
welche den verschiedenen Rectores dienstbar sind, ist so Ein- 
balt zu tbun, wie Wir es früher verordnet haben, und jetzt 
gleichfalls verordaen, dass sie nämlich auf die Foltern ge- 
legt, auf das Pferdchen *) gesetzt, und den Zerfleischungen 
Preis gegeben werden sollen. Geg. d. 19. Mai 334. u. d. C. 
Optatus u. Paulinus. 


2. D.K. Valentinianusu. Valens an Cleärchus. | 


Diejenigen, welche bis jetzt Numerarii genannt zu werden 
pflegten, jedoch nar die der Consulares und Präsides, sollen 
von der Zeit dieser Verorduung an Tabularii genannt wer- 
den °), indeın sie wissen mögen, dass sie auf die Folter ge- 
legt werden sollen, wenn ;sie den Statthaliern, oder Denen, 
welche auf Unsere Anordnungen in die Provinzen gekommen 
sein werden, oder den Steuereinfoderern nicht häufig die 
Grösse der Steuern und Rückstände unter Aufnahme von 
Protokollen angegeben haben werden. Auch sollen sie wissen, 
dass sie selbst neben den Steuerpflichtigen zur Zahlung ge- 
balten sind, wenn nicht alle Steuern nach ihrer Angabe be- 
zahlt sein werden. Es ist jedoch angemessen, dass die ganze 

ienstzeit, der Tabularii auf drei ‚Jahre beschränkt werde, 
Greg. zu Constautinopel d. 16, Febr. 365. u. d. C.d. K. 
Valentinianus u. Valens, 


3. Dies. an Rufinus, Praef. Pr. 
Wir befehlen, dass die Numerarii deines erhabensten 
Sitzes den Gürtel iragen, und zum Soldatenstand gehören 


3) Excelsae sedis d. h. der Praefeoti Praetorio. 

4) Eculeis. Ueber dieses Marterinstrument, dessen Gestalt mit 
der eines kleinen Pterdes vergleichbar war, vergl. Panci- 

. rol. Thesaur. Far. Lect. I. 4. 

$) Die een, ist folgender Interpunction gefolgt: (wi 
Numerariü appellari consueverant, Consularium aique Prae- 
sidum duntaxat, Tabularii etc, Vergl. Gotho Fre d. ad 

Al. in Th. 612.9. A181. 


E 
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können. Geg. zu Paris d. 12.-Dec. 365. u. d. C. d. K. 
Valentinianus u. Valens. 


4 D.,K. Gratianus, Valentinianus u Theodosius 
an alle Provincialstatthalter. 

In jede Provinz sollen zwei Numerarii, welche auch 
Tabularii heissen, gesetzt werden, so dass für den einen die 
Rechnung über die Privaıkasse, für den anderen die [Berech- 
Dung der] Staatseinkünfte ®) gehören sollen, indem sie wissen 
ınögen, dass wenn von den Geschäften des einen irgend Eiwas 
durch eine unerlaubte Anmaassung auf den anderen übertragen 
sein sollte, derjenige, - welcher [ein solches] Verseben des 
Statthalters durch Stüllschweigen verhehlt. haben wird, der 
härtesten Strafe zu unterwerfen sei. Geg. d. 30. März 382, 
u. d. C. Antonius u. Syagrinus. 


5. D. K. Valentinianus, Theodosius w Arcadius 
, an Principius, Praef. Pr. 

Wir verhindera es nicht, dass alle den Provincialstatt- 
haltern diensibare Exceptores, welche weder den Cohortalen- 
dienst auf sich haben, -noch vom Fiscus irgend einen Proviant 
erhalten, obne Furcht auf das Begonnene ihren Fleiss verwen 
den, obwobl sie Decuriones sind, wenn sie nur die Pflichten 
in ibrer Vaterstadt anerkennen, und, nachdem sie in der ge- 
wöhnlichen Art ihren Dienst als Exceptores beendigt haben, 
daran denken, dass sie zu der Curie ihrer Vaterstadt zurück» 
kehren müssen, Geg. zu Aquileia d. 10. Dec. 385. u. d. C, 
d. K. Arcadius I. u. Bauto. 


6. D. K. Arcadius und Honorius an Severus, 
Praef. d. St. 

Damit die Actuarii nicht länger zu Aller Verderben durch 
die Genossenschaft der Numerarii unterstützt werden, so wirst 
“du (tllustr.) befehlen, dass alle Numerarii sich der Gesell. 
schaft der Actuarii enthalten, und von der Gemeinschaft mit 
denselben ablassen sollen. Wenn sie aber Dies, nachdem, sie 
daran erinnert worden sind, zu beobachten unterlassen haben 
werden, so sollen sie nicht zweifeln, dass sie denselben Stra- 
fen, wie die Actuarii, unterliegen. Geg. zu Nicea d. 29, 
Mai 398. u. d. €. d. K.Homorius IV, u. Eutychianus, 


7. D.K. Theodosius und Valensininnus an Hierius, 
Praef. Pr. 


Du magst befehlen, dass die Actuarii sowohl bei den 





”, .. unum fiscalis arcas vatiodininm, ad alterum largitiona- 
.. tituli.. Vergl. Goihofred ad Ah. I. in TA. C. 
akesiu rn C. de suscept, 12. 6. 
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Flotten der Stadt Conustantinopel ”), als den Schauspiele 
und den Pferden zum Wettkampf ?°) in den verschied: 
Städten nicht anders angestellt werden sollen, als wenz 
wie es bisher zu geschehen pflegte, der Kaiser mit ei 
Hand verordnet haben wird. Wenn aber ein Solcher ı 
deiner Gerichtsbarkeit überführt sein wird, so soll er, ı 
deın Das, was er gegen ein Verbot gethan haben wird, 
gültig geworden ist, auch in die gebührende Strafe verf; 
Geg. zu Nicomedia d. 22. Juni 426. u. d. C. d. K, Ti 
dosius All. u. Valentinianus II. 


8. Dies. an Protogenes, Praef. Pr. 

Wir befehlen, dass die Scriniarii und die Numerar 
deinem Unterbeamtenpersonale in Zukunft durchaus nich 
Bestreitung der öffentlichen Ausgaben, weder ein Geldda 
aufzunehmen, noch irgend. Jemandem Etwas zu verspr: 
gezwungen werden sollen. Denn Wir wollen, dass dies 
mach niedergelegier Stelle keine Beunrubigung erleiden s: 


9 D. K. Leo an Dioscorus, Praef. Pr. 

Wir befehblen, dass es künftighin nicht erlaubt sein 
‘dass Jemand, welcher auf irgend eine Weise im Kriegs: 
steht, das Amt eines Actuarius übernehme, oder [dası 
Actuarius] nach Niederlegung eben dieses Berufs sich un 
Kriegsdienst bewerbe, damit er, wenn er zu den Civilper: 
gehörig und von jedem Vorrechte des Soldatenstandes emıb 
keine Bevortheilung !°) oder Betrügerei rücksichtlich der | 
nungsablegung, zu welcher er verpflichtet ist, zu-begelie 
Stande sei. 


10. D. K. Zeno an Arcadius, Praef. Pr. 
Kein Scriniarius soll deu jedesmaligen Numerarii öfter 
als viermal, jedoch auch dann nicht binter einander, 
leisten. Auch verordnen Wir, dass dasselbe bei den 
tularii rücksichtlich des den jedesmaligen Numerarii zu le 
den Dienstes beobachtet werden soll, so dass der Be 





7) Es sind die Flotten gemeint, welche Getraide aus 
‚Orient und aus Aegypten nach Constantinopel brachte: 
Gothofred. ad $ !. in TA. C. L. 21. de div. off. 
Tom, II. p. 614. ed. Ritter. 

8) Thymelae i. e. scenicorum s. scenicae artis. Vergl. 

 _thofred. TI. cit.u aditit. Th. C. de scenicis 15. 7. 

9) Equorumgue curulium. Vergl. Gothofred. ad L.? 
u, ad tit. Th. C. de equis cur. 15. 10. 

10) Nundinationis. Vergl. Gothofred. ad L. ult. d. 
g. c. dispens. 10 24. u. Heinecc. ad Brisson. s. A. 

11) Bei Beck findet sich der Druckfebler: prius, quam 
plus, quam. Re F 
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der Gehilfen durch einen Zwischenraum von zwei Jahren, 

der der Chartularii aber durch einen Zwischenraum von einem 
Jahre unterbrochen werden soll. Es soll aber den Gehülfen 
nicht die Erlaubuiss ertheilt werden, zu dem Amt der Char- 
tularii, welches sie einmal verschmäbt haben, hiuabzusteiren, 
so dass die jedesmaligen Numerarii io dem orientalischen Be- 
zirke nur ‚aus den Scrinfarii, welche zu den dreissig Männern, 
vom Numerarius rückwärts gerechnet, gehören, die Numerarii 
der Asiatischen Diöcesis nur aus Denen, welche sich unter 
den funfzig, auf gleiche Weise vom Nuimerarius rück wärts 
gerechnet, befinden, [die Numerarii] der Pontischen und Tbhra- 
cischen Diöcesis aber obne Unterschied und nach ihrem Belie- 
ben aus der ganzen Schar, ihre Gehülfen zu wählen befugt 
sein sollen. $. 1. Alle Aufiragsschreiben, oder Befehle, oder 
Erlaubnissscheine für den Gebrauch der Staatspöst, oder alle 
soustigen öffentlichen Urkunden sollen nicht blos die Gehülfen, 
sondern auch der Tractator der Provinz, in Bezug auf welche 
Eiwas (in den Urkunden] verfügt wird, einzusehen und auch 
zu unterschreiben verpflichtet sein, indem [von den letzteren] 
auch der übrigen, welche zugleich mit ibın dasselbe Amt be- 
kleiden, in dieser Unterschrift Erwähnung zu thun ist. $. 2. 
Wenw aber Etwas’ ohne Beobachtung dieser Verfügung aus 
dem*Orieutalischen, oder Asiatischen Scrinium ausgefertigt sein 
wird, so soll es nicht von dem Verdacht der Fälschung frei 
sein, mit Ausnahme der öffentlichen Urkunden, welche voın 
Scrivium der Pontischen Diöcesis ausgefertigt werden, weil 
du verfügt hast, dass auf solchen Urkunden sich blos der 
Numerarius dieser Diöcesis und dessen Gehülfe und Chartula- 
rius unterschreiben sollen; so dass, wenn Etwas von diesem 
Gesetze verletzt sein sollte, die Numerarii den Verlust sowohl 
ihres Grades, als auch des Gebalia oder der Besoldnng- des 
ganzen Jabres, die Adjutores aber eine Strafe von funfzig Pfund 


Goldes, und die Chartularii von funfzehn Pfund Goldes er- 
leiden sollen. 


11. Dies. an Caron, Magist. milit. 

Da dein Uuterbeamtenpersonale in einer Uns überreichten 
-Bittschrift verlangt, dass die Dienstzeit der Numerarii nicht 
auf zwei Jahre, sondern auf ein Jahr festgesetzt werden möge, 
so hat Unsere Majestät, indem sie diesen Bitten ihre Zustim- 
mung ertheilt, die Verfiigung, welche über zwei Jahre be- 


kannt gemacht worden war, rücksichtlich eines Jahres wi- 
derrufen. 


12. D. K. Anastasius an Asparticus, Prarf. Pr. von 
i Itlyrien. 
Durch diese Kaiserliche pragmatische Sanction verordnen 
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Wir, dass Das, was früher beobachtet worden.ist, als Denen’! 2), 
welche eine Bedienung in den Scriuia oder unter den Posten 
deines Unterbeamtenpersonales niederlegen, die Würde eines 
prätorianischen Tribunus ug wurde, jetzt auch rücksichtlich 
des Ehrenvorzugs der Würde der Comitiva ihnen zu Theil 
werden soll, so dass die über die Beendigung ihres Dienstes 
zu erlassende Ausfertigung auch dieser Würde Erwähnung 
tbun soll. Auch soll Dies allein, auch ohne eine besondere 
Verorduung durch Patente oder Kaiserliche Schreiben, zur 
Erlangung dieser Würde und der mit ihr verknüpften Vor- 
rechte hinreichen, so jedoch, dass folgende die Comitiva der 
ersten Classe durch den Ausspruch eben derselben Behörde !°) 
erlangen sollen: nämlich der Cornicularius, der Chartularius, 
der Primiscrinius und der Numerarius im scrinium von Mace- 
donien, im scrinium von Dacien, im scrinium operum und 
im scrinium auri. Eben dasselbe soll auch rücksichtlich Der- 
jenigen gelten, welche nach der neuen Verfügung Zeno’s, 
hochseligen Andenkens, welche von denselben Personen spricht, 

ihre Bedienung niedergelegt haben. 2 


Einundfunfzigster Titel. 
De cursu publico ’*), et angariis et par- 
angariis!®). 
(Yon der Staatspost, den Fuhren mit Lastvieh auf Haupistrassen, 


und denen auf Nebenstrassen.) 
1. D. K. Consiantinus an Titianus, 


Wir verorduen, dass die Pferde, welche für die Staatz- 





12) Die Uebersetzung hat sich bier an die Lesart von Cujac.: 
od unten, dum Tribuni praetoriani dignitas eis etc. an- 
geschlossen. Jeden Falls ist der Sinn der Stelle der, dass die 
weiter unten genannten Unterbeamten des Praef. Praet, 
JIllyrici, nach Niederlegung ihrer Stelle, nicht mehr, wie 
früher, Tribuni praetoriani, sondern Comites primi ordinis 
werden sollen, - 

13: Des Praefectus praetorio. 

14) Cursus publicus war eine auföffentliche Kosten und eigent- 
lich nur zu öffentlichen Zwecken auf bestimnınten Hauptstras- 
sen Statt findende Beförderung von Personen uud Sachen 
durch Pferde, Maulesel, Esel oder Ochsen, welche in be- 
stimmten Entfernungen gewechselt wurden ( mutationes, 
mansiones, stntiones.) Vergl. Gothofred. Paratül. ad 
Th. C. 8. 5. T. II. p. 522. sgg. ed. Ritt. u. Schweppe’s 
Rechtsgesch, $. 228° Von unserer heutigen Post unterschied 
sich jenes Institut hauptsächlich dadurch, dass sich nicht Je- 
dermann, sondern ausser dem Kaiser nur gewisse Staats- 
diener und Solche, welchen es besonders erlaubt war, des 
cursus publicus bedienen konnten, ferner dadurch, dass der 


B5 
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post bestimmt sind, nicht mit Hölzera oder Stöcken, sondern 
aur mit Peitschen angetrieben werden sollen, indem die Strafe 
für Denjenigen nicht ausbleiben wird, welcher anders gehan- ' 
delt baben wird, G. d. 14. Mai 316. u. d. C. Sabinus u, 
Rufinus, 


. 2 Ders. an Acyndinus, Praef. Pr. 

Den Präsides, den Rationales, und den übrigen, welchen 
der Sıast zu diesem Behufe Proviaut und Futter für ihre. 
Thiere giebt, soll die Erlaubniss, sich der für Nebeustrassen 
bestimmten Pferde !®) zu bedienen, entzogen werden. Es soll 
eber auch Niemand die Befugniss haben, auf eiver anderen 
Strasse zu reisen, als auf der, auf welcher die Staatspost be- 
steht; mit Ausnahme deines erhabensten Sitzes, welchem, 
wenn es die Nothwendigkeit erfodert, die Staatspost zu Ge- 


‚bote steht und die Erlaubniss, mittelst derselben zu reisen, 


zusteht. Geg. d. 15. Febr. 326. u. d. €, d. K. Constan- 
tinus VII. u. Constantius, Cäsar. 





Staat ganz allein die Kosten desselben trug, also Diejenigen, 
welche sich desselben bedienten, durchaus Nichts zu ent- 
richten hatten, und endlich dadurch, dass der cursus 

nicht zu bestimmten Zeiten abging und ankam, sondern so 
ofi, als es das öffentliche Interesse erheischte, in Bewegung 
gesetzt wurde. Nichts desto weniger lässt sich auf der an- 
deren Seite die Aehnlichkeit des cursus publ. mit der heu- 
tigen Post nicht verkennen; daher lässt es sich auch wohl 
rechtfertigen, wenn cursus publicus, in Ermangelung eines 
anderen Wortes, durch Staatspost wiedergegeben wor- 
den ist, einen Ausdruck, ‘welcher das besoudere Interesse 
der Staatsregierung bei dieser Post anzeigen soll; ebenso, 
-. Per in einigen deutschen Staaten eine besondere Hof- 

ost bat. 

15) Das Wort angariae hat verschiedene Bedeutungen. 
Hierher gehört namentlich theils die, in welcher es ein beim 
cursus publ. gebrauchtes Fuhrwerk, welches schwerere La- 
sten bis zu 1500 Pfund fortschaffte und von Ochsen gezogen 
wurde, bezeichnet, theils die, in weicher es für die auf diese 
Weise veranstalteten Fuhren oder die auf diese Weise zu 
leistenden Fuhrdienste gebraucht wird. Dasselbe sind par- 
angariae, nur mit dem Unterschied, dass die angariae 
auf den Hanptstrassen, auf welchen der cursus publ. war, 
die pnrangariae aber auf Nebenstrassen Statt fanden. Uebri- 
gens waren beide Arten von Fuhrdiensten Lasten der Grund- 
eigenthimer. Vergl. Gothofred. ad L. 4. u. 15. Th. C. 
h.t.8.5., Schweppea.a. O0. f. 219. Mühlenbruch 
Docir. Pand. $. 203. ed. 3. u. d. Bem. z, L. 12. C. de ex- 
cus. mun. 10. 47. 

16) Paraveredi. Die paraveredi waren Pferde zur Reisebe- 
förderung auf Nebenstrassen, ebenso wie die parangariae, 
Vergl. Gothofred. ad L. 3. u, 15. Th. C. eod. Ä 
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3. D. K. Constantiusan Taurus, Praef. Pr. 

Man sell von Allen Erlaubnissscheine!”) für den Gebrauch 
der Staatspost fodern, und sowohl die Statthalter, als die 
Aufseher bei der Staatspost sollen Niemanden fortreisen lassen, 
bevor sie den Inhalt des Erlaubnissscheins eingesehen: haben. 
Wenn aber Jemand sich widersetzt haben sollte, und es ent- 
deckt wird, dass er ohne Erlaubnissschein reist, oder sich 
über die Zeit, welche iu dem Erlaubnissscheine angegeben ist, 
binaus, der Staatspost zu bedienen gewagt haben sollte, so 
befehlen Wir, dass derselbe, wo er auch gefunden sein mag, 
festgehalten werden solle. Wenn nun derselbe mit einer 
Wiirde versehen sein sollte, so soll sein Name an dich und 
an den (vir. allusir.) Comes und Magister oficiorum be- 
richtet werden; gegen Andere soll aber sofort die gebührende 
Strafe vollzogen werden, wenn du dafiir gehalten haben wirst, 
dass dieselben nach der Stelle und dem Grad ihrer Bedienung 
daselbst bestraft werden können. Geg. zu Mailand d. 24. 
Juni 357. u. d, C. d.K.ConstantiusIÄX, u, Julianusll. 
_ Caesar. . 

4 D. K. Julianus an Mamertinus, Praef. Pr. .: 

Ein Pferd scheint dann ein Beipferd !°) zu sein und 
ist als ein solches anzusehen, wenn Jemand, nachdem er ein 
oder zwei für die Hauptstrassen bestimmte Pferde !°), welche 
allein der Erlaubnissschein enthält, in Gebrauch genommen, 


noch ein zweites, oder ein drittes wider die Gebihr in Be- 
wegung setzt, Es darf aber keinen Unterschied machen, und 


17T) Evectiones: Dieses Wort bezeichnet theils die Jemandem 
ertheilte Erlanbniss, sich des cursus publ. bedienen zu kön- 
nen, theils, umd zwar gewöhnlich, das Schreiben, in wel- 
chem jene Erlaubniss ausgesprochen wurde, Das Recht, ei- 
nen solchen Erlaubnissschein auszustellen, hatte ausser dem 
' Kaiser (nnd in dessen Namen, dem Magister oficiorum) nur 
“ der Praef. Praet.; auch der Praef. urbi in beschränktem 
‘ Umfange. Ohne einen solchen Schein konnte aber nach die- 
ser Const. Niemand, (jedoch wohl mit Ausnahme der Praef. 
Pr) sich des cursus publ. bedienen. Vergl. Gothofred, 
Paratitl. Th. C. A. 2. 8.5. u. ad L. 8. eod. 
18) Parhippum. Im Allgemeinen ist parhippus, welches ausser 
einem oder mehreren bestimmten Pferden gebraucht wird, 
z. B. zuın Tragen des Gepücks, Hier ist aber der Ausdruck 
nur auf ein unerlaubter Weise über die in der evectio ent- 
haltene Zahl gebrauchtes Pferd bezogen. 8. Gothofred. 
ad h. l.in TR. C.L. 14 Ah. ı. 
19) Yeredis. Unter dem Namen veredi werden diejenigen Pferde 
' verstanden, deren man sich beim cursus publicus auf den 
. Haupistrassen zum Fortkommen bediente, im Gegensatz der 
parweredi.  L.2%. ht 
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nicht als ein’ Verbrechen: angesehen werden, ob ein Agens "in 
rebus. ein Pferd auf der Reise für sich, oder für den Knecht ?°) 
gebrauche, ‘wenn er nur nicht die in dem ihm ertheilten Er 
lanbuissschein ausgesprochene Vorschrift und Befugniss nicht 
überschreitet, - Geg. d. 9. -September 362. u, d, C, Ma- 
mertinus u. Nevitta. 

6. D. K. Valentinianus u Valens an Symmachus, 
.  Gorrector u. Lacania u. d. Britt. 

Wenn Jemand, welcher mittelst der Staatspost eine Reise 
macht, gleichviel welche Würde oder Bedienung er inne habe, 
vom rechten Wege abgegangen sein wird, so soll eine ge 
bührende Strafe gegen ihn. ausgesprochen: werden. Geg. zu 
Mailand d. 25. März 365. w d. C. d. K, Valentinianus 
u. Valen Fr a | 

„6. Dies. u. Gratianusan Ampelius, Praef. d.-St. 

Unsere Mejestät hat dein Senat für den Fall, dass die 
Nothwendigkeit, zu Uns zür reisen, vorhanden sein wird, die 
Erlaubriss zum Gebrauch der Staatspost ertbeilt, jedoch nur 
dann,- weun er.(ein Mitglied desselben) entweder von Uns be. 
rufen wird, oder, nachdem er Unserer Majestät seine Ehrfurcht 
bezeigt hat, zurückkehrt. Wenn also: Jemand künftig gegen 
das Verbot sich‘mit unerlanbter Verwegenheit den. Gebrauch 
der Staatspost angemaasst haben wird, so wird er. den Un» 
willen Unserer Majestät gegen sich erregen, Geg. zu Trevirs 
(Trier) d. 11. Dec. 371. u. d. C., d, K. Gratianus II, 
Probus. | | | L 
7. D.K. Falens, Gratianus und Palentinianus an 

ß ' Hesperius, Prarf. Pr. | 
‚In allen Provinzen soll der vierte Theil der für die Haupt- 
strassen bestimmien Pferde ergänzt werden. Dass aber die 
Ställe auf öffentliche Kosten erbaut werden sollen, ist gegen 
die Klugleit, da Wir gemeint sind, dass die Ställe auf Kosten 
der Provincialen, an deren Wohnorien sie sich befinden, schnel- 





ee. ne ni \ 
--20) Mulionis. Zur Besorgung der für den cursus publicus be-: 
stimmjen Thiere und Fuhrwerke gab es auf jeder Station 
‚ gewisse Sclaven, welche gewöhnlich muliones heissen. S. 
 Gothofred. Paratitl. ad Th. C. h. t. T. II. p: 5233. In 
besonderer Beziehung auf die Pferde führen sie auch dem: 
Namen Aippocomi. 8. L. 12. A. #. — Uebrigens ist der letzte 
Satz nach, der, Copjectur Gothofreds ad Al. in TA. C. 
L. 14. A. t. übersetzt worden. Er will nämlich gelesen wis- 
sen:: Nihil autem interesse debet, nec ad crimen vocari, 
utrum Agens in rebus sun, anne mulionis itineri subjunwus 
(sc. veredum), dummodo (die gewöhnliche Lesart ist: subju- 
ando modo) evectionis datae formam et (statt: formae) 
iceniiam non excedat, ! 
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ler in Stand gesetzt werden können, und da es. sowohl ‘für 
den öffentlichen Schatz, als auch. für die [Provineialeu] vor- 
theilbafter ist, indem Wir denselben gestattet bahen, den Mist 
der Thiere als Nutzung sich züzueignen. Geg. zu Trevir. (Trier) 
d. 27. ‚Febr, 377. u. d Cd. K. Gratiauus IV. ı Me- 


robaudes, 


8, Dies. an Florus, Com. d. Kaierl, Filussinieee. P. 
Damit eine regelmässige Einrichtung‘ bei dem Reisen 
Statt finden könne, soll man jeden Tag zehn für die Haupt- 
strassen bestimmte Pferde von beiden Seiten ?!) abgehen. 
lassen, indem eine Strafe: von fünf Pfund Goldes . gegen Die- 
jenigen gewiss nicht ausbleiben wird, welche Unsere. Verfüs 
gung unbeachiet gelassen haben werden. 


9 D. K. Brattanns Valentinianus u. Theodosius 
Florus „ Praef. 
Ä Wir versagen u Statthaltern die Befugniss, Erlanbniss- _ 
scheine zum Gebrauch der Stastspost auszustellen, da dies nur 
Unserer Hoheit, und deinem Siize, sowie dem (ur. allusir.) 
Magister efhieiorum vorbehalten. werden muss, indem es ‚wer 
der dem Präfect der Stadt, noch den Magistri militum, noch 
den Duces, noch den Vicarii, moch ‚sonst irgend einem. Anderen 
ausser den. zwei erwähnten Behörden von Uns gestaltet wor 
den ist, Es sollen nämlich die ‚Statthalter nach ihrem Er- 
messen nur Denjenigen die Befugniss zum Gebrauch der Staats 
post 2?) ertheilen : dürfen, . welche sie. als. Begleiter ‚bei. der 
Fortschaffung ??) der dem Fiscus entrichteten Abgaben be« 
stellt sehen, indem sie wissen mögen, dass, wenn sie Unsere _ 
Verfügung überschritien haben werden, sie um fünfundzwanzig 
Pfund Goldes, ihre Unterbeamten aber um Greg zu bestra- 
fen seien. Geg. zu Const, d. 23, ‚Juli 382, u. d. C. An- 
tonius u. Syagrius. 
10. Dies. an "Philagrius, Com, des Orients. 

Unter Audrohung der: härtesten Strafe verbieten Wir die 
Contracte über Erlaubnissscheine zum Gebrauch der Staatspost, 
ingleichen den Handel mit den zur Staatspost gehörigen Thie- 
ren durch eine Strafe sowohl für den Käufer, als’ für den 
Verkäufer. Geg. d. 17. Sept, 382. u. d. C. Antonius u, 
Syagrius. 

21) Er utrague parie d. h. von einer Station zur anderen und 

- umgekehrt. 

er ad Jacultatem., 8. Gothofred. ad h. l. in TA. 
# t. 1 

23) Publicarum functionum persecutores. Im TA. C. heisst es: 


largitionalium titulorum ‚prosecutöres. 
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11. D.K, YValentinianus, Theodosius w Arcadius 
| an Cynegius, Praef. Pr. 

Keine Privatperson soll sich eines Erlanbnissscheines zum 
Gebrauch der Staatspost bedienen, wenngleich sie einen sol. 
chen zu erlangen vermocht ‚bat. Geg. zu Const. d, 2. März 
384. m. d. 6. Richomeres uw Clearchus. | 


12. Dies. an Cynegius, Praef. Pr. 

Weil auch für die für die Haupistrassen bestimmten 
Pferde auf gleiche Weise Sorge zu tragen ist ?*), so soll der 
Sattel mit den Zäumen sechzig Pfund, der Mantelsack ?:) 
ebenfalls sechzig Pfund nicht übersteigen, dermaassen, dass; 
wenn Jemand das durch Kaiserliches Ermessen vorgeschrie- 
bene Gewicht überschritten baben sollte, sein Sattel im Stü- 
cken gehauem,.der Mautelsack aber dem Fiscus überwiesen 
werden soll, mit Ausnahme der Goldcentenarien ?®°), welche 
von den Pferdeknechten ?’) nothwendiger Weise in den ge- 
wöhnlichen Säckchen mitgeführt werden. Geg. zu Üonst, 
d. 17. Juni 385. u. d. C. d. K. Arcadius I. u, Bauto, 


13. Dies. an Florus, Praef. Pr. 

‘Wir dulden nicht, dass die Pferdeknechte von Denen, 
welche sich der, für die Hauptstrassen bestimmten Pferde be- 
dienen, auf eine. unwürdige Weise beraubt werden, indem 
nämlich, wie man sagt, einige von Denen, welche mit den, 
für die Hauptstrassen bestimmten Pferden reisen, die Mäntel 
derselben wegnehmen und entreissen. Deshalb soll dieser er- 
bärmlichen Widerrechtlichkeit durch alle Statthalter und Cu- 





24) In der L. 47. Th. C. h. t. 8. 5., aus welcher die vorlie” 
gende Const. genommen ist, finden sich vor den Worten» 
mit welchen die letztere anhebt, noch Bestimmungen über 
die einer reda, einem currus aufzulegende Last u. dgl. m. 

25) Averta. 8. Gothofred. ad h. I. in Th. C. 

26) Juri centenariis (Haloander aurigarüs) Cujac. ad h. Lu. 
And. halten diese Centenaria für eine am Mantelsack befind- 
liche Verzierung. Dagegen erklärt sie Gothofred. 1. 7. 
not. A. für eine Art Münze. Das Letztere ist allerdings 
wahrscheinlicher, da ein aurt centenarius in der Regel eine 

aantität von hundert Pfund Goldes bezeichnet. Vgl. Go-, 
thofred. ad L. 2. Th. C. si quis pec. confl. 9. 23. Tom. 
III. p. 209. ed. Ritt. — Zu welchem Behufe aber die hip- 
era eine solche Summe bei sich geführt haben sollen, 
ässt sich kaum absehen Uebrigens ıst dieser letzte Satz 
erst im Just. Cod. hinzugesetzt. 

27) Ab hippocomis. Vgl. d. Bem. z. L. 4. A. t. Sie wurden 
Denen, welche sich der veredi bedienten, beigegeben, um 
die Pferde theils zu warten, iheils nach deren Gebrauch zu 
den Stationen zurückzußibren, Gothofred. ad L. 37. Th. 
C. h. 1. nennt sie Postillons. - 
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riosi Einhalt getlan werden, indem Alle wissen mögen, dass, 
wenn Unsere Verordsung nicht beobachtet sein wird, Derje- 
hige, welcher es unterlassen haben wird, nicht blos den Scha- 
den zu ersetzen, sondern auch eine Beschimpfung und eine 
Geldstrafe ‘zu erleiden gezwungen werden wird. Geg. zu 
Trevir. (Trier) :d. 17. Jımi 387. w d. C. d. K, Valenti- 
nianus IV. u: Neoterius, 
14. D. K. Theodosius w Arcadius an Potamius, 
Praef. august. 

Die Besorgung der Staatspost ?°) muss der Ortsgewohn- 
heit gemäss, entweder den Curialeo, oder den Cohortalen, oder 
Denjenigen übertragen werden, welche sie auf ihre Gefahr 
von der (eminentiss,) Präfectur unter gehöriger Sicherheitslei- 
stung übernehmen. Geg. d. 30. Juli 392. w d. C. d. K, 
Arcadius 1. u. Rutinus, 


15. D.K. Arcadius u Honorius an Dexter, Pr. Pr. 
Wenn sich Jemand unterfangen haben sollte, auch nur 
auf einem Postwechsel ?°) ein für die Hauptstrassen bestimm-, 
tes Pferd über die ihm zukoınmende Zahl hinaus in Gebrauch 
zu-nebmen, so soli er den vierfachen Werth der über die‘ 
gehörige Zahl hinaus abgeführten Thiere dem Fiscus erlegen. 
Geg. zu Mailand d. 18. Mai 395. u. d. C. Olybrius und 
Probinus, 
16. Dies. an Remistheus, Dux v. Armenien. 
» Nur Denjenigeu ist die Befugniss, sich der Staatspost zu 
bedienen, zugestanden worden ?°), welche als Gesandte von 
den verschiedenen Völkern schleunig zu Unserer Majestät eilen. 
Geg. zu Conust. d. 25. Febr. 397, u d, C. Corsarius m, 
Atticne. | er | 
17. Dies. an Pincentius, Praef. Pr. 
Niemand soll es wagen, einen für die Postwechsel be- 
stiminten Knecht denselben eutweder durch Verführung oder 





— 


‚28) Publict cursus exhibitio. Die Aufsicht über den cursus 
publ. und die Leitung und Besorgung desselben (mancipatus 
., arhibitto) wurde theils verschiedenen Personen (P’raepositi, 
Mancipes, Procuratores) übertragen, namentlich ausser den 
in dieser L. genanuten noch den Primipilares. 8. Gotho- 
=. — ad Th. C. Ah. 1. T. II. p. 523. uw ad L. 15. 

. Lu A. 2. 


29) Fel pro una mutatione. 8. d. Bein. z. Inscr. h. t. 

e30) Nämlich in Armenien; die Const. ist nämlich an den Dux 
Armeniae gerichtet und verbietet iu ihrer ersten Hälfte, wel- 
che die Cowpilatoren weggelassen haben, dem Dux von 

‚ Arınenien den Gebrauch des cursug publ. so wie die Aussiel- 
lung vou evectiones. 8. L. 57.1. C. A t. , y 


Goorz. LM. TiL6L. Draureopublito, et ängariisene. 753 


dürch Aufoabme zu entziehen, indem er zu befürchten hat, 
sonst zehn Pfand Silbers als Strafe entrichten zu missen. 
Geg. zu Mailand d. 18. Februar 398. u. d. C. d. K. Hono- 
rius IV. u. Eutychianus. 


18. Dies. an Messala, Praef. Pr. 

Die für die Staatspost bestimmten Thiere werden in Folge 
Dessen, dass das Futter zu einem zu hohen und sehr unbilli- 
gen Preis angeschlagen wird, offenbar durch die Staatspost- 
aufseber °') und deren Diener gemisshandelt. Damit dies nicht 
eeschebe, ınagst du verfügen, dass weder das Futter auf den 
Bunecsch fehle, noch die Provinzialen ??) weiter beschwert 
werden, als es die Rücksicht auf die Gerechtigkeit zulässt. 
 Geg. d. 17. November 400. u. d. C. Stilico und Au- 

reliänus, | Ä 
19. Dies. u. Theodosius an Septimius, Proconsul von 
® | Africa. 

Wir haben erfahren, dass die Provinzielen sowohl Futter 
als Geld für die zur Staatspost gehörigen Pferde, als gewöhn- 
liche Abgabe, entrichten, und ausserdem auch noch mit der 
Last ,- für die Nebenstrassen bestimmte Pferde zu stellen, be- 
schwert werden. Die Statthalter der Provinzen mögen also 
dafür sorgen,. dass die Staatspost niemals Gegenstand einer 
Beschwerde werde, und dass sie nicht als eine Gelegenheit 
zum Betrug, die Curialen oder Provinzialen nöthige ?°), Thiere 
zu stellen, olme dazu verpflichtet zu sein. Geg. zn Ravenna 
d. 26. März 403. u. d. C. d. K. Theodosius IL u. Ru- 


moridus, 


20. Dies. an Anthemius, Praäef. Pr, 

Kein Dux, weder er selbst, noch sein Unterbeamten-Per- 
sonal, soll sich, nachdem er eihmal seine Provinz betreten 
hat, fernerhin wenn er reist oder marschiren lässt, der Staats- 
post und der Fuhrdienste mit Lastvieh auf den Hauptsirsssen 
bedieuen, sondern sie sollen einen ch des Heeres mit 


De Zu 


31) Mancipes (s. d. Bem. z. Z. 14. A. ı,) mit unseren Postmei- 
stern vergleichbar. 
82) Die Provinzialen waren zur Lieferung des Fwtters verpflich- 
‚tet, und: zwar lieferten sie es, wie aus dieser Stelle hervor- 
'‘ zugehen scheint, nicht in Natura, sondern in Geld. 8: die 
' fol: Zi. vgl. Gothofred. ad h. l.in Th. C. L. 60: A. 8. 
88) Zi odensio' deveptionis curiales vel provincitiles - .s... 
ellat. Im Th. ©. L.64. A. #. heisst es: et occ, deceptionis 
2 is provinciales etc., was allerdiugs einen passenderen 
Sino gibt, ‚da die Curiajen,, als mancipes, (L: 14 A. 1.) die 
Provinzialee. bei deren Bieferungerni für den cursus Fr leicht 
bintergeben konnten. S>Go4hufred. ad L. Ih. U. ei. 


Corp. jur. civ. VI. 48 
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jhren: eigenen 'T.asttbieren ausführen. Auch- rücksichilich‘ der 
eohortalinischen Unterbeamten verordnen Wir. durch eben die- 
ses. Gesetz, dass keiner von ihnen in Zukunft, wenn er durch 
die Provinz, in welcher er angestellt ist, reist, sich eines 
für die Hauptstrassen bestimmten Pferdes zu bedienen wa- 
gen solle, da sie wissen, dass dies’ durch eine Kaiserliche 
Verordnung verboten worden sei. WVenn aber ein Dux, oder 
ein Diener [eines Dux]) oder ein cohortalischer Unterbeamier 
mit verwegenem Siune diese Verfügungen er ha 
ben' wird, so soll er darch Entrichtung je eines Pfund Goldes 
für jedes Thier, dessen er sich‘ bedient haben wird, bestraft 
werden. Geg. d. ?. Aug. 407. u, d. C. d.K. Honorius VII. 
nu. Thbeodosius Il Zu 
21. D.K. Theodosius wu. Walentinianusan Cyrus, 
.. Praef. Pr. | 
Durchaus Niemand, von welchem Stand oder weliher 
Würde er auch sei, auch nicht eiue hochheilige Kirche, oder 
ein Kaiserliches Haus soll zur Zeit eines Feldzugs eine Be- 
freiuong von den Fuhrdiensten mit Lasıvieh auf Haupt- und 
auf Nebensträsseu haben. ua. 
72. D. K. Leo an Pusaeus, Praef: Pr. ‚,.u. 
‚Wir beschliessen,. dass:die Fuhrdieuste durch. Lastthiere.? *) 


‘ \ 


de 





34) Die gewöhnliche Lesart- ist:' Cursum ambularen. Nun 
wird zwar iu der J.. 9. A. 4 der Ausdruck ambulandi fa- 
cultas,für die Brlaubniss zum Gebrauch des cursus publ. ge- 
braucht ‚und daher würde cursüus ambülaris so viel als Cur- 
sus publicus sein. Allein es ist nieht wahrscheinlich, dass der 

Kaiser den eunsus publ. iin Orient, mit Ausnahıne der drei wei- 
ter unten erwähnten Fälle, ganz und gar abgeschafft babe, da 
namentlich’ der velox cursus, d. h. der durch. Pferde, für die 
schnelle, Bekanntmachung Kaiserlicher Anordnungen durch: die 

entes inrcbus und in ähnlichen Fällen erforderlich war. Auch 
wiirde offenbar die L. 23. A. . entgegenstehen. Aus dieser 

‘ Rücksicht hat die bandschriftlich begründete (#. d. not. im 

+ Geb. Spang. C.j.) und durch die Basil.: LV I. 11T: 2. T! WW 

. 737. bestätigte Lesart, welcher auch Cujac. ad A. I. den 
Gare gibt, clabularem st. ambularem viel für sich. 
Glabuwlaris cursus ist nämlich 'eine. Art’ des cursus vehiculiiris 
(d. h. des langsameren durch Wagen, vorzüglich zum Fort- 
schaffen von Lasten), :umd’ zwar nach ‚der sehr wahracbein» 
lichen Vermuthung des -Gothofredas: derselbe, : weleber 
sonst durch anghriae (s..d.,Bem. z. Inser. h. 2.); bezeichnet 

wird. ‚Da derselibe\füir die Provinzialen sehr lästig\war) so 

... iat die. Abschaffung‘ desselben sehr leicht zu: erklären.‘ Asıch 

passen die .drei:von Leo gemachten Ausnähmen, in welchen 
er noch, foribestehen sollte, sehr wohl.zum cursus clabularis ; 
denn anch.\die Gesandten. bedienten :sich der ‚angaria« 8, 
1.9 TA. C. de deg. 12: 1U.— MW. Cujacı adiä. 2 u.'Go- 
shofred. «dd da HR u, \23. Ih Gch.de! ned nee en ST 


eh IV. vw ut IK | 


Ds 
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in dem ganzen orientalischen. Laudxtrich, ‚sowie in denjenigen 
Städten anderer Gegenden, welche dein Bericht erwähnt, auf- 
gehoben und abgeschafft werden soll, so jedoch, dass bei ei- 
nem Mlarsch der tapferem Soldaten, —— weni ‚nämlich. Unsere 
Mojestät verfügt baben wird, dass sie von. einem Ort an einen 
anderen versetzt werden sollen, und sie Erlaubnissscheine zum 
Gebrauch der zur Siaatspost gehörigen Thiere von Unserer 
Majestät erlangt haben werden, — ingleichen sowohl bei dein 
Zusammenfahren als dem Fortschaffen von Waffen nach der 
bisherigen Gewohnheit, sowie 'ätich bei der Reise von Ge« 
sandteu ‚ der den Eigenthümern der Thiere, welche dieselben 
gegen Lohn za vermietben pflegen, zu zahlende Miethlöha 
deiner Casse in Rechnung gebracht werden soll. "Wir ver- 
ordnen nämlich, dass keinem anderen Statrhalter, welche Würde 
er auch inne haben möge, als nur dir die Befugniss zustehen 
solle, Vollmachten zum Gebrauch der Thiere °*) in den’ er- 
wähnten’ Fällen auszustellen. ’ 


23. D. K. Anastasius an Armenius, Pracf. Pen. 


"Wir Befehlen, dass es Niemand, zu welcher Schola, oder 
welchem Unterbeamienpersonale er auch gehören, 'oder in ‚wel- 
‚chem Dienst oder Verhältniss er auch stehen, möge, wenn er 
aus irgend einem Grunde durch‘ die‘ Gegenden des ganzen 
‘orientalischen Landstrichs reist oder heimkehrt; mehr als ein 
für die Hauptstrassen und ein für die Nebenstrassen bestimm- 
‚1es ‚Pferd, jedoch nur mit einem Erlaubnissschein. der Be- 
hörde vn), ia, Bewegung setzen dürfe, es. miisste.‚ibm,denn 
ein besonderer Erlaubnissschein Unserer Majestät, welcher die 
"Zahl der Thiere angibt, erikeilt worden sein, ' Ohne allen 
Zweifel sind jedoch Dilenidin ausgenommen „ welche öffent- 
liche Gelder. fortschaffen, da. es in einem solchen Fälle ange- 
measen ist, dass auch ‚ohne Unsere besondere ‚Anordnung so 
viel Tbiere in Bewegung gesetzt werden, als die Summe des 
fortzuschaffenden Geldes und die Sorge für dasselbe erfodert. 
Es sind aber Diejenigen, welche Unsere Befehle auf irgend 
‚eine Weise oder zu irgend einer ‚Zeit verletzt oder: zu. verle- 
zen gestattet‘ haben werden, 'mit einer Strafe ‚ von fanizig 
Pfünd Goldes zu belegen. 


4 


. eg He animalium. Ss d. Bem. z. Inser. de ‚folgenden 
itels. 
36) Cum evectione damen udtoieli di % den Pra praci, oder 
rl Magitst. 0 een f 5.1.9 ef ‚ 
® 8° 
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3 2 E TE Be ‚lm v s 
| De,iractoriis et stalivis. is 
or AV om den Reisevollmachten 37) und den Ruheorten 3#)...» 
1." DK. Tredösius w Arcadius an Rufinus, Pr. Pr. 
4... Die .Reisevollmachten mit den gewöhnlichen Ruheorten 
sollen nur eine Zeit von zwei Tagen [zum Ausruheo] enthal- . 
ten. ; Sie sollen ‚aber durchaus Niemandem mit den ihm nötbi- 
gen Personen eriheilt werden °°), mit alleiniger Ausnahme 
Derjenigen, welche die für den Kaiserlichen Gebrauch besiimm- 
4en: Thiere und :besandera Pferde begleiten; so jedoch, dass 

ei, solchen Ausfertigungen in den Reisevollmachten selbst, die 

ablı vou,fünf Tagen hinzugesetzt werden soll, so dass Keiner 
die Erlaubniss erlangen soll, über diese Zeitfrist hinaus, an 
dem Orte, welcher, beliebt haben wird, liegen ‚zu ‚bleiben, 

eg. zu Constant. d. 26. Aug. 392.;u,..d. C. d. K. Arca- 
dius II. u. Rufinus. 


4.87) Das Wort iractoria bezeichnet 1) soviel, wie evectio, also 
.ı..,80wohl die Erlaubniss zum Gebrauch des cursus, publ,, als 
“ "atıch das Schreiben, in welchem diese Rrlaubniss ausgespro- 
” then wird, mämentlich daun, weim diese Erlaubuiss Denen 
u“: gegeben wird, welche der Kaiser. zu sich beruft; oder wel- 
u che vom Kaiser heinkehren. , In dieser ersten Bedeutung, ist 
‚das Wort in diesem Titel gebraucht, und daher durch Rei- 
sevollinacht wiedergegeben worden. 2) Soviel wie dimis- 
sorin epistola, Äbschied für einen Soldaten. $S. 4. 2. C.’ de 

"  desertor. 12. 45: — Vel. Cujac: ad A. I. u Gothofred. 

id) Paratil, u. ad L. 1, Th. C, hr 1« 8. 6. 

88) Stativa sind dagrie an welchen Reisende, und bier :ne- 
Imenhich olche, elche zum Kaiser imittelst des cursus 
ub/.. reisen, ausruben und eine Zeit lang liegen bleiben 
können.‘ In den tractoriae wurden diese Orte nnd die Zeit 
.des Aufenthalts: an denselben bestimmt, 8. Cujaec; ad.A. d. 

hr a Gathafrmed, ad 1. 2. Th. C. eod. or gjßt | 
‚ 39) Im. TA., 6, 72. A. ..heisst, es: Nulli vero "rcesrie 





‚ .. Necessarüs praebeanttur. Im Just. Cod. ist nach necessari 
m an mer sibi personis, whd dadurch der Sinn ganz v 
--  fndert'"worden.' Dem im Th. 'C. werden fractoride ‘cum 
„r)..söativis de hs. Reisevollmachtenmit Angabe: derıRuheorte,‚und 
tract. cum necessarüis d. h. Reisevollinachten. mit,der Auwei- 
sung auf Proviant und Lebensmittel, deren man sich unter- 
wegs auf öffentliche Kosten bedienen solle, einauder entge- 
re Jugpie Jene sollen Jedem, diese aber nur Ausnahıns- 
weise‘. ertheilt werdeil. Im’ Just. "God: ist aber der ‚Binn 
der Stelle der, dass Reisevollmachten mit Anweisung 
‘, einer Dijenerschaft und Begleitung, nur ausnahmsweise er- 
theilt werden sollen. 8. Cujac. u. Gothoöfred, 1. ci. 
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el ie tn» »Dreinndännfzigsten, Titg,. ©. is au w 
De apparitöröbusPräefectorumPraetior so 
ER ei privölesiis dorwmanı wa ln 
(M on den Dienern der’ Praefecti Praestörio und den V' orrechten 
tu nit sn N und 1 ze derselben. 19,70 ’ ) IT 


a 2 
i. D.K. Valentinignüs u Valen!'äan Mämertinus, 
Dt ‘7 Ba: ’'WPpruef. Pr. in sis Blu N. 107 ri 


"Es ist Unser Wille, "dass. die Cornicularii der" Präfectur,' 
welche alle Jähre aus dem Dievst treten, Wach niedergelegtein 
Amte Unserem Purpur ibre Ehrfurcht bezeigen sollen‘ *°). 
Auch verleihen Wir Denen, welche diese Stelle‘ bekleidet 
haben, wenn sie schon den Abschied. erbälten haben’ wer- 
den, eiuen ungestörten Ruhestand , so dass sie‘ nicht zu dem 
Aınt eines Susceptor (Steuereinnehiner) ‘oder zü irgend eineih 
anderen öffentlichen Dienst gezogen werden "sollen. * Geg. z 
Mailand d. 30, Jan. 365. u. d. C. d. K. Valentinianus 
u. Valens. srl on 2° on Ibawrns # 
2. Dies. u Gratianus an Zosimus, Praef. vr eur Epirus. 
Wir verbieten es, ‚dass ‘die Präfectiani zum, Sehaden der 
Provincialen sich, in die. Eintreibungen ‚der, Abgaben, zw 
oder vielmehr ihrem Gewinn and Voriheit nachgehen. Ferner 
versagen Wir ‚er. ihnen, sowohl die Aufsicht. über, Magazine 
zu; führen, als.sich, das Amt. eines: Curiogus *') anzumaagsen, 
Wenn. nun einer von ihnen, als Verletzer dieses (xesetzes aul-, 
treten sollte, #0,.a0ltı er mit. der gebührenden, Strafe ‚belegt 
werden.. ‚Geg. zu Mailaud,d. 18. Nov.;m, d. C. .d. K. ‚VA; 


lentimianus IV. .u..Valens IV usb mi. sta ' sn 3 nid 
3. :D.-K. Theodosiwsw Falentinianuws dan Zotlunb 
3 Praef Pesn?. nras ı ln mob 


‚Die Corsicularii- und.-Primiserinii;l ferner auch; die!iNu- 
merarii, welche, nachdem sie in deinem Ubierbeamten + Pei! 
soual die Bedienungen der Reihe nach, bis zum Ende beklei- 
def haben, die erwünschte. Ruhe von der Arbeit erlangen, 
sollen für die vielen.. Anstrengungen ‚zum Besten, des Staats . 
auf, immer Man allen Auflagen, sowohl: der. Militär 2 ala ,d 
Civilstatthalter befreit, und nur der Gerichtsbarkeit der Cinil: 
statthalter, nicht auch der der militärischen unterworfen seio. 
Wir halten für gut, dieser Verordnung voch beizufügen, dass, 








er er : I "3 .b .Imfı: 

40) Ueber die adoratio purpurae 8. d. Bem. z. L. 6:$..3. C. 
de adv. div. jud. 2. 8. han’ 

4). Curarum jus atque, arbitrium. ‚Vgl, G otlkofre d. ad, h. 
lin Th. CL. 1.,ne Praefechian,; exact. rel. 12. 0. Ton. IV. 
p- 607, ed. Ritt, u, d,,Bem; z. L, 2. C. de,cur..et stätiönar. 
12, 23. 


. + 
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wenn ein Prüfeciinus, während er dient, oder nach abgeleg- 
tem «Gürtel, . ohne ein ‚Testament, welches nach den Gesetzen 
gelten. kann und ‚ohne, Iptestaterhen, zu hinterlassen, mit dem 
Tode abgegangen sein sollte, sein gauzes Vermögen durch die 
Fürsorge deines erhabenen Sitzes nicht für den Fiscus, sondern 
für deine. (der, prätor. Präfeetur) Gasse. in Anspruch genom- 
men werden solle, Den Seriniarii :und Exceptores aber und 
den, Uebrigen, welche unter deinem Unterbeanten - Personal 
eine Stelle :bekleiden, weisen Wir, ‘wenn sie in Unserer er- 
sten Hülfslegion ‘*?). dienen, die Gerichtsbarkeit deiner Hoheit 
nur im den Rechtssachen an, in welchen sie der angegrilfene 
Theil sind. : Wenn sie, aber iu den Provinzen verweilen, sa 
hefehlen ‚Wir, dass sie den Statihaltern derselben Rede und 
Antwort stehen sollen, weun ihnen ul etwa ein üffentliohes 
Geschäült auferlegt ist. 


.ausuiti’nnfe a RN to... hut. t$ 
"Vierandfunfzigeter Titel. nr Tom 
es appärstoribus Praofect: Urbiniü © 
" (Won:den Dienein des Praefecten der. Stadt.) ' 

x .D. K&. Falentinianus, Theodostus' #. Arcadius 
"an Principius,' Praef. Pr. ' 

Ausser Denjenigen, "welche aus dem Unterbeamiten + Per. 
aonal der hohen (eminent.) Behörden ‘*°) und der Stadtpräfecter 
nach beendigter Dienstzeit alljührlich den‘ Pürpur Unserer 'Ma- 
jesiät zu bertili Yon und demselben ihre Ehrfurcht zu bezeigen; 
beiehligt sind N) söll 'es durchaus keinem von: Denen, wel: 
che Unterbeamten in den Provinzen gewesen sind, erlaubt: sein, 
den Parpur Unserer Majestät ihre Ehrfurcht zu bezeigen, in- 
dem alle erschlichenen Ausnähinen wegfallen sollen. Geg. zu 
Agüileja: d)-48. Sept. Kan u. d.. C. d. RK. ArnaAlun L. u, 
Battery‘ Kar Clare ui. . v5 


uk ‚D, K, Honoriusu u. A Neogitus an Pa Hadtns, 2 
Jeder Diener der Me 'Stadtpräfectur, welcher lee 
I, 


FON: durch heimliche Betrügerei bedrickt haben wir 
wenn er angeklagt und überführt worden ni versriheilt ‚wer- 


A nn i ’ . 
hi Rd d. Bem. z, L.6. ©. do castr. pec. mil, u Prerf. 
‚#) D. h. der Praefecti Praetorso. ie 

44) Es sind dies nämlich die Priucipes, Cornicularii und Nu- 


'.. merarii in den.oficiis der Praef, Praet. und Urhi. Vergl. 
. ENSBUTTENG ud hs in Th. 0 L. 10. de diov, Wictis 
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dia‘, für imnier Mitglied der Bückerinnung zu sein *°). Geg. 
zu Ravenna d. 26. Dec. 417. u. d. GC, d. K. Hpnorius IA. 
u. Constantinus IL 7, C. 


. r 
sin ; 


| Fünfundfunfzigster Titel. 


I 
‘De upparitoribss Magtstrorum miliium“ 
er 2 privilegiis eorum. N 

(Won den Dienern der Magistri militwn and den Vorrechten 
“ . derselben.) s 

4, DK. Valentinianusw. Falens an Anthemius, 
53 — Correcior. Zu: 
Wer nachgewiesen haben wird, dafs er‘ unter den Un- 
terbeamten des Magister equitum, und peditum dient, soll 
eine Entschuldigung gegen jeden Vorschlag *°%) haben. Geg. 


& 


zur Aquileja d. 19. Sept. ang. zu Salern. d. 18. Oct. 364. u, 


d. C. d. höchstsel. Jovianus u. Varronianus, 


2. Dies an Mamertinus, Prasf. Pr. gt 

Wer eine Stelle im Unterbeamtenpersonal der Magisiri 
eiyuilun und peditum erlangt hat, ‚gebört zum Soldatenstand. 
Geg. d. 18. Juli 365. u. de C. d. K. Valentinianus und 
Valens. an 
3. D. K. Theodosius u. Valentinianus an Ariovin- 

dus, Magist. mälit. 

Es ist Unser Wille, dass weder Curiales, noch Cohorta- 
les, noch Colonen Diener ‚der Magistri militum werden sollen. 
Geg. zu Eonst, d. 6. März 441. u. d. C. Cyrus; V. Clar. 

4 Dies. an Apollonius, Mügist.“milit. Praesenti- und an 
Anatolius, Magist. mil. im Orient.‘ 

Wir befehlen, dass die Numerarii der Magistri malıtum 
(vir. illustr.) sowohl der Präsentales, als der Orientalischen, 
welche durch den Stand und den Dienst der Soldaten ausge- 
zeichnet gewesen sind, wenn sie aus- ihrem Amte treten, un- 
ter die militärischen Aribunt praeloriant aufgenommen werden 
sollen, indem Wir ihnen für ihre Anstrengungen eine Wohl- 
that erzeigen, #0 nämlich, dass sie nach erfüllter Dienstzeit 
- für immer von allen Auflagen sowohl der Militär - als der 
Civilstatthaltör befreit sein sollen. Diejenigen aber, welche 





45) Perpeiui panificii nexibus addicetur, Vgl. Gothofred. 
Paratitl. ad Th. C. de pistor. 14. 3. u. Dirksen Civil, 
Abh. II. S. 82. - 

46) Zu dem Amt eines Susceptor (tit. C. 10. 70.). Vgl. Go- 
thofred. ad In1. Th. C. de privil. app. Magzist. pot. 
8.3. 
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den Prineipat [im Unterbeamtenpersonal) bekleidet. habeu, sel-, 
len den militärischen Tribuns vigilum zugesellt werden, 


6. Dies. an driovindus, Magist. 'milit. 

Wir verordnen, dars nur die unter Euren Unterbeamten 
Dienenden, welche der festgesetzten Zahl einverleibt sind, mit 
einer Einrede des Gerichisstanden versehen sein, die übrigem 
aber, welche über diese Zahl hinaus dienen, gleich als ob sie 
nicht dienten, sowohl vor. den Präfecten (illustreas,) , als auch 
vor den Rectores der Provinzen (clariss.) wegen einer jedem 
Rechtssache verklagt und belangt werden, und olıne die Ein- 
rede des Soldatenstandes sich ‘einlassen sollen. Geg. d. 6. 
März 441. w d. C. Cyrus, Fir. Clar. 


Sechsundfaufzigster Titel. 


De apparitoribus Proconsulis et Legati 

(Von den Dienern des Proconsuls und des Legaten.) 
1. D.K. Theodosius, Arcadiusu. Honorius an Fla- 

vianus, Praef. v,. Africa. | 

Es ist Unser Wille, dsss dem Unterbeanitenpersonal , 
weiches dir dienstbar ist, durchaus kein Curialis, sowie keis 
ner aus anderen Corporationen zugesellt werden soll, and Wir 
befehlen, dass, wenn sich Solche unter den Dienern befinden 
werden, sie alsbald dem Beruf, zu welchem sie verpflichtet 
sind, zuriickgegeben. werden sollen. Geg. zu Constautinopel 
d. 7. October 393. u. d. C. d. K. TARnensinD 1, u 
Abundantius. 

Arcadius uw Honorius an Ficsor Dun 

BR .* v. Africa u. Dominator , Vicar v. Africa, , 

Wir haben beschlossen, deiner Dienerschaft und der der 
Legsten, Vierhundert zuzuweisen, jedoch nur Solche, über 
dereu Entziehung die Mitglieder einer Gemeinde sich nicht 
heschweren höunen *’). Geg. zu Mailand d. 21, Mai 398. 
». d. £. d. K. Houorius IV, u. Eutychianus, 


3. Dies. an Messala, Praef, Pr. u. an”, Praef. annonae, 
Das Unterbeamtenpersonal des Proconsuls in der procon- 
aularischen Provinz *°) soll Das, was es bisher zu fodern 
pflegte, verlangen und sich nicht unverschämt in fremde An- 
gelegenheiten mischen. Geg. zu Altinum d. 29. SepL. 399. 
a,'d. C, Theodorus, Pr. en 


47) Also keine von den iu der 7. 1. A. #. Genaunten. _ 
48) S. d. Bei. z. Inscr. I. 11. C, de erogat. mil. ann. 12. 37. 
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De apparitoribus Comitis Orientis 
(Yon den Dienern des Comes des Orients.) | 
1. D.K. Theodosius, Arcadius u. Honorius an Rur 
Finus, Praef. im Orient, 
In dem Uuterbeamtenpersonal des Comes im Orient sollen 
sich nicht mehr, als sechshundert Diener befinden, da Wir 
wissen, ‘dass diese für die öffentlichen Dienstverrichtuugen 


vollkommen ausreichen. Geg. zu Heraclea d. 27. Febr. 394. 
u. d. C. d. K. Arcadius Ill, u. Honorius II. 


Achtundfunfzigster Titel. 


De Cohortalibus, Principibus, Cornicu- 
lTariis,ac Primipilaribus 


(Fon, den Cohortales , et 3, Cornicularji und Primi- 

1, D. K. Constantinus in seinem Edict an die Africaner, 

Alle Stationarii sollen weder Etwas über die Gebühr ein 
zutreiben wagen, noch ein Gefängniss baben, auch soll keiner 
eine Person, sei es auch wegen eines offenbaren Verbrechens,- 
bei sich in Gewahrsam behalten, indem er wissen mag, dass 
er, wenn 56 Eıwas begangen sein wird, mit dem Tode zu 
bestrafen ist. 'Geg. zu Cartbago d. 2. Mai 315. u.d.(C.d.K 
Constantinus IV. u. Licinius IV. 


2. D.K, Oonstantius Are Ösen. an Taurus, 
r 
Kein Statthalter soll es wagen, Jemanden ohne ein Kai- 
serlichen Bestellungsschreiben anzunehmen oder zu befördern. 
ir nehmen jedoch die Unterbeamten in den Provinzen aus, 
welche die Besorgung der Staatspost auf sich baben I 
deon das öffentliche Beste lässt es nicht zu, dass man einem 
so grossen Dienst eine Stütze versage. Geg. zu Mailand d. 
24. Jan., angen. d, 8. duli 358. u. d. C. Datiauus und 
Cerealis. 


3. D.K. Valsasinianne n. Valens an Festus, Üons. 
; von Syrien. 
Auch Wir baben den Cohortales in Syrien die herkömm- 
tichen Vorrechte, welche vom höchstseligen Diocletianus 
verwilligt und zugestanden worden. sind, verwilligs, und be- 


49) 8. d. Bem. z. L.8. $. 12. N. de excusatt. 77.1, 
50) 8. d. Bem. z. L. 14. C. de cursu publ, 12. bi. 
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‚fehlen, dass dieselben nicht zur Leistung von Frohufuhren ® *), 
nicht zur Schiffsführang °?) gezogen, nicht wider ‚Willen zu 
Curialvereinen hiuzugesellt werden sollen, sondern Wir erthei- 
len ibnen das Vorrecht der Ablehnung, wenn sie die Arbeit 
ibres Dienstes vollbracht, und das Amt eines Primipilaris °° *) 
mit der gehörigen Emsigkeit geführt haben. Geg. d. 2. Oct. 
365. u. d; C.d.K. Valeutinianus u. Valens. j 


4. Dies. u. Gratianus an Probus, Praef. Pr. : 

Es sollen die Unterbeamten der Proviucialstatibalter darch 
Schreiben von dir erinnert werden, dass sie die ‚unter ihr Per- 
sonal Aufgenommenen oder in demselben Angestellten den 
Cohorten oder Legionen einverleiben lassen sollen °*). Geg. 
d. 17. Mai 372. u. d. C. Modestus u. Arinthbeus. 


5. D.K. FValens, Gratianus u. Talentinianus an 
| Modestus, Praef.Pr.. 

Eiu jeder Primipilaris io der Provinz Osdro@ua,, welcher 
sich einer grösseren Auzalıl von Söhuen erfreut, soll einen au 
seine Stelle, gleichsam vermöge Erbrechts, setzev, einen 'ande- 
ren aus Liebe zur Vaterstadt dem Diensten: der Curie zu Ae- 
desa °°) übergeben, die übrigen für jede beliebige Bedie: 


51) Ad sollicituwdinem bastagao. Die bastagarii hatten die Sa- 
chen des Fiscus mit Lasivieh zu fahren. 8. Gothofred, 
ad T..4 u. 11. Th. C. de muril. 13. 20. u. it, C. 11. 7. 

52) Ad functionem naviculariam. 8. it. ÜC. de navicul. 11. 1. 

53). Pastus, prinipili, ‚d.h. ‚die‘Besorgüung : des. hilifärischen 
Proviants. S. Gothofred. Glas. nom. Th. C. s. hh. w. 
Der primipilus war. übrigens die letzte Stufe eines Unter- 
beamten. 8.1L.7.he 

54)E Ut susceptos in officio ve! probatos cohörtium no- 
mine (es ist wohl zu lesen: nomini) vel legionum 'privilegüis 
aestrment inserendos., Gewöhnlich erklärte mau .dies se: 
die Unterbeamten sollten zwar. dem Namen nach Cokortales, 
den Vorrechten nach aber Zegionarii sein, und unter den 
suscopti in off. pr. verstand man Söhne von Cohortalen. Aber 
6 othofred. adh. I. in Th. C.L.12. hi 1. 8.:4.'hat- gezeigt, 
dass die vorliegende Stelle mit der L. 78. Th. C.» de:decur. 
12. 1. (welche in den Just. Cod. nicht aufgenommen ist,) 

ursprünglich ein Ganr.es ausgemacht habe, imd nnr Ans die- 

ser erklärt werden könne. Hiernach würde sich die vorlie- 
gende .‚Const. auf die Söhne der: Veteranen ,. welehe Stellen 
unter den Öficiales erhaltev haben, beziehen, uud bestim- 
men, dass dieselben der militia armata übergeben, also wirk- 
liche Soldaten werden sollten, während diejenigen, welche 

Curiales geworden sind, oder sonst einen bürgerlichen Dienst 

überoommen haben, nach d. L. 78. cit. in diesem Verhältniss 

bleiben sollten. | | 
55) Jedesa oder Edessa, die Hauptstadt der Provinz Osdroena 
in Mesopotamien. Ze .. 


—— nn m -—— _ BER 
—_ 
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äung bestimmen können. Wenn er aber tur ‘Zwei erzeugt 
haben wird, 'so soll er seiner Cohorte und der Curie Genüge 
zu leisten geuölbigt werden. Wenn er aber mur einen erzeugt 
haben wird, so soll er denselben dem Senat seiner Vaterstade 
übergeben, ohne dass gegen diese Vorschrift irgend ein Kai- 
sörliches Rescript gelten soll. Wir eriheilen aber ‚sowohl 
den 'Väterä ‘ala Denjenigen selbst, welche mach der Be- 
stiinmüng dieses Gesetzes der Curie in den Städten zugesellt 
werden; die Erlaubniss, dass sie, wenn sie gefunden haben 
sullten , dans etwa Curiales durch Begünstiguug der Principales 
{von der CGuriälverbindlichkeit] entbunden wurden, davon An- 
zeige machen können, auf dass auch diese, zu gleichen Dien- 
äten “bestinmt,, dem erwirkten Befehl geborchen 36), : Ger. 
zu Antiochien d. 3. Dec. 375. n. d. C. d. K. Gratianus’lIl, 
u. Equistius, Fir..Clar. Burg .$ 
6. D. K. Valentinianus, Theodosiusu. Arcadius 
a an Neoterius, Praef. Pr. 

Wenn : ein: verbrecherischer Diener geflohen sein wird, 
so soll ein:Edict,: dürch welches er aufgerufen wird, mit bei- 
gefügter Bedingung °’) den Gesetzen. geınäss. erlassen werden; 
Wenn diesem »un nicht Folge geleistet sein wird, so wird 
mit Recht gegen deu sich versteckt Haltenden vom Statthalter 
je nach der Beschaffenheit des Vergehens ein Urtheil gespro- 
chen werden; denn Solchen ertheilen Wir keine Verzeihuug, 
auch befördern. Wir die Verbrechen wicht durch Nachsicht. 
Geg. za Mailand d. 12, Juni 385. a. d. C. d.K. Arca- 
dius I. u. Bauto. 

5 7, Dies. an Tatianus, Praef. Pr. 

Die Diener der Provincialstattbalter ®°), welche entwe- 
der den Grad von Speculatores, oder den von Ordinarii erlangt 
babeu, sollen nicht wegen der Zalıl ihrer Jahre, nicht aus 
Rücksicht äuf ihre Dienstzeit entlassen werdew, wenn sie nicht 
zuvor das Amt eines Primipilaris auf ordentliche Weise ge- 
führt haben werden. Wenn ‚aber irgend Jemand, ; welcher zu 
diesem Dienst verpflichtet ist, vor [Bekleidung] der Sıelle, 





66) Die Uebersetzung ist der gewöhnlichen Lesart: ui et ipsi 
„  similibus u he deputati pareant impetratis gelolgt, indem 
impetrata für einen erwirkten Befehl, eine erlaugte Verfügung, 
genommen worden ist, «arg. 1. 13. TA. ©. de med. 13.3. 
— Gothofr. will aber entweder imperatis oder cureant. 
st. paresni lesen. Auch eine Handschrift (3. d. nei, b...Geb. 
Spang.), Hal. u. Russ. haben careant. a: 
57) Dies ist wohl von der Androhung der Folgen des Nichter- 
. zu verstehen. $8. Gothofred.adh.1.in Th. €. 
L 12. t 1. 
58) Ordinariorum judicum. S. Cujac. adh. I. Gothofred. 
- uUuv.Savigny Gesch. d. R. R. im Mittelalter 1..8. 62. 


N 
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zu welcher er verbunden ist, entweder die Krankheit seines 
siechen. Körpers, oder sein hobes und schwächliches Alter zur 
Erlangung der Ruhe vorgeschützt haben wird, so soll er nicht 
eber mit dem Ruhestand begnadigt werden, als bis er Alles, 
was der Priwipilarverwaltung von ihm geschuldet wird, ent- 
richtet haben wird. $.1. Auch wollen Wir, dass Diejenigen, 
welche wegen ihrer Schandihaten von ihrer Stelle entsetzt und 
der Iufamie Preis gegeben werden, damit sie nicht durch diese 
Veranlassung sich eines ungeschmälerten Vermögens erfreuen 
mögen, der verdieuten Strafe so unterworfen werden sollen, 
dass dem Amt, welches ihnen als das letzte in ihrem Dienst 
gebührt hätte °°), Nichts durch ihr Vermögen entzogen wird, 
Geg. zu Mailand d. 5. Mai 389. u. d. C, Timasius u. Pro- 
motus, 

8 D.K. Arcadius u. Hossnlus an Buthymios, de 

von Africa, 

Wenn die Proviantgegeustände zu Geld angeschlagen wer- 
den, so soll dieselbe Werthschätzung befolgt werden, welche 
mau bei den öffentlich feilgebotenen Sachen findet; "Gep. d. 
25. a 396. uw d. C. d. K Arcadius I. u Hono- 
rius 


9. Dies. an Clearchus, Praef. Pr. v. Ynyrien. 

In Illyrien, wo bekauntlich die meisten und grössten 
öffentlichen Abgaben durch die Unterbeamten der Präsides her- 
beigeschafft werden, sollen Hundert au der Zahl. jedem ei 
zeinen Statthalter dienstbar sein, und keiner über diese Zah H 
binaus, entweder um eine Stelle sich bewerben, oder durch 
die Nachgiebigkeit der Statthalter iu derselben verbleiben, Es 
sind aber zu derzleichen Stellen nicht Solche zu wählen, wel- 
che unter dem blossen Vorgeben eines Dienstes ungeheneren 
Gewinn suchen, sondern Solche, welche ihre Dienstpflicht 
mit der gebührenden Sorgfalt erfüllen. 


10 Dies. u. Theodosiusan Anthemius, Praef. Pr : 
Ein Jeder, welcher zu der Stelle eines Chartularius, oder 
Tabularius, oder zu irgend einem anderen Dienst eines Gohor- 
talis zu gelangen wünscht, soll nicht eher dazu gelassen wer- 
den, als bis zusor sein Name in die Matrikeln aufgenommen 
worden ist; indem für Diejenigen eine Strafe festgesetzt ist, 
welche gegen die Kaiserliche Verfügung Jemanden aufzu- 
nehmen, oder ihm irgend einen Dienst aufzulegen, sich unter- 
fangen haben werden. Geg. zu Gonst. d. 17. März 407. u.d. 
C. d. K. Houorius VII. u. Tbeodosius Il. 


59) Ygl, d. Bem. z. ]..3. A. 1. 
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11. D. K. Honorius uw. Theodosius an Anthemius, 
Praef. Pr. 

Wow Jemand aus der Schar der Cobortalini wegen 
eines Verbrechens ausgemerzt sein wird, so soll er entwe- 
der , nachdem‘ er in den Ruhestand versetzt ist,- sich in der 
Stille mit den Kiinsten beschäftigen, oder, weun er lieber 
durch klägliche Bitten um die Rückkehr zu seinem früheren 
Amt nschsucht, das ibın ertheilte Rescript Unserer Majestät dei- 
nem erliabenstem Sitze überreichen. Geg. zu Const. d. 17. Fehr. 
415. uw. ’d. C. d& K. Honorius X. u. Theodosius VI. 


12. D. K. Theodosius u. Valentinianus an Isidorus, 
Pruef. Pr. 

Wenn ein cohortalischer Diener, oder eih eiuer Cobiorie 
Verpflichteter, zu irgend einer Würde gelaugt sein wird, so 
soll er aller Ehrenzeichen der erlangten Ehrenstelle beraubt 
und in den früheren Stand zurückverseizt werden; indem auch 
seine während seines derartigen Verhältnisses erzeugten Kin- 
der deın väterlichen Geschick zu übergeben sind. $.1. Wenn 
aber einer von ihnen gewagt haben wird, irgend eine Bedie- 
nung zu erlangen, so soll er darch keine Einrede der Zeit 
Verjährung) geschützt werden, ausser der, welche auf dreissig 
Jahre begrüudet wird, sondern in sein eigeutliches Ver- 
hältuiss zurückgezogen werden; auch soll weder er, noch sol- 
len seine Kinder, welche nach einem solchen Stand desselben 
erzeugt worden sind, Dem, was sie der Cohorte schuldig 
sind, sich entziehen "Können. $. 2. Aber es soll auch kein 
Cobortalinus, oder Sobn eines Cohortalinus nach einem Loog 
zu streben wagen, welchem die Beispiele seiner Vorfahren 
im Wege stehen. $. 3. Aber Wir befehlen auch, dass Alle, 
welche sich mit dem Handel mit verschiedenen Gegenständen 
abgeben, nämlich die Geldwechsler, oder die Verkäufer vou 
Edelsteinen, Silber und Kleidern, ingleichen die Krämer 6°) 
und die übrigen zum Handel mit anderen Waaren Bevollmäch- 
tigten, gleichviel zu welchem Handelsladen sie gehören, von 
Diensten unter den Unterbesmtenpersonalen in den Provinzen 
entfernt gebalten werden sollen, so dass durchaus keine, Eh- 
renstelle und Bedienung in eine Berührung mit‘ Leuten der 
Art kommen soll. Geg. zu Constantinopel d. 3. . Akt 436. 
wi d. C. Isidorus u. Senator. 


13, Dies. an Florentius, Praef. Pr. 4 


Wir gestatten es nicht, dass ein Exprimipilaris,,.oder, ein 
Exprinceps des Cobortalenpersonals eniweder za einer anderen 


60) Apothecarios. 8. Cujac. Observntt. I. c. 40, u. Heinecc. 
ad Briss. s. A. v, 
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Bedienung "gelangen könne, oder sich wit «der Erlangimg. won 
Diensten gegen das öffentliche Beste schmeichle, oder sonst 
irgend eine Würde zum Naclhıtbeil seines frühere Standes *') 
erwerbe. Wenn aber [von einem Solchen] irgend eine Bedie- 
nung oder Würde gegen diese so heilsamie Vorschrift oder die 
Kaiserlichen Rescripte verwegen erschlichen wird,. so befelilen 
Wir, das diess ungültig sein soll, wenn er sie gleich durch 
ein besonderes eigenhändiges Schreiben Unserer Majestät erlaugt 
haben sollte, und dass Demjenigen, welcher sich darch die 
erwühnten Kunstgriffe dein öffentlichen Besten zu entziehen 
sucht, durchaus keine Berufung [auf die erlangte Stelle] frei- 
stehen, sondern er sogleich der Curie der Stadt, aus welcher 
er gebürtig ist, übergeben werden soll. 
14. D. K. Leo an Constantinus, Praef. Pro *r 
Wer noch zu Cohorialendiensten verpflichtet ist, soll 
wenn er entweder die Verwaltung einer Provinz, oder irgend 
eine Bedienung oder \WWVürde auf irgend eine Weise erlangt 
haben wird, vor allen Dingen des unerlaubter Weise Ange- 
‚maassten oder Erlangten verlustig sein, wenn er auch ‚sich 
rübınen. könnte, dass ibın das Recht zur Verwaltung ' einer 
Provinz , oder zur Bekleidung einer Bedienung oder irgend 
einer Würde, durch Uusere Freigebigkeit aus Unseren freien 
Willen eriheilt worden sei; sodann soll er aller Besoldungen 
des Dienstverhältnisses, welches er verschmäbt hatte, beraubt 
werden, damit, er nichts von denselben in eigener Perso 
oder durch eine Zwischenperson erwerben kann, und nur. das 
Amt eines Primipilaris zu verwalten, gezwungen werden; 
bierauf soll er den Curialdiensten in der Stadt, im welcher er 
geboren ist, wäbrend ‚seiner J,ebenszeit obliegen, so nämlich, 
dass auch Diejenigen, welche nach Beendigung einer söicheh 
Bedienung irdend eine Art von Bedienung oder Würde erlangt 
haben werden, der Curie ihrer Vaterstadt ee wer- 


den sollen. Geg. zu Constant. d. 25. Dechr. 471. .dı c. 
d. K. Leo u. Probianus. | a e 
' Neunundfunfzigster Titels ae 


De apparitoribus' Praefecii annonac. ' 
(Fr on den Dienern des Praefecten des Getraidewesens.) , 
1. D. K. de, Gratianus u. Valeniinianus an 
Rufinus, Praef. d. St. 

. Die Diener der Stadtpräfectur sollen sich nicht unter das 
Uhrärbönmtenpersonale des Präfects des Getrütdewesens ınischen, 
könderh &# sollen 'die "eifersüchtigen Diener von "einünder' ge- 

A ah ren erhältnisses, in wu, er ‚früher stand 
u ac. ad » ,‚a2@fial ’ 
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schieden werden und es soll die Präfectur des Getraidewesens 
sich ibrer Dienerschaft bedienen. Geg. d. 13. Juli 376. u. d. 
6, d. K. Valens V. u. Valsniinianen 


2. D.K. Arcadiusw Honoriusan Messala, Praef: Pr. 

'Der Präfect des Getraidewesens sull die Abgabe , welche. 
zu seinem Geschäftskreis’ gehört, durch seine Eiutreiber (Com- 
pulsoren) einfodern, und mit seinem Unterbeamtenpersonale ver- 
bindlich bleiben, so lange als er nicht nachgewiesen haben 
wird, dass die Einfoderung zum Behuf der Erlangung der 
Abgabe geschehen sei. 


Sechzigster Titel. 1% 


De diversis officiis et apparitoribus ju- 

..„dicum et probatoriis eorum. 

[6% on den, verschiedenen Umterbeamten und Dienern der Statt 
Mn; halter uud den Bestallungsschreiben derselben.) 
4, D. K. Valentinianus, Valens und Gratianus an 
Severus, Mugist. milit. 
: Wenn ein P:äfectus Prätorio, oder ein Vicarius, oder. 
ein ‚Statthalter einer: Provinz irgend einmal angezeigt haben 
"wird, ‚dass Derjenige , welcher: zur Besorgung der öffentlichen 
Papiere und Rechnungen verpflichtet ist, zu dem Amt einag 
Praepositus castri und. militum übergegangen sei, so soll die- 
ser in sein früberes Verhältuiss zurückgezogen uud demjenigen 
Unterbeamtenpersonale zuzgetbeilt werden, von welchem er zu 
der Pflicht der Rechunngsablegung angehalten wird. An die 
- Stelle des Zurückgewiesenen soll aber namentlich Derjevig# 
[als Praepostius castri und snilitum) gesetzt werden, wel- 
chem ausgezeichnete Verdiesste zur Seite stehen. Geg. d. 
23. Dec. 371. w d. Cd. K. Gratianus Ih u Probus. 
2, D. K. Valentinianus, Theodosius und Arcadius 
" an Eusignius, Praef. Pr. 

Keiner von Denen, welche sich durch eine Bedienung 
‚bervorgeihan haben, und ‘von derselben entbunden worden 
sind, soll die Amtspflichten, welche er nicht mehr auf sich 
hat, von Nenem ohne ein Kaiserlicbes Rescript übernehmen, 
Wenn aber Einer dies eiwa durch Erschleichung erlangt ‘ba! 
ben wird, so soll er init’eineım Verlust von fünf Pfand Goldes 
bestraft werden. Geg. zu Mailand d, 14. Juli 386. u. 4.6: 
Honorius, Nob. Puer u. Evodius, = 

3. Dies. an Eusignius, Praef. Pr. Ä 

Keiner von deinen Dienert oder von-:den pahtinischen 
Unterbeamien soll ia die Provinz, aus ‘welcher er gebürtigr int, 
oder in welcher er seinen Wohnsitz genominen baben. AL d, 
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so wie Keiner, telcher schon in einem solchen Unterbesmten- 
persorräle gedient haben wird, unter dem Vorwand [der Em: 
foderung] einer öffentlichen Abgabe oder als Exsecntor in ei- 
nem Privatrechtsbandel gesendet werden. Deun es soll der 
Primiscrinius deines Unterbeamtenpersonales dem Fiscus ohne 
Verzug drei Pfand Goldes erlegen, wenn diese Verfügungen 
verleizt sein werden; der Diener aber, welcher sich zu einen 
solchen Geschäft bat bestimmen lassen, soll seiner Stelle be- 
raubt werden. Diese Strafe ist aber auch den Uebrigen zu- 
gedacht, so dass, wenn ein Domesticnn, oder Protector, oder 
Stator, oder dgens in rebus, oder ein Palatinus des einen 
oder des andern Unterbeamtenpersonales-°?) sich entweder in 
die Provinz, in welcher er geboren ist, oder in die, in welcher 
er seinen Wohnsitz genommen haben wird, mit der Auınans- 
sung eines solchen Geschäfts begeben haben wird, er selbst, 
der sich hat absenden lassen, aus der Matrikel gestrichen und 
dem Fiscus ein Pfund Goldes zu erlegen gezwungen werden 
soll, die Gehülfen aber in den palatmischen Unterbeamteu- 
personalen °°) und die Numerarii vder Actuarii der Comites ®*) 
(illustr.) dem Fiscus ein Pfund Goldes entrichten sollen, wenn 
diese Verfügungen nicht beobachtet sein werden, Geg. za 
Mailand d: 3. Dec. 386. w. d. C. Honorius, Nob. Puer 
u. Evodins, .. Ä 


4. D.K. Theodosius, Arcadius u. Honörius. 
Auch Denjenigen, welche nur ein geringes Vermögen 


haben, ist es nicht verboten, unter den Dienern eine Stelle 
zu bekleiden, 


6. D. K. Honorius und Theodosius an Gracchus, 

| Praef. d,. 1. | 

Alle Diener, welche weren eines Versehens oder. einer 
Nachlässigkeit durch Urtheil ihrer Stelle entsetzt sein werden, 
sollen nicht die Befuguiss haben, sich um irgend eine Bedie, 
nung zu bewerben. Auch soll ihnen, welche der härtesten 
Strafe unterworfen werden müssen, kein Zutritt, zu einer Stelle 
durch ein Rescript eröflaet werden, wenn, sie eich, paich ‚un- 
terfangen haben sollten, sich gegen die in den Kaiserlichen 
Constitutionen ausgesprochenen, Verbote darum zu bewerben, 
Geg. zu Ravenna d. 25. Juli 415, w d. C.d. K. Hono- 
rius X. u. Theodosius VI. 


. . * 5 ? 
62) Nämlich des Comes sacr. largit. u. rerum privatarum. $. 
tit. C. de Palat, etc. 12 2%. 
63) D. H. der Unterbeamten des Magister officiorum.. 8..G@0- 
thofred. ad.h. !. in Th. C. 1. 4. de exsecutor. 8.8,  , 
"0, Saorapum largitionum u. rerum privatarum., 8. Goihd- 
red... ae e 


»ı Ki Janus 
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6. D. K. Theodosius Fr A or an Aieriug, 
Prae 

Zu folgenden Unterbeamtenpersonalen, nänlich zu denen 
der. Spectabiles: des Proconsuls von Asien, des Comes des 
Örienis, des Präfectus Augustalis nnd der Vicarii, welche 
Wir. auch unter Asdrohung einer Strafe von dreissig Pfund, 
Goldes hieran erinnert haben, soll Niemand anders zugelassen 
werden, als wenn ihn ein in dem Kaiserlichen Scrinium aus- 
gefertigtes Bestallungsschreiben zu einer Stelle geweibt haben 
wird. Wenn aber ein Solcher unter deiner Gerichtsbarkeit. 
überführt sein wird, so soll Das, was er gegen das Verbot 
unternommen bat, ungültig sein und er auch in die gebührende, 
Strafe verfalleu, Geg. zu Nicomedia d. 22. Juni 426, u. d. 
€. d. K. Theodosius XI. u. Valentinianus II. u 


7. Dies. an Anatdlius, Magist. militum. . 


Wir werden.Diejenigen za, den. Vorrechten einer ausehn- 
licheren Bedienung, nachdem sie die frühere unter, ununter- 
- brochener Arbeit‘ beendigt haben, zulassen, welche sie mit 
dem Waunsche, einen Ehrenvorzag zu erlangen, erstrebt, nicht. 
Diejenigen, welche sich um dieselbe mit der Absicht, ihre’ 
Begierde atiäzulansen, — um nämlich, wenn %ie in eine’ bes-’ 
Bere Lage versetzt wären, entweder die Schandibaten, welche 
sie früher begaugen haben, zu verbergen, oder künftig neue 
ungestraft begehen zu können, — beworben ‚haben werden. us: 


“ 


"8 'D. K. Leo und Zeno un Toännes, Magist. ofReior. er 


Wir befehlen, dass die Daces (vir. speciah.) und. deren 
Diever, sowie: die Grenzsoldaten, und die Praeposilz casirormm, 
nur mittelst ‚einer Ausfertigung. deines erhabenen ‚Gerichts he-, 
langt werden können, und keinen anderen Richteru unterw Due 
fen sein aollen; indes jedoch den Magistri mailitum ‚(illustr;, 
ac magntf. viri) die herkömmliche Gerichtsbarkeit, : wenn pin 
golche bisher während langer Zeit . rücksichtlich der, Grenzbe-; 
aetzungen im. Orient, in FRE und in: ‚Illyrien . bestandem 


hat, vorbehalten bleibt. , er; inter il 
2. Dies. an Hilarius, RA oficior, 2 e er 


n Wir ‚befeblen, dass die Memoriales und deentes in'rebusy 
auch ’die übrigen: Diener: der- erhabenen prätorianischen 'Präfegei 
tur im Orient, ingleicheu auch Diejenigen, welche zu den Un.. 
terbeamten ‚der „verschiedenen , Stetibalter . gerechnet "werden, 
ihre Stellen nach. der herkömmlichen Sitte ia Folge Kaiser- 
licher. ‘Bestullungsschreiben erlangen sollen ‚"‘und zwar wicht 
ohne Unterschied tmd' nach Belieben durch die blossen "An- 
Corp. jur. civ. VI. 49 


® 
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ördnungen 9°) und Abschriften der über die Stellen erlassenen 
Kaiserlichen Schreiben, sondern nur in Folge der Kaiserlichen 
Originalbestallungsschreiben, welche von Unserer Hand uuter- 
schrieben und nach Unserem Ermessen auszustellen sind, so 
dass dabei keine Arglist oder Betrügerei vorkommen kann. 
Wir befehlen auch, dass nur Solche zugelassen werden sollen, 
welche dem wahren und reinen Glauben zugethan sind. Wir 
verordnen aber, dass Diejenigen, welche auf andere Weise 
eine Bedienung erlangen, — sie müssten denn zu Denen ge- 
hören , welche, wie eine alte Gewohnheit gelehrt hat, durch 
die blossen Anordnungen der Dienerschaft zugesellt werden 
können, — wenn der Betrug durch irgend Jemands Anklage 
entdeckt worden ist, nicht blos der erlogenen Bedienung ver- 
lustig sein, sondern auch eine Achtserklärung erleiden sollen, 
und Wir bestrafen sie mit dem Verlust ihres ganzen Ver- 
mögens. 
10. Dies. an Erythrius, Praef. Pr. 

Durch diese Verordnung beschliessen Wir, dass in Zu- 
kunft Niemand die Erlaubniss haben soll, Denjenigen, welche 
ie irgend eine Stelle aufzunehmen sind, welche sie obne Kai- 
serliche Bestallungsschreiben nicht erlangen können, Abschrif>“ 
ten zu geben, sondern dass auf Gefahr der Primates eines je- 
den Unterbeamtenpersonales Denjenigen, welche eine Stelle 
unter demselben bekleiden wollen, die Kaiserlichen Originale 
selbst, auf welchen sich die Kaiserliche Unterzeichnung Uuserer 
Majestät befindet, mit der Unterschrift der Behörden , unter 
deren Gerichtsbarkeit sie stehen, gegeben werden sollen, indem 
nämlich die Abschriften derselben, mit der Unterschrift der- 
selben Richter versehen, bei jedem einzelnen Uhterbeamten- 
personale, wie es sich gebührt, aufbewahrt werden sollen. 
Wiewohl es nun aber bekannt ist, dass von der Berücksich- 
tigung solcher Bestalluugsschreiben die Unterbeamten anderer 
Statthalter frei sind, so haben Wir doch, damit keine Möglich- 
keit der Unwissenheit mehr vorhanden sei, für gut befunden, ein 
Verzeichniss aller Unterbeamten, welche in Folge Kaiserlicher 
Bestallangsschreiben in den Dienst genommen werden müssen, 
diesem Kaiserlichen Schreiben beizufügen. Demnach befehlen 
Wir, dass unter Beobachtung dieser Verfügung Alle, welche 
künftighin eutweder in Unserem Kaiserlichen Palast, oder im 
irgend einem anderen Unterbeamtenpersonale zu dienen wiin- 


65) Solis auctoritntibus. Bas scheint hier zwischen auctori- 
dates und den auihenticae probatorine manu Im 

iptae ein ähnlicher Uuterschied Statt zu finden, wie 

ng Then auctoritaies und, Senatusconsulta, 8.Cujac. 


v 
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schen, welche jedoch, wie angegeben, worden ist, nach der 
Vorschrift. Kaiserlicher Constitutionen oder nach alter Gewohn- 
heit nur in Folge Kaiserlicher Bestallungsschreiben in den 
Dienst aufgenominen werden, so wie es das angefügte Ver- 
zeichniss angiebt, ibre Stellen erlangen sollen; indem Diejeni+ 
gen, welche die Vorschrift des gegenwärtigen Gesetzes Unserer 
Majestät in irgend einer Hinsicht durch irgend eine Nachsicht 
oder Nachlässigkeit zu hinterziehen versucht haben werden, 
wissen inögen, dass sie nicht nur mit dem Verlust ihres gan- 
zew Vermögens; sondern auch mit dem Tode, als des Ver- 
brechens der Fälschung schuldig, zu bestrafen seien. Das 
Verzeiehniss ist nun folgendes: Im Serinium memoriae 
[werden ausgefertligt): die Bestallangsschreiben der dWgentes 
in rebus, der Pulatini beim Staatsschatz, der Palatini beim 
Kaiserlichen Privatrermögen.: Ferner im Scrinium sacrarum 
epistolarum [werden ansgefertigt: die. Bestallunigsschreiben] 
der Unterbeamten der (vir. allustr.) ‚Präfecti Prätorio im Orient 
und in Illyrien, und. der Stadipräfecten, der Unterbeamien des 
Proconsuls von Asien und von Achaja,, der Uuterbeamten des 
Comes des Orients, der Unterbeamten des Präfectus Augusia- 
lis, der Unterbeamten des Comes der Kaiserlichen Häuser, der 
Unterbeamten der Vicarii von Thracien, Ponfus, Asien, Ma- 
cedonien und der Klasse der Thesaurenses. Ferner im Scrinium 
sacrorum libellorum [werden ansgeferüigt: die Bestallungs- 
schreiben] der Unterbeamten der (ver. #llustr.) Magistri militum 
ulriusque militiae in praesenti, im Orient und in Illyrien, 
der Invitatores, der Admissionales, der Memoriales und aller 
Pädagogi, der Cellarii, der Meusores, derjenigen Lampadarii, 
welche den Kaiserlichen Serinien a; sind, der Kaiser- 
lichen Decani des Kaisers, und der Kaiserlichen Cursores, 
der Unterbeamten der (vir, spectabil.) Duces von Palästina 
und Mesopotamien, der neuen Grenzbesatzung von Phönizien, 
von Osdroöne , von Syrien und Augusta Eupbratensis 6%) von 
Arabien‘und Theben, von Libyen, von Pentapolis, von beiden 
Armenien, von beiden Pontus, von Scytbien, vom ersten und 
zweiten Mysien, von Dacien, von Pautionien, der Unterbeamten 
der (viri spectabil.) Comites von Aegypten, Pamphylien, Isau- 
rien, Lytaonia und Pisidia, il.‘ ea 

66)'Ehemals Comägene in Syrien. 8. Cujac. adh.l. 


am 
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De ersecutoribus, et a 


4 f R| 
(Fon den Exseculoren und Einfoderern,) _ er ne ‘ 


Bi K::Arcadius wu: Honoröüs. amdie Brovineialen und 
... die Proconsuln. -., ‚ah 

Damit sicht in. dieiverschiedenen Gegenden. den, Pıprinzem 
ee ein Pzlatious «ls, Einfoderer komme, oder|-eis Die, 
ner der :Illustres 9°). herumschweifeny oder:.das Militär Kunchs 
verbreiten möchte, haben Wär ‚durchdieses. Gesetz ;werordnetz 
dass alle. erwähnten ihre Foderungen gegen. den. ‚Stasikalteg 
der Pravinz :richieny. mi ihm--verhandeln, und ihre. genamm? 
ten Gaschäfte vollfühten sollen, indem erı.die, Sache 
verfügt and ‚die: Vollziehung ‚der. Sache ‚auf ‚aeine, Gefahr über; 
nimmt. Greg: :zu Mailand .d. I .nlgei 395. nnhefinaiNaicn 


Deine. ws. Probinus. ' (zen oh ANBRR RLIRL VETERN 


Be} Dies, an Andromachus, Pühep. d. St. 1 ib 
* "Ein Jeder, welcher aus Unserem Pallast in die Provinzeh 
wegen irgend einer Abgabe als Eintreiber (Compulsor),. him 
oderer, Erinnerer oder ‚als Ueberbringer eines Befehls, 4, 

tn rebus, oder Palatinus, oder Diener der, illustren Thraie 
gekommen sein wird, soll nor ‚so viel‘ Gewalt erhälten, 
ihm erweislich besonders aufgetragen worden ist, ändh Hr 
Das, was einem Änderen aufgetragen worden war,,kraft sd“ 
nes collegialischen ‚Verbälthisses sich anmaassen., darhit nicht, 
indem, sie so Eiwas.in Folge der Erlaubniss “wethgelseiti ” 


4 5 


Dienstleistung unter ‚einander theilen, Alle’ verrichten‘, ‚wi 
den Einzelnen übertragen wurde. _„Gög. zu korr d 
Juli 395. u. '.d., c.. Olybrius u. Pröbinun. 


ı. f 
„3. :D.!K. Honeitiss und Theödosias ‚am Palladius;. 
.' a Praefe Kr uni. vers Lars 
u» Wenn ‚Jemand, ‚sei. es Aus. dem' Unierbeamtenpersonale, 
‚oder | aus -dem.des (Alustr.) Comes des Staatsschatzes „.; sowie 
Unseres Kaiserlichen | Privatvermögens ji oder aus..irgemd ‚ einer 
‚Dienerschaft zur Eintreibung irgend ‚einer „Abgabe, Tabgesendet 
‚sein wird, #0. möge.er, wissen, dass ‚ern inuerhalb. ‚Jahresfriss 
nach Abschluss der Rechnungen ‚24 ;seinem , Richier, urück- 
kehren und demselben seine Thätigkeit nachweisen, und was 
durch sein: anhaltemles Eodern: eingetrieben worden. ‚sei, ‚was 
noch in Rückstand sei, und bei wem noch rückständig sei, 
oder durch wessen Schulde oder aus welchem Gruude es ia 
derselben Provinz unberichtigt geblieben sei. Wenn sich aber 


67) Laer rg! er S.Gothofred. ad Ah. 1. in Th. 


"ob 
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gefiinden "haben “wird, " dass’ er: nuch' Ablauf‘ ’der'' Jühres- 
frist in dem Innern jenes ' Bezirks noch: als ein: auflawernder 
Böutemacher Zurückbleibf, ' dann soll er seines Dienstes ent« 
‚bernden und ausgestössen "werden, indem dew-Ersten. derselben 
Dienerschäft‘ [für''dieden Fall] eine Sırafe: von zehn Pfuud 
Goldes angedroht ist." Weün‘er aber sich weigert, zurück« 
zukehren, dann soll er’durch die Vicarii der Unterbeamtei iu 
eisernen Fesseln unier‘Besorgung "des Unterbemmnteiipersouales 
in der Provinz za der Unfersuchung, “welcher ‘er sich unter- 
werfen müss, geschafft werden; wad'iew"ilim nicht»frei’ stehen) 
sich'mit dem Vorrecht “oder Vorwand zwi schützen, dass er 
anführt: es sei ihm ‘nachhier® nochi““eiai anderer Rechtshandel 
oder die Eiufodernng einer anderen"Abkabe aufgetragen: wor» 
den, da Wir ihnen die Erlaubniks entziehen, in:derselben ’Pro« 
vwinz die Eintreibung fortzuseizene Geg. d. 22. Sept. 416. u. 
d. C..d, K, Theodpsius VII, u, Palladius, ; + 
tn td Dies: amloannes, Praefi Pr. - +. 
Wir befeblen, ' dass ‘keine Besitzung‘ eines Anderen für 
fremde‘ öffentliche oder‘ Privatschulden in’ Anspruch. genommen 
“werden könde.. Ger: zir Ravenna d. 11; Juli 422. u. d. & 
@. K. Honorius XH. u. Theodosius X. | ib 
.. ij 10. eitiinemn Fr re PET | 
5. D.K:Theodosius u. K,alentinianusıanf olusianus, 
1.4. 13° rer? ) Praef.. Te ah his MnslLuxr ,sits 
:. Wenn ‚irgend „ein ı Exsecutor. ‚gegen, „Unsere ‚Befehle mit 
einem verbotenen und verwerflichen Beginnen Eıwas zu thun 
wagen wird, so soll es dem Statthalter der Provinz erlaubt 
sein; denselben ergreifen zu: Iussen, md) au dein "Gericht unter 
Begleituiig ahzinchhcken: 86 'söll 'es‘ einem Prövikcialen- erlaubt 
sein, auch weoun er, ereinlich. Tem Zahlung der „gefodergen 
Abgaben] schuldig ist, die, Verwregenheit des. Exaecuturs, ‚wel- 
cher gegen das Verbot, sich die Eintreibung anmaässt:, gesetz- 
dnässig zurückzuweisen. Geg.'zu' Rävenna d. 27. Febr. ‘429. 
nach d. C, Felix u, Taurus, Fir. Clar.‘; 


ee 6, 'D. K. Zeno an Arcadius, Praef. Pr. 
: 1 Wär ‚verordnen, dass Derjenige, :welchem durch ‚eine :Ver- 
Tüghng vom'Dir -auf irgend eine Weise,seh es durch die 
Numerarii 'oder Tracfatores, oder durch ' einen Befehl 'Derjeni- 
gen, welche zur Zeit die Verwaltung deines erhabensten 
Sitzes führen, eine Eintreibung öffentlicher Gelder. aufgetra- 
‚gen «wird, micht eher die Führung eines anderen Geschäfts 
solle übernehmen dürfen, äls big er wäch‘ seiner Rückkehr 
über die ihm aufgetragene Sache Rede. vüd’Antwort eständen 
haben wird. Wenn es sich jedoch getroffen A gen 
in der: Provinz, in: welche Jemand .zur Vollstreckung: ‚eines 


F 
7 


77% Conzx.L. XU:Tit.61. De exsecntoribus set exactoribus. | 


öffentlichen Geschäfts reist, noch eine andere Sache zu voll» 
strecken ist, so soll ein und derselbe Exsecutor,. welcher von 
dieser Kaiserstadt dshin abreist, nicht abgehalten werden, ‚die 
gleichzeitige Vollstreckung zweier, aber nicht mehrerer Ge+ 
schäfte za übernehmen, indem man nicht befugt sein soll, ibm 
auch ein drittes aufzuiragen, bevor er nicht über die früheren 
Rede und Antwort gestanden haben wird. Die Exsecutoren 
aber, welche noch eine zweite, oder zu gleicher Zeit zwei, 
oder auch -eine dritte ‚Sache zur Vollstreckung übernommen 
baben werden, sollen nicht blos den Verlust. ihrer Stelle und 
ibres Vermögens, sondern auch die Strafe eines beständigen 
Exils erleiden. Dieselbe Strafe sollen auch der Numerarius nnd 
dessen Gehülfen, zu deren Geschäfiskreis Das gehört, wohei 
das Gesetz verletzt worden ist, zu befürchten haben. 
. y 6»), 

Ein Jeder, welcher entweder einen Kaiserlichen Befehl 
oder eine Verfügung : eines Statthalsers, vollstreckt, muss die- 
selben vorher dem Staishalier vorzeigen, damit der Statshalter 
untersuche, ob bei denselben kein Verdacht einer Fälschuug 
vorhanden ist, oder ob sie durch Erschleichung erlangt, oder 
den Gesetzen zuwider zind. Die Vollstreckung geschieht aber 
sowobl schriftlich, als mündlich, natürlich unter Auflegung 
des heiligen Erangeliums, und indem alle gegenwärtigen Be- 
sitzer, zugleich mit dem Statibalter die Untersuchung anstel- 
len, und, wenn er es für gut findet, Hülfe 'leisten *°), Aber 





68) Von Cujae. in Comment. aus den Basil. LFI. 17. 7, T. 
. #1. p. Til. restitwirt. 8, Biener a a, O. 8.341. u. Witte 
u O- 8 247. Sf. 

69) Diese ersten Sätze der Cotistit. sind mit Befolgung der ge- 
wöhnlichen Interpunetion, und mit Berücksichtigung der ge- 
wöhulichen Uebersetzung wiedergegeben worden. Allein 
gegen beide lassen sich sehr gegründete Bedenken erheben. 
Deun theils stehen die einzelnen Sätze in keinem gebörigen 
Zusammenbange, theils lassen sich dieselben so kaum con- 
struiren. Namentlich lässt sich nicht abseben, wovon der 
Infinitiv zeo£ysır Bondeıavy abhängen soll, da, wenn sich dies 
noch auf die #rnropes beziehen sollte, wie man gewöhnlich 
annimmt, es. nothwendi a ur heissen müsste, Viel- 
leicht ist der ganze Anfang der Stelle 30 zu construiren: 
nüs aydgwnog a...» dyellsı nooreoov Luyerlacı zo aoyort, 
ren er. ze, ER ovridaı (Sc. 6 ügyov), ma &rsıv Bonseıer, 
so dass der Infinitiv maofyeıv von ügyeile: abbangen würde. 
Die Worte ‘0 d? ?xBıßrauös bis normvuerov würden dann eine 
Parenthese bilden, in welcher aber freilich wiederum die 
ersten Worte von 6 d2 &xßıßrauös bis yırdımı anstössig und 

“ vielleicht als eine Glosse herauszuwerfen sind, da hier noch 
gar nicht von dem ?xAı8«auös, sondern noch von der vorgän- 
gigen . 2ifraoıg ‘die Rede ist, man müsste demn statt ö di 
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wenn er etwas augeuscheinlich Verfälschtes, oder dem Gesetz 
augenscheinlich Zuwiderlaufendes findet, se darf er es nicht 
vollstrecken, sondern es an den Kaiser durch einen Magistria- 
nus (Agens in rebus), oder an die Stattbalterschaft selbst, 
von welcher die Sache ausgegangen ist, berichten, der Exse- 
cutor aber unterdessen die ihm zu Gebote stehende Sicherheit 
leisten, die Belangten aber eine persönliche Sicherheit ohne 
allen Nachtheil. Denn der Vollstrecker muss denselben schad- 
los halten, wenn es sich findet, dass er olıme Grund gegen 
ihn verfahren ist. Denn wenn dies nicht geschehen ist, #6 
kann Der, gegen welchen die Vollstreckung gerichtet ist, die 
Vollstreckufg zurückweisen. Der Statthalter aber, wenn näm- 
lich an diesen die Verordunng ergangen ist, oder auf gleiche 
Weise jeder Andere, an welchen sie ergangen ist, muss den 
Exsecutor die zu Gebote stehende Sicherheit leisten lassen. 
Aber auch wenn Jemand die Vollstreckung zurück weisen 
kann, so muss der Statthalter, wenn er es erfahren bat, dem 
Exsecutor entfernen, den Beklagten eine persönliche Sicher- 
heit leisten lassen, und Auzeige machen. Wenn dies. aber 
entweder der Statthalter, oder sein Unterbeamtenpersouale, oder 
Der, an welchen das Schreiben gerichtet ist, unterlässt, so 
muss er sowohl während er noch im Amte ist, als auch nach 
Niederlegung desselben den in Anspruch Genommenen aus 
seinem Vermögen schadlos halten. Die Constitution nimmt 
aber Diejenigen aus, welche öffentliche Abgaben schuldig sind, 
Wenn aber die Statthalter, durch Gewinn bestochen, die Un» 
tersuchnng nicht anstellen, nachdem das heilige Evangelium 
aufgelegt ist, so sollen sie, auch wenn sie es aus Nachlässig- 
keit nicht geihan haben, sowohl an ihrem Vermögen bestraft, 
als auch der Statthalterschaft entsetzt werden, und ihr Leben 
gefährdet sein. Ein jedes Gesetz muss aber vorher dem 
Präfectus Prätorio offen vorgezeigt werden, Derjenige aber, 
welcher es in die Provinz trägt, erbält sechs Goldstücke; der 
Statthalter muss es aber allen ihm untergebenen Städten durch 
besondere Verfügungen bekannt machen, ohne dass irgend 
Etwas an den Statthalter, oder die Vertreter (Defensoren), 
oder die Heruitröger zu entrichten ist. Wenn aber Jemand 


gg  ——— 


xBıßaaudg lesen wollen: n di #dracıs. Noch ist zu bemer- 
ken, dass die Worte: zur Yelwv Aoyluv ooxzsıufrwor, eben so 
wie die später vorkommenden: zoox. 1. &ylfwr }. vielleicht 
richtiger nicht von den heil. Evangelieu, sondern von den 
Kaiserlichen Verordnungen zu verstehen sind. — Unter den 
xınrooss sind übrigens wohl die Po«ssrssores zu verstehen, 
welche einen besonders ausgezeichneten Stand in den Pro- 
vipzen bildeten. 8. v. Savigny üb. d. R. Steuerverlass. in 
d. Zeitsch. für gesch. Rechisw. Yı. 8. 327. £. 


776 "Covex. LK. Tit:62. De bbcris üuvointorkm eto.) 


Gewion hieraus zieht, so muss er das Doppelte zahlen; "und, 
wenn er der Statthalter ist, so ist er der Statthalterschaft ver- 
lustig, wenn er aber ein anderes Aınt hat, so verliert er 
das Amt, 


Zweiundsechzigster Titel. 


De Iuoris advocatorum et concussionibus 
officiorum sive appartiorum. 
er on. dem [unerlaubten] Gewinn der Advocaten und den Er» 
pressungen der Unterbeamten oder Diener.) 
1. D.K. Constantinus an delianus, Procons. v. Africa. 
Wenn Jemand in Erfahrung bringt, dass er von den Du- 
cenarii, oder den Centenarii, oder dem Advocaten des Fiscus 
verleizt sei, so mag er nicht anstehen, in die Gerichte zu 
konnen, uud .die Widerrechtlichkeit zu beweisen, auf dass 
gegen Den, welcher überfübrt ‘sein wird, mit der ‚gebührenden 
Strenge verfahren ; werden: könne, : Geg. zu Trevir. (Trier). d. 
8. Nov., angen. d. -15. Febr. 315. u. d. C. d.K., Samen: 
tinus IV. w:Licinius IV. 


2. D. K. Caustantius u. Constans an Eubolida, Picar. 
v. Africa. 

‚Ausser den gewöhnlichen und ordentlichen Abgaben wird 
Vieles von den Provincialen auf die unwirdigste Weise von 
deu Unterbeamten und Advocaten ’°) verlangt, nicht blos in 
den. einzelnen Städten, sondern auch an den Rastorten nt 
dem sie sich und ibren Thieren Nahrungsmittel unentgeltlich 
reichen lassen. Es sollen daher alle Statthalter die Provincia- 
len schützen, und nicht zugeben, dass’ [solche] Widerrechtlich- 
keiten unbestraft vorübergehen. Geg. d. 29. Juni 344. u. d. 
c. Leontius u. Sallustius, wer 


3.:D. K. Arcadius und Honorius an Pompejanus, 
I Procons, v Africa. 

‚Wenn ein Eintreiber (Compulsor) ‚einer Plünderung über- 
führt. wird, so; soll er, auch ohne Befragung Unserer. Majestät 
die den- Gesetzen entsprechende Strafe erleiden. Geg. zu 
Mailand d. 31. Dec. 400. u. d. C. Stilico u. Aurelianus. 


4 D.K. Honorius u. et an Hadrianus, 
Prae 
Den Curiales und Schiffsführern, und allen Corporationen 
wollen Wir so beigestanden wissen, dass den Dienern aller 


70) Scholasticis. 8. Cujac. = hl. u. Gothofred, ad. A. 
I. in TA. ©. L.2. 4 e81 
71) Mansionibus. S. d, Bem, = L. 8. C. de am, et trib, 10.16. 


:Chpex. E. XI. Titi\63.. DI Brimtpilo,t 00) N 


Statthalter Nichts -erlanbt‘ sein soll, was was 'ahf eine Pliinderung 
der er hinanskommt. , =: "194 N ony ai Tue‘ 
u  Dreiundsechzigster. Tal... u = 

' De primipilo u vs wwwni 


(Von dem Amt eines Primipilaris 2), 0 


1. D. K: Palentinianus w. Gällienus an Domittius, 

Die Einkünfte des Primipilats fangen nach der Führung 
dieses Amtes. am fällig zu. werden, und wenn Derjenige, weir 
cher dieselben hätte beziehen sollen, vorlier aus: der Welt 
gebt, so soll seinen Erben die Foderang ABER, ynbenom- 
men sein, 


2. D.K. Diocletianus u Maximianus an Alexander, 
Cirilklagen sind unter dem Vorwand eiuer in‘ 'Folge des 

Primipilaramtes zustehenden Foderung nicht vor andere Bu 

ter zu bringen, > 


3. Dies. an Domna. Be { 
Das öffendiche Beste ist den Contracten . von Privatper- 
‚sonen vorzuziehen; und darum wirst du, wenn es erwiesen 
sein wird, dass der Fiscus wegen einer Foderung [gegen .dei- 
nen Ehemann] aus der Verwaltung des Primipilaramtes befrie- 
‚digt worden sei, die dir- [von deinem Ehemanne]: wegen .des 
‚Heiratbsguts. verpfündete Besitzung fodern können , :.daimit:. dee 
wegen des Heirathsguts befriedigt werden könnest ??), 


4. Dies, an Dionysius. 


"Da der höchstselige Aurelianus verördnet bar ‚dass 
‚blos aus. dein. 'Grund des. Primipilaramtes die .Kinder;, ‚auch 
-wehn ‚sie nicht‘ Erben ihrer 'Väter ‘würden, gehalten seien, so 
ist es folgerichtig, dass ihr, da ihr weder Erben‘ euires Vaters 
"geworden seid, ‚noch Eiwas aus seinem Vermögen inne Jiäht, 
a. den väterlichen Glänbigara nicht belangt werden ‚könnt. 


%u,3 ' f 4 ı’? 2 sl 
\ i ge’? 


DR.) Priwlipktüd Dezbichhet bald den Ace "Soldaten zu liefernden 
Proviant ‚bald und zwar, gewöhnlich ‚das in Herbeischaffung 
und Anweisußg dieses Proviants besichende Amt eines Pri- 
‚mipilarig, welches in der L. 1 A. #. auch Arimipilatus, heisst, 
S. Cujac. ad L. 3. Ü. de cohort, 12. 58, 

‚ 73) Ueber die verschiedenen Erklärungen dieser Stelle, in, wel- 
cher Manche eine besonders bevorzugte Hypothek des oe 
wegen der Primipilarschulden erblicken, 8, v. Glü cK,XIX. 
Ss. 75. ff ff, Müblenbruch Doct. Pand. ed, 3. Tom. 1. $. 
en not, 1..u. 323, not. 3, u. d. von dünnelbin « cit. er 
sieller, 

N ! yı . 


P : > . ... 
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778 Copzxz.L.XU. Tit,64: Publicne laetitiae vel consulum eic. 
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Publicae laetitiae vel consulum nuntia- 
tores vel insinuatores constitutionum et 
aliarum sacrarum vel judicialium litie- 
rarum, ex descriptione vel ab invitis ne 
quid accipiant immodicum. 
erkünder eines öffentlichen igen Erei, 
ne gAsse Consuln, a TRPE Hg Mech crten 
wnd anderen Schreiben der Kaiser oder der Statthalter Nichts 


das Maass mittelst eines Siewersaizes ’*), oder von Solchen, 
welche Nichts geben wollen, nehmen sollen.) 


1. D. K. Gratianus, Falentinianus, Theodosius 
und Arcadiusan Florus, Pr. 

. Wir verordnen, dass, wenn irgend ein Mal ein Uns be- 
$roffenes glückliches Ereigniss verkündigt wird, wenn Kriege 
aufbören, wenn Siege eintreten, wenn neue Consuln in die 
Verzeichnisse derselben aufgenommen worden sind ’5), wenn 
es bekaunt zu machen ist, dass durch einen Friedensschluss 
Ruhe herbeigeführt sei, wenn Wir etwa das Kaiserliche Bild 
den jauchzenden Völkern zeigen lassen ’°), Dies obne einen 
sumässigen Lohn verkündigt und vernommen werden soll; 
Wir befehlen, dass der Ueberbringer 77) ganz enthaltsam sein 
solle; Wir verbieten, dass die Auzeiger geldgierig seien 7°); 
Wir setzen fest, dass die Statthalter besorgt sein sollen, dass 
wan nicht durch eim schimpfliches heimliches Einverständniss 





74) Diejenigen, welche ug Ereignisse in den Provinzen 
" _ verkündigten, oder Etwas denselben bekannt machten, 
? n.den Pro a ür Etwas abzufodern, un 
'  ‚pflegtei Provincialen dafür Bt bzufod d dies 
wie eine Steuer anzusetzen oder auszuschreibeu. 8. Go- 
shofred. Paratitl. in Th. C. A. t. 8. 11. 

75) Dies ist der Sinn der Worte: fastis si Aont datus fuerit 
regalium trabearum, (wie Cujac. aus ZL. 4. Th. C. h. t. 8, 
j1. emendirt hat,) welche schwerlich — wiedergege: 
ben werden können. Vergl. Z. 1. de j.. 3., 
Cujac. ad. A. I, u. Gothofred. ne L. Th. C. c 

’ 9) Ueber diese Sitte vergl. Cujac, ad A, ], u. Ben jsit 


; 4 Gerulum. Früher wurde bier actum, gelesen. In der 
eckschen Ausg. ist aber dieseStelle, soWie mehrere andere 
dieser Constit: nach dem um e des Cufac. aus der Z. 
4. Th. C. cit. emendirt worden. Doch scheinen die Compi- 
latoren absichtlich actum gesetzt, nnd damit den Officialen, 
welcher sonst gewöhnlich ab actis heisst, bezeichuet zu ha- 
ben. S. Cramer Suppl. ad Briss. sp. 1. p. 15. 
Indices nummarios ıt. e. lucri avidos) esse prohibemus. 8o 
t Cu jac. aus dem TA. C. emendirt, statt: igentibus non 
numerariis esse praebendum. Beck ist ihm gefolgt, jedoch 
mit der Ausnahme, dass er: numerarios liest. 
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son den Armen einen Preis für die freudigen Ereignisse ver 
dienes Wenn diene Vorschrift eber mit, Verächtlichkeit gegen 
das Gesetz verletzt sein wird, so soll sowohl .dea Empfäuger 
der ‚Verlust der bürgerlichen Ehre und des Vermögens treffen, 
ola auch für ‚Denjenuigen, welcher Zwang anwendet, eine 
gleiche Strafe eintreten, und ‚das Unterbeamienpersonale . mit 
einer Sirafe von dreissig Pfund Goldes, bejegt werden.. Geg, 
d. 2 Fehr, 383. u. d C, Mero BRRANE al und 1 Asser- 
ninus, ’ 
| PRO ; . 
Die Constitution will, dass von jeder Provinz blos is 
Goldstücke für die Mittheilung Kaiserlicher Aussprüche, bder 
allgemeiner Verordnungen, oder öffentlicher Verorduungen oder 
für (das Aufstellen des Kaiserlichen] Bildes gegeben werden 
sollen, Derjenige aber, welcher mehr nimmt, das Vierfache 
zuriickgeben soll, indeın es der Statthalter, und der ‚Bischof, 
und die Ersten der Stadt und alle städtischen und Kaiserlichen 
Unterbeamten verhindern sollen. Denn der Bischof zieht sich 
den Unwillen des Kaisers zu, der Statthalter aber verliert die 
Starthalterschaft, sein Vermögen wird confiseirt und er ins 
Exil verwiesen werden, Das Unterbeamtenpersonale hat aber 
dafür zu sorgen, dass weder auf jene Veraulassungen ein 
Steuersatz über sechs Goldstücke gemacht, noch es von De- 
nen, welche es nicht geben wollen, genommen werde, dass 
vielmehr Der, welcher es nimmt, das Vierfache entrichten 
soll. Aber wenn die Bürger etwa für sich selbst einen 
Steuersatz machen wollen, entweder zum Behuf eines öffent- 
lichen Werks, oder zur Anschaffung von Getraide, und den 
Kaiser bitten, dass ihuen dies gestattet werde, so darf man 
ihnen dabei ?°) keinen Nachtheil zufügen, damit die Priester 
sich den Unwillen [des Kaisers] zuziehen, die Statthalter aber 
sowohl die Statthalterschaft verlieren, als auch ins Exil ver- 
wiesen werden, und ihr Vermögen confiscirt, das Unterbesm- 
tenpersonale aber körperlich gezüchtigt werde, wenn es dem 
Kaiser nicht Das, was gegen die Verordnung gescheben ist, 
gemeldet bat. Deun Diejenigen, für welche ein Steuersatz ge- 
macht wird, eg sich Denen, welche dies ihun, wider- 


79) Diese Constitut. ist von Cujac. in Comment. aus Bas. 
en I. 17. 2. T. FI. p. 743. restitwirt worden. Vergl. Z. 26. 
. C. de episc. aud. 1. 4. 8. Bienera. a. O. u. 8. 368, 

wi tte 8. 248. 

80) In den Basil. heisst es ün!o rovrov, und das hat die obige 
Bedeutung. In den Ausg. des Cod. steht dagegen: une 
roüro; das heisst aber nicht propterea, wie in den Isteini- 
schen Uebersetzungen steht, sondern ultra id. 


BO "Comes. uixu. Tie66 Düptiöde Tnertieh Bol eönsklumei. 


Ketten" weim''sie' dies aber nicht {hun 'können j: den’ Statthalter 
wa. Hülfe 'rtifen, und es ‘dem Kaiser melden.‘ "Es" dürfen"aber 
weder!'die Patres [der Städte] noch die ‘Sitonen? '), noch die 
Einnehmer : der' öffentlichen Stewern,' Etwas von’ dem Steuern, 
welche! sie fi dem’ ‘Händen haben ‚''wegpeben, "söndern die 
Samme‘®2y zu dem Zwecke, für welehen''sie bestimmt’ ist, 
auftieben. "Wenn aber’ der Startihalter diese "Vorsehrift über- 
schreitet, 'so' mus er diese [Steuern] aus eigenen Mitteln. er 
legen; denn die fiscalischen und städtischen Gelder müssen 'un- 
verringert aufbewahrt werden. ' \ 

FT Tt Ti" "nr nach sine een) ld 

„.81) 8..d. L, 18 $.5: D. de munerib. ei honor, 50: 4... 

. 8) Die gewöhnlich Lesart ist: und? nooörnıe. h: . kann aber 
nicht heissen: sed eorum quantitatem, wie Faber ti. Cujac, 
"übersetzen, soßdern: ne quantitetem quidem. wie Beck bat. 
' Da aber eine Negation bier schwerlich in-den: Zusammen- 
sen würde, so hat der Uebersetzer: 77 .d& naarıra 


# 


, ı egnjicirt,, und,därnach übersetzt,  . w 
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Register. 


Enthaltend: 


1) Das Titelregister der Institutionen, 
‚9 Das Titelregister der Pandecten, 
3) Das Titelregister des Codex. 


4) Das Register über die in den Anmerkungen vorkom- 
menden wichtigeren Worte und deren Er] gen, 


5) Das Register der erklärten Gesetzstellen, 
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Register 
sämmtlicher Titel der Institutionen nach. alphabetischer 


Ordnung. 
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A. 


D. Acquisitione per arrogationem. 
3. 10. 
"(Von der Erwerbung durch Arro- 
gation.) I. 121. 
De Actionibus. 4. 6. 
(Von den Klagen.) I. 167. 
De Ademtione legatorum. 2. 21. 
"(Von der Zurücknahme der Ver- 
mächtnisse.) I. 88. 
Ad legem Aquiliam. 4. 3. 
(Zum Aquilischen Gesetze.) 1.139. 
Ad legem Falcidiam. 2. 22. 
(Zum Falcidischen Gesetz.) 1. 88. 
De Adoptionibus. 1. 11. 
(Von der Annahme hun Kindes 
Statt.) I. 15. 
Ad SC. Orphitian. 3. 4. 
(Zum Orphit. Senatsbeschluss.) 
I. 109. 
Ad SC. Tertullian. 3. 3. RR 
‘(Zum Tertull. Senatsbeschluss.) 
- L 107. 
De Assignatione libertorum. 3. 8. 
(Von der Anweisung der Freige- 
lassenen.) I. 117. Re 
De Attiliano tulore. %. 20. 
(V er Attilianischen Vormund.) 
. 25. 
De Auctoritate tulorum et eurato- 
rum. 1. 21. " 
(Von der Ermächtigung der Vor- 
münder.). I. 26. 


De Bonorum. possessionibus. 3. 9. | 
(Vom Nachlassbesitz.) I. 118. 


C. L 


De Capitin deminutione.. 1 16. 
(Von der Veränderung des per- 
sönlichen Standesrechts.) E. 


23, ’- 
De Codicillie. 2.28. ı | 
‚ (Von Codicillen.) I. 96. s 
De consensu obligationibus 3, de 
zu ig. 0x €. 
De Curatoribus. 1. 23. 
(Von den Curatoren.) I, 28. x 


| D. r 


De: Divisione stipulationum. 8. 18. 
(Von der Eintheitung der Btipu- 
lationen.) I. 130. 
De Donationibus. 2. 7. ' 
(Von den Schenkungen.) 1.82. 
De Duobus reis stipulandi et pro= 
mittendi. 3. 36. 
(Von zweien einer Stipnlatiom 
oder eines Versprechens Theil- 
haftigen.) L 129. 4 


BE . 


De Emtione et venditione. 3. 23. 
(Vom Kauf.) I. 138. 
De Eo, eui libertatis cauasa bona 
'addieuntur. 3. 11. 
‘(Von dem, welchem ein Vermö- 
gen der Freiheit wegen zuer- 
kannt wird.) I. 122, i 
De Exceptionibus. 4. 13. 
“(Von ‘den Einreden.) I. 187. 
De Excusationibus tutorum vel eh- 
ratorum. 1. 25. u 


784 ae © 7 3 1 1 0 Zug 


(Von den Ablehnungsgründen der De Judieiis publieis. 4. 18, 
Vormünder und Curatoren.) (Von öffentlichen [oder peinli- 
I. 30. chen] Verfahren.) I. 197. 
De Tixheredatione liberorum. 2. 13. De Jure naturali gentium et civili. 
(Von der Enterbung der Kinder.) 1. 2. 
I. 64. (Von dem Naturrecht, Völkerrecht 
und bürgerlichen Rechte.) 1.2, 
F. De Jure persunarum, 1. 3. 
De Fideicommissariis herelditatibus, K She Personenrechte.) I. 5. 
2. 23. e Justitia et jure. 1. 1. 
(Von fideicommissarischen 7 . ee. der. Gerechtigkeit und dem 
schaften.) 1.9 109% «6 8 ,„. Riächse,) I. 1. 


De Fidejussori ..20. FR 
ed are 3} '1:336% + i m. e 57 (de. ı 
De Fıduciaria tutela. 1. 19. „m: ‚De Brrala, 3. 20. 


(Von der fiduciarischen Vormund- (Von den Vermächtnissen.) I. 79. 


U) L 24. De Lege Aquilia s. ad Leg. Aguil, 
schaft.) - De Lege Falcidia, s. ad L. F. 


G. Del. ge Fusia Caninia tollenda. 1.7. 
De Gradibus eognetionis, 3. 6. (Von der Aufhebung des Fus. Ca- 


nin, Gesetz I. 10. 
vn = ne Ad De Tegıtima agnarorum tutela.1.15 
arg ah me RR (Von der gesetzmässigen Vor- 


I keernsbiiih and a „..‚mundschaft der Aguaten.) J.22. 


€ eg ılima apnalprıon successiont. 
De Heredibus instituendis. 2. u E re tn 


(Von der Erbeinsetzung.) 1. (\ . 
De Herrdillltibhr er ab ek A neag en Exhfolge 


Li 
>> deferuntur)‘ 3. 1. De Lex ; 18. 
(Von io In rbschaften‘, ‘die’ tosta- f ame Peru u, Kun 
BGE pos Snfelten. y TE 07. mundschaft der Eltern.) 1. 2%. 
De re 1 Yaliiri ef Urfferen- De, Legilima Ppatrongorum, Iyiela. 


tia. 2. 19. 
fe der Beschäffenheit und Ver- ‚(Van der‘ ı Y 
gesetzmässigen Vor- 
@ı ‚schiedenbeit der.Erben.) I: 764 mündschaft , der Fosllesser,) 
Da, sign ve alıeni. zuma | 
sunt,. 1. Bon .ı (nn N De DDR 1. 2 dc Pr = 


(Von denen, .vdjo. eigenen ‚(oder Von den ‚Frei elassandn, L 6, 
‚"Aramden Rechtens sind.) .L 10. 0. p. Literarum Slnzap done, ). 2L., 
rn ta Hlatuia E (Von der Verbindlichkeit, aus 

| Schriften.) I, 137. 

Dei lisy' er . use possunitn. De Loecatione et ‚conduetione.' 3.2. 
eh 406 . Pacht ee der Micphe}) 

(Von Aerjeiin dreh’! welche „ L 141, 

man klagen kann.) I. 183, te 

De Ingenuis. 1. 4° M. I 

(Von den Freigeborenen.) I. 6. , ı De Mandate. 3. 26, en | 
De Injuriis. 4, 4 (Vom ‚„Auftrag,) } I. 144. 


(Von den Jojurien.) L. 163. * De Militari lestamento. 2 11, 

De Jnofk Rrioso destamento, 2,18. u (Vom Testamente der STR 
Sa lieblosen Testament), z 1. 61. BRD 

De ce, 4. 15. PR a a - A 


(Von den Iuterdicten.) 1. 191. «y De Noxalibus detionibis. 4, 8. 
De Inwilibus stipulationibus. 3, 19. (Von den Noxalklagen.) I. 181. 
„$Von, uüngültigen Sünmanong. h na alt 1, 10. 
I, "131. BP: | Arc r on der Ebe.), L.. 12. ee » 


Registern. 


OÖ. 


De Oblizationibus, 3. 13. 
' (Von den Verbindlichkeiten,) I. 
125, 
De Obligationibus ex consensu. 8, 
22. 

(Von den Verbindlichkeiten aus 
der Einwilligung.) I. 117. 

De Obligationibus quae ex delicto 
nascuntur, 4. 1. 

- (Von den Verbindlichkeiten, die 
aus einem Verbrechen entsprin- 
gen.) I. 152, 

De Obligutionibus, quasi ex con- 
tractu. 3. 27. 

(Von den Verbindlichkeiten gleich- 
san aus einem Contract.) I. 
147. 

De Obligationibus quae quasi ex 
delieto nascuntur. 4. 5. 

(Von den Verbiudlichkeiten, die 
gleichsam aus einem Verbre- 
chen entspringen.) I. 165. 

De Oficio judieis. 4. 17. 

(Vom Richterante.) I. 195. 


P. 


De Patria potestate, 1.9. 

(Von der väterlichen . Gewalt.) 
J. 12, 

De Perpetuis et temporalibus actio« 
nılus, 4, 12. DUREEGET 

(Von den immerwährenden und 
zeitlichen Klagen.) I. 186. 

Pır quas personas nobis acquiri- 
tur. 2. 9. ; 

(Durch welche Personen uns er- 
worben wird.) I. 56. 4 

Per quas personas nobis obligatio 
acquiritur, 3, 28. 

(Durch welche Personen uns ei- 
ne Verbindlichkeit erworben 
wird.) I. 149, 

De Pocna temere litigantium. 4.16. 

(Von’ der Strafe der muthwilligen 

_ Streiter.) I. 19%, 

De‘iPublieis judieis. 4. 18. s. de 
Jud. publ, 

De Pupillari substitutione, 2. 16. 

(Von der Substitution der Unmün- 
digen.) I. 71. 


Quibus alienare licet vel non. 2. 8, 
(Wem zu veräussern erlanbt ist, 
und. wem nicht.) I. 54. 


Corp. jur. civ. VI. 
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Quibus mödis 'jus potestdtis sbloil 
tur, 1. 12. ei 

(Wodurch das Recht der Gewalt 

erlischt.) I, 18. DR 
Quibus modis oblıgatio tellitur, 8,29, 

(Auf welche Weise eine Verbind- 
lichkeit aufgehoben wird.) 'I. 
150. 

Quibus modis re contrahitur obli- 
gatio, 3. 14. 

(Auf welehe Weise eine Verbind- 
lichkeit durch eine Sache 'con- 
trabirt wird.) I. 125. : 

Quibus modis iestamenta infirman- 
tur, 2. 17. 

(Auf welche Weise Testaments 
entkräftet werden.) I. 73; 
Quibus modis tutela finitur, 1,'22, 

(Auf welche Weise die Vormund- 
schaft erlischt.) I. 27. | 

Quibus non est permissum ' facere 
testamentum, 2. 12, 

(Wem ein Testament zu machen 
nicht erlaubt ist.) I. 63.- 

Qui es ex quibus caussis manumil- 
tere non possunt. 1. 6. 

(Wer und aus welchen.Gründen 
man nicht freilassen kann.) 
I. 8. 

Qui testamento Zutores daripossunt. 
1. 14, : 

‚(Wer in einem Testamente zum 
Vormunde bestellt : werden 
kann.) I. 21. 


_ Quod cum eo, quiin aliena potestate 


est negotium gestum esse dJici= 
tur. 4. 7. 

(Wenn mit deıa, welcher sich in 
fremder Gewalt befindet, ein 
Geschäft eingegangen worden 
sein soll.) I. 178. 


R. 


De Rebus incorporalibus. 2. 2. 

(Von unkörperlichen Sachen. I. 44. 
De Replicationibus. 4. 14. 

(Von den Repliken.) I. 189. 
De Herum divisione et . qualitate. 
A PA i 
(Von der Eintheilung und Be- 
schaffenheit der Sachen.) I. 34. 


S. 


De Satisdatione dutorum et curato- 
rum, 1. 24. - i 

"»(Von der Bürgenstellung der Vor- 

münder und Caratoren.) I. 29, 
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De Satisdationibus. &. 11. 

(Von den Bürgschaftsbestellungen.) 
L 18. 

DeSC.Orphitiano,. 3. 4, 5. ad ete, 
DeSC. Tertulliano. 3. 3. s. ad ete, 
De Servili eognatione, 3. 7. 
(Von der Verwandschaft der Scla- 
ven.) L. 113. 
De Servitutibus. 2, 3. 
(Von den Dienstbarkeiten.) I. 44. 
De Singulis rebus per fideicom- 
missum relictis. 2. 24. 

(Von einzelnen durch ein Fidei- 
commiss hinterlassenen Gegen- 
ständen,) L 95. 

$i quadrupes pauperiem fecisse di- 
eatur, 4 9, 
‚(Wenn ein vierfüssiges Thier einen 
Schaden angerichtet hat.) I. 183. 
De Societate. 3, 25, 
(Von der Gesellschaft.) I, 142. 
De Stipulatione servorum. 3. 17. 
ı (Von der Stipalation der Scelaveu.) 
IL. 190, 
De Suecessione rogmatorum. 3. 5. . 

(Von der Erbfolge der Verwand- 
ven.) L 110, 

De Surcessione libertorum. 2, 8. 

(Von der Erbfolge der Freigelas- 

senen.) I. 115. 
De Successionibus aublatia. 3, 14. 

(Von der aufgehobenen Erbfolge.) 

L 124 | 


Register 


De Suspeetis tutoribus et euratori- 
bus, 1, 26, 
(Von verdächtigen Vormündern 
und Curatoren.) I, 32, 


T. 


De Testamentis ordinandis. 2, IM. 
(Von Errichtung der Testamente.) 


L 58. 
De Tutelis. 1, 13. 
(Von den Vormundschaften.) 1.20. 


U. 
De Usucapionibus et longi temporis 


possessionibus. 2. 6. 
(Von den Ersitzungen und Ver- 
jährungen.) L 28, 
De Usu et habitatione, 2. 5. 
(Vom Gebrauch und dem Woh- 
nen.) E. 47. 
De Usufruetu, 2, 4. 
(Vom Niessbrauch.) IL 45. 


V. 


De Verborum ohligatione. 3, 15. 
(Von der Verbindlichkeit aus 
Worten.) IL, 127. 
De Fi bonorum raptorum, 4. 2. 
(Vom Raube.) I. 158. 
De Vulgari substitutione. 2. 13: 
(Von der gemeinen Substitution.) 
L 20. 





BMr,, 
EN % 


II. 


"Register 


sämtlicher Titel der Pandecten nach: alphabetischer 
Ordnung. | 





‚ De Acquirenda vel"amittenda pos- 


A. 
De Abigeis. 47. 14, 


sessione. 41. 2, 
(Von der Erwerbung und dem 
Verlust des Besitzes.) IV. 276. 


(Von den Viebdieben.) IV, 908. De Arguirende vel omittenda here- 


De Aeceptilatione, 46. 4 


(Von den Acceptilationen.) IV. 
775, 


De Accusationibus et inscriptioni= 
bus. 48. 2. 

„(Von den Anklagen und Ankla- 
geschriften.) IV, 922, 


ditate. 29. 2, 

(Von der Erwerbung oder Aus 
schlagung der Erbschaften.) 
III. 139. 


De Arquirende rerum dominio. Al. 1. 


(Vor der Erwerhung ‚des Eigen- 
thums der Sachen,), IV.;247. 


- Registern 


De Actione rerum amotarum, 25. 2. 
(Von der Klage wegen entwende- 
ter Sachen unter Ehegatten.) 
iL. 814. 
De Actionibus emti et venditi, 19.1. 
(Von den Klagen aus dem Kaufe 
und dem Verkauf.) 1. 301. 
De Ademtione Üibertatis. 40. 6, 
(Von der Zurücknahme der Frei- 
heit.) IV, 183. 
Ad exhibendum. 10. 4. 
([Von der Klage] auf Ausliefe- 
rung.) I. 857. \ 
De Adimendis vel iransferendis le- 
gatis. 34. 4. 
. (Von der Zurücknahme der Ver- 
mäüchtnisse und Uebertragung 
auf Andere.) III. 560. 
Ad legem Aguiliam,. 9 2, 
(Zum Agnilischen Gesetz.) I. 763. 
Ad lerem Corneliam de Sicariis. 
48. 8. 
(Zum Cornelischen Gesetz über 
die Mörder.) IV. 966. 
Ad legem Faleidiam. 35. 2. 
(Zum Falcidischen Gesetz.) III. 


Ad legem Juliam de adulteriis coör- 
cendis. 48. 5. 
(Zum Jnlischen Gesetz über die 
Bestrafung des Ehebrachs.) 
IV. 937. 
Ad legem Juliam Majestatis. 48.4. 
(Zum Julischen Gesetz über die 
Majestät.) IV. 935. 
Ad legem Juliam peculatus etc, 
48. 13. 
(Zum Julischen Gesetz von dem 
Cassendiebstahl ete.) IV. 989. 
Ad legem Juliam de vi publica. 
48. 6. 
(Zum Julischen Gesetz über Öf- 
{entliche Gewaltthätigkeit,) IV. 
961. 
Ad legem 
48. 7. 
(Zum Jitischen Gesetz über Pri- 
vatgewaltthätigkeit.) IV. 965. 
De Administratione et perieulo iu- 
torum et euratorum, 26. 7. 
(Von der Verwaltung nnd der 
Verantwortlichkeit derVormün-+ 


Juliam de wi privata. 
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Ad municipalem et de ineolis, 
50. 1. 

(Von städtischen Bürgern nnd den 
Einwohnem.) IV, 1143. 

De Adoptionibus et emancipationi. 
bus. 1. 7. 

(Von der Annahme an Kindes 
Statt und Entlassung aus der 
väterlichen Gewalt.) IL. 231. 

Ad SC. Macedoniun, 14. 6, 
. (Zum Macedonianischen Senatsbe- 
schinss.) II. 169. 
Ad Ss, Tertullmanum, 38. 17. 
(Zum Tertullinnischen Senatsbe- 
schluss.) III. 1001. 
Ad SC. Trebellianum, 36. 1.. ; 

(Zum Trebellianischen Senatsbe- 
schluss.) 111. 709. 

Ad SC. Turpillianum. 48. 16. 

: (Zum Turpillianischen Senatsbe- 
schluss. ) IV. 996. 

Ad SC, Fellejanum. 16. 1. 

. (Zum Vellejanischen Senatsbe- 
schluss.) II. 225. 

De Aecdilitio Edicto ete. 21. 1. 

(Von dem ädilitischen Edict.) II. 
519. 

De Aecstimatoria actione, 19. 3, 

(Von der Trödeiklage.) IH. 459. _ 

De Agnoscendis ei atendis liberis. 
25. 3. 
(Von der Anerkennung und ‚Er- 
 aährung der Kinder.) I. 841, 
De Albo serıbendo. 50. 3. 
{Von Fertigung der Liste.) IV. 
1162. 
De Aleatoribus, 11. 5. 
(Von den Hazardspielern.) I. 886. 
De Alienatione judien mutandı cau- 
“a facta, 4, 7. 

(Von der zur Veränderung des 
Gerichtsstauds unternommenen 
Veränsserung.) I. 503, 

De Alimentis wel cibariis legatix. 
34. 1. 

(Vom Vermächtniss der Alimente 

oder Nahrungsmittel.) Ill. 505. 
De Annuis legatıs et fideicommis- 
sis, 33. 1. 

(Von jährlich zu leistenden Ver- 
mächtnissen und Fideicommis- 
sen.) HI. 413. 


der und Curatoren.) II. 874. ” An per alium caussae appellatio- 


De Administratione rerum ad civi- 
taten pertinentium, 50. 8. 
(Von Verwaltung des städtischen 
Vermögens.) IV. 1189, 


num reddi possunt. 49. 9. 
(Ob Appellations - Beschwerden 
durch einen Andern angeführt 
werden können.) IV. 1076, 


50 * 
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De Appellationibus et relationibus. 
49, 1, 

:-(Von’ Appellationen und Berich- 
ten.) IV. 1055. 

De Appellationibus recipiendis vel 
non. 49. 5. 

: (Von der Annahme oder Nichtan- 
nahme der Appellationen.) IV. 

. 1072. 

Apud eum a quo appelletur- aliam 
eaussam agere compellendum. 
49. 12. 

(Dass man -bei demjenigen Riech- 
ser, von welchem man appel- 
lirt, -dennoch seine ' andern 
Rechtssachen führen muss.) IV. 
1078. 

De Ayua et aquae pluviae arcendar, 
39. 3. ’ 

(Vom Wasser und der Klage: auf 
Anhaltung des Regenwassers.) 
IV. 57. 

De Agua quotidiana et aesliva, 
43. 20. » 


(Vom täglichen Wasser und dem 


Sommerwasser.) IV. 472. 
A quibus appellare non lieer, 49.2. 
(Ven denjenigen Richtern, von 
welchen man nicht appelliren 
kann.) IV, 1066. 
De Arboribus eaedendis. 43. 27, 
(Vom ' Baumfällen.) IV. 517, 
“Arborum [urtim eaesarum. 47. 7. 
([Von dar Klage] wegen verstoh- 
ien umgehauener Büume,) IV. 
863. 
De Assignandis libertis.. 38. 4. 
(Von der Anweisung der Freige- 
lassenen.) II. 946. 
De Auctoritate et consensu iutorum 
et curatorum. 26. B. 
(Von der Ermächtigung und der 
Einwilligung der Vormünder 
und Curatoren.) H. 911. 
De Auro, argento etc, statuis legatis. 
3 


(Yon dem Vermächtniss an Gold, 
Silber u. 5. w. und Statuen.) 
ul 519. 


B. 


De Bonis damnalorum. 38. 20, 
(Von dem Vermögen der Verur- 
theilten.) IV. 1037. 
Is Bonis eorum, qui ante senten- 
fiam vel murtem sibi conscive- 
runt cite, 48 21. 


Regtrster. 


(Von. dem Vermögen derer, die 


sich‘ vor dem Erkenntniss 
selbst entleibt haben u, s. w.) 
1V, 1042, 


De Banis libertorum. 38. 2. 

‘(Von dem Nachlass der Freige- 
lassenen.) 111. 922, 

De Tioonöorum possessiune contra Ta- 
bulas. 37. 4. 


(Von dem Nachlassbesitz wider 
deu Testamentsiahalt.) III. 
.., i 823. i 


De Bonorum possessione ex tesia- 
mento militis. 37. 3, 
(Von dem Nachlassbesitz aus dem 
" Testamente einesSoldaten.) 111. 
897. 
De Bonorum possessione Jurioso eic. 
eompetente. 37. 3, 
‘(Von dem den Wahnsinnigen 
w s. w. zuständigen Nach- 
lassbesitz.) III, 822. 
Be Bonorum possessione secundum 
tabulas. 37. 11. 
(Von .dem ‚Nachlassbesitz in Ge- 
mlissheit des Testamentsinhalıs.) 
111. 888, 
De Bonorum possessione.. 37. 1. 
(Vom Nachlassbesitz.) UL. 817. 


C. 


De Cadaveribus punitorum. 48. 24. 
(Von den Leichen der Hingerich- 
teten.) IV. 1052. 
De Calumniatoribus. 3. 6. 
(Von den Chicanenrs.) L. 410. 


‘ De Capite minutis. 4. 5. 


‘(Von denen, (ie eine Schmäle- 
ruug des bürgerlichen Zustan- 
des erliten haben.) I. 483. 
De Captivis et de postliminio rever- 
sis. 49. 15. 
(Von den Gefangenen und durch 
das Heimkehrrecht Zurückge- 
kehrten.) IV. 1101. 
De Carboniano Edicto, 37. 10. 
(Vom Carbonianischen Elict.) I, 
.. 876. 
De Castrensi peculio. 49. 17. 
(Vom im Felde erworbenen Son- 
- + dergute.) IV. 1127. 
De Censibus. 50. 15. 
(Von den Schatzungen.) 
1208. oo. 
De Crssione bonorum. 42. 3. 
(Von der Abtretung des Vermö- 
gens,) IV. 367. 


IV. 


Register. 


De Cloacis. 43, 23. 
(Von den Cloaken.) IV, 488, 
De. Collatione. 31.6. 
(Von dem Einwerfen.) III. 849. 
De Collegiis et corporibus, 47. 22, 
(Von Genossenschaften und Kör- 
perschaften.) IV. 916. 
De Collusione delegenda. 40. 16. 
(Von der Entdeckung eines heim- 
lichen Einverständnisses.) IV, 
242, 
Commodati vel contra. 13. 6. 
ı Von der Leihklage oder Gegen- 
klage.) H. 103, 
Communia praediorum tam urba= 
norum quam rusticorum. 8. 4. 
{Gemeinschaftliche Regeln über 
die städtischen und ländlichen 
Grundstücke.) L 735. 
Gommuni dividundo. 10, 3. 
{Von der Gemeingutstheilung.) L 
842, 


De Compensationibus. 16. 2. 
(Von den Aufrechnungen,) II. 


; 242, 
De Coneubinis. 25. 7. 
- (Von den Concubinen.) II. 838. 
De Concussione. 47. 12. 
(Von der Erpressung.) IV. 908. 
De Condictione caussa data caussa 
non seruta. 12. 4, 

(Von der Gondiction wenn eine 
Leistung geschehen, die Gegen- 
leistung nicht erfolgt ist.) II. 
43, 


De Condictione ex lege. 13. 2. 
. (Von der Gondiction aus einem 
Gesetz.) II. 86. 
De Condictione furtiva. 13. L 
(Von der Diebstahls - Condiction.) 
u. 81, 
De Condictione indebiti, 12, 6. 
(Von der Condiction einer Nicht- 
schuld.) IH. 55. 
De Condictione ob turpem caussam. 
12, 5. 
(Von der Condiction wegen ei- 
- nes schändlichen Grundes.) II. 
52. 
De Condietione sine caussa, 12. 7. 
(Von der Condiction okne Grund.) 
De Condictione tritieiaria. 13. 3, 
(Von der ttriticiarischenCondiction.) 
u. 87. 
De Conditionibus et demonstrationi- 


bus. 35. 1. 
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(Von Bedingungen und Bezeich- 
nungen.) IH. 598, 

De Conditionibus institution, 28. 7. 

(Von den Bedingungen bei Erh- 

einseizungen u. 5. W.) ahaga 


106. 
De Confessis. 42. 2, 

(Von Geständigen.) IV. 365. 

De Confirmando tutore sive cura- 
tore. 26. 3. 

(Von der Bestätigung der Vor- 
münder oder Curatoren.) I. 
858. 

De Conjungendis cum ge 
liberis ejus. 37. 8 

(Von der Verbindung des aus 
der Gewalt Entlassenen mit 
seinen Kindern.) III. 864. 

De Constitutionibus prineipum, 1.4, 

(Von den Constitutionen der Kai- 

ser.) L 233. 

Conirahenda emtione et de 

pactis inter venditorem et em- 

torem, 18. 1, 

. (Vom Kaufcontract und den Ver- 
trägen zwischen Verkäufer 
und Käufer.) II. 339, 

De Contraria tutelae et utili actio- 
ne, 27.4, 

(Von der Gegen - und der analo- 
gen Vormundschaftsklage.) II. 
972. 

De Curatore bonis dando. A2. 7. 

(Von Bestellung eines Güterver- 
treters.) IV. 396. 

De Curatoribus furioso et aliis ex- 
ira minores dandis, 27. 10. 

(Von der Bestellung von Curato- 
ren für einen Rasenden und 
für Andere ansser Dlinderjäh- 
rigen.) II. 1000. | 

De Custodia et. exhibitione reorum, 
48. 3. 

(Von der Bewachung und Aus- 
lieferung der Angeschuldigten.) 
IV. 929. 


D. 


De Damno infecte et de suggrun- 
diis ei protectionibus, 39. 2. 
(Von drohendem Schaden, den 
Wetterdächern und Vorbau- 
ten.) IV. 24. 
De Deeretis ab  ordine Jaciendis: 
50. 9. 
(Von den Beschlüssen des Raths. ) 
IV. 1194, = 


De 
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De Deeurionibus et filiis eorum. 
50. 2. 
(Von den Decurionen und deren 
Söhnen.) IV. 1156. 
Depositi vel contra. 16. 3. 
(Von der Niederlegungsklage oder 
Gegeuklage.) I. 247. 
De Distructione pignorum, 20. 5. 
(Vom Verkauf der Pfünder.) I. 


« 
. 


De Diversis regulis juris antiqui. 
50. 17. 

(Von verschiedenen Regeln des 
alten Rechts.) IV. 1264. 

De Diversis temporalibus praeserip= 
dionibus et de accessionibus 
possessionum. 44. 3. 

(Von den verschiedenen Einreden 
der Verjäbrung und der An- 
knüpfung des Besitzes.) IV. 

De Divisione rerum et qualitate, 
1, 8. 

(Von der Eintheilung und Be- 
schaflenheit der Sachen.) I. 
238. 

De Divortüs et repudiis, 24. 2. 

(Von den Scheidungen und Kündi- 
gungen.) II, 772. 

De Doli mali et metus exceplione, 
44.4 

(Von der Einrede der Arglist und 
der Furcht.) IV. 552. 

De Dolo malv. 4. 3, 

(Von der Arglist [oder vom bö- 
sen Vorsatze].) I. 437. 

De Donationibus. 39. 5. 

(Von den Schenkungen.) IV. 83. 

De Donationibus murlis eaussa, 
39. 6. 

(Von den Schenkängen auf den 

Todesfall.) IV. 95, 

De Donationibus inter virum et 

uxorern. 24. 1, 

(Von den Schsukungen zwischen 

einem Mann und [seiner] Frau.) 
u, 730. 

De Dote praelegata. 33. 4. 

(Von dem Vordusvermächtnids 
der Mitgift.) III. 433. 

De Dotis eollatione. 37. T. 

- (Vom Einwerfen der Mitgift.) III. 

De Duobus reis constituendia, 85. 2. 

(Von mehreren Theilneimern an 
einem Stipulatiousv erliältnisse. ) 
IV. 699. ! 


Register 


E. 


De Edendo. 2. 13. 
(Vom Anzeigen.) I. 309, 
De Effractoribus et expilatoribus, 
47. 18. 
(Von Einbrechern und Ausplün- 
derern.) IV. 912. 
De Eo per quem faectum erit, quo 
minus quis in judicio sisiut. 
2. 10. 

(Von dem, welcher daran Schuld 
ist, dass sich Jemand sicht 
vor Gericht stellt.) I. 299, 

De Eo qui pro futore prove cura- 
tore negotia gessit,. 27. 5. 

(Von dem, welcher als Protutor 
oder als Procurator Geschäfte 
geführt hat.) Il. 976. 

De Evo quod certo loco dari oportet 
13. 4. 

(Von dem, was an einem be- 
stimmten Orte gegeben wer- 
den muss.) 1. 89, 

Eum qui appellaverit in provincia 
defendi, 89. 11. ? 

(Dass derjenige, welcher appel- 
lirt hat, in der Provinz sich 
vertheidige.) IV. 1078, 

De Euvietionibus et duplae stipula- 
tione. 21. 2. 

(Von den Entwährungen und Sti- 
pulationen des Doppelten.) II. 
560. 

De Exceptione rei judicatae, 44.2, 

(Von der Einrede rechtskräftig 
entschiedener Sache.) IV, 
‚533. 

De Exeeptione rei vendilae et tra= 
ditae. 21. 3. 

(Von der Einrede der verkauften 
und übergebenen Sache.) IL, 
592, 

De Exceptionibus, praeseriptionibus 
et praejudieiis. 4. 1. 

(Von den Einreden, Einweuden. 
gen und Vorgreifen im der 
Entscheidung.) IV. 527; 

De Excusationibus, 27. 1. 
(Von Enutschuldigungen.) II. 929, 
De Exvreitoria actione, 14 1 
(Von der Rhederklage.) IE, 139. 
Expilatae hereditatis. 47. 19. 

{Von der Ausplünderung einer 
Erbschaft.) IV. 913. 

Ex quibus cuussis mujores 23 are 
nis restiluantur. 4, 6 
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(Aus welchen Gründen solche, die 
älter sind, als 25 Jahr, in den 
vorigen Stand wieder einge- 
setzt werden.) I. 486. 

De Extraordinariıs 
50. 13. 

(Von ausserordentlichen Untersu- 
chungen.) IV. 1204. 

De Extraordinariis eriminibus. 47. 
11. 

- (Von ausserordentlichen Verbre- 
chen.) IV. 901. 


F. 


Familiae erciscundae, 10. 2. 

(Von der Erbtheilungsklage.) I. 
818. 

De Feris de dilationibus et diver- 
sis temporibus, 2. 12. 

(Von Gerichtsferien und Aufschubs- 
gestattungen und der Berech- 
nung verschiedener Zeiten.) I. 

307. 
De Fideiecommissaria 
Ppetitione, 5: 6. 

(Von der fideicommissarischen 

Erbschaftsklage.) L 612, 
De 


Fideicommissariis libertatibua, 
40, 5; 

(Von fideicommissarischen Frei- 
heitsertheilungen.) IV. IAl, 

De Fide instrumentorum. 22. 4. 

- (Von der Glaubwürdigkeit der 
Urkunden.) U. 631. 

De Fidejussoribus et mandatoribus, 
46. 1. 

(Von den Bürgen und Creditanf- 
traggebera.) IV. 691, 

De Fidejyussoribus et nominatoribus 
et heredibus tulorum et cüra- 
torum, 27. 7. 

(Von den Bürgen, den Nomina- 
toren nnd den Erben der Vor- 
münder und Curataren.) if, 
982. 

Finium regundorum, 10. 1. 

(Von der Grenzberichtigung.) I, 
814. . 

De Fluminibus ne quid in flumine 
publieco ripaue ejus flat. #3, 


hereditatis 


(Von Flüssen, dass etwas in ei- 
nem Öffentlichen Fiusse older 
an dessen Ufer nicht gesche. 
he.) IV. 439. 

De Fonte. 43. 22. 
(Von den Quellen.) IV. 487. 


cognitionibus, - 
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De Fugitivis. 11. 4. 
(Von entlaufenen Sclaven.) 1.884. 
De Fundo dotali, 23. 5. 
(Von dem zum Heirathsgut gehö- 
rigen Grundstück.) U. 723. 
De Furıbus balneariis. 47. 17. 
(Von den Badedieben.) IV. 912, 
Furti adversus naytas, cauponas 
stabularios. 47. 5. 
(Von der Diebstahlsklage wider 
Schiffer, Gast- und Stallwim 
ihe.) IV. 860.. 
De Furtis. 47. 2. 
(Von den Diebstählen,) IV. 815. 
De Servo corrupto, 11. 3. 
(Vom verführten Sclaven.) 1 878. 


6. 


De Glande legenda. 43. 28. 

(Vom Auflesen der Früchte.) IV, 
518. 

De Gradibus et affınibus et nomi- 
nibus eorum. 38. 10. 

(Von den Abstufungen [der Ver- 
wandschaft|” und den Ver- 
schwägerten und deren Nas 
men.) III. 970, 


H, 


De Heredibus instituendis. 28, $, 

(Ueber die Einsetzang der. Er- 
ben.) IH. 44, 

De Hereditate. vel actione vendita, 
‚18, 4. 
(Vom Verkauf der Erbscheften 
und Klagen.) II. 374, 
De Hereditatis petitione, 5. 1. . 

(Von der Erhsohaftsklage.) I, 577. 

De His quae in. testamento delen- 
tur etc. 28.4 

(Von dem, was in einem Testa, 
mente verwischt wird u, s. w.) 
IL. 20, | | 

De His quae poenae caussa relin- 
quuntur. 34. 6, 
(Von den zur Strafe ansgesetzten 
Vermächtnissen,) III. 585. 
De His quae pro nun scriptis ha- 
bentur. 34, 8, 

(Von dem, was für gar nicht aus, 

gesetzt erachtet wird.) III, 586, 
De His quae wi indignis ayfurun- 
tur. 34. 9, 

(Von den [Vermächtaissen], wel- 
che denen, [welchen sie ausge- 
setzt werden], als Unwürdigen 
entzogen werden.) HI. 588. 
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De His qui effuderint vel dejece- 
rint. 8. 3, 

(Von denen, die etwas [ans 
dem Hause auf die Strasse] 
herausgegossen oder herabge- 
worfen haben.) L 792. 

De His qui notantur infamia, 3.2. 

- (Von denen, welche mit deıh 
Schanddeck der Infamie be- 
zeichnet werden.) L, 355. 

De His qui sui wel alieni juris 
aunt. 1. 6. 

(Von denen, die eigenen oder 

fremden Rechtens sind.) I. 238, 

De Homine libero exhibendo. 43, 

(Von der Auslieferung freier Men- 
schen.) IV. 519. 


L 


De Impensis in res dotales factis, 
25, 1. 

(Von den anf die zum Heiraths- 

. gut gehörigen Sachen gemach- 

‘ ten Verwendungen.) 1. 809. 

De Inwendio, ruina, naufragio ete, 


(Von Feuersbrünsten, Finsturz, 

Schiffbruch un, s. w.) IV, 873, 

De In diem addietione, 18, 2, 

- (Vom Vorbehalt des bessern 'Ge- 
bots.) I. 264. 

De In intigrum restitulionibus, 
41 

‚ (Von den Wiedereinsetzungen in 
den vorigen Stand.) L 417. 

De Injuriis et famosis libellis. &7. 


(Von Injurien und Schmähschrif- 
ten.) IV. 878. 

De Iujüsto, rupto, irrito facto te- 

' stamento, 28. 3, 

(Von einem nicht ‚zu Recht er- 
richteten, umgestossenen und 
ungültig abgefassten Testa- 

"> mente.) 11T. 30. 
De In jus vocando. 2. 4. 

(Von der Berufung ins Gericht.) 

L 283, 


In Jus vocati ut eant aut satis vel . 


cautum dent. 2, 6. 

(Dass vor Gericht Bernfene dahin 
gehen, oder Bürgen, oder 
andere Sicherheit stellen.) I. 


289, 
De In litem jurando. 12. 3. 
‘(Vom Würderungseide.) IE. 20. 
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De Inoffieioso testamento. 5. 2. 
(Vom lieblosen Testamente.) L 
561, 
In quibus eaussis pignus vel-Avpo- 
theca tacite contrahitur, 20, 2, 
(In welchen Fällen. ein Pfand 
odereine Hypothek stillschwei- 
gend begründet wird.) 1. 389. 
De In rem verso. 15. 3. - 
(Ueber das, was in fremden Nu- 
tzen verwendet worden.) ll. 
208. 


De Inspiciendo ventre custodiendo- 
que partu. 25. 4 
(Von der Besichtigung des Mut- 
terleibes und der Bewachung 
der Leibesfrucht.) IL. 830. 
De Institoria actione, 1%, 3. 
(Von der Factorklage.) IL. 151. 
De Instructo vel instrumento legatv. 


33. 7, 
- (Vom Vermächtniss der Einrich- 
tung und des Beilasses.) Il. 


463, 
De Interdietis et relegatis et Je 
portatis. 48, 22, | 
(Von denen, welchen der Auf- 
enthalt irgendwo verboten ist, 
den Verwiesenen und Depor- 
tirten.) IV. 1044. 
De Interdictis sive extraordinarüs 
actionibus, 43. 1. 
(Von den Interdieten oder ausser- 
ordentlichen Klagen.) IV. 417. 
De Interrogationibus in jure fatien- 
dis. 11. 1. 
(Von den vor Gericht zu stellen- 
den Fragen.) I. 869. 
De Itinere actuque privato, 43. 1% 
(Von Privatwegen.) IV. 465. 
Judiecatum solvi. 46. 7. 
(Dass dem Urtheile Genüge. g°- 
schehen solle.) IV. 794. 
De Judieiis et ubi quisque agert 
vel conveniri debeat. 5. 1. 
(Von den Gerichten und wo J* 
der klagen oder verklagt wei- 
den soll.) IL 541. . 
De Jure aureorum annwlorum. 40. 10. 
(Vom Rechte der goldenen Rin- 
ge.) IV. 221. | 
De Jure codieillorum. 29. 7. 
(Vom Rechte der Godicille,) II. 
212, - 
De Jure deliberandi. 28. 8. 
(Von dem Rechte der Ueben®- 
-- gung.) li, 115, : 


\ 
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De Jure dötium. 23.- 3. 
(Von dem in Ansehnng des Hei- 
rathsguts geltenden Recht.) 
HM. 669. 
De Jure fisei. 49. 14. 
(Vom Rechte des Fiscus.) IV. 
1079. 
De. Jure immunitatis, 50. 6. 
(Vom Rechte der Befreiungen.) 
IV. 1180 
De Jurejurando voluntario sive ne- 
eessario sive jJudiciali, 12. 2. 
(Vom Eide, sei er ein freiwilli- 
ger, nothwendiger oder. ge- 
richtlicher.) 1. 22, 
De Jure patronaius, 37. 14. 

(Vom Rechte der Freilasserschaft.) 
: 11. 898, 

De Jurisdietione. 2. 1. 

(Von der Gerichtsbarkeit.) 1.277. 
De Juris et facti ignorantia, 22.6. 
. (Vom Nichtwissen eines Rechts- 

satzes oder einer 'Thatsache.) 
II. 639. . 
De Justitia et jure, 1. 1. 
(Von der Gerechtigkeit _ dem 
Rechte.) I. 213. 


L. 


De Legationibus. :50. 7. 

(Von den Gesandschaften.) IV. 
1184. 

De Legatis et fideicommissia, 30 
— 32, 

(Von den Vermächtnissen und Fi- 
deicowmissen.) UI. 223. 284. 
345. 

De Legatis praestandis contra ta- 
bulas bonorum possessione pe- 
tita. 37. .5. 

(Von der Entrichtung der Ver- 
mächtnisse, wenn der Nach- 
lassbesitz wider den Testa- 
mentsinhalt gefodert worden 
ist,) III. 839. 

De Lege commissoria- 18, 3. 

(Vou dem Nebenvertrage des Ver- 
falls.) II. 371. 

De Lege Cornelia de falsis et de 
$C, Libon, 48. 10. 

(Von dem. Comelischen Gesetz 
über die Fälschungen. u.s. w.) 
IV. 971. 

De Lege Fabia de plagiariis, 48. 

) 15. 

. (Von dem Fabischen Gesetz über 

die Piagiarier.) IV. 99. 
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De Lege Julia ambitus. 48. 14. | 

(Von dem Julischen Gesetze über 
Amtserschleichung.) 1V. 993. 

De Lege Julia de annona, 48, 12. 

(Von dem Julischen Gesetz über 
Getreideanfkauf,) IV. 988, 

De Lege Julia repetundarum. 48, 
11. 

(Vom Julischen Gesetz über Beu- 
gung des Rechts aus Parthei- 
lichkeit.) IV. 986. 

Le Lege Pompeja de  parrieidiis. 

(Von .dem Pompejischen Gesetz 
über die Verwandtenmörder.) 
IV, 971. 

De Lege Khodia de jactu. 14. 2, 

(Vom Rhodischen Gesetz über den 
Seewurf,) II. 146. 

De Legibus, Setis, et lomga con- 
suetudine. 1. 3. 

(Von den Gesetzen, den Senats- 
beschlüssen und langjähriger 
Gewohnheit.) I. 229. s 

De Legitimis tutoribus. 26. 4. 

(Von den gesetzlichen Vormün- 
dern.) 1. 863. 

DeLibellis dimissoriis, qui aposiali 
dicuntur. 49. 6. 

.(Von dem Berichte, Apostel ge- 
nannt.) IV. 1073. 

De Liberali caussa, 40. 12. 

(Von dem Rechtsstreit über die 
Freiheit.) IV. 223. 

De Liberatione legata. 34. 3. 

. (Von dem Vermächtniss des Er- 
lasses einer Verbindlichkeit.) 
111. 541. 

De Liberis et posthumis hercdihus 
instituendis vel exheredandıs. 
28. 2. 

(Von der Erbeinsetzung oder Ent- 
erbung der Kinder und Nach- 
geborenen.) III. 14. 

De Liberis exhibendis item ducen- 
dis. 43. 30. 

(Von Auslieferung und Abführung 
der Kinder.) IV. 521. ı 

De Libertis universitatum, 38. 3. 

(Von den Freigelassenen der 6c- 
sammtheiten.) III. 945. 

De Litigiosis. 44. 6. 

(Von streitigen Sachen.) IV; 571. 

Locati eonducti, 19. 2. 

(Von [der Klage] aus dem Ver- 
pacht und dem a) u. 
431. . 
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De Ioeis et itineribus publicis. 
43, T. 


(Von öffentlichen Plätzen und : 


- Wegen.) IV. 429. 
De T.oco publieo fruendo. 43. 9. 
(Von dem Genuss von einem Öf- 
fentlichen Platze,) IV. 437. 


M. 


Magistratibus 
27. 8. 
(Von der Belangung der Obrig- 
keiten.) II. 985. 
Mandati vel contra, 17. 1. 
(Von den Klagen und Rückan- 
sprüchen aus dem Auftrage.) 
MU. 272. 
De Manumissionibus, 40. 1. 
(Von den Freilassungen.) IV 
109. 
De Manumissionibus quae servis 
ad universilafem pertinentibus 
imponuntur. 40. 3. 
(Van den Freilassungen, welche 
Sclaven ertheilt werden, wel» 
che einer Gemeinheit angehö- 
ren.) IV. 123, 
De Munumissis tesiumento, 30. &.. 
(Von den durch ein Testament 


De 


eonveniendis, 


freigelassenen [Sclaven.}) IV. 


123. 
De Manumissis vindieta. &0, 2, 
(Von den Freigelassenen durch 
den Stab.) IV. 117. 
De Migrando 43. 32, 
(Vom Ausziehenlassen,) IV, 524, 
De Minorıbus 25 annıs. 4 4, 
(Von solchen, die jünger sind, 
als 25 Jahre.) I. 451, 
De Mortia caussa donationibus et 
eapionibus, 39. 6. 5. de Donat, 


m. €. 
De Mortuo inferendo et sepulero 
‚ aedificande. 11. 8, 
(Von der Leichenbestattung umd 
Erbauung von Begräbnissen.) 
| I. 904. 
De Muneribus et honoribus. 50. 4. 
(Von bürgerlichen Diensten und 
Ehrenäntern.) IV. 1163, 


N. 
De Natalıbus restituendis. 40. 11, 
(Von der Zurütkversetzung in den 
Geburtsstand.) IV, 222, 
Nautae, caupones, stabularii. ut re- 
eepla resiiluant, %, 9 
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(Dass Schiffsrheder, Gastwirthe, 
Stallwirthe die aufgenommenen 
Sachen zurückgeben sollen.) 
I. 531, 

De Nautico foenore, 22. 2. 

(Von den Seeziusen.) H. 616, 
Ne de statu defunetorum post quin- 
quennium quaeratur, %0. 15. 
(Dass der Rechtszustand Verstor- 

bener nach fünf Jahren nicht 
untersucht werden soll.) IV, 
242. 

De Negotis gestis, 3. 5. 

- (Von der Geschäftsführung.) I. 
388 


Ne quid in flumine publieo fiat, 
quo aliter aqua fluat, 43. 13. 
(Dass in einem öffentlichen Flusse 
etwas nicht geschehe, wodurch 
der Wasserlauf geändert wird.) 

IV, 443. 

Ne quid in loco publico fiat. 48,8, 
(Dass an einem öffentlichen Platze 

Etwas nicht geschehe.) IV. 430. 

Ne quid in locu sacro fiat. 43.6. 

(Dass an einem heiligen Orte Ei 

was nicht geschehe.) IV. 429. 

Ne quis eum, qui.in jus vocabitur, 
vi eximat. 2.7. _ 

(Dass Niemand den, welcher vor 
Gericht berufen wird, mit Ge- 
walt entreisse.) I. 290. 

Ne vis fiat ei, qui in possessionem 

missus erit, 43, 4. 
(Dass dem keine Gewalt gesche- 
he, der in den Besitz gesetzt 
sein wird.) IV. 423, 
Nihil innovari appellatione interpo= 
sita. 49. T. 
(Dass nach Einwendung der Ap- 
pellation nichts verändert wer- 
de.) IV. 1074. 
De Novationibus et delegationibus, 
46. 2, \ 
(Von den Nenerungen und Dele- 
gationen.) IV. 717. 
ovi operis nunciatione, 39. 1, 
5. de Op. n. n. 

De Noxalibus actionibus. 9. 14. 
(Von den Noxalklagen.) I. 797, 

De Nundinis. 50. 11. 

(Von Jahrmärkten.) IV. 1197. 


OÖ. 
De Obligationibus et action ıbus. 44.7. 


(Von Verbindlichkeiten und Kla- 
gen.) IV. 872. 
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De Obsequiis parentibus el patronis 
praestandis. 37. 15. 

(Von dem den Eltern und Frei- 
lassern zu leistenden ehrerbie- 
tigen Gehorsam.) III. 906. 

De Offieio assessorum. L, 22. 

(Von der Anmtspflicht der [Ge- 

richts-]Beisitzer.) L, 274, 
De Officio Consulis. L. 10: 

(Von der Amtspflicht des Consuls.) 

L 254. 


De "Offieio ejua, eui mandala est 
juwrisdietio, L 21, 
(Von der Amtspflicht dessen, der 
mit der Gerichtsbarkeit beauf- 
tragt worden ist.) L 272. 
De Officio juridiei. 1, 20, 
(Von der Amtspflicht des Gerichts- 
verwalters.) I, 272, 
De Officio Praefecti Augustalis, 
1 17. 
(Von der Amtspflicht des kaiserl, 
Präfeet.) L 266. 
De Officio Praefeeti Praetorio. 1, 11. 
“ (Von der Amtspflicht des Pr. Pr.) 
.°  L 285. 
De Officio Praefecti Urbi. 1. 12. 
(Von der Amtspflicht des Stadt- 
präfecten.) L. 256. 
De Oflicio Praxfeeti Vigilium, L. 
15. 


(Von der Amtspflicht des Wacht- 

vorstehers.) I. 260. 
De Oficio Praesidis, L 18. 

(Von der Amtspflicht des Präsi- 
denten.) I, 266," 

De Offieio Praetorum. 1, 14. 

(Von der Amtspflioht der Präto- 
ren.) L 259. 

De Oficio Proconsulis et legati. 
1. 16, 

(Von der Amtspflicht des Procon- 

suls und des Legaten.) I, 261, 
De Ofiieio Procuratoris Caesaris 
vet Rationatis. 1, 19. 

(Von der Amtspflicht des Procu- 
rators des Kaisers oder Rent- 
beamten.) 1. 271, 

De Officiv Quaestoris. 1, 18. 

(Von der Amtspflicht des Quä- 
stors.) I. 258, 

De Operibus publieis, 50. 10, 

(Von Öffentlichen Bauen.) IV. 


1193, 
De Operis libertorum. 38. 1. 
(Vom Dienste der Freigelassenen.) 
IU. 909. 
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De Operis novi nuneiatione, 39. 1. 
(Von dem Einspruch wegen eines 
Neubaus.) IV. 9. 
De Operis servorum. 7. 7. 
(Vom Dienste der Selaven.) I. 
693. 


De Optione vel eleciione lezata, 
33. & 

(Vom WVermächtniss der Option 
oder Wahl insgemein.) IL, 
452, 

De Origine juris, 1. 2. 

(Von dem Ursprung des Rechts.) 

L 216, ’ 


P. 


De Pactix, 2: 1. 
(Von Verträgen.) L 316, 


De Paectis dotralibus, 23. 4, 


(Von den Ehepacten.) II. 709, 
De Peculio, 15. 1. u 
(Vom Sondergute.) II. 179. 
De Peculio lvzato, 33. 8, 
(Vom Vermächtniss des Sonder- 
guts.) IH. 485. 
De Pecunia constiluta, 13, 3 
(Vom constituirten Gelde.) U, 94. 
De Penu lezata. 33. 3. 
(Vom Vermächtniss des Vorraths 
an Speisen und Getränk.) II. 


De Periculo et eommode rei ven- 
ditae. 18. 6. 
(Von der Gefähr und dem Vor- 
theile der verkauften Sache.) 
II. 387. 
De Pignoratitia aetione vel contra, 
13, 


(Von der Pfandklage oder Gegen- 
klage.) II. 117. 2 
De Pignoribus et hypotheeis, 20. 1. 
(Von Pfändern und Hypotheken, ) 
II, 475, 
De Poenis. 48. 19. 
(Von den Strafen.) IV. 1017. 
De Pollicitationibus, 530. 12. 
(Von Verheissungen.) IV. 1198. 
De Popularibus actionibus. 47. 23, 
(Von den Volksklagen.) IV. 918. 


De Possessoria hereditatis petitione, 
3. 3 
(Von der Besitzerbschaftsklage.) 
I. 611. 


De Postulands. 3. L 
ae an Antrögen:) L 
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De Praeseriptis verbis et in factum 
actionibus. 19. 3 
(Von den Klagen aus bestimmten 
Worten und auf das Gesche- 
. hene.) II. 461, 
De Praevarieatione, 47. 15. 
. (Von der Prävarication.) IV. 910, 
De Precario, 43, 26. 
(Vom bittweisen  Besitzverhält- 
niss.) IV. 51l. 
De Privatis delictis. 47. L 
(Von den Privatverbrechen.) IV, 
813. 


De Privilegiis veteranorum, s. de 
Feteranis, 

De Probationibus et praesumtioni- 
bus. 22. 2. 

(Von den Beweisen und Vermu- 
thungen.) II. 620. 

De Procuratoribus et defensoribus. 
+ Be 2 
(Von den Geschäftsbesorgern und 

Vertheidigern.) L 365. 

Pro derelieto. 41, 7. 

- (Als aufgegeben.) IV. 336. 

Pro donato, 4l, 6. 

(Als geschenkt.) IV. 335. 

Pro dote. 41, 9, 

(Als Mitgift.) IV. 339. 

Pro emtore. 41, 4. 

(Als Känfer.) IV. 326. 

Pro herede wel pro possessore. 

4, 5 

(Als Erbe oder Besitzer.) IV. 
2334. 

Pro legato, AL, 8. 

(Als vermacht.) IV. 338. 

Pro socio. 17. 2. 

(Von der Genossenschaftsklage.) 

U. 209. 

Pro suo. 41. 10. 

.' (Als Sein.) IV, 340. 

De. Proxeneticis,. 50. 14. 
(Von den Miüklerlöhnen.) IV. 

1208. 
De. Publieanis et vectigalibus et 
commissis,. 39. 4. 

(Von den Staatspächtern, den 
Zöllen und verfallenen S8a- 
chen. ) IV. 74. 

De Publiciana in rem actione, 

6. 2, ’ 

(Von der Publicianischen Klage 
auf eine Sache.) L 635. 

De Publieis judieiis. 48. L. 

.. (Von ten öffentlichen Verfahren.) 
IV. 919. 
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Q. 

Quie in fraudem erediiorum füeta 
sunt ut resliluantur, 42. 8, 

(Vom Ersatz dessen, worin die 
Gläubiger betrüglicher Weise 
benachtheiligt werden.) IV. 
398, 

Quae res pignori vel hvpofhecae 
obligari non possunt. 20. 3. 

(Von den Sachen, welche zum 
Unterpfand oder Hypotlck ge- 
geben, nicht‘ verpfündet wer- 
den können.) IT, 492. 

Quae sententiae sine appellatione 
rescindantur. 49. 8, 

(Von den Erkenntnissen, welche 
ohne Appellation wieder anf- 
gehoben werden.) IV, 1075. 

De Quaestionibus. 48, 18. 

(Von den peinlichen Fragen. ) IV. 
1006. 

Quando appellandum sit’ ei infra 
quae tempora. 49. 4. 

(Wann. appellirt werden muss,"und 
innerhalb welcher Frist.) IV. 
1067. 

Quando de peculio actio annalis 

. est. 15. 2, 

‚. (In welchen Fällen die Sonder- 
gutsklage jährig ist.) 11. 206. 

Quando dies legatorum wel Jfidei- 
commissorum cedat, 36. 2. 

(Wenn eher der Verfalltag der 
Vermächtnisse oder Fideicom- 
misse eihtritt.) III, 781, 

Quando dies ususfructus lezuti cer 
dat. 7. 3. 

(Wann eher der Anfangspunct 
eines vermachten Niessbrauchs 
eintritt.) I. 676. 

Quando ex facto tutoris wel cura- 
toris minores agere vel conve- 
niri possunt. 264 9. 

(Wann ans der Handlung des 
Vormundes oder Curators Min- 
derjährige klagen oder ver- 
klagt werden können.) II, 
917. 

Quarum rerum actio non datur. 44, 5. 

(In welchen Angelegenheiten kei- 
ne Klage ertheilt wird.) IV, 


Quemadmodum servilutes adlnectun- 
tur; 8. 6. 
‚(Vom Verlust der Dienstbarkei- 
ten.) I. 752. ‚eu 


— 


Quibus. ad. libertätem . proelamar& 


non livet, 40. 13. 
(Weiche »micht auf . die‘ Freilioit 
Anspruch ‚machen ri IV. 
. 04 238. ’ 0% 
Quibus ex rcaussis in posasessionem 
eautur. 42. 4. 
(Aus welchen. Gründen man in 
2 _— wird.) IV. 


Fe enga wodie, RN vel hypotheca 
solvitur, 20. 6. 


(Von der Art und W se, wie‘ 


das Bfandrecht oder. die Hy- 
2 Fpothek erlöscht.) U. 508. 
Quibus:modis wususfructus vel usus 
amittitur, T. 4 


(Auf welche Weise der Niess« 


‚brauch oder Gebrauch verloren 
geht.) I. 677. 


Quibus nan eompetit bonorum Be 


‚ii sessior 38,..13. 
(Wem der Nachlassbesitz nicht 
zusteht.) III. 990. : 
De Qnibus. rebus ad eundem jedi- 
cem ealtur. 11. 2. 
(In Ansehung welcher Sachen der- 


selbe Richter u wer 


den soll.) I, 877, 
Qui et a quibus manumissi liberi 
non fiunt. 40. 9. 

(Welche Sclaven durch die Frei- 
heit wegen. ihrer selbst und 
ihrer Freilasser nicht frei wer- 

den.) IV. 212. 

(Qui petani tutores wel.curatores et 

ubi petantur. 26. 6. 

(Von denen, welche um Vor- 
münder oder Guratoren nach- 


suchen müssen, und wo dies. 


geschehen soll.) I. 871. 
Qui. potiores in pignore vel hypo- 
theca hubrantur ete, 20. 4. 
(Von den Bevorzngten im Pfande 
und der Hypothek u Ss W.) 
u, 493. 
Quis a quo appelletur. 49. 3. 
(An wen von dem 'Unterrichter 


appellir werden muss.) IV. 


1067. 
Quis ordo in possessionibus surve- 
turs 38. 15 


(Von der zu beobachtenden Rei- 
henfolge beim. Nachlassbesitz.) 
IH. 991. 
Qui satisdare  eogantur wel jurato 
promiltant, 2. 8. 
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(Von Denen, ' welche. gärwaungen) 
“ werden, Sicherheit zu bestel- 
len u, s. w.) I. 292. .; 
Qui sine manumissione ad liberta- 
tem perveniunt, 40. 8. 
(Welche Schaven ohne Freilassung‘ 
zur Freiheit gelangen ) IV. 210. 
(Qui testamenta fucere possint et 
quemadımulum testamenia: ‚fant. 
28.1 
(Von den Personen, weiche Tel 
stamente errichten dürfen, und 
von der Art, wio Testamelilte 
- errichtet werden.) Lil. 5 


‚Quod cujuseungue universitätis no- 


mine vel contra cum agatur.. 
3. 4. 
‚(Wenn im Namen: irgend einer 
-; Gemeinheit oder gegen : eine 
solche geklagt wird.) k, 385. 
Quod cum eo, qui in aliena posestate 
est, re gestum esse di-‘ 
eiftur, 14. 

(Von a ‚ die angeblich 
mit Menschen, ‚die unter frem- \ 
der Gewalt stehen, verhandelt 
wörden sind,) IL, 166, 

Quod falso iutore aueiore gesium 
esse dicatur, 27, 6, 

(Wenn behauptet werden sollte, 
dass etwas unter der Ermäch- 
tigung eines. falschen Vornnm- ı 
des geschehen sei.) II. 978. 

Quod jussu, 15. 4 

(Wenn etwas auf Geheiss gesche- 

hen.) II, 220. - 
Quod legatorum 43 3, 

(Was von Vermächtnissen.) IV. 
420. 

Quod metus caussa gestum erit, 

U 2. 

([Ueber das] was aus Furcht ge- 
than worden sein sollie.) L, 
419. 

Quod quisque juris in alterum sta- 
tuerit, ut ipse eodem jure uta- 
dur. 2, 2, 
(Welche Rechtsgrundsätze Jemand 
gegen einen Andern aufge- 
‚bracht hat, die sollen gegen 
ihn selbst in Anwendung ge- 
‚bracht werden dürfen ) 1. 281, 
Quod vi aut clam, 43. 24. 

(Was gewaltsam oder heimlich.) 
IV; 491. 

Quorum bonorum. 43. 2, 


(Welchen Nachlasses.) IV. 419, 
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Quorum legatorum. 43: 8. 
(Was von Vermächtnissen.) IV. 


420. 
R. 


Rectam rem haberi et de rutiha- 
bitione. 46. 8. 


(Dass die Sache genehmigt werde’ 


und von der Genehmigung.) 
IV. 799. 

De Rebus auctoritate judicis possi- 
dendis seuw vendendis. 42. 5. 
:(Von der Besitzuahme des : Ver- 
mögens auf richterliche  An- 

ordeung.): IV, 377. 

De:Rebus ereditie..si certum pete- 
tur ei de condictione, 12. 4, 
(Von anvertrauten Sachen ,. wenn 

‚ etnras.Bestiinmtes gefodert wer- 
. den’ wird, und von :der Con- 
dietion.) UI. 5. 
De Rebus dubiis. 3. 5. 
(Von zweifelhaften Füllen) IIE. 
572, 
De Rebus eorum, qui sub tutela vel 
. eura sunt elc: 27. 9. ' 
(Von der ohne Decret nicht vor- 
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Rem pupilli vel adoleseentix sal-- 
vam fore, 46. 6. 

(Dass das Vermögen des Mündels 
oder des Minderjährigen un- 
versehrt bleiben —) IV, 
786, 

De Requirendis vel nbsehtibns dam- 
nandis, 48. 17. 

(Von der öffentlichen Ladung de- 
Angeschuldigten und der Ver- 
urtheilung der Abwesenden,)' 
IV. 1005. .s 

De Rerum permutatione. 19, 8, 

-(Vom Tausch.) 36.460. - 


!De Reseindenda. venditione, 18. 5. 


(Von der Wiedeunibebung des 
Kaufs.) IH. 383, . 
De Ripa munienda: 43, 15. 
"(Von der Befestigung des Ufers.) 
IV. 446, 
‚De Ritu nuptiarum, 23. 2. 1 8 
(Von der Form der RT 
648, 


De Rivis. 43. 21, : 
(Von den Canälen,) IV. 182. 


S. 


zunehmenden Veräusserung w.)De Salviano interdieto. 43.38. 


s. w.) II. 990 
De Reeejtatoribus. 47. 16. 
(Von den Hehlern.) IV. 911, 
De Receptis, qui arbitrium retepe- 
runt etc, 4. 8. 
(Von den durch Vertrag bestell- 
sen Scehiedsriehtern, nnd [da- 
von] dass Diejenigen, welche 


durch Vertrag die Entscheidung. 


einer Streitsache übernommen 
haben u. s. w.) I. 507. 
De Regula Catoniana, 34. 7. 
(Von der Catonianischen Rechts- 
regel.) IM. 586 
De Re judicata et de effectu senten- 
tiarum. 42. 1. 
(Von der rechtskräftig abgenrtheil- 
ten. Sache und der Wirkung 
der Urtheile,) IV. 345, 
De Rei vindieatione 6. 1. 
(Von. der Eigenthumsklage ) 1.613, 
De Religiosis et sumtibus PER, 
11: 7. 


‚ff! 


(Von: den Begrübnissen und: ai 


Leichenkassen.) T. 890. 
De Re militari. 49,16. 
(Vom Kriegswesen.) FV. 11I6, 
De Remissıonibur, 43. 25. 
(Von den Remissionen.) IV. 510, 


De. Servis 


(Vom Salvianischen Interdiet.) eV. 
528, 
De Senatoribus, 1. 9 
‘(Von den Senatoren.) I. 252, 
De SC, Macedoniano, 1% 6, 
(Vom Macedonianischen Senatsbe- 
schluss.) II. 169. Ä 
De SC, Silaniano et Claudiano, ' 
29. 5. 
(Von dem Silan, und Glaud, Se- 
natsbeschluss.) IH. 194, 


"Ad SC, Tertullian, 38, 17. 


(Zum Tertall, -'; Senatsbeschluss.) 
111. 1001. 

De Sententiam passis ei restitutis, 

48. 28, 

(Von denen, die ein Erkenntniss 
erlitten und in den vorigen 
Stand wieder eingesetzt ‘wor- 
den sind.) IV. 1051, 

De’ Separationibus, 42. 6. 2 

(Von den Sonderungen.) IV, 390, 

Dr Sepulerö violato, 47. 12. 
on der | nes Be- 
grühnisses.) IV, 904, 
erportandis ete, 1, 7. 
(Von [dem Nebenvertrag]-: der 
Fortschaffung {verkaufter) Scla- 
ven u, s, wi) 11, 394, 
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De Servitute legata. 33, 3. 
(Vom Vermächtniss einer Dienst- 
barkeit.) IE. 441, 
De: Servitutibus. 8, 1, 
(Von den Dienstbarkeiten.) I. 707. 
De Servitutibus praediorum rusti 
corum. 8. 3. 

(Von den Dienstbarkeiten läindli- 
cher Grundstücke.) I. 722. 

De Servitutibus -praediorum urba- 
norum, 8, 2, ° 

- (Von den Dienstbarkeiten städti- 
seher Grundstäcke.) I, 711. 

De Servo eorrupto.' 11, 3. 

(Von verführten Selaven.) I 878, 

Si :ager vectigalis i,’e. emphyteu- 
ticarius petatur. 6. 3. 

(Wenn. ein Zinsacker, d. h. ein 
Erbpachtsaeker gefodert wird,) 
I. 641. 

Si a parente quis manumissus sit, 
37. 12, 

(Wenn Jemand von seinem Vater 
aus der Gewalt entlassen wird.) 
HI. 895. Ä 

Si cui plus quam per legem Faleci- 
diam lieuerit legatum esse di- 
cetur. 35. 3. 

(Wenn es heisst, dass Jemandem 
mehr vermacht worden sei, als 
nach dem Falcidischen Gesetz 
verstattet ist.) IE. 700. 

Si ex noxali causa agatur, quem- 
admodum caveatur. 2. 9. 

(Wie Sicherheit gestellt wird, 
wenn eine Noxalklage erhoben 
wird.) I. 297. 

Si enges Jurtum feeisse dientur, 
7. 6. 


(Wenn ein Gesinde einen Dieb- 
stahl begangen haben soll.) IV. 
861. 

Si ingenuus esse dicetur. 40. 1. 
(Wenn behanptet werden wird, 

dass ein Freigelassener ein 
Freigeborener sei ) IV. 240. 
Si ie qui testamento liber esse jus- 
sus erit etc. 47. 4. 
(Wenn angegeben werden wird, 
dass derjenige [Selav], der in 
einem Testämente freigelassen 


® 


worden ist u, s, w.) IV. 
856. 

Si mensor falsum modum dixerit, 
11. 6. , 


(Wenn der Feldmesser ein falsches 
° Maass angegeben hat.) I. 887, 
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Si mulier ventris nomine in posses- 
sione calumniae caussa esse di- 
cetur. 25. 6. 

‘ (Wenn behanptet werden wird, 
dass eine Frau für ihre Lei- 
besfrucht durch Chicane im 
Besitz sei.) 1. 837. 

Si pars hereditatis petatur, 5.4. 

(Wenn ein Theil der Erbschaft 

gefodert wird.) I. 607. 

Si pendente appellatione mors inter- 
venerit. 49. 13, 

(Wenn während schwebender Be- 

-; .rmufung der Tod [des Appel- 
lanten] eingetreten ) IV.1079. 

Si. quadrupes pauperiem fecisse dis 
catur: 9 1. 

(Von dem durch ein vierfüssiges 

i  Thier angerichteten Schaden,) 
I. 760 

$i quid in fraudem 
sit. 38. 5. 

(Wenn etwas zum Betmge des 
Freilassers geschehen ist,) 1I, 
950. 

Si quis aliquem testari prohibuerit 
vel evegerit. 29 6. 

(Wenn Jemand den Erblasser von 
der Testamentserrichtung ab- 
gehalten oder ihn dazu gezwun-- 
gen haben sollte.) IH. 210. 

Si quis cautionibus in judiecio $i- 
stendi eaussa ete, 2. 11. 

(Wenn Jemand dem geleisteten 
Versprechen, sich ver Gerich® 
zu stellen n. s. w.) I. 301. 

Si quis injus vocatus non ierit, 2, 5, 

(Wenn Jemand vor Gericht beru- 
fen worden, und nicht gegan- 
gen ist.) 1. 289, » 

Si quis jus dicenti non obiempera- 
verit. 2. 3, £ 

(Wenn Jemand dem, welcher 
Recht spricht, nicht gehorcht‘ 
haben sollte.) I. 283, 

Si quis omissa eaussa testamenti ab 
intestato ete, possidet heredita- 
tem. 29. 4 

(Wenn Jemand mit Ausschlagung 
der testamentarischen Erbfolge‘ 
als gesetzlicher Erbe un. s. w. 
die Erbmasse besitzt.) IF. 180, 

Si servitus vindicetur vel ad alium 
pertinere negetur. 8. 5. 

(Von der Klage auf eine Dienst- 
barkeit und wegen deren Ver- 
weigerung.) I. 742, 


patroni faetum 
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Sitabulaer testamentiexstabunt. 3LE 

- (Wenn. ein Pestament - vorbanden 
ist.) 11. 821. 

Sitabulustestamentinullae exstabung 
unde liberi. 38. 6. 

».(Wenn kein Testament vorkanden 
sein wird, wonach Kinder ) II. 


Si 4utor.vel eurätor vel magistraius 
erentüs appellaverit, 49. 10. 
- (Wenn derjenige, welcher zum 
Vormunde, oder zum Gurator, 
- .' oder zu einem obrigkeitlichen 
-! »Amte erwählt worden ist, ap- 
‚.; pellirt hat.) IV. 1077, 
Si ususfructus petatur vel ad alium 
pertinere negetur. 7. 6. 
»(VoiltderKlage wegen Niessbrauchs 
(.r ' und dessen Verweigerung.) L 
690, 
Si. .neistris namine muliere in pos« 
sessionem missa etc, 25. 4. 

» (Wena; eine Frau für ihre Leibes- 
.i,i Feucht in. den Besitz eingewie- 
sen ist u. 5, w.) II. 815, 

De Solutionibus et liberationibus, 

46, 3. 
(Von. den Zahlungen und Be- 
.  Jeeiungen,.) IV. 727. 
Soluto matrimenio dos yuemalmo- 
dum petatur, 24, 3. 
- (Auf welche Weise nach aufge- 
löster Ehe das Heirathsgut ge- 
- . »fodert werde ) II, 776. 
De Sponsalibus, 23. L 
(Von dem Verlöbniss.) II. 645, 
De Statu hominum. L. 34 ’ 
(Vom Zustaud der Menschen.) L 


De Statu liberis, 40, 7. 
(Von den Bedingtfreien.) IV. 184, 

Stellionatus. 47, 20, 
: (Vom; Stellionat.) IV. 914, 

De Stipulatione servorum, &5, 3, 
(Von der Stipulation der Scla- 
. ven.) IV, 674, 

De. Stipulationibus praetoriis. 46.5, 
(Von den prätorischen Stipulatio- 

nen.) IV, 783, 

De Successorio edicto, 38.9 
Vom Erbfolgeedict ) UI. 967. 
De Suis et degitimis heredibus, 

‚, 38. 16, 
(Von den Notherben und den ge- 
setzmässigen Erben.) AM, 


99. 
De Suppollectile legata. 33, 10, 
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(Vom Vermächtniss des Mans: 
. -wäths.) ItE, 297, 
De Superficiebum 43, 18, 

(Von den Erbpachtungen,) IV. 


463. . 
De Suspeetin tutoribus et. euratori- 
bu äs 26 10 


- (Von - verdächtigen. Vernündern 

‘und Curatoren,) H. 919, 
2 N 
De Tabulis exhibendis. 43, 5, 

‚(Von der - Auslieferung der Er 
kunden.): IV, 426, 

De Tırmino moto. 47 21, 

(Von der. Grenzverrückung,) IV; 
915, 

Testamenta quemadmodum aperian- 
‚dur;inspieiantur ei dmeriböfuf: 
29, 2. 

(Auf welche Weise Testament 
eröffnet, eingesehen und ab- 
geschrieben werden.) IH, 126. 

De Testamentaria tutela. 26. 2, 

{Von der testamentä Vor 

mundschaft.) IL. 849. 
De Testamento militis. 29.1... 

(Vom Soldatentestamente.) IH. 119, 
De Testibus, 22.5. 

(Von den Zeugen.) II. 633, 

De Tigno juneto. 47, 3. 

(Vom verbauten Balken.) IV. 855. 
De Transactionibus. 2. 15, F 

(Von Vergleichen.) L 338, 

De Tributoria actione. 14, 4. 
(Von der Vertheilungsklage.) II. 
159, 
De Tritico, vino wel oleo. legato; 
33. 6. 

(Vom Vermächtniss des Getreides, 
Weins und Oels ) IM. 458. 
De Tutelae et rationibus distrahen- 

dia et utili curationis causaa 
aelione. 27, 3. 

(Von der Vormundschaftsklage, 
[der Klage] zyr* Anfechtung 
der Rechnungen nnd der ana- 
logen [Klage] wegen der Cu- 
ratel ) II. 962. 

De Tutelis, 26. 1. 
(Von den Bevormundungen,) II. 


De Tutoribus et euratoribus datis 
ab his, qui. ele. 26. 5. 
(Von den dorch eine competente 
Obrigkeit bestellten Vormün- - 
dern und Curatoren.) Il. 866, 
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Ubi pupillus edueari vel morari de- 
eat etc. 27. 2. 

(Wo der Mündel erzogen werden 

' oder sich aufhalten müsse u. 
5 w.) II. 958. 

Unde eognati. 38. 8, 

CW onach Verwandten.) IH. 964. 

Unde .tegitimi. 38. 7. 

(Wonach die gesetzmässigen Er- 
ben.). III. 962. 

Unde vir & uxor. 38. 11, 

(Wonach Mann und Frau.) IH. 
989. 

De Usu et habitatione, 7. 8. 

(Vom Gebrauch und dem Woh- 
nen.) I. 69. 

De Usu et usufructu et rediiu et 

“. häbitaigone et operis per lega- 
zum ele, datis. 33. 2. 

(Vom Gebrauch, dem Niessbrauch, 
Renten, Wohnnng und Dien- 
sten, welche durch Vermächt- 
niss u. 5. w. atsgeseizt WOor- 
de Sind.) III. 425. 

De Usufruete accerescendo, 7. 2. 

(Vom Anwachs des Niessbrauchs.) 
I. 672. 

Usufructuarius quemadmodum en- 
veat. I, 9 - 

(Von der Art und Weise der Si- 
cherheitsbestellung des Niess- 
brauchers.) I. 702. 

De Usufructu earum rerum; quae 
usu consumuniur vel minuun- 
tur. 7. 5. | 

(Von dem Niessbrauch an sölchen 
Sachen, die durch den Ge- 
brauch verloren gehen oder 

‚ vermindert werden.) I. 687. 

De Usufruetu et an quis 
‚ wtarur fruatur. 7.1. 

(Vom Niessbrauch und auf welche 
Weise man niessbraucht.) I. 
642. 


De Uosuris & uetibus et caus- .' 


nis etc, 224 1. 

(Von den Zinsen, den Früchten 
und dem Zubehör u. s. w.) 
U. 594. 

De Usurpationibus et usucapionibus, 
41. 3. 

(Yon den Unterbrechungen der 
Verjährung und den Ersitzun- 
gen.) IV. 300, 

Ut ex legibus SC, B. P.' detur, 
38. 1% 


Corp. jur. civ. VI. 
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(Dass aus Gesetzen und ans Se- 
natsbeschlüssen der Nachlass- 
besitz ertleilt werden soll.) 
11. 99. 

Ut in flumine publico navigare 
liceat, 43. 14, 

(Dass die Schifffahrt auf einem 
öffentlichen Flusse gestattet 
sei.) IV. 445. 

Ut in possessione legatorum sch 

deicommissorum caussa_. esse 
lieeat, 36. 4. 

(Dass es gestattet sei, zur Erhal-. 
tung der Vermächtnisse oder 
Fideicommisse im Besitz zu 
sein.) III. 804. 

Uti possidetis,. 43. 17. 

(Wie ihr besitzet.) IV. 459, 

Ut legatorum scu fideicommissorum 
servandorum caussa cavealur, 
36. 3. 

(Dass zur Erhaltung der Ver- 
mächtnisse und Fideicommisse 
Sicherheit bestellt werde.) III. 
795. 

De Urrubi. 43. 31. 

(Vom te wo immer.) IV. 
524. 


v 


De Vacatione et excusatione mu- 
nerum. 50. 5. 

. (Von Befreiung und Entschuldi- 
gung von Äentern und Hieistun- 
gen.) IV. 1175. 

De WVentre in possessionem muttun- 
do et curatore ejus, 37. 0. 

(Von der Setzung der Leibes- 
frucht in den Besitz ‚und de- 
ren Curator.) HI. 870. 

De Ferborum obligationibus, 45. 1. 

(Von den Verbindlichkeiten aüx 
Worten.) IV. 595. . 

De Verborum significatione. 50.16. 
(Von Bedeutung der Wörter. ) 

IV. 1213. f 
De Veteranis. 49. 18. 

(Von den Veteranen, oder depri- 
vilegüis veteranorum. von den 
Privilegien der Veteranen.) IV, 
1139. 

De Veteranorumi:et militum succes- 
siore,. 38. 12. Zr 

(Von der Beerbung der Vetera- 
nen und Soldaten.) II. 990, 

De Fia publica et itinere publico 
refieiendo, 43. 11... . 


51 
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(Von der Ausbesserung öffentli- 
cher Strassen und: Wege.) IV. 
458. 


De Via publica et si quid in ea 
actum esse dicatur. 43. 10. 
on öffentlichen Strassen und 
wenn etwas in denselben er- 
richtet werden sein soll.) IV. 
437. 

i bonorum raptorum et de turba, 
47. 8. 
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(Von der Klage wegen Ranbes 
und: vom Getämmel,) IV; 866. 
De Vi et vi armata. 43. :16. 
(Von der Gewalt und der Gewalt 
mit Waffen.) IV, 447. 
De Vulgari et pupillari,'swbstitu- 
tione. 28, 6. 
(Von .der gemeinen und der Bab- 
stitution der Unmündigen.) IL 
‘82. # 





I. 
Register 


eämmtlicher Titel des Codex nach aphabetscher 
„ Ordnung. 





A. 


De Abigeis, 9. 37. 

(Von den Viehdieben.) VL 877. 
De Abolitionibus. 9. 42. 

(Von den Niederschlagungen.) VI. 


385. 
De Accept lationibus. 8. 44, 
(Von der Annahme als Enipfau- 
gen.) VI, 250. 
De Accusationibus et inscriptioni- 
bus, 9. 2, 
(Von Anklagen und Anklage- 
schriften.) VI. 305. 
De Acquirenda et relinenda posses- 
sione, 7. 32. 
(Von der Erwerbung und Erhal- 
in tung des Besitzes.) VL 61, 
De dm, emti ei venditi, % 


(Von den Klagen ans. Kauf er 
Verkauf.) V. 648. 

De Actore a tutore wel ehratore 
dando. 5. 61. 

(Von der Bestellung eines Sach. 
führers Seitens des Vormunds 
öder Curators.) V, 860, 

Ad exhibendum. 3. 42. 

. re auf Auslieferung‘) . 


Ad legem Aquiliam, =. De L. A. 
Ad legem Corneliam de falsis. 9.22. 
(Zum Cornelischen Gesetz üher Fäl 
schung.) VI. 354. 
Ad legem Corneliam de sicarüs. 
% 16. 
(Zum Cornelischen Gesetz ‚über 
die Mörder.) VL. 343. 
Ad legem Fabiam de plagianis. 
9. 20. 
. (Zum Fabischen Gesetz van des 
Plagiariern.) VI. 351, 
Ad lesem Falcidiam. 6. 50. 
(Zum Falcidischen Gesetz.) V. 
1049. 
Ad legemJuliam de adulseriis, 9.9. 
(Zum Julischen Gesetz über den 
Ebebruch.) VL 322, 
Ad legem Juliam de embitu. 9. 26. 
(Zum Julischen Gesetz über Amis 
‚erschleichung.) VE. 364 
Ad legem Juliam majestatisi % & 
(Zum Julischen Gesetz , von. de 
Majestät.) VI. 318. _ 
Ad legem Juliam zpetundarun 9 
27. 
(Zum Julischen Gesetz, über die 
Bengung des Rechts aus Par 
teilichkeit.) VI. 368, 


-L “ 


» 


44 augen Juliam. de vi publiea. 9. 


(Zum Julischen Gesetz über öf- 
fentliche Gewaltthätigkeit.) VI. 


335. 
Ad legen Juliam de vi publica vel 
privata, 9. 12. 

(Zum Julischen Gesetz über öf- 
fentliche oder Privatgewalttbä- 
tigkeit.) VI. 335. 

lexem Fiselliam. 9. 21. 

(Zum Wiselischen Gesetz.) VI. 
354. : 

De Administratione rerum publiea- 
rum. 11. 80. 

(Von der Verwaltung städtischer 

Angelegenheiten.) VI. 561. 
De Administratione tutorum vel cu- 
rutorum etc, 5. 37. 

(Von der Verwaltung der Vor- 

münder oder Curatoren u. 5. 
w.) V. 823. 

De Adoptionibus. 8. 48. 

(Von der Annahme an Kindes 
Statt.) VI. 260. 

Al SC. Macedonian, 4. 28. 

(Zum Macedonianischen Senats- 
beschluss.) V. 59. 

Ad SC. Orphitianum. 6. 57. 

(Zum Orphitianischen Senatsbe- 
schluss.) V. 1078. 

Ad SC. Tertullianum. 6. 56. 

(Zum Tertullianischen Senatsbe- 
schluss.) V. 1070. 

Ad SC. Trebellianum. 6. 49. 

(Zum Trebellianischen- Senatsbe- 
schluss.) V. 1044. 

Ad SC. Turpillianum. 9. 45. 

(Zum Turpillianischen Senatsbe- 
schluss.) VI. 389. 

Ad SC. Vellejanum. 4. 29. 

(Zum WVellejanischen Senatsbe- 
schluss.) V. 5%. 

De Aduvocatix diversorum judicio- 
rum. 2. 7. 

(Von den Advocaten bei verschie- 
‘denen Gerichten.) V. 303. 
De Advocatis diversorum judicum, 

2. 8. 

(Von den Advocaten bei den ver- 

schiedenen Richtern.) V. 310. 
De Advocatis Fisei. 2. 9. 

(Von den Advocaten des Fiscus.) 

V. 319. 

De Aedifieiis privatis. 8. 10. 

" (Von den Privatgebäuden.) VI. 
167. 
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De Acdilitüs actionibus. 4, 58, 
(Von den Aedilitischen Klagen.) 
V. 663. 

De Agentibus in rebus, 12. 20. 
(Von dem Ag. i. r.) VL 670. 
De Agrieolis ei censitis et eolonis. 

11. 47. 
(Von. den Landbauern,, zinsbaren 
Leuten und Hörigen.) VI. 577. 
Da Agrieolis et mancıpiis dömini- 
eis. 11. 67. 
(Von den Kaiserlichen Landbauern 
und Sclaven.) VI. 619, 
De .Aleatoribus, 3. 43. 
(Von den Hazardspielermn.) V. 
519. 
De Alendis liberis et parentibus, 
3. 23. 
(Von Ernährung der Kinder und 
Eltern.) V. 792. 
De Alrxandriae primatibus, 11. 28, 
(Von den Primaten von Alexan- 
drien.) VI. 560, 
De Alienatione judieii 
caussa facta, 2. 55. 
(Von der zur Veränderung des 
Processes vorgenommenen Ver- 
ünsserung.) V. 585. 
De Alimentis pupillo praestandis, 
5. 50 


mutandi 


(Von den dem Mündel zu ge- 

währenden Unterhalt.) VW, 845. 
De Alluvionibus et paludibus et 
paseuis. 7. #1. 

(Von Anschwemmungen, Sämpfen 
und Brüchern.) VI. 88, 

De Annali execeptione Italiei eon- 
tractüs tullında. 7. %, 

(Von der Aufhebung der einjäh- 
rigen Einrede jles italischen 
Contracts.) VI. 84. 

De Annonis ciulibus, 11. 4. 

(Von den städtischen Spenden der 

Lebensmittel.) V1. 557. 
De Annonis et capitatione admini- 
siranlium, 1, 52. 

(Von den Lebensmitteln und den 
Rationen der Statthalter und 
ihrer Räthe u. s. w.) V, 262. 

De Annonis et tributis. 10. 16. 

(Von den Naturalabgaben und 
Stenern.) VI. 430. 

An servus pro suo facto poxt ma= 
numissionem teneatur, % 14. 

(Ob ein Solar für eigene Hand- 
lungen nach der Freilassung 
hafte.) V. 553. 


51" 
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De Apothis publieis ete, 10. 22. 
(Von öffentlichen Ren u. 
s. w.; VI. 442, 
De Apostäria, 1. 7. 
(Von den Abtrünnigen.) V. 151. 
De Apparitoribus Comitis Orientis, 
12. 57. 
(Von den Dienern des Comes des 
Orients.) VI. 761. 
De Apparitoribus magristrorum mi- 
litum, 12. 55. 
(Yon den Dienern der M, m.) 
VL 759. 
De Apparitoribus Praeferti anno- 
nae. 12. 59. 
(Von den Dienern des Präfecten 
des Getraidewesens.) VI. 766, 


De Apparitoribus Praefecti Urbi, - 


. 12. 54. 

(Von den Dienern des Präfecten 
.  . der Stade.) VI. 758. 
De Apparitoribus Praefecti Prae- 


torio. 12. 53. - 
(Von den Dienern des Pr. Pr.) 
VI. 757. 
De Apparitoribus Proconsulis et Ie- 
gatı, 12. 56. 


(Von den Dienern des Proc. und 
-Legaten.) VI. 760.- 


De Appellationibus et consuliatio- - 


nibus. 7. 62. 
(Von Appellationen ns Anfragen 
um Entscheidung.) VI. 115. 
De Aquaeduetu. 11. 42, 
(Von den Wasserleitungen.) VI. 
57t., 
Arbitrium tutelae, 5. 31. 
(Die Vormundschaftsklage.) V. 
846. 


De Argenti pretio quod thesauris 
infertur. 10. 76. 
(Von dem Werthe des Silhers, das 
an den Schatz abgeliefert wird. ) 
VI. 526. 
De Assertione tollenda, 7. 17. 
(Von Aufhebung der Assertion,) 
VI, 45. 
De Assessoribus et domesticis ei 
eancellariis judieum. 1. 51. 
(Von den Räthen, den Domesti- 


eis und von den Gänzleibeam- . 


ten der Statthalter.) V. 257. 
De Athletis. 10. 53, 


(Von den Klopfleehtern.) VI. 506. 
De Auctoritate praestanda, 5. 29. 


(Von der Ertheilung der Ermäch- 
tigung.) V 858, + 
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De Auri publiei proseeutoribus, 10. 
72 


(Von den Ueberbringern des öf- 
fentlichen Goldes.) VI, 523, 
De Auro eoronario. 10. 74. 
(Vom Kronengolde.) VI. 523. 


B. 
De Bonis auctoritaie judieis possi- 
dendis ete, 7. 72. 

(Von der Einnahme des Besitzes 
darch Auctorität des Richters 
u. 5. w.) VI. 148. 

De Bunis eorum qui mortem sibi 

eunsciverunt, 9. 50. 

(Von dem Vermögen derer, die 
sich selbst entleibt haben.) 
VI. 404. 

De Bonis libertorum et jure patro- 
natus. 6. 4, 

(Von dem Vermögen der Freige- 
lassenen und dem Rechte der 
Freilasserschaft.) V. 904. 

De Bonis maternis et materni, ge- 

neris. 6. 60. 

(Von dem mütterlichen und von 
der Mutterseite herrührenden 
Vermögen.) V. 1087, 

De Bonis proscriptorum seuw dam- 

nalorum,. 9. 48. 

(Von dem Vermögen der Ver- 
banıten oder Verurtleilten,) 


VI 399. j 

De Bonis, quae liberis in potestate 
conslituliis eic. aequirunlur, 
6. 61. 


(Von dem Vermögen, welches in 

der Gewalt stehende Kinder 

sau 5. w. erwerben.) V. 1091. 

De Bonis vacantıbus et de inco- 
poratione, 10. 10. 

(Von .herreulosen Gütern und der 

Einverleibung,) VI. 420. 
De Bonorum possessione contra ta- 
bulas. 6. 12. 13. 
.(Vom Nachlasshbesitz wider -den 
. Testameutsinhalt,) V. 921. 
De Bonorum possessione secundum 
tabulas. 6. 11. 

(Vom Nachlassbesitz in Gemäss- 
‚heit des Testamentsinhalts,.) 
V. 920. 


C. 
De Cadueis tollendis, 6. Sl. 
(Von ıler Aufhebung des Anfalls 
[der Erbschaften und Vermächt- 
nisse] an den Fiscas.) V. 1055. 
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De Calumniatoribus, 9. #6. 
(Von wissentlich falschen Auklä- 
‘ gern.) VI. 2390. 


De Canone JSrumentario Urbis Ro- 
mae. 11, 22, 
(Von der Zufuhr der Lebensmit- 
tel der Stadt Rom.) VI. 
555, 


De Canone largitionalium  titulo- 
rum. 10. '23, 
(Vom Canon der Schatzsfeuern.) 
Bi: VI. 444. 
De Capiendis et distrahendis pig- 
noribus tribulorum caussa, 10. 
21, 

(Von Anspfändung und Verkauf 
der Pfänder wegen Steuerre- 
ster.) VI. 442, 

€ Capitatione civium eensibus ex- 
imenda, 11. 48 

(Von der Ansnahme der städti- 
schen Bürger von der Grund- 
stener bei der Schatzung.) VI. 


588. 
De Carboniano Ediero. 6. 17. 
(Vom Carbonianischen Edict.) V. 
924, 
De Castrensianis et ministerianis. 
12. 26. 
(Von den C. und M.) VI. 686. 
De Castrensi omnium palatinorum 
peeulio, 12. 31. 
(Von dem militärischen Sonder- 
gut aller Palatini., VI. 694, 
De Castrensi peculio militum et 
praefectianorum. 12, 37. 
(Ueber das militärische Sondergut 
der Soldaten und der Präfec- 
tiani.) VI. 710, 
De Censibus et censtioribus etc, 11. 
57. 
(Von den Schatzungen und Scha- 
tzungsbeamten u. 8. w.) VI. 


De Classieis. 11. 12. 
(Von den Seesoldaten.) VI. 549. 
De Codicillis. 6. 36. 
(Von den Codicillen.) V. 1006, 
De Cohortalibus, princıpibüs etc. 
12, 58. 
(Von den Cohortal., Princip. u. 
s. w.) VI. 761. 
De Coliatione aeris. 10, 29, 
(Von den Abgaben in Erz.) VI. 
454. 


De Collatione donatorum vel rele- 
vatorum etc, 10. 28, 
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(Von den Steuerbeiträgen der ge- 
schenkten, entlasteten u, s. w. 
[Grundstücke].) VI. 452, 

De Collatione Jundorum fiscalium, 

(Von der Steuerpflicht fiscalischer 
Güter.) VL. 627. 

De Collatione fundorum patrimo- 
nialium, 11. 64. 
(Von. der Steuerpflicht der Kroh- 
güter.) VL 615. 
De Collationibus, 6. 20. 
(Von der Einwerfung.) V. 926. 
De Collegiatis et chartopratis., 11. 
17. 

(Von den Feuerlöschern und Pa- 
pierhändlern.) VI. 552. 

De Collusione detegenda. 7. 20. 

(Von Entdeckung des heimlichen 
Einverständnisses.) VI. 5l, 

De Colonis Illyrieianis. 11. 32. 

(Von den JIllyrischen Hörigen.) 
VI. 539%. 

De Colonis Palaestinis. 11. 50. 

(Von den Hörigen in Palästina.) 
VI 589. 

De Colonis TAhracensibus, 11, SL. 

(Von den Thracischen Hörigen.) 
VI, 390. 

De Comitibus eonsistorianis. 12.10, 

(Von den C. des Consistoriums.) 

VI. 650. 
Comitibus et archiatris sacri 
palatii, 12. 13. 
(Von den C. und Aerzten des 
Kaiserlichen Hofes.) VI. 653. 
Comitibus et 1ribunis schula- 
rum. 12, 11, 

(Von den C. und T. Schol.) VE 
651, 

De Comitibus qui prouvincias re- 
gunt. 12, 14. 
(Von den C., welche Statthalter 
von Provinzen sind.) VI. 653. 
De Comitibus rei militaris. 12, 12, 
(Von deu C. r. m.) VI. 651. 
De Comeatu. 12. 43. 

(Vom Urlaub.) VI. 733. 

De Commereciis et mercatoribus. 4.63, 

(Vom Handel und von Kaufleu- 
ten.) V. 670. 

Comminationes epistolas etc. auclo- 
ritatem rei jud, non habere. 1.57, 

(Dass Androhungen, Briefe, Aus- 
schreiben u. s. w. die Aucto- 
rität der Rechiskraft nicht er- 
halten.) VI. 111, 


De 


De 
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De Commodato, 4, 22. 
(Vom Leihcontract,) V, 584, 


Registern. 


(Von der Condiction wegen eines 
schändlichen Grundes.) V. 343. 


Communia de legatis et Jideicom- De Conditionibus insertis dam ın 


missis. 6. 

(Gemeinschaftliche Regeln von 
Vermächtnissen und Fideicom- 
missen.) V. 1032, 

Communia de manumissionibus. 7. 
15, 

(Allgemeine Regeln von den Frei- 
lassungen.) VI. 35, 

Communia de suecessionibus, 6. 50. 

(Allgemeine Regeln von der Erb- 
folge.) V. 1084. 

Communia de usucapionibus, 7. 30. 

(Allgemeine Regeln von den Er- 
sitzungen.) VI. 59, 

Cormunia utriusgue judieii tar fa- 
miliae ercisrundae quam etc, 3. 


(Gemeinschaftliche Grundsätze von 
beiden Klagen, sowohl der 
Erbtheilungsklage als u, s. w.) 
V. 309 

Corimuni dividundo, 3, 37. 

(Von der Klage auf Theilmg des 
Gemeingnutes.) V. 507. 

De Communi sorvo manumisso, 7.7. 

(Von einem mehrern gehörigen 
freigelassenen Sclaven.) VI. 22, 

De Communiam rerum alienatione, 
4. 52. 
(Von Veräusserung gemeinschaft- 
licher Sachen.) V. 655. 
De Compensationibus, 4, 31. 
(Von Gegenrechnungen.) V. 609. 
De Concubinis. 5. 26. 
(Von den Concubinen.) V, 793. 
De Condietione ex lege et sine caussa 
vel injusta caussa, 4, 9. 

(Von der Gondiction aus kinem 
Gesetz und wegen ermangeln- 
den oder ungerechten Grun- 
des.) V. 544, 

De Condictione furtiva. A, 8, 

(Von der Condiction wegen Dieb- 
stahls.) V, 545. 

De Condictione indebin 4 5. 

(Von der Condiction einer Nicht- 
schuld.) V. 537. 

De Condictione ob caussam dato- 
rum. 4. 6. 

{Von der Condiction wegen des 
aus einer Ursache Gegehenen.) 
V. 540. 

De Condictione ob turpem caussam. 
4 72. 


legatis quam in fidessis elta 
6. 46. 


(Von den mit Vermächtnissen, Fi- 
deicommissen und Freilassun- 
gen verknüpften Bedingungen.) 
V. 1039. , 

De Conditis in publieis horreis. 
10, 26. 

(Von den Vorräthen in öffentl- 

chen Magazinen.) VI. 448. 

De Conduetoribus et procuratoribus 
s. actoribus praediorum fisca- 
lium, 11. 71 

(Von den Pächtern und den Procura- 
toren oder Actoren fiscnlischer 
Grundstücke,) VI. 626. 

De Confessis. 7. 59. 
(Von den Geständigen.) VE 113. 
De Confirmando tuture sive cura- 
tore. 3. 29. ‚ 

(Von der Bestätigung des Vor- 
ımundes.) V. 809. 

De Pre ejwsdem litis. 2.Fh 

(Von den Streitgenossen.) V. 313 

De Constituta pecunia, &. 18: 

(Von constituirtem Gelde.) V. 357. 

De Consulibus ete, et de praefeclis 
et magisiris militum et de pa 
frieiin,. 12, 3, f 

(Von den Gonsuln un, 5. W- 
von den Präfecten und M. ® 
und den Patriciern.) VI. 

De Contractibus judicum vel eorum, 
qui sunt circa eos etc. 1: - 

(Von den Verträgen, welche @® 
Statthalter oder die Beamten 
derselben abschliessen t. 5. w.) 
V. 263. Zu 

De Contrahenda emtiöne et vendi- 
tione 4, 38, 

(Von Schliessung der Kaufcon- 

tracte.) V. 632. u 
De Contrahenda et commallen 
slipulatione. ß. 38. 

(Von der Contrahirung und dem 
Verfall der Stipulationen.) 
227. 


De Coatrario judieio tutelae. S.0 
(Von der Vormandschafisgeg® 
klage.) V. 857. . 

De Conveniendis fisei debitoribus. 

10. 2. 
(Von der Belangung der Schnid- 
ner des Fiscus,) VI. 41% 
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Lreditorum evietionem pignoris non 
debere, 8, 46. 
(Dass der Gläubiger die Entwüh- 
rung des Pfandes nicht ver- 
trete.) VI. 258. 
De Crimine expilatae hereditatis. 
9. 32. 

- (Von der Anklage der Ausplün- 
derung einer Erbschaft,) VI. 
371. 

De Crimine peeulatur, 9. 28. 

(Vom Verbrechen des Cassendieb- 
stahls.) VI. 367. 

De Crimine sacrilegiü, 9, 29. 

(Vom Verbrechen des Sacrile- 
gium.) VI. 568. 

De Crimine stellionatus. 9. 34. 

-. (Vom Verbrechen des Stellionats.) 
v1. 373. 

De Cupressis ex luco Daphnensi 

non «xeidendis ete. 11. 77. 

“ (Von dem Verbote des Fälleus 
der Gypressen aus dem Daph- 
nensischen Haine.) ‚VI. 630. 

De Curatore Juriosi wel prodigi, 

5. 70. 

(Von dem Curator eines Wahn- 
siunigen oder Verschwenders.) 
V. 870. 


De Curiosis et stationariis, 12. 23. _ 


(Von den C. und Stat,) VI. 678. 
De Cursu publieo. eie. 12. 51. 
(Von der Staatspost u. s. w.) VI. 
746 


D: Cuetodia reorum. 9. 4, 
(Von der Bewachung der Gefan- 
genen.) VL. 311, 


D. 


Debitorem venditionem pignoris im- 
pedire non posse. Bu 29. 


(Dass der Schuldner den Verkauf 


des Pfandes nicht hindern 
könne.) VI. 214. 
„De Debitoribus eiviiatum. 11, 32. 
(Von den Schulduera der Städte.) 
VI 563. 
De Deecanis, 12. 27. 
(Von dem Decani.) VI. 688. 
De Deeretis Decurionum. super im- 
munitate coreedenda. 10. 46. 
(Von den Decreten der Decurio- 


nen über Verwilligung von . 


Befreinng.) VI. 494, 
De Decurialibus Urbis Romae, 11.18. 
(Von den Deeurialen der Stadt 
Rom.) VI. 549, \ 
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De Decurionibus es filiis «orum, 
10. 31. RE 
(Von den Decurionen und deren 
Söhnen.) VI. 458. 
De Dedititia lbertate tollenda, 7, 5. 
(Von der Aufhebung der wnter- 
thänigen Freiheit.) VI. 16, 
De Defensoribus eivitatum. 1, ‚53. 
(Von den Stadtvertretern,) VW. 
265. 
De Delatoribus. 10. 11, s 

(Von den Angebern.) VI. 422, 
Depositi vel contra, 4. 3. 

(Von Klagen und Rückansprüchen 

aus dem Hinierlegnngsvertra- 
ge.) V. 621, 

De Desertoribus et oceultatoribus 
eorum, 12. 46. 

(Von deu Deserteurss und den 

Verbergern derselben.) VI. 
736. 

De Dignitatibus. 12. 1. 

(Von den Würden.) VI. 633. 
De Dilasionibus. 3. 4. 

(Von den Fristerstreckungen.) V. 

423. 
De Discussoribus, 10. 30. 

(Von den Revisoren,) VI. 454. 
De Distraetione pignorum, 8. 28. 
(Vom Verkauf der Pfünder.) VI. 

210. 

De Diversis ofheiis ei apparitori- 
bus judicum etc. 12. 60. 

(Von, den verschiedenen Unter- 

beamten undDienern der Statt- 
halter u. s. w.) VL 767. 


:De Diversis praediis urbanis ei ru- 


slicis civitalum et templorum, 
11, 69, ° 

(Von den verschiedenen städti- 
schen und ländlichen Grund- 
stücken der Städte und Tem- 
pel.) VI. 622. 

De Diversis reseripiis et pragmati- 

eis sanctionibus. 1. 23. 

(Von den verschiedenen Rescrip- 
ten und pragmatischen Sanctio- 
nen,) V. 213. 


Ze Discdnda tuiıla die 


(Von der Theilung der Vormund- 
schaft u. s. w.) V. 851. 
Divortio facto apud quem liberi 

marari ei elucari debeant. 5.24. 
(Bei wem nach geschehener Ehe- 
scheidung die Kinder sich auf- 
halten und erzogea werden 
müssen.) V. 791. 
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De Nolo malo, 2. 21. 
(Von der Arglist.) V. 348. 
De Domesticis et protectoribus. 12. 
17.. | 
(Von den D. und Pr.) VI. 657. 
De Donationibus. 8. 54. 


(Von den Schenkungen.) VI. 278. 


De Donationibus ante nuptias. 5.3. 

(Von den Schenkungen vor der 
Hochzeit.) V. 691. 

De Donationibur inter virum et uxo- 
rem etc. 5. 16. 

(Von Schenkungen zwischen Mann 

und Frau u. s., w.) V. 769. 

De Donationibus, quae sub modo 
vel conditione etc, confleiuntur. 
8. 55. 

(Von den Schenkungen, die unter 
einer Bestimmung oder Be- 
dingung u, 5. w. geschehen.) 
VI. 293. 

De Dote cauta non numerata, 8. 
15. 
(Von dem quittirten aber nicht 


ausgezahlten Heirathsgute.) V. - 


767, . 
De Dotis promissione et nuda pol- 
lieitatione. 5, Ih. 
(Von der feierlichen 'Verheissung 


und dem einfachen Verspre- - 


chen desHeirathsguts.) V. 738. 
De Duobus reis stipulandi vel pro- 
mittendi. B. 40, 
(Von zweien einer Stipulation 
oder eines Versprecheus theil- 
haftigen.) VI. 232, 


| E. 
De Edendo, 2, 1. 
(Vom Vorlegen.) V. 273. 


De Edieto Divi Hadriani tollendo, - 


6. 33. 
(Von der Aufhebung des Edicts 
des verewigten Kaisers Hadria- 
nus,) V.999. 
De Emaneipationibus liberorum, 8, 
(Von der Entlass:mg ‘der Kinder 
aus der “väterlichen Gewalt.) 
VI, 267. 
De Einendatione propinquorum. 9, 
15 


(Von der Züchtigung der Ver 


wandten.) VI. 342, 
De Emendatione servorum, 9. 14. 
(Von der Züchtigung der Scla. 
ven,) VI. 341, | 


De Eo, qui pro tutore prove eura- 
tore negotia gessit. 5. 45. 
(Von dem, welcher als Protutor 
Geschäfte geführt hat.) V. 843, 
De Episcopali audientia ete. 1, 4. 
: (Von der: bischöflichen Audienz 
us. w.) V, 109, 
De Episcopis et elericis. 1. 3. 
(Von den Bischöfen und Geistli- 
chen.) vV. 53. ' 
De Equestri dignitate, 12, 32. 
(Von der Ritterwürde.) VI. 695, 
De Erogatione militarie annonae, 
12. 88, 
(Von der Vertheilung des Proviants 
der Soldaten.) VI. 712, 
De Errore advocatorum etc, 2. 10, 
- (Von dem Irrthum der Advoca- 
ten.) V. 320, 
De Errore caleuli. 2. 5. 
(Vom Rechnungsfehler,) V. 299, 
Etiam ob- chirographariam pecu- 
niam pignus teneri posse, 8.27. 
(Dass auch wegen einer hand- 


schriftlichen Foderung ein Pfand 
innebehalten wrerden könne.) 
vi. 209. > 


Etiam per procuratorem caussam 
in integrum restitutionis agi 
pösse, 2. 49. 

(Dass die Sache der Wiederein- 
‚setzung in den vorigen Stand 
auch durch einen Procurator 
geführt werden könne.) V.376. 

De Eunuchis. 4, 42. 

(Von Verschnittenen.) V. 639. 

De Evictionibus. 8. 45. 

(Von den Entwährungen.) VI. 
251. 

De Exactoribun tributorum, 10. 19 

(Von den Stenereinhebern.) VI. 
436. 

De Exceptionibus seu praeseriptio- 
nıbus. 8. 36. 

(Von den Einreden oder Einwe- 
dungen.) VL. 222. , 

De Excoctione et irdnslatione mi- 
litarium annonarum, 12. 39. 

(Von dem Backen und Fortschaf- 
fen des Proviants der Solda- 
ten.) VL. 723, 

De Exeusationibus artificum. 10.64. 

(Von den Ahblehnungsgründen der 
Künstler.) VI. 513. 

De Exeusationibus m. Mk 

Von den Ablehnungsgränden. |0'- 

fentlicher]Amsslasten.) VI. 49: 
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\De Exeusationibus tutorum wel eu- 
D ratorum. 5. 62. 
' (Von den Entschuldigungen der 
Vormünder und Curatoren.) V. 
861, 
De Excusationibus veleranorum, 5. 
65. 
(Von den Entschuldigungen der 
Veteranen.) V. 868. 
Ex delietis defuneiorum in quan- 
tum heredes eonseniantur. 4, 
17, 
(Inwieweit die Erben wegen Ver- 
brechen Verstorbener belangt 
werden können.) V. 556. 
Exhibendis et transmiitendis 
reis, 9. 3. 
(Von der Auslieferung und Ueber- 
sendung der Angeschuldigten.) 
VI. 310. 
De Expensis ludorum publicorum, 
11. 41, 
(Von den Kosten für öffentliche 
-< . Bpiele.) VL 571. 
Ex quibus caussis infamia irroga- 
tur, 2. 12, 
(Aus welchen Gründen man mit 


De 


V. 321. 
De Executione rei judieatae, 7. 53. 
(Von der Vollstreckung rechts- 


kräftiger Erkenntnisse.) VI 
106. u 

-De Executoribus et exactoribus, 
12. 61. 


(Von den Executoren und Einfo- 
derern.) VI. 772. 


F. 
De Fabricensibus, 11. 9. 
:- (Von den Waflenschmieden.) VL 
De Falsa‘ caussa adjeeta legato vel 
‚fideicommisso, 6. 44. 
(Von dem einem WVermächtniss 
oder, Fideicommiss hinzugefüg- 
: ten falschen Grunde.) V. 1037. 
De.Falsa moncta. 9. 24. 
En der Falschmünzerei.) VI. 
2. 
Familiae ereiscundae, 3. 36. 


ee Erbtheilungsklage.) V. 


De Famosia.libellin. 9. 36. 

(Von Schmähschriften.) VI. 376. 
De Feriüs. 3, 12, 

(Von den Ferien.) V. 426. 
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De Fide et jure hasiae fisealis, 
10, 3. 
(Von der Glaubwürdigkeit und 


den rechtlichen Wirkungen 
fiscalischer Versteigerungen.) 
VI. 415. 


De Fideieommissariis libertatibus, 
7. 4 
(Von fideicommissarischen Frei- 
heitsertheilungen.) VI. 11. 
De Fideicommissix. 6. 42. 
(Von den Fideicommissen.) V, 
1023. 
De Fide instrumentorum et amissio- 
ne eorum et apochis etc. 4. 21. 
(Von der Beweiskraft der Urkun- 
den, von ihrem Verlorengehen 
und den Quittungen u. s. w.) 
V. 573. 
De Fideyussoribus et mandatoriıbus, 
8. 4l. 
(Von den Bürgen und Creditauf- 
traggebern.) VI. 234. 
De Fidejussoribus minorum. 2. 24. 
(Von den Bürgen der Minderjäh- 
rigen.).V. 353. 


De Fidejussoribus tutorum wel cu- 
der Infamie bezeichnet wird.) 


ratorum, 5. 57. 

(Von den Bürgen der Vormünder 
oder Curatoren.) V. 856. 
DeFiliis familias et quemadmodum 

pater pro his teneatur. 10. 60. 
(Von den Haussöhnen und inwie- 
fern der Vater für sie hafte.) 
VI. 510, 
De Filio familias minore, 2. 23, 
(Von minderjährigen Haussöhnen.) 
V. . 
De Filiis ofhicialium militarium, qui 
in bello moriuntur, 12. 48. 
(Von den Söhnen militärischer 
Beamten, welche im Kriege 
sterben.) VI. 740. 
Finium regundorum, 3. 39, 
(Von der Klage anf Grenzberich- 
tigung.) V. 513, 
De Fiscalıibus usuris. 10. 8, 
(Von fiscalischen Zinsen.) VI. 419, 
De Formulis et impetrationibus ac- 
tionum sublalis, 2. 58. 
(Von ıler Aufhebung der Formeln 
und der Auswirkung der Kla- 
gen.) V. 391. 


‚De Fructibus et litium expensis, T. 


sl. 


(Von den Nutzungen und Prozess- 
kosten.) VI. 102. 
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De Frumento -Alexandrino, 11. 27. 
(Von dem Alexandrinischen Ge- 
treide.) VE. 559. 
De Frumento urbis Constantinopoli- 
tanae. 11. 23. 
(Von deıa Getreide für die Stadt 
Constantinopel.) VI. 556. 
De Fugitivis colonis patrimon,. 11. 
. 63. 
(Von den flüchtigen Hörigen der 
Krongüter u. s. w.) VI. 614, 
De Fundis et saltibus rei domini- 


eae. 11. 66. 
(Von den Grundstücken und Wald- 
hutungen des Kaiserlichen 


Privatrermögens.) VI. 619. 
De Fundis limitrophis. 11. 59. 

(Von den zur Ernährung der 
Grenztruppen bestimmtenGrund- 
stücken.) VI. 604. 

De Fundis patrimonialibus ete.’ 11. 
61. 

(Von den Krongrundstücken u. 
s. w.) VI. 607. 

De Fundis rei privatae et saltibus 
ıdivinae domus 11. 65. 

(Von den Kaiserlichen Chatoulle- 
gütern und den Waldhuthun- 
gen des Kaiserlichen Hauses.) 
VI. 617. 

De Fundo dotali. 5. 23. 
(Von dem zum Heirathsgut gehö- 
rigen Grundstück.) VI. 791. 
De Furtis et servo corrupto, 6. 2. 
(Vom Diebstahl und Verführung 
der Sclaven.) V. 892. 


6. 


De Generali abolitione. 9. 43. 
(Vou der allgemeinen Niederschla- 
gung.) VI. 387. 
De Gladiatoribus penitus tollendis, 
11.43. 
(Von der günzlichen Aufhebung 
der Gladiatoren.) VI. 576. 
De Grege dominien. 11. 75. 
(Von den Kaiserlichen Herden.) 
VI. 629. 


H. 


De Haereticis et Manichaeis et Sa- 
märitis. 1. 5. 
(Von den Ketzen, Manichäem 
und Samaritern.) V. 134. 
De Heredibus instituwendis. 6. 24. 
(Von der Erbeinsetzung.) V. 960 
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De raggg 2utorum wel eurator, 
5. 54. 

(Von den Erben der‘ Vormünder 
und CGuratoren.) V. 853, 

De Hereditariis actionibus. 4, 16. 

Sa en vererbten Klagen.) Y. 

De Hereditate wel actione vendita, 
4. 39. 

(Vom Verkauf einer Erbschaft 
oder Klage.) V. 636. 

De Hereditatibus decurionum, na- 

.  sieulariorum etc, 6. 62, 

(Von den Erbschaften der Decu- 
rionen, Schiffsherrn u. s. w.) 
V. 1103. 

De His quae ex publica collatione 
illata sunt, non usurpandis. 
10. 73. 

(Von dem Verbot der Vergreifung 
an eingelieferten Steuerbeiträ- 
gen.) VI. 524. 

De His quae poenae nomine in de- 
stamento vel eodieillis seribun- 
tur. 6. Al. 

(Von dem, was ia einem Testa- 
mente oder Codicili zur Strafe 
verordnet, oder hinterlassea 
wird.) V. 1022, 

De Bis quae sub modo legata ee 
ei relinguuntur. 6. 

(Von den zu einem bestimmten 
Zweck ausgesetzten Vermächt- 
nissen oder F.) V. 1038. 

De His quae vi melusve caussa 
gesta sumt, 2. 20. ’ 

(Von dem, was in Folge von Ge- 
walt oder aus Furcht gethan 
worden.) V. 345. 

De His qui aceusare non possunt, 
9.1. 

(Von denen, die nicht Anklage 
erheben können.) VI. 301. 

De His qui ad ecelesias eonfugiunt. 
1. 12. 

(Von denen, die in die Kirchen 
entfliehen.) V, 163, 

De His qui ad siatuas tonfugiunt. 
1. 25. 

(Von defen die zu Statmen ent- 
fliehen.) V. 217. 

De His qui a non domino manu- 
missi sunt, 7. 10. 

(Von denen, die vom Nichtherrn 
freigelassen worden sind.) VI. 
27. 
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De His qui ante äpertas tabulas 
hereditates transmittunt, 6. 52. 
(Von denen, welche vor Eröff- 
nung des Testaments die Erb- 
schaft übertragen.) V. 1063. 
De His qui a prineipe vacationem 
impetraverunt. 10. 4% 

(Von denen, die vom Kaiser Va- 

canz erhalten haben.) VI. 493. 
De Bis, quibus ut indignis heredi- 
tates auferuntur, 6. 35. 

(Von denen, welchen als Un, 
würdigen die Erbschaften ent- 
zogen werden.) V. 1001. 

De His qui ex ofhicio quod all- 
ministrarunt eonveniuntur, 11. 

38. 
(Von denen, die aus einem ver 


walteten Amt belangt werden.) - 


VI. 567. in 
De His qui ex publicis rationibus 
muluam peeuniam acceperunt, 
10. 6. | 
(Von denen, die aus öffentlichen 
Cassen ein Darlehn erhalten 
haben.) VI. 418, 
De Dis qui in eeclesiis manumit- 
tuntur. 1, 13, 
(Von denen, die in den Kirchen 
freigelassen werden.) V. 169. 
De His qui in exilium dati vel ab 
ordine moti aunt. 10; 59. 
(Von denen, die verbannt oder 
"aus dem städtischen Senate 
‚gestossen worden sind.) VI. 
509. 
De His qui in priorum ereditorum 
Tocum succedunt, 8. 19. 
- (Von denen, die an Stelle der 
frühern Gläubiger nachfolgen.) 
VI. 202, | 
De His qui latrones vel als eri- 
minibus reos occultaverint, 9 
39. 
(Von denen, die Strassenräuber 
° oder anderer Verbrechen An- 
%  . gäschuldigte verborgen haben.) 
vi. 378. 
De His qui non impletis stipendis 
sacramento »oluti auni. 10. 54. 
(Von denen, die vor Vollendung 
ihrer Dienstzeit ihres Eides 
entbunden worden sind.) VI. 


De His qui numero liberorum vel 
paupertate exehsationem wme- 
ruerunt,. 10, 61. 
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- (Von denen, die wegen der Au- 
zahl ihrer Kinder oder wegen 
Armuth Entschuldigung erhal- 
ten.) VI. 502, 

De His qui parentes vel liberos oc- 

eiderunt. 9 17, 
(Von denen, die ihre Eltern oder 
Kinder getödtet haben.) VI. 


De His qui per metum judieis non 
appellaverunt. 7. 67; 
(Von denen, die aus Furcht vor 
dem Richter nicht appellirt ha- 
ben.) VI. 143. 
De His qui potentiorum nomine ti= 
tulos praediis afhıgunt, 2. 15. 
(Von denen, welche Aufschrif- 
ten mit dem Namen von Mäch- 
tigern an ihre Grundstücke 
heften.) V. 336. 

De His qui se deferunt, 10, 13, 

(Von denen, die sich selbst an- 
zeigen.) VI. 428, 

De His qui sibi adseribuns in te 
stamento. 9. 23, 

(Von denen, die sich in einem 
Testamente etwas zuschreiben.) 
Vi. 360. 

De His qui sponte munera publica 
subeunt, 10. 43. 

(Von denen, die öffentliche Amts- 
lasten freiwillig übernehmen.) 
VI. 491. 

De His qui veniam aetatis impetra- 
verunt, 2. 25. 

(Von denen, welche die Jahrge- 

bung erlangt haben.) V. 372, 
De Honoratorum vehieulis, 11. 19. 

(Von den Wagen derer, die Eh-. 

renämter bekleiden.) VI. 554. 


I. 


De Immunitate nemini eoncedenda. 
10. 25. 

(Von der Niemandem zu bewilli- 
genden Befreiung von öffentli- 
chen Lasten.) VI. 447. 

De Imponenda luerativa descriptio- 
ne, 10. 35. 

(Von der Steneranflage auf Ver- 
mögensgegenstände eines Cn- 
rialen, die bereichernder Weise 
an einen Nichtcurialen fallen.) 
VI. 482, 

De Impuberum et aliis substitutio- 
nibus, 6. 26. 
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(Von der Unmündigen und: an- 
dern Substitutionen.) V. 969. 
De Incertis personis. 6. 48. 


(Von unbestimmten Personen.) V. - 


1044. 
De Incestis et inutilibus nuptiis, 
5.8. 
. (Von blutschänderischen und un- 
® gültigen Ehen.) V. 714, 
De Ineolis et ubi quis domieilium 
habere videlur. 10. 39. 

(Von Inwohnern und wo Jemand 
seine Wohnung zu haben be- 
trachtet wird.) VI. 486, 

De Indietionibus. 10. 17. 


(Von Stenerausschreiben.) VI.435. . 


De Indieta vidwitate et lese Julia 
Miscella tollenda. 6. 40, 
(Von der auferlegten Verbindlich- 
keit, den Wittwenstand nicht 
zu verändern, und von. der 
Aufhebung der L, J. M.) V. 
1020. 
De Infamibus. 10. 57. 
(Von Infamirten.) VI. 509. 
De Infantibus expositis liberis: et 
servis eic. 8. 52, 
(Von ausgesetzten freien oder 
Sclaven - Kindern u. s. w,) 
VI. 275. 
De Infirmandis poenis eoelibatus et 
orbitatis, 8. 58. 


(Von der Aufhebung der Strafe 


des ohelosen Standes und der 
Kinderlosigkeit.) VI. 299, 
De Ingenuis manumissis. 7. 14. 


(Von freigelassenen a 


nen.) VI. 32. 
De Ingratis liberis. 8 50. 


(Von undankbaren Kindern.) VI. : : 


269. 

De In integrum restilutione mino- 
rum 25 annis. 2. 22. 

' (Von der Wiedereinsetzung in den 


vorigen Stand, welche denen, : 


‚die jünger als 25 Jahr sind, 
ertheilt wird.) V. 351. 
De In integrum restitutione postu- 
lata ne quid.novi fiat. 2. 50. 
(Dass wenn die Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand gefodert 
worden ist, nichts Neues vor- 
genommen werden soll.) V. 
377. 
De Mmnjuriis. 9. 35. 36. 
(Von Injurien.) Vi. 374, 
De In jus vocando, 2, 2, 


Register 


"(Vom Vorladen vor das Gericht.) 
V, 275. 

De In litem: dando tutore vel cura- 
tore, 5. MM. 

(Von den ‚zum Process zu bestel- 
lenden Vormund oder Curator.) 
Vv. 31. 

De In litem jurando. 5. 33. 

(Vom Würderungseide.) V. 852. 

De Inoffieiosis donationibus, 3. 29 
(Von lieblosen Schenkungen.) V. 

470. 

De Inoffieiosis dotibus. 3. 30. 
(Von lieblosen Mitgiften.) V.473. 

De Imofficivoso testamento, 3. 28, 

(Vom lieblosen ee, Vv. 

In :quibus easibus tutorem vel eu- 

1. .ratorem habenti tutor vel cura- 

tor dari potest. 5. 36. 
(In ‚weichen Fällen dem, der ei- 
nen Vormund oder Gurator 
hat, ein WVormund oder ‚ein 
Gurator bestellt werden kann. ) 
V. 822. 
In quibus eaussis eessat longi tem- 
poris praeseriptio, 7. 34, 
(In welchen Fällen‘ die ordentli- 
che Verjährung wegfällt.) VI. 
69 


In quibus caussis eoloni eensiti do- 

minos accusare possint, 11.49. 
: (In’ welchen Fällen ziusbare Hö- 

rige ihre Herren anklagen 
’ können.) VI. 588. 

In quibus caussis in integrum re- 
stitulio necessaria non est. 2, 
4. . 

‘(In welchen Fällen Wiedereinse- 
tzung in den vorigen Stand 
nicht nöthig ist.) V. 366. 

In: quibus eaussis militantes fori 


+ _ praescriptione uti non possunt, 


3. 25. 

(In welchen Rechtssachen die An- 
gestellten sich der Einrede des 
Gerichtsstands nicht bedienen 
dürfen.) V. 444. 

In quibus caussis pignus vel hypo- 

theca tacite eontrahitur. 8. 15. 

(In welchen Fällen ein Pfand 

oder Hypothek stillschweigend 
contrahirt wird.) VI. 191. 


De Institoria et exercitoria actione, 


4. 25. 
(Von der Factorklage und der 
Rhederklage.) V. 587. 
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De Institutionibus et substitutioni= 
bus et restilutionibus sub con- 
ditione factis. 6. 25. - 

(Von den Erbeseinsetzungen, Snb- 
stitutionen und Fideicommis- 
sen.) V. 965. 

Inter alios acta aliis non nocerd, 
2 ©. 

(Dass, was zwischen Deitten ver- 


handelt und rechtlich entschie- _ 


- den worden, ‘einem Andern 
nicht schade.) VE, 113. 
De Interdictis. 8. L: 
(Von den Interdicten.) VI. 157; 
De Interdieto matrimonio inter: pu- 
pillum et tuforem. 5. 6. 
(Von dem Eheverbot zwischen 
Mündel und Vormand,.) V. 718, 
De Inutlibus Stipulationibus 8.39. 
(Von nungültigen Stipulationen.) 
‚VI. 231. 
De Dip 10..75. 
(Von den Irenarchen.) VI. 525. 
De Judaeis et evelieolis. L. 
(Von den Juden und Deneu, wel- 
che den Himmel anbeten.) V. 
154. 
De Judieiis, 3. L 
(Von den Processen.) V. 398.) 
De Jure aureorum, annulorum. 6, 8, 
(Vom Rechte der goldenen Rihs 
ge.) V. 916. 
De Jure deliberandi et de adeunda 
vel acquirenda hereditate, 6.30. 
(Vom Rechte der Ueberlegung 
und dem Antritt oder der 
Erwerbung- der Erbschaft.) V. 
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De Jure dominii impetrando. 8, 34. 
(Von der Erlangung des Eigen- 
thumsrechts;) VI. 218, 
De Jure dotium,. 5. 12, 
(Von dem in: Ansehung der Mit- 
gift geltenden Recht.) V. 741. 
De Jure emphyteutico. 4. 66, 
(Vom Erbpachtrechte,) V. 681. 
De Jure fisci. 10. L 
(Vom Rechte des Fiscns.) VI.409, 
De Jurejurando propter calumniam 
dando, 2. 59. 
(Von dem für Gefährde zu lei- 
stenden .Eid.) V, 393. 
De Jure liberorum. 8. 594 
(Vom Kinderrechte.) VI. 200, 
De Jure reipublieae, 11. 29,. 
(Vom Rechte: des städtischen Ge- 
meinwesens.) VI. 560, 
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De Jurisdietione  ommium judicum 
et ıle foro evimpetente. 3. 13. 
(Von . der Gerichtsbarkeit aller 
Richter und dem competenten 
Gerichtsstand.) V. 430. 
De Juris et facti ignorantia, L. 18, 
(Von der Unbekanntschaft mit 
den Gesetz und mit Thatsa- 
chen.) V. 205, 
L. 
Latina libertate tollenda eie. 
7. & 
.» (Von Aufhebung - der Intinischen 
Freiheit.) VI. 16. 
De: Lerationibus. 10. 63, 
(Von: den Gesandschaften.) VI. 
Sil, | 
De Leyutis. 6, 37. 
(Von den Vermächtnissen.) 
1009. 
De Lege Aquilia. 3. 35. 
(Vom Aquilischen Gesetz.) V. 498, 
De Lege Cornelia de falsis, s. ad 
4 
De Lege Fabia de plagiariis, s. ad 
L. F. 
De Lere Fusia Caninia tollenda, 
En 7: EM 
(Von Aufhebung des Fusisch - Ca- 
‚ninischen Gesetzes.) VI. 11, 
De Lege Julia ambitus, 5. ad L.J. 
De Lege Julia repetundarum, 5. ad 
L. J. rep. 
De Legibus et de eonstitutionibırs 
prineipum et de Edietis, 1. 1%. 
(Von den Gesetzen und den Con- 
stitutionen der Kaiser und von 
den Edicten.) V. 170. 
De Legitima tutela. 5. 30. 
(Von der gesetzlichen Vormund- 
schaft.) V. 810. 
De Legitimis heredibus. 6, 58. 
(Von den gesetzlichen Erben.) V, 
1075. 
De Liberali caussa. 2. 16. 
(Von Freiheits - Angelegenheiten.) 
VI. 37. A 
De Liberis exhibendis. 8. 8. 
(Von der Arslieferung der Kin- 
der.) VI. 166, 
De Liberis praeieritis vel exher= 
datis. 6. 28. 
(Von übergangenen oder enterh- 
ten Kindern.) V. 977. 
De Libertinis. 10, 56. 
(Von denFreigelassenen,) VI. 509, 


De; 


Vv. 
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De Libertis et eorum liberis.: 6.-7% 

(Von den Freigelassenen und de- 
ren Kindern.) V. 916. 

De Litigiosis, 8. 37. 

(Von streitigen Rechtssachen.) VI. 
224. 

De Litis contestatione. 3. 9. 

(Von der ER EENUREN.) V. 
420. 

De Litorum et itinerum sustedia, 
12.45. 
(Von der Bewachung. der . Ufer 
und der Strassen.) VE: 735, 
De Locatione praediorum civil. ete. 
11. 70. 
(Von Verpachtung der Grundstä- 
cke der Städte u. s. w.) VI. 
624. 
De Locato et eonducto. 4. 65. 

- (Vom Pacht- oder Miethcontract.) 
V. 674. 

De Longi temporis praescriptione, 
quae pro libertate opponilur, 
T. 22, 

(Von der ordentlichen Verjährung, 
welche für die Freiheit  vor- 
geschützt wird.) VI. 53. 

De Lueris advocatorum et concun» 
sionibus ofhciorum ete. 12. 62. 

(Von dem [nnerlaubten] Gewinn 
der Advocaten und den Er- 
pressungen (der RER 
u. 5. w.) VIE. 776. 

De Luitione pignoris. 8, 31, 

(Von Einlösung des Pfandes.) VI. 

216. 


M. 


De Magistratibus conveniendis. 5. 2 


75. 
(Von der Belangung der Obrig- 
keit.) V. 884, 
De Magistratibus municipalibus. 
1. 56. 
(Von den städtischen Obrigkeiten.) 
V. 269, 
De Magistris Sacrorum seriniorum, 
12. 9. 
(Von den M. der Kaiserlichen 


Serinia.) VE. 650. 
De Majuma. 11. 45. 
(Von dem Wasserspiel.) VI. 577. 
De Mahfiois et Mathemuticis, 9. 
18, 
(Von Zauberern, Zeichendenutern 
u. ». w.) VI. 345. 
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De Mancipiis et colonis patrimo= 
nialium ete, Jundorum, 11. 
62, 

- (Von den Sclaven und Hörigen 
derKron - und a. Grundstücke.) 
VI. 613. 

De Mandatis prineipum, 1. 15. 

(Von Kaiserlichen Mandaten.) V. 
175. 

Idandati wel contra. 4. 35. 

(Von den Klagen und Rückansprü- 
chen aus dem Anftragscon- 
tract.) V. 624, 

De Mendicantibus validis. 11. 25. 

(Von rüstigen Betilern.) VI. 558. 

De Mensoribus, 12. 28, 
(Von den Mensoren.) VI. 689, 

De Meiallariis et metallisete. 11. 6. 
(Von den Bergleuten und Berg- 
werken.) VI, 535. 

De Metatis et epidemicis. 12. 41. 

(Von der Einquartierung und. den 
Quartierfreiheitsgeidern.) vi. 
726. 

De Metropoli Beryto. 11. 21.'. 

. (Von der Mmatterstadt Berytus.) 
VI 555. 

De Militari veste.: 12, 30. 

(Von der Kleidung der Soldaten.) 
VI. 724. 

De Modo mulctarum, qune a judi- 
ceibus infliguntur, 1. 54. 

(Von der Art der Geldstrafen, 
welche von den Richterh er- 
kannt werden.) V. 264. 

De Monopoliis ei conveniw nego- 
tiatorum illicito,. 4. 59. ' 
(Von Monopolien und unerlänbter 
Versammlung der Kaufleute u. 
s. w.) V. 664. 
De Mortis caussa donationibus ct 
capionibus. 8. 57. 

(Von den Schenkangen und Er- 
‚werbungen auf den Todesfall. ) 
VI. 298. 

De Mulieribus in quo. loco mune- 
ra etc. vel honores agnoscant. 
10. 62, 

(Von den Weibern, welcher Or 
ten sie u. Ss. w. Amtslasten 
oder Ehrenstellen zu überneh- 
men haben.) VI. 511. 

De Mulieribus quae se proprüs ser 
vis junxerunt, 9, 11. 

(Von den Weibern, die sich mit 
eigenen Sclaven verbunden ha- 
ben.) VI. 334. 


De :Muneribus et honoribus non 
eontinuandis inter pairem et 
Alium: 10. 40. x 

ı (Von. der Nichtfortsetzung der 

Ehrenstellen und Amtslasien 

zwischen Vater und Sohn.) VL 

De Muneribus: patrimoniorum, 10. 

1: Ah 

(Von. den das Vermögen trelfen- 
den Amtslasten,) VL. 489. 

De Muwnieipibus et originarüs, 10. 


‚(Von Municipalstädtern ‚und Ge- 
.. bürtigen.) VI. 485. 
De Murilegulis ete, 11. 7, 


(Von Purparfischern u. s. w.) VI. | 
537 


Da Mutalione naminie. 9. 26. 
(Von der: Veränderung des Na- 
mens.) VL 364. 


N. 


u De Nitwalibus liberis et matribus 


 eorum elc, 5. 27. 
(Yon den ‚natürlichen Kindern 
 swmd deren Müttern u. s. w.) 
v. 793. 
De Naufrugiis. 11. 5. 
(Von den Schiffbrüchen.) VL 533. 
De Nautieo foenore. 4, 33. 
(Von dem. Schiffsdarlehn oder 
 Grosaventurcontract.) V. 620. 
De Nausis Tiberinis. 11. 26. 
(Von.den Tiberschiffern.) VI. 559. 
De Navibus non exeusandia, 11. 3. 


(Von, nicht Statt findender Eat- . 


schuldigung der Schiffer.) VI. 

De Nuuvieulariis ete. 11. 1, 

(Von den Schifisherrn u. s.. w.) 
VI. 526. 

De Necessariis servis heredibus in- 
stituendis vel substituendis, 6. 
27. 

- (Von Einsetzung oder Substitution 

der Sclaven als Zwangserben.) 
V. 973. 

Ne christianum mancipium haere- 
iicus vel Judaceus vel paganus 
habent. 1. 10, ' 

(Dass kein Ketzer, Jude oder 
Heide einen christlichen Scla- 
ven habe.) V. 158. 

Ne de statu defunetorum post quin- 

quennium quaeratur. 7. 21, , 


815 


(Dass über das Standesrecht Ver- 
storbener nach fünf Jahren 
. keine Frage erhoben werde.) 
"Vu 52, 
Ne fidejussores vel mandatores do- 
.  Hum dentur, 5. 20. 

(Dass für das Heirathsgut keine 
Bürgen oder Creditauftragsgeber 
bestellt werden sollen.) V. 789. 

Ne filius pro patre vel pater pro 
filio emaneipato wel libertus pro 
patrono vel seruus pro domino 

eonvenialur. 4. 13. 

(Dass nicht der Sohn für den Vater 
oder der Vater für den aus 
der Gewalt entlassenen Sohn 
oder «der Freigelassene für 
den Freilasser oder der Sclav 
für den Herrn belangt werde,) 
V. 551. 

Ne fiscus rem quam vendidit evin- 
cat. 10. 5. 

(Dass der Fiscus eine Sache, die 
er verkauft hat, nicht ent- 
währe.) VI, 417. 

De fiseus vel respublica procuratio- 
nem alicui patrocinii caussa in 
lite praestet. 2. 18. 

(Dass der Fiscus oder eine Stadt- 
gemeinde die Führung des 
Processes zum Behuf eines 
rechtlichen Beistandes nicht 
übernehmen solle.) V. 338. 

Negotiatores ne militent. 12. 35. 

(Dass die Handelsleute nicht Dien- 
ste nehmen sollen.) VI. 700. 

De Negotüs gestis. 2. 19. Ä 

(Von der Geschäftsführung.) V. 339 

Ne liceat in una eademgue causs@ 

tertio provocare, 7, M. 

(Dass in einer und derselben Sa- 
che zum dritten Male zu ap- 
pelliren verboten sei.) VI. 145. 

Ne liceat potentioribus patroeinium 
litigantibus praestare. 2. 14. 

(Dass es den Mächtigeren nicht 
erlaubt sein solle, Processi- 
renden Rechtsbeistand zu lei- 
sten.) V. 334. 

Neminilicere signum salvatoris Chri- 
ti aut sculpere aut pingere 1.8 

(Dass es Niemandem erlaubt sei, 
das Zeichen des Erlösers Chri- 
stus iu Stein oder Marmor zu 
graben, oder darauf gemalt zu 


ebener Erde anzubriugen.) VI. 
153. 
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Ne operae a eollatoribus exigantur. 
10. 24. 

‘ (Dass von Stewerpflichtigen keine 
Dienste gefodert werden.) VI. 
447. 

Ne pro dote bona quondam mariti 

adıieuntur, 5. 22. 

“ (Dass für das Heirathsgut der Frau 
das Vermögen ihres vormaligen 
Ehemannes nicht zugeschlagen 
[d. h. an Zahlungs Statt ge- 
geben] werden soll.) V.:791. 

Ne quid oneri publico imponatur, 

: (Dass einem mit öffentlichen Gute 
beladenen Schiffe kein Privat- 
gut aufgebürdet werden soll.) 
vI. 532. 

Ne quis in sua caussa judicet, 3.5. 

(Dass Niemand in eigener Sach 
richte.) V. 417. 

Ne quis liber invitus actum rei- 
publieae gerere cozatur. 11.36. 

' (Dass 'kein Freier wider seinen 
Willen genöthigt werde,- für 
ein städtisches Gemeinwesen 
Geschäfte zu besorgen.) VI. 
567. E 

Ne rei dominicae vel templorum 

vindieatio temporum praeseri- 
ptione summoveatur. 7. 38. 


(Dass die Rückfoderung von Ge- 


genständen, die dem Kaiser ' 
oder den Kirchen gehören, - 


' keiner Verjährung unterliege.) 
vi. 75 ” 


Ne rei militaris Comitibus wel tri- - 


bunis lavaera praestentur: 1. 
a7. 

(Dass dem Comites oder Tribu- 
nen des Kriegswesens keine 


Büder errichtet werden sol- 


len.) 252. s 
Ne rusticani ad ullum obsequium 
devocentur. 11. 54. 

(Dass die Landbauern zu keiner 
andern Dienstleistung abgern- 

fen' werden sollen.) VI. 593. 
Ne sanctum baptisma iteretur. 1. 6. 
(Dass die heilige Tanfe nicht wie- 
derholt werden soll.) V. 150. 
Ne sine jussu prineipia certis Jiali- 
cibus lieeat confiseare, 9. 48. 
(Dass bestimmten Richtern ohne 
des Kaisers Befehl zu con- 
en nicht erlaubt sei.) VI. 


Register: 


Ne tutor vel eurator veetigalia eon+ 
ducat., 5. #1. 

(Dass ein Vormund. oder: Cura- 
tor keine Zölle pachten dürfe.) 
V. 837. 

Ne uxor pro marito . vel maritus 
'pro uxore vel mater pro filio 
eonveniatur. 4 12, A 

(Dass nicht eine Ehefrau statt, 

ihres Ehemaunes oder der Ehe- 

. mann statt seiner Ehefrau oder 

eine Mutter statt ihres Soh- 

nes belangt werden soll.) V. 
349 


De Nili aggeribus nen rumpendis, 
‘(Von dem Verbot der :Durchste- 
chung der Nildämme,) VI. 377. 
Non Jieere hubitatoribus metroeo- 
miae loca sua ad extraneum 
transferre, 11. 55. | 
(Dass den Bewohnern eines Mut- 
terdorfs nicht erlaubt.sei, ih- 
nen gehörige Plätze .an einen 
Fremden zu veräusserm.)- VI’ 
593. oo. 
De Non numerata pecunie, 4. 30. 
(Vom nicht gezahlten Gelde.) V. 


De Novationibus et delegationibus, 
8. 42. 

(Von Ernenerungen einer Ver 
bindlichkeit und ' Unterstellun- 
gen.) VI. 242. ° 

De Novi operis nuneiatione, 8 11, 

(Vom Einspruch wegen eines 
Neubaues ) VI. 177. » - 

De Noxalibus actionibus. 3; 4, 

‘(Von den Noxalklagen.) V. 515. 

De Nudo jure (Juiritum: tollendo, 

T. 25. 

(Von der Aufhehung des blossen 
Rechtes der Quiriten.) VI. 55. 

Nulli lieere ın frenis ete, margari- 
.tas eie, aptare ete, 11. 11. 
(Von dem Verbote, an Zäunen 

u.s. w. Perlen u: s. w. An- 
zubringen u. s. w.) VI. 548. 
De Numerariis, actuariie et chartu- 
lariis etc, 12. 50. 
(Von den Num., den -Act,, den 
Chartul. u. s. w.) VI. 742, 
De Nundinis etmercationibus, &. 60. 
- (Von Messen und Märkten.) V. 


De Nuptüs 8. 4. 
(Von der Ehe.) V, 700, 


r 


Register, 
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De Oblatione votorum. 12. 49. 
(Von der Darbringung der Weih- 
geschenke.) VI. 741. 
De Obligationibus et activnibus, 4, 


10. 
(Von den Verbindlichkeiten und 
„! Klagen.) V. 545. 
"De Obsequis pairono praestandis. 
6. 6. 
(Von dem ehrerbietigen Gehor- 
sam, welcher den Freilassern 
zu erweisen ist.) V. 914. 
De Offieio eivilium judieum, 1, 45. 
(Von dem Amte der bürgerlichen 
Richter.) V. 251, 
De O/fieio Comitis Orientis, 1. 36. 
(Von dem Amte des Comes im 
Orient.) V, 244. 
De Ofheio Comitis rerum privatar. 
‚4. 3 
(Von dem Amte des Comes des 
_  Kaiserl. Privatschatzes.) V. 242, 
De Offieio Comitis sacrarum largi- 
tıonum, 1. 32, 
(Von dem Amte des Comes des 
Staatsschatzes.) V. 242, 
De Officio Comitis saeri palati, 
1. 33 
(Von dem Amte des Comes des D 
Kaiserl. Hofes.) V. 243, 
De Oficio Comitis sacri patrimo- 
ni. L. 35. 
(Von dem Amte des Comes des 
Kaiserlichen Eigenguts.) V., 
243, 
De GE diversorum judicum. 1. 


(Von dem Amte verschiedener 
Richter.) V. 253. 
De Ofieio us, qui vieem alieujus 
judieis vel praesidis obtinet, 
L. 50. 
(Von dem Amte dessen, der die 
Stelle eines Richters oder Statt- 
‚ halters vertritt.) V. 256. 
De Ofieio juridiei. 1, 57. 
(Von dem Amte des Juridicus in 
Alexandrien.) V. 269, 
De Ofheio magistri militum. ‚1. 29. 
._. dem Amte des M. M.) V, 


De Offei magistri ofhciorum, 1, 
(Von dem Amte des M. O.) V, 
240, 


Corp. jur. civ, Yı 
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De Ofhicio militarium judieum, 1. 

(Von dem Amte der Militärrich- 
ter.) V. 251. 

De Ofieio Pracfecti annonae. 1. 


(Von dem Amte des über den Ge- 
treidemarkt gesetzten Prä- 
fecten,) V. 251, 

De Oficio Praefeeti Augustalis, 
1. 37. 


(Von dem Amte des Statthalters 
in Aegypten.) V. 244, 
De Ofhicio Praef, Practorio Afri- 
cae, L. 27 
(Von dem Amte des P. P, von 
Africa.) V. 218. 
De Offcio Praef. Praet. Orientis 
et Allyriei. 1, 26. 
(Von dem Amte des P. P. im 
Orient und Illyrien.) V. 217. 
De Offieio Praefecti Urbi, 1. 28, 
(Von dem Amte des Stadtprä- 
fecten.) V. 235. 
De Officio Praefecti vigilum, 1.43, 
(Von dem Anfte des Präfecten 
der Btadtwache.) V. 250, 
De Officio Practorum. 1, 39. 
(Von dem Aunte der Prätoren,) 
V. 245. 
Ofheio Proconsulis et Legati, 
1. 35. 
(Von dem Amte des Proconsuls 
- und Legaten.) V. 243, 
De Oficio Quaestoris. 1. 30. 
(Von dem Amte des Quästors.) 
V. 239, 
De Officio Rectoris provineiae, L. 
40. 


. (Von dem Amte des Statthalters 
in der Proyinz.) V. 246, 
De Offieio viearii, 1. 38, 
(Von dem Amte des Stellvertre- 
ters [des Pr. Pr.] V. 245. 
De Omni agro deserto. 11. 58. 
(Von vwüstegelassenen Aeckern 
überhaupt.) VI. 597. 
De Operibus publicis, 8, 12. 
SR öffentlichen Bauten.) VI. 


De Operis libertorum. 6. 3. 
(Vom Dienste der Freigelassenen.) 
v. #1. 
De Ordine cognitionum, 7. 19. 
(Von der Folge der rechtlichen 
Erörterungen und Entschei- 
dungen,) 
52 
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De Ordine judieiorum. 3. 8. 
(Von der Reihefolge der Proces- 
se.) V: 419. 


P. 


De Pactis. 2. 3, 

(Von den Verträgen.) V. 277. 

De Paetis conventis ram super dote 
quam super donätione ante nu- 
ptiäs et paraphetnis, 5. 14. 

(Von den Verträgen, welche über 
dds Hefräthsgut, die Schenkung 
vor der Hochzeit und die Pa- 
raphernalgüter äbgeschlössen 
sind.) V. 763. 

De Pactis inter emtörem &t vendi- 
torem composinis. 4: 54, 

(Von den zwischen Käufer und 
Verkäufer eingegangenen Ver- 
trägen.) V. 657. 

De Pactis pignorum et de lege 
commissoria in pignoribus re- 
seinldenda. 8. 35. 

(Von den Pfändverträgen und der 
Aufhebung des Nebenvertrages 
des WVerfalls bei Pfätidern.) 


VI. 221. | 
De Pagunis et sacrificiis et templis. 
1. 11 : 


(Von den Heiden, Opfern und 
Tempeln.) V. 160. 
De Palatiis et domibus dömihicis. 
11. 76. ee 
(Von den Pällästen nnd den Kai- 
serlichen Gebäuden.) VI. 629. 
De Palätinis kacrarum larginonum 
et rerum privatarıım, 12. 24. 
(Von den bei dem Staatsschatze 
und dem Kaiserlichen Privat- 
vermögen angestellten Palati- 
nen.) VI. 680. 
De Partu pignöris et omni caussd. 
8. 25. 
(Von den Geborenen eines Pfan- 
des und allem Zubehör.) VI. 
207. 
De Pascwis publicis et privatls, 1, 


60: 
(Voh öffentichen id Pritättwei- 
den.) VI. 604. 

De Patria potesthate. 8. 47. 
(Von der väterlicheh Gewalt.) 
VI. 259. re | 
De Pätribus yui filios suos distra= 
xehünt. AU 43, ? ws 
(Von den Vätern, die ihre Kin- 
der verkäuft haböh.) V, 639. 


Register. 


De Peculio ejus qui libertatem me- 
ruit.. 7. 23, 
(Von dem Sondergute dessen, der 
‘die Freiheit verdient hat.) VI. 
54. 
De Pedaneis judicibus. 3. 3. 
(Von den p. j.) V. 415, 
De Perfectissimatus dignitate, 12, 
33. 
(Von der Würde des Perfectissi- 
mats.) VI. 695. 
De Periculo eorum, qui pro magi- 
stratibus intervenerunt. 11. 34. 
(Von der Verantwortlichkeit de- 
rer, welche für städtische 
Beamte gebürgt haben.) VI. 
565. 
De Periculo et commodo rei wen- 
ditae. 4. 48. 
(Von der Gefahr und dem Nu- 
tzen der verkauften Sache.) V. - 
647. I, 
De Periceulo nominatorum. 11. 33. 
‘(Von der Verantwortlichkeit der 
Präsentanten.) VI. 564. 

De Periculo suctessörum parents, 
10. 61. | 
(Von der Verantwortlichkeit der 

Nachfolger eines Vaters.) VI. 
511. 
De Periculo tutorum et curätorum. 
5. 38, 
(Von der Verantwortlichkeit der 
Vormünder und Chrätoren.) 
Vv. 834. 
Ptr quas personas nobis döguiratur. 
4. 27. an. Ay 
(Durch welche Persönefi ums er- 
‚ worben werde.) V.. 592. 
De Petitione hereditatis. 3. 31. 
(Von der Erbsehäftskläge.) V.473. 
De Petitonibus bohorum sublatis. 
10. 12. 
(Von der Aufhebung der Petition 
[uni ig IR eines "Vör- 
högenis.) VI. #26. 
De Pihhöräfitia äactiöne. 4. 24. . 
(Von der’ Pfardklage.) V. 584. 
De Pitmöhibus et 'hypot eeis. 8. 14. 
‚(Vpn Pfändern dud Hypotheken.) 
Ay, 183. | 
De Pistoribus. 11. 18. a 
(Von den Bäckern.) VI. 551, 
De Pluspetitionibüs. 3. 10. 
(Vom Zuvielfodern,) V., 421., 
Plus valere guöd agifür, guam quod 
simulate concipitur. 4. 22. 


Registern 


Li 


(Dass das wirklich Verhandelte 
..vor dem zum Schein Ausge- 
‚sprochenen gilt.) V. 583. 
De Poena juidieis qui male judica- 
vit etc, 7. 49. 
(Von der Strafe des Richters, der 
nigerecht entschiedeu hat u. 
s. w.) VI. 100. 
De Poenis. 9, 47. 
(Von den Strafen.) VI. 392. 
Poenis fisculibus ereditores prae- 
ferri. 10. 7. 
(Bass -die Gläubiger den fiscali- 
schen Strafen vorgehen.) VI. 
418. 
De Ponderatoribus ei auri Matio- 
ne. 10. 71, 
(Von den- Abwägern und der Ab- 
lieferung des Goldes.) VI. 
: "828. 
De Pöostliminio reversis et redemtis 
“ ab hosiibus. 8. 51. 
+(Von' den ‘durch das Heimkehr- 
‚recht Zurückgekehrten und den 
vom Feinde Losgekanften.) VI. 
269. 
D: Postplando, 2. 6. 
(Vom Auftreten vor Gericht.) V. 


De Posthumis heredibus instftuen- 
1.9 die vel. exheredandis 6. 29. 
ren der Erbeinsetzung oder Ent- 

»erbung der Nachgeborenen.) 
Vv, 981. 
De Potioribur ad munera nominän- 
dis, 10. 65. 
(Von denen, die vorzugsweise 
+ 1 girAmtslasten zir berufen sind.) 
VI. 515. 

De Prarbendo salario. 10.36. ’ 
"(Von ' Verabreichung &iiies  Ge- 
halte) VI. 484. 

De Praediis deekriönum te de- 
' ereto non alienandis.' 10, 38. 


‚(Yon dem Verbot der Veräusse- 


rung der Örändstücke der De- 
curionen - -öhne ' Decret.) ‚va 

#76. 
De Praediis et diis rebus Br 
sine deereto non alimandib. 5. 

71. 

(Von dem Verbot det Verlusse- 
rung der Grandstücke and an- 


‘ derer Sachen der Minderjäh- - 


rigen ohne Decret.) V. 876. 
De Praediis et ommbur rebus nin- 
vieulariorum. II 2. oo 
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(Von den Gründstücken nnd ge- 
sammten Vermögen: der Schiffs- 
heren.) VI. 530, 

De Praedis tamiacis et de his, 
qui ex eolonis dominieis etc. 
proereantur, 11. 68. 

(Von den Kaiserlichen Kirchen- 
gütern und denen, die von 
’ Kaiserlichen Hörigen und An- 
dern freien’ Standes Srzongt 
worden.) VI. 621. 


' De Prasfeetis Praetorio sive urbi 


et magistris militum in digni- 
tatibun exntequandis, 12. 4. 
(Von der Gleichstellung der Pr. 
Pr. oder der Stadtpräfeeten 
and der M., M. in ihren Wür- 
den.) VI. 642, 
De Praepositis agentium in rebus; 
12, 21, 
- (Von den Pr. der A. :., r.) yvı. 
672. 
De Pravpositis laborum, 12. 18. 
(Von den P. L.) VI. 658. 
De Praecpositis saeri eubieuli. 12,5. 
(Von den P. s. c.) VI. 642, 
De Praeseriptione loni Temporid 
10 vel 20 ammor., 7. 33. 
(Von der zehn- und zwanzigjäh- 
‚rigen Verjährung.) VI. 64. 
De Praeseriptione 30 vel 40 ‚annod 
rum, TI 89. 
(Von der dreissig+ und ep 
jährigen Verjährung.) vi. 7 
De: Präetoribus' et honore prüeturae 
et collatione etc, 12. 2, 
(Von den Prätoren und der‘ Ehre 
der Prätur u s. w.) Vi. 637. 
De Praetorio pignore. 8. 22. ‘ 
(Nom prütorischen' Pfande:) VI. 
“t 20%. 

De Precario et Salviato interdicto. 
er. 9 ' Roe 4 
(Von dem bittweisen Besitzver- 
hältniss u. 8, L) VI. 166.: 
De Preeibits imperatori ef erendie etc, 

r. 19 
(Von den an den Kaiser zu 'rich- 
tenden Bitischriften u.'8. 'w.) 
Vv. 208. 
De Primicerid et Berundkerrio et 
hotarüs.:12. 7. 
(Von den P. und 8, und New. 
‚rien. > VE 636, 
De Primipilo. 12. 68, 
(Von re Amte eines Primipi- 
laris.) WE. 777. ur 
52 * 
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De Principibus agentium in rebus. 
12, 22. 
(Von den Pr. der A. :. r.) VI. 


De Privatis careeribus inhibendis. 
9. 5. 

(Von dem Verbot der Privatge- 
fängnisse.) VI. 315. 

De Privilegiis corporatorum Urbis 
Romae, 11. 14. 

(Von den Privilegien der Zünf- 
tigen der Stadt Rom.) VI, 
550. 

De Privilegiis domus ‚Augustae vel 
rei privatae. 11. 74, 

(Von den Privilegien des Kaiser 
lichen Hauses oder Privatver- 
mögens.) VI. 628. 

De Priuilegiis eorum, qui in sacro 
palatio militant, 12, 29, 

(Von den Privilegien derer, die 
im Kaiserlichen Pallast ange- 
stellt sind.) VI. 689. 

De Priuilegiis scholarum. 12. 30. 

(Von den Privilegien der Scholä.) _ 
VL 691. 

De Privilegis urbis Constantinopos 
litanae. 11. 20. 

(Von den Privilegien der Stadt 

Constantinopel.) VI. 555. 

De Privilegio dotis, 7. 74. 

' (Von dem Privilegium der Mit- 
gift.) VI. 154, 

De Privilegio fisei. 7. 73. 

(Vom Privilegium des Fiscus;) 

VI. 132. 
De Probationibus, 4, 19. 
(Von Beweisen.) V. 559 
De Procuratoribus. 2, 13. 
(Von den Procuratoren.) V. 326. 
De Mai ei medicis, 10. 


62, 
len den Professoren und Aerz- 


ten.) VL 503. 

De Professoribus qui in urbe Con- 
stantinopolitana docentes , ex 
lege meruerunt eomitivam, 12, 
15. 

(Von, ‚den Professoren „ welche 
als Lehrer in der Stadt Con- 
stantinopel dem Gesetz gemäss 
die Comitiva erlangt haben.) _ 
VI. 653. 

De Prohibita sequestralione pecu- 
niae. 4. 4 

(Vom Verbot der Sequestration 
von SR) Vi 537, 


Pro quibys eaussis servi pro proe- 
mio libertatem aceipiunt, 7.13. 
(In welchen : Fällen Sclaven die 
Freiheit als Belohnung. erhal- 
ten.) ve. 31. 
Pro soeio, 4, 37. 
. (Von den Genossenschaftsklagen.) 
. V. 631. 
De Proximis sacrorum scriniorum. 
12. 19. 
(Von den P. s. Ser.) VI. 658. 
Publieae laetitiae vel consulum nun- 
eiatores etc, ne quid accipiant 
immodicum. 12. 64. 
(Dass die Verkünder eines öffent- 
lichen frendigen Ereignisses 
u.5. w. nichts über das Maass 
u. s. w. nelımen sollen.) VI. 
778, 


®. 


De hau praeseriptione. 7. 


(Von der vierjührigen Verjäh- 
rung.) VI. 
De Quadrimenstruis brevibus, 1. 42, 
5 V, 250, 
e 2 exportari non debeant, 
(Welche Sachen nicht ausgeführt 
werden dürfen.) V. 638. 
_. a pignori obligari possunt, 
. 17. j 


(Welche Gegenstände verpfändet 
werden können,) VI, 194. 
Quae res venire non possunt ‚et;qui 

e vel emere velantur, 4, 
40, 


(Weiche Sachen nicht verkauft 
werden können und wem zn 
kaufen oder verkaufen un 
‚ten ist.) V. 637. 
Qume sit longa consuetudo. 8. 53. 
(Was eine langjährige. Gewohn- 
heit sei.) VA. 277. 
De Quaestionibus, 9. Al. 
(Von den peinlichen Veraehman- 
gen.) VI. 381, : 
De Quaestoribus, ‚et magistris of- 
fieiorum. 12. 6. 
(Von den Qnästoren ‚und den M. 
0.) VI. 646. 
Quando appellare ete. s. Qu. pro- 
vocare elc, 
Quando civilis actio eriminali prae- 
judicet, 9, 31, m 


(Wenn eher die Civrilklage die 
Criminalklage ausschliesst.) VI. 
370. 

Quando decreto opus non est. 5.72. 

(Wenu kein Decret [zur Veräus- 
serung| nöthig ist.) V. 880. 

Quando dies leguti vel fideicom- 
missi cedit. 6. 53, 

(Wenn der Verfalltag der Ver- 
mächtnisse und Fideicommisse 
eintritt.) V. 1063. 

Quando et quibus quarta pars de- 
betur ‘ex bonis decurionum, 
10. 34. 

(Wanu und wem der vierte Theil 
von dem Vermögen der De- 
eurionen gebühret.) VI. 478, 

Quando ex facto tutoris vel cura= 
toris minores agere wel conve- 
riri possunt, 3. 39. 

(Wann Minderjährige aus der 

. Handlung ihres Vormundes 
oder Gurators klagen oder be- 
langt werden können.) V. 835. 

Quando jiscus vel privatus debito- 
ris sui debitores exigere pos- 
sit vel debeat. 4, 15. 

(Wenn der Fiscus oder ein Pri- 
vatmann die Schuldner seines 
Schuldners belangen könne, 
oder nicht,) V. 554. 

Quando imperator inter pupillos vel 
viduas wel aliax miserabiles 
personas cognoscat, 3. 1A. 

(Wenn der Kaiser Rechtssachen 
der Mündel oder Wittwen 
oder anderer bemitleideuswer- 
then Personen nntersucht und 
entseheidet.) V, 432. 

Quando libellus prineipi datus litis- 
contestalionem faciat. ik. 20. 

(In welchen Fällen durch eine 
dem Kaiser selbst überreichte 
Klage ein Process anhängig 
werden könne.) V. 210. 

Quando liceat ab emtione discedere. 
4 45. 

(Wenn eher man vom Kauf zu- 
rücktreten dürfe.) V. 644. 
Quando liceat unicuique sine judiee 

se etc. vindicare, 3. 27. 

(In welchen Fällen es einem Je- 
den erlaubt ist, ohne den 
Richter sich u. 5. w. zu rä- 
chen.) V. 448, 

Quando mulier ofieio tutelae fungi 
palest. 5 35. 
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(Wenn eher eine Frau das Amt 
der Vormundschaft verwalten 
kaun.) V. 819. 

Quando non petentium partes pe 
tentibus acerescant. 6. 10. 

(In welchen Fällen die Antheile 
derer, welche nicht anf Ein- 
räumung des Nachlassbesitzes 
anfragen, denjenigen zuwach- 
sen, welche darauf angetragen 
haben.) V. 920. 

Quando provocari non est necesse. 

(Wenn zu appelliren unnöthig ist.) 
VI. 137. 

Quando iutores vel euratores cuse 
desinant. 5. 60. 

(Wann eher Vormünder oder Cu- 
ratoren aufhören es zu sein.) 
V. 859. 

Quemalmodum eivilia munera in- 
dieuntur. 10, 42. 

(Welchergestalt städtische Amtsla- 

sten auferlegt werden.) VI. 491. 

Quemadmodum testamenia aperian- 
dur, inspieiantur ei describan- 
tur. 6. 32. 

(Welchergestalt Testamente eröff- 
net, eingesehen, und Abschrif- 
ten davon genommen werden.) 
V. 098. = 

Qui admitti ad bonorum possessio- 
nem possunt. 6. 9. 

(Wer zum Nachlassbesitz genom- 
men werden könne.) V. 918. 

Qui aetate se excusant, 5. 68. 

(Von denen, die sich mit ihren: 
Alter entschuldigen.) V. 869. 

Qui aetate vel professione se excu- 
sat, 10. 49. 

(Wer sich mit seinem Alter oder 
Beschäftigung entschuldigt.) VI. 

.. 501. 

Qui bonis eedere possunt, 7. 71. 

(Wer zur Güterabtretung schrei- 
ten kann.) VI. 145. 

Quibus ad conductionem bonorum 
fiscalium accedere non lice. 
11. 72. 

.(Wen zur Pachtung fisoalischer 
Güter zuzulassen verboten ist.) 
VI. 627. 

Quibus ad libertatem proclamare 
non lieet, 7. 18. 

(Wem nicht erlaubt sei, auf die 
Freiheit Anspruch zu machen.) 
v1 47. 
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Quibus ex eassis majores in inle- 
‚grum restituantur. 2. 54, 
(Aus welchen Gründen Grossjäh- 
rige in den vorigen Stand wie- 
der eingesetzt werden.) V. 
384. 


Quibus muneribus excusentur ii qui 


post impletam etc. 10, 55. 

(Gegen welche Amitslasten dieje- 
nigen Entschuldigung erhalten, 
die nach erfüllter Dienstzeit 
uw s. w.) VI 508. 

De Quibus muneribus. vel praesta- 
tionibus nemini lieeat se excu- 
sare, 10. 48. 

(Welche Aemter oder Leistungen 
zu übernehmen sich Niemand 
weigern darf.) VI. 500, 

Quibus non objieitur longi tempo- 
ris praescriptio. 7. 35, 

(Wem die ordendjche Verjährung 
nicht entgegengesetzt wird.) 
Yı. 69. 

Quibus res judicata non nocet, 7. 


(Wem die rechtskräftige Entschei- 
dung nicht schadet.) VI. 110. 

Oui dare tutores wel euratores et 
qui dari possunt. 5. 34. 

(Wer Vormünder und Curatoren 
bestellen und dazu bestellt 
werden kann.) V. 816. 

Qui et adversus quos in inteerum 
restitwi non possunt, 2, 42, 

(Welche [Minderjährige], und wi- 
der wen sie in den vorigen 
Stand nicht wiedereingesetzt 
werden können.) V. 368. 

Qui legitimam personam standi in 
judieiis habeant vel non, 3. 6, 

(War die gesetzliche Befugniss, 
in den Gerichten aufzutreten, 
hat, und wer sie nicht hat.) 
V. 418. 

Qui munumittere non possunt et ne 
in fraudem ereditorum manu- 
mitunter, 7. 11, 

(Wer nicht freilassen kann, nnd 
dass zum Nachtheil der Gläu- 
higer keine Freilassung ge- 
schehe.) VI. 29, 

Qui militare possunt vel non pos- 
sunt etc, 12. 34, 

(Wer Dienste neimen kann und 
"wer ti hicht kann ii. s. w.) 
va. 696, 

Qui morbo se exeusant,. 3. 50.5. 67. 


Register 


(Wer sich durch Krankheit ent- 
schuldigt.) VI. 502. und V. 
869. (doppelt.) 

Qui non possunt ad libertatem per- 

vrnire. 7. 12, 

(Wer zur Freiheit nicht gelangen 
kann.) VI. 30. 
Qui numero liberorum se excusant, 
5. 66. 

(Von denen, welche mit der An- 
zahl ihrer Kinder ‚sich ent- 
schuldigen.) V. 868. 

Qui numero. twtelarum. 5. 69. 

(Von denen, welche [sich] mit 
der Anzahl [ihrer bereits über- 
nommenen] Vormmndschaften 
[entschuldigen].) V. 869. 

Qui petant tutores et ubi petantur, 
5 31. 

(Von denen, welche um Vormün- 
der oder Goratoren nachsüchen 
müssen.) V. 812, 

Qui potiores in pignore habeuntur, 
» 8. 18. 
(Wer im Pfande für bevorzugf 
erachtet werde.) VI. 197; 
Qui pro sus jurisdictione: judices 
 dare därive possunt. 3.4, ° 
(Wer kraft seiner Gerichtsbarkeit 
Richter bestellen und wer dazu 
bestellt werden kann.) V. 
417, | 
Qui testamenta jacere possint et 
quemadmodum testamenta flant. 
6. 22. 

(Wer ein Testament errichten 
könne, nnd wie Testamente 
errichtet werden.) V, 939, 

Quod cum eo qui in aliena potestate 
est, gestum esse dicitur wte, 
4. 26. 
‘(Von Geschäften amgeblich mit 
Menschen, die in fremder Ge- 
walt stehen, vom Sondergut 
us. w.) V. 588. 
Quomodo et quando judex »enten- 
tiam proferre debeat. 7. 48. 
- (Wie und wann der Richter sein 
Urtheil fällen müsse.) VI. 90. 
Quo quisque ortline eonveniatur, 
11. 35. 
(In welcher Reihenfolge Jeder 
: zu belangen sei.) VI. 565. 
Quorum appellationes non reeipiun- 
tur. 7. 65. 
- (Wessen Appellation nicht ange. 
nofımen wird. VI. 188. 


Register, 


Quorum bonorum. 8. 2. 
(Welchen Nachlasses.) VI. 158. 
Quorum legutorum 8. 3. 
(Welchen WVermächtuisses.) VI. 
159. 


R. 


De Raptu virginum seu viduarum 
necnun sanclimonialium. 9. 


13, 
. (Vom Raube der Jungfrauen, Witt- 
wen und Nonnen.) VI. 338, 
De Ratiociniis operum publicorum 
et de patribus eivilatum, 8,13, 
(Von den Rechnungen über üf- 
fentliche Bauten und den Vä- 
tern der Städte.) VI. 184, 
De Rebus alienis uon alienandis etc, 
4. Sl. 
(Dass fremde Sachen nicht ver. 
üussert werden sollen n. s. w.) 
V. ‚654. | 
De Rebus ereditis et jure jJureju- 
rando. 4. L, 
(Von anvertrauen Sachen und 
vom Eide,) V. 527. 
De Heceptis arbitris. 2. 56. 
(Von den durch Vertrag bestell- 
ten Schiedsrichtern.) V. 385. 
De Reis postulati«. 10. 58. 
. (Von den zur Untersuchung ge- 
z20genen Angeklagten.) VI. 
509, 
De Re judlirata. Z. 32. 
(Vonrechtskräftiger Entscheidung.) 
vi. 105. 
De' Rei uxorine actione ete. 3. 13. 
(Von der Verschmelzung der Hei- 
rathsgutsklage u, s w.) V. 
753. 


De Rei vindieatione. 3. 32. 
(Von der Eigenihumsklage.) V. 
479. 


De Relationihus, 7. 61. 
(Von den Berichten.) VI. 114, 
De Religiosis et sumtibus [unerum, 
3. 44. 
(Von den Grabmälern und Be- 
.. grähnisskosten.) V. 322, 
diem alivenam gerentibus non .inter- 
diei rerum suarum alienatio- 
nem, 4, 53, " 

(Dass denen, die fremde Geschäfte 
führen, die Veräusserung ih- 
rer eigenen Sachen nicht ver- 
boten ist.) V, 656. 
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De Re militari. 12. 36. 
(Vom Kriegswesen.) VI. 701. 
De Bemissione pignoris. 8. 26. 
(Vom Erlass des Pfandes.) VI. 
207. 
DeRepudianda bonorum posss sione, 
6. 19, 
(Von der Ausschlagung des Nach- 
lassbesitzes.) V. 925. 
De Repudianda vel abstinenda he- 
reditate, 6. 31. 
(Von Ausschlagung oder Lossagung 
von einer Erbschaft.) V. 996. 
D: Kepudiis. et judigis de moribus 
sublato. &. 12. 
(Von Verlöbnissen nnd Eheiren- 
nungen und von der Aufhe- 


bung des Rechtsverfahrens 
wegen schlechter Aufführung.) 
v. 22 


De Reputationibus quae fiunt in 
judieio in integrum restitutio- 
nis. 2, 48. 

(Von den Abrechnungen, welche 
in dem Process über die Wie- 
dereinsetzung in den vorigen 
Stand Statt finden.) V. 376. 

De Requirendis reis. 9, 40. 

(Von der Nachstellung der Ange- 
schuldigten.) VI. 380, 

Rerum amotarum, 5. 21, 

(Wegen entwendeter Sachen [un- 
ter Ehegatten].) V. 787. 

De Rerum permutatione et prae- 
scriptis verbis. 4. 64. 

(Vom Tansck und von Klagen 
mit vorgeschriehenen Worten.) 
V. 622. 

De Rescindenda venditione. 4. 4. 

(Von Aufhebung des Kaufs.) V. 
640. 


De Restitutionibus miliitum et eo- 
rum qui reipublicae eaussa ab- 
sunt,. 2, 51. 

(Von den Wiedereinsetzungen der 
Soldaten und derjenigen, wel- 
che um des Staats willen ab- 
wesend sind.) V. 377. 

De Revocandis donationibur. 8. 56. 
(Vom Widerruf der Schenkun- 

gen.) VI. 294, 

De Revocandis his, quae in [raudem 

ereditorum alienata sunt, 72. 


(Vom Widerruf dessen, was znm 
Schaden der Glänbiger ver- 
äussert worden.) VI. 154, 
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De Saerosanetis ecelesis, L 2, 
(Von den hochheiligen Kirchen.) 
De Salgamo hospitibus non prae- 
stando. 12. 42, 
(Dass den Einquartierten Salga- 
mum nicht zu leisten ist.) VI. 
733, 
De Satisdando, 2. 57. 
(Von der Bürgschaftsbestellung.) 
V. 390. 
De Secundis nuptiis. 5, 9. 
(Von der anderweitigen Verhei- 
rathung.) V. 723, 
De Seditiosis. 9. 30. 
(Von Anfrührern.) VI. 369, 
De. Senatus consultis. 1. 16. 
(Von den Senatsbeschlüssen.) V. 
178. 
De SC. Claudiano tollendo. 7. 24. 
ler Aufhebung des Cl, S.) VL 


De Sententiam passis et restitulis. 
9. SL 
(Von den Verurtheilten und wie- 
der in den vorigen Stand Ein- 
gesetzten.) VI. 404, 
Sententiam rescindi non posse, 7. 


50, 
(Dass ein Urtheil nicht wieder 
ae werden könne.) 


De ea uae sine cerla quan- 
Titate pa atur. 7. 46. 

(Von dem Erkenntniss, das ohne 
Bestimmung des Betrags en 
theilt wird.) VI. 98. 

De Sententiis adversus fiscum latis 
reiractandis. 10. 9. 

(Von Wiederaufhebung der wider 
den Fiscus ergangenen Er- 
kenntnisse.) VI. 419. 
Sententiis et interlocutionibus 
omnium judicum. 7. 45. 

(Von den Erkenntnissen und Zwi- 

schenurtheilen aller Richter.) 
VI. 9. 
De Sententiis ex periculo recitan- 
dis. 7. 44. 

(Von der Vorlesung der Erkennt- 

nisse aus dem Protocoll.) V1.93. 
De Sententiis praefectorum praeto- 
rio. 7. 42. 

(Von den Erkenntnissen der Pr. 

Pr.) VI, 8, 


De 


tier 


De Sententiis, quae pro eo quod in- 
terest proferuntur, 7. 47. 
(Von den Erkenntnissen über das 
Interesse.) VI. 99. 
De Sepulero violato. 9, 19. 
(Von Verletzung des Beyribuls- 
ses.) VI. 348, 
De Servis fugitivis et Über ma man- 
eipiisque civitatum ete 
(Von flüchtigen Sclaven und Frei- . 
gelassenen und den Sclaven 
der Städte w. s. w.) V. 


De Servis reipublicae manumitien- 
dis. 7. 9. 
(Von der Freilassung der Sela- 
ven der Städte.) VI. 26. 
De Servitutibus et aqua, 3, 84. 
(Von den [dinglichen] Dienstbar- 
keiten und insbesondere den 
Wasser - Dienstbarkeiten.) V. 
49, 


De Servo pignori dato manumisso, 


(Von der Freilassung eines ver- 
pfändeten Sclaven.) VR 25. 

Si adversus ereditorem. 2. 38, .. 

(Wenn wider den Gläubiger.) V. 


Si adversus ereditorem praescriptio 
opponatur. 7. 36. 
- (Wenn dem Gläubiger die Ver 
jührung entgegen gesetzt wird.) 
VI. Z1. 
Si adversus delietum. 2. 35. 
(Wenn wider ein Verbrechen.) 
V. 362. 
Si adversus donationem, 2. 30. 
er wider eine Schenkung.) 
Y, 359; 
Si adversus RE 2. 34. 
(Wen wider die Mitgift.) V. 362, 
Si adversus fiscum, 2. 37. 
(Wenn wider den Fiscus.) V.363, 
Si adversus libertatem, 2. 31. 
(Wenn wider die En) V. 
359, 


Si adversus rem judiecatam restitu- 
tio postuletur. 2, 27. 
(Wenn wider rechtskräftige Ent- 
scheidung  Wiedereinsetzung 
gesucht wird.) V. 356, 
Si adversus solutionem a tutore wel 
a se Jactam. 2. 33. 
(Wenn wider die vom Vormund 
oder von ihm selbst geleistete 
Zahlung.) V. 361, 


Register 


Si adversus transactionem vel divi- 
sionem in integrum minor in- 
stitui velit, 2. 32, 

(Wenn ein Minderjähriger wider 
einen Vergleich oder Entschei- 
deng in den vorigen Stand ein- 

setzt werden will.) V. 261, 

Si adyersus usucapionem. 2, 36, 

(Wenn wider die Ersitzung.) V. 
263, 

Si adversus venditionem. 2. 28. 

(Wenn wider den Verkauf.) V., 

- 397. 

Si adversus vendilionem pignorum, 
2. 29. 

(Wenn wider den Verkauf der 
Pfänder.) V. 358. 

Si aliena res pignori data sit. B, 


(Wenn eine fremde Sache ver- 
pfändet worden ist.) VI. 192, 
Sianon competente judice judicatum 
esse dieatur. 7, 48, 
(Wenn angegeben wird, dass ein 
nicht zuständiger Richter er- 
' kannt habe.) VI. 100. 
Si antiquior ereditor pignus vendi- 
derit. 8. 20, 
(Wenn ein älterer Gläubiger ein 
'- Pfand verkauft hat.) VL. 203, 
Si certum petatur, 4. 2. 
(Wem etwas Bestimmtes gefodert 
wird.) V. 532, 
Si communis res pignori data sit, 


(Wenn eine gemeinschaftliche Sa- 
che zum Pfande gegeben wor- 
den ist.) VI. 204. 

Si contra jüs vel utilitatem publi- 
cam etc. fuerit aliquid postu- 
latum vel impetratum. 1. 22, 

(Wenn im-Widerspruch mit dem 
Gesetze oder dem gemeinen 
Besten u. 5. w. Etwas ver- 
langt oder ausgewirkt wor- 
den.) V. 212, 

Si eontra matris voluntatem tulor 
datus sit. 3. 47. 

(Wenn ein Vormund wider den 
Willen der Mutter bestellt 
‘worden ist.) V, 844. 

Si eurialis relicta eivitate rus ha- 
bitare maluerit, 10. 37. 

(Wenn ein Decurion die Stadt 
verlassen und lieber auf dem 
Lande hat wohnen wollen.) 
vi, 485. 


- 
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Si de momentanea possessione fue- 
rit appellatum, 7. 69, 

(Wenn über den augenblicklichen 
Besitz appellirt worden ist.) 
VI. 145. 

Si dos constante matrimonio soluta 
Ffuerit. 5. 19. 

(Wenn die Mitgift während ste- 
hender Ehe zurückgezahlt wor- 
den ist.) V. 788, 

Si ex falsis instrumentis vel testi- 
bus judicatum sit, 7. 58. 

(Wenn auf den Grund falscher 
Urknnden oder Zeugen er- 
kannt worden ist.) VI. 112, 

Si ex pluribus tutoribus wel cura- 
torıbus omnes wel unus age- 
re etc, possint, 5. 40, 

(Wenn von mehrern Vormündern 
oder Curatoren alle oder einer 
klagen u. 5. w. können.) V. 
837. 


Si in caussa judicati pioenus captum 
sit. 8, 23, ver F 

(Wenn auf den Grund einer Ver- 
‚urtheilung ein Pfand genom- 
men worden ist.) VI. 205, 

Si in communi eademque causa in 
integrum restilutio postuletur. 
2. 26. 

(Wenn in derselben Sache, wel- 
che mit andern gemeinschaft- 
lich ist, Wiedereinsetzung in 
den vorigen Stand gesucht 
wird.) V. 355. er 

Si in fraudem patroni a libertis 
alienatio facta sit. 6. 5. 

(Von der zur Hintergehung des 
Freilassers von den Freigelas- 
senen vorgenommenen Veräus- 
serung.) V. 914. 

De Silentiariis et decurionibus eorum, 
12, 16. 

(Von den Sil, und den Decurio- 
nen derselben.) VI. 654. 

Si liberalitutis imperialis socius ' 
sine herede decesserit, 10. 14. 

(Wenn der Theilnehmer an einer 
Kaiserlichen Freigebigkeit ohne 
Erben verstorben.) VI. 429. 

Si major factus alienationem fa- 
elam sine decreio ratam ka 
buerit, 5. 74. 

(Weun ein Grossjähriggewordener 
eine ohne Decret geschehene 
Veräusserung genehmugt bat.) 
V. 883, 
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Si major facts ratam 'habueril, 2. 
46. 


(Wenn ein Grossjüähriggewordener 
seine Genehmigung ertheilt 
hat.) V. 374, 

Si mancipium ita J[uerit alienätum 
ut manumittalur : vel contra, 
4 57. 

(Wenn ein Sclav dergestalt ver- 
änssert worden ist, dass er 
freigelassen werde, oder um« 
gekehrt,) V. 66L 

S mancipium ila verderit ne pro- 
stitualur. 4. 56. 

(Wenn eiu Sclav dergestalt ver- 
kauft worden ist, dass er nicht 
Preis gegeben werde.) V. 660. 

Si mater ändemnitatem promiserit. 
Pr 7 Fe 

(YYenn die Mutter Schadlesstel- 

lung versprochen hat.) V. 843. 
Si: minor ab hereditate se abstineat, 
iu 39. 

(Wenn sich ein Minderjühriger 
einer Erbschaft enthalten hat.) 
V. 365.. 

Si minor se majorem. dixerit wel etc, 
2. 43, 

(Wenn sich ein Minderjähriger 
für grossjährig ausgegeben u. 5. 
w.) V. A690. 

Sine censu welreliquis fundum com- 
perari non posse, 4. 47. 

(Dass 'ein Grundstück nicht ohne 
Schatzung .oder ohne die Rück- 
stände verkauft werden dürfe.) 
V. 646. . 

Si nuptiae exreserimto petantur. 5.8. 

(Wenn zur Eingehung einer Ehe 
nm Dispensation nachgesucht 
wird.) V. n2. 

Si vumissa sit eaussa Testamenti. 
6. 39. 

(Von dem Fall, wo die testamen- 
sarische Erbfolge ausgeschla- 
gen worden.) V. 1019, 

Si pendente appellatione ‚mors inter- 
venerit 7. Shi. 

(Wenn während Obschwebens der 
Appellation ein Todesfall ein- 
getreten.) VI. 142, 

$i ‚per vim wel alio modo si 
turbata sit possersio. 8, &. 

(Weun eines Abwesenden Besitz 

gewaltsam ‘oder auf andere 
Weise gestört worden.) VI. 
163. 


Registern. 


Si pignoris eonventionem numeratio 

pecuniae secuta non sit. B. 33. 

(Wenn nach geschehenem Pfand- 

übereiakonmen keine Zahlung 

des Geldes erfolgt ist.) VI. 
217. 


Si. pignus pignori datum sit, 8. 24. 
(Wenn ein Pfand zum Pfande ge- 
geben worden ist.) VI. 206. 
Si plures una sententia condemnati 
sunt. 7. 55. 
. (Wenn Mehrere durch ein Er- 
kenntniss verurtheilt sind.) VI. 
110, 
Si post creationem quis ‚decesserit, 
10. 68. 
(Wenn Einer nach der Wahl ge- 
storben ist.) VI. 516. 
Si propter inimieitias ereatio facta 
sit. 10. 66. 
(Wenn eine Wahl aus Feindschaft 
geschehen ist.) VI. 515. 
Si propter _ publicas pensülaliones 
wenditio fuerit celebrata. 4,46. 
(Wenn ein Verkauf wegen öffent- 
licher Abgaben gemacht wor- 
den ist.) V. 645, 
Si quacunque praeditus potesiate ete, 
Zu 


. (Wena hohe Staatsbeamte u. =. 
w.) V. 721. 

Si quis aliquem testari prohibuec- 
rit vel coegerit, 6. 34. 

(Wenn Jemand einen Andern an 
der Errichtung des Testaments 
verhindert oder dazu gezwun- 
gen hat.) V. 1000, 

Si quis alteri vel.sibi sub alterius 
nomine wel aliena pecunia eune= 
rt, 4. 50. 

(Weun Jemand für einen Andera 
oder für sich unter einem an- 
deru Namen oder mit fremdem 
Gelde gekauft kat.) V. &51. 

Siquis cam, rujus tutor fuerit, cor- 
ruperit. 9. 10, . 

(Wenn Jemand Diejenige, deren 
Vormnund er gewesen, ver- 
führt hat.) VI. 334. 

Si quis iQmorans rem minoris esse 
sine decreto zomparaverit. 5. 73. 

(Wenn Jemand nicht wissend; 
dass die Sache einem Mlino- 
rennen gehöre, soiche ohne 
‘fobrigkeitlich. Veräusserungs-] 
Decret ‚gekauft .kat.) V.:881. 

Si quis imperatori maledixerit. 9.7. 
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(Wenn einer den Kaiser geschmä- 
het hat.) VL 318. 

Si reetor provineiae vel ad eum 
pertinentes sponsalitia dede- 
rint. 3 2,. , 

. (Wenn der Statthalter einer Pro- 
vinz oder die zu ihm gehöri- 
rigen Personen einen Mahl« 
schatz gegeben haben.) V.690. 

‚Si reus vel accusador mmortuus fue- 
rit, 9. 6 

(\Yenn der Angeklagte oder der 
Ankiäger gestorben ist.) VI. 
316. 


Si saepius in  integrum restilutio 
postuletur. 2, 44. 

- (Wenn die Wiedereinsetzung in 
den vorigen Stand öfters ver- 
langt wird.) V. 371, 

Si secunde nupserit mulier cu mu= 
ritus usumfrueium reliquii, 5.10. 

(Wenn sich eine Ehefrau, welcher 
ihr Ehemann den Niessbranch 
Jetztwillig beschieden hat, an« 
derweitig verheirathet hat.) V. 
2137. 

Si servus aut libertus ad deeurio» 
natum adspiraverit. 10. 32, 

(Wenn ein Sclav oder ein Frei- 
gelassener nach «dem Decurio- 
nat gestrebt hat.) VL 476. 

Si servus «xportandus wencat. 4. 


(Wenn ein Sclav zur. Ausfuhr 
verkanft wird.) V, 659, 
Si servus extfero se vendi manda- 
" verit, 4-26. 
(Wenn ein Selav einem Fremden 
anfträgt, ihn zu kaufen.) V. 
630. ’ 


Si dutor vel eurntor falsis allega- 
tionibus excusatus sit. u 642. 
(Wenn ein Vormaund oder Carator 
durch falsche Anführung sich 
eütschuldigt hat.) V. 86t, 
Si tutor wel curator interuenerit, 2, 


a 
(Wenn der Vormund oder der 


Cnrator dabei vorgekommen 
ist.) V. 25%. 

Si tutor wel eurator non gerserit, 
3, 


(Wenn ein Vormund oder Cura- 
tor nicht verwaltet hat.) V. 
) 864, 
Si Tutor, wel 'eurator reipublicae 
eaussa absit..5. 64. 


877 


(Wenn ein Vormund oder Cnra- 
tor in Staatsgeschäften abwe- 
send ist,) V. 867. 

Si unus ex pluribus appellaverit, 7. 


(Wenn einer von mehreren ap- 
pellirt hat.) VI. 144, 

Si unus ex pluribus heredibus etc, 
partem suam debitam solverit 
vel acceperit. 8. 32, 

(Wenn einer von mehreren Erben 
eines Gläubigers oder Schuld- 
ners seinen -Antheil an einer 
Schuld bezahlt oder erhalten 
hat.) VL 217. 

Si ut omissam hereditatem ete, ac= 
‚quirat, 2, 40. 

(Wenn [ein Minderjähriger] nm 
eine ausgeschlagene Erbschaft 
zu erlangen u. s. w.) V. 366, 

Si vendito pignore agatur,. 8, 30. 

(Wenn nach Verkauf des Pfan- 
des Klage erhpben wird.) VI. 
215. » 

De Solutionibus et liberationibus. 
8. 43. 
(Von den Zahlungen und Be- 
.  äreinngen.) VI. 245. 
De Solutionibus & diberationibus 
debitorum eiuitatis. 11, 39, 

(Von den Zahlungen und Be- 
freiungen der Schuldner einer 
Stadt.) VI. 567. 

Soluto matrimonio dos quemadmo- 
dum petatur. 5. 18, 

(Auf welche Weise nach aufge- 
löster Ehe das Heirathsgnt 
zurückgefodert werde.) V. 786, 

De Speetaculis et sceniecis et leno- 
nibus, 11. 40. 
(Von Schauspielen, Schauspielera 
| und Kupplern.) VI. 568, 
De Sponsalıbus et arrhis sponsali- 
düis et proxenetieis. 5. L. 

(Von dem Verlöhbniss, von den 
bei Verlöbnissen vorkommen- 
den Mahlschützen und dem, 
was an die Vermittler un. s. w.) 
v. 687, 

De Sportulis et sumtibus ete, et 
executoribus litium, 3. 2. 

(Von den in verschiedenen Ge- 
richten zu zahlenden Gebüh- 
ren und Kosten nnd den Exe- 
emtoren der Processe.) VW. 
412. 

De Statuis ‚et ämaginibus, 1. 24. 
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(Von Statien und Bildern.) V. 
215, 


De Stratoribus 12. 23. 
(Von den Stratores.) VI. 685. 
De Studiis liberalibus Urbis Ro- 
mae et Constantinopolitanase, 
11, 18, 
(Von den Studien der freien Wis- 
senschaften zu R. u. C.) VI. 
553. 
De Suariis et susceptoribus vini ete, 
11. 16. 
(Von den Schweinhändlern und 
Weinschenken u. 3. w.) VI. 


551, 
De Suecessorio edieto. 6. 46, 

(Vom Erbfolgeedict.) V. 923. 

De Suffragio. % 3, 
(Vom Stimmengeben.) V. 536, 
De Suis et legitimis liberis etc. 
35, 

(Von der Intestatfolge der Figen- 
kinder und der rechtmässigen 
Kinder.) V. 1067. 

De Summa trinitate et fide catho- 
lica, L. L 

(Von der höchsten Dreieinigkeit 
und dem Gatbolischen Glau- 
ben.) v. 183. 

Sumtus injuncti muneris ad omnes 
collegas pertinere. 11. 37. 

(Dass die Kosten eines auferleg- 
ten Amts alle Collegen tref- 
fen.) VI. 567. 

De Sumtuum ‚recuperatione, 10. 67. 

(Von. der Zurückfoderung der 
Kosten.) VI. 515. 

De Superexactionibus. 10. 20, 

(Von dem Zuvielabnehmen.) VI 
442. 


6. 


De Superindicto. 10. 18. 

(Vom WUeberausschreiben.) VI. 
436. 

De Susceptoribus, praepositis et 
arcariis. 10. 70. 

(Von den Steuereinnehmern, den 
Magazinverwaltern und Cas- 
senverwaltern.) VL 518, 

De Suspeectis tutoribus et curato- 
ribus. 5. 42. 

(Von verdüchtigen Vormündern 

oder Curatoren.) V. 839, 


T. 
De Tabulariis, seribis ete, 10. 69. 
(Von den Tabularien , Schreibern 
eo. 5. w.) VL 576. 


Rogister, 


De Tabulis exhibendis, 8, 7 
(Von der Auslieferung der Testa- 
mentsurkunden.) VI. 165. 
De Temporibus et reparationibus 
appellationum, 7. 68. 
(Von den Fristen der Appellatio- 
nen u. S. w.) VI. 130. 
De Temporibus in integrum resti- 
tutionis. Z, 53, 
(Von den Fristen der Wiederein- 
setzung in den vorigen Stand.) 
V, 379. 
De Testamentriamanumissione, 7. 2. 
(Von der testamentarischen Frei- 
lassung.) VI. 6. 
De Testamentaria tutela, 5. 28, 
(Von der testamentarischen Vor- 
mundschaft.) V. 807. 
De Testamentis et quemadınodum 
festamenta ordinentur. 6. 23. 
(Von Testamenten, und wie Te- 
mente errichtet werden müs- 
sen.) V. 944. y 
De Testamento militis. 6. 21. 
(Vom Testamente eines Soldaten.) 


De Testibus, 4, 21. 

(Von Zeugen.) V. 565, 
De Thesauris. 10. 15. 

(Von den Schützen.) VI. 429. 
De Tironibus. 12, 44. 

(Von den Recruten.) VI. 734. 
De Tractoribus et Stativis, 12, 52. 

(Von den Reisevollmachten und 

den Ruheorten.) VI. 756, 
De Transactionibus, 2. 4. 
(Von den Vergleichen,) V. 286. 
De Tutore vel euratore, qui- salis 
non dedit, 5. 42, 

(Von dem Vormund oder Cürator, 
welcher nicht Sicherheit be; 
stellt hat.) V. 837. 

De Tutoribus vel illu- 
strium, 5. 33, 

(Von den Vormündern oder Cu- 
ratoren der mit der Würde 
eines illustris Bekleideten.) 
V. 815. 


U. 


Ubi caussae fiscalis vel divinae 
domus ete. agantur, 3. 26. 
(Wo die Rechtssachen des Fiscns 
oder des Kaiserlichen Hauses 
u. 5. w. verhandelt werden 

sollen.) V. 445 
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Ubi eaussa status agi debeat, 3, 22, 
(Wo eine den. Rechtszustand 
betreffende Rechtssache ver- 
handelt werden muss.) VW. 
438. 
Ubi eonveniatur qui eerto loco dare 
promisit. 3. 18. 

(Wo der belangt werden muss, 
welcher versprochen. hat, an 
einem bestimmten Ort za zah- 
len.) V. 435. 

Ubi de eriminibus agi oporteat. 3, 
15. 

(Wo wegen Verbrechen geklagt 
werden muss.) V. 433. 

Ubi de hereditate agatur ete. 3.20. 

(Wo wegen einer Erbschaft ge- 
klagt wird.) V. 437. 

Ubi de possessione agi oporteat; 
3. 16. 
(Wo wegen des Besitzes geklagt 
- werden muss.) V. 434. 
Ubi derativeiniis 1am publieis quam 
privatis agi oporteat, 3, 21. 

(Wo wegen öffentlicher, sowohl 
als Privatrechnungen geklagt 
werden muss.) V. 437. 

Ubi et apud quem cognitio i, i. 
rest. agitanda sit. 2. 47. 

(Wo und vor wem die Uutersu- 
chung über die Wiedereinse- 
tzung in den vorigen Stand 
zu verhandeln ist.) V. 374. 

Ubi fdess. peti oporteat, 3. 17. 

(Wo ein Fideicommiss gelodert 

werden muss.) V. 435. 
Ubi in rem actio exerceri oporieat; 
3. 19. 
‚(Wo eine dingliche Klage ange- 
.. „stelle werden muss.) V. 435. 
Ubi petantur tutores vel curalores, 
5. 32. 
(Wo um Vormünder und Curato- 
ren nachzusuchen sei.) V.814. 
Ubi pupilli edueari debeant. 5. 49. 
(Wo Mündel erzogen werden 
A müssen.) V. 845. 
Ubi quis de curiali wel cohortali 
aliave eonditione conveniatur, 
3. 23, 
(Wo Jemand wegen eines Cu- 


rial- oder Gohortal- oder an- 


dern Verhältnisses belangt 
.  wreerden muss.) V. 439. 
Ubi senatores wel elarissimi eivili. 
ter vel criminaliter convenian- 
dur, 8. 24. 
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(Wo Senatoren oder die Clarissi- 
mi in Civil- oıer Griminalsa- 
chen belangt werden.) V. 441. 

Unde legitimi. 6. 15. 

(Wonach die gesetzwüssigen Er- 
ben.) V. 922, 

Unde liberi. 6. 14. 

(Wonach Kinder.) V. 922, 

Unde vi, 8, 4, 

(Von wo mit Gewalt,) VI. 159, 

Unde vir et uxor,. 6. 18, 

(Wonach Maun und Frau.) V. 
925. 

De Usucapione pro dote. 7. 28, 

(Von der Ersitzung als Mitgift.) 
VI. 58, 
De Usucapione pro donato, 7. 24. 
(Von der Ersitzung als geschenkt.) 
Vi. 57. 
De Usucapione pro emtore, 7. 26. 
. (Von der Ersitzung als Käufer.) 
VI. 56. 
De Usucapione pro herede. 7. 29, 
(Von der Ersitzung als Erbe.) 
VI. 58. 
De Usucapione transformanda etc. 
7. 31. 
(Von der Umgestaltung der Ersi- 
tzung.) VI. 60. 
De Usufructu et habitatione et mi- 
nisterio servorum. 3. 33. 

. (Vom  Niessbrauch, dem Woh- 

nungsrecht und dem Recht auf 

Sclavendienste,) V.. 486. 

De Usuris, 4. 32. 

(Von Zinsen.) V. 612, 

De Usuris et fruetibus legatorum 
#&. fideicommissorum, 6. 47. 
(Von den Zinsen und Früchten 

der Vermächtnisse und. Fidei- 
commisse.) V. 1043, 

De Usuris pupillaribus, 5. 56. 
.(Von den Zinsen, welche Mün- 
0 Ser zu entrichten sind.) V. 


De Veurie rei judicatae. 7. 5A. 
(Von den Zinsen der rechtskräf- 
- ‚tg entschiedenen Sache.) VI. 
108, 


U: actiones et ab heredibus et con- 
ira heredes ineipiant, 4. 11. 
(Dass Klagerechte auch den Er-. 
ben und gegen die Erben sol- 
len erworben werden können.) 
V. 549, 
Ut armarum usus inscio principe ete. 


11. 46. 


4 
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(Von dem ohne Vorwissen des 
Kaisers verbotenen Gebrauch 
von Waffen.) VI. 577. 

Ut causae post pubertatem adsit 
tutor, 5. 48. 

(Dass der Vormund nach erreich- 
ter Mündigkeit [seines Pfleg- 
befohlenen ihm) bei Führung 
eines Processes beistehen müs- 
se.) V, sh. 

U: dignitatum ordo servetur. 12.8. 

(Dass die Reihefolge der Würden 
beobachtet werden soll. } VI. 648, 

Ut in possionem legaturum s, fidei- 
css0r, servandorum caussa mit- 
tatur etc. 6. 54, 

(Von der Einweisung in den Be- 
sitz zur Erhaltung der Ver- 
müchtnisse oder Fideiecommis- 
se u, s. w.) V. 1065. 

Ut infra eertum tempus criminalis 
quaestio terminetur. 9 

(Dass eine Criminalsache binnen 
einer bestimmten Zeit beendigt 
werde.) VI. 388, 

Uri possidetis. R, 6. ' 

(Wie ihr besitzet.) VI. 165: 

Ut lite pendente vel post provoca- 
tionem aut deffnitionm sen- 
tentiam nulli lieeat imperatort 
supplieare. S,’ zu 

(Dass es bei anhängigem Process 
oder nach gesprochenem End- 
urtheil ‘oder nach eingewand- 
ter Appellation Niemandem 
erlaubt sei, bei dem Kaiser 

gel Bittschrift einzureichen.) 
11. 

Or nemini liteät in emtione spe- 
rierum se exceusare ele. 10, 27. 

(Dass Nienmndem erlanbt Sch, 
beim: Anfkauf von Getreide 
[dirch den Fiscns] dies’ 
erlehnen mn. s. w.) VI, 

Ut nemini liceat sine jJudicis Aurto- 
Yifate signa rebus imponete 

e alienis, 2 ir 

(Dass Niemand ohne TErmlichti- 
„ge ng des Richters auf fremde 

rs Siegel setzen solle.) 


rt 5 Sum patrotinium' ites- 
eipiat rustieanos ete, 11. 53. 
(Dass Nienarid Landbanern oder 
Dörfer in seinen besondern 
 [hmmerwälrenden] Schutz auf- 
nehme,) VI. 591, 
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Ut nemo invitus dgete vel aseusare 
eoratur, 3. I. 

(Dass Niemand wider seinen Wil- 
len zu klagen oder anzukla- 

. gen gezwungen werden soll.) 
V. 419. 

Ut nemo privatus titulos praediia 
suis wel alienis imppnat ete. 
2. 16. 

(Dass keine Privatperson an ih- 
ren oder fremden Grundstü- 
ckett Aufschriften [mit des 
Kaisers Namen] befestigen sol- 
le ıı. s. w.) V.'337. 

Ur nulli patriae sute administra- 
tio sine speriali permissu prin- 
eipis permittatur, 1. 41, s. V. 
250. 

Er nullus ex vieaneis pro äAlienie 
vieaneorum debito tenedtur, 11. 


56. 

(Dass kein Dorfbewohner für 
fremde Schtlden der Dorfbe- 
wohner zü haften brauche.) 
vı. 594. 


' U omnes judieer tam civiles quam 


eriminales post Adatnistratio- 
nem depositam 50 dies n d- 
vitatibus ete. permancant, 1. 


‚ (Dass alle Richter, sowotl die 
bürgerlichen als "Kriegirichter, 
nach niedergelegtem Änte sich 
noch. 50 Tage lang in dem 
Städten m. s.' w. aufhalten 
sollen.) V. 254 

Di guae desunt advocatis partitm 
judex suppleat. 2. 11. 

" (Dass die Richter das, was’ die 

 Advocaten' der Parteleil‘ über- 
sehen, ergänzen sollen.) VW. 


- De Uxoribiis militum et rum gui 
u reipublicae enussa dbsünt. 2, 
."r 5». 7 u % 
(Von denäEhefratten der Solda- 

ten und derer,‘ welche nin des 
' Staäts willen abweseıid‘ Sind. y 

VW, 378. — 

in 

De Prarativhe publiei muneris, 10. 

#5. 


‚(Von :'det -Vacatız "eines - Senti- 


chen Anites.) VI. 498. [ 
Weetiraha nova institin non pösze, 
4. 62, 


Regisiter 


(Dass keine neuen Zölle einge- 
führt werden dürfen.) V. 667. 
De Vectigalibus et eommissis, 461. 
(Von Zöllen und Zolleonfiscatio- 
nen.) V. 666. 
De Venatione ferarum, 11. #4. 
(Von der Jagd auf wilde Thiere.) 
I vp Be. 
DeVendendisrebus eivitatis, 11.31, 
(Von dem"Verkauf der den $täd- 
ten gehörigen Gegenstände.) 
VI. 561. 
De Venditione rerum fircalium cum 
privatis communium, 10. 4. 
(Von dem Verkauf von zwischen 
dem Fisens nnd Privatperso- 
nen 'gemeinschaftlichea Gegen- 
ständen.) VI, 417. 
De Verborum et rerum significa- 
tione. 6. 38. ’ 
(Von det Bedentnng einzelner 
Wörter ind Gegenstände.) V. 
1016. 
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De Vestibus haloveris et auratis ete, 
11. 8. a 
- (Von den ’ganz purpurnen Klei- 
dern u. s. w.) VI. 542, 
De Veteranis. 12. 47. 
(Von den Veteranen.) VI. 737. 
De Vetere jure enucleando. 1. 17. . 
(Von den aus dem alten Rechte. 
zu fertigenden Auszügen.) V. 
178; 
De Feteris numismalis potestate. 
11. 10. \ 
(Von dem Werth der alten Mün-. 
zen.) VI. 547, 
Vi bonorum raptorum. 9. 33. 
(Vom Raube.) VI. 372. 

De Vindieta libertate et apud con» 
cilium manumissione. 7. 1. 
(Von der Freiheitsertheilung durch 
den Stab und der Freilassung 

vor dem Coneil.) VI. 5. 





IV. 


Regi 


ster % 


über die in den Anmerkungen vorkommenden und erklär- 
ten wichtigeren Worte und Redensarten, | 





% 


‚ (Die erste Zahl zeigt den Band an, die zweite die Seite, 
und die dritte in (-) die Zahl der Anmerkung; wenn 
nur eine auf der Seite, oder das betreffende Wort sonst 


' gleich in die Augen‘ 
nicht genanut,) 


springend ist, so ist die Anmerkung 





’ 


A. 


Abolitio. 4. 997, 

Accessio, 2. 594. (2) 
Acinaticium. 3. 460. (44) 
decreseentes, 6. 549. 

‚ Actiö für auctio. 3, 856. (42) 
Actio quanti minoris, 2,519. 
Actores, 6. 438, 

Actores reipublicae. 6. 567. 


Aywyıza. 6. 456. (42) 
‚ Adjiei für aceedere. 4. 312. y 
‚ Adimplere für solvere. 2. 899. (83), 
‚ Adjutor, actor, procurator, 2. 848., 
. 9 w 


Administrare, herausgehen, 1, 367.. 
„, Ad posteriores leges pertinere, L,, 


798. (24) : 


‚ Adsertor, 6. 45. (28) 
Adventitia dos, 2. 671. 
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Adversus, in Bezug auf u. 5. 


4 . 

Advocatio für advocatus. 6. 366. 
(26) 

Affinitas uneigentlich gebraucht, 2, 
49 


Affirmatores. 2. 983. 

Agere. 1. 81. 

Agitatores. 6. 348. 

Alienatio judieii mutandi caussa 
facta. 1. 503. 

Alimenta, 3. 305. 

Alleecti, 6. 499. 

Ambages. 6. 158. (3) 

’Avazoıoız. %. 931. (31) 

Angariae, 6. 747. (15) 

Angiporium. 4. 1225. (356) 

Animadverti, mit dem Schwerdte 
gerichtet werden. 4. 1026. (190) 

Annona. 4. 988. (121) 5. 221. (32) 

Annona civilis, 5. 731. 5. 963. (65) 

Annus utilis. 1. 428. 478, 

’ Arıiyonaıs. 2. 131. 

Appellare für interpellare. 1. 550. 


(11 
Apud acta. 4. 1056. (5) 
Arcarii. 6. 446. 
Archiatri. 6. 504. (39) 
Archius. 4. 1023. (185) 
‚Arenarium, 2. 638. (103) 
Argentum Jaetum 3. 526. 
Asirologus. 6. 346. (76) 
Atypus. 2. 525. (8) 
Auctur, 2. 561. 582. 
‚Audientia episcopalis, 5. 109. 
Auditorium principis, 2. 706. (141) 
2. 19. (18) 
Augur, 6. 346, (76) 
Autem für porro. 2. 58. 


B. 
Barbaricarii, 6, 514. (59) 
Biarchus. 6. 740. (100) 
Bona. 3. 817. 
Bonorum possessor. 1. 5l.. 


Buccellarii, 6. 338. 


C. 


Caesariani, 6. 401. 

Calautica. 3. 531. 

Caleulus für damnum pecuniae. 1. 
449. 

Caligatus miles. 1. 357. 4. 932. 

Calumnia, 1. 411. 

Camum. 


Capitus, 


rk, 


3. 460. 
5. 221. (32) 222. (34) 


Comes. 4. 878. (62) 
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Carruca. 3, 524. 

Carus (filius). 4. 1007. 

Castellum. 4. 478. “x 

Caussa pleonastisch. 2. 261. 

Caussa omnis, 2. 59. 

Cauia 5. Encauta, 

Cavere für eaveri postulare. 1. 877. 
9) a 

a sich Sicherheit bestellen 
lassen. 2. 312. (112) 

Celeberrimus für Srequentissimus, 6. 
520. (91) 

Celluia. 6. 553. (77) 

Consitores. 6. 59%. (52) 

Censuales. 6. 576. (69) 

Censura für disciplina, 6. 491. 

Census — tabulae cens. 1. 817. 

Centenaria, 6. 751. (26) 

Cessiones in patentior. 5. 335. (77) 

Ceterum für alioqui, 1. 505, 

Chaldacus. 6. 346, (76) 

Chartiatieum. %. 1039. (218) 

Xerofußolor. 1. 532. 

Choma. 4. 904. (96) 

Xonors. 1, 696. 

Cingulum. 6. 313. (2%) 

Circa rem ipsam consistere, 2.417. 

Cireumferre. 6. 553. (78), . 

Clara dignitas. 1. 436. 


2 


Clausula. 2. 919, (123) 4, 605. 
; . (24) 
Clavus, 2. 325. (10) 


Coactor urgentarius. 4. 209. 
Coenaculurius. 2. 122. 3. 423, 
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Contrectätio. 4. 283, 

Contributio, 2. 242, 

Contubernium. 4. 1123. 
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Inauratum. 2. 344. 

Incantutor. 6. 346. (76) 
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Juris studiosi. 4. 1032, (183) 

Jus publieum. für. j. commune. 2. 
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Metrocomia, 6. 441. (4) 

Militantes, 5. 444. (60), _ = 

Militia. 6. 696. | 
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Mora litis. 5. 4385. 

Moritur lis 4. 7%, an). 

Motus judieia, 1.. 854; 

Mulio. 6. 749. 
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Pants .civiles. 5. 752 (66) 
Paragauda. 6. 542, (49) 
Parangariae. 6..497..(27) 
Iaoenourmıza. 64 456.43) . 
Faraveredi, 6. 497. (27) 
Parkippun, 6. 748. won 
Pariatio. 2. 78. (92) N 
Pariator, 3.. 632. \ 
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dtepüudium s. divortium. 
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Tabularius. 6. 516..(68). . > 
Tamiaca praedia, 6. 621. os 
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Berichtigung. 
Im fünften Bande 8. 561. Z. 2. (ron\‘niiten, in der Nöte) ist staft: 
Brhelden zu Men ı- ‚Schuläner. 
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